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Vorrede 


zur  ersten  Auflage. 


Mit  gegenwärtigem  Bande  beschliesse  ich  mein  Lehrbuch 
der  griechischen  Antiquitäten,  froh  des  vollbrachten  Wegs, 
wenn  gleich  nicht  ohne  die  gleichzeitige  Hoffnung,  denselben 
früher  oder  später  noch  einmal  planmässiger  imd  methodischer 
antreten  zu  können.  Denn  da  das  Werk  nicht  auf  einmal  ent- 
worfen worden  ist,  vielmehr  bei  dem  ersten  Erscheinen  der 
Staatsalterthümer  vor  zwanzig  Jahren  an  die  beiden  folgenden 
Bände  noch  nicht  gedacht  war,  und  erst  bei  der  dritten  Auf- 
lage im  Jahr  1841  der  erweiterte  Plan  gefasst  wurde,  so  konnte 
es  nicht  fehlen,  dass  dort  bereits  Manches,  dessen  organische 
Stelle  in  einem  andern  Theile  war,  vorweggenommen  und  wie- 
derum Anderes  übergangen  wurde,  was  in  *einem  vollständigen 
Systeme  der  griechischen  Antiquitäten  vorangestellt  zu  werden 
verdiente;  wie  es  denn  ohnehin  keinem  aufinerksamen  Leser 
entgehen  wird,  dass  trotz  der  verschiedenen  Zählung  der  gegen- 
wärtige Band  eigentlich  der  erste  des  ganzen  Syertems  ist,  an 
welchen  sich  erst  die  Staatsalterthümer,  wie  diesen  die  gottes- 
dienstlichen anschliessen.  Doch  dieser  naturgemässen  Reihen- 
folge ist  nun  einmal  durch  die  successive  Entstehung  des  Buchs 
praejudicirt,  und  das  Einzige,  was  mir  zur  Ausgleichung  der 
wohl  von  mir  gefühlten  Uebelstände  möglich  bleibt,  ist,  bei 
der  bevorsteiiendeii  vierten  Auflage  der  Staatsalterthümer  theib 
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durch  Zusätze  theilß  durch  Auslassungen  dem  Ineinandergreifen 
beider  Theile  möglichst  vorzuarbeiten  und  namentlich  dasjenige 
dort  zu  tilgen,  was  die  den  letzten  Abschnitt  des  gegenwärti- 
gen Buchs  bildenden  Rechtsalterthümer  aus  jenen  haben  wie- 
derholen müssen.  Abgesehen  davon  hoflfe  ich  übrigens  selbst 
den  bisherigen  Besitzern  der  Staatsalterthümer  mit  diesem 
neuen  Abschnitte  nichts  üeberflüssiges  zu  bieten  und  überhaupt 
fiir  die  Ausdehnung  der  Privatalterthümer  bis  auf  die  Sphäre 
des  bürgerlichen  Rechtslebens  keiner  Rechtfertigung  zu  be- 
dürfen, da  es  gerade  im  Charakter  des  griechischen  Volkes 
begründet  liegt,  dass  sein  Recht  viel  organischer  als  anderswo 
aus  der  Sitte  herauswächst  imd  bei  Weitem  sicherer  aus  dem 
thatsächlichen  als  aus  dem  doctnnellen  Gesichtspunkte  darge- 
stellt wird,  so  wenig  ich  auch,  so  weit  es  sich  auf  urkund- 
lichem Grunde  bewerkstelligen  liess,  feste  Principien  dafür  zu 
gewinnen  versäumt  habe.  Eher  furchte  ich,  dass  meine  Dar- 
stellung in  diesem  wie  vielleicht  noch  in  manchem  anderen 
Abschnitte  des  Buchs  manchem  Leser  zu  kurz,  oder  um  mich 
eines  neulich  vernommenen  Ausdrucks  zu  bedienen,  zu  "knapp 
erscheinen  möge;  und  ich  weiss  wohl,  dass  sich  über  jeden 
dieser  Abschnitte  mit  Bequemlichkeit  ein  eigenes  Buch  von  der 
Stärke  des  gegenwärtigen  Ganzen  schreiben  liesse,  bin  auch 
weit  entfernt,  durch  dasselbe  solche  ausfuhrlichere  Arbeiten 
abschneiden  oder  unnöthig  machen  zu  wollen ;  aber  je  reicher 
der  Einzelstoflf  ist,  der  unserer  Zeit  durch  Entdeckungen  und 
monographische  Forsctungen  zugeführt  wird,  desto  mehr  be- 
darf sie  daneben  gedrängter  Uebersichten,  die  ihr  die  wesent- 
lichen Ergebnisse  des  Gewonnenen  ausscheiden  und  dadurch 
zugleich  neuen  Untersuchungen  zu  leitenden  Ausgangspunkten 
dienen.  Mein  Text  wenigstens  soll  und  will  zunächst  nichts 
mehr  sein  als  ein  Gerippe,  das  den  Fleisch-  und  Blutinassen 
des  antiquarischen  Materials,  die  in  grösseren  Büchern  oft  noch 
in  sehr  flüssigem  Zustande  auf-  und  niederwogen,  Festigkeit 
und  GUederung  mittheile ;  die  Umkleidung  desselben  bleibt  ge- 
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flisaentlich  der  Selbstihätigkeit  des  Lesers  anheimgegeben;  ob- 
gleich es  dazu  die  Noten  auch  weder  an  den  nöthigen  Grund- 
lagen noch  an  den  weiteren  Hinweisungen  fehlen  lassen. 

Aus  diesem  Standpunkte  des  ganzen  Werkes,  den  ich  nicht 
ohne  mannichÜEdtige  Selbstverläugnung  auch  in  diesem  Bande 
festzuhalten  beflissen  gewesen  bin,  ergibt  sich  dann  auch  von 
selbst  das  Yerhaltniss  desselben  zu  anderen  Bearbeitungen  der 
griediischen  Priratalterthümer,  die  ich  daneben  benutzt  und  zu 
Bathe  gezogen  habe,  ohne  mich  jedoch  weiter  an  sie  zu  bin- 
den, als  sie  die  Gewahr  quellenmässiger  Forschung  darboten, 
auf  welche  dieser  Band  wo  möglich  noch  mehr  als  seine  Vor- 
gänger gegründet  werden  musste.  Denn  während  es  sich  dort 
mehr  oder  minder  immer  um  gewisse  Grundanschauungen  han- 
delte, die  die  neuere  Wissenschaft  wenigstens  in  grösserer  All- 
gemeinheit und  Tiefe  aufgestellt  hat,  als  sie  aus  den  Worten 
des  AlterÜiums  allein  gewonnen  werden  können,  trat  hier  das 
thatsächliche  Leben  mit  dem  bUnten  Gewebe  seiner  Erschein- 
ungen so  ausschliesslich  in  den  Vordergrund,  dass  der  ganze 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  sich  in  der  urkundlichen  Nachwei- 
sung und  Feststellung  der  wesentlichen  und  charakteristischen 
Züge  dieses  Bildes  zasammendrängte ,  und  Verweisungen  auf 
fremde  Bücher  konnten  desshalb  in  der  Regel  nur  den  Zweck 
haben,  etwaiges  Bedürfiiiss  nach  grösserem  Detail  zu  befriedi- 
gen, als  dessen  zu  geben  im  Plane  dieses  Buchs  lag.  Daher 
wird  man  von  neuerer  Literatur  in  diesem  Bande  vielleicht 
weniger  als  in  den  früheren  citirt,  dagegen  aber,  wie  ich  hoffe, 
den  Grundsatz  vollständiger  Quellenauszüge  mindestens  mit  der- 
selben Consequeuz  wie  in  den  gottesdienstlichen  Alterthümem 
festgehalten  und  demgemäss  auch  nichts  in  den  Text  aufge- 
nommen finden,  wofür  nicht  die  Noten  dem  Leser  sofort  das 
genügende  Material  zu  eigener  Prüfung  darböten.  Ausserdem 
war  es  in  diesem  Bande  noch  mehr  als  in  dem  vorhergehen- 
den möglich  und  nothwendig,  Werke  der  bildenden  Kunst  zur 
Ergänzung  und  Veranschaulichung  der  überlieferten  Nachrich- 
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ten  herbeizuziehen;  mid  obgleich  ich  der  Natur  der  Sache  nach 
nicht  daran  denke,  für  diese  Sdte  auch  nur  auf  die  relative 
Vollständigkeit  Anspruch  zu  machen ,  die  ich  für  die  schrift- 
stellerischen Zeugnisse  erstrebt  habe,  so  glaube  ich  doch  nicht 
allein  die  sonstigen  Leser  auf  jene  unerschöpfliche  Quelle  an- 
tiquarischer Erkenntniss  und  Forschung  nach  Gebühr  aufmerk- 
sam gemacht,  sondern  auch  für  den  archäologischen  Forscher 
und  Erklärer  selbst  manchen  Wink  niedergelegt  zu  haben,  deji 
die  Eunstlehre  wenigstens  als  Zins  für  das  von  ihr  entliehene 
Capital  annehmen  möge.  Wenn  ich  es  eudüch  auch  keinem 
Kundigen  verbergen  kann,  dass  des  neuen  Stoffs  verhältuiss- 
mässig  wenig  in  diesem  Buche  vorkommt,  und  vielleicht  ein 
grösseres  Verdienst  in  dem,  was  ich  ausgeschieden,  als  in  dem, 
was  ich  gesammelt  habe,  liegt,  so  lege  ich  doch  auf  die  An- 
ordnung des  Gesammelten  insofern  einiges  Gewicht^  als  ich  die 
Kategorien  und  Gesichtspunkte  der  Gruppirung  möglichst  aus 
dem  thatsächlich  vorliegenden  Stoffe  selbst  geschöpft  und  es 
dadurch  ermöglicht  habe,  eine  Menge  sonst  zerstreuter  Einzel- 
heiten auf  schmalem  Räume  in  organischer  GUederung  zu  ver- 
einigen. System  im  Ganzen  wird  man  allerdings  auch  so  nicht 
vermissen;  statt  aber  von  vom  herein  ein  ausgeführtes  Schema 
mitzubringen,  dessen  einzelne  Theile  alsdann  nur  zu  oft  hätten, 
durch  Vermuthungen  oder  unorganische  Züge  ausgefüllt  werden 
müssen,  habe  ich  mich  vielmehr  durch  die  lebendige  Association 
der  Thatsachen  leiten  lassen,  die  mir  aus  jeder  zusammenge- 
hörigen Gruppe  ein  Ganzes  zu  bilden  erlaubte,  ohne  darum  den 
ununterbrochenen  Zusammenhang  mit  dem  grösseren  Ganzen 
zu  verlieren. 

Bei  aller  dieser  Selbständigkeit  meiner  Arbeit  bin  ich  je- 
doch weit  entfernt,  mit  den  eigenthümhchen  Vorzügen  früherer 
oder  gleichzeitiger  Werke  über  denselben  Gegenstand  in  die 
Schranken  treten  zu  wollen,  und  ergreife  vielmehr  mit  Freu- 
den die  Gelegenheit,  meine  Leser,  insofern  es  dessen  noch  be- 
dürfen sollte,  zugleich  auf  jene  als  Ergänzung  und  Vervoll- 
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ständigang  des  meinigen  aufmerksam  zu  machen.  Ganz  beson- 
ders gilt  dieses  —  ausser  den  einschlagenden  Abschnitten  von 
Wachsmuths  hellenischer  Alterthumskunde,  die  auch  in  diesen 
Theflen  den  Reichthum  charakteristischer  Einzelheiten  mit  an- 
regenden und  kömigen  ürtheilen  vereinigt  —  von  W.  A.  Be- 
ckers Charikles  (Leipzig  1840.  8),  für  den  es  zwar  sehr  zu 
beklagen  ist,  dassder  zu  früh  der  Wissenschaft  entrissene  Ver- 
fasser ihn  nicht  auch  hat  in  wiederholter  Bearbeitung  der  Reife 
wissenschafkUcher  Darstellung  entgegen  führen  können,  in  wel- 
cher jetzt  die  analogen  Bilder  altrömischen  Lebens  in  seinem 
Gallus  vor  uns  liegen;  der  aber  doch  auch  in  der  gemüth^ 
liehen  Frische  seiner  ursprünglichen  Gestalt  ebensowohl  als 
kritische  Bearbeitung  der  hauptsächlichsten  Seiten  des  griechi- 
schen Privatlebens  wie  als  anschauliche  Zusammenstellung  vie- 
ler seiner  Einzelheiten  einen  bleibenden  Werth  in  Anspruch 
nimmt  Manchen  Punkt,  der  bei  näherer  Prüfung  nicht  Stich 
hält,  würde  mein  verewigter  Freund  bei  einer  zweiten  Auflage 
gewiss  berichtigt,  manchen  Zug,  der  jetzt  noch  zum  Gesammt- 
bflde  fehlt,  nachgetragen  haben;  abgesehen  davon  aber  wird 
auch  der  Gegensatz  der  Richtungen  seines  und  meines  Buchs 
bei  gleichen  Ausgangspunkten  ntB*  die  Vielseitigkeit  der  Be- 
trachtung selbst  fordern  können,  üeber  ein  anderes  hierher 
einschlagendes  Werk,  die  Hdlenes  des  Engländers  J.  A.  St. 
John  (London  1844.  8.)  habe  ich  in  den  Gelehrten  Anzeigen 
1847.  S.  377  fg.  ausführlichen  Bericht  erstattet,  und  weder  die 
grossen,  namentlich  aus  allzu  modemer  Auffassung  der  antiken 
Zustände  hervorgegangenen  Mängel  desselben  noch  die  Vor- 
züge verschwiegen,  die  es  neben  fleissiger  Ausbeutung  der 
Quellen  dieser  nämlichen  Auffassung  in  allen  den  Punkten  ver- 
dankt, wo  es  mehr  auf  praktische  Anschauung  des  mensch- 
lichen Verkehrslebens  als  auf  unbefangene  Würdigung  natio- 
naler Sitte  ankommt;  für  diese  Punkte  habe  ich  es  auch  hier 
häufig  angezogen,  und  kann  nur  den  am  Schlüsse  jenes  Be- 
richts geäusserten  Wunsch  wiederholen,  dass  eine  deutsche  Be- 
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arbeitung  dieser  Abschnitte  die  Resultate  seines  Fleisses  dem 
deutschen  Publikum  näher  bringen  möge,  obgleich  eine  solche 
freilich  im  Einzebien  vieles  abzuschneiden  finden  würde.  End- 
lich sind  während  meiner  Arbeit  selbst  zwei  Bücher  erschienen, 
die  mir  bei  früherer  Bekanntschaft  viellefcht  manchen  Dienst 
geleistet  haben  wikden,  obgleich  ich  dasselbe  anderseits  auch 
von  meinem  Buche  in  Beziehung  auf  sie  zu  behaupten  wage: 
Gustav  Klemm's  Culturgeschichte  des  alten  vorchristlichen 
Europa,  Leipzig  1850.  8.  und  J.  B.  Friedreichs  Realien  in  der 
Iliade  und  Odyssee,  Erlangen  1851.  4.,  auf  welche  ich,  weil 
ich  nur  ganz  zuletzt  noch  einigen  sehr  geringen  Gebrauch  da- 
von habe  machen  können,  hier  nachträglich  im  Allgemeinen 
verwiesen  haben  will.  Herr  Klemm  hat  in  derselben  gedräng- 
ten und  doch  inhaltreichen  Kürze,  wie  in  den  übrigen  Bänden 
seines  interessanten  Werkes,  Körperbeschaflfenheit ,  Nahrungs- 
mittel, Beeidung,  Wohnstätten,  Fahrzeuge,  Familienleben,  Un- 
terricht, Beerdigung,  Viehzucht,  Ackerbau,  Handwerke,  Handel 
der  Hellenen  erörtert,  und  so  wenig  auch  der  Philologe  dabei 
neues  Detail  finden  wird,  so  fällt  doch  gerade  aus  jenem  all- 
gemeinen Standpunkte  auf  manchen  Zug  neues  Licht;  Herr 
Friedreich  aber  wird  ih  hftaerischen  Antiquitäten  jedenfalls 
inskünftige  an  die  Stelle  von  Terpstra  treten  müssen,  den  er 
an  Stofffülle  und  Darstellung  weit  übertrifft,  wenn  gleich  jene 
auch  bei  ihm  nicht  immer  auf  Vollständigkeit  schliessen  lässt 
Zum  Schlüsse  dieser  Vorrede  muss  ich  noch  daran  erin- 
nern, dass  die  erste  Hälfte  des  gegenwärtigen  Bandes  schon 
im  vorigen  Jahre  als  besonderes  Heft  ausgegeben  worden  ist, 
woraus  sich  die  Nichtbenutzung  mancher  neuen  Erscheimmg 
erklären  wird,  die  ich  erst  am  Schlüsse  habe  nachtragen  kön- 
nen; um  so  weniger  aber  habe  ich  es  für  nöthig  gehalten,  die 
Nachträge  mit  inzwischen  angesammeltem  Einzelstoffe  aufzu- 
schwellen, der  nach  der  Beschaffenheit  einer  solchen  Arbeit 
doch  nie  erschöpft  werden  kann,  wenn  auch  vielleicht  hin  und 
vrieder  ein  Beleg  mit    einem  charakteristischeren  vertauscht 
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werden  dürfte.  Nur  darauf  will  ich  noch  ausdrücklich  aufmerk- 
sam machen,  dass  mir  die  neue  Auflage  von  Bqckhs  Staats- 
haushaltung erst  in  diesem  Jahre  zugänglich  geworden  ist, 
wesshalb  die  etwaigen  Anfuhrungen  dieses  Buchs  bis  §.  40 
noch  nach  der  ersten  Auflage  gemacht  sind,  während  die  fol- 
genden schon  durch  den  Zusatz  N.  A.  auf  die  zweite  verwei- 
sen. Sonst  habe  ich  nichts  weiter  hinzuzufügen  als  den  Wunsch, 
dass  auch  dieser  Band  demselben  Wohlwollen  wie  die  früheren 
begegnen  und  gleich  diesen  dazu  beitragen  möge,  unklare  und 
halbe  Vorstellungen  von  hellenischen  Zuständen  durch  scharfe 
Begriffe  zu  ersetzen  und  zugleich  der  imerschöpfiichen  Aufgabe 
der  Vergegenwärtigung  dieses  reichen  Lebens  neue  Forscher- 
kräfte zu  gewinnen.  Denn  wie  vieles  auch  für  diesen  Theil 
noch  zu  thun  übrig  ist,  wird  erst  dem  recht  klar,  der  sich 
eingehend  damit  beschäftigt;  und  obgleich  einzelne  Seiten  des- 
selben zu  den  bestbearbeiteten  des  ganzen  Alterthums  gehören, 
so  können  solche  Muster  doch  gerade  nur  die  ähnliche  Thätig- 
keit  für  alle  übrigen  wünschenswerth  machen. 

Göttingen  im  November  1851. 


Vorrede 

zur  zweiten  Auflage. 


Es  sind  zwölf  Jahre  verflossen,  seitdem  der  Unterzeichnete 
den  zweiton  Theil  von  K.  F.  Hermanns  Lehrbuch  der  griechi- 
schen Antiquitäten,  welcher  die  gottesdienstlichen  Alterthümer 
enthält,  in  einer  durchgreifenden  Bearbeitung  neu  herausgab. 
Inzwischen  schien  es  fast,  als  ob  die  von  Hermann  zuerst  auf 
die  griechischen  Staatsalterthüraer  mit  so  durchgreifendem  Er- 
folge angewandte  Form  eines  mit  reichem  urkundlichen  und 
Uterai-ischen  Apparate  ausgestatteten,  möglichst  knapp  gehal- 
tenen, innerhalb  grosser  geschichtlicher  Epochen  systematisch 
geordneten  Lehrbuches  im  Bereiche  des  reUgiösen  wie  des  privaten 
und  Rechtslcbens  nicht  einem  gleichen  Bedürfaisse  oder  Interesse 
im  Publikum  begegne.  Eine  flüssigere  mehr  erzählende,  die  eigene 
oder  eine  fremde  einmal  adoptirte  Auffassung  allein  zur  Auffas- 
sung bringende  Darstellung  hat  im  Bereiche  der  Handbücher  über 
das  Alterthum  inzwischen  grosses  Glück  gemacht.  Gegenüber  dem 
strengen  Gefiige  eines  ganzen  Baues  schien  es  bequemer  in  loser 
Verbindung  einzelne  Partien  nach  Neigung  ausgeführt  an  einander 
zureihen.  Die  Monumente  boten  andererseits  ein  reiches  Ma- 
terial, um  daran  nach  Bedürfiiiss  Gegenstände  häuslicher  Sitte 
oder  der  Geselligkeit  zu  besprechen.  Um  so  mehr  musste  für 
den  eigenthümlichen  Werth  der  gerade  von  K.  F.  Hermann 
durchgeführten  Behaudlungsweise  es  sprechen,  dass  trotz  alle- 
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dem  die  letzten  Jahre  in  erhöhtem  Masse  die  Nachfrage  nach 
dem  ganzen  Werke  oder  einzelnen  Theilen  sich  steigerte. 

Im  Herbste  1868  theflte  daher  der  ehrenwerthe  Ver- 
leger des  Werkes  dem  Unterzeichneten  mit,  dass  der  dritte 
Band  so  gut  wie  vergriffen  sei  und  daher  die  in  früheren 
Jahren  zugesagte  neue  Bearbeitung  sofort  begonnnen  werden 
möge.  Nur  mit  grossem  Widerstreben  unterbrach  der  Unter- 
zeichnete zwei  bereits  in  frischen  Angriff  genommene,  grössere 
auf  anderen  Gebieten  liegende  Arbeiten,  aber  er  hielt  es  für 
seine  Pflicht  der  Aufgabe  nicht  untreu  zu  werden,  das  Lebens- 
werk Hermanns  in  seinem  Sinne  zu  erneuern  und  nach  Kräf- 
ten auf  der  Höhe  der  gegenwärtigen  Forschung  zu  erhalten. 
Und  80  liegt  bereits  seit  Herbste  1869  die  erste  Hälfte  dieses 
Bandes  dem  Publikum  vor  und  es  ist  dem  Bearbeiter  jetzt 
Gottlob  unter  mancherlei  Hemmnissen  und  abziehenden  Berufs- 
geschäften gelungen  das  Ganze  abzuschliessen ,  welches  in- 
zwischen von  360  Seiten  der  ersten  Auflage  auf  595  herange- 
wachsen ist. 

In  der  Behandlung  des  ursprünglichen  Textes  hielt  der 
Bearbeiter  das  von  ihm  bei  dem  zweiten  Bande  beobachtete 
Verfahren  wesentlich  fest:  es  galt  zunächst  in  den  Text  selbst 
die  am  Schlüsse  angegebenen  Zusätze  und  Verbesserungen  ein- 
zufuhren  und  überhaupt  an  demselben  die  ausserordentlich 
nöthige  Revision  in  den  Zahlen  sowie  in  den  abgedruckten  Text- 
stellen vorzunehmen.  Manche  jetzt  durchgängig  gebräuch- 
liche Zählungen  und  Citirweisen  mussten  an  die  Stelle  der 
frühem  gesetzt  werden,  jedoch  bekennt  der  Bearbeiter  mit 
Bedauern,  dass  in  der  ersten  Abtheilung  Ungleichheiten 
im  CStiren  sich  erhalten  haben,  die  hätten  verschwinden 
sollen. 

Weiter  stand  dem  Bearbeiter  das  auf  der  Göttinger  Biblio- 
thek aufbewahrte  Handexemplar  K.  F.  Hermann's  zu  Gebote, 
in  welches  dieser  in  den  Jahren  1852 — 1855  eine  Fülle  schätz- 
barster Zusätze,  hie  und  da  in  ausgeführten  Sätzen,  meist  nur 
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in  kurzen^  oft  schwer  zu  entzi£fernden  Citaten  hineingeworfen 
hat.  Dieselben  sind  durch^gig  geprüft  und  in  den  ursprüng- 
lichen Text  selbst  verarbeitet  worden,  auch  die  aus  den  er- 
weiterten Noten  sich  ergebenden  Aenderungen  im  Wortlaute 
der  Paragraphen  vorgenommen  worden. 

Den  bedeutendsten  Raum  in  der  Erweitenmg  des  Buches 
nehmen  natürlich  die  eigenen,  mit  Klammem  ([  ])  bezeichne- 
ten Zusätze  des  Bearbeiters  ein.  Eine  einfache  Durchsicht  des 
Buches  kann  davon  überzeugen,  dass  dieselben  nicht  blos  die- 
sem oder  jenem  Theile  des  Buches,  welcher  gerade  mit  den 
sonstigen  Arbeiten  ihres  Verfassers  in  Verbindimg  stand,  zu 
Gute  gekommen  sind,  sondern  dass  sie  sich  über  alle  Theile 
erstrecken.  Und  in  der  That,  wenn  solche  Lehrbücher  vor 
allem  den  Zweck  haben  Rechenschaft  vom  Gesammtstand  einer 
Wissenschaft  abzulegen,  das  Einzelne,  auch  Kleinste  als  Glied 
einer  grossen  Kette  von  Erscheinungen  zu  betrachten,  so  hat 
der  neue  Bearbeiter  die  Pflicht  sich  nicht  nach  Neigung  ein- 
zelne Partieen  auszusuchen,  sondern  so  weit  es  in  seinen  Kräf- 
ten steht,  alle  Theile  zu  berücksichtigen.  Trotzdem  wird  ein 
Unterschied  in  dem  Maasse  der  Durcharbeitung  sich  fühlbar 
machen ;  in  dieser  Beziehung  ist  zu  bekennen,  dass  die  Rechts- 
alterthümer  nicht  in  dem  Umfange,  als  sie  es  verdienen,  neu 
durchgearbeitet  werden  konnten,  obgleich  auch  bei  ihnen  ein 
flüchtiger  Blick  schon  auf  wesentlichste  Bereicherungen  stos- 
sen  wird. 

Jede  eindringende  neue  Lektüre  der  antiken  Schriftsteller 
musste  fiir  den  unabsehbaren  Reichthum  der  in  das  in  diesem 
Bande  behandelte  Gebiet  fallenden  Gegenstände  —  d.h.  also  für 
den  physischen  und  ethischen  Gesammtcharakter  des  griechi- 
schen Landes  und  Volkes,  für  das  private  Leben  s.  str.,  dann 
das  ganze  gesellschaftliche  Leben  endlich  für  die  rechtliche  Aus- 
gestaltung dieser  Zustände  —  fruchtbar  sein.  Oft  sind  die  be- 
kanntesten Schriftsteller  nicht  immer  nach  dieser  realen  Be- 
ziehung die  am  meisten  ausgeschöpften.    Mit  der  Zeit  werden 
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wir  auch  neben  den  unmittelbaren  Autoren  der  griechischen 
Blüthezeit  rückwärts  die  hellenistischen  und  selbst  römischen 
abgeleiteten  Quellen  in  besonnener  Weise  für  Beconstruktion 
früherer  Zustände  mehr  und  mehr  benutzen  können.  Einzelne 
neue  literarische  Funde,  wie  des  Philostratos  Schrift  tcbqI  yv^- 
vaörixrjg,  wie  die  Beden  des  Hyperides  geben  auch  für  unsere 
Zwecke  reiche  Ausbeute.  In  noch  viel  höherem  Grade  ist  dies 
der  Fall  mit  dem  sich  fast  unabsehbar  mehrenden  inschrift- 
lichen  Apparat.  Diesen  so  vielfEich  zersplittert  bekannt  wer- 
denden, für  alle  Seiten  des  privaten  und  rechtlichen  Lebens 
zu  bewältigen,  lag  für  jetzt  nicht  in  der  Macht  des  Bearbeiters, 
jedoch  ist  der  Gewinn  für  wichtige  Seiten,  z.  B.  fiir  die  Mieth- 
verhältnisse,  für  Namen,  für  die  Sklaven  ein  ganz  bedeutender 
gewesen.  Und  daneben  tritt  die  Denkmälerwelt  als  ebenbürtige 
Quellengattung  auf.  Bei  dieser  erscheint  es  nun  streng  ge- 
boten den  antiquarischen,  auf  Sitte  und  Lebensform  sich  be- 
ziehenden und  den  kunstarchäologischen  Gesichtspunkt  scharf 
zu  scheiden,  wie  dies  z.  B.  in  «dem  so  verdienstlichen  Buche 
y(»i  Guhl  und  Eoner  nicht  recht  geschehen  ist.  Der  Verfasser 
gerade  als  Archäolog  hat  es  für  seine  Pflicht  gehalten  um  so 
strenger  gegen  sich  zu  sein;  er  bekennt  sich  aber  besonders 
dankbar  Arbeiten  wie  denen  von  Wieseler,  Stephani,  von  dem 
verewigten  O.  Jahn  verpflichtet.  Und  endlich  galt  es  einen  bis- 
her noch  zu  sehr  vernachlässigten  Thatsachenkreis,  den  nämlich 
der  heutigen  Beobachtungen  von  Land,  Klima,  Sitte  der  jetzi- 
gen Bewohner,  wie  sie  uns  eine  Reihe  scharf  beobachtender 
Beisenden  —  nennen  wir  von  den  jüngsten  nur  Gonze,  v.  Hahn, 
Unger,  Wachsmuth,  Heuzey,  Daumont,  Perrot  und  andere  Glie- 
der der  £cole  d'Ath^nes  —  in  den  Bereich  dieser  Umarbeitung 
zu  ziehen. 

Von  den  auf  wissenschaftlichem  Grund  stehenden  Gesammt- 
darstellungen  des  ganzen  Gebietes  der  einzelnen  Hauptabschnitte 
glaubt  der  Bearbeiter  keine  bedeutendere  Erscheinung  über- 
gangen zu  haben;  jedoch  lag  es  ihm  mehr  daran  die  Haupt- 
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werke  mcht  blos  zu  citiren,  sondern  die  ausgesprochenen  An- 
sichten zu  prüfen  und  sich  oflfen  zu  ihnen  oder  gegen  sie  zu 
bekennen  als  eine  bloss  literarische  Vollständigkeit  zu  erreichen. 
Die  national-ökonomische  Seite  unserer  Aufgabe  hat  in  neuester 
Zeit  sehr  werthvoUe  Bearbeitungen  erhalten;  auf  dem  Wege 
Böckh's  und  Roscher's  hat  man  angefangen  rüstig  fortzuschrei- 
ten, ich  erinnere  nur  an  das  treffliche  Buch  von  Büchsenschütz 
über  Besitz  und  Erwerb,  Halle  1869,  an  einzelne  Preisschritten 
der  Jablonowskischen  Gesellschaft.  Je  weniger  unsere  gewöhn- 
liche Philologie  einen  Begriff  hat  von  dem  eingehenden,  eben 
erst  frisch  angebrochenen  Gebiete  der  Forschung  nach  dieser 
Seite,  von  dem  Gewinn,  der  daher  auch  der  Wirkung  klassi- 
scher Studien  auf  unsere  Bildung  zuwachsen  kann,  um  so  er- 
freulicher sind  solche  Leistungen  aus  dem  Bereiche  der  Schul- 
männer. 

Für  die  Erforschung  des  griechischen  Rechtslebens  ist  nach 
den  so  bedeutenden  Arbeiten  eines  Meier,  Schömann,  Platner, 
K.  Fr.  Hermann  selbst  in  Deutschland  eine  Ai-t  Stillstand  einge- 
treten; dagegen  hat  eine  jüngere  Reihe  französischer  Gelehr- 
ten, zum  Theil  Juristen  von  Beruf  eine  fruchtbare  Thätigkeit 
darin  entwickelt.  Besonderen  Dank  habe  ich  hierin  neben 
Männern  wie  Perrot,  Foucart,  Prof.  Caillemer  zu  Grenoble  aus- 
zusprechen, welcher  die  Güte  hatte  seine  werthvoUen,  im  Buch- 
handel grossentheils  nicht  zu  beschaffenden  Etudes  juridiques 
d'Athenes  mir  selbst  mitzutheilen ;  sie' bilden  geradezu  zu  ein- 
zelnen Paragraphen  des  Hermann'scen  Buches  einen  eingehen- 
den kritischen  Commentai\ 

In  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mich  gescheut  das 
bestehende  Gefiige  des  Werkes  zu  verändern.  Es  ist  in  sich 
wohl  überlegt  und  praktisch.  Wohl  könnte  man  eine  organi- 
schere Gliederung  empfehlen,  welche  z.  B.  in  TheU  IL  Kap.  HI: 
die  Besonderheiten  häuslicher  Sitte  enthaltend  in  Kap.  I  und  11 
unmittelbar  an  geeigneter  Stelle  einschieben  würde;  ebenso 
konnte  man  §.  28  und  54  zusammenarbeiten ,  aber  Misstände 
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anderer  Art  erhoben  sich  dann  von  Neuem.  Hermann  spricht  selbst 
in  seiner  Vorrede  S.  V  aus,  dass  dieser  Band  eigentlich  die  erste 
Stelle  unter  den  drei  Bänden  einzunehmen  habe,  er  erwähnt 
in  der  Vorrede  zur  vierten  Auflage  von  Bd.  I  S.  VII  den  Plan 
an  das  Ende  der  Bechtsaltei*thümer  die  Grundsätze  des  innem 
und  äussern  griechischen  Staatsrechtes  anzuknüpfen,  dies  würde 
noch  mehr  die  Umstellung  der  Theile  dann  empfohlen  haben. 
Und  doch  hat  dieselbe  die  allergrössten  Bedenken  mit  Ausnahme 
von  dem  erstenHaupttheil  unseres  dritten  Bandes,  welcher  sehr 
leicht  an  die  Spitze  des  ganzen  Werkes  zu  stellen  ist  Das 
grosse  geschichtUche  Gesammtbild  der  Entwickelung  in  Bd.  I 
dient  eben  doch  den  zwei  anderen  zu  einer  treflFlichen  Unter- 
lage und  giebt  der  unendlichen  Fülle  des  Details  leicht  den 
allgemeinen  Rahmen.  Statt  dessen  ist  es  wohl  empfehlenswerth 
am  Schlüsse  dieses  dritten  Theiles  anknüpfend  an  Band  I  einen 
prägnanten  Nachweis  der  geschichtlichen  Epochen  zu  geben, 
welche  sich  bestimmter  als  man  denkt  für  das  private  und  ge- 
sellschaftliche Leben  herausstellen  lassen.  Der  Bearbeiter  trug 
Bedenken  jetzt  bereits  bei  der  ersten  neuen  Bearbeitung  den 
Umfang  desselben  dadurch  noch  zu  vermehren. 

Im  Stüe  konnte  im  Einzelnen  viel  aufgelöst,  zertrennt 
werden,  jedoch  ihn  durchgreifend  zu  ändern  hätte  eben  ein 
neues  Werk  entstehen  lassen.  Und  wer  es  irgend  versucht  ein 
solches  Lehrgebäude  knapp  aufzuführen,  wird  der  Hermannschen 
Darstellung  gerechter  werden,  als  es  zu  geschehen  pflegt  Es  ist 
für  den  aufmerksamen  Leser  eben  doch  eine  oft  in  den  prägnante- 
sten Ausdrücken  abgefasste,  umfassende  Darstellung  in  den  Para- 
graphen selbst  gegeben.  Und  wie  wenig  durchgebüdet  ist  nicht 
imsere  wissenschaftlich  darstellende  Methode  im  Bereiche  der 
Alterthumswissenschafi  z.  B.  gegenüber  der  Methode  juristischer 
Werke !  Auch  bei  uns  wird  es  der  fortwährend  neuen  Geistesarbeit 
von  Männern  bedürfen,  die  sich  nicht  scheuen  den  Voi*wurf  un- 
dankbarer Mühwaltung  auf  sich  zu  lenken,  indem  sie  neben  der 
anziehenden  Detailforschung  den  Versuch  machen  das  Gesammt- 
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gebiet  unserer  Disciplin  ohne  jede  rhetorische  Beigabe,  ohne 
jede  persönliche  Färbung  rein  durch  die  Thatsachen,  durch  das 
nackte  Darlegen  auch  der  noch  wunden,  schwachen  Stellen  oder 
der  eini^h  ungelösten  Probleme  den  Fachgenossen,  vor  allem 
einer  strebenden,  aber  das  Maass  des  Einzelnen  im  Verhält- 
niss  zum  Ganzen  selten  richtig  erkennenden  Jugend  vorzu- 
fuhren. Es  wird  eine  2ieit  kommen,  wo  von  der  Zersplitterung 
der  Studien,  von  der  Werthschätzung  der  Virtuosität  allein, 
von  der  einseitig  formalen  Behandlung  rein  philologischer  wie 
archäologischer  Aufgaben  man  sich  unbefriedigt,  durstig  hin- 
wendet zu  der  auf  das  Ganze  gerichteten,  in  demselben  einen 
grossen  inneren  Zusammenhang  des  ganzen  antiken  Lebens  — 
überhaupt  eines  entwickelten  menschlichen  Lebens  —  suchenden 
Betrachtungsweise.  Dann  wird  auch  K.  Fr.  Hermann's  Name, 
dem  diese  in  einer  seltenen  Vereinigung  philosophischer,  juristi- 
scher, historischer,  antiquarischer  und  vor  allem  ethischer  In- 
teressen eigen  war,  in  seiner  Bedeutung  neu  erkannt  werden. 
Bis  dahin  möge  das  Lebenswerk  Hermann's  wenigstens  in  neuer, 
umsichtiger  und  unverdrossener  Umarbeitung  den  stillen  Dank 
bei  den  Sachverständigen  sich  neu  erwerben! 

Der  Druck  des  Buches  hatte  der  Natur  der  Sache  nach 
seine  grossen  Schwierigkeiten.  Dazu  kam,  dass  bei  dem  Mangel 
jeglichen  wissenschaftlichen  Correctors  hier  in  Heidelberg  die 
ganze  qualende  Arbeit  der  Correctur  auf  dem  Herausgeber  lag, 
der  allerdings  auch  diesmal  durch  seinen  verehrten  Collegen  Geh. 
Hofr.  Bahr  darin  freundlichst  unterstützt  ward,  wofür  er  ihm  hier- 
mit öffentlich  dankt  Man  bittet  daher  die  am  Schlüsse  ange- 
gebenen Verbesserungen  und  Zusätze,  in  denen  neue  während 
des  Druckes  noch  bekannt  gewordenen  Erscheinimgen  berück- 
sichtigt sind,  wohl  zu  beachten,  und  augenscheinliche  leichtere 
Druckfehler  nachsichtig  zu  beurtheilen.  Der  Index  ist  völlig  neu 
von  mir  gearbeitet  worden  und  giebt  hinreichend  Zeugniss  von 
der  Bereicherung  des  Ganzen.  Für  die  äussere.  Ausstattung 
des  Buches  warder  Verleger  in  anerkennenswerther  Weise  thätig. 
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Schlusses  des  Sommersemesters  auf  unserer  Ruperto-Garola,  der 
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§.  1. 

Gleichwie  es  überhaupt  eine  charakteristische  Eigenschaft 
des  griechischen  Volkes  und  aller  seiner  Thätigkeit  ist,  dass 
es  sich  mehr  intensiv  als  extensiv  entwickelt  und  gerade  seine 
Höhepuncte  mit  verhältnissmässig  geringen  Mitteln  erreicht  hat, 
um  dann  erst  von  den  gewonnenen  Resultaten  in  grösserer  Aus- 
dehnung Gebrauch  zu  machen  *),  so  entspricht  auch  der  äussere 
Umfang  des  Bodens,  welcher  jener  Entwickelung  zum  Schau- 
platze diente^  der  grossartigen  Stellung  seiner  Bewohner  in  der 
Weltgeschichte  so  wenig,  dass  wohl  niemals  [nächst  Palästina] 
ein  kleineres  Land  eine  grössere  Bedeutimg  für  die  ganze 
Menschheit  erlangt  hat.  Denn  wenn  auch  der  römische  Staat 
von  geringeren  Anfängen  ausging,  so  wuchs  er  doch  durch  seine 
Eroberungen  bald  zu  einem  Umfange,  der  ihm  allein  die  dauern- 
den Mittel  zu  seiner  späteren  Grösse  gewährte;  Griechenland 
dagegen  scheint  bereits  in  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte 
hinsichtlich  seiner  Gränzen  eher  beschränkt  als  erweitert  wor- 
den zu  sein  *),  und  selbst  die  Colonien,  in  welchen  es  sich  nach- 
mals ausgedehnt  hatte,  gingen  im  Laufe  der  Zeit  entweder 
verloren  3)  oder  traten  wenigstens  durch  eigenthümliche  Ent- 
wickelung in  ein  so  getrenntes  Verhältniss  zu  dem  Mutterlande, 
dass  wo  es  sich  um  den  Sitz  und  die  Schaubühne  griediischen 
Volkslebens  handelt  i  doch  immer  vorzugsweise  nur  von  dem 
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letzteren  die  Rede  sein  kann.  Dieses  aber  hat  einen  Flächen- 
inhalt, der  sich  in  runder  Zahl  kaum  über  1000  Quadratmeilen 
beläuft*),  und  für  dessen  gelingen  Umfang  nur  die  Menschen- 
menge einen  Ersatz  bot,  die  sich  in  der  Zeit  seiner  Blüthe 
dort  beisammen  fand^).  In  der  classischen  Periode  wenigstens, 
die  wir  zwischen  die  Perserkriege  und  die  Erhebung  der  mace- 
donischen  Macht  setzen,  lässt  sich  Griechenlands  waflfemähige 
Mannschaft  auf  mehr  als  200,000  Köpfe  ^)  und  demgemäss  seine 
freie  Bevölkerung  auf  mindestens  1,500,000  anschlagen,  wozu 
dann  noch  die  entsprechende  Anzahl  von  Sclaven  kommt,  von 
der  man  sich  daraus  einen  Begriff  machen  kann,  dass  nach 
glaubwürdiger  Angabe  ^J  Attika  allein  noch  zu  Demetrius  Zeit 
auf  etwa  150,000  Freie  deren  400,000,  Korinth  auf  seiner 
grössten  Höhe  460,000,  Aegina  sogar  470,000  gezählt  hiben 
soll^),  so  dass  die  ganze  Menschenzahl,  die  jenen  Boden  be- 
völkerte, mit  4,500,000  eher  zu  gering  als  zu  hoch  angeschla- 
gen sein  dürfte,  [ja  auf  fünf  Millionen  rund  angesetzt  werden 
kann].  Erst  nach  dem  Untergange  seiner  politischen  Unab- 
hängigkeit schmolz  das  griechische  Volk  in  auffallender  Schnel- 
Ugkeit  dergestalt  zusammen,  dass  es  selbst  sein  kleines  Gebiet 
nicht  mehr  ganz  zu  füllen  hinreichte  imd  grosse  Strecken  des- 
selben völlig  wüste  lagen  ^);  in  Lacedaemon,  das  zur  Zeit  der 
Perserkriege  ohne  seine  Perioeken  und  Heloten  8000  Krieger 
zählte  ^%  waren  um's  J.  250  a.  Chr.  kaum  700  Bürgerfamilien 
übrig  11);  Boeotien  besass  zu  Augustus  Zeit  nur  noch  zwei 
Städte,  Thespiae  und  Tanagra,  während  in  Theben  allein  die 
Burg  bewohnt  war^*);  derselbe  Kaiser  zog  in  einer  einzigen 
Colonie  Nikopolis  fast  die  ganze  Bevölkerung  von  Aetolien  und 
Akamanien  zusammen  i^),  in  Chalcis  auf  Euboea  reichte  der 
Raum  innerhalb  der  Stadtmauer  für  alles  Getreide  aus,  dessen 
die  Einwohnerschaft  zu  ihrem  Unterhalte  bedurfte  i*) ;  und 
während  noch  der  achäische  Bund  eine  Streitmacht  von  40,000 
Mann  hatte  in's  Feld  stellen  können  i^),  schätzt  dieselbe  Plu- 
tarch^®)  für  ganz  Griechenland  höchstens  noch  auf  3000.  Ganz 
ist  jedoch  darum  selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  helle- 
nische Stamm  nicht  aus  jenen  Gegenden  verschwunden;  die 
[seit  dem  sechsten  Jahrhundert  mächtig  erfolgten]  slavischw 
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und  [erst  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  von  oben  geforder- 
ten] albanesischen  Einwanderungen,  von  welchen  ihn  neuere 
Forscher  ganz  verdrängen  lassen '^),  beschränken  sich  jeden- 
falls nur  auf  einzelne  Landestheile ,  und  in  den  gebirgigeren 
Strichen  wie  auf  mehren  Inseln  findet  sich  noch  immer  ein 
zahlreicher  Menschenschlag,  der  nicht  allein  durch  seine  Sprache, 
sondern  zugleich  durch  Körperbau  und  Sitten  lebhaft  an  seine 
classischen  Vorgänger  erinnert  ^^}. 

1)  Jacobs  verm.  Schriften  B.  ITI,  S.  528:  „es  wird  ewig  der  Ruhm 
des  Alterthums  sein,  dass  es  Viel  mit  Wenigem  that  ...  die  einfache 
Organisation  seiner  Staaten,  die  so  Grosses  ausführten;  die  anspruchs- 
lose Einrichtung  seiner  Gedichte,  die  so  mächtig  wirken ;  die  stille  Bube 
seiner  Kunstwerke,  die  so  laut  zur  Seele  spricht ;  überall  finden  wir  jene 
weiie  Sparsamkeit,  die  dem  grossen  Genius  der  Natur  abgelernt  scheint, 
und  eben  darum  das  untrüglichste  Kennzeichen  der  Genialität  ist";  es 
gilt  dafür  Plinius  Ausspruch  (N.  H.  XXXV.  s.  32.  §.  50:  omnia  ergo 
mdioratunc  fuere,  cum  minor  copia.  Vgl.  Winkelmann  Werke.  K  S.  6fg. 
IV,  S.  178,  Müller  in  G.  G.  A.  1838,  S.  1103,  Diestel  über  die  Nacht  des 
Hellenenthuras.  Lyck  1854. 

2J  Pliit.  V.  Pyrrh.  c.  1 :  fisza  dh  rovg  ngoitovg  ttov  dia  (lioov  ßaci^ 
Xmv  i'KßaQßaQcod'svxcav  x.  t.  A.,  vgl.  Müller  Dorier  I,  S.  6  und  mehr  St. 
A.  §.  15,  not.  3fgg.,  insbesondere  auch  0.  Abel,  Makedonien  vor  König 
Philipp,  Leipz.  1847.  8,  S.  25-41,  wogegen  die  Annahme  von  Merleker, 
bist,  geogr.  Darstellung  des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros. 
Königsberg  1841.  4,  S.  3,  dass  jene  nördlichen  Gegenden  erst  in  späte- 
ren Zeiten  zu  Griechenland  gerechnet  worden  seien,  schwach  begründet 
erscheint;  s.  im  Gegen theil  Polyb.  XVII.  5:  civtmv  yag  Alz(oX6v  ov%  sCaiv 
EXXrjvBg  ot  nlsCovg'  rb  yciq  z(6v  UyQacSv  k'&vog  xal  to  tüöv  'AnoSottov^ 
iti  dh  r(ov  'AiicpiXoxcov  oilx  htiv  'EXkdg  und  die  Hylli  lUyriens  Scymn. 
Ch.  408:  iytßuQßuQfo&^vccL  dsTovzovgtcS  xQova}TOi:g  ^^bgiv  taxoQovGi  xoCg 
ttap  nXrjaLOv,  tag  tpaai  Tcfiaiog  ts  tinQatoa&ivTjg. 

3)  So  namentlich  Grossgriechenland:  Strabo  VI,  p.  389:  vvvl  öh 
nXr]v  Tdgavtog  xal  'Priyiov  xal  NsanoXitog  iußfßagßccgiaad^ai  avfißißTi- 
■HSV  ancivtcc;  vgl.  diePoseido  niatenbei  Ath.  XIV.  31 :  olg  cwißj]  td  filv  t-| 
aQX^g'EXXriaiv  ovaiv  iußsßaQßccgmad^cciy  Tvggrjvotg  rj  Poi^aioig  yByovooiy 
xal  zrjv  TS  qxoviiv  fistaßsßXrjTiivcct  td  t€  Xomd  xdav  intxTjdeviidxmv,  und 
die  Kymaeer  bei  Liv.  XL.  42  extr. ;  auch  Sicilien  nach  Plat.  Epist.  VIII, 
p.  353  und  Plut.  V.  Tiraol.  c.  17 ;  die  pontischen  Colonien  Dio  Chrysost. 
XXXVI,  5  u.  s.  w. 

4)  Clinton  Fast.  Hell.  II,  p.  385  berechnet  ihn  nach  Arrowsmith  mit 
Einschluss  der  naheliegenden  Inseln,  jedoch  mit  Ausschluss  von  Epirus, 
auf  22,231  engl.  Q.-M.,  was  etwa  1050  der  unserigen  gleich  käme;  genauere 
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MessQogen  sind  mir  nicht  bekannt.  [«Die  Gesammtfläche  etwas  kleiner 
als  die  von  Portugal"  Grote,  griech.  Gesch.  hearb.  v.  Dr.  Theod.  Fischer 
II.  1857.  8.  S.  201,  Tcrweist  auf  Streng,  Statistics  of  Greece.  Lond.  1842.] 

5)  Ausser  Clinton  das.  p.  381fgg.  und  den  älteren  Berechnungen  von 
Home  Essays  on  the  populousness  of  ancient  nations  1,  p.  443  Wallace  sur 
la  Population  des  anciens  p.  65,  Moreau  de  Jonn^  statistique  des  peuples 
de  l'antiquit^,  Par.  1851.  2  Bde.  I.  p.  155-319,  vgl.  nochZumpt  in  Abb. 
d.  Berl.  Akad.  1840,   S.  7—16  und  Wachsmuth  Hell.  Alterth.  II,  S.  13. 

6)  Insbes.  nach  der  Stärke  des  Heeres  bei  Plataeae  Her.  IX,  28,  wozu 
dann  noch  Argiver,  Boeoter,  Thessaler,  Aetoler  und  andere  nordwestliche 
Stamme  gerechnet  werden  müssen.  Dass  die  beiden  ersteren  jeder  für 
sich  allein  den  Athenern  gleich  waren,  erhellt  aus  Xenoph.  M.  Socr.  IIl. 
5.  2  und  Lysias  bei  Dionys.  Hai.  p.  531;  Athen  aber  zählt  in  der  Zeit 
seiner  höchsten  Blüthe  an  30,000  volljährige  Bürger,  vgl.  Her.  V.  97» 
Plat.  Symp.  p.  175  E,  Axioch.  p.  369  A,  [Aristoph.  Eccles.  1124]  und 
mehr  bei  Sainte-Croix  in  Mem.  de  TA.  d.  J.  XLVIIl,  p.  147—175,  Museum 
criticum  or  Cambridge  class.  researches  I,  p.  541  fgg.  II,  p.  215  fgg., 
Böckh,  Staatsh.  2.  Aufl.  I,  S.  47—58,  Letronne  in  Mcm.  de  Tlnst.  1822- 
p.  165—220. 

7)  Ath.  VI,  103:  (Ol.  117,  4.)  'A^vriaiv  i^ezacfiov  ysvic&ai  vno 
^flfirjtgtov  zov  ^ccXi^Qioog  tcSv  KatoiyiovvTciiv  xijv  'Amytr^v ,  ticcl  «vpf'ö'^- 
vai  'A^-qvaCovg  ii,\v  dianvgiovg  ngog  tOLg  2^^<^0(g,  itBxoinovg  S\  fivQiovg 
(zu  diesen  beiden  Kategorien  muss  dann  für  Weiber  und  Kinder  noch 
durchschnittlich  das  Vierfache  [genauer  das  Vier-  und  ein  Halbfache]  ge- 
rechnet werden),  oUevoSv  Öl  fivQiddag  tsaGagaHovra:  vgl.  Grauert  bist. 
und  philol.  An^ekten,  Münster  1833.  8,  8.  313  und  Ostermann  de  De- 
metrii  Phal.  vita,  Hersfeld  1847.  4,  p.  33  fgg. 

8")  Diese  Ziffern,  welche  Athenaeus  das.  und  Schol.  Pind.  Olymp. 
VIII,  30  aus  Aristoteles  und  Timaeus  mittheilen,  [zu  denen  eine  Angabe 
des  Hyperides  bei  Suid.  s.  v.  dnstp7jq)^cato,  über  mehr  als  fünfzehn  My- 
riaden Sklaven  in  Attika  Ix  tcov  ^gyrnv  tcov  dQyvQBicov  und  aus  der  aXXri 
imga,  ausserhalb  der  Stadt,  hinzukommt,]  sind  zwar  von  Vielen  bezweifelt 
und  durch  Conjectur  auf  60,000  und  70,000  heruntergesetzt  worden;  vgl. 
schon  Bochart  Geogr.  sacra  IV.  20,  p.  286,  dann  Nicbuhr  röm.  Gesch.  II, 
S.  80,  Moser  in  Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1210,  Clinton  II,  p.  423,  St. 
John  Hellenes  I,  p.  69,  [Walion  histoire  de  Tesclavage  1.  p.  281];  aber 
der  Zusammenhang  spricht  eben  so  sehr  gegen  jede  Aenderung  wie  die 
Anctoritat  der  Zeugen  gegen  die  Annahme  eines  Irrthums,  und  gewiss  gilt 
auch  für  sie,  was  schon  de  Pauw  Rech,  sur  les  Grecs  I,  p.  131  zur  Recht- 
fertigung obiger  Angabe  für  Attika  bemerkt  hat.  [In  Bezug  aufKorinth 
und  Aegina  macht  Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II.  1.  S.  17  —  79,  auch 
auf  die  als  Ruderknechte  und  unter  auswärtigen  Handelsniederlassungen 
irerwendeten  Sklaven  aufmerksam.  Aehnliches  bei  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  hn  griech.  Alterthum.  Halle  1869.  S.  140  fg.] 
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und  [erst  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  von  oben  geforder- 
ten] albanesischen  Einwanderungen,  von  welchen  ihn  neuere 
Forscher  ganz  verdrängen  lassen  *'),  beschränken  sich  jeden- 
falls nur  auf  einzelne  Landestheile ,  und  in  den  gebirgigeren 
Strichen  wie  auf  mehren  Inseln  findet  sich  noch  immer  ein 
zahlreicher  Menschenschlag,  der  nicht  allein  durch  seine  Sprache, 
sondern  zugleich  durch  Körperbau  und  Sitten  lebhaft  an  seine 
classischen  Vorgänger  erinnert  ^*}. 

1)  Jacobs  verm.  Schriften  B.  111,  S.  528:  „es  wird  ewig  der  Buhm 
des  Alterthums  sein,  dass  es  Viel  mit  Wenigem  that  ...  die  einfache 
Organisation  seiner  Staaten,  die  so  Grosses  ausführten;  die  anspruchs- 
lose Einrichtung  seiner  Gedichte,  die  so  mächtig  wirken ;  die  stille  Buhe 
seiner  Kunstwerke,  die  so  laut  zur  Seele  spricht ;  überall  finden  wir  jene 
weiie  Sparsamkeit,  die  dem  grossen  Genius  der  Natur  abgelernt  scheint, 
und  eben  darum  das  untrüglichste  Kennzeichen  der  Genialität  ist";  es 
gilt  dafür  Plinius  Ausspruch  (N.  H.  XXXV.  s.  32.  §.  50:  omnia  ergo 
melioratunc  fuere,  cum  minor  copia.  Vgl.  Winkelmann  Werke.  K  S.  6fg. 
IV,  S.  178,  Müller  in  G.  G.  A.  1838,  S.  1103,  Diestel  über  die  Nacht  des 
Hellenenthums.  Lyck  1854. 

2J  Pliit.  V.  Pyrrh.  c.  1 :  iista  dh  zovq  nQ(atovi$  tav  8ia  iiiaov  ßaat- 
Xi(ov  i'KßagßttQcod'svTav  x.  t.  Z.,  vgl.  Müller  Dorier  I,  S.  6  und  mehr  St. 
A.  §.  15,  not.  3fgg.,  insbesondere  auch  0.  Abel,  Makedonien  tot  König 
Philipp,  Leipz.  1847.  8,  S.  25-41,  wogegen  die  Annahme  von  Merleker, 
bist,  geogr.  Darstellung  des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros. 
Königsberg  1841.  4,  S.  3,  dass  jene  nördlichen  Gegenden  erst  in  spate- 
ren Zeiten  zu  Griechenland  gerechnet  worden  seien,  schwach  begründet 
erscheint;  s.  im  Gegentheil  Polyb.  XVII.  5:  ccvtav  yocg  Attcakmv  ov%  bIoIv 
'^EXlrjvBg  oi  nXsiovg'  ro  yäg  t(6v  'Ayqatov  i&vog  xal  to  rmv  'AnoSoviov^ 
iti  Sh  Tdov  'Aiiq>iX6x(ov  ovy,  htiv  *EXXdg  und  die  Hylli  Illjriens  Scymn. 
Ch.  408:  iußaQßagoD&^vai  $h  tovtovg  rm  XQOva)  toCg  id'Bffi.v  laxoQOVct  ToCg 
zdiv  nlTjatov,  äg  (paat  Tifiaiog  zs  v.aQa.zaoQ'ivrig. 

3)  So  namentlich  Grossgriechenland:  Strabo  VI,  p.  389:  vvvl  Sl 
nlijv  TdQuvzog  xal  *Prjy^ov  xofl  NBanoXfcog  i%ßfß(XQßccQiaa9^at  avfißißij' 
Hspänavza;  Vgl.  diePoseido  niatenbei  Ath.  XIV.  31 :  olg  üvvißrj  tot  fiev  i^ 
fXQXVS  'EXXrjaiv  ovaiv  iußsßctQßccQcoö&aiy  TvQgr^voCg  ij  Patfia^Oig  ysyovoaty 
xal  Tjjr  TB  (pcovTiv  fiBzaßsßXrjüivai  zd  zb  Xomd  zdSv  intirjÖBVfidzmv,  und 
die  Kymaeer  bei  Liv.  XL.  42  extr. ;  auch  Sicilien  nach  Plat.  Epist.  VlIT, 
p.  353  und  Plut.  V.  Timol.  c.  17;  die  pontischen  Colonien  Dio  Chrysost 
XXXVI,  5  u.  s.  w. 

4)  Clinton  Fast.  Hell.  II,  p.  385  berechnet  ihn  nach  Arrowsmith  mit 
Einschluss  der  naheliegenden  Inseln,  jedoch  mit  Ausschluss  von  Epirus, 
auf  22,231  engl.  Q.-M.,  was  etwa  1050  der  unserigen  gleich  käme;  genauere 
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Messungen  sind  mir  nicht  bekannt.  [»Die  Oesammtfläche  etwas  kleiner 
als  die  von  Portugal"  Grote,  griech.  Gesch.  hearh.  v.  Dr.  Theod.  Fischer 
II.  1867.  8.  S.  201,  verweist  aufStrong,  Statistics  of  Greece.  Lond.  1842.] 
5)  Ausser  Clinton  das.  p.  SSlfgg.  und  den  älteren  Berechnungen  von 
Hume  Essays  on  the  populousness  of  ancient  nations  I,  p.  443  Wallace  sur 
la  Population  des  anciens  p.  65,  Moreau  de  Jonnös  statistique  des  peuples 
de  rantiquit^,  Par.  1851.  2  Bde.  I.  p.  155-319,  vgl.  nochZumpt  in  Abh. 
d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  7—16  und  Wachsmuth  Hell.  Alterth.  II,  S.  13. 

6}  Insbes.  nach  der  Starke  des  Heeres  bei  Plataeae  Her.  IX,  28,  wozu 
dann  noch  Argiver,  Boeoter,  Thessaler,  Aetoler  und  andere  nordwestliche 
Stamme  gerechnet  werden  miissen.  Dass  die  beiden  ersteren  jeder  für 
sich  allein  den  Athenern  gleich  waren,  erhellt  aus  Xenoph.  M.  Socr.  III. 
5.  2  und  Lysias  bei  Dionys.  Hai.  p.  531;  Athen  aber  zählt  in  der  Zeit 
seiner  höchsten  Blüthe  an  30,000  volljährige  Bürger,  vgl.  Her.  V.  97» 
Plat.  Symp.  p.  175  E,  Aiioch.  p.  369  A,  [Aristoph.  Eccles.  1124]  und 
mehr  bei  Sainte-Croix  inM^m.  de  TA.  d.  J.  XLVIll,  p.  147— 175,  Museum 
criticum  or  Cambridge  class.  researches  I ,  p.  541  fgg.  II ,  p.  215  fgg., 
Böckh,  Staatsh.  2.  Aufl.  I,  S.  47—58,  Letronne  in  Mem.  de  Tlnst.  1822- 
p.  165—220. 

7)  Ath.  VI,  103:  (Ol.  117,  4.)  'A^vr^aiv  i^szaaiiov  ysvsa^at  vno 
djjfirjTQ^ov  TOv  ^aXi^gicog  tmv  ^cctoinovvTcov  tijv  'AzTtyirjv ,  %al  svQsd"^- 
vat  'A^rjvaiovg  filv  diOjiVQ^ovg  ngog  toig  ;i;iA^tg,  fisto^tiovg  öh  fivQ^Qvg 
fzu  diesen  beiden  Kategorien  muss  dann  für  Weiber  und  Kinder  noch 
durchschnittlich  das  Vierfache  [genauer  das  Vier-  und  ein  Halbfache]  ge- 
rechnet werden),  oiyistdSv  Öh  (ivgidSag  TiaaaQaKovza:  vgl.  Grauert  bist, 
und  philol.  Analekten,  Münster  1833.  8,  S.  313  und  Ostermann  de  De- 
metrii  Phal.  vita,  Hersfeld  1847.  4,  p.  33  fgg. 

8)  Diese  Ziffern,  welche  Athenaeus  das.  und  Schol.  Pind.  Olymp. 
Vm,  30  aus  Aristoteles  und  Timaeus  mittheilen,  [zu  denen  eine  Angabe 
des  Hyperides  bei  Suid.  s.  v.  dneipTiq)^aaTo,  über  mehr  als  fünfzehn  My- 
riaden Sklaven  in  Attika  in  xtav  ^qy<ov  tcSv  agyrge^tov  und  aus  der  alXrj 
xopcr,  ausserhalb  der  Stadt,  hinzukommt,]  sind  zwar  von  Vielen  bezweifelt 
und  durch  Conjectur  auf  60,000  und  70,000  heruntergesetzt  worden;  vgl. 
schon  Bochart  Geogr.  sacra  IV.  20,  p.  286,  dann  Nicbuhr  röm.  Gesch.  II, 
S.  80,  Moser  in  Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1210,  Clinton  11,  p.  423,  St. 
John  Hellenes  I,  p.  69,  [Walion  histoire  de  Tesclavage  I.  p.  281];  aber 
der  Zusammenhang  spricht  eben  so  sehr  gegen  jede  Aenderung  wie  die 
Auetoritat  der  Zeugen  gegen  die  Annahme  eines  Irrthums,  und  gewiss  gilt 
auch  für  sie,  was  schon  de  Pauw  Rech,  sur  les  Grecs  I,  p.  131  zur  Recht- 
fertigung obiger  Angabe  für  Attika  bemerkt  bat.  [In  Bezug  aufKorinth 
und  Aegina  macht  Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II.  1.  S.  17—79,  auch 
auf  die  als  Ruderknechte  und  unter  auswärtigen  Handelsniederlassungen 
verwendeten  Sklaven  aufmerksam.  Aehnliohes  bei  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  im  griech.  Alterthum,  Halle  1869.  S.  140  fg.] 
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9)  Polyb.  XXXVII.  4:  Iniex^  iv  zotg  %a^*  rjficcg  naigotg  triv'ElldSa 
naattv  anaidi'a  xal  avXXrjßdrjv  oXiyav^Qonn^a,  dt  tjv  cet  ta  noXeig  HijQrj- 
imd'i^ottv  xofl  cc(poQ{ctv  elvcct  aweßctivs,  •naCirtg  ovtb  itoXffimv  <fvvsx(Sv 
iozrpiotfov  fipictg  ovts  XoiiifKtov:  vgl.  Thirlwall  Hist.  of  Greece  VIIT.  extr. 
und  m.  St.  A.  §.  190,  not.  10.  Selbst  da»  neugegründete  Megalopolis  war 
bald  zur  igrjfiia  (ifydXrj  geworden,  Polyb.  II.  55  u.  Strabo  YIII,  ]).  388  ed.  C. 
und  wie  manche  kleinere  Städte  aussahen ,  schildert  Paus.  X.  4 :  st  ye 
ovofidaai  tig  noXiv  xal  rovzovg,  olg  ye  ovn  dgxfta,  ov  ytfßvdaiov  iariv, 
ov  d'iaxgovj  ovx  dyogdv  ^xovaiv^  ovx  vdayg  ytatBQxofisvov  ig  hqi^vtjv, 
dXXd  iv  ötiyatg  %oCXaig  xara  tag  xaXvßccg  iidXiaxa  tag  iv  totg  oqbclv 
itxav^a  oUovaiv  inl  x^Q^Sga. 

10)  Her.  vn.  234. 

11")  Plut.  V.  Agid.  c.  5;  vgl.  Aristot.  Politic.  II.  6.  12:  xotytrgovv 
dvva^svTjg  x-^g  ^wpag  jjtA/'ovg  innfig  xgiq>Hv  xal  itiVTUMoaiovg  xal  onXi- 
xKg  xQiaiivgiovg,  ovSh  ;f  »'Atot  x6  nXrjd'og  rjaccv  .  .  .  fiiav  ydg  nXriyiiv  ovx 
vnrjviyuccxo  17  noXtg,  dXX'  dntoXszo  did  xijv  oXiyavd^gconiav :  mit  Droysen 
Gesch.  d.  Hellenismus  II.  8.  540. 

12)  Strabo  IX,  p.  403  und  412;  vgl.  Paus.  VIII.  33  und  IX.  7  extr. 

13)  Strabo  VII,  p.  325:  cSaxs  x6  xsXfvtaiov  6  ZsßaaTog  ogmv  iyiXs' 
Xfinivovg  xflioig  rag  TtoXsig  etg  fi^ctv  awca^ias  tiJv  vn  avrov  xXrjQ'dacev 
NmonoXiv:  vgl  Paus.  VII.  18.  6  und  VIII.  24.  5:  yByovaai  de  avtoC  te 
dvdaxaxoi  xal  rj  yij  acp^ai  naca  iqgTJaoixai. 

14)  Dio  Chrys.  VII.  38,  p.  106. 

15)  Polyb.  \X1X.  2. 

16)  Plut.  Def.  orac.  c.  8:  xrjg  %otvfjg  oXiyavdgiag  . . ,  nXstaxov  (ligog 
17  *EXldg  fifxicxT}yiB'  xal  fioXig  av  vvv  oXrj  nagdaxot  xgiax^X^ovg  onXtxag, 
oaovg  ij  Msyagimv  fiCa  noXig  i^insfiiffsv  ctg  TlXatccidg. 

17)  [Für  das  Slavische  in  Hellas  wichtig  Arth.  u.  Alb.  Schott,  walach. 
Mährchen.  Stattg.  u.  Tübing.  1845.  8.  Die  BXdxoi  odCxcci  s.  969  p.  Chr. 
(Georg  Cedren.)  in  Thessalien,  der  fisydXrj  BXaxi'cc  (12.  Jahrb.)  noch  heute 
zum  Herumziehen  geneigt,  s.  Heuzey.  le  montOlympe.  p.  47fgg.].  Vgl.  J. 
Ph.  Fallmerayer,  Geschichte  der  Halbinsel  Morea,  Stuttg.  1830.  8.,  und 
dessen  Abb.:  Welchen  Einfluss  hatte  die  Besetzung:  Griechenlands  durch 
die  Slaven  auf  das  Schicksal  der  Stadt  Athen?  Stuttg.  1835.  8..  sowie 
Fragmente  aus  dem  Orient.  1848.  II.  S.  364  fgg.  [Zur  Nationalität  und 
der  Ginwanderung  der  Albanesen  in  das  eigentliche  Griechenland  s.  J.  O. 
V.  Hahn,  Albanesische  Studien.  Jena  1853.  4.  bes.  S.  14.  211  fg.  318 fg.: 
ihre  Zahl  daselbst  auf  200,000  berechnet,  starke  Einwanderung  seit  dem 
14.  Jahrb.;  v.  Hahn  fasst  sie  als  Brüder  des  gräco^italischen  Stammes, 
als  Nachkommen  der  Epiroten  und  Makedonen,  d.  h.  als  Altillyrer.  Da- 
gegen polemisirt  N.  G.  Nikokles  de  Albanensium  sive  Schkipetarum  origine 
et  prosapia.  Gott.  1855.  Zur  Sprache  derselbe^  vgl.  Bopp  über  das  Albane- 
sische in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  (Abhh.  Berl.  Akad. 
1866)  und  K.  H.  Th.  Reinhold  nsXaayiitd,  Noctes  atticae.  Athen  1855.] 
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18)  Vgl.  ürlicbs,  Reisen  nnd  Forscbangen  in  Griechenland,  Bremen 
1840.  8.,  S.  182,  Boss,  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  III,  S.  155,  Reisen 
und  Reiserouten  in  Griechenland  I,  S.  2,  griech.  Königsreisen  I,  8.  43, 
Cortius,  Peloponnes.  I,  S.  88,  und  über  die  Tzakonen  insbes.  F.  Thiersch 
in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  der  Wiss.  1885,  Phil.  GL  S.  511  fg.  mit  Allg. 
Lit.  Zeit.  1843,  März  Ergänz.  Bl.  N.  19;  gegen  Fallmerayer  im  Allg. 
aber  auch  Soph.  Oekonomos  «fpl  Magnoo  xov  KvngCov,  Athen  1843.  8., 
p.  85-74,  Ow,  die  Abstammung  d.  Griechen,  München  1848.  8.,  Caesar, 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1851.  p.  371  und  hinsichtlich  der  Aehnlichkeit 
heutiger  Erscheinungen  und  Gebräuche  mit  antiken  F.  8.  North  Donglas 
certain  points  of  resemblance  between  the  ancient  and  modern  Greecs, 
London  1813.  8.;  F.  Kruse,  Fragen  über  mehrere  für  das  höhere  Alter- 
thum  wichtige  Verhältnisse  im  heutigen  Griechenland,  beantw.  T.e.  Phil- 
hellenen, Berlin  1827.  8.;  E.  Bybilakis,  neugriechisches  Leben  verglichen 
mit  dem  altgriechischen,  Berlin  1840.  8.;  L.  Stephani,  Reise  durch  einige 
Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands,  Lpz.  1843.  8.,  S.  5fg.,  John  T61fy, 
Studien  über  die  Alt-  und  Neugriechen.  Leipz.  1853.  8;  Marcellus,  les 
Grecs  ancicns  et  modernes.  Paris  1861.  Yol.  I;  [Gurt  Wachsmuth,  das 
alte  Griechenland  im  neuen.  Mit  Anhang  über  Sitten  und  Aberglauben 
der  Neugriechen  bei  Hochzeit  und  Tod.  Bonn  1864.  8.  mit  ausführlichen 
Angaben  der  älteren  und  neuesten  Literatur  S.  41  fg.»  L.  Heuzey,  le  mont 
Olympe  et  TAcarnanie.  Paris  1860.  p.  265  fg.  und  Lejean,  Ethnographie 
de  la  Turquie  d'Europe  (Ergänzungsschr.  zu  Petermanns  geogr.  Mittheil. 
Gotha  1861.)].  Dabei  bleibt  freilich  auch  zu  berücksichtigen,  was  L.  t. 
Klenze,  Aphor.  Bemerk,  auf  einer  Reise  nach  Griechenland,  Berlin  1838. 
8.,  8.  88  and  701  sagt:  „ dieser  Verein  von  Local-  und  geschichtlichen 
Verhältnissen,  die  Gewalt  des  griechischen  Bodens  und  Himmels,  die  nie 
ganz  abgerissene  Tradition  einer  hehren  Vorzeit  .  .  .  war  es  auch,  wel- 
che bewirkte  und  stets  bewirken  wird,  dass  welche  Nationen  sich  auch 
auf  griechischem  Boden  festsetzten,  diese  bald  wieder  selbst  zu  Griechen 
werden  mussten  .  .  .  sich  bald  dem  Lande  und  seiner  früheren  auto- 
chthonischen  Bevölkerung  assimilirt  haben  und  Griechen  geworden  sind." 
[Diese  Macht  der  Natarverhältnisse,  ebensosehr  auch  die  einer  reich  ent- 
wickelten universal  gewordenen  Sprache,  wie  die  grriechische  geworden 
war,  hebt  auch  Clark  in  Peloponnesus.  1858.  Chapt.  XXllT.  hervor,  in  dem 
er  dagegen  das  fortwährende  Zuströmen  anderer  nationaler  Elemente  im 
Alterthitm  selbst  durch  die  Sclaverei  sehr  betont  und  gegen  die  Aehn- 
lichkeit der  heutigen  Griechen  in  Körperbau  und  moralischen  Eigen- 
schaften mit  den  alten  sich  skeptisch  verhält]. 

§.  2. 

Jedenfalls  ist  es  auch  jetzt  noch  derselbe  Boden  und  der 
gleiche  Himmelsstrich,  unter  dessen  Einflüssen  die  griechische 
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Menschheit  im  Alterthume  lebte;  und  wenn  gleich  neuerdings 
versucht  worden  ist,  selbst  hinsichtlich  der  Vegetation  des  Lan- 
des und  seiner  Naturprodukte  eine  ähnliche  Abnahme  und  Um- 
gestaltung nachzuweisen,  wie  sie  hinsichtlich  der  Bevölkerung 
behauptet  wird  ^),  so  lassen  uns  doch  im  Ganzen  auch  die  Be- 
richte der  neuem  Reisenden  noch  dieselbe  Natur  erkennen,  die 
uns  bei  den  Schriftstellern  des  Alterthuras  begegnet*').  [Die 
Configuration  des  Landes  ist  durch  die  überall  eindringende, 
tiefe  Buchten  fast  Binnenseen  bildende,  in  engen  Meeresarmen 
sich  durchdrängende,  steile  Vorgebirge  umspülende  See,  im 
Innern  durch  den  Wechsel  von  Hochebenen  mit  Thalkesseln, 
engen,  i^asserabfühi-enden  Schluchten  (atJAcövf (?) ,  weitem  Vor- 
und  Mündungsland  wesentlich  gegeben.]  Was  die  geognostische 
Beschaffenheit  betrifft,  so  besteht  der  überwiegende  Theil  des 
Festlandes  mit  Einschluss  von  Euboea  aus  Kalkgebirge  mit 
einer  Unterlage  von  Glimmerschiefer,  das  wir  in  dem  mehr- 
fach als  Baustoff  erwähnten  Tufstein^)  wiedei-finden,  gleichwie 
die  tertiären  Muschelkalkfelsen,  namentlich  in  der  Gegend  von 
Megara  schon  die  Aufmerksamkeit  der  Alten  auf  sich  gezogen 
hatten  ^).  Auch  die  Tropfsteinhöhlen,  in  welchen  die  Phantasie 
der  Hellenen  Werke  der  Nymphen  und  ähnlicher  Naturwesen 
erblickte  ^  \  gehören  dieser  Gebirgsart  an,  und  dieselbe  veredelte 
sich  in  den  Marmorgattungen  ^)  von  Attika ') ,  Karystus  auf 
Euboea®),  und  der  Insel  Faros*)  zu  einer  technischen  Bedeu- 
tung, die  höchstens  noch  durch  den  grünen  Porphyr  von  Atra- 
cium  in  Thessalien  und  Kroceae  in  Lakonika  [oder  die  Ser- 
pentinfelsen in  Argolis  und  Euboea]  aufgewogen  wird '®).  [Da- 
neben hat  die  Süsswasserformation  mit  reichen  Versteinerungen 
in  Mergel-  und  lithographischem  Schiefer,  sowie  durchbrechen- 
den Eruptionsgesteinen  und  Braunkohlenlagem  Theile  von  Euböa 
sowie  der  Küste  Böotiens  imd  viele  Inseln  bestimmt ;  Lager 
trefflichen  weissen  Thones  luden  zur  bildenden  Thätigkeit  ein 
wie  farbige,  metallische  Erde  zum  Malen.  Endlich  die  Küsten 
sind,  an  den  Flussmündungen  besonders,  durch  AUuvion  ausser- 
ordentlich verändert,  ^^j]  Minder  reich  war  und  ist  Griechen- 
land noch  an  Metallen,  wofür  die  früherschöpften  Silbergruben 
von  Laurium  in  Attika"),  Kupfer  in  Euboea ^^J  und  einige 
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Eisenbergwerke ^^)  zu  bemerken  sind;  [auch  fehlte  es  gänzlich 
an  Steinsalz,  woför  der  Salzgehalt  des  Meeres  einen  Ersatz 
bot^*)].  Wohl  aber  besass  es  keine  unbedeutende  Anzahl  heil- 
kräftiger Quellen  ^^,  besonders  die  sogenannten  herakleischen 
oder  Wildbäder  ^^),  deren  natürliche  Wärme  dem  ermatteten 
Körper  Stärkung  brachte;  und  daran  reihen  sich  dann  auch 
sonstige  Wirkungen  unterirdischen  Feuers,  von  welchen  nicht 
allein  die  Sage,  sondern  auch  die  Geschichte  Griechenlands 
mehrfach  zu  erzählen  wusste.  Ihren  Hauptsitz  freilich  hatten 
diese  Tulcanischen  Einflüsse  auf  ,den  Inseln  des  aegaeischen 
Meeres,  wo  Lemnos  noch  zur  Zeit  der  Classiker  einen  feuer- 
speienden Berg  besass**),  andere  theils  in  mythischer  Zeit, 
theils  selbst  bei  Menschengedenken  aus  der  Fluth  emporge- 
hoben [oder  vom  Festland  abgerissen]  sein  sollten  *^),  und  noch 
jetzt  sowohl  die  Granitbildungen  von  Delos,  Rhenea  und  My- 
konos  als  der  durchaus  vulcanische  Charakter  von  Thera, 
Therasia,  Melos  und  Kimolos*^)  im  auffallendsten  Gegensatze 
gegen  die  übrigen  den  Kalk  des  Mutterlandes  fortsetzenden 
Cykladen  stehen;  doch  bietet  auch  dieses  hin  und  wieder  Schwe- 
fellager und  verwandte  Erscheinungen  dar,  die  auf  ähnliche 
Kräfte  deuten  [wie  die  Trachytmassen  von  Methana]*^»  und 
die  Erdbeben,  von  welchen  es  zu  wiederholten  Malen  schwer 
heimgesucht  ward**),  lassen  sich  mit  denselben  Ursachen  un- 
schwer in  Verbindung  setzen.  Sonst  war  es  durch  seine  ge- 
birgige Beschaffenheit  vor  verheerenden  Naturereignissen  ziem- 
lich geschützt,  und  wo  ja  Ueberschwemmungen  u.  dgl.  drohe- 
ten,  hatte  schon  frühe  die  Menschenhand  durch  Dämme,  Ab- 
zugsgräben u.  s.  w.  auf  eine  Art  nachgeholfen,  die  jetzt  mit- 
unter schwer  von-  naturwüchsigen  Gebilden  zu  unterscheiden 
ist**);  nur  zog  die  Seltenheit  grösserer  Flüsse  in  heissen  Som- 
mern leicht  Wassermangel  nach  sich*^),  der  selbst  in  zahl- 
reichen Mythen  und  Culten  des  Landes  eine  sprechende  Sym- 
bolik gefunden  hat '-'5);  oder  was  ihm  auch  die  Gebirge  von 
Gewässern  zusandten,  gerieth  wenigstens  vor  dem  Ausflusse  in 
das  Meer  leicht  in  Stagnation,  deren  schädliche  Wirkungen 
gleichfalls  schon  in  manchen  Zügen  der  Sage  ausgeprägt  sind*^^, 
[wie  andererseits  das  Verschwinden  von  Flüssen  in  Schlünden 
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und  mächtiges  Hervortreten,  ja  das  Hervorbrechen  von  Quellen 
an  tiefsten  Stellen  an  der  See,  selbst  in  der  See  eine  Eigenthüm- 
lichkeit  des  griechischen,  zerklüfteten,  leicht  höhlenbildenden 
Gesteinbodens  bildet*')]. 

1)  Fraas,  Klima  und  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  Landshnt  1847.  8., 
empfohlen  von  Fallmerayer  in  d.  Beil.  t,  Augsbnrger  AUg.  Zeit.  26.  Mfirz 
1847  [jetzt  Dess.  gesammelte  Werke  heransg.  von  G.  M.  Thomas.  1862. 
n.  S.  462—481].  Dagegen  Kurt  Sprengel  und  E.  Meyer,  hotanische  Br- 
Ifiuterungen  zu  Straho^s  Geographie  und  ein  Fragment  des  Dikäarchos. 
Königsberg.  1851.  8,  [während  Unger,  Reise  in  Griechenland  S.  187—211 
die  grosse  Veränderung  des  Bodens  besonders  durch  Entwaldung  her- 
vorhebt.] 

2)  Aus  älteren  Beisenden  ist  das  hierher  Gehörige  zusammengestellt 
in  KruBe*s  Hellas  oder  geographisch-antiquarische  Darstellung  des  alten 
Griechenlands,  Lpz.  1825.  8.,  Thl.  1,  S.  280—382:  von  neueren  ist  nament- 
lich die  Section  physique  der  Expedition  scientifique  de  Mor^,  Paris 
1833  fg.,  K.  G.  Fiedlers  Reise  durch  alle  Theile  des  Königreichs  Griechen- 
land, 2  Bde.  Lpz.  1840.  8.  [mit  Kritik  von  Dechen  in  Jbb.  f.  wissensch. 
Kritik.  1841.  p.  510  fg.]  u.  Curtius,  Peloponnes.  Gotha  1851.  1.  S.  21—60. 
II.  S.  469.  mit  den  von  Wachsmuth  I,  S.  44—49  und  Hüllmann,  Handels- 
gesch.  der  Griechen,  Bonn  1839.  8.,  S.  14-37  sowie  [Grote,  griech.  Ge- 
schichte bearb.  von  Fischer  11.  Kap.  1.  S.  201—223.]  gesammelten  An- 
gaben des  Alterthums  zu  vergleichen. 

3)  noi^tvog  XL'^og  imxmgiog  Her.  V.  62,  vgl.  Paus.  V.  10.  2,  VI.  19. 
1,  Poll.  Onom.  VII.  123,  X.  173,  und  mehr  bei  Valck.  ad  Ammon.  p.  169 
und  Siebelis  ad  Paus,  locum,  Bautzen  1818.  4.,  p.  4,  namentlich  die  Stelle 
bei  Theophrast  de  lapid.  p.  2  oder  Plin.  Hist.  N.  XXXVI.  17,  woraus 
seine  kalkartige  Beschaffenheit  klar  hervorgeht:  Parioque  aimüii  can- 
dore  et  duritia,  minus  tarnen  ponderosus,  qui  porus  vocatur.  Vgl.  noch 
Letronne,  Lettres  d'un  antiquaire  a  un  artiste,  Paris  1836.  8.  p.  438. 

4)  Koyxixriq  Ud'og,  Paus.  1.44,  ytoyivliag,  Poll.  VII.  100;  vgl.  Schnei- 
der ad  Xenoph.  Anab.  III.  4.  10  u.  Hippolyt.  Philos.  c  14:  ort  h  fiicti 
yjj  xofl  0QB6LV  evQiff-KOvtat  noYXoii'  xal  iv  Zvgaxovamg  Öh  iv  raig  Xato^ 
[iLCcig  evQTJad'ai  xvnov  Ix^^vog  %cc\  tpcoHav,  iv  dh  IldQm  zvnov  Sdtpvrjg 
(Gronov.  dcpvjig)  iv  zm  ßdd'et  rov  Xi^ov,  iv  S^  MeXitij  nXaTiag  avfindv- 
z(ov  9'aXciaaCaiv.  [Pythagoras  schildert  bei  Ovid.  Metam.  XV.  264:  et 
proctd  a  pelago  conchae  jacuere  marinae  et  vetus  tnventa  est  in  montibus 
ancora  summis.]  Fossile  Muscheln  abgebildet  in  Exp^d.  de  Mor^e,  Zool. 
pl.  20—26.  vgl.  Lasaulx,  die  Geologie  der  Griechen  und  Römer,  InAbh. 
d.  Bayer.  Akad.  1851.  Philos.  Gl.  VI.  3.  (auch  in  gesamm.  AbhandL)  und 
Curtius,  Peloponnes.  I.  p.  366.  IL  S.  55;  [sowie  zum  ganzen  Steinreich 
Griechenlands  Lenz,  Mineralogie  der  alten  (kriechen  und  Römer.  Gotha 
1861.] 
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5)  So  das  ber&hmte  Ton  Porphjrius  (ed.  B.  M.  van  Qoens,  Utrecht 
1765.  4.)  (jetzt  ed.  Hercher.  Paria  1858  (mit  Aelian.)]  u.  Psellaa  (hinter 
de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Nürnberg  1838.  8.,  p.  b2fg,)  allegorisch 
gedeutete  Antrum  Nympharum  Odyss.  XIII.  103 fg.,  Tgl.  Thiersch  im 
Morgenbl.  1832,  N.  242,  [sowie  Unger,  Beise  in  Griechenland  8.  37  fg:\ ; 
ferner  die  Hermesgrotte  in  Pylos  [jetzt  Boidokilia  genannt  (Hom.  h.  in 
Mercnr.  103  fg.  399  fg.)]  nach  der  schönen  Auslegung  v.  Müller  in  Ger- 
hards hyperb.  röm.  Studien  S.  310 fg.,  Curtius,  Peloponnes.  II.  S.  177, 
fBursian,  Geographie  von  Griechenland.  II.  1.  S.  177],  das  Ilavog  alno^ 
liov  Paus.  I.  32  extr.  und  andere  Paneen  und  Nymphaeen  in  Attika, 
vgl.  Boss,  griech.  Königsreisen  II,  S.  77  und  150;  Welcker  ep.  CyklusII, 
8.  395;  [auf  den  Inseln  die  berühmte  Grotte  von  Antiparos  s.  Pasch  von 
Krienen  descriz.  deir  Arcipelago,  neue  Ausg.  v.  Boss  S.  98fg.,  Prokesch, 
Denkwürditrkeiten.  II.  S.  33  fg.  u.  a.  Literatur  bei  Krause,  Griechenland. 
S.  108  in  Ersch  u.  Gruber,  Encykl.  d.  Wissensch.  Bd.  80;  die  Goldgrotte 
auf  Pholegandros.  Boss,  Inselreisen.  I.  8.  153 fg.,  die  Höhlenkapelle  von 
Paraskeui  auf  Lesbos,  Conze,  Beise  auf  Lesbos  S.  44.] 

6)  Hierüber  vgl.  im  Allg.  Blas.  Caryophilus  de  antiquis  marmoribus, 
Utrecht  1743.  4.  und  was  sonst  bei  Müller,  Archäol.  g.  309  citirt  ist; 
insbes.  F.  Corsi,  Trattato  delle  pietre  antiche,  Bom  1833.  8. ;  dann  (Beu- 
monts)  Bömische  Briefe,  Lpz.  1840.  8.,  Tbl.  I,  8.  65  fg.,  Belli,  Catalogo 
delle  collezione  di  pietre  usate  dagli  antlchi  per  adornare  le  loro  fabriche, 
Bom  1842  u.  s.  w. 

7)  Strabo  IX,  p.  399  ed.  C. :  ftaQfAccQov  d'  iatl  z^g  ^TfiTjtTi'ag  nal  rrjg 
IlBVTBXin^g  %dlXtata  fietalXa  nlriaCov  xrignoXioig;  [Xenoph.  de  vectigg.  1. 
4.]  vgl.  Fischers  Index  ad  Aesch.  Socr.  Dial.  s.  v.  nBvtsXt%o\ ;  [die  Stellen 
aus  Pausan.  gesammelt  von  Schubart  N.  Jbb.  1865.  S.  487  fg.]  und  mehr 
bei  Creuzer  zu  Wagners  Uebersetzung  der  Alterthümer  v.  Athen,  Darm- 
stadt. 1829.  8.,  Thl.  I,  S.  534,  Boss,  im  Kunstbl.  1837,  N.  2-4.  [jetzt 
bes.  Welcker,  Tagebuch  einer  griech.  Beise.  II.  S.  122].  Den  pentelischen 
und  hymettischen  hält  übrigens  Böttiger,  Andeut.  S.  71  für  einerlei, 
vrährend  Gerhard.  Berlins  antike  Bildwerke  8.  16  auch  sie  [n\it  Becht] 
wieder  unterscheidet ;  geringer  als  beide  ist  ausserdem  der  Küstenmarmor, 
ä%T^Trjg,  Tgl.  Boss,  Königsreisen  II,  S.  151. 

8)  Strabo  X,  p.  446:  Kagvorog  df  iütiv  vtco  tw  ogst  t^^Oxfi'  nXr^- 
e{ov  d\  xa  £tvqoc  kal  to  Magiidgiov,  iv  m  x6  Xatofnov  ttov  KagvczCayv 
Tniovmv:  vgl.  Salmas.  Exercitt.  Plin.  p.  177,  Hand  ad  Stat.  Silv.  I.  2. 
149,  Böttiger,  kleine  Schriften  III,  S.  277 ,  Boss ,  Königsreisen  II,  S.  29. 
(Bnrsian,  Quaest.  Enboicae.  Lips.  1856,  Ders.  in  den  Ber.  d.  K.  8.  G.W. 
histor.-phlL  Kl.  1859,  Baumeister,  topogr.  Skizze  v.  Euböa.  Lüb.  1864. 
8.  23  fg.  66.  Sonst  auch  Serpentinfelsen  im  Westen,  Trachyt  im  Osten 
der  Insel.  Das  benachbarte  ^Skyros  hatte  später  berühmte  Marmorbrüche 
bunten  Marmors  p.  437.  Strabo  IX.  5.  16.  p.  437]. 
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9)  Strabo  X,  p.  487 :  rj  TLagla  XC^oq  Xeyoiiivrj  i^ioxri  ngog  triv  fidQ^ 
fjLeeQoyXvtp^av :  vgl.  Boss,  Inselreise  I,  8. 50  n.  Stephan!  in  Zeitscbr.  f.  d. 
Alterth.  1842,  S.  582.  [nach  der  trefflichen  Schilderung  bereits  von  Cyriacns 
Anconit.  s.  0.  Jahn  in  Bullet,  d.  J.  d.  corr.  arch.  1861.  p.  180-192.  Chios 
mit  Marmorbrüchen,  ßtrabo  XIV.  p  645.  Die  weissen,  aber  grau  wer- 
denden Marmor  von  Thasos  schildert  Oonze,  Eeise  auf  die  griech.  Inseln. 
S.  24  die  von  Lesbos  Ders.,  Reise  auf  Lesbos  S.  48.  Gipfel  des  Olymp 
grauer  Marmor  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe.  p.  ISS]. 

10)  Vgl.  Tafel  de  Thessalonica ,  Berlin  1839.  8.,  p.  489-457  oder 
Abb.  d.  Bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1837.  philol.  Kl.  S.  131  fg.  [Bursian,  Geogr. 
von  Griechenland.  1862.  I..  S.  66]  und  über  Kroceae  (Paus.  Ilf.  21.  3. 
Plin.  H.  N.  XXXVI.  7.  55)  insbes.  Fiedler*s  Reise  I.  S.  326 fg.,  Ross, 
Königsreisen  II,  S.  240  und  Curtius,  Peloponnes  If.  S.  206.  267,  wonach 
auch  Tafeis  Scheidung  dieses  Steins  von  dem  schlechthin  sogenannten 
lacedaemonischen  (Plin.  XXXVI.  7.  Steph.  Byz.  s.  v.  AansdccifKov)  weg* 
fallen  dürfte;  dagegen  der  [rothe,  gestreifte  und]  schwarze  Marmor  [mar- 
mo  rosso  antico,  cipollino,  pavonazzetto,  nero  und  bianco]  von  Taenamm 
fPlin.  XXXVI.  18  u.  22)  ist  nicht  damit  zu  verwechseln.  [Diese  Fund- 
gruben hat  Bildhauer  Siegel  neu  entdeckt  und  benutzt  (Bullett.  d.  Inst, 
di  corr.  arch.  1857.  p.  154,  Bursian,  über  das  Vorgebirge  Taenaron  in 
Abb.  d.  K.  Bayer.  Ak.  d.  W.  VII.  3.  S.  773  fg.,  Ders.  Geogr.  v.  Griechenl. 
n.  1.  S.  150]. 

[11)  Die  Gegend  von  Kyme  auf  Euboea  untersucht  von  Unger,  Reise 
in  Griechenl.  S.  143-186.  Weisse  Thonerde(r6  XevyidgyiXov)  in  Thessalien 
bei  Oloosson  (Strabo  IX.  8. 19  p.  440),  attische,  besonders  bei  Kolias  (Athen. 
XT.  p.  482  b.  Suid.  in.  KcaXiddog  xapa|ui7fg)in  Aeginas.  v.  (Bursian,  Geogr. 
II.  1.  S.  78).  Vorland  der  Flussraündungen  am  Peneios,  Spercheios,  Nedon 
und  Pamisos,  Eurotas;  fast  an  der  ganzen  Westküste  Kleinasiens,  be- 
sonders an  der  Mündung  des  Maeander  (Paus.  VII.  2.  7,  VIII.  24.  5; 
Strabo  X.  7.  19.  p.  458,  dazu  Prokesch-Osten,  Denkwürdigk.  II.  S.  49fg.; 
Falkener,  Ephesus.  Lond.  1862.  p.  57  fg.  204.  So  erklärt  Aristides  Or. 
XLVm.  p.  468  ed.  Diod. :  ro  ydg  nsgl  AdcQiaaav  nsdCov  d-dXartav  slvai. 
t6  naXcciov  rsytfirjgioi.'] 

12)  Böckh  in  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1815.  S.  85  fg.  [Die 
Silberbergwerko  ergeben  auch  das  sil,  die  (SxQ^  der  Maler,  Plin.  H.  N. 
XXXIII.  12.  §.  158.  Uebrigens  ward  Silber  und  Gold  auch  auf  der  Insel 
Siphnos  gewonnen  und  davon  der  Zehnte  im  eigenen  Thesauros  zu  Delphi 
niedergelegt  (Herod.  III.  57),  die  Bergwerke  jedoch  später  vom  Meer  über- 
fluthet  (Paus.  X.  11.  2;  Eustath.  iuDionys.  Perieg.  525.).  Auch  das  be- 
nachbarte Seriphos  weist  Beste  alten  Bergbaus  auf,  s.  Grote  deutsch  v« 
Fischer  II.  1.  S.  218.  Neben  den  berühmten  meist  von  Phöniciern  be- 
triebenen Gold-  und  Silberbergwerken  in  Thasos  und  am  gegenüberlie- 
genden thracischen  Pangaeon  (Herod.  VIII.  111.  113.  Strabo,  Exe.  VII. 
17,  34.)  sind  td  dQyvgsia  ti  Iv  Jaficcazim  in   Südillyrien  griechisch 
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(Strabo  VIT.  p.  326).  Auch  der  Name  'jlgyvQia  in  Troas  weist  auf  Silber- 
gewinnung (Strabo  XII.  1.  45.  p.  603),  wie  metalla  auraria  bei  Lampsa- 
CU8  bezeugt  sind  (Theophr.  bei  Plin.  XXXVII.  12.  74^.]. 

13)  Strabo  X.  p.  447:  xwl  fjLttaXXov  dl  vn^Qx^  ^avfiaazov  xt>iX^ov 
TLccl  ctdr^Qov  TLOLvop  oTtSQ  ov%  tczoQovoiv  cclXaxov  ov^ßaCvov  Steph.  Byz. 
8,  V.  AtSri'tffog  jetzt  verschwunden  Fiedler  I.  8.  424.  [Dagegen  fanden 
Baumeister  (die  Insel  Eoboea.  S.  32),  Bnrsiau  und  Rangabe,  im  S&den 
Euboeas  am  Ochagebirge  die  Halden  Yon  Eisen-  und  Eupferbergbau.] 
Sonst  hatte  schon  die  homerische  Zeit  ihren  Bedarf  ausser  Landes  in 
Temesa  H.  Odjss.  I.  180,  obgleich  dessen  Lage  (ob  in  Cjpem  oder 
ünteritalien?)  bestritten  ist,  vgl.  Engel,  Kypros  I.  S.  149.  [In  Cypem 
wurden  alle  Arten  des  Kupfers  mit  Vitriol,  Grünspan  u.  s.  w.  gewon- 
nen (Plin.  H.  N.  XXXlV.  §.  94.  142),  die  von  Strabo  (IV.  p.  256)  er- 
wähnten Bergwerke  von  Tanacog  von  Boss  (Inselreisen  IV,  8^  157.  161. 
nachgewiesen.] 

14)  Ausser  Euboea  in  Bootien  (Dionys.  Perieg.  470)  und  Lakonika 
nach  Steph.  Byz.  p.  407.  Mein,  oder  Eustath.  ad  Iliad.  II.  581,  jeden- 
falls aber  nicht  in  Menge,  wenn  auch  Rose,  Inselreisen.  I.  8. 8  bei  Syros 
sagt:  „Eisen  soll  über  die  ganze  Insel,  wie  fast  über  ganz  Griechenland 
verbreitet  sein"  vgl.  G.  Barth,  Corinth.  comm.  et  merc.  historia,  Berlin 
1844.  p.  38.  [Seriphos  eisenreich  s.  Fiedler  If.  8.  106—124;  auch  Thasos 
8.  Conze  8.  32.  35.  Eisenglanzlager  nahe  dem  Yorgebirg  Malea  s.  Fied- 
ler I.  8.  333  fg.  Magneteisen  (siderites)  in  Thessalien  an  der  Boebeis,  in 
Boeotien  bei  Hyettos,  in  Troas  am  Ida,  in  Lydien  bei  Magnesia  gefun- 
den (Plin.  H.  N.  XXXVI.  16.  25.  §.  127.  128,  Dionys.  descr.  Graec.  in 
Müller  geogr.  gr.  min.  I.  p.  38).  Eisenhaltige  Thonerde,  die  sogen,  lem- 
nische  Erde  {Arjfiv^a  afpQaylg^  terra  sigillata)  unter  priesterlichem  Ge- 
leit an  Festtagen  gewonnen,  schien  Gefässe  gegen  Gift  zu  schützen 
Galen  in  Medd.  gr.  opera  ed.  Kühner  XII.  p.  172  fg.  und  zu  der  heutigen 
Benutzung  vgl.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  8.  121.] 

[15)  '^AXeg,  aXalj  aXiytrj,  dXvxi'g  Salineni  mit  M^rwasser,  jetzt  Aliki 
genannt,  so  bei  Brauron  (Bursian,  Geogr.  I.  8.  349.  360),  Phaleron,  be- 
sonders in  Megaris,  bei  Hermione  (Fiedler  11.  8.  580  >.  Salz  und  Alaun 
auf  Melos  Dioscor.  V.  123,  Gels.  med.  VI.  19.  Reiche  Salzproduktionen 
auf  Cypem  s.  Engel ,  Kypros  I.  8.  57  f.,  Ross,  Inselreisen.  IV.  8.  90  fg., 
0.  Jahn  in  Hermes  111.  8.  332;  auch  bei  Himera  in  Sicilien  8(ü  foditur 
(VitruT.  VIII.  5).  Steinkohlen  grub  man  in  Thesprotien  nach  Theophrast 
bei  Antig.  Mirabil.  170  (186).  Erdpechquellen  in  Zakynthos,  bei  Dyrrha- 
ehium  und  Apollonia  Vitruv.  VIII.  3.] 

[16)  Eine  interessante  Uebersicht  griechischer  Quellen  aus  Attika, 
Euboea,  den  ionischen  Inseln  gibt  nach  Temperatur,  Stärke,  Geschmack, 
geologischer  Umgebung  ünger,  Reise  in  Griechenland.  1862.  8.  26  fg., 
Quellen  nach  verschiedener  Farbe,  Kälte,  Geschmack  und  Wirkung,  auch 
hßisse  Quellen  [iiov  vScoq)  führt  Pausanias  III,  24.  5.  IV,  3.  5;  vm.  2. 
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8$  IX.  34.  3  ED,  and  wie  sehr  der  Einflass  bestimmter  Quellen  auf  den 
Menschen  beobachtet  ward,  erweist  Yitr.  Vill.  3.]  Fiedler  II,  8.  581: 
Griechenland  hat  nur  warme,  salzig  schweflige  oder  bloss  salzige  Mine- 
ralquellen; Säuerlinge  und  Stahlwasser  fehlen;  vgl.  Landerer,  Beschrei- 
bung der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürnberg  1843.  8. ;  Melion  über  die 
Bäder  und  Heilquellen  der  alten  Griechen,  in  Oestr.  Bl.  f.  Liter.  1847. 
N.  262—268;  Harless,  die  säramtlichen  bisher  in  Gebrauch  gekommenen 
Heilquellen  und  Kurbäder.  Bonn  1846.  1.  Heilquellen  Griechenlands; 
[Lersch,  Gesch.  der  Balneologie,  Hydroposie  etc.  Würzburg  1863;]  auch 
Becker  Charikles  2.  Aufl.  1.  S.  223  fg.  und  Ross,  Königsreisen  II,  8.  52 
und  183  iUypata  und  Aedepsus). 

17)  'ÜQanXeia  Xovtqci,  Aristoph.  Nubb.  1052,  Aristot.  Meteor.  11.  8. 
9,  Athen.  XD.  6,  Schol.  Hom.  11.  XXIV.  -616  vgl.  Eusteth.  ad  Uiad.  XXIV. 
616  und  mehr  bei  Heifter  Götterd.  auf  Khodos  I,  8.  15  und  Schneide- 
win  ad  Ibyc.  p.  183,  auch  Kitschi,  Bb.  Museum  II,  8.  290  und  üb^  ihre 
Heilkräfte  die  griechischen  Aerzte  Aretaeus  de  cura  morb.  diut  1.  5  und 
Paul.  Aegin.  1.  52,  im  Allg.  aber  Caryophilus  de  Thermis  herculaneis, 
Utrecht  1743.  4.  [Die  heissen  Schwefelquellen  von  Aedepsos  auf  Euboea 
noch  jetzt  in  Gebrauch  s.  Baumeister,  Euboea  8.  19 fg.  60 fg.  lieber 
die  ;)äder  in  Jonien  s.  Paus.  VII.  5.  10—12  und  den  heutigen  Zustand 
der  Thermen  und  die  Inschriften  auf  Lesbos  s.  Conze,  Keise  auf  Lesbos 
8. 16  f.  Taf.lX.  4.  5.  6.  XVI.  2.]  QueUen  an  den  Asklepieen  Paus.  II.  27. 
6.  8;  Aristid.  XVill:  sig  to  (pQsaQ  tov  'AcKlT^mov  Vol.  I.  p.  408— 414  ed. 
Dind.  [Für  ihre  Ausstattung  wichtig  Aedepsos  Plut.  Sympos.  IV.  4:  ov  xa 
4tBQfAtt,  X(0(ftov  sariv  avto<pvl£  noXld  ^(fog  rjöovag  fxov  4lsvd'B(fiovg  itai 
%avsc%svacfiivov  oinijosoi  %al  SiaLtatg,  %oiv6v  oiHrjzTJQiov  dnodiÖmixai 
xrig  'EkkctÖog,^ 

18)  Vgl.  Buttmann,  Mosychlos,  der  feuerspeiende  Berg  auf  Lemnos, 
in  Wolfs  Mus.  d.  Alterth.  1,  8.  295  fg.  und  C.  B.  Heinrich  de  Chryse  in- 
sula,  Bonn  1889.  8.;  im  Allg.  auch  Walter,  die  Abnahme  der  Tulcan. 
Thätigkeit  in  histor.  Zeitei^  Berl.  •  1843.  8.  [Die  Klippenbänke  Mythonaes 
auf  der  Nordostseite  der  Inseln  gelten  für  das  versunkene  Chryso  und 
den  versunkenen  Vulkan  s.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres 
8.  119.] 

19)  Vgl.  Plin.  Hist.  N.  II.  89  und  mehr  beiReinganum  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1835,  8.  1105;  auch  Ross,  Inselreise  1,  S.88,  II,  8.69,  und 
Sauppe  ad  Hymnum  in  Isidem,  Zürich  1842.  4.,  8.  23. 

20)  Vgl.  Fiedler  II,  8.  344  fg.  369  fg.  und  überThera  (Santorin)  ins- 
bes.  [Plin.  H.  N.  IV.  23.  §.  71 :  Thera  cum  primum  emersit  CaUiste  dicta. 
ex  ea  avoUa  postea  Therasia  atque  inter  duas  enata  mox  AtUomate, 
eadem  Hiera  et  in  nostro  aevo  Thia  juxta  easdem  enata,]  Dazu  Plin.  11. 
87.  §.  202;  IV.  12.  §.70;  Strabo  I.  p.  56;  Justin.  XXX.  4;  Euseb.Chron. 
Ol.  145  mit  Ross,  luselreise  I,  8.  187  fg.  Femer  über  die  Aebnlichkeit 
von  Melos  und  Lipara  in  vulcanischen  Produkten  ((rtvTrrj^^ia)  DiodorV* 
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10  and  flber  die  Pozzaolanerde  von  Cimolus  (nintoXia)  Strabo  X,  p.  484 
und  8chol.  Aristoph.  Ban.  712:  vitQonoioi  yijf  wie  Eastath.  in  Dionjs. 
Perieg.  527. 

21}  Fiedler  I,  S.  225  fg.  11»  S.  428  fg.  Vielleicht  auch  die  dvao<r(ii'cc 
des  Fl.  Anigros  in  Elia  bei  Strabo  Vlll,  p.  346  oder  Paus.  V.  5,  vgl. 
Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1848,  S.  579 fg.  und  Rosa,  Reiserouten  S.  105: 
„in  dem  Thale  .  .  .  brennt  nach  der  Behauptung  der  Bauern  die  Erde 
jeden  Winter  mit  schlechtem  Gerüche."  Eben  dahin  gehört  die  inter- 
mlttirende  Quelle  Oljmpias,  wo  nlrjaiov  zrjs  nrjyijs  nvg  ävsiaiy  die  ar- 
kadische Statte  des  Gigantenkampfes  Pausan.  YiU.  29.  1.  [Auf  Tenos 
{pidXiov  avy%(fafjta  ixov  i^  ov  nvg  ccvdntovGi  ndvv  ^a^t'off  Pseudoaristot. 
Mirab.  auscult.  83  {l^Z),  Die  Halbinsel  Methane  beiTroezen  Tulkanische 
Erhebung  mit  vielen  Schwefelquellen,  vgl.  Ovid.  Met.  XY.  296-806; 
Strabo  I.  p.  59:  :repl  yJsQ'civriv  tj^v  iv  xtp  'Egiiiaviiuß  %6lneo  o(fog  inta^ 
atddiov  t6  vrpos  dvsßXi^rj  yavri^'ivzog  dva(pvci^(iaxog  (ployoidovi  (tsd'' 
r^Qccv  filv  dit(f60iTOP  vno  xcav  ^sqiuSv  xal  rijs  Q'suoöovß  odiiijg,  vviiz<o(f 
6'  i%ld(L7u>v  noifQCi  %€cl  ^SQiiaipov  äcts  ^siv  xtjv  d'dXatzcev  ini  czadiovg 
nivxif  &oX(Qdv  d*  slvai  %al  inl  Bt%oai  czadiovg,  nQOCX(iia^^vai  dh  nixQUig 
dxoQifdSii  nvQyav  ov%  iXdxxMiv;  Diod.  XV.  49.  Dazu  vgl.  Humboldt, 
Kosmos  I.  8.  458.  II.  8.  20,  Fiedler  I.  8.  257,  W.  Iteiss  u.  Stabel,  Aus- 
flog nach  den  vulkanischen  Gebirgen  von  Aegina  und  Methana  im  Jahre 
1866,  Heidelberg  1867.] 

22)  Aristot.  Meteor.  II.  7.  8;  Diodor.  XV.  48.  49;  Plin.  Hist.  N.  II. 
81—86;  Paus.  24;  [Demetrius  ö  KaXXatiapog  stellt  xovg  xa^'  oXr^v  xijv 
'EXXdda  ysvofiivovg  asicfiovg  zusammen  und  berichtet  genau  von  einem 
über  Nordeuböa,  die  Oetagegend,  Phokis  und  das  Spercheiosthal  sich  er- 
streckendes Erdbeben  Strabo  I.  3.  18.  p.  60.  Berühmt  der  Untergang 
Ton  Bura  und  Helika  in  Achaia  im  J.  373  v.  Chr.  durch  Erdbeben  und 
Ueberschwemmung  (Paus.  VIII.  25.  8.;  Strabo  11.  p.  59).  Lakonika  ist 
eiHffufxog  Strabo  VIII.  5.  6.  p.  366  mit  Bnrsian,  Oeogr.  II.  1.  5. 151.  Auf 
Lesbos  die  Stadt  Pyrrhe  hausta  mari  dagegen  Arisbe  terrarnm  motu  sub- 
Tersa  (Plin.  H.  N.  V.  §.  139).  In  Böotien  Arne  und  Mideia  durch  den 
Kopaissee  verschlungen.  Atalante  wird  zur  Insel  bei  Opus  (Thucyd.  III. 
89,  Oros.  II.  18).  Euboea  und  Lesbos  sind  der  Ansicht  der  Alten  nach 
vom  Festland  in  früher  Zeit  abgerissen  (Strabo  11.  p.  60;  Plin.  Hist.  N. 
IV.  20.  8.  62.  63;  Diod.  IV.  18),  dagegen  die  Echinaden  und  Vorsprttnge 
Aetoliens  durch  Anschwemmung  aus  Inseln  zum  Festland  geworden.]  Vgl. 
Kruse,  Hellas  I.  S.  291,  v.  Hoff,  Geschichte  der  durch  Ueberlieferungen 
nachgewiesenen  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche,  Gotha  1824.  8., 
Thl.  II,  S.  71  ig,,  auch  Boss,  Königsreisen  II.  8.  9.  10  und  [jetzt  J.  F. 
Schmidt  in  Thom.  Wyse  excursion.  in  the  Peloponn.  II.  p.  339 fg.] 

23)  Wie  die  Katabothren  des  Kopaischen  Sees,  wie  das  xdaiia  y^g 
in  der  Ebene  Argos  in  Arkadien  und  die  Deinequelle  (Paus.  VlII.  7.  1), 
wie  die  Barathra  von  Stympbalos  vgl  Müller,  Orchom.  S.  51—68,  Forch- 
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hammer  in  Foggendorfs  Ann.  d.  Physik  CXIV,  S.  241  fg.,  Ulrichs,  BeiseA 
nnd  Forschungen  I.  S.  205—215.  244.  260,  Boss,  Königsreisen  I,  S.  102 
[E.  Curtias  in  Ahh.  Berl.  Akad.  1854.  II.  S.  214—216  nnd  im  Pelopon- 
nesos  I.  8.  201.  225.  II.  172,  Schwah,  Arkadien  S.  13  fg.  IStrabo  I.  p.  59 
stellt  zusammen  öiaxonai  x^f'QO^M^^h  wie  bei  Leukas  und  ngoaxtacstg  rj 
yecpvQcaaeis  (X.  28.  p.  452),  wie  in  Syrakus  früher  ein  ztotuc  loyaiov  ii^ov 
jetzt  eine  Brücke,  wie  Klazomenae  (I.  3.  17.  p.  58)  aus  einer  Insel  zur 
xeggovr^aog  ward.  Larissäer  in  Thessalien  hemmten  nagoxcificcciv  das  Aus- 
treten des  Peneios  in  den  Nessonissee  Strabo  iX.  5.  19.  Künstliche 
Leitung  des  Eurotas  zur  Abführung  des  stehenden  Wassers  in  der  Tief- 
ebene nach  dem  Meere  zu  {^dicoQvya  xazrjyaysv)  in  lelegischer  Zeit.  Paus. 
111.  1.  2.  Ein  yqg  X€i(Aa  schützte  Kaphyae  Paus.  Ylll.  23. J  Vieles  Ton 
diesen  Bauten  knüpft  sich  an  Herakles  Namen,  Diodor.  lY.  35,  Plutarch 
philos.  c.  princ.  c.  1,  Paus.  Ylll.  14.  2,  iX.  38.  5,  Polyaen.  Strateg.  I. 
3.  5;  vgl.  Buttmann  Mythol.  I,  S.  258  fg.  11.  8.  93  fg. 

24)  Kruse,  Hellas  1,  8.  250  fg.  281  fg.  Curtius,  Peloponn.  IL  8.  338. 
840.  557;  Koss  in  Prutz  deutsch.  Mus.  1854.  8.  382.  [In  Akarnanien  Ter- 
schwindet  das  Wasser  in  brunnenartige  Schachte,  ßv^ic(iatcc  und  bildet 
in  den  Niederungen  dann  Seen,  s.  Heuzey,  le  roont  Olympe  et  rAcarnanie 
p.  232  f.]  Unbegreiflich  ist  es,  dassWelcker  ep.  Cyklus  II,  8. 546  fg.  einer 
Auctorität  wie  Eur.  Ale.  561  gegenüber  diese  Bedeutung  von  TiolvSitptop 
"Agyog  (lliad.  lY.  171)  abläagnet,  zumal  da  ihr  noch  der  Mythus  tob 
Danans  und  seinen  Töchtern  zur  Seite  steht;  vgl.  Müller,  Proleg.  zur 
Myth.  S.  184 fg.  Paus.  Yll.  26.  4  hebt  daher  das  Gegentheil  zu  der  Was- 
serarm uth  sehr  hervor,  so  bei  Phelloe  in  Achaia:  U  da   ziva  xmv  iv 

'^EXXjjoi  noliaficcTicav  cc(p&6vip  KataggsCvav  rra  vSari,  dgi&fiBiv  Hai  tiqp 
^sXlorjv  iativ  iv  Tovzoig]  ebenso  111.  22.  6.  von  Marios  am  Parnon  in 
Lakonika:  vömg  Sh  ä(p9'ovov  Btnsg  älXo  zt  x<^Q^ov  nagixstat  mal  Magiog, 
Bei  der  Gründung  von  Kyrene  ist  die  dem  Apollo  dann  geheiligte  Quelle 
entscheidend:  Iv^avxa  yag  6  ovgavog  zizgrjzcci  Herod.  lY.  158.  [Auch 
noch  heute  gilt  in  Griechenland  das  alte  igiazov  [ikv  vdoog.  »lieber 
die  Vorzüge  eines  Trinkwassers,  sagt  Conze  in  seiner  Heise  auf  die  Inseln 
des  thrak.  Meeres  S.  52,  habe  ich  auf  den  Inseln  soviel  Gespräche  hören 
müssen,  wie  bei  uns  etwa  über  die  verschiedenen  Weine,  und  für  etwas 
recht  Köstliches  gebrauchen  die  heutigen  Griechen  wohl  den  Vergleich: 
wie  das  kalte  Wasser  (aäv  z6  %gvo  V8g6\. 

25)  Vgl.  Welcker  in  Heckers  medic.  Annalen  1832  und  über  Linoi 
in  Allg.  Schulz.  1830  oder  kl.  Schriften  z.  Liter,  gesch.  J.  8.  15  fg. 

26)  Vgl.  P.  W.  Forchhammer,  Hellenika,  Berlin  1837.  8.,  wo  neben 
manchen  Uebertreibungen  und  Einseitigkeiten  doch  viel  Feines  über  die- 
sen Gegenstand  gesagt  ist;  auch  dessen  Abb. :  Apollons  Ankunft  in  Delphi, 
Kiel  1840.  4.  und  m.  Quaest.  Oedipodeae,  Marb.  1837.  4.  p.  86  fg. 

[27)  Die  Quellen  von 'Parol  bei  Eleusis  (Paus.  I.  28.  1.  II.  24.6;  Bur- 
sian,  Geogr.  I.  8.327),  die  Quellen  des  Erasinos  und  der  Lerna  in  Argolis 
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(Paus.  II.  24.  6;  36.^;  Bursian  II,  1.  S.  65 fg.),  die  Quelle  Dionysias  bei 
Kjparissia  auf  der  Taygetoshalbinsel  (Bursian,  Geogr.  II.  1.  ß.  147),  die 
des  Pamisos  in  Messene  (Paus.  IV.  31.  8 ;  Bursian,  Geogr.  11.  1.  S.  157.  168). 
Das  Flüsschen  Helikon  Terschwindet  in  Plenen,  bricht  nach  20  Stadien  als 
schiffbarer  Baphyras  nahe  am  Meere  hervor  (Paus.  IX.  30. 4;  Heuzey,  le  mont 
Olympe  p.  120).  Auch  heisse  Quellen  brechen  dicht  am  Meer  hervor,  so 
bei  Thermopylä  CHerod.  VII.  176;  Paus.  IV.  35.  9;  Straboll.  4.  13.  p.428 
mit  Barsian,  Geogr.  I.  S.  93),  so  auf  dem  Isthmos  die  Quellen  von  Lu- 
traki  (Xenoph.  Hell.  IV,  5.  8;  Fiedler,  Reisen  I.  S.  229 fg.),  auf  Lcsbos 
s.  Landerer  im  Ausland  1864.  S.  643;  Conze,  Beise  auf  Lcsbos  S.  17.] 

§.  3. 

So  wenig  inzwischen  hiernach  die  Beschaffenheit  des  Bo- 
dens das  griechische  Volk  in  der  Art  begünstigte,  dass  sie  das- 
selbe zur  Fristung  seiner  Existenz  der  Arbeit  und  Anstrengun- 
gen überhoben  hätte  ^) ,  so  stellte  dagegen  der  Himmelstrich 
und  die  sonstige  Lage  des  Landes  durch  ihre  grossen  und  ein- 
zigen Vorzüge  ein  Gleichgewicht  her,  in  welchem  das  Alter- 
thum  selbst  schon  eine  der  wesentlichsten  Ursachen  der  Aus- 
Zeichnung  erblickte,  die  seine  Bewohner  vor  allen  ihren  Nach- 
barn in  Anspruch  nahmen  *).  Eine  reine  und  doch  milde  Luft 
bewahrte  es  eben  so  sehr  vor  der  Erschlaffung  der  südhchen 
wie  vor  der  Rauhheit  der  nördlichen  Barbaren;  ein  klarer  imd 
durchsichtiger  Himmel  zog  das  Gemüth  aufwärts  zu  heiterer 
und  freier  Stimmimg  3);  [der  starke  Wechsel  der  Winde  aber, 
dabei  die  für  die  einzelnen  Gegenden  constanten  Erscheinun- 
gen desselben  regte  frühzeitig  die  für  die  Schifffahrt  wichtige 
Beobachtung  wie  ihre  phantasievolle  und  doch  so  treffende  Be- 
zeichnung an*)].  Während  das  glückliche  Klima  des  Binnen- 
landes jede  Production  beförderte,  die  der  Beschaffenheit  des 
Bodens  irgend  entsprach,  lud  das  Meer,  welches  einen  unver- 
hältnissmässig  grossen  Theil  seines  Gebietes  bespült,  die  Küsten- 
bewohner zu  fernen  Unternehmungen  ein  und  gewähi-te  den 
Erzeugnissen  der  Natui*  wie  des  Kunstfleisses  sicheren  und  be- 
quemen Absatz  5).  Von  den  Landesproducten,  die  durch  mensch- 
liche Thätigkeit  gepflegt  und  veredelt  oder  verarbeitet  wurden» 
wird  später  noch  die  Rede  sein;  hier  genügt  es  auf  das  Ent- 
gegenkommen der  Natur  aufmerksam  zu  machen,  die  nicht  nur 
H.  m.  2 
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in  einzelnen  Gegenden  das  Getreide  selbst  als  ursprünglich  er- 
scheinen liess^),  sondern  auch  unabhängig  davon  in  den  be- 
waldeten Landstrichen  durch  die  essbare  EicheP),  auf  den 
nackteren  Bergen  durch  zahlreiche  flachwurzelnde  Gewächse,- 
zumal  den  Oelbaum  *),  [dessen  edle  zahme  Art  aus  dem  Orient, 
vielleicht  zunächst  Tyrus  eingewandert  auch  die  einheimische, 
wilde  Gattung  durch  Einpfropfen  veredelte],  der  Erde  Schmuck 
und  der  Bevölkerung  eine  ergiebige  Nahrungsquelle  bereitete  *). 
Ausserdem  fehlte  es  aber  auch  weder  an  sonstigen  Frucht- 
bäumen *^)  noch  an  Nutzholz,  woininter  namenthch  Tannen  und 
Fichten  zum  Bau  von  Häusern  und  Scliififen  am  häufigsten  ge- 
braucht wurden  11);  das  Vieh  fand  auch  in  den  gebirgigsten 
Gegenden  reiches  und  mannichfaches  Futter  i'),  und  selbst  dem 
Menschen  reichte  oft  Tliymian,  Kresse,  Zwiebeln,  [Lattich,  Ker- 
bel] imd  andere  wildwachsende  Pflanzen  zur  Sättigung  aus^'), 
[abgesehen  von  den  auch  von  neueren  Reisenden  durchaus  ge- 
priesenen besondem  Wohlgerüchen  der  Gewächse,  wie  Cystus, 
Myrthen,  Tamarisken,  Oleander.  Die  Platane  lud,  seit  uralter 
Zeit  aus  dem  Orient  verpflanzt,  als  weitschattender  königlicher 
Baum  an  feuchten  Stellen  unter  ihr  Dach  Menschen  und 
Thiere  ein,  die  Palme  als  einzelnes  Exemplar  in  homerischer 
Zeit  auf  Delos  verehrt,  vermehrte  sich  bei  einzelnen  Heilig- 
thümem  angepflanzt,  zu  ganzen  Hainen,  die  Cypresse,  beson- 
ders in  Kreta  häufig,  bot  der  technischen  Verarbeitung  ein 
treffliches  Material.  Auch  das  Schilf  der  Binnenseen  fand  in 
Flöte  und  Schalmei  eine  fiüh  anerkannte  Verwendung  ^*).]  Zur 
Ausfuhr  dienten  ausser  Oel  und  Wein  insbesondere  Feigen  ^^ 
und  allerlei  Heilkräuter,  für  deren  manche  bestimmte  Ort« 
Griechenlands  vorzugsweise  berühmt  waren  ^ß);  sodann  aus  dem 
Thierreiche  Schaafwolle  und  Honig,  zumal  aus  Attika,  dessen 
Boden  beiden  Erzeugnissen  ausserordentlich  günstig  war  ^') ; 
und  wenn  auch  solche  Menschenmengen,  wie  sie  im  Vorher- 
gehenden geschildert  sind,  oft  gerade  die  nothwendigsten  Le- 
bensmittel durch  Zufuhr  aus  der  Fremde  ergänzen  mussten  ^*), 
80  bot  der  Gewerbfleiss  hinlängUche  Mittel  dar,  um  diesen  Be- 
darf in  reichem  Maasse  zu  erwiedem  und  zu  decken.  Auch  die 
Jagdy  die  fortwährend  eine  sehr  beliebte  und  als  Kriegsübung 
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geschätzte  Beschäftigung  des  griechischen  Mannes  ausmachte  ^®), 
fand  ihre  Rechnung,  wenn  auch  kaum  mehr  an  Löwen,  deren 
nur  noch  die  mythische  Geschichte  in  diesen  Gegenden  kennt  ^% 
doch  an  Bären,  Wölfen  und  zahlreichem  Schwarz-  und  Roth- 
wild **),  wozu  später,  als  Feinschmeckerei  sich  auch  auf  dieses 
Gebiet  zu  erstrecken  anfing  **),  noch  allerlei  Fisch-  und  Vogel- 
fang kam^*J;  ja  selbst  der  Gebrauch  von  Falken  und  ähn- 
Uchen  Vögeln  zur  Beize  anderer  scheint  dem  griechischen 
Alterthume  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein  2*).  [Der  Fisch- 
reichthum  des  Meeres  wie  der  Binnenseen  lud  dazu  hinläng- 
hch  ein,  während  nirgend  gefährliche  Thiere  in  den  griechi- 
schen Flüssen  sich  fanden*^)].  Von  Sing-  und  Zugvögeln  be- 
darf es  kaum  der  Erwähnung,  dass  auch  hier  die  Schwalbe  als 
Vorbotin,  die  Nachtigall  als  Sängerin  des  Frühlings  im  Munde 
des  Volks  lebte  *^),  und  der  feine  Natursinn,  mit  welchem  das- 
selbe seine  ganze  Umgebung  durchdrang,  auch  dieser  reichen 
Welt  schon  lange,  bevor  sich  die  Wissenschaft  ihrer  bemäch- 
tigte, die  genaueste  Kenntniss  ihres  Thuns  und  Treibens  ab- 
gewonnen hatte,  die  sich  selbst  im  Gebiete  der  Sage  und  Ver- 
wandlungsgeschichte *'^)  ebenso  wie  die  Beobachtung  des  Raub- 
gevögels in  der  Mantik^^j  abspiegelte;  dagegen  mag  noch  be- 
sonders der  Cicade  gedacht  werden,  deren  Gezirpe  gerade  in 
den  heissesten  Zeiten  des  Jahres  und  Tages,  wo  alles  sonstige 
Leben  erstorben  schien,  dem  griechischen  Ohre  Genuss  berei- 
tete*^). [An  giftigen  Schlangen  war  in  den  Gebirgen  kein 
Mangel,  ebensowenig  an  den  unschädlichen  in  warmen  Quellen 
lebenden  Asklepiosschlangen.  Die  mythisch  so  bedeutungsvolle 
Schildkröte  ist  auch  noch  heute  in  Arkadien,  Lakonika  und 
in  Attika  keine  seltene  Erscheinimg.  Das  Meer  bot  endlich  in 
der  Purpurschnecke  wie  in  den  Schwämmen  eine  werthvoUe 
Gabe  den  Inseln-  und  Küstenbewohnem  3").] 

1)  Strabo  U,  p.  189:  Ha&aTng  ofEXXrjvBs  oqtj  xal  nstgccg  %ctxixoV' 
t8s  mnow  TiaXtog  Sia  ngovouev  ttjv  tzbqI  tä  noUTi%a  nal  tag  tixvag 
%al  x-qv  ttXXTjv  cvvBOiv  trjv  negl  ß^ov:  vgl.  Thucyd.  I.  123,  Ath.  IV,  30 
and  unten  §.  5,  not.  2. 

2)  Herod.  III.  106 :  iq  'EXXocg  rag  (Sgag  noXXov  xi  •ndXXiata  Tisugafii- 
pag  IXaxii  vgl,  Herder  Ideen  z.  Gescb.  der  Menschheit  II|  6,  120~129| 
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Jacobs  verm.  8cKr.  III,  S.  116 fg.,  Röscher,  Elio  I,  S.  66,  und  insbes.  L. 
y.  Klenze,  aphor.  Bemerk.  8.  86  fg.  Einzelne  örtliche  Aasnahmen,  wie  sie 
de  Pauw,  Eecherches  philos.  snr  les  Grecs  I,  p.  85  fg.  mit  gewohnter  Par- 
teilichkeit gesammelt  hat,  thon  dem  Ganzen  keinen  Abtrag.  [Die  Ge- 
birge von  Hellas  erreichen  trotz  ihrer  absoluten  und  relativen  bedeuten- 
den Höhe  nicht  die  Gränzen  des  ewigen  Schnees.  Nur  auf  dem  9757  F. 
hohen  Olymp  Thessaliens  bleiben  Schneelager  auch  im  Sommer  liegen, 
s.  Grisebach,  Reise  durch  Rumelien  I.  8.  393  fg.] 

3)  St.  John  Hellenes  I,  p.  43:  certain  at  any  rate  ü  is  thcU  the  at* 
mosphere  ofGrtece  ia  clearer,  purer,  more  buoyant  and  elastic  ihan  ihai 
of  any  other  country  in  our  hemisphere:  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  44  fg^ 
und  über  die  regelmässigen  Windzüge  (itTjaicci),  die  wesentlich  dazu  bei- 
tragen, dens.  S.  768  fg. 

[4)  Unter  diesen  sind  besonders  die  stürmisch  einbrechenden  Ünge- 
wittcr,  auch  Schnee  u.  Schlössen  bringenden,  ebenso  luftreinigenden  Nord- 
winde, aber  auch  die  lauen,  feuchten  Südwestwinde  hervortretend  Diod. 

I,  89.  Herod.  II,  70.  VI,  140.  Zu  Boreas  und  seiner  Doppelnatur  vgl.  B. 
Stark  in  Annal.  d.  Inst.  arch.  1860.  p.  320—345  u.  Krause  in  Ersch  und 
Gruber  Enc.  I.  B.  80.  8.  21 — 23.  Gegen  den  Nordwind  in  Mytilene  ein 
Damm  am  Hafen  aufgeworfen,  Strabo  XIII,  2.  p.  617;  Aristot.  de  vent. 
mit  Conze,  Reise  auf  Lesbos  8.  6.  7.] 

5)  [Klassische  Stelle  bei  Cicero  de  republ.  II,  2—4:^  Quod  de  Co- 
rintho  dixi,  id  haud  scio  an  licecU  de  cuncta  Oraecia  verissime  dicere. 
Nam  et  ipsa  Peloponnesus  fere  tota  in  mari  est,  nee  praeter  Phliuntio$ 
tUli  sunt,  quorum  agri  non  contingunt  mare:  et  extra  Peloponnesum 
Aenianes  et  Dores  et  Bolopes  sali  absunt  a  vtari.  Quid  dicam  insulas 
Graeciae^  quae  fluctibus  cinctae  natant  paene  ipsae  simul  cum  civitatum 
institutis  et  moribus?  Atque  haec  quidetn  ut  dixi  veteris  sunt  Gra^ciat, 
Coloniarum  vero  quae  est  deducta  a  Grajis  in  Äsiam  Thraciam  Itaiiam 
Sicüiam  Africam  praeter  unam  Magnesiam,  quam  unda  non  aUuat?  Ita 
barbarorum  agris  quasi  adtexta  quaedam  videtur  ora  esse  Graeciae. 
Licht-  und  Schattenseiten  der  Seelage  abgewogen  von  den  Philosophen 
PlatoLegg.lv,  p.705,  Aristot.  Polit.  Y II,  5-6,  Dicaearch.  bei  Cic.  Epist 
ad  Attic.  VI,  2.  vgl.  dazu  Grote,  Grioch.  Gesch.  deutsch  bearb.  v.  Fischer 

II.  S.  218.]  Vgl.  St.  A.  §.  7  und  Einzelnes  mehr  bei  Bemhardy,  griecb. 
Lit.  I,  8.  10  und  E.  v.  Lasaulx  über  den  Entwickelungsgang  des  griecb. 
u.  röm.  Lebens,  München  1847.  4,  8.  4;  über  die  Landesproducte  selbst 
aber  Wachsmuth  II,  S.  22  fg.  und  St.  John  Ili,  p.  245  fg.,  insbes.  326  fg., 
wo  freilich  unter  den  Exports  and  Imports  Producte  der  Natur  u.  Kunst 
aufs  Bunteste  durch  einander  gewürfelt  sind,  [jetzt  besonders  Büchsen- 
schütz,  Besitz  u.  Erwerb  im  griecb.  Alterth.  Halle  1869.  B.  II.  Kap.  X.] 

6)  Kruse  I,  S.  344 :  ,,so  wenig  der  Boden  an  vielen  Orten  Griechen- 
lands den  Ackerbau  begünstigt,  so  sehr  befördert  ihn  doch  das  Klima: 
selbst  höhere  lerge  sind  mit  Kornfeldern  bedeckt,  undDodwell  bemerkt, 
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dass  er  GetMide  unter  den  Trümmern  vieler  Städte  gesehen,  wo  es  f&r 
die  Pflogschaar  fast  unmöglich  geschienen  hahe  Furchen  zu  ziehen, 
oder  far  junge  Keime  zu  wachsen";  vgl.  St.  John  I,  S.  51  fg.  und  üher 
die  mythischen  Erinnerungen  von  der  Ursprünglichkeit  des  Getreidehaues 
in  vielen  Gegenden  Preller,  Demeter  u.  Persephone  S.  283  fg.  So  rühmte 
sich  Attika:  (lovrj  yäg  —  xal  ngtottj  TQoqy^v  dv^gconsiav  ijv«yx*  xov 
x6v  7f vQtov  %ocl  %Qt^(ov  naQTCov  y  m  ^ndXXiaxa  xal  aqusxa  xQstpsxai  x6 
dvd'QtonHov  yivog  Plato  Menex.  p.  238.  [Besonders  reichen  Getreidehoden 
hietet  die  noxafLoxoxrxog  x^Q^  der  thessalischen  Ehene :  Larissae  campus 
opimae  Hör.  Od.  1,  7.  11.  s.  Stellen  hei  Kriegk,  die  thessalische  Ehene, 
Frankf.  1858.  S.  39fgg.] 

7)  Galen,  n.  xqotpmv  dwd(iB(og  IT.  88,  p.  621:  noXXoig  xmv  cuXtiqoSv 
idecfidxcav  oiLoCmg  XQiq>ovaiv  at  ßdXccvoiy  nctl  ro  ys  nceXaioVy  cSg  q>aciVy 
dfco  xovxatv  fiovaov  ^ii(ov  ot  avO^ganoi',  dibg  ßdXavoi  genannt  Athen. 
II)  41.  p.  53  e.  vgl.  Hesiod.  Op.  et  D.  216.  Plutarch.  de  esu  carn.  I.  2, 
Poll.  I.  234,  Paus.  YIIL  1,  und  mehr  hei  Meursius  ad  Lycophr.  p.  213, 
Böttiger,  Kunstmythol.  I,  S.203,  II,  S.27,  Preller,  Demeter  S.396,  Fuhr 
ad  Dicaearch.  p.  105,  Hildehr.  ad  Appulej.  XI.  2,  St.  John  II,  p.  126  fg., 
Curtius,  Peloponn,  I.  S.  179.  [Noch  heute  in  Arkadien  und  Euhoea  so- 
wie Akamanien,  wo  sie  auch  noch  gegessen  wird,  vorhanden  s.  Fiedler, 
Reise  durch  alle  Theile  Griechenlands  I,  S.  520;  Heuzey,  le  montOlympe. 
p.  238  fg.  Pausanias  scheidet  in  den  dgvfLol  Arkadiens  drei  Arten  der 
Eichen,  breithlättrige,  dann  die  91770!,  endlich  die  von  den  Joniem  qtsXXol 
genannten  mit  leichtester  Korkrinde  Paus.  Ylll.  12.  1;  vgl.  Krause  in 
Ersch  u.  Gruher  Enc.  I.  B.  80.  S.  26fg.  Danehen  die  Yaloneaeiche  (ng^vog 
ri  %6%%og')  mit  der*  Scharlachheere  zum  Färhen;  die  Farbe  nqCvov  dv&og 
Simonid.  hei  Plut.  V.  Thes.  17)  noch  jetzt  benutzt,  s.  Th.  Wyse,  excur- 
sion  in  the  Peloponnesus  I.  p.  50.] 

8)  So  namentlich  in  Attika,  dessen  Xinxoyefov  Thuc.  I.  2  u.  Theophr. 
bist.  pl.  vm.  8.  ausdrücklich  hervorhebt;  vgl.  Meursius  fort.  Attica  c.  10 
u.  Ejruse  II.  1,  S.  45  fg.  mit  Demosth.  Nicostr.  §.  15:  (pvxsvxi^gia  iXamv 
neififfxo^X^v:  aber  auch  anderswo,  wie  in  Sicyon,  in  Tithorea,  Dolos,  Rhodos, 
Ephesos,  Syrakus,  Virgil.  Georg.  II.  519,  Ovid.  Ibis  319.  Stat.  Theb.  IV. 
80  u.  s  w.  [Zur  Gesch.  des  Oelbaums  in  Hellas  s.  Stark,  mythologische 
Parallelen  8. 82—101  in  Leipz.  Bericht,  phil.  bist.  Kl.  1856.  Heft  1  und 
Bdttiefaer,  Baumcult  der  Hellenen  S.  423—436.] 

9)  Chr.  A.  Brandis,  Mittheilungen  über  Griechenland,  Lpz.  1842.  8., 
ThI.  f,  S.  144:  „!•  Ganzen  ist  nicht  bloss  Attika,  sondern  der  grössere 
Theil  des  Ostens  von  dünner  Erdkrume,  und  auf  verschiedenen  Kalk- 
gebirgen auch  diese  weggeschwemmt:  vorherrschend  sind  Bäume  und 
Gesträuche,  die  nicht  tief  wurzeln ,  wie  die  Meerpinie ,  die  Zwergeiche, 
der  Erdbeerbaum,  die  griechische  Ceder,  der  Johannisbrodbaum,  der  Lor- 
beer, Mastix,  der  Blasenstrauch,  die  Myrte,  an  feuchten  Orten  die  schwarze 
und  weisse  Pappel  (alysi^otpoqog  fi  Bouoxluy  Max.  Tyr.  XXIX.  7),  herr- 
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liebe  Platanen  nnd  eine  Fülle  von  Oleander,  auf  den  Hdhea  und  in  den 
Fluren  die  roannichfaltigsten  Arten  Ton  aromatischen  Kräutern  und  Bin« 
men"  u.  s.  w.,  vgl.  G.  W.  Bartholdy,  Bruchstücke  z.  näheren  Eenntniss 
d.  heut.  Griechenlands,  Berlin  1805.  8.  und  Edg.  Quinet,  de  la  Gr^ 
moderne  et  de  ses  rapports  avec  Tantiquit^,  Paris  1830.  8.,  p.  178  fg., 
im  Allg.  aber  Sibthorp  Flora  graeca,  London  1819,  8.,  Fiedlers  Reise  I, 
S.  507—858 ,  Fraas,  Synopsis  plantar,  florae  classicae.  München  1845.  8., 
[Lenz,  Botanik  der  alten  Griechen  und  Eömer.  Gotha  1859  und  speciell 
jetzt  mit  Angabe  der  neueren  botanischen  Literatur,  F.  Unger,  wissen- 
schaftliche Ergebnisse  einer  Heise  in  Griechenl.  Wien  1862.  Mit  Abb..: 
S.  98—141  Pflanzenverzeichniss  aus  dem  heutigen  Griechenland.] 

10)  'AhqoSqvcc  oder  ndcQva  (Ath.  H.  38)  und  (ifjla  oder  oncagcCf  ob- 
gleich a^Qodgva  abusiv  alle  essbaren  Baumfrüchte  umfasst,  Etjm.  M. 
p.  288.  21;  genauere  Schriftsteller  scheiden  sie  jedoch  als  Schalen-  und 
Kernfrüchte,  vgl.  Geopon.  X.  74.  4.  u.  Gramer  Aaecdd.  Oxon.  III,  p.  357: 
Sri  *0(fq>svg  dxQodgva  näaav  onrngccv  naXeC'  raXrjvos  äl  xal  of  ra  qp^^- 
xovQYtnä  <fvvTa^d[isvot  aHQodgvci  (paai'  xä  cyisnrjv  ^^ovra^  olov  fo^agj 
nocQva,  diivyddlaß  xal  st  xi  oy,ot,oVy  oncogccg  dh  xd  da%Bnri  ^^  f*^^of> 
dnCovq  %al  xd  o(ioicc.  Manche  derselben,  wie  Kirschen,  Pflaumen,  Citro- 
nen,  Pfirsich  u.  dgl.  sind  allerdings  erst  später  aus  östlichen  und  süd- 
lichen Gegenden  eingeführt;  andere  aber  sind  gewiss  alt  verpflanzt,  wie 
z.  B.  die  attische  Feige  oder  ureinheimisch  wie  die  argivische  Birne 
(dxgds)  bei  Aelian.  V.  Hist.  lll.  19,  welche  beide  neben  die  Eichel  ge- 
stellt werden;  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  51  und  im  Allg.  PoU.  1.  232.  [Auch 
die  Quitten  (fiijfXa  Hvdavia)  und  Granatäpfel  (^gounl)  sowie  Mandel  {dfivy^ 
dccXia)  besonders  gut  in  Naxos,  seit  alter  Zeit  in  griechischen  Gärten 
gezogen  und  in  bedeutungsvoller  Anwendung  Hom.  Od.  YII.  115.  IX- 
589;  Stesich.  frg.  27  (46),  A&man.  in  Poetae  lyr.  gr.  ed.  Bergk  p.  748 
657,  Empedocl.  carm.  p.  121.  ed.  Karsten  und  dazu  Botticher,  Baum- 
kult der  Hellenen  S.  463. 470 — 485.  Die  Kastanien  (xoforaycrt,  nacxdvsui), 
in  Euboea  verbreitet,  überSinope  undSardes  scheint  es  eingeführt,  da- 
her %dgva  EvßoXndj  Sccgdiccvd,  £iva}nt%d  Athen.  11.  38.  p.52,  43.  p.  54; 
die  Wallnussbäume  aus  Persien  stammend,  daher  yiagvai  ßaciXinal,  auch 
TIovxiTial  jmd'HgaxXsoaxL'ual  Athen.  1.  1.  41.  42;  nuces  Thasiae  A.  GelL 
VD.  16.]  Vgl.  überhaupt  mit  Sickler,  Gesch.  d.Obstcultur  S.  49 fg.,  auch 
Wallroth,  Gesch.  d.  Obstes  der  Alten,  Halle  1812.  8.;  Walcker,  die  Obst- 
lehre der  Griechen  xmd  Römer,  Reutlingen  1845.  8.  Wüstemann,  Unter- 
haltungen aus  d.  alten  Welt  f.  Gartenfreunde,  Gotha#854;  [Magerstedt, 
Bilder  aus  der  röm.  Landwirthschaft.  IV.  Sondershausen  1861.] 

11)  Theophr.  Hist.  PI.  V.  7:  iXdxrj  {isv  ovv  xal  nevurj  xal  xi^^s 
ig  dnXdig  elnsCv  vavTcrjyi^cvficc  .  .  .  oUoSo^i%ii  d\  noXXm  nXiiotv,  ildxrj 
XB  aal  nsvxrj,  hi  nvKdgixxog  ögvg  xal  Tiidgog  xal  agyisv^ogi  vgl.  Vi- 
truv.  n.  9  und  St.  John  III,  p.  178  fg.  Olyuthische  Inschrift  unterschei- 
det in  Ausfuhr  zwischen  den  ^vXoig   oixodoy^icxrigioig  und   vavnriyrjißC' 
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IkOii  vgl.  Saappe,  Inscript.  Maced.  qnatuor  p.  15  fg.  Für  den  Bedarf  der 
athenischen  Flotte  freilich  mosste  später  auch  Macedonien  aushelfen,  s. 
Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  VI.  1.  11;  Plato  Leg.  IV.  p.  705  c.  A.  vav- 
nTjyrjüiiiTjg  vlrjg  6  zonog  r^yLiv  tijg  x^Q^S  ^^S  ^X^f,  —  B,  ov%  hrt^v  ovtb 
'tig  ilciTTj  loyov  d^ia  ovz  ccv  «fitJxij  TivnccQittog  ra  ov  noXXrj'  nCxvv  t 
ai  %al  nXdzctvov  oXiyrjv  av  evQOi  xig,  olg  Sri  fCQog  zd  z<ov  nXoC(ov  iii(ffi 
dvayuaCöv  zoig  vavnrjyovg  XQV^^^^  smiazoze,  [Die  griechische  Fichte  (oder 
Tanne  s.  str.)  ist  neuerdings  genauer  in  ihren  Species  hestimmt  worden« 
8.  Heldreich,  Note  on  the  fire  in  Greece  in  Thom.  Wyse,  an  excurs.  in 
the  Peloponnes.  II.  p.  335 fg.:  über  die  Apollo tanne  auf  dem  Pamass  wie 
auf  Euboea  s.  ünger  a.  a.  0.  8.  88  fg.,  die  Eephalenische  am  Aenosberg 
8.  ünger  a.  a.  0.  6.  58—67,  die  arkadische  Tanne  im  grossen  neuentdeck- 
ten Walde  bei  Tripolitza  s.  ünger  a.  a.  0.  8.  92.  KaXXmsvyitj  am  Olym- 
posabhang  (Li?.  XLIV.  5),  noch  jetzt  vorhanden  s.  Heuzej,  mont  Olympe 
p.  75  fg.  Das  Cedernholz  für  Bauzwecke  importirt  ausCilicien  u.  8jrien; 
so  finden  sich  Dübel  von  Cedernholz  in  den  Säulentrommeln  vom  Par- 
thenon und  Theseion,  s.  Bötticher  in  Voss.  Zeit.  1862.  n.  124.,  Philol. 
XVm.  8. 742.  Die  Strandfichte  (nizwg^  pinus  maritima)  noch  heute  Zierde 
griech.  Strandgegenden  s.  ünger  a.  a.  0.  S.  88,  Conze,  Beise  auf  Lesbos 
S.  40.  Der  Andrachnestrauch  besonders  reich  am  Helikon  Paus.  IX.  28. 1.] 

12)  Vgl.  das  Bruchstück  aus  den  Alh).  des  Eupolis  bei  Plut.  qn. 
symp.  IV.  1  mit  Schneidewin  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  476, 
und  mehr  bei  Kruse  I,  8.  346  und  Wachsmuth  I,  8.  48. 

13)  Kagdocfiov  ^  d'vfiov  t]  Ttgofivov  intzgmyovzsgy  Lucian.  Saturn, 
c.  21,  vgl.  Timon  c.  56  mit  Alexis  bei  Ath.  11.  44  und  d.  Erklärer  zu 
Aristoph.  Plut.  253.  544;  auch  onoQoSa  nal  ngo^va  (porrum  et  caepe 
Horat.  Epist.  I.  12.  21),  vgl.  Aristoph.  Equ.  600,  Acham.  164  fg.,  1099  fg. 
Paroemiogr.  Gott.  p.  422,  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  5.  638.  [SgiSa^  oder 
^QiSaxCvri  unser  Lattichsalat,  Herod.  III.  32;  Epicharm.  bei  Athen,  n. 
^p.  68  F.  ^gCdoL%og  ccTtoXBXefifiivccg  zov  navXov^  vgl.  dazu  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  208.]  S%dvdi%ag  iad^iHv  und  noav  ccvaXdysiv  Zeichen  der  Ar- 
muth  Alciph.  Ep.  III.  49,  Diog.  Laert.  II.  5.  102.  [Sikyon  als  alte  Mohn- 
Stadt  i(*7pu6v7j),  dann  als  Ourkenland  (asTivcov)  erweist  in  dem  Namen 
den  Beichthum  seines  Gartenlandes,  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  24.] 

[14)  Zur  Platane  vgl.  Bötticher,  Baumcult  der  Hellenen  6.  116--127 
und  über  das  jetzige  Vorkommen  ünger,  Beise  in  Griechenland  S.  74  fg., 
die  Platane  des  Zeus  zu  Gortyna  Plin.  H.  N.  XII.  1.  5.,  des  Agamemnon  bei 
Aulis  Paus.  IX.  19.  5,  die  Menelaosplatane  an  einer  Quelle  in  Arkadien 
Paus.  Vni.  23.  3,  die  lernäische  Paus.  II.  27.  4 ,  die  Platanistonquelle  in 
Messene  Paus.  IV.  34.  3;  riesige  Platanen  in  Achaia  bei  Pharae  Paus. 
vn.  22.  1 ;  der  Name  geht  auf  Götter,  Quellen,  Flüsse,  Vorgebirge,  Platze 
über,  wie  solche  in  Sparta  und  Athen  künstlich  bepflanzt  wurden  Paus, 
ra.  33.  4;  34.  4;  VIB.  39.  1;  IX.  24.  15.  Berühmte  uralte  Platane  mit 
Quellen  heute  noch  in  Aegion.    Zur  Palme  s.  Bötticher  a.  a.  0.  S.  30. 
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413.  Paus.  (IX.  19.  5)  zieht  die  Früchte  der  Palme  in  Aulis  denen  in 
Jonien  vor,  aber  sie  stehen  nach  an  Bnhm  denen  in  Palästina,  üeber  das 
Schilf  des  Kopaissees  s.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  I.  8. 165.  Die  Cypresse 
(yivnccQiaaog  svcaSTjg  Hom.  Od.  V.  ö4)  aus  Kreta  ausgeführt  (Hermippus^ 
bei  Ath.  I.  49)  war  auf  Samos,  Ceos,  an  einzelnen  Eüstenpunkten  des  Pe- 
loponnes  ,  wo  sich  6tadtnamen  daraus  entwickeln,  wie  bei  Delphi  mit 
Zeus-,  Apollo-  und  Athenecult  verbunden ;  die  Holzdecken  der  Tempel 
propter  aetcrnitatem  aus  Cjqpressenholz  (Vitruv.  II.  9),  daher  nvnaQiaao- 
QO(pog  d-aXafios  Athen.  IX.  67,  für  Bildschmuck  (Müller,  Handbuch  der 
Archäol.  §.  309.] 

15)  Wie  die  Feigen,  deren  edle  Sorte  vom  wilden  Feigenbaume 
(igivfog^  avxij  dygict)  wohl  geschieden  war,  als  ein  specifischer  Vorzug 
Griechenlands  und  seiner  nächsten  Umgebung  galten,  zeigt  im  Gegen- 
satze die  Schilderung  der  Perser  bei  Herod.  I.  71:  o?  oiJ  cv%a  i%ovai 
xQooysiv  ouS*  aXXo  dyad-ov  ovSlv,  womit  die  Wirkungen  zu  vergleichen 
sind,  welche  getrocknete  attische  Feigen  (löxtxdsg  xfltSovioi,  Poll.  VI. 
81)  am  persischen  Hofe  hervorgebracht  haben  sollten,  Ath.  XIV.  67,  ob- 
gleich diese  in  Griechenland  selbst  zur  geringsten  Kost  gerechnet  wur- 
den, Aristoph.  Vesp.  309,  Plaut.  Rud.  III.  4.  59,  Seneca  Epist.  87,  Diog. 
L.  vn.  27,  vgl.  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1845,  S.  164.  Bei  Athen  die  tega  övxij 
bezeichnet  tov  tonov,  iv  tpngcozov  Sügid"!];  die  Fracht  lyyijro^^or  genannt 
Fülle  der  Feigensorten,  verschieden  in  den  Ebenen  und  den  Höhen  an- 
gepflanzt, berühmt  auch  von  Inseln  wie  Chios,  Naxos  und  Paros,  von 
Kaunos  in  Karlen  vgl.  Ath.  III.  6—19.  Vgl.  überhaupt  Bötticher,  Baum- 
cult  der  Hellenen  S.  437—440.  Das  von  Plutarch  de  curios.  extr.  und 
Andern  behauptete  solouische  Ausfuhrverbot  könnte  diesen  Satz  nur  ver- 
stärken; doch  stehn  auch  diesem  starke  Zweifelsgründe  entgegen;  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  I,  2.  Ausg.  S.  61-63.,  Müller  in  Hall.  Encycl.  Sect.  I. 
B.  VI,  S.  49  fg. 

16)*FAXfßoQog  in  Anticyra,  Theophr.  Hist.  pl.  X.  11,  Strabo  IXf 
p.  640,  Paus.  X.  36.  4,  vgl.  dazu  Revue  nuraismat.  1853.  p.  268.;  actpo- 
dsXog  in  Lokris,  Paus.  X.  38,  vgl.  Nitzsch  z.  Odjss.  IIl,  S.  296  u.  Bött- 
cher, homer.  Aehrenlese,  Dresden  1848.  8.,  S.  17;  xcovblov  in  Megara  u. 
Lakonika,  Plin.  Hist.  N.  XXV.  96;  ndvocxsg  und  x«tpo)vtor  in  Thessalien 
u.  Arkadien,  Dioscor.  III.  55,  Ael.  Aristid.  Asclep.  p.  44,  Plin.  H.  N.  XIII. 
57,  Lucan.  Phars.  VI. 425 fg.;  die  zum  Liebeszauber  besonders  verwandten 
Pflanzen  naxavdynrj  und  yirjfiog  ebcnd.  Plin.  H.  N.  XXVII.  8.  35.,  der  nur 
in  Sikyon.  vorhandene  naidsgoog  als  Färbmittel  gebraucht,  eine  Art  Akan- 
thus  (Athen.  XII.  60;  XIV.  16,  Paus.  II.  10.  6).  [Die  in  Griechenland  so 
üppig  wuchernden  Gesträuche  von  Agnus  castus  (Keuschlamm)  und  tpXo^ 
flog  (Wollblume)  erregen  Nachts  durch  den  Geruch  leicht  Fieber  (Thom. 
Wyse ,  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  I!.  S.  320).  Der  Helikon  reich  an 
unschädlichen  Kräutern  Paus.  IX.  28.  1.  Das  Peliongebirge :  to  ogos 
noXvtpciQficcTiovTe    iatl    xal    noXXcig     ^xov    %al    notvtoöandg    dwdfing 
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rag  ts  i^ng  ccvtcSv  yiv<oG%ovai  xal  xqiic^cii  Swanivoig,  daselbst  eine 
Baamwnrzel,  die  den  Schlangenbiss  heilt;  ebenfalls  eine  Sxocvd-a  mit 
Früchten,  die  gegen  Hitze  und  Kälte  unempfindlich  macht»  selten  und 
schwer  zu  finden,  dann  das  ^f  t^coytoy  als  Wurzel,  Binde,  Blatt  zum  Hei- 
len gegen  Podagra,  Unterleibsleiden  und  Augenleiden  gebraucht,  nur  ge- 
kannt von  den  Nachkommen  Chirons ,  umsonst  gegeben ,  Dicaearch.  de 
Pelio  monte  p.  407  fg.  ed.  Fuhr.] 

17)  Ath.  11.  18,  Y.  60  u.  s.  w.  Das  graecum  pecua  bei  Ck>lnm.  VII. 
4  und  Plin.  Hist.  N.  VUT.  73  scheint  freilich  mehr  gross-griechisches  zu 
sein;  dem  attischen  Honig  aber  machte  kein  Land  den  Vorzug  streitig, 
Aristoph.  Pac.  254:  qxg'  ^ni%m  xal  to  ftAt  rovrl  taxti-nov,  T,\  ovzos 
nagaivco  aoi^sXiTi  XQV^^'  cctsqg»'  xsxgdßoXov  xovt  iaxi'  (ps^dov  xaxxinov. 
Tgl.  Plin.  H.  N.  XXI.  31.  [Attika  xdlliaxov  fieh  xal  tuovsiov  dHVfioQmxa' 
xov  avaSidooatv  Plut.  V.  Dion.  58.  Jedoch  war  im  Alterthume  wie  heute 
auf  Thasos  vorzüglicher  Honigbau,  daher  stammte  der  Schriftsteller  der 
Bienenzucht  Philiscus  Plin.  H.  N.  XI.  9.,  Conze,  Beise  auf  den  thrak. 
Inseln  8.  26.  Honig  von  Calymna  Strabo  X.  p.  489  wie  von  Megara  Hybla 
berühmt  Strabo  VI.  2.  p.  207.  Zur  griech.  Thierwelt  überhaupt  vgl.  Lenz, 
Zoologie  der  alten  Griechen  und  Bömer.  Gotha  1856.  8.J 

18 j  Insbes.  aus  dem  Bosporus,  Demosth.  Lept.  §.  33,  Strabo  VIf, 
p.  478;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  2.  Ausg.  I,  S.  66 fg. 

19)  Isoer.  Areop.  §.  45:  xovg  dh  ßiov  ixavov  xsytxrjfiivovg  negl  xr^v 
innitiTiV  aal  xd  yv^vccata  xal  xd  %vvj^iaia  iqvdyKCCoav  dtotxQißHVy  6q<0V' 
xtg  ix  xovxtov  xovg  fihv  diacptgovxag  yiyvofiivovg,  xovg  ^l  tdv  nXsiaxtov 
nccTKov  dnBxofiivovg:  vgl.  Plat.  Legg.  VlI,  p.  823  und  die  betr.  Bücher 
von  Xenophon  und  Arrian;  Technisches  auch  her  Poll.  V.  9  fg.  X.  141 
und  im  Allg.  St.  John  I,  p.  206  fg.,  sowie  Boulez  Yases  deLejde  p.  86fg. 
Bildliche  Jagdscenen  bei  Orti  di  Manara.  Mon.  di  Verona  p.  27.  [Be- 
rühmtes Jagdrevier  am  Taygetos,  besonders  am  Euoras,  die  Gegend 
SrJQai:  nagii^xai  dl  xal  dt  oXov  x6  Tccvysxov  xcSv  aty(Sv  äygav  xal 
vSr,  nXsicxTjv  Sh  xal  iXdgxov  xal  Sqxxcdv  Paus.  Hl.  20.  5.] 

20)  Historisch  jedenfalls  nur  zwischen  den  Flüssen  Nestus  u.  Ache- 
lous,  Herod.  Yll,  125,  Paus.  VI.  5.  3,  während  die  Sage  von  Herakles 
einen  nemeischen,  helikonischen,  thespischen  Löwen  kennt;  s.  Schol. 
Theoer.  Xlll.  6  mit  m.  Bemerk,  in  Schneidewins  Philol.  111,  S.  517»  und 
dagegen  Ath.  XI.  61:  iv  xij  ydg  'Axxi^y  xCg  slds  m6  noxB  Xiovxag  rj 
toiovxov  txfQovd'jjgt'ov;  Tgl.  Bio  Chrys.  XXI.  1.  Das  rein  Poetische,  nicht 
Thatsächliche  der  Löwenjagden  der  Griechen  betont  Welcker,  Kl.  Sehr. 
II.  199  fg.  Alte  Denkm.  II.  S.  311. 

21)  Xenoph.  Anab.  V.  3.  10 :  ovsg  xal  Sognadsg  xal  iXafpot :  Theokr. 
Idyll,  XXV.  185:  aQuxovg  xe  övocaxs  Xvtkov  x  6Xog)(6xov  id^og,  vgl.  Paus* 
I.  32.  1,  III. -20.  5,  VII.  26.  4,  VIII.  23.  8  und  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1. 
7 :  ad'Xovg  de  noietcd'ai  xovg  dygCovg  xc5v  cv(ov  xal  xovg  d'mag  xal  xovg 
XvMvg  xal  x(ov  xavgwv  xovg   vßg^ovxag  .  .  .  inel  fnyx^trt  ß6a%et  Xiov- 


26  Th.  L   Das  griechische  Land  und  Volk, 

ta^  'AxaQvccv^a.  Ein  Ooldwolf  oder  Schakal  (^<og)  abgebildet  Exp^.  de 
Mor^  sool.  pl.  I.  [Die  wilden  Schweine  (vg  SyQi,og  Paus.  VII.  26.  4),  ein 
Gegenstand  berühmter  Jagden  heroischer  Zeit  am  Parnass  (Hom.  Od. 
XIX.  439),  auf  dem  Isthmos  (Krommyon  Strabo  VIII.  6.  22.  p.  880.  Paus, 
n.  1.  3),  in  Aetolien  (Meleagerjagd  Hom.  II.  XI.  538 fg.),  in  Arkadien, 
anch  in  später  Zeit  noch  gejagt  bei  Phelloe  in  Achaia  (Paus.  Vü.  26.  4), 
am  Ptoon  in  Böotien  (Paus.  IX.  23.  3).  Der  obere  Theil  des  Olymp  ist 
noch  heute  reich  an  Hirschen,  wilden  Ziegen,  Gemsen  (aygtoytdaig  neu- 
griech.),  aber  ohne  Wölfe  und  Bären,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  p.  132.] 

22)  Denn  die  homerischen  Helden  genossen  Vögel  und  Fische  nur 
in  Nothfallen,  vgl.  Plat.  Republ.  III.  p.  404  C,  Plut.  Is.  et  Osir.  c.  7,  qu. 
sympos.  VIII.  8.,  Ath.  l.  16  und  Eastath.  ad  Odyss.  XII.  329:  d^Xov  d} 
dg  il  (iTj  dvdyKrj  rjv  roaavtr],  ovts  Ix^vocpdyovv  ot  naXaioi  ovts  OQvi- 
^mv  izezvovvto  ^i^gav,  mit  Nitzsch  erkl.  Anm.  I.  S.  269.  Anders  frei- 
lich schon  die  Cyprien,  Paus.  X.  31.  Zur  homerischen  und  hesiodischen 
Zoologie  vgl.  G.  C.  Fr.  Groshans  (übersetzt)  in  Classic.  Mus.  IV.  p.  248  fg. 
374—387.  [Alte  Taubencultur  auf  Andres  (Lycophr.  Cass.  580,  Ovid. 
Metam   XIII.  670)  noch  heute  vorhanden,  Ross,  Inselreisen  11.  S.  22.] 

23)  Vgl.  Plat.  Sophist,  p.  120,  Artemid.  II.  14.  19,  und  Oppians 
/|fivrtxa  und  'jUisvriyid  mit  Ameilhon  sur  la  p^che  des  anciens,  InMem. 
de  rinstit.  nat.  L.  et  B.  Arts  V,  p.  350—415,  über  Fischnetze  insbes. 
Yates  Textrinum  antiqu.  p.  412  fg. 

24)%)7|  (oTivnteQogy  ManethO  apotelesm.  V.  176;  vgl.  Aristot.  Hist. 
anim.  IX.  36,  Gramer  Anecdd.  Par.  I,  p.  24  und  möglicher  Weise  schon 
Aristoph.  Equ.  1058,  jedenfalls  aber  Philo  de  animal.  adv.  Alexandr. 
p.  143  ed.  Aucher,  und  was  ich  in  d.  Abb.  der  Knabe  mit  dem  Vogel, 
Gott.  1847.  4,  S.  16  aus  Werken  alter  Kunst  hierher  bezogen  habe. 

[25^)  Böotien,  besonders  reich  an  Wasservögeln  u.  Fischen,  Aristoph. 
Pac.  1004.  Viel  Trappen  (^(ot^öeg)  auf  der  Ebene  von  Elateia  in  Böotien 
Paus.  X.  34.  1.  Seefische  gehen  im  Frühjahr  den  Acheloos  und  Pamisos 
hinauf,  besonders  die  xfqpaXot ;  dagegen  d'riQia  ig  oled'Qov  dvd'^mnmv  ov 
7t6q>vitaotv  ot  'EIXt]v(ov  norafiol  q>sQSiv  Paus.  IV.  34.  1.] 

26)  Vgl.  Cäsar,  über  das  Naturgefühl  bei  den  Griechen  in  Zeitschr. 
f.  d.Alt.  1849,  S.  489 fg.,  [Motz,  über  die  Empfindung  der  Naturschön- 
heit  bei  den  Alten.  Leipz.  1865.  besond.  Humboldt,  Kosmos  II.  S.  6  fg.]. 
Frühlingslieder  [Anacreout.  37  {(iö'\  fr.  III.  (;i^');]  Lucian.  Tragodopod. 
45  fg.  Für  die  Nachtigall  insbes.  Aristoph.  Av.  737  fg.  mit  v.  Leutsch 
in  Allg.  Schalzeitg.  1833,  S.  1017  fg.,  für  die  Schwalbe  das  rhodische 
Volkslied  bei  Ath.  VIII.  15  oder  Eustatb.  ad  Odyss.  XXI.  411  mit  Zell 
Ferienscbriften  I.  S.  68  fg.  u.  dem  Vasenbilde  bei  Panofka  in  Ann.  deir 
Instit.  Archeol.  VII,  p.  239  fg.,  die  aber  unter  dem  Dache  zu  haben  (ofiah- 
QOfpiovg  x^Xidovag  (i?}  ^xiiv)  ein  pythagoreischer  Spruch  abräth,  vgl. 
Göttl.  Gesamm.  Abb.  aus  dem  klass.  Alterth.  1.  S.  310. 
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27)  Atb.  IX.  49:  Boios  d*  tv'Oifvi&oyovi^  rj  Boiio,  £g  tprfii  ^^X6xQ- 
Qog,  .  .  .  TTcrytra  tcc  OQVsa  av^Quinovs  IctoqBt  ngoTiQov  yeyavivan  vgl. 
J.  G.  Schneider  in  Walcbs  pbilol  Bibl.  Gott.  1775.  8.,  B.  lU.  S.  407  fg. 
und  J.  O.  L.  Meilmann  de  causis  et  auctoribas  narrationum  de  mutatis 
fonnii,  Lps.  1786.  8.,  p.  68. 

28)  Vgl.  Aristot.  Hlst.  anim.  IX.  2  und  Gr.  Alt.  §.  38,  not.  5-7. 

29)  Hesiod.  l  x.  ij.  582,  Aristopb.  Av.  1095.  Pac.  1159,  Plat.  Pbaedr. 
p.  259,  Anacreont.  43  [mit  Stark  Qaaest  Anacreont.  p.  77 fg.];  Tgl.  St. 
John  IT.  p.  315.  x 

[30)  Zu  den  Schlangen  vgl.  Paus.  IX.  28.  1.  (am  Helikon)  xal  d^ 
%al  Toie  ofpMi  Tov  lov  noiovciv  ivtadd"«  da^Bvicxeqov  at  vo/uorl  xcrl  dia- 
(pBvyovGi  tcc  noXXa  ot  Srjx^ivTsg  bei  Pheneos  Paus.  VIII  16.  1.  Schlan- 
genmenge in  Thessalien  Aristot.  Mirab.  Auscult.  23.  24.  Unschädliche 
Asklepiosschlangen  in  Titane  Paus.  11.  11.  8.  Zur  Schildkröte  Paus.  YIII. 
17.  4.,  Curtius,  Peloponn.  1.  S.  157.,  Conze,  Reise  auf  die  fnseln  d.  thrak. 
Meeres  S.  1.  Zur  Purpurfischerei  Paus.  ]\\.  21.  6  (bei  Gjthion  in  Lako- 
nika)  %6xXovg  ig  ßcccprjv  noQq>VQag  naqixBxcti  xä  inid-aldaaicc  xrjg  Act" 
%fovi%rig  inixTjdsioxcctocg  fiszd  ye  xijv  ^oivC%(ov  d'dXaacav;  Paus  X.  36. 
2:  (beiBulis  an  der  Küste  von  Phocis)  o[  ävd^gconoi  ot  ivxavd-a  nXiov 
rilkCaBig  %6xXfov  lg  ßa(prjv  nogq)VQttg  slalv  aXisigy  bei  Herraione  Plut.  V. 
Alex.  36.  Thom.  Wyse  sammelte  bei  Bulis  selbst  Pupurschnecken  s.  Ex- 
cursion  in  tbe  Peloponnesus ,  18G5.  I  p.  54.  Die  Schwämme  (^anoyyoi) 
bereits  im  Homer  wohl  gekannt  zum  Reinigen  des  Körpers  wie  der 
Tische  etc.  (Hom.  II.  XVIII.  414.  Od.  I.  111  u.  a.  0.)  gewonnen  durch  die 
tauschenden  Fischer  (pJtoyyod'i^Qag,  aTcoyyoHoXvfißrjxi^g,  anoyyevg,  anoyyo- 
xoyLog)  PoU.  I.  96.  VII.  139.  147;  Aristot.  H.  A.  IX.  37;  Athen,  vn.  283; 
Opp.  Halieut.  V.  612,  und  über  die  heutige  wichtige  Schwammfischerei 
Ro8S,  Inselreisen  11.  8.  110-114.  IV.  S.  46.] 


§.  4. 

Was  nun  aber  das  Volk  selbst  betrifft,  das  diese  geseg- 
neten Gegenden  bewohnte,  so  mag  es  zwar  auch  in  Griechen- 
land zu  keiner  Zeit  an  hässlichen  und  missgestalteten  Personen 
gefehlt  haben  *),  und  insbesondere  scheinen  dieselben  Umstände, 
welche  die  oben  geschilderte  Entvölkerung  herbeiführten,  auch 
der  physischen  Entwickelung  des  Einzelnen  ungünstig  gewesen 
zu  sein*);  wenn  jedoch  schon  die  Gebilde  der  griechischen 
Kunst  auch  bei  dem  Volke,  aus  dessen  Mitte  solche  Ideale  her- 
Yorgingen^im  Ganzen  auf  einen  ungemeinen  Grad  körperlicher 
Schönheit  und  Gesundheit  schliessen  lassen,  so  bestätigt  sich 
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diese  Voraussetzung  eben  so  sehr  durch  die  Uebereinstimmung 
jener  Kunstwerke    mit  bestimmten  Angaben  des   Alterthums 
selbst')  als  durch  neuere  Beobachtungen,  welche  eine  solche 
Schönheit  unter  jenem  Himmelsstriche  keineswegs  als  blosse 
Ausgeburt  künstlerischer  Phantasie  zu  betrachten  erlauben*). 
Selbst  der  von  manchen  älteren  Gelehrten  bezweifelte  Gesichts- 
winkel, der  das  sogenannte  griechische  Profil  bildet*),  lässt 
sich  noch  in  der  Natur  nachweisen;  und  so  bekannt  es  ist, 
dass  die  spätere  Kunst  zum  Zwecke  eines  Scheineffects  die 
Proportionen  der  Menschengestalt  modificirt  hatte  %  so  werden 
wir  doch  die  Höhe  des  Wuchses,  die  schon  der  Sprachgebrauch 
als  Begleiterin  wahrer  Schönheit  ansah '^,  auch  dem  wirklichen 
Menschenschfage  ebenso  gewiss  beilegen  dürfen  als  die  Ver- 
hältnissmässigkeit  der  Gliedmaassen,  die  den  eigentlichen  Be- 
griff dieser  Schönheit  ausmachte^).  Als  sonstige  Eigenschaften 
der  reinen  hellenischen  Race  werden  uns  im  Alterthume  selbst  ^) 
die  weisse  Hautfarbe,  das  tief  blonde  sanftgelockte  Haar,  das 
feste  Fleisch,  die  geraden  Schenkel,  die  wohlgebildeten  Extre- 
mitäten, der  runde  Kopf  von  massiger  Grösse,  der  gedrungene 
Hals,  die  feinen  Lippen,  die  gerade  Nase,  vor  Allem  endUch 
das  schöne  Auge  mit  dem  leuchtenden  und  seelenvollen  Blicke 
genannt;  und  auch  die  natürUche  Verschiedenheit  der  Indivi- 
duen in  einzelnen  dieser  Stücke  ^%  Auge  "),  Haar")  u.  s.  w. 
thut  dieser  allgemeinen  Charakteristik  keinen  Abbruch;  sogar 
die  Achtung,  deren  die  durch  Körperübungen  und  Aufenthalt 
im  Freien  erworbene  Bräune  im  Gegensatze  kränklicher  Stuben- 
farbe genoss  "),  hinderte  nicht,  dass  natürliche  Weisse  der  Haut 
als  eine  Göttergabe  gepriesen  ward,  und  wie  die  vergoldeten 
Haare  auf  manchen  Vasenbildem  ^*)  schon  von  selbst  darauf 
fuhren,  dass  die  entsprechende  Farbe   auch  in  der  Natur  ge- 
schätzt worden  sei**),  so  werden  wir  auch  nach  griechischen 
Begriffen  dem  Auge,  welches  das  Wort  yXavxog  bezeichnet, 
den  Vorzug  geben  müssen*^).  Im  Einzelnen  mochten  darüber 
freilich  die  Ansichten  eben  so  verschieden  sein  wie  über  das 
Vaterland  der  schönsten  Frauen,  das   bald  nach  dieser  bald 
nach  jener  Gegend  verlegt  wird*^);  eine  Hauptsache  dagegen 
bleibt  die  Gesundheit,  die  wir  in  Folge  der  herrschenden  Le- 
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bensweise  als  ein  vorzügliches  Erbtheil  des  griechischen  Volkes 
ansehen  dürfen  ^®),  und  die  sich  insbesondere  auch  in  der  selbst 
durch  die  natürliche  Frühreife  des  südlichen  Himmelstdchs 
keineswegs  geschmälerten  Langlebigkeit  seiner  Bewohner  be- 
wahrt. Dass  ohnehin  selbst  jene  Frühreife  in  der  classischen 
Zeit  nicht  so  hoch  angeschlagen  werden  kann,  sehen  wir  theils 
aus  den  Bestimmungen  der  alten  Theoretiker  über  die  Zeit  des 
Heirathens '^,  theils  aus  der  Abstufung  der  Lebensalter,  die 
mit  einer  einzigen  sicher  missverständlichen  Ausnahme*®)  im 
Wesentlichen  unsem  Begriffen  entspricht*^);  imd  wenn  einer- 
seits das  kriegsdienstpflichtige  Alter  vom  zwanzigsten  bis  sech- 
zigsten Jahre  gerechnet  ward  **),  so  begegnen  uns  andererseits 
zahlreiche  Beispiele  von  Greisen,  die  bis  in  ihr  achtzigstes  oder 
neunzigstes  Jahr  in  voller  politischer  oder  geistiger  Thätigkeit 
dastehen  *'),  ja  namentlich  auf  dem  letzteren  Gebiete  ist  sogar 
hundertjähriges  Alter  nichts  weniger  als  unerhört**). 

1)  Vgl.  schon  die  Schilderung  des  Thersites  bei  Homer  Iliad.  II. 
216  fg.  mit  Jacobs  verm.  Schriften  VI,  S.  81  fg.,  mit  Döderlein  in  Verh. 
d.  Philol.  Vers,  zu  Jena  1846.  8.  62  fg.  Künstlerische  Darstellungen  des 
Hasslichen  nennt  Klotz  Act.  Uter.  III.  p.  288.  [Man  vgl.  jetzt  die  Ther- 
sitesköpfe  des  Berliner  Museums  nach  Tieck,  Archäol.  Zeit.  1847  p.  43* 
und  Friederichs,  Arch.  Zeit.  1855.  n.  75.  76.  Taf.  LXXVI,  sowie  die  Aesop- 
statne  der  Villa  Albani  in  Visconti  Iconogr.  grecque  1.  XII.  pl.  1.  2.  mit 
Stiebel  über  Bickets,  Rachitis.  Frankfurt  1863,  welcher  das  Urbild  der 
Rachitis  in  ihm  sieht.  Späte  Porträtstatue  eines  Herodianos :  ott^Xtjv  ^nC- 
HLvgxov  Tcdvv  %ct\  na%BLav  und  das  xvprog  Ttqbg  yHoavcc,  Firmillianos 
Enarr.   chronogr.  bei  Banduri  Imper.  Orient.  III.  p.  74.  75.] 

2)  Cicero  N.  D.  I.  28:  quotus  enim  quisque  formosua  est?  Äthenis 
qitum  essem,  e  gregibus  epheborum  vix  singuli  reperiebaniur ;  vgl.  Bio 
Chrysost.  XXI.  1. 

3)  Vgl.  Winkelmann ,  Werke  I ,  S.  133  fg.  III ,  S.  58  fg. ,  Jacobs  v. 
Sehr.  HI,  S.  529  fg.,  Gurlitt,  archäol.  Sehr.  8.  20  fg.,  Creuzer,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäol.  I,  S.  101  fg.,  Bernhardy,  griech.  Lit.  2.Bearb.  I.  S.  14  fg. 
Müller,  Arch.  d.  Kunst  §.  328  fg. 

4)  Galen,  de  valet.  tuenda  II.  7 ;  vgl.  Castellan,  lettres  sur  la  Moree 
m,  p.  266,  Winkelmann  III,  S.  55,  VII,  8. 123,  Kruse,  Hellas  I,  S.  382  fg. 
und  Fragen  S.  20 fg.,  Stackeiberg,  Vorrede  zu  den  Trachten  und  Ge- 
brauchen der  Neugriechen.  Berlin  I.  1831.  II.  1835.,  insbesondere  auch 
St.  John  I,  p.  370:  (he  sculptors  of  Greece  represented  nothing  but 
7€ath  they   saw!    [Clark  (Peloponnesus  p.  333)  erklärt  dagegen:  one 
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sees  very  feto  faces  which  reccU  the  type  of  ideal  beauty  und  bezeich- 
net nur  zwei  ihm  darin  vorgekommene,  idealschöne  Menschen,  einen 
albanesischen  Hirten  bei  Athen  und  einen  Bauern  auf  Zante.  Und  wieder 
Wysft  (Eicurs.  in  the  Peloponnesus  I.  p.  283)  bemerkt,  dass  Messene, 
Lakopika  und  Boeotien  jetzt  besonders  als  reich  an  schönen  Gestalten 
gelten;  bei  Phigalia  findet  er:  painters  need  not  here  recur  to  ancient 
types  for  atUhority,  The  tradition  is  existing  and  the  man  and  costume 
stiü  live  (Excursion  in  the  Peloponnes.  II.  p.  25).] 

5)  Vgl.  Winkelraann  I,  S.  248,  IV,  S.  268,  und  über  die  von  P.  Cam- 
per  angeregte  Streitfrage  (über  den  natürl.  Unterschied  d.  Gesichtszüge 
in  Menschen  verschiedener  Gegenden  u.  s.  w.  herausg.  v.  A.  G.  Camper, 
übers,  v.  Sömmerring,  Berl.  1792.  4.,  S.  63)  Blumenbach  in  Comm.  See. 
Gott.  XVI,  p.  279  fg.  und  die  Nachweisungen  bei  Sehern  über  d.  Studien 
der  griech.  Künstler  S.  79  u.  172  oder  Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmytho- 
logie II,  S.  165;  auch  Hase,  griech.  Alterthumskunde  I,  S.  27;  womit 
selbst  heutige  Beobachtungen  übereinstimmen,  s.  Allg.  Zeit.  1836,  Auss. 
Beil.  N.  465.  [Die  Profillinie  der  älteren  Kunst  ist  schrägliegend,  nähert 
sich  erst  in  vollendetem  Stile  der  geraden  s.  Friederichs,  pliilostrat.  Bilder 
S.  205.]  Wenn  aber  Vischer  in  Schweglers  Jahrbb.  d.  Gegenwart  1844, 
S.  615  qI£  Bvd-fia  für  ionische,  iniygvnog  für  dorbche  Schönheit  erklärt, 
80  dürfte  eher  das  Gegentheil  gelten,  s.  Aelian.  V.  Hist.  XII,  1  und  im 
Allg.  Boisson.  ad  Aristaen.  I.  11.  p.  393. 

6)  PHn.  XXXIV.  8.  19;  vgl.  Gott.  Studien  II.  S.  54fg.  [sowie  Lenor- 
mant  und  Vinet  in  Revue  archdol.  VII.  p.  621  fg.  684—690  tfnd  Brunn, 
Gesch.  d.  griech.  Künstler  I.  S.  317  fg.  373-376.] 

7)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV  3.  5 :  iv  fisyid-st,  yag  ij  fisyalotffvx^a  £ax$Q 
xttl  TO  nfiXXos  iv  fiBydXco  amiiocriy  ot  fiinQol  Ss  dcatsCot  xal  ovfifiBTQOt: 
[Poet.  7.  8.  TO  naXöv  iv  (isyi^H  xal  Tof  Jft,  Polit.  VII.  4.]  und  zwar  nicht 
erst  seit  Herodot,  wie  Bemhardy  I.  S.  15  sagt;  vgl.  Odjss.  I.  800  und 
im  Allg.  m.  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  276,  auch  Boisson.  ad  Eu- 
napium  p.  333  u.  A.  G.  Winkelmann  ad  Plat.  Euthyd.  p.  5.  Bemerkens- 
werth  ist  dabei  nur,  dass  drei  der  namhaftesten  Heroen,  Herakles,  Tj- 
deus  und  Odysseus  (Bergk  in  Ind.  lectt.  Marb.  1843-  44.  p.  5.1  von  der 
8age  als  klein  an  Wuchs  bezeichnet  werden,  lliad.  V.  801,  Pindar.  Istbm. 
IV.  53,  womit  Welcker  ep.  Cykl.  II,  S.  355  das  Bruchstück  des  Archilo- 
chus  bei  Dio  Chr.  XXXIII.  17  vergleicht:  ov  (liyav  atQatriydv  x.  t.  X. 

8)  Chrysipp.  bei  Galen,  de  Hippocr.  et  Plat.  decr.  V.  T.  I.  p.  288 
Bas.:  TO  dh  yidXXog  ovx  iv  x'q  xmv  atoixti(ov  dXX*  iv  t^  x(ov  (ioqiodv 
avfifitxQ^iji  avvCaxaa^tii  x.  x,  X,  [mit  Trendelenburg,  das  Ebenmaass,  Fest- 
gruss  an  Gerhard  1865.] 

9)  Adamant.  Physiogn.  II.  24:  U  8i  tioi  xb  *EXXrjvt%6v  xal  '/ooytxov 
yivog  itpvXdxd-rj  nad-agcigf  ovxoC  daiv  avxuQxcog  fieydXot  SvdQsg^  svqvxs^ 
Qoi  (l,  BVQV0xiifvoi)f  OQd'ioiy  Bvnaystg  ^  X6vk6t£qoi>  tiJv  xQoCav^  ^avO^ol^ 
Qd^iibg  %Qd0iv  ix^vxeg  fiiXQiav^  svnaysoxcQccv,  axfAij  oq^oc   ax^a  ev(pvij* 
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M(paX'^v  (lierjv  to  fiiyed'og,  nsQtay^'  xgdxTjlov  svgooatov'  tQC%&ni,a  vno- 
^avd'ov^  anuXtoxBQOv^  ovlov  ngocag'  ngoaconov  tszQccyoDVOVj  XBiXri  Xsntä, 
Qivcc  oqQ^V  6(pd'al^ovg  vygovg,  x^Q^^^'^Sj  yoQyovg,  (pdig  noXv  Ij^oi^rag 
iv  avxoCg'  svoq>^ccX^6tccTov  yuQ  ndvzmv  id'vdv  to  *ElXr]VLii6v  mit  Luc. 
Imagg.  c.  6,  AchiU.  Tat.  l  4.  Im  AUg.  Tgl.  Fülleborn,  Gesch.  d.  Phy- 
siognomik in  dess.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Philos.  VIII.  S.  27  fg.  und  manches 
hierher  Gehörige  aach  Junius  de  pictnra  veteram  III.  9,  obgleich  dieser 
seine  Analyse  antiker  Schönheit  zunächst  an  die  Schilderung  des  Ost- 
gothen  Theodorich  anknüpft! 

10)  Vgl.  hier  inshes.  Fiat.  Republ.  V.  p.  474:  ^  ovx  ovico  notstti 
ngog  tovg  %aXovg;  6  fthv  ort  ot^og,  ^nLXCtQig  "nXri^^lg  knaivB^riestai  vq>' 
viuSv,  xov  8\  to  YQVTtov  ßcc<nXi,%6v  (pottB  slvcci,  xbv  S\  örj  dicc  [liaov 
tovxüüv  iiiiABxgoxccxcc  l^etf ,  ftiXavocg  d^  dvdQinovg  Cdsiv,  Xsvnovg  ö^  &B(ov 
naidag  sIvaL,  fisXixXcaQOvg  dh  xcfl  xovvofia  ohi  xivbg  äXXov  noLTjficc  slvai 
rj  igaatov  vnonoQt^ofiivov  x6  xal  svxsgoSg  (pigovxog  xrjv  (oxQOXTjxa,  idv 
inl  a>Qa  y;  vgl.  Meleagri  Epigr.  31  und  über  iisXLxXcogog  insbesond.  die 
Erkl.  zu  Theocrit.  X.  27  [mit  dem  Schol.  cod.  Ambros.  ed.  Ziegler  p.  70 : 
olov  iisXtxQOw  TjQBfAcc  %ccl  ov  fisXaivccv.] 

11)  Mit  der  Hautfarbe  in  Beziehung  gesetzt  bei  Arist.  Problem.  X. 
11 :  dtdrt  xQUov  xQtondxatv  ovxcov  xotg  oiificcai^  fiiXccvog  xal  alytonov  xal 
ylavxov,  xtß  xov  acificcxog  XQ^ofiaxi  xal  to  xov  otpd'aX^LOv  XQ^C^^  ^"^^o- 
Xovd^st:  vgl.  Hist.  anim.  I.  8.  4  und  Philostrat.  Imagg.  I.  prooem. 

12)  Eustath.  ad  Odyss.  VI.  231:  xdftag  va%tvd'LV(p  avd-si  ofio^ag,  o 
iaxi  fiBXaivccg:  vgl.  Theoer.  XVlIl.  2  u.  Anacr.  29  (15):  xd  lihv  Mo^sv 
liska^vag,  xd  ö*  ig  dngov  '^XKoaug,  mit  Boisson.  ad  Eunapium  oder  Jacobs 
ad  Philostr.  p.  197.  Motacci  lonX6%aiioi  oder  ioßoaxQvxoi  Pind.  Pyth.  I, 
2,  Isthm.  VI.  23. 

13)  Poll.  IV.  147:  Xsvtiog  ayuatgocpiotg  aTcccXoxrjxct  vnodrjXoav:  vgl. 
zum  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  95  und  das  Sprichwort  Schol.  Aristoph. 
Pac.  1310:  ovdhv  Xsvyioav  dvÖQoiv  ^qyov  sl  (lij  a^ivxotofieiv,  mit  Leutsch 
Paroemiogr.  p.  429.  442.  Dagegen  iisXag  s.  v.  a.  dvdQinog,  weil  i^Xicofii' 
vog^  iv  fiXitp  nad'ccgS  ted'ga^fiivog,  ovx  "^"^^  avfifiiyeC  anujc,  Plat.  Phaedr. 
p.  239  C,  Republ.  VIII,  p.  546  D,  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  25  und  Eustath. 
ad  Odyss.  XVI.  175:  6xsgs6xsga  ydg  xd  fiiXavcc  x(ov  amfidztov,  mg  xal 
iBVKd  BVTcad-tatiga  x.  x.  X, 

14J  Vgl.  Gerhard  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  363  und  dess. 
Festgedanken  an  Winkelmann,  Berlin  1841,  Taf.  1. 

15)  ^ph.  The«.  Paris.  T.  V,  p.  1637:  ceterum  quod  iav^r]  nofiT]  ad 
ptdcritiidinem  miUtum  facere  existimata  sit,  ideo  fuerunt  quibus  iccvd'og 
MsviXaog  libuerü  explicare  TtccXog,  ibidemque  ^avd'ij  %6firj  TlriXBCcavog 
%aXri\  vgl.  flavm  Meleager  Juven.  V.  115,  Eustath.  ad.  Iliad  I.  199  und 
Junius  de  Coma  c.  9,  p.  541  sqq.,  auch  über  das  Synonym  nvggogj  was 
dann  insbes.  auch  vom  Barte  gebraucht  wird,  s.  Valcken.  ad  Eurip. 
Pboen.  32.  Später  freilich  scheint  das  blonde  Haar  oft  künstlich  erzeugt 
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und  dadurch  wenigstens  bei  dem  weiblichen  Geschlecbte  in  Missachtung 
gekommen  zu  sein,  vgl.  Meineke  ad  Menandr.  p.  235:  trjv  ywaixa  yag 
ril»  aoitpQOv'  ov  dsi  tag  tQC%ctg  ^av%-aq  noiiivi  als  natürliche  Schönheit 
aber  rühmt  es  noch  Aelian.  V.  Hist.  XII.  1  u.  XIII.  1:  Javdjj  6a  riv  av- 
Tjjff  ri  no^T],  ovxi  nov  xoXvnqayykoavvri  yvvatusia  %ccl  ßcctpaCc:  afß.a  xal 
(paQfidnotg,  dXX*  riv  fpvosatg  ^gyov  rj  XQ^'-''^  ^-  Alciphron.  (fragm.  5) :  Tpi'xf  s 
^avd'^invoai  d(paQ^d%Bvtct:  und  dass  Servius  Bemerkung  ad  Aen.  IV. 
695:  a  poetis  nunquam  matronis  dari  flavum  crimen,  sed  meretricibus, 
nicht  Ton  den  älteren  Griechen  gilt,  zeigt  schon  Hesiods  Jav-O-jJ  Ugtad- 
vq  Theog.  947.  Vgl.  überhaupt  Becker  Charikles  III.  S.  248  fg.  [Kahl- 
köpfigkeit {(paXayiQOTTjg)  häufig  bei  den  Bewohnern  der  Insel  Mykonos 
Strabo  X.  p.  487;  Plin.  H.  N.  XI.  s.  47.  §.  130.] 

16)  Anacr.  28:  S^a  ylav%6v  cog  ^A^i^vr^gj  d^a  S'  vygov  cog  JCvdj}- 
QTjgi  mit  Paus.  I.  14.  5.  (im  Hephaestostempel  zu  Athen)  ayaXita  — 
'Ad'rjvdg  yXccvnovg  ?x(ov  zovg  6(pd'aXf^ovg;  vgl.  Lucas  de  MinerTae  cog. 
nomento  yXavnoSnig,  Bonn  1831.  4.  und  dess.  Quaest.  lexilog.  1.  I,  Bonn. 
1835.  8.,  p.  77  fg.  Dass  eine  Nebenbuhlerin  bei  Lucian.  Dial.  meretr.  2 
blaue  Augen  hässlich  findet,  durfte  Welcker  zu  Müllers  Archäol.  §.  329. 
5  nicht  ohne  Weiteres  yerallgcmeinern ;  eher  konnte  er  sich  auf  Plato 
Phaedr.  p.  253  beziehen,  wo  von  den  beiden  symbolischen  Bossen  das 
gute  fiBXavofiiiatog,  das  böse  yXavuo^fiaxog  und  vcpuLfiog  genannt  wird, 
wie  jenes  o^^os,  drjgd'QcoiLivog,  vipavxriv,  in^yqvnog,  Xsvxog  tdsiv,  dieses 
iiQateQuvxv^y  ß9<xX'^''Q^X''l^Si  ciiionQoaoiitog.  fiiXdyxQcog^  nsgl  cor«  Xdaiog. 
Auch  der  Bildbauer  färbt  die  Augen  seiner  schönsten  Statuen  schwarz 
Plato  Eep.  IV.  p.  419c.  und  Bathyllos  Auge  soll  der  Maler  malen:  fiiXav 
ili(Lcc  yoQyov  iaziv  ntufgaaiiivov  yccXr^vri,  gemischt  aus  Ares  und  Aphro- 
dite Anacreont.  29,  12. 

17)  Für  die  Spartanerinnen  spricht  das  Orakel  bei  Ath.  VII.  8  fund 
die  Begrüssung  der  Spartanerin  Lampito  bei  Aristoph.  Lysistr.  80:  olop 
xl  %dXXog  —  aov  apaCvstai'  ag  d'  svxQOB^gy  (og  6h  atpgiyoc  x6  adfid  eov 
X.  T.  X.];  vgl.  Müller  Dor.  II.  S.  282;  dagegen  sagt  Dicaearch  p.  144 
Fuhr,  von  den  Thebanern:  «t  6s  yvvaiY.Bg  avxcSv  xoig  fisye&Bai,  «ogBt'aig, 
gvd'iioCg  Bvaxrjfioviaxaxai  xs  x«l  svitgsniataxai  xmv  iv  xy  'EXXd6i  yv- 
vaiHoSv,  und  noch  andere  Städte  oder  Inseln  z.  B.  Tenedos  rühmen  in 
dieser  Hinsicht  Ath.  XIII.  89  und  Nonn.  XLII.  459  fg. 

18)  *Tyi6ia  ngsaßiaxa  fiayidgayv  x.  r.  X.  in  dem  Hymnus  des  Ariphron 
bei  Ath.  XV.  63  oder  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  478,  vgl.  Lucian.  pro  lapsu 
in  salut.  c.  6  und  das  Skolion  des  Simonides  bei  Schneide\#n  p.  54: 
vyiaivBtv  filv  agiaxov  dv6gl  d'vaxm  x.  x.  A. ,  ganz  besonders  aber  über 
die  durch  Körperübung  gewonnene  evs^ia  J.  H.  Kruse,  Gymnastik  und 
Agonistik  der  Hellenen,  Leipz.  1841.  8.,  S.  45  fg. 

19)  Wie  Hesiod.  f.  x.  ^  695,  eben  so  Plat.  Republ.  V,  p.  460  E:  dg 
ovv  aw6oTiBt  fLSxgiog  XQOvog  ax/üijg  xd  Bt-Koaiv  hrj  ywaiTtl,  dv6gl  6h  xd 
x^id%ovxa  j  vgl.  Legg.  IV,  p.  721  B,  VI,  p.  785  B,  und  Aristot.  Rhetor.  ü. 
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14.  4:  dnfiaiii  Sh  ro  (ihv  aotfia  dito  xmv  xqid%ovta  ix(oviU%ifi  tmv  nivtf 
xal  TQia%ovta,  wonach  gewiss  aach  bei  dems.  Polit.  YII.  14.  6  zu  lesen 
ist:  Su>  rag  fihv  agfiozzei  tcsqI  Trjv  onxmKaLSeiia  htov  "^Xmiav  avisv- 
yvvvcciy  Tovg  Sh  nsffl  td  tgtduovza  statt  tovg  intd  %al  xQtdxovxa,  Da- 
her erklart  aaeh  Aristopb.  Lys.  596:  tfig  S%  ywamog  fitnQog  6  naiQog  %äv 
xovxov  fii^ntXdßrjxai ,  ovSelg  iO^iXd  y^fiai  xavxrjv.  Dass  allerdings  Mäd- 
chen auch  mit  15  Jahren  schon  Ter  mahlt  wnrden,  zeigt  Xenoph.  Oec. 
VIT.  5,  weiter  herabzugehcn  aber  berechtigt  auch  Demosth.  pro  Fhano 
§.  43  nicht.  Bei  jungen  Männern  ist  das  achtzehnte  Jahr  nicht  unerhört, 
doch  geschieht  es  z.  B.  Demosth.  in  Boeot.  p.  1109:  Siri^hxog  xov 
naxQog. 

20)  Poll.  Onom.  II.  4,  wo  angeblich  nach  Hippokrates  der  nQMßvxtfg 
schon  vom  SSsten  bis  428ten  Jahre.,  nnd  Ton  diesem  ab  der  yiomv  ge- 
rechnet wird!  Dtas  TtQsaßvzTjg  nicht,  wie  manche  wollen,  erst  Tom  GOsten 
anhebt,  habe  ich  in  Klotz,  Archiv  XII,  p.827  selbst  bemerkt;  aber  anch 
Hippokrates  sagt  doch  nor  bei  Philo  de  opif.  mnndi  p.  26:  n(fsaßvxrjg 
S*  i%qi  nsvxriTLOvztx  ££*  bI$  xd  inxdnig  dxroo,  z6  S^  ivxsv&tv  yiomv, 

21)  Vgl.  Censorin.  de  die  nat.  c.  14  nnd  die  Bruchstücke  aus  Aristo- 
phanes  t.  Bjzanz  negi  ovofiaa^ag  '^Xmuiv  in  Schneidewins  Fhilol.  I, 
8.  243  fg.,  über  ^ßij  und  ^q)rißog  insbes.  aber  St.  A.  §.  121.  [und  Schae- 
fer  Demosthenes  III.  2.  S.  19  ff.] 

22)  'HXi%ia,  vgl.  Taylor  ad  Lysiam  T.  I,  p.  245—248  Rsk.,  Voemel. 
ad  Demosth.  Olynth.  III,  §.  4,  und  über  Sparta  Müller  Dorier  H,  S.  232. 

23)  Solon  beiPlutarch  c.  80,  Agesilaus  desgl.  c.  40,  Phocion  deegl. 
c.  24,  Simonides,  Sophokles,  Kratinus,  Demokrit,  Xenophon,  Isokrates  u. 
A.  in  den  pseudolucianischen  Macrobiis ;  vgl.  Zumpt  in  Abb.  der  Berl. 
Akad.  1840,  S.  12. 

24)  Das  hervorragendste  Beispiel  ist  wohl  Oorgias,  dem  Flin.  Hist. 
N.  vn.  49.  §.  156  mit  Sicherheit  108  Jahre  beilegt,  vgl.  Val.  Max.  VIII. 
13.  2  und  mehr  bei  Foss  de  Gorgia  Leontino  p.  20;  ferner  der  Pytha- 
goreer  Xenophilus  bei  Mahne  de  Aristoxeno  p.  148;  Theophrast,  der  im 
Prooemium  seiner  Charaktere  sein  Alter  selbst  auf  90  angibt ;  Eameades 
leBtf  90  Jahre  Cic.  Acad.  pr.  II.  6.  16;  die  Geschichtschreiber  Hierony- 
mns  von  Kardia  und  Ktesibius  nach  Phlegon  Macrob.  p.  200  West.  u.  s. 
w.  Bei  andern  beruht  es  freilich  auf  Uebertreibungen,  wie  bei  Demokrit, 
vgl.  meine  Abhandl.  de  philosophorum  lonicorum  aetatibus,  Gott.  1849. 
4..  p.  12  fg. 

§•  5. 

Noch  ungleich  mehr  offenbarte  sich  jedoch  der  günstige 

Einflnss,  welchen  das  griechische  Volk  den  Vorzügen  seiner 

Lage  und  seines  Himmelstrichs  verdankte,  in  den  sittlichen  und 

intellectuellen  Grundzügen  seines  Lebens,  dessen  ewiger  Buhjn 
H.  m.  3 
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insbesondere  gerade  auf  der  oben  angedeuteten  Mittelstellung 
zwischen  Rauhheit  und  ErschlaflFung,  Entbehrung  und  Ueppig- 
keit,  ünbändigkeit  und  Hingebung  beruhete  ^)  und  das  bei  sol- 
cher Gewissheit  des  Erfolgs  auch  durch  die  dort  gleichfalls 
erwähnten  Schwierigkeiten  nur  an  Spannkraft  und  Selbstgefühl 
gewinnen  konnte').  Wie  vieles  davon  freiUch  den  Umständen 
allein,  wie  vieles  ursprünglicher  Anlage  in  Rechnung  zu  brin- 
gen ist,  bleibt  wie  bei  jeder  menschUchen  Grösse  schwer  zu 
ermessen;  jedenfalls  aber  entsprach  auch  die  innere  Begabung 
des  Griechen  seiner  äusseren  und  derselben  Harmonie,  die  den 
Grundton  seines  ganzen  Wesens  ausmachte:  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  als  die  wesentUchen  Bestandtheile  einer  guten 
Natur  aufstellte,  schnelle  Fassungsgabe,  Lembegierdc  und  Ge- 
dächtniss*),  charakterisirt  das  geistige  Erbiheil  des  Volkes 
selbst*);  und  dazu  gesellte  sich  in  ethischer  Hinsicht  eine 
Maasshaltigkeit  und  Besonnenheit,  die  alle  Aeusserungen  sei- 
nes Lebens  von  den  Anfängen  seiner  Erziehung  an  bis  zu  der 
höchsten  Entwickelimg  bürgerlicher  Freiheit  sittigend  durch-' 
drangt),  und  wovon  die  Schönheit  seiner  Leistungen  in  Kunst 
und  Poesie  nur  das  Spiegelbild  war^).  [Persönücher  Muth  whd 
durchaus  nicht  als  hervorragende  Eigenschaft  anerkannt,  wohl 
aber  die  Wahrung  des  Maasses  im  Ertragen  des  körperlichen 
Schmerzes. ')]  Das  beste  Zeugniss  dafür  geben  die  an  das  Wim- 
derbare  gränzenden  Wirkungen  der  Musik  auf  das  griechische 
Gemüth  und  die  hohe  Bedeutung,  welche  dieser  für  das  ganze 
Volksleben  zukam,  [ebensosehr  die  Macht  des  in  schöner  Form 
gesprochenen  Wortes  wie  des  Anblickes  schöner  Körperlidi- 
keit®)];  aber  auch  in  jeder  sonstigen  Beziehung  fühlte  sich  der 
Grieche  allem  Schönen  und  Grossen  geistesverwandt  ^)  und  öflfhete 
allen  sittlichen  Regungen  der  Freimdschaft  ^^),  Pietät  u.  s.  w. 
aufs  Willigste  seine  Brust,  so  dass  auch  die  Leichtigkeit,  mit 
der  er  zu  rühren  war,  ja  die  Thränen,  die  er  keines  Mannes 
für  unwürdig  achtete  ^1),  in  solcher  Verbindung  nur  als  ein  Be- 
weis mehr  für  die  zarte  und  bewegUche  Organisation  seines 
Innern  gelten  können.  Sein  Maassstab  war  allerdings  noch 
kein  höherer  als  der  rein  menschUghe,  und  was  er  bewundern 
oder  verehren  sollte,  musste  er  sich  erst  in  menschlichen  For- 
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men  und  Analogien  einkleiden,  wie  dieses  namentUch  von  der 
umgebenden  Natur  und  ihren  Kräften  gilt^*).  Dafür  hat  er 
aber  auch  die  Gewalt  des  Menschengeistes  über  den  Stoff  aufs 
HerrHchste  begründet  ^^)  und  seine  Religion  gerade  in  ihrer 
anthropomorphischen  Richtung  zur  Trägerin  einer  Humanität 
gemacht,  an  welcher  sich  der  Mensch  selbst  zur  Gottähnlich- 
keit emporhob  *^).  Ja  auch  was  zunächst  nur  den  praktischen 
Bedürfiiissen  der  augenblicklichen  Existenz  oder  des  nationalen 
Lebens  zu  dienen  bestimmt  war,  gewann  in  seinen  Händen  eine 
Gestalt,  die  noch  unter  ganz  veränderten  Umständen  reines 
Wohlgefallen  zu  erwecken  geeignet  bleibt  ^5);  und  so  wenig  wir 
die  Originalität  des  griechischen  Volkes  bis  zu  gänzlicher  Un- 
abhängigkeit von  ausländischen  Einflüssen  steigern  dürfen  ^^X 
so  gewiss  ist  es  auf  der  andern  Seite,  dass  dasselbe  alles  von 
Aussen  Empfangene  vervollkommnet  und  ihm  den  Stempel 
eines  Geistes  aufgeprägt  hat,  der  auch  der  fortgeschrittensten 

Technik  des  barbarischen  Alterthums  stets  fremd  geblieben 
ist  17). 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  6 :  ro  d^  nav  ^EXXf^vmv  yivogj  SansQ  iiaosvBi 
naza  xovg  tonovg,  ovt(o  dfifpoiv  ftgrcjci*  xal  yag  iv^v^LOv  xal  dtavoTj- 
tmov  iazi,'  Sionsg  iXBv&sgov  ts  diazsleC  xal  ßsXztaza  7coXizsv6(isvov : 
vgl.  Cicero  N.  Deor.  II.  16,  Vitruv.  VI.  1,  Phot.  Bibl.  249,  p.  441  Bekk. 
and  ganz  besonders  aacb  PhUo  de  proyid.  II,  p.  117  ed.  Aucher:  sine 
mendacio  Hellas  sola  hominum  propagatrix  est,  planta  c(zekstis  et  ger- 
men  admirabüe  certam  veramque  irUeüigentiam  procreans;  in  causa 
autem  est  subtüis  rarusque  aer,  quo  mens  Ocui  constievit  etc. 

2)  Ta  TtaxdSs  zQsq)Ovza  %<oq{ci  dvdgsLOvg  noisi,  Menander  bei  Stob. 
Senn.  LVI.  7j  vgl.  Herod.  VII.  102:  rij  'EXXdSt  nBv^rj  fihf  aUl  %ozb 
(SvvzQOfpog  iazt,  a^ccij  ds  ^na-Kzog  iazt,  dno  t£  GocpCrig  ncczigyaafiivri 
%al  v6ii,ov  icxvQOVy  zj  dtccxQBOfiivrj  ri^EXXdg  zi^v  zs  7isvi7]v  dnafivvezat 
%al  xiiv  dtanoavvTjv ,  and  mehr  oben  §.  3,  not.  1  mit  Ed.  Müller,  Ein- 
leitung zu  einer  nationalen  Ethik  d.  Hellenen,  in  dem  Liegnitzer  Herbst- 
programm 1849.  4. 

3)  Xenopb.  M.  Socr.  IV.  1.  2:  ireyi^aigszo  Sh  tag  dya^dg  q>vasig 
1%  xov  T€t%v  ZB  fiav&dvBiv  olg  TcqoaixoiBv  xal  fivrjfiovavsiv  xal  iniO^v- 
pksiv  xmv  (iccd'Tjfidzajv  dndvzcov,  Si  iv  iozLV  ol%iav  xb  '^aXtog  oIhblv  xal 
noXtvi  Plato  (Theaetet.  p.  144)  schildert  eine  selten  glückliche  Natar- 
anlage:  x6  ydg  sv^ad'ij  ovxa  oog  SXX<p  xaXBnov  ngacv  av  Blvai>  diccq>B' 
govztog  xal  iiel  xovzoig  dvBgBtov  nag  ovztvovv,  während  sonst  die  o^Big 
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xal  nurntiattfoi  ij  aväfiioi,  Azgegea  oi  iii^(/i9i<iiefoi  vm^foi  tias  äxa»- 
itddi  x^öc  rät  ftn^iiodg  xal  l'^9i)s  yifiovzfi.  Strabo  (llt.  4,  19)  schreibt 
Qegeuaatz  zu  den  Hellenen  and  deren  Schriftstellern  la: 
Upigovzai  10  iptltiäijfiov  ma6'  ojidra*  flJunliis  y/njro» 
ix  A)i(  aoHi  10  ävanljjgaviiivov  vno  tiÖv  itii/tov  Tgl. 
p.  455B.  VE,  p.  486C,  Legg.  V.  p.  747  B,  X,  p.  908C; 
5,  Fin.  V.  14;  Vitru*.  \.  1,  p.  18;  Quintil.  Inst.  o«t. 
I.  111.  76;  lambl.  V.  Pjthag.  c.  94;  Uarini  V.Procli  c.  4 

publ.   TV,  p,  435  E:    lO  cpUafiad^c  <    o   ^4  'tf^i  töv  xag 
xis  alxiäeaito  tönov:  Thewt.  p.  194C;  veloi  ingenium 

il.  lost.  VI.  4  mit  JuTenal  Sat,  3,  73:  ingeDiniQ    Teloi, 
lermo  promtus  et  Isaeo  torrentior.  Vgl.  Limbnrg-Brou- 
wer  Biet,  de  la  civiÜBation  dee  Qrece  11.  p,  181  fg.  IV,  p.  276  fg. 

5)  EiaqifoaDvri,  vgl.  Deinosthenes  Aristog.  1.  g.  24  und  die  reiche 
S teilen sam min Qg  Stob.  Serm.  V,  and  über  den  platoDischen  Begriff  der- 
selben das  Programm  von  K.  HoeFnieister,  Essen  1B2T.  4. ;  im  Allg.  aber 
Jacobs  über  die  Erziehung  der  Hellenen  iiir  Sittlichkeit  (München  1808) 
in  s.  Term.  Schriften  B.  111.  und  Thiersch  über  gelehrte  Schulen  B.  I, 
S.  301.,  bes.  Nägelabach,  nachhom.  Theol.  S.  i>27fg.  Selbst  laut  lu  apre- 
i'ben  oder  rasch  lu  gehen  galt  als  Verstoss  gegen  gate  Sitte,  vgl.  De- 
njostb.  adv.  Pant«eD.  g.  52,  adv.  Stephan.  1.  §.  77,  Dio  Chrjeoet.  XXXI. 
162,  XXXfI.  52. 

6)  Vgl.  insbes.  Winckelmann  Werke  IV,  S.  9  fg.  und  Grüneieen,  über 
das  Sittliche  der  bildenden  Knnet  bei  den  Griechen,  in  llgens  Zeitschr. 
r.  hietor.  Theologie,  Lpi.  1843.  8.,  B.  IV ;  auchSclinaase,  Gesch.  d.  bild. 
2.  Anfl.  II,  S.  5 fg.  and  Jacobs,  über  den  Reichtimm  der  Griechen  an 
platt.  Kunstwerken  (München  1810)  in  s.  vurm.  Schriften  III,  8.  415  fg., 
[sowie  0.  Jahn,  die  hetleniache  Kunst  in  Aus  der  Alterthamswisseuech. 
popul.  Anfaätze.  1868.  S.  117—182.] 

|7)  Wichtig  der  Vergleich  der  Graeci  hominaa  mit  Cimbri  und  Cel- 
tiberi:  non  satüanimo»i,  prudenUa  ttt  eatcaptm  hominum  aatie,  hoslem 
aapictre  nMtpossani,  iidem  morbog  tolaanler  atque  humane  ferunt  Cic. 
Tu8C.  dteput.  11,  27.  60.] 

8)  Kvgtanäiq  Iv  liomtxy  tQO<fiq,  oii  tiältata  xazaivfrai  elf  lö 
ivzös  t^s  V'X'i'  "  rt  iv&iiög  xal agfQiiovia  Kai  i<f<aixt>iBtota  axirtai 
avT^i  q.iifovia  t^v  (vaiiutoavvriy  xal  irottC  ivai^ftova,  läv  tij  6g9iäi 
Tgaipig'  ^  ^^  M  rowovriov  Plato  Republ.  III.  p.  401.  Meiafiälloiit*  yäg 
tii»  ^viqv  ä^ot^invoi  tovtbiv,  Aristot.  Politic.  VIII.  5;  vgl.  Plut.  qu, 
aynip.  VII.  5  u.  Ath.  XIV.  18,  auf  die  sich  beruft  Cic.  Legg.  11.  16 ;  Quintil. 
Inst  or.  1.  10.  32,  Martian.  Cspell.  IX.  p.  313  eitr.  mit  den  Nachrichten 
Aber  Terpanders  politischeD  Einfluss  auf  Sparta  in  m.  Antiqu.  Lacc. 
p.  66.  69  und  der  charakteristischen  Stelle  Plato's  Bepobl.  IV,  p.  424: 
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ovSafiov  yocQ  mvovvtcci  fiovam'^g  tQonoi  avsv  noXitiiuov  vofimv  xnv  fif- 
yCotüiv:  Bockh  de  metr.  Pind.  p.  239,  im  ADg.  aber  Welcker,  kl.  Sehr. 
I.  8.  238,  Jacobs  III,  S.  262  fg.,  Wachsmuih  II,  S.  317  u.  725,  und  Anne 
den  Text  de  yI  masices  ad  excolendam  hominis  animum  ex  sententia 
Piatonis,  Utrecht  1816.  8.;  Beyer,  über  denWerth  der  Musik  im  Alter- 
thmn.  Dresden  1839.  8. 

9)  Thucyd.  W,  40:  (piXoncLXovitBv  yccQ  fisr  evxsletag  %al  (piXoirotpov- 
fisv  avsv  iiccXaxf'ag:  vgl.  Cicero  Verr.  IV.  60:  etiam  mirandum  fn  mo- 
dum  Graeci  rdnts  istis,  quas  contemnimus,  ddectantur,  und  mehr  bei 
Limborg-Brouwer  IV,  p.  341  fg.  408 fg.  Trefflich  Pind.  Isthm.  4.  405: 
Tovto  ycrp  ad-dvatov  (poaväsv  Sffnsi  fi  tig  ev  BÜnri  tt  %al  ndyKaQnov  inl 
X^'ova  Tial  Si,d  novtov  ßißa%sv  SQYfidtcov  dyirlg  TiaXcSv  Süßeatog  di£, 

10)  [Schon  Homer  sagt  Od.  VIII.  584  fg.:  ^nBi  ov  (liv  r»  nocaiyvrjtoto 
XBQiCmv  Y^yvsTcci,  og  nsv  staCgog  idav  Tcsicvvfisva  fid'ß ;  Aristot.  £th.  Ni- 
comach 1.  yin.  init. :  {cpiXia)  dvayyLctiozazov  slg  tov  ßCov'  avBv  yäg  (pi- 
Xatv  ovSflg  tXon  Sv  fjjv  ^%(ov  td.  Xotnd  dya^d  ndvta'  xccl  yaQ  nXov- 
xov6t>  xffl  uQxdg  xal  Svvaazs^ccg  xsuTTjftivoig  doxeC  tpCXonv  (idXtOT  tlvai 
XQBCa'  —  iv  n^via  zb  %ctl  zatg  Xomutg  SvazvxCaig  fiovrjv  otorzcci  «ara- 
(pvyr^  slvai  zovg  (piXovg  und  die  ganzen  zwei.  Bücher  überhaupt  nBQl 
tpiXCag  (1.  VIII.  11.  ed  Herm.  Fritzsche.  Gissae.  1847.  8.);  Stobaeos  han- 
delte im  zweiten  verlorenen  Buche  der  Eklogen  ort  %dXXMzov  ij  tpiXCa, 
rdSv  dyad-oSv  und  noch  in  sieben  Abschnitten  von  der  (ptXCa  (Phot.  Cod. 
167).]  St.  John  I,  p.  32:  no  eountry^s  history  and  tradüions  abaund 
toüh  80  many  exemples  cf  this  virtue  as  fhoae  of  Greece)  Tgl.  d.  Ver- 
zeichniss  der  (ptXdzaiQoi  unter  den  Ineditis  der  Bibl.  f.  a.  Liter,  u.  Kunst 
VlI,  p.  8  und  im  Allg.  B.  Thorlacius  Bemerkungen  über  das  Schicksal 
des  Freundschaftsbegriffs  bei  den  Griechen,  in  s.  popul.  Aufsätzen  übers, 
v.  Sander,  Kopenh.  1812.  8.,  S.  117-166,  Stäudlin,  Gesch.  d.  Vorstel- 
lungen u.  Lehre  von  der  Freundschaft,  Hannov.  1827.  8.,  Märcklin,  über 
die  Bedeutung  der  Freundschaft  im  Alterthum,  Heilbr.  1842,  [Fortlage, 
über  die  Freundschaft  in  Acht  psychol.  Vorträgen.  Jena  1869.  S.  272— 
312.]  und  G.  G.  Jacob's  Prolegomena  zu  s.  Ausg.  t.  Luciani  Toxaris, 
Halle  1825.  8.,  sowie  beiläufig  Heibig,  homerisches  Heldenalter  6.  105. 

11)  'Jya^ol  ff  d^iddxQvsg  ävdQsg,  Paroemiogr.  Gott.  p.  4;  vgl.  Nitzsch, 
z.  Odyss.  II.  80,  und  Wachsmuth  I,  S.  124. 

12)  Ath.  Vin.  65:  ot  d*  dgxoi^oi  *al  toifg^sovg  dv^QmnoBidBig  vno- 
azrjodiiBvot  xorl  zd  nsgl  zdg  ioffzdg  diiza^av:  Aristot.  Metaphys.  XI.  8: 
dv&ifcinsostdsig  z6  ydff  zovzovg^  xal  ztSv  dXXmv  icimv  6(io^ovg  zufl  Xiyovcif 
vgl.  Her.  I.  131  und  mehr  bei  Creuzer,  Symbol.  I,  S,.73fg.,  Limburg- 
Brouwer  II,  S.  52 fg.,  Constant  de  la  religion  HI,  p.  .326  fg.«  Nfigelsbach, 
homer.  Theol.  S.  12  fg.  [Welcker,  griech.  Götterlehre.  Göttingen  1857.  I. 
S.  72fg.  229  fg.  bes.  S.231:  „Es  ist  von  allem  Hellenischen  das  Helleni- 
scheste, dass  sie  dies  Werk  bis  zur  vollständigen  Metamorphose  und 
zur  allgemeinen  Illusion  zu  vollenden  vermochten,  die  Persönlichkeit  der 
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mythischen  Götter  so  lebendig  aas  der  Idee  hervorbildeten,  dass  diese 
an  die  Stelle  der  einschlägigen  physischen  traten,  ohne  kaum  an  sie  zu 
erinnern  und  in  den  Religionen  des  Landes  weit  hervorragten  Über  die 
physischen,  die  sich  noch  erhielten/] 

13)  Büttner,  Gesch.  d.  polit.  Hetärien  S.  32:  „den  griechischen  Geist 
müssen  wir  als  den  Geist  erkennen,  welcher  sich  zuerst  als  Herrn  nicht 
bloss  mber  die  Natur  überhaupt,  sondern  auch  über  seine  eigene  Natür- 
lichkieit,  mithin  als  freien  Geist  erfasst";  vgl.  Bemhardy,  griech.  Lite- 
raturgesch.  I,  S.  140  fg.,  Braniss,  Uebersicht  des  Entwickelungsgangs  der 
Philosophie,  Breslau  1842.  8.  S.  81  u.  s.  w. 

14)  Vgl.  St.  A.  §.  10  und  mehr  bei  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  352  fg. 
439  fg.  und  Zell,  über  das  Sittliche  in  der  griech.  Volksreligion.  Ferien- 
schriften I,  S.  177—206 ;  auch  Chr.  Petersen,  zur  Gesch.  der  Eeligion  u. 
Kunst  bei  den  Griechen,  Hamb.  1845,  4.  [und  jetzt  griech.  Mythologie 
in  Hallesche  Encyklop.  Beet.  I.  Bd.  82.  S.  154  fg.]  u.  G.  F.  Schömann, 
das  sittlich  religiöse  Verhalten  der  Griechen  zur  Zeit  ihrer  Blüthe, 
Greifsw.  1848.  8. 

15)  Vgl.  Winckelmann,  Werke  11,  S.  93  und  K.  Bötticher ,  Tektonik 
der  Hellenen,  Potsdam  .1844.  4.,  S.  42 fg.;  über  den  hellenischen  Kunst- 
trieb im  Allg.  auch  Bröndsted  die  Bronzen  v  Siris,  Kopenh.  1837.  4., 
S.  55,  St.  John  I,  p.  290  fg.,  Wachsmuth  II,  S.  626  fg.,  Hettner,  Vorschule 
zur  bildenden  Kunst  d.  Alten,  Oldenb.  1848.  8.,  S.  7  fg.,  [Schnaase,  Gesch. 
der  bildenden  Künste.  2.  Aufl.  1866.  S.  57  fg.,  Ed.  Falkener,  Daedalus  or 
the  causes  and  principles  of  the  excellence  of  greek  sculpture.  London 
1860  bes.  p.  31  fg.  47.  56  fg.,  sowie  Petersen  a.  a.  0.  S.  186  fg.] 

16)  Vgl.  Thiersch,  über  die  Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den 
Griechen,  München  1829.  8.,  S.  lOfg.  und  insbesondere  die  verschiedenen 
Auslassungen  von  Ross  in  s.  Hellenika,  Halle  1846.  4.,  u.  in  den  Januar- 
heften der  Hallischen  Monatsschrift  und  der  Zeitschr.  für  das  Alterth. 
1850,  [jetzt  Archaolog.  Aufsätze.  Zweite  Samml.  Lpz.  1861.  S.  1—113. 
220—250.],  von  welchen  ich  nur  insofern  abweiche,  als  ich  theils  keine 
Betheiligung  Aegyptens  bei  diesen  Einflüssen  anerkenne,  theils  ihnen  an 
Griechenlands  classischer  Culturblüthe  nur  einen  sehr  untergeordneten 
Antheil  einräumen  kann;  technische  Einflüsse  Phöniciens  und  Vorder- 
asiens auf  das  ältere  Griechenland  habe  ich  nie  geläugnet,  wenn  man 
gleich  auch  darin  wie  z.  B.  Böttiger,  über  den  Dreizack  in  s. Amalthea 
II,  S.  302  fg.  des  Guten  zu  viel  thun  kann.  Gegen  die  klassischen  Ueber- 
treibungen  s.  neuerdings  Vater  in  Klotz  Archiv  XVlI.  S.  330  fg.  und  zur 
gesammten  Frage  St.  A.  §.  7.  5  und  G.  A.  §.  9.  \J>et  von  Asien  aus 
grösstentheils  durch  Phönicier  und  Karer  vermittelte  aber  auch  durch 
Lyder  und  andere  kleinasiatische  Stämme  übergeleitete,  von  den  seefah- 
renden Joniern  frühzeitig  selbständig  an  den  Ostküsten  des  Mittelmeeres 
angeeignete  Einfluss  der  mächtigen  babylonisch-assyrischen  Cultur,  auch 
der  mit  dieser  bereits  in  Contakt  getretenen  ägyptischen  lässt  sich  aller- 
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dings  jetzt  mehr  und  mehr  in  der  Verpflanzung  von  Thieren»  von  wich- 
tigen Culturpflanzen,  von  technischen  Fertigkeiten  (Metallarbeit,  Glas- 
fabrikation, Weberei  mit  Färberei,  Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinschnei- 
den etc.),  von  einer  Fülle  in  ihrer  Bedeutung  unverstandener,  rein  oma- 
mentistisch  gefasster  Formen,  endlich  von  Maassen  und  Gewichten  nach- 
weisen, ebensosehr  tritt  aber  wie  in  der  Schichtung  der  rhodiscben  Grä- 
ber, so  in  der  ersten  Prägung  des  wahren  Geldes,  in  der  Erfindung  des 
runden  Erzgusses,  in  dem  Eunstgesetz  der  Formen  der  beherrschende 
griechische  Geist  besonders  seit  dem  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  hervor,  vgl.. 
Movers,  Phönicier  U.  2.  IIT.  1.  bes.  Kap.  4.  5.  8—11;  E.  Gerhard,  Kunst 
der  Phönicier  in  Abb.  Berl.  Akad.  1846.  S.  579-618  jetzt  gas.  Akad. 
Abb.  il.  1868.  S.  1-21.  Taf.  XL  I— XLVU;  E.  Curtius,  die  Jonier  vor 
der  ionischen  Wanderung.  Berlin  1855 ;  Stark,  mythol.  Parallelen  in  Be- 
richten der  K.  S.  Ges.  der  Wissenschaften  philos.-hist.  Kl.  1856.  Heft  1. 
S.  32—120,  Böckh,  metrolog.  Untersuchungen.  Berlin  1838,  Brandis,  das 
Münz-,  Maass-  und  Gewichtsystem  in  Vorderasien,  Berlin  1866,  Wittich, 
aber  Maasse  griech.  Tempel  in  Arch.  Zeit.  1858.  S.  148,  Philol.  XX.  3. 
S.  438fg,  XXI.  S.  13fg,  XXIII.  S.  260-272,  XXIV.  S.  588fg.,  XXVI.  8. 
642 fg.;  über  die  bes.  unterrichtenden  Funde  von  Kameiros  auf  Rhodos 
s.  Rev.  archeol.  1861.  p.  467  fg.] 

17)  Plat.  Epinomis  p.  987  E :  Xccßcofisv  Sl  <og  o  rt  nsg  Sv  ''ElXrjvsg 
ßagßdQODV  naQaXdßaaiv,  ndlXiov  tovxo  slg  riXog  dnsQydiovtai. 

§.  6. 

Nur  verbanden  sich  freilich  mit  dieser  reichen  und  selte- 
nen Ausstattung  des  griechischen  Volkes  auch  alle  die  Fehler, 
welchen  eine  kräftige  Menschennatur  im  Bewusstsein  ihrer  an- 
geborenen Mittel  so  leicht  erliegt;  und  je  mehr  dasselbe  be- 
rufen war,  alle  Keime  des  menschlichen  Innern  zu  einer  nie 
gesehenen  Blütheupracht  zu  entfalten  ^),  desto  weniger  konnte 
es  auch  den  mit  diesen  Keimen  eng  verwandten  Schwächen 
entgehen,  die  wir  darum  nicht  verkennen  dürfen,  weil  sie  uns 
mit  einer  Unbefangenheit  entgegentreten,  die  ihnen  von  ihrem 
Standpunkte  aus  sogar  einen  Schein  von  Berechtigung  verleiht. 
Denn  das  Alterthum,  sagt  ein  geistreicher  Schriftsteller*), 
hatte  keine  anderen,  geschweige  besseren  Menschen  oder  Sitten 
als  die  heutige  Welt;  es  war  nur  ehrlicher,  weil  es  eine  grös- 
sere Jugendfrische  besass  und  wie  die  noch  neue  Erde  üppiger 
und  colossaler  in  der  Productionskraft  seiner  Triebe;  und  ge- 
rade in  Griechenland  vermischt  sich  nicht  selten  die  Begehr- 
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lichkeit  eines  jugendlichen  Geschlechts  mit  der  geistigen  Schärfe 
einer  hochbegabten  Nation  zu  einem  RaflRnement  der  Selbst- 
sucht, welches  selbst  das  sittliche  Gefiihl  des  Volkes  irre  zu 
leiten  verstand.    Je  höher  der  Grieche  den  Gehorsam  gegen 
die  Gesetze,  die  Pflichten  der  Pietät  und  Dankbarkeit  anschlug, 
desto  mehr  glaubte  er,  wo  keine  dieser  Rücksichten  ihn  band 
oder  gar  das  Gegentheil  statt  hatte,  seinen  Lüsten  und  Leiden- 
schaften freien  Lauf  lassen  zu  dürfen:  Hinterlist  und  Grau- 
samkeit im  Kriege  begegnen  uns  bis  in  die  Zeiten  der  höch- 
sten CÜTilisation  '),  imd  erlittenes  unrecht  mit  gleichem  zu  ver- 
gelten, wie  dem  Freunde  Gutes,  so  dem  Feinde  Böses  zuthun 
so  viel  man  könne,  galt   als  eine  Tugend  und  Mannespflicht, 
der  erst  spät  die  reinere  Aussicht  sokratischer  Moral  entgegen- 
trat*). Insondere  aber  war  es  der  [mit  einem  eigenthümlichen 
Mangel  an  Rechtssinn  gepaarte]  Eigennutz  •'"'),  der  sich  im  Leben 
der  Einzelnen  um  so  mehr  Luft  machte,  je  j^fiehr  das   öffent- 
liche ihn  beschränkte,  oder  richtiger  ausgedrückt,   demselben 
mit  seinem  eigenen  Beispiele  vorausgingt).    Besitz  mache  den 
Mann  ^),  ist  ein  Spruch,  in  welchem  sich  das  individuelle  Selbst- 
gefühl weit  früher  ausprägte,  als  dasselbe  bei  edleren  Geistern 
zur  Entwickelung  des  Verstandes  oder  Verewigung  des  Namens 
führte;  der  Arme  gilt  als  der  schlechte,  der  Vermögende  als 
der  gute  Bürger^);   imd  je  deutlicher  sich  in  solchen  Aeusse- 
rungen  die  Entstellung  moralischer  Begriffe  kund  gibt,   desto 
weniger  kann  es  auffallen,  zum  Zwecke  der  Bereicherung  Be- 
trug imd  Hinterlist  selbst  bis  zur  Entheiligung  des  Eides  ge- 
trieben zu  sehn.    Schon  in  den  glänzendsten  Zeiten  der  grie- 
chischen Geschichte  sind  Bestechlichkeit  ^),  Unterschlagungen  ^®), 
falsches  Zeugniss  *^)  und  Meineid  eben  so  häufig  wiederkehrende 
als  von  den  Besseren  beklagte  Erscheinungen ;  auch  im  täglichen 
Verkehre  kannte  der  Grieche  kein  Vertrauen  ^*)  oder  verlangte 
doch  schriftliche  Sicherheit,  wo  dem  Römer  das  Manneswort 
genügte*');    und  nimmt  man  dazu  die  Richtung  auf  vollen 
sinnlichen   Lebensgenuss ,  der  die  Gesetzgebung  sogar  durch 
positive  Bestimmungen  begegnen  musste**),   so   begreift  man 
leicht,  wie  zuletzt,  als  der  Untergang  ihrer  politischen  Existenz 
das  sittliche  Gleichgewicht  der  Nation  vollends  zerstört  hatte, 
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der  griechische  Name  für  Weichlichkeit  und  Schwelgerei  sprich- 
wörtlich werden  ^^)  und  das  natürliche  Ueberlegenheitsgefiihl 
des  siegenden  Römers  in  eine  so  gründliche  Verachtung  des 
Leichtsinnes  und  der  Charakterlosigkeit  der  Besiegten  aus- 
schlagen konnte  ^^),  dass  selbst  Gegenstände  ihres  gerechten 
Stolzes,  wie  die  Leibesübungen  ihrer  Jugend*')  imd  dieüeber- 
lieferungen  ihrer  Vorzeit*®)  diesen  Verunglimpfungen  nicht 
entgingen. 

1)  L.  ▼.  Klenze,  aphor.  Bemerk.  S.  700:  „Fragen  wir  aber,  wessbalb 
gerade  dieses  Land  solche  ungeheuere  Gegensätze  .  .  .  darbietet,  so  müs- 
sen wir  den  Grund  ehen  darin  finden,  dass  es  durch  göttliche  Fügung 
und  historische  Nothwendigkeit  auf  die  Ausbildung  alles  Menschlichen  in 
jeder  Richtung  angewiesen  war.  Die  Griechen  sollten  in  unserer  Welt- 
periode das  Menschengeschlecht  mit  seinen  Tugenden  und  Lastern  repra- 
sentiren,  und  raussten  diese  ihnen  yom  Lenker  der  Dinge  angewiesene 
Bestimmung  erfüllen,  uro  der  Nachwelt  als  Vorbild  und  als  Warnung 
zu  dienen.^ 

2)  W.  E.  Weber  zu  seiner  üebersetzung  des  Juvenal  S.  319;  Tgl.  F. 
A.  Wolf,  Vorl.  über  Encjkl.  S.  35:  „ich  denke,  dass  das  Resultat  nicht 
sein  wird,  dass  die  Menschen  hesser  waren  im  Alterthume ;  aber  vorzüg- 
lich grössere  Charaktere  hat  das  Alterthum  gehabt  als  die  neuere  Zeit; 
denn  es  haben  sich  die  Talente  leichter  entwickeln  und  eine  grössere 
Höhe  erlangen  können  j""  auch  Wieland  Werke  XXIV,  S.  162  und  Böckh, 
Staatsh.  2.  Aufl.  1, 13.  273.  791.  Humanüy  according  to  our  ideas  cannot 
be  predicated  of  any  Greeks  Grote  history  of  Greece  VI.  p.  337. 

3)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  71,  5  mit  E.  G.  Weber  ad  Demosth.  Aristocr. 
p.  22SL  868  und  den  Beispielen  von  Hinterlist  bei  Plut.  maMgn.  Her. 
c.  15,  von  Grausamkeit  hei  Polyh.  XVIII.  37,  Diodor  XIX.  63,  Paus.  IX. 
32.  6,  Poljaen.  II.  21,  ja  von  massenhaften  Schlächtereien  u.  Blutbädern 
in  Korcyra,  Thuc.  III.  81,  in  Cynaethus,  Polyb.  IV.  21,  in  Argos,  Diod. 
XV.  58,  der  Phokier  nach  der  Schlacht  bei  Orchomenos  Diod.  XVI.  81, 
in  Milet,  Ath.  XII.  26  u.  s.  w.  Vgl.  im  AUgem.  Dionys.  Halic.  vn.  66: 
dn^iüTOv  dh  ij  dvoaiov  ^Qyov  iiri^lv  vitofisivat  df^ccci  %ax  aXXyiXxoVy 
ola  KsQ%VQaio£  xs  wxta  trjv  ördüiv  Blqydeavxo  'naX  'Agysioi  x«l  MUi^^ 
aioi  %al  £i%sXicc  naaa  %ccl  cv%va\  alXai  noX^i^, 

4)  Kai  firjv  uXbCgtov  ys  SonsC  dvriQ  inocivov  a^iog  slvcci,  og  ccv 
(pd'dvy  tovg  fihv  noXefiiovg  'nocumg  nottov^  rovg  dh  tpiXovg  svsQysxoSv 
Xenoph.  Memor.  II.  3. 14.  Vgl.  Theophil,  ad  Autolyc.  11.  53,  p.  264,  insb. 
das  Bruchstück  des  Archilochus:  fv  9*  intaxa^ai  fiiycc,  xov  naiuog  xt> 
SQtßvxa  ÖHvotg  dviufisißtad^cci  \a%oig:  auch  Lysias  pro  milite  §.  20, 
Isoer.  Areop.  §.  42,  Hermog.  de  invent.  I,  p.  69  Walz,  und  was  ich  be* 
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reits  St.  A.  §.  135,  6  citirt  habe ;  als  Sporn  im  Wettkampf  gefasst :  XQ^ 
Sh  ncLv  ^qSovx  cificcvQooaoci.  xov  ix^Qov  Pind.  Istbm.  IV,  81,  doch  der- 
selbe auch:  not),  d*  ix^QOv  Sz  ix^Q^S  ^^jv  Xvtioio  dixav  vnodsvaofLai 
Pjth.  II.  85. ;  im  AUg.  aber  J.  C.  Chr.  Fischer,  quid  de  officiis  et  amore 
erga  inimicos  Graeci  et  Bomani  senserint^  Halle  1789.  8.,  und  Funkhauel 
in  Mützells  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1848,  S.  737  fg. 

Ö)  Niebuhr  kl.  Schriften  II,  8.  139:  „dass  die  Griechen  betriebsam 
waren,  will  Rec.  nicht  bestreiten  .  .  .  aber  zu  der  Schattenseite  ihres 
Charakters  gehört,  bei  Hang  zu  unbeschäftigtem  Leben,  ein  nicht  ge- 
ringerer, auf  alle  Weise  Geld  zu  machen";  vgl.  Limburg  - Brouwer  IV. 
p.  24  fg.  und  als  ein  Beispiel  von  vielen  die  Schurkerei  bei  Isoer.  Tra- 
pez. §.  33. 

6)  Ueber  die  spartanische  nXsovs^lce  s.  Paus.  IV.  5  und  m.  St.  A. 
§.  41,  not,  11,  über  ihre  (pUoxQrjfiat^oc  das.  §.  46,  not.  4;  und  wie  das 
auf  die  Einzelnen  zurückwirkte ,  das  Beispiel  bei  Paus.  IV.  4.  4 :  ^v  de 
ccQU  xoioöSb  Ttg  6  EvcKtq)vog,  •Ksgörj  ts  ccdtyicc  In^ngoü^sv  jj  niazog  elvai 
Ttoiov^svog  %al  älloig  aifivlog:  aber  auch  die  Athener  galten  als  cpUo- 
yiBQdstg,  Diogen.  Prov.  III.  12,  und  von  den  Kretern  sagt  Poljb.  VI.  46: 
Kccd'oXov  d*  6  Ttsgl  trjv  alaxQoyiigSsiciv  xal  tiXbovb^Cccv  tgonog  ovtmg 
iitixcogidtsi  nag  avvoig,  cSats  ncc^a  (lovoig  Kgr^taisvoi  t(5v  anavtav 
cevd'gooncov  fii^dsv  aiaxgov  voiiL^sad'ai  %igdog\ 

7)  Xgi^fiaxaj  XQW^^*  ^^V9t  nsvixgog  ^'  ovSelg  nilet  iaXog  ovzs 
tifiiog^  Schol.  Pind.  Isthm.  II.  9,  mit  Rauchenstein,  Einleit.  S.  69,  vgl. 
Zenob.  Prov.  VI.  43  und  Hesiod.  1.  x.  rj.  684:  xQVi''^^^  y^9  '^'^ZV  ^«^c- 
rat  dsdoiat  ßgoxotai,  auch  den  Spruch  des  Theogn.  522:  ov  gb  (i^ccxtjv 
(o  nXovxs  pgoxol  xi^oSai  ^dXiaxa'  rj  ydg  grj'idtoog  xr^v  'nanoxrjxa  (psgBig; 
699  fg. :  nXrjd'st  x  ävd'goinoov  agszii  [nCa  yivsxat  ij^  nXovzBiVy  x(ov  d* 
dXXcov  ovölv  £g*  f^v  oq}BXog,  1117  fg.,  des  Phokylides :  dst  Stjxbiv  ßioxi^v, 
ccgBx^v  S'  oxav  ^  ßi'og  rjdrj,  bei  Plat.  Rep.  III.  p.  407  oder  Alex.  Aphr. 
ad  Arist(j|;.  Topica  p.  134,  und  mehr  bei  Aphthen.  Progymn.  c.  4. 

8)  Vgl.  Theogn.  173:  dvSg*  dyad'ov  nBvtrj  ndvxmv  dd^ivr^i  tidXtazcc; 
177  fg.  %al  ydg  dvrig  tibvit]  dsd^rifitvog  ovxb  xi  bItibiv  ov^'  Bg^at,  dvva- 
xcci,  yXcSaaa  ds  oi  dsÖsxai;  267  fg.  819:  nag  xig  nXovGiov  dv8ga  zCbi, 
dxiBi  Sh  TCBvtxQov,  Eurip.  Phoen.  438:  xd  XQ^y^^''^*  dv^gtonoiai  xiiLKozaxa 
mit  Welckers  Prolegg.  p.  XXIX  fg.  LIVfg.  u.  was  ich  sonst  St.  A.  §.57, 
not.  7  citirt  habe;  daher  Mahnung  bei  Hesiod.  I'.  x.  ^.  367—374  beson- 
ders: (pgdSsad'ai  XQ^*^^  ^^  Xvaiv  Xifiov  x  d^Btagiiv,  Die  BvyivBia  geht 
unter  bei  Xa^ngol  Big  yivog  yB,  XQW^^^^  y*  M^  nivrjzBg  Eurip.  El. 
37  fg.  Mahnung  der  Väter  an  die  Sohne:  anonsLv  oko^bv  nXovaioi  b'gov- 
zai,  (og,  Sv  iLkvxi  ^xVh  «S^off  '^ov  bI,  idv  ös  firj,  ovÖBvog  Plat.  Eryx.  p.  396  c. 
aber  auch  aus  der  attischen  Demokratie  wenigstens  Gegensätze  wie 
Aristoph.  Plut.  977:  nBvixgov  fiBv,  dXXoag  d'  Bvngoocjnov  %ccl  xaXov  xal 
Xgrjoxovy  oder  Demosth.  Mid.  §.  83:  äv^gcoitog  nivrjg  fiiv  xig  xai  dicgd- 
yfimv,  ccXXcag  S'  ov  Tcovrjgog,  dXXd  xal  ndvv  jt^^roff,  also  gleichsam  eine 
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Ansnabme!  [Anne  Schlucker  wie  dieMykonier  werden  leicht  inl  yXiaxQo- 
TTjti  liccl  nlsove^ioc  yerläumdet,  sie  sind  zudringlich  heim  Essen  und  der 
Mrmcivtog  ysitcov  ist  nicht  gern  gesehen.  Athen.  I.  p.  7  fg.,  VIII  p.  846., 
Zenoh.  Prov.  V,  21.  Suidas  s.  v.  Mvnooviog,  Hesych.  s.  v.].  Kriege  ent- 
stehen Sia  tijv  x(ov  xQrjficczcov  %%rj<siv  Plato  Phaedo  p.  66  c,  Bepuhl.  II. 
p.  373.  Charakteristisch  auch  die  Personüication  der  'EnUTTjoig  nehen 
Ev^rpfia  und  TsXstti  auf  einem  peloponnesischen  Relief  (Bull,  napolit. 
1854.  3.  p.  42;  Creuzer,  Symbolik  IV.  2.  Taf.  8;  zuerst  Ann.  dell.  Inst, 
arch.  1829.  p.  132  ta?.  C. 

9)  dtoQa  ^sovg  nsi^H,  ÖtoQ*  atdoiovg  ßaaiXrjag,  Hesiodus  hei  Plat. 
Bepuhl.  III,  p.  390  E  oder  Diogen.  Prov.  IV.  21 ;  vgl.  die  dcogotpdyovg  hei 
dems.  ^.  X.  ^  39.  221.  264  und  aus  späterer  Zeit  Polyh.  XVIH.  17:  rjSrj 
yuQ  nata  triv  ^EXXaScc  zTJg  ScogoSotitag  iniTtoXaiovarjg  yial  tov  fArjdivcc 
^T^Slv  dajQsäg  ngdttsiv:  auch  Deraosthenes  Klagen  über  die  Feilheit 
der  Eedner  adv.  Aristocr.  §.  201  und  die  cpoga  ngoSottov  xal  Soogodoyioav 
hei  dems.  pro  Cor.  §.  61  und  Paus.  VII.  10.  Ueher  Leichtsinn  der  Eide 
Meier,  Ind.  lectt.  Halens.  1830.  p.  31 ;  Lasaulx  üher  den  Eid  hei  d.  Grie- 
chen S.  30.  [Akad.  Ahhandl.  p.  203.] 

10)  Solon  hei  Demosth.  F.  leg.  §.  255:  ov^*  isqcSv  yizsdv(ov  ovts  ti 
drifioa^oav  q)Hd6^svoi  nXintovGiv  icp'  dqnayfl  aXXod'Sv  aXXogi  vgl.  die 
Schilderung  Kleons  und  anderer  Demagogen  hei  Aristophanes  mit  dem 
TJrtheile  des  Spartaners  in  Xenophons  Anab.  IV.  6.  16 :  ndym  vfidg  tovg 
'Ad^va^ovg  dxovm  dstvovg  slvat  %Xinzsiv  xd  drifioaiu,  aber  auch  den 
Spartaner  Gylippus  bei  Diodor.  XIII.  106  und  im  AUg.  noch  Polyh,  VI. 
56:  6ndvt6v  iaztv  bvqsCv  ävdqa  drcf^xofisvov  xoSv  dTmoaioav  xal  %ccd'cc- 
Qevovta  mgl  xa-ßxal 

11)  Cicero  pro  Flacco  c.  4 :  testimoniorum  religionem  et  fidem  nun- 
quam  isia  natio  cöluit;  vgl.  Theogn.  283—286:  dax(ov  firjdsvl  niaxog 
ic9v  —  fiijd''  ognco  nCavvog  fii^xs  (ptXrjfjLoavvij  fti}^'  tt  Zrjv  id-iXt]  nagi- 
XSirV  iyyvov  d^avdtmv  niaxd  xidstv  id'iXcov;  416 fg.;  Herod. 1. 153:  ovx 
^Sfiad  x©  avdgocg  xoiovxovg,  xoCai  iaxi  x^Q^S  i^  I^^otj  xjj  noXsi  anodB- 
ÖByfisvog.  ig  xov  avXXsyofisvoi  dXXi^Xovg  ofiovvxsg  i^anaxoSaij  Demosth. 
Mid.  §.  139,  Conon.  §.  35,  auch  Athen.  VI.  65  u.  XI V.  46:  ndvd''  ofiov 
TimX'qaexm  iv  xatg  'A^vaig^  und  was  ich  St.  A.  §.  141,  not.  15  insbes. 
auch  über  den  Vorzug  gesammelt  habe,  den  die  allgemeine  Stimme  der 
Tortur  vor  Zeugnissen  gab,  z.  B.  Isoer.  Trapez.  §.  54 :  ogm  de  %al  vfidg 
xal  nsgl  xtov  Iditov  xal  nsgi  xcSv  drjfioaiav  ovdhv  niaxoxsgov  ov^  dXrj" 
^iaxsgov  ßaadvov  vofi^^ovxceg ,  %al  fidgxvgocg  filv  i^yovfiivovg  olov  x 
tilvai  %a\  x<Sv  fi^  yeysvrjfiivcov  nagaansvdacead'at,,  xdg  Sh  ßaodvovg  (pa- 
vigmg  htiSstnvvvai  onoxsgoi  xdXrjd^  X^yovaiv,  und  Demosth.  pro  Phano 
§.  21.  Vgl.  Drumann,  Gesch.  Roms  VI.  8.  654. 

12)  Plaut.  Asinar.  I.  3.  47 :  cetera  quaeque  volumus  uti,  graeca  mer* 
camurfide:  8%  aeshdbent,  dant  mercem,  credunt  quod  vident;  Yg\.  graeca 
merces  bei^onius  s.  ▼.  occupatm  mit  Meier  im  Hall.  Lectionskataloge 
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1830—31  u.  das  merkwürdige  Gesetz  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  21.  p.  204: 

fj  aantQ  XagcivSas  %ccl  nidrwv   (Republ.  VIII,  p.  556A).  ovtoi  yoeg  na- 

QaxQTJfJ^a  'kbXsvovüi  diSovai  xorl  Xafißdvsiv,  idv  8i  ri?  niatevijy  fir^  slvni 
dinrjv,  avtov  ydg  atrxov  slvai  TTJg  dSix^ag. 

13)  Vgl.  Meier  att.  Process  S.  496  und  die  entsprechende  Parallele 
bei  Polyb.  VI.  56:  oi  td  %otvd  x^f^fiovreg  nagd  fihv  ToCg^EXlTjciVj  idv 
xdXavTOv  fiovov  nurzsvd'iSoiv,  dpriygatpstg  ^xovzBg  9b%a  %al  öfpQayiSag 
xoisavxaq  %al  ndQtvQccg  dmlaaCovg  ov  SvvccvtaL  trjQStv  t^y  niöriV 
nagd  dh  *Pa)fiaioig  SC  avTr^g  rijg  natd  tov  oq-kov  nCaxBaag  xriqovat  x6 
ncc&rjxov.  Cic.  Ep.  ad  fara.  VII.  18:  quoniam  vestrae  cautiones  infirmae 
sunt,  Oraeculam  tibi  misi  cautionem  chirographi  mei,  Zeugen  in  Menge 
▼erlangt  bei  Uebergabe  bedeutender  Mitgift  Demosth.  adv.  Onet.  20. 
Vgl.  R.  Gneist,  die  formellen  Verträge  S.  420  fg.  Die  auf  der  Folter  er- 
pressten  Gestandniste  der  Sklaven  gelten  für  höher  als  das  oft  falsche 
Zeugniss  der  Freigeborenen  (Isoer.  Trapez.  54,  Is.  de  Ciron.  heräd.  5). 

14)  Diodor.  Exe.  I.  IX:  ort  o  ccvzog  ZoXoav  xrjv  oXrjv  dytoyi^v  xijg 
noXsaig  ixovarjg  *I(ovixrjVy  %ccl  Sid  t^v  r^vqpij»  %ai  tiJv  Qaaxdvriv  i%t8- 
d'TiXv^ivmv  x(ov  'Ad'rjva^oov ,  ^sxtQ'rpis  r-j  awq^'Btcc  ngog  dQBxrjvi  vgL 
A.  O.  B.  Zander  de  luxu  Atheniensium  indeque  subnata  luxuria,  Grjph. 
1828.  4.  und  H.  Sauppe  de  causis  magnitudinis  iisdera  et  labis  Athena- 
rum,  Zürich  1835,  4.,  p.  7  fg. 

15)  Chraeco  more  bibere  d.  h.  major  ihm  poculis,  Cic.  Verrin.  II,  1. 
26,  vgl.  unten  §.  28,  not.  26;  überhaupt  graecari  (Hör.  Sat.  II.  2.  11) 
oder  pergraecari  (Plaut.  Mostell.  I.  1.  21)  für  erschlaffende  Vergnügun- 
gen; ja  Graeci  vitiorum  omnium  genitores,  Plin.  Hist.  N.  XV.  5! 

16)  S.  Cicero  ad  Qu.  fr.  I.  1.  16:  fätlaces  sunt  permtdti:  et  leves  et 
diutuma  Servitute  ad  nimiam  assentationem  eruditi;  Sallust.  ord.  rep. 
II.  9:  virtus  vigilantia  labos  apud  Graecos  nuMa  sunt;  Juven.  HI.  100: 
natio  comoeda,  und  mehr  bei  C.  G.  König  de  criminibus  a  Bomanis  in 
Graecos  jactatis  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Meissen  1834.  8.,  p.  313—335; 
P.  0.  van  der  Chjs  in  Ann.  acad.  Gandav.  1828.  4.;  Drumann,  Gesch. 
Boms  VI,  652fg.  u.  Funkhänel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1849,  8. 102fg. 
Und  doch  war  attische  Treue  in  Rom  sprüchwörtlich  geworden  Vell. 
Paterc.  II.  23.  4 :  adeo  certa  Atheniensium  in  Bomanos  fides  fuit,  ut 
semper  et  in  omni  re  quidquid  sincera  fide  gereretur,  id  Bomani  Ät^ica 
fieri  praedicarent,  dazu  Paroemiogr.  gr.  p.  209. 

17)  Vgl.  Plut.  Quaest.  Rom  40,  Cic.  Republ.  IV.  4.,  Lucan.  Phars. 
VII.  271,  Sil.  Itolic.  Pun.  XIV.  136,  Plin.  Paneg.  c.  13  u.  s.  w. 

18)  Et  quicquid  Oraecia  mendax  audet  in  historia,  Juv.  X.  174 :  vgl. 
Plin.  H.  N.  V.  1 :  portentosa  Graecorum  mendacia.  Quintil.  Inst.  or.  H.  4 : 
nam  Grraecis  historiis  plerumque  poeticae  simüis  est  licentia.  Dio  Chry- 
sost.  XI.  42:  ort  (piXriSovoi  eiaiv  ofEXXTjvsgj  S  S'  av  d-KOvaatoiv  -^iiog 
xivog  Xiyovxog  xavxa  nal  dXrfi^  vo^^iovai.    [Im  heutigen  #riechenland 
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'ilfsvfiaxcc  Xiysig  als  Schmeichelei  empfanden,  die  Akarnanier  ausnabmg- 
weise  wahrheitsliebend  mit  ihrer  Redensart:  va  fiij  ßgovfjiai  ipswfti^g  s. 
Wachsmnth,  das  alte  Oriechenland  im  neuen  S.  46;  Heuzey,  le  mont 
Oiympe  et  rAcamanie  p.  253]. 

§.7. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen  und  Fehlern  des  griechischen 
Yolkscharakiei*s  versteht  es  sich  übrigens  von  selbst,  dass  die- 
selben nicht  bloss  in  einzelnen  Fällen  grosse  Ausnahmen  zu- 
liessen,  sondern  auch  durch  die  Verschiedenheit  der  Oertlich- 
keiten  und  Stämme,  die  ja  selbst  eins  der  bezeichnendsten  Merk- 
male des  griechischen  Landes  und  Volksthums  ist^),  eben  so 
mannichüach  modificirt  wurden,  wie  sich  diese  Modificationen, 
und  gewiss  nicht  zum  Nachtheile  des  Ganzen,  in  den  Mund- 
arten seiner  einzelnen  Theile  geltend  gemacht  haben  ^).  Den 
vollen  Verein  aller  angegebenen  gut^n  und  schlechten  Eigen- 
schaften bot  vielleicht  nur  Attika  dar,  das  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Lage  gleich  sehr  vor  überwältigenden  Einflüssen 
der  Fremde  geschützt'^)  und  den  ausgedehntesten  Verbindun- 
gen mit  dem  Auslande  offen  ^)  unter  den  gleichzeitigen  Wir- 
kungen eines  gesegneten  Himmelstrichs  ^)  und  unergiebigen 
Bodens  ^)  alle  vereinzelten  Strahlen  des  obigen  Bildes  in  sich 
vereinigte,  und  bei  aller  Launenhaftigkeit  seiner  vielköpfigen 
Volksmenge  'J  gleichwohl  dem  sittlichen  Adel  ® ',  der  Frömmig- 
keit®), dem  Kunstsinne  ^'^)  und  der  intellectuellen  Schärfe^*) 
zusammen  die  Anerkennung  verdankte,  schon  unter  den  Zeitge- 
nossen als  geistiger  Mittelpunkt  und  gemeinschaftliche  Bildungs- 
stätte für  ganz  Griechenland  zu  gelten  ^^);  hinsichtlich  der 
übrigen  Theile  hingegen  lassen  sich  je  nach  der  nördlichen 
oder  südlichen,  gebirgigen  oder  ebenen  Lage  der  einzelnen 
Gegenden  wesentliche  Unterschiede,  ja  Gegensätze  der  Bewoh- 
ner nicht  verkennen.  Im  Norden  begegnet  uns  vorzugsweise 
der  aeolische  Stamm  mit  seiner  kemhaften  und  kräftigen  aber 
nur  zu  leicht  in  grobe  Sinnlichkeit  umschlagenden  Natur  ^'), 
die  sich  dann  in  den  reichen  und  fruchtbaren  Ebenen  Thessa- 
liens bei  einer  ritterlichen  und  zahlreiche  kleinere  Stämme  be- 
herrschenden Aristokratie  ^^)  zu  einer  grossen  Höhe  materiel- 
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1830—31  u.  das  merkwürdige  Gesetz  bei  Stob.  Serm.  XUV.  21,  p.  204: 
fj  äansQ  XuQoivSccg  xcrl  Uldttov  (Bepubl.  VIII,  p.  556A).  ovtoi  yag  na- 
gaxQrjfia  nslfvovüt  didovai  %al  Xanßdvsiv,  idv  8i  ttg  niats-vijy  it-rj  slvai 
d£xrjVy  avTOv  yccg  ccCtiov  sivai  r^g  dSixiccg. 

13)  Vgl.  Meier  att.  Process  8.  496  and  die  entsprechende  Parallele 
bei  Polyb.  VI.  56:  ot  td  xoivd  xff'Q''iovtes  nagd  fihv  toCg'^EXXi^iv,  idv 
TdXavtov  (lovov  niatsv9(oaiVy  dvxiyqatpBCq  ^xovtBg  9t%ci  xcrl  atpgaytSccg 
xocavxccg  %al  fidQTvgag  dmXaaCovg  ov  Svvavzai  trjgstv  tiJ»  nicriV 
nccgd  dh  ^Pmfict^oig  dt  avtijg  rrjg  xar«  tov  oq%ov  nCaxBmg  trjgovüi  to 
%ccd'iQ%ov.  Cic.  Ep.  ad  fara.  VII.  18:  quoniam  vestrae  cautiones  infirmae 
sunt,  Oraeculam  tibi  misi  cautionem  chirographi  mei.  Zeugen  in  Menge 
verlangt  bei  Uebergabe  bedeutender  Mitgift  Demosth.  adv.  Onet.  20. 
Vgl.  R.  Gneist,  die  formellen  Verträge  S.  420  fg.  Die  auf  der  Folter  er- 
pressten  Gestandniste  der  Sklaven  gelten  für  höher  als  das  oft  falsche 
Zeugniss  der  Freigeborenen  (Isoer.  Trapez.  54,  Is.  de  Ciron.  hered.  5). 

14)  Diodor.  Exe.  T.  IX:  ort  o  ccvzog  ZoXmv  zr^v  SXrjv  dytayriv  rijg 
noXeaig  ixovarjg  'itovin^v,  ticcI  Sid  zriv  ZQV(p7}v  %al  zrjv  faazcivTjv  ixzs- 
d"rjXvfiiv(ov  z(ov  Vf^i^va/oov,  fisxi9'Ti%e  zij  ovvrid'sicc  ngög  dgsz'^v:  vgl. 
A.  G.  B.  Zander  de  luxu  Atheniensium  indeque  subnata  luxuria,  Grjph. 
1828.  4.  und  H.  Sauppe  de  causis  magnitudinis  iisdem  et  labis  Athena- 
rum,  Zürich  1835,  4.,  p.  7  fg. 

15)  Graeco  more  bibere  d.  h.  majoribua  poculk,  Cic.  Verrin.  II,  1. 
26,  vgl.  unten  §.  28,  not.  26;  überhaupt  graecari  (Hör.  Sat.  II.  2.  11) 
oder  pergraecari  (Plaut.  Mostell.  I.  1.  21)  für  erschlaffende  Vergnügun- 
gen; ja  Graeci  vitiarum  omnium  genitores,  Plin.  Hist.  N.  XV.  5! 

16)  S.  Cicero  ad  Qu.  fr.  I.  1.  16:  faXkuxs  sunt  permülti:  et  leves  et 
diutuma  Servitute  ad  nimiam  assentationem  eruditi;  Sallust.  ord.  rep. 
II.  9:  virtus  vigüantia  Idbos  apud  Graecos  nuUa  sunt;  Juven.  111.  100: 
nixtio  comoeda^  und  mehr  bei  C.  G.  König  de  criminibus  a  Bomanis  in 
Graecos  jactatis  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Meissen  1834.  8.,  p.  313—335; 
P.  0.  van  der  Chjs  in  Ann.  acad.  Gandav.  1828.  4.;  Drumann,  Gesch. 
Boms  VI,  652  fg.  u.  Funkhänel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1849,  S.  102  fg. 
Und  doch  war  attische  Treue  in  Rom  sprüchwörtlich  geworden  Vell. 
Paterc.  II.  23.  4 :  adeo  certa  Atheniensium  in  Bomanos  fides  fuit,  ut 
semper  et  in  omni  re  quidquid  sincera  fide  gereretur,  id  Eomani  Ättica 
fieri  prciedicarent,  dazu  Paroemiogr.  gr.  p.  209. 

17)  Vgl.  Plut.  Quaest.  Rom  40,  Cic.  Republ.  IV.  4.,  Lucan.  Phars. 
VII.  271,  Sil.  Italic.  Pun.  XIV.  136,  Plin.  Paneg.  c.  13  u.  s.  w. 

18)  Et  quicquid  Graecia  mendax  audet  in  historia,  Juv.  X.  174 :  vgl, 
Plin.  H.  N.  V.  1 :  portentosa  Graecorum  mendacia.  Quintil.  Inst.  or.  11.  4 : 
nam  Graecis  historiis  plerumque  poeticae  simüis  est  licentia.  Dio  Chry- 
sost.  XI.  42:  ort  (pUi^Öovot  eiaiv  oi^EXXfjvsgt  S  d*  av  aHOvaaeiv  "^^iiog 
tivog  Xiyovzog  zavza  nal  dXrfiiij  vofiiiovai,    [Im  heutigen  Griechenland 
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ipsv(MicTa  Xiysig  als  Schmeichelei  empfanden,  die  Akarnanier  ausnahms- 
weise wahrheitsliebend  mit  ihrer  Redensart:  va  (irj  ßQovfiai  ipBvöti^g  s. 
Wachsmath,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  46;  Heuzey,  le  mont 
Olympe  et  TAcamanie  p.  253]. 

§.7. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen  und  Fehlern  des  griechischen 
Yolkscharakiei*s  versteht  es  sich  übrigens  von  selbst,  dass  die- 
selben nicht  bloss  in  einzelnen  Fällen  grosse  Ausnahmen  zu- 
liessen,  sondern  auch  durch  die  Verschiedenheit  der  Oertlich- 
keiten  und  Stämme,  die  ja  selbst  eins  der  bezeichnendsten  Merk- 
male des  griechischen  Landes  und  Volksthums  ist^),  eben  so 
mannichfach  modificirt  wurden,  wie  sich  diese  Modificationen, 
und  gewiss  nicht  zum  Nachtheile  des  Ganzen,  in  den  Mund- 
arten seiner  einzelnen  Theile  geltend  gemacht  haben  ^).  Den 
vollen  Verein  aller  angegebenen  gut^n  und  schlechten  Eigen- 
schaften bot  vielleicht  nur  Attika  dar,  das  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Lage  gleich  sehr  vor  überwältigenden  Einflüssen 
der  Fremde  geschützt'^)  und  den  ausgedehntesten  Verbindun- 
gen mit  dem  Auslande  offen  ^)  unter  den  gleichzeitigen  Wir- 
kungen eines  gesegneten  Himmelstrichs  ^)  und  unergiebigen 
Bodens  ^)  alle  vereinzelten  Strahlen  des  obigen  Bildes  in  sich 
vereinigte,  und  bei  aller  Launenhaftigkeit  seiner  vielköpfigen 
Volksmenge  'J  gleichwohl  dem  sittlichen  Adel  ® ',  der  Frömmig- 
keit*), dem  Kunstsinne  ^<^)  und  der  intellectuellen  Schärfe  ^^) 
zusammen  die  Anerkennung  verdankte,  schon  unter  den  Zeitge- 
nossen als  geistiger  Mittelpunkt  und  gemeinschaftliche  Bildungs- 
stätte für  ganz  Griechenland  zu  gelten^*);  hinsichtlich  der 
übrigen  Theile  hingegen  lassen  sich  je  nach  der  nördlichen 
oder  südlichen,  gebirgigen  oder  ebenen  Lage  der  einzelnen 
Gegenden  wesentliche  Unterschiede,  ja  Gegensätze  der  Bewoh- 
ner nicht  verkennen.  Im  Norden  begegnet  uns  vorzugsweise 
der  aeolische  Stamm  mit  seiner  kemhaften  und  kräftigen  aber 
nur  zu  leicht  in  grobe  Sinnlichkeit  umschlagenden  Natur  ^'), 
die  sich  dann  in  den  reichen  und  fruchtbaren  Ebenen  Thessa- 
liens bei  einer  ritterlichen  und  zahlreiche  kleinere  Stämme  be- 
herrschenden Aristokratie  ^*)  zu  einer  grossen  Höhe  materiel- 
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len  Wohlstands  ^^)  und  verschwenderischen,  freilich  auch  un- 
geregelten und  selbstsüchtigen  ^^)  Lebensgenusses  entwickelte, 
während  die  Aetolier  und  sonstigen  Völker  des  nordwestlichen 
Griechenlands  in  ihrer  Vereinzelung  die  ererbte  Raublust  frü- 
herer Zeiten^'')  zu  einer  Verwilderung  und  Verachtung  sitt- 
licher Rücksichten  steigerten,  worin  selbst  ihr  späteres  Gelan- 
gen zu  politischer  Bedeutung  keine  Aenderung  hervorbrachte  ^®) ; 
andererseits  aber  die  Boeotier  unter  der  drückenden  Sumpflust 
ihrer  fruchtbaren  aber  ebendesshalb  zur  Schwelgerei  einladen- 
den Niederungen  ^®)  selbst  aus  ihrer  Betheiligung  an  helleni- 
scher Kunst  und  Wissenschaft  keinen  dauernden  Vortheil  fiir 
allgemeinere  Geistesbildung  zogen*®),  und  im  Trotze  auf  ihre 
physische  Gesundheit  und  gymnastische  Uebung  *^)  selbst  man- 
nichfachen  UnsittUchkeiten  fröhnten**).  Im  Süden  dagegen 
trägt  höchstens  Elis  einige  Züge,  die  auf  die  Wurzel  eines 
ähnlichen  Stammcharakters  liinweisen*^!;  bei  der  arkadischen 
Urbevölkerung  erhob  sich  zwar  die  altvaterische  Einfachheit 
des  Hirtenlebens  wenig  über  die  ersten  Grundlagen  bürger- 
licher Sittigung  *^) ,  adelte  diese  jedoch  durch  den  eigenthüm- 
lichen  musikalischen  Trieb  des  Volkes*^),  von  dem  nur  der 
einzige  Zweig  der  Cynaethier  eine  bemerkenswerthe  Ausnahme 
machte  ^^) ;  und  was  die  eigentlichen  Beherrscher  des'  Pelopon- 
nes,  die  Dorier  betiifft,  so  wissen  wir,  dass  der  Sinn  für  Zucht 
und  Sitte,  dem  Sparta  seine  politische  "Grösse  verdankte*^), 
eben  so  wie  die  schlagende  Kürze  des  Ausdrucks  ursprüngUch 
ein  Erbtheil  des  ganzen  Stammes  und  namentlich  letztere  in 
gleichem  Maasse  den  [sonst  vielfach  übel  beleumundeten]  Argi- 
vem  eigen  war*^),  wenn  auch  kein  anderer  dorischer  Staat 
mit  solchem  Bewusstsein  wie  Sparta  für  die  Erhaltung  dieser 
Vorzüge  sorgte*^)  und  einzelne  darunter  wie  Korinth  durch 
fremdartige  Beimischung  und  die  Versuchungen  seiner  Lage  ^^) 
früher  Entartung  anheimfielen. 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  6.  1:  xr^v  aurijv  d'  ^x^t  StcKpoQav  xal  ta 
'EXXtjvwv  ^d'VTj  ngog  äXXriXa'  xä  (ulv  yuQ  ^xn  xiiv  (pvatv  (jLovoTioaXov,  xa 
9\  av  aixgataL  ngog  ce(j,(poTiQag  rag  dvväfisig;  vgl.  Hippocr.  de  aere 
etc.  §.  114  fg.   mit  W,  v.  Humboldt  in  Wolfs  Museum  d.  Alterth.  I.  S. 
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133  und  St.  John  I,  p.  37 :  in  fact  the  most  remarhable  pectdiarüy  in 
ihe  Greek  character  was  a  certain  centrifugal  force;  insbes.  die  schöne 
Sammlung  charakteristischer  Einzelheiten  heiWachsmuth  I,  S.  125-138, 
Bemhardy,  Grundr.  d.  gr.  Liter.  I.  §.  22-29.  S.  87—118,  auch  Krause, 
Gymnastik  S.  41  fg.  und  mehr  zerstreut  hei  S.  F.  W.  Hoffmann,  Grie- 
chenland und  die  Griechen  im  Alterthume,  2  Bde.  Lpz.  1841.  8. 

2)  Vgl.  Jacobs,  über  einen  Vorzug  d.  griech.  Sprache  im  Gebrauche 
ihrer  Mundarten  (München  1808)  in  s.  verm.Schr.  III,  S.  377—414;  auch 
0.  Müller,  Geschichte  d.  griech.  Lit.  I,  S.  11  fg.  und  Pott  in  Hall.  Enc. 
Sect.  II,  B.  XVIII,  S.  69  [und  jetzt  Mullach,  griech.  Sprache  u.  Dialekte 
obendas.  Sect.  I.  Bd.  LXXXI.  S.  1—174,  sowie  Bergk,  griech.  Literatur 
ebendas.  Sect.  I.  Bd.  LXXXI.  S.  287  fg.] 

14)  Isoer.  Paneg.  §.  24 :  xavzriv  yag  oUovfisv  ov%  ivsQovg  iyißaXovtsg 
ovS'  igi^iiriv  Katalaßoptsg  ovd*  ix  noXXcSv  id'vaiv  pityddsg  avXlsyivTsg, 
all'  ovTco  naXoSg  xotl  yvrjacoag  y6y6vci(isv,  aSav  i^  '^ansQ  ^(pv(isv  tccvt^v 
^%ovzBg  xov  anavta  xQOvov  SiatsXovfisv,  avTOx^ovsg  ovrsg  %al  vmv  ovo- 
lucTCDV  zoig  avToCg  olansQ  rovg  olv,Hotatovg  xiiv  noXiv  ^'juovTfff  ngoasi- 
itBiv:  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1076,  Plat.  Menex.  p.  287  D,  Demosth.  F. 
leg.  §.  26,  Cic.  Kepubl.  III.  16. 

4)  ^Uo^evoijvTsgy  Strabo  X,  p.  471;  vgl.  Thucyd.  II.  38:  inuoiqxB- 
rat  Sl  diu  (isysd-og  xrig  noXBiog  in  ndarjg  y^g  rd  navta  x.  t.  X,  und 
Isoer.  Paneg.  §.  42:  hy^noQiov  yceg  iv  fiiacp  tijg  ^EXXdSog  zov  IleiQccioc 
liazsaTiSvciaaim ,  zoaavzrjv  ^xov^'  vneQßoXrjVy  äad"'  ä  naqa  zmv  SXXoav 
iy  nag'  fnaazcav  ;i;a^f  jtov  iazi  Xaßstv,  zavd''  anavzct  nag  ccvzijg  (adiov 
sTvat  TcoqCaaa^ai. 

5)  Xenoph.  Vectig.  I.  3:  ov%ovv  z6  fi^v  zag  cigag  ivd^ccds  ngaozd- 
zag  ilvai,  %al  avzd  td  yiyvoiisva  fiaQzvgsi:  vgl.  Eurip,  Medea  829,  Plat. 
Tim.  p.  24  C.  Aristid.  Panath.  p.  305  Dind.,  und  insbes.  auch  Cicero  de 
Fato  c.  4:  Äthenis  tenue  caelum,  ex  quo  acutiores  etiam  putantur  Ättici. 

6)  AsnzoyscDg,,  Thuc.  1,2;  ^JiQdndaa,  ovn  svvSgog,  Dicaearch.  B. *EH. 
1;  zgaxsiaj  nagdXvngog  Strabo  VIII,  p.  393,  u.  mehr  bei  Bemhardy  gr. 
Lit.  I,  S.  359-378  und  Bode,  Gesch.  der  hell.  Dichtkunst  III.  1,  S.  100. 
Das  Lob  seiner  Producte  bei  Ath.  II.  18  klingt  sehr  ironisch;  dagegen 
wird  die  Frugalität  {svziXsia,  DioChrys.  LXIV.  14)  der  Athener  wieder- 
holt gerühmt  bei  dems.  IV.  14.  X.  11  u.  s.  w. 

7)  Vgl.  die  berühmte  Allegorie  des  Parrhasius  bei  Plin.  Hist.  N. 
XXXV.  36  und  Plut.  reip.  ger.  praec.  c.  3:  otov  6  Ud-riva^av  d^fiog 
svit,ivjjz6g  iazt  ngog  ogy^v,  BvfiBzdd'Szog  ngog  iXsov,  ^dXXov  o^icag  vno- 
voBtv  fi  öiddanBa^ai  xa^*  lycrv^j/otv  ßovXofisvog,  Uebrigens  ist  der  Unter- 
schied bemerkenswerth,  den  Dicaearch.  a.  a.  0.  zwischen  den  Einwohnern 
von  Attika  selbst  macht:  z(ov  Sh  ivoiTiovvzov  ot  filv  avzcSv  'AzzltioI,  ot 
dl  'Ad-rjvatot'  ot  [iBv  'AzzikoI  nBglBgyoi  zatg  XaXtatg,  vnovXoi^  av%0(paV' 
zcidBigy  nagazTjgrjzal  zcov  ^svitkov  ßicov ,  ot  dl  'Ad'Tjvaioi,  (HByaXorpvxot', 
dnXot  zoig  zgonoigy  tpiXCag  yvi^aioi  q>vXa%Bgy  worauf  jedenfalls  auch  die 
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Stelle  Plat.  Legg:  I.  p.  626  geht:  of  iivs  'Ad-i^vaie^  ov  yaQ  ck  'Axzinbv 
id'iXoifi  Sv  fCQOcayoQBvetv :  ob  auch  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1.  7? 

8)  »Wo  auch  bei  dem  Pöbel  das  sittliche  Oefähl  fein  nnd  zärtlich 
war,"  sagt  Lessing  Dramatorgie  I.  2,  vgl.  Plato's  Zeugniss  Legg.  1,  p.  642 
C:  TO  ts  vvo  TtolltSv  Isyofievov  mg  oaoi  ^AQirivaCfov  sialv  ayad'ol  ductpf- 
Qovtoag  flal  toiovTOiy  ^onsC  dlrfi-iaxata  Xsysad'ai' fiovoi  yag  Svsv  dvdyxjjg 
avxoqtvmg  ^f/a  fioigqt  —  bIöIv  dyad'ol,  mit  Stallbaum  Vind.  loci  cujuR- 
dam  legnm,  Lips.  1844.  4.  und  Plat.  V.  Dion.  c.  58,  im  Einzelnen  aber 
Limburg-Broawer  IV,  p.  374  fg.  u.  Creuzers  Bede  de  civitate  Athenamin 
omnis  bnman.  parente,  Frankf.  1826.  8.  [sowie  die  treffenden  Bemerkungen 
von  Bergk,  griech.  Literatur  in  Hallische  Encykl.  Bd.  LXXXf.  S.  286.] 

9)  Paus.  I.  17:  tovrotg  dh  ov  td  sig  (pilavd'Qmniav  fiovov  xa^iatTj- 
%ev,  dXXd  xccl  slg  &sovg  svaeßeCv  dllatv  nXdov:  vgl.  Antipho  deChoreut. 
§.  51  und  was  ich  Bt.  A.  §.  113  not.  7  citirt  habe;  auch  Julian.  Mbo-« 
pog.  p.  348  C,  Nonnus  Dionjs.  XXXYIII.  53  u.  s.  w. 

10)  Isoer.  Paneg.  §.  46:  td  yd(f  vtp  '^fimv  KQi^ivxa  xocccvxtiv  Xafi- 
ßdvet  96iav  äazs  nagd  ndctv  dvd'Qmnoig  dyanda^aii  vgl.  Dicaearch.: 
ot  d^  slXiiiQiv8tg'Ad'rjvaioidQifi$ig  x(6v  xex^eSv  d%Qoaxai;  auch  Plat.  Lach, 
p.  183  B  Alciphr.  Ep.  IIF.  65:  slnsiv  ydg  ov  xiiqov  %axd  xovg  naiÖsicc 
cXoXdiovTccg  i^  'A^rjvciv  ogfia^tvor,  iv  atg  ovdh  slg  xovtohv  dysvcxog  u. 
Heinrich  Epistola  de  Aeschylo  obscuro  quidem  sed  satis  ab  Atheniensi- 
bus  intellecto,  Breslau  1800;  im  Allg.  aachBode,  Gesch.  d.  hell.  Dicht- 
kunst III.  1,  8.  111  fg.  und  über  den  Sinn  für  bildende  ](unste,  Jacobs 
verm.  Sehr.  HI.  S.  427  fg.  [sowie  0.  Jahn,  die  hellen.  Kunst  in  Aus  der 
Alterthumsw.  Populäre  Aufsätze.  Bonn  1868.  S.  136  fg.] 

11)  'Ev  'A^Tjivafoiai  zoiai  ngtorotat  Xsyofitvoiai  flvai  'EXXi^vmv  ao<pn^r. 
Her.  I.  60:  ort  q)vaBig  äXXcog  yigdztotai,  vvv  d}  yial  nagrjyiovTjvzai,  Ari- 
stoph.  Ran.  1115;  yvmvai  ndvztov  o^vxazoi  zd  grjd'ivza,  Demosth.  Olynth. 
III.  45;  intdi^ioi  (pvvzBg  ittgcov  ^äXXov,  Aeschin.  Timarch.  §.  178;  ini 
aofpCa  fieiSov  ztov  dXXtov  q>govovvzfgj  Isoer.  Antid.  312;  o^vSsgxiataiot 
z(ov  ^EXXi^vmv,  Philo  p.  886  B;  vgl.  Plato  Protag.  p.  319  B,  Diodor.  Sie. 
XVIII.  10,  Paus.  IV.  35.  3,  Menander  Rhetor  p.  255  Walz.  u.  s,  w. 

12)  fJgvzavsCov  zrjg  aotpiag,  Plat.  Protag.  p.337E;  düzv  z^g  'EXld- 
Sog,  Isoer.  de  bigis  §.  27,  'EXXddog  'EXXdg,  Anthol.  Pal.  VII.  15;  xoti  ör 
naidsvzrigtov  ndaiv  dv^gmnoig^  Diodor.  XIII.  27;  'EXXddog  ixovastov,  Ath. 
V,  12;  xoivri  iaxia  zijg  "EXXddog,  Aelian.  V.  Hist.  IV.  6;  nutrices  Grae- 
ciae  Plaut.  Stich.  V.  2.  1 ;  urhs  in  qua  nata  et  älta  est  ratio  et  mode- 
ratio  f>Uae,  Cic.  ad  fam.  VI.  1.  6.  auch  Dicaearch:  Söov  at  Xoma}  wd- 
X£ig  Ttgog  ze  '^Sovriv  xal  ßiov  didgd^oDaiv  xmv  dygdv  dit^pigovoiv,  zoaov- 
zov  z6v  Xotncov  noXeoav  ij  t«i/  U&Tjvaimv  nagccXXdzzsi,  und  mehr  bei 
Bwker  Charikles  I.  S.  29  fg.  [mit  dem  Zusatz  K.  F.  Hermanns.] 

13)  Heraklides  bei  Ath.  XIV.  19:  z6  df  zav  AtoXimv  Tj^og  ^x^i  to 
yavgov  %cci  oynmdBg,  izt  Sb  vjc^jjavvo»*  oft^oyBi  dh  xavxa  xaCg  Inno- 
tgO(p{ctig  avtnv  xal  iBvoSoxiUig'  ov  navovgyov  61  dXXd  i^ngiLBVov  xcri 
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Tf^cr^i/xdff'  dio  %td  oUbiov  iaziv  avtotg  rj  tfiXonoaia  xal  zu  igntmu 
Tttti  naacc  ij  nsgl  rijv  Öiaizav  ävsci::  vgl.  Bemhardj  griecb.  Lit.  I.  S. 
112  ff.  a.  Bergk  in  HaU.  Jahrbb.  1842,  S.  268  fg  [Die  Gescbichte  und 
Caltarbedeatung  des  Aeolischen  Stammes  ist  eine  Dorern  and  Joniern 
gegen&ber  allerdings  bisher  noch  vernachlässigte  wissenschaftliche  Auf- 
gabe, die  aufgestellt  in  G.  Rathgeber's  Publikationen  (Archäol.  Schriften 

I,  Gotha  1857.  Gottheiten  der  Aioler  1861.  Gotha  692  S.)  aber  bis  zum 
Unsinn  gesteigert  und  in  unfruchtbarer  Gelehrsamkeit  verschüttet  wird. 
„Das  gesammte  Hellenische  dreht  sich  um  Entfernung  vom  Aiolischen 
und  Rückkehr  zum  Aiolischen"  (Gotth.  d.  Aioler  S.  166).  Orpheus,  Thra- 
ker, Chalkideer,  Phlegyer,  Sikuler  sind  Bestandtheile  des  Altaiolismus, 
dem  ein  seit  Ol.  120  aufgelebter  Neuaiolismus  noch  gefolgt  ist  Die  ver- 
einzelten richtigen  Bemerkungen  gehen  unter  der  unbrauchbaren  Masse 
von  meist  euhemeristischen  Einföllen  unter.] 

14)  Plat.  Meno  p.  70:  nqotov  fiev  BszzaXol  svdoiufMi  "^c^tv  iv  totg 
''Ellrfit  %aX  id'ccvfidciovzo  iq>'  tnnmjj  zs  %al  nXovz<p:  vgl.  Eortüm   zur 

Gesch.  hellen.  Staatsverf.  8.  76  fg.  und  m.  St.  A.  §.  178. 

15)  Theopomp,  bei  Ath.  XIT.  33:  ns(fl  Öh  SszzaXtov  iv  z-j  tezdgzjj 
qjT^lv  ozt  Sf^civ  Ol  iihv  avv  zaCg  OQXiiozQiGi  xal  zatg  avlijzQici  dutxqC- 
ßovzsg,  ot  6'  iv  nvßoig  xotl  nozotg  xal  zaCg  zo^avzaig  dxoXaaiaig  Sit}' 
figgsvovzsg,  xffl  fidlXov  anovSd^ovaiv  omog  otixov  Ttavzodandiv  zag  zga* 
niS^g  naga^i^aovzai  nXi^QStg  ij  zov  avzcSv  ßCov  ontog  nccQuaxi^covzcct 
nsTiocfirjaivov'  ^affocckioi  6h  ndvzoaVf  (prialv,  dvd'Qtonoav  slclv  ccQyozazoi 
itttl  noXvzsXiazazoi,  Daher  bei  dems.  IV.  14  Bvz(fd7csioi,  X.  12  noXvq>d- 
yot,  XIV.  83  noXvzsXsazazoi  zaSv  'EXXij^onv  nsgl  zdg  ia^zocg  %ccl  xiiv 
diaixav  u.  s.  w. 

16)  Plat.  Grit.  p.  53:  /x£i  ydg  Sri  nXsiazjj  dza^ia  xal  dKoXaaia: 
Tgl.  Xenoph.  M.  Socr.  T.  2.  24,  Philostr.  V.  Sophist.  I.  16,  und  die  aller- 
dings sehr  unrühmlichen  Schilderungen  der  Scholiasten  zuEurip.  Phoen. 
1408  und  Aristoph.  Piut.  521 :  nomiXoL  zd  rjd'fj  ot  SmoccXcI  %al  ov% 
oQ^-ol  zr^v  ya^mfirjv,  wenn  auch  dazu  politische  Antipathien  mitgewirkt 
haben  mögen;  s.  Demosth.  Aristocr.  §.  112  mit  Meier,  Ind.  lectt.  HaL 
1830—1831  und  Olynth.  I.  §.  22:  zavza  yuQ  iniaza  (ihv  r^v  di^nov  gjv- 
asi  xcrl  dsl  ndatv  dvd'QtoTtoig  x.  r.  X, 

17)  Thuc.  I.  5:  Ticclfi^XQ^  zovSs  noXXd  zrjg'EXXdÖog  z<ß7taXauo  zgontp 
vifiBzm,  nBqC  zb  Ao%QOvg  zovg  'O^oXag  %al  AtzcoXovg  xal  'Anagvdvag  %al 
zr^v  zavzri  tjfCBiQOv,  x6  zb  ai8 rfQOtpOQBtad'cci  zovzoig  zotg  7i7tBiQ<6zuig  dno 
zijg  naXotidg  XrjazBiag  i^fiBfi^vr^iiB:  vgl.  die  Eurjtanen  das.  III.  94  und 
Tjdeus  als  fn^oßd^ßagog,  Eurip.  Phoen.  138,  dfioßgcag,  Welcker  ep.  Cjklus 

II,  8.364.  [Heuzej,  le  mont  Olympe  et  FAcamanie  p.  223  fg.  schildert  den 
grossen  Unterschied  des  waldigen,  wasserreichen  Westgrieohenlands  Jen* 
seit  Delphi  sehr  lebendig  gegenüber  der  Mitte  u.  dem  Osten  von  Hellas]. 

IS) ''EfKpvzug  ddmCa  xal  nXBovs^ia,  Poljb.  U.  45;  vgl.  dens.  IV.  3: 
Bi&tafiivot  i^v  dno  ztBv  niXag,  Sb6(ibvoi  Sh  noXX'^g  xogr^yCag  6id  zrjfv 
H.  III.  4 
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ifiktpvtov  dXaioveiav,  ij  SovlsvovTsg  ad  nXsovsHTi'iiov  xa2  d'TjQuodi]  Soiai 
ßCov,  QvSlv  otusiov,  ndvxa  S*  ijyov^fvoi  nolsiiia:  auch  IV.  67,  IX.  38 
und  insbes.  das  Idfpvgov  dno  Xaq)VQov  aynv  XVIl.  4  und  XVIII.  17;  ja 
wenn  auch  dieser  Schriftsteller  seinen  Parteihass  zu  sehr  mitsprechen 
Hesse  (vgl.  Chr.  Lucas  über  Poljbius  Darstellung  des  aetol.  Bundes, 
Königsberg  1827.  4.,  und  F.  A.  Brandstäter  Gesch.  des  aetol.  Landes, 
Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844,  8.,  8.  257),  doch  jedenfalls  Agathar- 
chides  beiAth.  XII.  33:  Atzcolol  zoaovtm  xoSv  Xoijrcov  iTOifiotSffOv  ^%qv6i 
nqbg  9'dvatoVj  oamrcsQ  %al  ^^v  nolvTslmg  %ccl  iyiTfvsateQOv  SritovaL  xiav 
aXXoiVj  und  Max.  Tyr.  XXIII.  2  mit  Drojsen,  Gesch.  d.  Hellenismns  II, 
S.  87. 

19)  Horat.  Epist.  II.  1.  244:  Boeotum  crasso  süb  aere  tuUum;  vgl. 
Cicero  de  fato  c.  4  und  Flut,  esu  cam.  I.  6:  rovg  ydg  BoKotovg  Vffidg  of 
'AtziKol  nal  dvaiß^Tjtovg  %al  i^Xid'iovg  iidXiatcc  Sid  tag  ddrjqpayt'ag  7tQ06- 
riyoQBvov  x.  r.  X.  mit  Polyb.  XX.  4.  und  Ath.  X.  11,  [daher  xoA^l^xo- 
(fdyot,  genannt  Arist.  Ach.  871.] 

20)  T6  xara  Botcotfov  dQxtx^ov  dg  fMSoXoyiav  ovsiöogy  Plut.  daem. 
Socr.  c.  Ij.vgl.  Pindar.  Ol.  VI.  90  und  mehr  über  ihre  diicc^ia  (Isoer. 
n.  dvTi8.  §.  248)  oder  dvaio&riaia  (Demosth.  de  pace  §.  15,  Dio  Chry- 
sost.  LXIV.  13,  Ath.  V.  3)  bei  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  37  fg.  und  in  m. 
gesamm.  Abb.  S.  91. 

21)  EphoruB  bei  Strabo  IX,  p.  615:  rrjv  ^hv  ovv  jjw^ofv  inaivst  Sid 
rccvta  %aC  tpr^ai  ngog  rjysfioviav  evtpvoSg  ^xnv^  dyatyjj  dh  xcrl  natrSs^cc 
fiTi  ;|f^»j<FOffif vovff  . . .  Xoymv  xorl  o^nXCag  ngog  dvd'gconovg  oXiycogiqGaiy  /itd- 
vijff  d*  inifisXTid-^vai  xrjg  xara  nöXsuov  dQhtrjg:  vgl.  Cornel.  Nep.  Alcib. 
«.  11:  omnes  Boeoti  magis  firmüati  corporis  quam  ingenii  acumini  in- 
serviunt,  und  über  ihre  palaestrische  Gymnastik  insbes.  Theophr.  Hist. 
PI.  IX.  20,  Plut.  qu.  symp.  11.  5,  Steph.  Byz.  s.  v.  Bonoxiay  Eustath. 
ad  Dionys.  Perieg.  426,  mit  Müller  Orchom.  S.  409,  Limburg-Broawer 
IV.  p.  330  und  Krause  Agonistik  S.  61  fg. 

22)  Demosth.  Lept.  §.  109:  (ibi^ov  Qrjßaiot  (pQOvovaiv  in  (ofioxrjtt 
xal  novri^Coi  rj  vfisCg  inl  (piXavd'Qconioi  xa2  xcß  xd  ÖLHaia  ßovXsad'ai: 
vgl.  die  Schilderung  ihrer  Rauflust  und  Gewaltthätigkeit  bei  Dicaearch 
B.  *£.  p.  143  Fuhr,  und  die  Charakteristik  der  einzelnen  Städte  bei  dem- 
selben p.  145:  rrv  fihv  alcxQü^aigSsiav  xarotxciV  «V  'SlgcancS,  xbv  d'k 
(pQ-ovov  iv  Tccvdyg^,  tr^v  (piXovH'Aiav  iv  QsGniaCgy  xrjv  vßgiv  iv  Si^ßatg, 
xrjv  nXsovs^Cav  iv  *Avd'rjd6vi,  xr^v  nsgisgyiotv  iv  KoDQoovei'aj  iv  IlXaxat- 
c(Cg  xr^v  dXct^ovHccv,  xov  tvvqsxov  iv  'Oyxri6X(o^  xijv  dvaiad'rja^av  iv 
'AXtdgxtp;  endlich  die  unnatürliche  Wollust,  die  hier  durch  Gesetz  und 
Sitte  begünstigt  ward,  Plat.  Symp.  p.  182B  und  St.  A.  §.  181.  not.  2. 
[Zu  Boeotien  s.  Bursian  in  Geogr.  von  Griechenl.  I.  S.  194  fg.,  Artikel 
in  Re^lencycl.  f.  kl.  Altertb.  2.  Aufl.  I.  S.  2404—2414,  speciell  über  die 
den  Böotiern  von  Pseudodicaearch  (Müller,  Geogr.  gr.  min.  I.  p^  97.  §.  7. 
11.  25)  gemachten  Vorwürfe.] 
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23)  Ausser  der  Zasammenstellung  mit  den  Thebanem  in  Plat.  Sjmp. 
p.  182  B  vgl.  das  Witzwort  des  Btratonikus  bei  Atb.  YIII.  42:  ^Qtotri&ilg 
noiSQU  Bouoxol  ßaQßaQ<6teQ0i  rvyxcivovaip  ovtsg  ij  RsttuXoU  'HXeiovs 
iq)riaeVf  und  Polemo  bei  dems.  X.  59:  ^HUg  xofl  fisd^vsi  x«i  ^fvSftat' 
olog  i%äüTOv  otyiog,  toir]  de  x«i  ^vvoLTiaGa  noligl  Doch  rühmt  Paus.  IV. 
28  ihre  svvofii'cc  in  früherer  Zeit  und  Polyb.  IV.  73  hebt  wenigstens  ihre 
fortwSkrende  Anhänglichkeit  an  das  Landleben  hervor. 

24)  BttX€cvri<pdYOL  Ilerod.  I.  60,  Paus.  VIH.  l,vgl.  Philostr.  V.  Apoll. 
VIII.  7. 12:  dyQOixOTUtoi  dvd'QmitoDv  tlal  xal  üvtüSng  xd  zs  dXXce  xal  z6 
yactQiXtad^ai  twv  dgvcov:  auch  dnaCÖBvxoiy  Theocrit.  Idyll.  VII.  106, 
Joseph,  c.  Apion.  I.  4.,  nQoasXrjvoi,  St.  A.  §.  8.,  not.  5  u.  s.  w. 

25)  Polyb.  IV.  20:  fiovciKTiv  ydg,  triv  ys  dXTid'cSg  fiovaLnijv  ndat  (ilv 
dv^Qtonoig  otpBXog  dcKsCv,  ^Aq-ndoi  81  %cd  dvaytiaiov  ,  .  .  xal  toSv  ^hv 
aXXfov  fia^'i^fidtcov  dgvrjd'T'jvai  xl  jtii)  yivcoa-nnv  ovblv  alaxQOv  rjyovvxai, 
xrjv  ys  fi^v  <pdrjv  ovx  dgvTjd'TJvat  düvavTai  Ötd  x6  xar'  dvdynrjv  ndv- 
xag  fiav&dvstv  .  .  .  aitsvdovxsg  x6  xijg  ipvxiQg  dxtQafivov  dtd  xr^g  xcov 
id'iancav  xaxaanBv^^  i^i^aeqovv  vmI  ngccvreiv  x.  x.  X.  Dagegen  wenige 
Inschriften;  vgl.  Ross,  Reisen  und  Reiserouten  I.  S.  120. 

26)  Polyb.  IV.  21:  aTraO-^^Kö^iyaorv  ovvcog  aaxB  ^rjS'  iv  onoia  yByo- 
vivcci  xav  'EXXriVLÖeav  noXscDV  dasßi^iictxa  fisi^opa  xal  avvsxioT&ga:  vgl. 
Paus.  VIII.  19.  [Vgl.  dazu  Th.  Wyso,  excursion  in  the  Peloponnes.  II. 
p.  184  f.  mit  der  Bemerkung  heutiger  geistiger  Stumpfheit  und  körper- 
licher, durch  Fieberluft  bedingter  Ungesundheit  in  der  Gegend  von  Ka- 
lavryta.] 

27)  Thuc.  I.  84:  zroAffnxo«  %al  svßovXoi  öid  x6  svvo^ulov  yiyvofiBd'a: 
vgl.  St.  A.  8-  23—28  und  r^ernhardy,  griech.  Lit.  1*  S.  97.  106,  für  dAi 
hauslichen  Ordnungssinn  aber  das  Zeugniss  bei  Aristot.  Oeconom.  I.  5: 
ngog  BvXQTiaxiav  otlbvcov  x6  Xayi(ovi%6i'    X9V  Y^Q  ^'^  ^xaarov  iv  xfj  sav 
tov  neCad'ai. 

28)  Pindar.  Isthm.  V.  ^S:  tov  UgyeCoDv  xgonov  sigi^asxai  ndvx  iv 
ßgaxCüxoigy  wozu  der  Scholiast :  avvxofiot  ov  fiovov  otAditfovsg  dXXd  nccl 
ot'AgyBioi:  vgl.  Sophokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV.  28  u.  Bergk  Com. 
att.  reliqu.  p.  388.  Auch  Kreta  vgl.  Hock  III.  S.  439. 

29)  Die  Argiver  lxa)/ia)^oi;yro  cog  iied-vaotj  oV  fisd"uovxsg  dsl  xdg  /ita- 
Xccg  ndaag  fidxovxaij  Ath.  X.  59,  [nisiv  Ssivoxaxoi  Ael.  V.  H.  III.  15, 
was  noch  heate  eine  Eigenschaft  der  jetzigen  Bewohner  ist  (Bursian, 
Oeogr.  II.  1.  8.44)],  als  (piXoöiKot,^  Diogenian.  II.  76,  App.  prov.  III.  35, 
als  qHOQsg,  Suidas  I,  p.  312;  ja  Isokrates  Philipp.  §.  52  sagt  von  ihnen: 
oxav  ydg  ol  noXi^iot  diuXintaai  y,ci%(ag  avxovg  notovvxsg,  ccvxol  xovg 
ivdo^oxdxovg  xal  nXovaiooxdxovg  xcSv  noXtxcov  aTioXXvovai,  xofl  xccvzcc 
dqmvxtg  ovx(o  xf>^^QOvaiv  dg  ovdtvfg  SXXot  xovg  noXBfi^ovg  dnouxBLVOV' 
%Bg\  [Den  Tirynthiem  neben  der  Trinklust  unbezvringbare  Lachlust  zuge- 
schrieben (Ath.  X.  59.  p.  442  d.  Theophr.  ebend.  VI.  79.  p.  261  d) ;  dieser 
nennt  sie  dxQB^ovg  ngog  xd  anovdaioxBQce  x65v  ngayfidxbiVy  Bursian,  Qeogr. 
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II.  1.  S.  59  möchte  dies  auf  die  spätere,  nach  der  Zerstöruug  durch  die 
Argiver  neu  entstandene  Ansiedelung  beziehen,  im  Gegentheil,  die  Auf- 
fassung derselben  als  Laien  und  Schildbürger  geht  viel  wahrscheinlicher 
auf  die  alte,  von  Argos  bekämpfte  und  verspottete  Bevölkerung.]  Den 
Megarern  wirft  Plutarch  cupid.  divit.  c.  7  (pUagyvQiav  xal  iimgoloyicev, 
Aelian  V.  Bist.  XH.  56  diia&iav  aal  dnaiösvaiav  vor;  vgl.  adv.  Neaer. 
§.  36:  dvsXsvd^Bffoi  xcri  fiixQoXoyoi,  und  mehr  bei  Reinganum  das  alte 
Megaris  S.  56;  ausserdem  wird  die  Plumpheit  ihrer  Witze  gerügt,  s. 
Welcker  ad  Theogn.  p.  XI  und  Meineke  Hist.  comoed.  gr.  p.  19  fg. 

30)  Vgl.  H.  Barth  Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae 
particula,  Berlin  1844.  8.,  und  über  die  Folgen  Cic.  ßepubl.  II.  4:  nee 
vero  Ulla  res  magis  .  .  .  Corinthum  pervertit  äliquando,  quam  hie  error 
et  dissipatio  civium,  quod  mercandi  cupiditate  et  navigandi  agrorum  et 
armarum  culturam  reli^p*erunt.  Das  Hetaerenthum,  wodurch  Korinth  be- 
sonders verrufen  war  (Ast  ad  Plat.  Remp.  III.  p.  400  D),  knüpfte  sich 
selbst  an  fremde  Cultuseinflüsse,  s.  Gott.  Alterth.  §.  20,  not.  16;  noch 
mehr  aber  beurkundet  Korinths  Gegensatz  mit  den  übrigen  dorischen 
Staaten  Herodot  II.  167:  rj^ioza  Öl  oi  Kogiv^ioi  ovovxai  tovg  ;f«*^o- 
Ttxvag.  [Die  bedeutsame  Naturlago  Korinths  schildert  bei  dem  Blick  von 
Akrokorinth  Göttling,  gesanunelte  Abhandl.  aus  dem  klass.  Alterthum 
I.  S.  31— 48  und  Th.  Wyse,  an  excursion  in  the  Peloponnes.  II.  p.  326  fg.] 


§.  8. 

Ganz  besonders  mussten  sich  endlich  diese  Örtlichen  Ein- 
flüsse auch  in  den  überseeischen  Colonien  bemerklich  machen^ 
die  von  den  ursprünglichen  Quellen  ihres  nationalen  Lebens 
entfernt  ihr  ererbtes  Gepräge  leicht  mit  einem  fremdartigen, 
ja  ungriechischen  Stempel  vertauschten  und  an  ausländische 
Einflüsse  völlig  neue  Entwickelungsreihen  anknüpften  ^) ;  weit 
entfernt  jedoch  dadurch  die  alten  Gegensätze  zu  zernichten, 
Hessen  sie  diese  hin  und  wieder  durch  nachbarschaftliche  Eifer- 
sucht nur  noch  schrofifer  hervortreten  und  bieten  insofern  ein 
wenn  auch  mannichfEich  modificirtes  doch  im  Ganzen  nicht  ge- 
ringeres Bild  örtUcher  Verschiedenheit  als  die  Stämme  des 
Mutterlandes  selbst  dar.  Vor  allen  gilt  dieses  von  den  klein- 
asiatischen Niederlassungen,  die  auf  einer  verhältnissmässig  ge- 
ringen Küstenstrecke  Vertreter  der  drei  bedeutendsten  Zweige 
des  hellenischen  Stammes,  Aeoler,  lonier  und  Dörfer *)  auf- 
weisen, und  was  die  lonier  betrifi't  sogar  als  Hauptsitze  des 
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Begriffs  erscheinen,  welchen  wenigstens  die  geschichtliche  Zeit 
diesen  Namen  beilegte.    Denn  im  Mutterlande  kann  abgesehen 
von  Athen,  das  bald  seinen  eigenen  Weg  ging,  höchstens  Euboea 
als  Trägerin  des  ionischen  Stammtypus  gelten,  der  sich  aller- 
dings auch  hier  in  geistigem  Bildungstriebe  und  leichtem,  frei- 
lich auch  leichtfertigem  Sinne  äusserte^);  in  seiner  üppigsten 
Entfaltung  aber  begegnet  er  uns  erst  in  den  Städten  und  Inseln 
der  lydischen  und  benachbarten  karischen  Küste,  deren  natür- 
liche Beize,  verbunden  mit  den  Zuflüssen  einer  ausgedehnten 
Schifffahrt  in  einer  Zeit,    wo   das  Mutterland   noch  auf  den 
ersten  Vorstufen  seiner  nachmaligen  Grösse  stand,  das  ionische 
Leben  zum  Inbegriffe  der  höchsten  Culturblüthe  steigerten*), 
eben  dadurch  aber  bald  auch  die  Thatkraft,  mit  welcher  die 
lonier  diese  Gunst  des  Glückes  ausgebeutet  hatten  ^),  im  Ueber- 
maasse  des  Genusses  erschöpften  und  den  Nachkommen  nur 
die  Schmach  eines  Namens  übrig  Hessen^),  den  selbst  ihre 
Mutterstadt  Athen  nicht  mehr  mit  ihnen  theilen  wollte ').  Min- 
der bedeutend  stehen   die    Aeoler   der  mysischen  Küste  da, 
deren  Materialismus  sich  fast  nur  in  Geistesträgheit  kund  gab  ^) 
und  allein  auf  der  nahen  Insel  Lesbos  in  eine   Glut  ächter, 
wenn    gleich    höchst  sinnlicher  Leidenschaft  überging*);  die 
Dorier  dagegen  bewährten  in  Kleinasien  wie  anderwärts  auch 
in  gänzlich  veränderter  Umgebung  die  heimische  Spannung  und 
Gemessenheit^^),  und  wenn  auch  keine  ihrer  sonstigen  CJolonien 
die  mitgebrachte  Sitte  so  lange  festhielt,   als  dieses  den  Kre- 
tern unter  dem  Schutze  ihrer  insularischen  Abgelegenheit  ge- 
lang i^),  so  überlebten  doch  Städte  wie  Ehodus^*),  Cyrene^^), 
Byzanz^*),  Syrakus^^)    nicht  bloss  den   Verfall   der  meisten 
übrigen  Colonien,  sondern  auch   des  Mutterlandes  selbst,  und 
wurden  sogar  unter  grossen  Erschütterungen  den  nationalen 
Grundlagen  geselliger  Ordnung  und  Bildung  nicht  untreu.  Was 
freilich  die  westlichen  Colonien  betrifft,  so   scheint  in  dieser 
Richtung  überhaupt  ein  grösserer  Sinn  für  das  formale  Ele- 
ment des  Lebens,  für  staatliche  Organisation,  Rechtsentwicke- 
lung u.  s.  w.  obgewaltet  zu  haben;    auch  ionische  Städte  wie 
Massilia  **)  und  Neapel  ^')  glänzen  mitten  unter  Barbaren  ab 
Erhalter   und  Vertreter  hellenischer   Gesittung,    und  welche 
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Bedeutung  Grossgriechenland  und  Sicilien  für  die  ersten  Ver- 
suche positiver  Gesetzgebung  besitzen,  ist  bekannt;  nur  lassen 
allerdings  gerade  diese  in  der  kleinlichen  Strenge  vieler  ihrer 
Bestimmungen  die  Nothwendigkeit  einer  scharfen  Zucht  nicht 
verkennen^*);  und  wo  diese  fehlte,  konnte  auch  nicht  allein 
im  achäischen  Sybaris  [und  in  Kyme]'^),  sondern  auch  im 
dorischen  Tarent*®),  ja  in  [Agrigent  und]  Syrakus  selbst*^) 
eine  raffinirte  Ueppigkeit  Platz  greifen,  die  des  ganzen  Gegen- 
gewichts einer  guten  Volksnatur  bedurfte,  um  nicht  me  jenes 
im  ersten  Kampfe  gegen  eifersüchtige  Nachbarn  zu  erhegen. 

1)  Cic.  Rep.  II.  4  (nach  Dicaearch,  s.  Ep.  ad  Att.  VI.  2):  est  autem 
maritimis  urhibus  ([uaedam  eorruptela  ac  demutatio  morum;  miacmtur 
novis  sermonibiis  de  disciplinis  et  importantur  non  tnerces  tantum  adven- 
ticiae,  sed  etiam  moreSy  ut  nihil  possit  in  patriis  institutis  manere  inte- 
grtm;  vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  705,  Aristot.  Politic.  VII.  5.  3,  Liv.  XXXVin. 
17  und  mehr  St.  A.  §.  61.  not.  6.  7;  auch  E.  Hönicke  de  coloniia  grae- 
eis,  Dessau  1833.  8.,  der  pertractandum  sibi  proposuit,  qualis  et  quanta 
fuerit  coloniarum  vis  ad  convertendas  et  corrumpendas  res  publicas 
graecas. 

[2)  'El}.Yivaiv  —  x(ov  svYSvsotdtoDV  vofLiSoubvcov  ysvoSv  yevrj  ta  dvoh- 
tdz(o  %ccl  yvcoQifKotcctoc  tgui  ro  d(OQiiiov  AloXiatr  ^IcovatV  t6  (ilv  toCvw 
AloXi(ov  noXv  Igxvqotsqov  t6  Sl  dtogimv  ccvdQituozfQov,  ro  dl'Tcavav  iXXo^ 
YificoTatov  Menand.  n.  ini^dsiytt,  c.  3.  Rhett,  gr.  ed.  Wah  IX.  p.  180.] 

3)  Vgl.  8t.  A.  §.  77  not.  3  und  üher  ihren  Charakter  Dicaearch  B, 
*E.  p.  146:  of  ^  ivoi^novvtBg  ^EXXfivsg  ov  rra  yivsi  fiovovy  dXXä  xal  fj 
(ptov^,  ToSv  fJLad'Tifiätmv  ivtög,  (ptXaitoSrjfioiy  ygafifiatiTiol  rd  ngoeTtiic* 
Tovzci  in,  ti^g  natQ^Sog  dvax^QV  y^vvaioag  (pSQOVzeg'  dovXsvovrsg  yocQ 
noXvv  Tjdf]  xQ^^f^^i  ^otg  ^h  ZQOfcoig  ovzsg  iXBvd-£QOi  iisydXrjv  slXT^tpccciif 
e^tv  (psQSiv  ^cc&vfKog  xd  nQoanCntovxa :  wozu  dann  nach  Ath.  XIII.  77 
wenigstens  hei  den  Chalcidiern  noch  paed eras tische  Gewohnheiten  kamen. 
Barharischen  Einfluss  verrathen  dagegen  die  Einwohner  der  thracbchen 
Chalcidice  bei  dems.  X,  60:  tdv  /t^f  fieXr^aToav  initrjSeviidtoDv  vxsgo- 
QoivTsg,  inl  öl  tovg  notovg  xal  gad'vfi^ccv  xai  noXXijv  dnoXaniap  «Hq" 
(iriHOtsg. 

4)  Herod.  I.  142:  o£  dl  ''icovsg  ovtoh  rmv  x«l  x6  Ilavuiviov  icxi^ 
xov  filv  ovQccvov  %ccl  xcSv  (oqSv  iv  xoo  %ocXXiax<p  ixvyxccvov  tÖQWsd^svoi 
noXiccg  Trdvxav  dvd'Qcanoiv :  ygl.  Hippocrat.  de  aere  locis  et  aquis  §.  83  ff. 
Paus.  VU.  5.  2,  Aristid.  Panath.  p.  160  Dind.  u.  über  die  Inseln  Diod. 
V.  82.  Samos  als  fvöaificov  erwiesen,  weil  yielumkämpft,  das  Sprichwort 
auf  die  Insel  angewandt:  (ptgsi  %al  6qv£d'(ov  yaXa  Strabo  XIV.  p.  637. 
über  ihr  Bildungsstreben  aber  das  Zeugniss  bei  Orelli  Opuscc.  vett.  sent. 
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II,  p.  214:  tovg  natdccg  iiri  (ictvd'avBiv  (WvaiTiTjv  uecl  yganficcxa  Aayisäcct- 
ptovioig  %al6v,  "laai  ^h  aia%q6v  fi'^  in^ataa^ai  tavza  navtce,  und  mehr 
im  Allg.  bei  Bernhardy,  griech.  Liter.  I,  S.  235-240  u.  Müller  I,  S.  471, 
11,  8.  4:  „die  Bildung  der  lonier  in  Eleinasien  gemahnt  uns  wie  eine 
ans  dem  heimathlichen  Boden  in  ein  üppigeres  Land  und  unter  einen 
wärmeren  Himmelsstrich  versetzte  Pflanze,  die  mit  treibhausartiger  Ye- 
getation  eine  Fülle  von  Blättern  und  Blüthen  hervortreibt,  während  die 
in  dem  natürlichen  Boden  zurückgebliebene  Schwesterpflanze  bei  einem 
festeren  Oefüge  auch  am  Ende  yorzüglichere  Früchte  hervorbrachte.'^ 

5)  näXai  not  ^acev  aXxifioi,  MUi^otoi,  Aristoph.  Plut.  1002  mit  dem 
Scholion:  tivig  (paaiv  oti  iv  toig  naXaioig  xQOvoig  la%vq6xaxoi  ijaav  ot 
MiXrjoioi  aal  onov  itQOüstid^svto  ndvtmg  ivCnoav:  vgl.  Ath.  XII.  26  und 
die  allgemeine  Schilderung  der  älteren  lonier  bei  dems.  XIV.  20:  inl 
taig  tfov  aatfidtoDv  svs^^ctig  ßgsvd'vofASVoi  xcrl  d'vftov  TtlT^QSigy  dvc%at- 
dlXantoi,  (pUovetHoi,  ovdhv  (piXoiv^Q(onov  ovS\  iXuqov  MMvtcgj  datOQ- 
yiav  xal  axXTjQOtTitcc  iv  roCg  rjO^saiv  ifiq>av^^ovtsg  x.  r.  X. 

6)  Hesych.  II,  p.  91:  ^Imvinov  xgvfpsQOv  rj  inl  tov  natsayotog  xcrl 
^rjXvnov:  vgl.  Ath.  XII.  28 — 31  und  mehr  bei  Hemsterh.  Anecdd.  p.ll4 
und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  46fg. ;  auch  Müller  Dorier  11,  S.  8  und  das 
Sprichwort  7(ovtx6g  yiXcog  inl  tcov  v,iva(6(ov  bei  Diogenian  III.  87.  [Vita 
Chia  sprichwörtlich  für  Leben  mit  delicati  Petron.  Sat.  63 ;  Chier  nXov- 
öicataroi  toSv  'EXXi^voav  lassen  andere  für  sich  kämpfen  Thuc.  VIII.  45.] 

7)  Herod.  I.  143 :  ot  filv  ovv  ccXXoi  "loDvsg  xal  oi  'Jd-ipfaCoi  ^cpvyov 
t6  ovvofia  ov  ßovXoiiBvoi  ^Ifoveg  xexAijd^cri ,  dXXd  xal  vvv  (pccLVOvrai 
{loi  ot  noXXol  ccvtcSv  inaicx^vsad-ai.  ttS  Svofjiccti:  wogegen  TJebelens 
Widerspruch  (zur  Urgeschichte  des  Ionischen  Stammes,  Stuttg.  1837.  8., 
S.  50  fg.)  nicht  wohl  in  Anschlag  kommen  kann.  [Zum  Namen  vgl.  Cur- 
tias.  griech.  Gesch.  I.  Anhang  S.  539  ff.] 

8)  Steph.  Byz.  s.  v.  Kvfurj  noXig  AloXCSogi  avtrj  dl  xal  ij  Aiaßog 
G%(on%BX€ti  Big  dvaia&Tja^av:  vgl.  Strabo  XIII,  p.  622  und  über  ihre 
Sprache  Plat.  Protag.  p.  341  C :  Sts  Aiaßtog  äv  nal  iv  qxov^  ßa^ßagm 
xB^Qafifiivog, 

9)  Plehn  Lesbiaca,  Berlin  1826.  8.,  p.  121:  ab  Äeolum  Äsianorum 
inertia  hd)eUque  eorum  ingenio  remotissimi  fuerunt  Lesbii,  cujus  rei 
causa  potissitna  videtur  haec,  quod  insttlanorum  animi  acrius  plerumque 
quam  eorum  qui  continerUem  incolunt  ad  magna  tentanda  excitari  so- 
lerU;  doch  beschränkt  sich  dieses  allerdings  nur  auf  eine  glänzende  Pe- 
riode, wie  Terpander,  Arion,  Alcaeus,  Sappho  ihren  Namen  über  ganz 
Griechenland  verbreiteten  und  Pittakus  das  Buder  ihres  Staats  führte, 
[wo  es  hiess:  MvuXrivaiovg  inl  nid-aqtpSla  iiiyicxov  q)ifov^acci  Menand. 
n,  iniS$t%x.  III.  1.  Rhett,  gr.  ed.  Walz.  IX.  p.  196.]  vgl.  Müller  griech. 
Liter.  I,  S.  294 fg.;  später  schildert  Theopomp,  bei  Ath.  X,  60  die  Me- 
thymnaeer  als  zcc  iihv  inixridBia  nQoctpBQOfiipovg  noXvxBXcSg  (iBxd  xov 
nccxccHBlad'och  x«l  nivBiVy  iqyov  f  ovöhv  a^iov  xmv  dvaXmikdxmv  noiovv^ 
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Bedeutung  Grossgriechenland  und  Sicilien  für  die  ersten  Ver- 
suche positiver  Gesetzgebung  besitzen,  ist  bekannt;  nur  lassen 
allerdings  gerade  diese  in  der  kleinlichen  Strenge  vieler  ihrer 
Bestimmungen  die  Nothwendigkeit  einer  scharfen  Zucht  nicht 
verkennen  1^;  und  wo  diese  fehlte,  konnte  auch  nicht  allein 
im  achäischen  Sybaris  [und  in  Kyme]^^),  sondern  auch  im 
dorischen  Tarent*®),  ja  in  [Agrigent  und]  Syrakus  selbst*^) 
eine  raffinirte  Ueppigkeit  Platz  greifen,  die  des  ganzen  Gegen- 
gewichts einer  guten  Volksnatur  bedurfte,  um  nicht  wie  jenes 
im  ersten  Kampfe  gegen  eifersüchtige  Nachbarn  zu  erliegen. 

1)  Cic.  Rep.  II.  4  (nach  Dicaearch,  s.  Ep.  ad  Att.  VI.  2):  est  autem 
maritimis  urbibus  quaedam  corrupteJa  ac  demHtaiio  morum;  miscentur 
novis  settnonibus  ac  disciplinis  et  importantur  non  merces  tantum  adven- 
ticiae,  sed  etiam  mores,  ut  nihü  possit  in  patriis  institutis  manere  inte- 
grum; vgl.Plat.Legg.lv,  p.705,  Aristot.  Politic.  VII.  5.  3,  Liv.  XXXVIII. 
17  und  mehr  St.  A.  §.  61.  not.  6.  7;  auch  E.  Hönicke  de  coloniis  grae- 
cis,  Dessau  1833.  8.,  der  pertradandum  sibi  proposuit,  qtMlis  et  quanta 
fuerit  coUmiarum  vis  ad  eonvertendas  et  corrumpendas  res  publieas 
graecas. 

[2)  ^EXXrjvmv  —  tcov  sv^svecTcctcov  vofn^ofibvtov  ysvcSv  yivr}  tä  «vw- 
tazd)  xal  yy(0(^iii(6taTa  tqicc  t6  dcogiscov  AloXmv  ^Idvcav'  x6  filv  xoCvvv 
Atolioov  noXv  iaxvQorsQOV  xo  S\  doDQimv  avdQincaxsQoVy  x6  dyTcovcnv  iXXo- 
Ytfioizaxov  Menand.  n.  inidsinx,  c.  3.  Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX.  p.  180.] 

3)  Vgl.  8t.  A.  §.  77  not.  3  und  üher  ihren  Charakter  Dicaearch  ß. 
*E.  p.  146:  of  ^  ivoiTiovvxsg '^EXXrjveg  ov  xm  ysvst  fiovov^  tiXXa  xal  T'j 
(poüv^,  xcSv  fiad'Tifidxtov  hx6g,  (piXanodijiioi,  ygceiifiaxiTiol  xa  nqo9nCn- 
xovza  ^x  x-qq  nctxQtSos  dv^xBQ'^  yBvvai(og  (pBgovxsg'  SovXsvovtsg  yag 
noXvv  ijdfj  xQOvov,  xotg  Sb  xgonoig  ovxsg  iXsv&SQOi,  fisyaXrjv  slXi^cpaaiv 
fjtv  cpsQSiv  (a^vfKog  xa  ngocnCnxovxa :  wozu  dann  nach  Ath.  XIII.  77 
wenigstens  hei  den  Chalcidiern  noch  paederastische  Gewohnheiten  kamen. 
Barharischen  Einfluss  verrathen  dagegen  die  Einwohner  der  thracischen 
ChaIcidice  hei  dems.  X.  60:  xav  (isv  ßsXx^axoav  inLxrjdsvfidxoav  insgo- 
Qoivxsg,  inl  Sh  zovg  notovg  xal   gad'viiiav  %ccl  noXXijv  dnoXccoCuv  mg* 

4)  Herod.  I.  142:  ot  9h  '^Icovsg  ovrot,  xcov  xal  x6  Ilaviciviov  (axi^ 
xov  [ih*  ovgavov  %ccl  x<ov  dgciv  iv  xm  %aXXCcx(p  ixvyxavov  idgvadfisvoi 
TioXiag  rrdvxciv  dv^gmnonv :  vgl.  Hippocrat.  de  aere  locis  et  aquis  §.  83  ff. 
Paus.  Vll.  5.  %  Aristid.  Panath.  p.  160  Dind.  u.  üher  die  Inseln  Diod. 
V.  82.  Sainos  als  svSai[i(ov  erwiesen,  weil  vielumkämpft,  das  Sprichwort 
auf  die  Insel  angewandt:  (psgsi  xal  ogvCQ'tov  yaXa  Strabo  XIV.  p.  637. 
üher  ihr  Bildungsstrehen  aber  das  Zeugniss  hei  Orelli  Opuscc.  vett.  sent. 
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II,  p.  214:  tot)?  natSag  firj  fiapd^dvsiv  f^vaiHr^v  %ecl  ygäfipLuta  AaxBdca- 
fiov^oig  %al6v,  ^'laai  <y^  alaxqov  (iTf  int'avaad'ai  tavta  ndvtcc,  und  mehr 
im  Allg.  bei  Bernhardy,  griech.  Liter.  I,  S.  235-240  u.  Müller  I,  S.  471, 
II,  8.  4:  „die  Bildung  der  lonier  in  Kleinasien  geraahnt  uns  wie  eine 
aus  dem  heimathlichen  Boden  in  ein  üppigeres  Land  und  unter  einen 
wärmeren  Himmelsstrich  versetzte  Pflanze,  die  mit  treibhausartiger  Ve- 
getation eine  Fülle  von  Blättern  und  Blüthen  hervortreibt,  während  die 
in  dem  natürlichen  Boden  zurückgebliebene  Schwesterpflanze  bei  einem 
festeren  Gefüge  auch  am  Ende  vorzüglichere  Früchte  hervorbrachte." 

5)  ndXttL  nox  ^accv  äXxifioi  MiXi^aioif  Aristoph.  Plut.  1002  mit  dem 
Scholion:  tivig  q>a6iv  ort,  iv  zoig  naXaioig  xQovoig  laxvQorazoi  fjaav  o£ 
MilrioiOL  xal  onov  nqocBti^Bvzo  ndvTcag  ivincav:  vgl.  Ath.  XII.  26  und 
die  allgemeine  Schilderung  der  älteren  lonier  bei  dems.  XIV.  20:  inl 
taig  reov  aafidtmv  svs^iai.g  ßQsvd'vofisvoi  xal  9'vfkov  nX'i^QBigy  ^t;<rxar- 
dXlaxtoiy  (piXovEixoiy  ov^lv  cpiXdvd'Qoanov  ov9l  iXaQOv  ivSidovtEg,  datOQ^ 
yiav  %oil  aytXrjQotrjza  iv  zoig  rjd'Baiv  ififpav^^ovzBg  %.  z,  X. 

6)  Hesych.  U,  p.  91:  '/oavtxov  z^v^pBQOv  ij  inl  zov  TicczBayozog  xal 
^rjXvxov:  vgl.  Ath.  XII.  28 — 31  und  mehr  bei  Hemsterh.  Anecdd.  p.ll4 
und  Limburg*Brouwer  IV,  p.  46fg. ;  auch  Müller  Dorier  II,  S.  8  und  das 
Sprichwort  'icoviTiog  yiXcog  inl  zcov  yiiva^ötov  bei  Diogenian  III.  87.  [Vita 
Chia  sprichwörtlich  für  Leben  mit  (2eZica^i  Petron.  Sat.  63;  Chier  nXov- 
auozazoi  ztov  'EXXi^voav  lassen  andere  für  sich  kämpfen  Thuc.  YIII.  45.] 

7)  Herod.  I.  143 :  ot  fihv  ovv  äXXoi  ''itovBg  xal  oi  'A^r^aiot  ftpvyov 
z6  ovvofia  ov  ßovXofisvoL  "icavBg  HBiiX'qad'ai  y  dXXd  nal  vvv  tpaivovzcci 
l^oi  ot  noXXol  ttvzcov  inaiaxvvBaQ-ai  z(ß  ovofiazi,:  wogegen  Uebelens 
Widerspruch  (zur  Urgeschichte  des  Ionischen  Stammes,  Stuttg.  1837.  8., 
S.  50  fg.)  nicht  wohl  in  Anschlag  kommen  kann.  [Zum  Namen  vgl.  Cur- 
tiiis.  griech.  Gesch.  I.  Anhang  S.  539  ff.] 

8)  Steph.  Byz.  s.  v.  Kviirj  noXig  AloXCSog;  avzrj  dh  xal  ij  Aioßog 
aiMonzBzai,  Big  dvaus^riaiavx  vgl.  Strabo  XIII,  p.  622  und  über  ihre 
Sprache  Plat.  Pro  tag.  p.  341  C:  Szb  Aiaßiog  mv  xal  iv  qxov^  ßagßdqm 
zB^Qafiiiivog. 

9)  Plehn  Lesbiaca,  Berlin  1826.  8.,  p.  121:  ab  Äeolum  Äaianorum 
inertia  heheteque  eorwn  ingenio  remotissimi  fuerunt  Le^i,  cujus  rei 
caiisa  potissima  videtur  haec,  quod  insulanorum  animi  acrius  plerumque 
quam  eorum  qui  continentem  incolunt  ad  magna  tmtanda  excUari  50- 
leiU;  doch  beschränkt  sich  dieses  allerdings  nur  auf  eine  glänzende  Pe* 
riode,  wie  Terpander,  Arion,  Alcaeus,  Sappho  Ihren  Namen  über  ganz 
Griechenland  verbreiteten  und  Pittakus  das  Buder  ihres  Staats  führte, 
[wo  es  hiess:  MvviXrjvcctovg  inl  %i^aQqt8Ca  fiiyiazov  q>Qov^aai.  Menand. 
n.  imd$t%z.  III.  1.  Rhett,  gr.  ed.  Walz.  IX.  p.  196.]  vgl  Müller  griech. 
Liter.  I,  S.  294 fg.;  später  schildert  Theopomp,  bei  Ath.  X,  60  die  Me- 
thymnaeer  als  zd  iihv  inizr^dBia  nQoa€pBQOfi.ivovg  noXvzBXcog  (iBzd  zov 
%aza%Bi'ad'ear  xal  nCvstv,  igyov  f  ovdlv  i^iov  zmv  dvaXmfikdzaiV  nowvv* 
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tag:  und  die  unnatürlichen  Laster  der  lesbisehen  Weiber  waren  gewiss 
so  alt  als  der  Aosdrack  XeaßL'Ssiv  selbst,  vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  zar 
griech.  Literaturgesch.  II.  S.  86. 

10)  Vgl.  die  Syrakusanerinnen  bei  Theocrit.  XV.  92  nnd  Dio  Chrysost. 
XXXI.  162  zu*  den  Bhodiern:  totyccQTOi  xa/  ta  toiavta  vfitov  knaCvov 
tvyxdvsi  %ccl  yiyvtoaiistat  nagä  naaiv  ovx  dg  fiiHQci'  z6  ficUfiafiUy  i} 
novQcCf  rc  pLtjSeva  aoßeCv  dia  tTJg  noksrng,  avay%dtBa^ai  dh  dtd  xr^  vfi^ 
TSQctv  awi^d'suicv  *al  rovg  ini97jfi.ovvTccg  ^evovg  %ad'Bat(otag  nOQBVBod'at : 
auch  XXXn.  52  und  Aristides  beide  Reden  an  dieselben  T.  I,  p.  797 fg. 
Dind. 

11)  Wenigstens  die  dorischen  Colonien  auf  Kreta,  also  namentlich 
Ljktus,  von  dem  selbst  Polybius  IV.  54  rühmt:  AaTiBdaifjLovimv  [ihv 
anomog  Qvaa,  dQ%ctiotdx7i  d\  x<ov  xara  Kq'^ttjv  nolscov,  avÖQceg  S*  ofKh 
XoyovpLSvcng  dgiatovg  ad  zffsqtovacc  Kqtjtccibcdv  :  vgl.  Hoeckh  Kreta  III, 
S.  14  fg.  und  mehr  St.  A.  §.  21.  22.  Später  fireilich  machten  sich  ent- 
gegengesetzte Elemente  fühlbar  und  brachten  die  Aenderung  hervor,  die 
ders.  VI.  45  fg.  mit  den  schwärzesten  Farben  schildert ;  diese  ist  Jedoch 
jedenfalls  jünger  als  Aristoteles  Pol.  II.  7  und  Ephorus  bei  Strabo  X, 
p.  786,  die  die  kretische  Verfassung  fortwährend  mit  der  spartanischen 
vergleichen,  und  kann  wohl  schwerlich  mit  Hoeckh  III,  S.  446  den  Ein- 
flüssen der  Lage  beigemessen  werden,  die  doch  gewiss  schon  früher  ein- 
getreten sein  würden. 

12)  Vgl.  P.  D.  Panlsen  descr.  Bhodi  macedonica  aetate,  Gott.  1818. 
4.  [Alb.  Berg,  die  Insel  Bhodos  aus  eigener  Anschauung  und  nach  den 
vorhandenen  Quellen  beschrieben  mit  vielen  Abbildungen.  Braunschweig 
1862.  S.  3-67.] 

18)  Vgl.  insbes.  Plut.  V.  Luculi.  c.  2  oder  ad  princ.  inerud.  c.  1: 
XccXenov  bIvoii  KvQrjva^oig  vofiod'BTBLv  ovzcog  Bvtvxovaiv.  [Vgl.  jetzt  Gott- 
schick, Geschichte  der  Gründung  und  Blüthe  des  hellenischen  Staates  in 
Kyrene.  1858.] 

14)  Dio  Chrysost.  XXXV.  25:  <pbqb  Sri  tivag  aXXovg  tcSv  nccO"*  i^fiäg 
Bvdcc^fiovocg  axovofiBV ;  Bviavt^ovg,  xcof^av  zb  (XQCazTjv  vBiMf/^ivovg  %«l 
9dXazzccv  BVHagnozdzTjv :  freilich  auch  dxoXaazoi  %al  awovatd^Biv  xal 
nCvBiv  sld'iofiivoi  inl  zmv  nccnrjXBitov  y  Ath.  XII.  32;  vgl.  X.  59  und 
Aelian.  V.  H.  HI.  14  mit  den  Stellen  aus  Dämon  und  Menander  und 
dem  Vorwurf  der  olvotpXvyta  und  nQoceytoyBtcc,  Byzantinische  Sittenge- 
setzgebung s.  Becker,  Charikles.  2.  Aufl.  HI.  S.  234.  304.  Mehr  bei  Mei- 
neke  ad  Menandr.  p.  26. 

15)  'OiioiozQonoi  zotg  'AQ^ctlog  . .  .  o{«tg  xflfl  inixBi^rizcel,  Thucyd. 
Vm.  96;  vgl.  Cicero  Verr.  V.  28.  71  und  über  die  Stadt  dens.  IV.  57. 
117:  urhem  Syracuaas  mcudmam  esse  graecctrum  urbium  pukherrmam- 
que  omnium  saepe  audistis  etc. 

16)  Tacit.  Agric.  c.  4:  locum  graeca  comUate  et  provinckUi  parsi- 
monia  mixtum  ac  bene  compositum;  vglBtraboIV,  p.  213,  Liv.  XXX vn. 
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54.  Jastin.  XLIII.  4  mit  J.  C.  Kahn  de  Massilia  studiorum  sedc  ac  ma- 
gistra,  Argent.  1697.  4;  im  Allg.  aber  J.  C.  Johannsen  vet.  Massiliae 
res  et  iDstituta,  Kiel  1818.  8.,  p  72 fg.  und  die  Preisscbriften  von  A. 
Brückner  und  H.  Ternaux,  Gott.  1826.  4.,  namentlich  auch  über  die  Vor- 
würfe der  Sittenverderbniss,  die  gleichwohl  auch  dieser  Stadt  bei  Athen. 
XII.  25  und  Plutarch.  Proverb.  I.  60  gemacht  werden:  oi  MaaaaXKoTat. 
^IvtSQOv  ^(ov  Kai  atoXaCg  nomiXaig  xal  noöi^Qfci  XQ^M'^^^^r  ^^^  ^^ 
Tai  Mficcg  piSfivQiafiivas  avadsSsutvoi  Tial  dia  tavTr^v  ttjv  iiaXatiiav 
daxvf'OvovvTsg,  [Ueber  Naturlage,  griech.  Denkmäler  und  Cultureinfluss 
Massilias  s.  Stark,  Stüdeleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich.  Jena 
1855.  S.  29-46.  584-587.] 

17)  Strabo  Y,  p.  377:  nXeiaxa  <J'  i'xvr]  trjg  'EXXrjvm^g  dcytoy^g  iv- 
xav^a  (Fflo^fTcrt,  yvfivccaice  xs  ncci  icprjßsicc  nccl  (pQarQiai  yicel  ovöfiata 
'EXXrjviHci :  vgl.  IV,  p.  387  mit  Studer  in  Ritschis  Rh.  Museum  II,  S,  208 
und  ro.  8t.  A.  §.  82,  not.  14. 

18)  Vgl.  St.  A.  §.  89  und  ro.  Abh.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und 
gesetzgebende  Gewalt,  Gott.  1849.  4.,  S.  40. 

19)  Diodor.  Exe.  1.  VIII.  p.  33:  ort  ot  ZvßaQitai  yaotQidovXoC  dat 
xal  xQvtprjzai:  vgl.  dens.  XII.  9  und  Athen.  XII.  15—21,  auch  Aelian. 
V.  Hist.  I.  19,  IX.  24,  und  mehr  bei  T.  Ullrich  rerum  Sybar.  cap.  sei. 
Berl.  1836.  8.,  p.  35  fg.  Zu  Kyme  nach  Hyperochos  bei  Ath.  XII.  37. 
p.  528:  Kvfiatoi  61  ot  iv  'TxuXlcc  —  dtsxiXsaav  xQ'^'ff^fp^QOvvx^g  xcrl  av- 
Q'ivctig  ia^qai  XQ^l^^foi  hccI  fisxa  ywaiTKov  flg  tovg  ocygovg  ini  ^fvytov 
6xov(i6vot, 

20)  Liv.  XXXVIII.  17:  Tarentinis  quid  ex  Spartana  dura  itta  ac 
horrida  disciplina  mansit  ?  vgl.  Plat.  Legg,  I,  p.  637 :  iv  Tdgavxi  nagd 
totg  '^(i^Tsgoig  dnoCuoig  ndoav  id'saadftrjv  tijv  noXiv  nsgl  td  Jiovvaia 
lAB^vovaav,  auch  Dionys.  Hai.  XVII.  7.,  Strabo  VI,  p.  280,  Ath.  IV.  16. 
Aelian.  V.  Hist.  XII  30,  Juven.  VI.  297;  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  13.  Durch- 
sichtige Gewänder  Tagavxivrjg  igyccaiccg  cog  diatpctCvBcd'ui  xo  aaiia  Luc. 
Rhett  praecept.  15;  Tagavxividia  Luc.  Calumn.  16;  Dial.  meretr.  7,  2. 
Ueberhaupt  s.  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  S.  97  und  Lorentz  de 
dvitate  Tarentinorum,  Naumburg  1833.  4.,  p.  26  fg. 

21)  Plat.  Epist.  VII.  p.  326:  6  xavtrj  Xsyo^evog  ccv  ßiog  sv6ai(ioiVf 
*Jxalitoxi%(ov  xe  xal  ZvgctuoaConv  xgansStov  nXi^grig  .  .  .  9ig  xb  xrjg  ijftf- 
gag  ifi^niJtXdpLBvov  ^rjv  %ccl  firjSinoxs  noifioiiifvov  fiovov  vvKxtag:  vgl.  d. 
Erkl.  zu  Republ.  III,  p.  404  und  Horat.  Od.  III.  1.  19. 
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ras:  und  die  uDnat&rlicben  Laster  der  lesbischen  Weiber  waren  gewiss 
so  alt  als  der  Ausdruck  Isaß^S^tv  selbst,  vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  zar 
griech.  Literaturgesch.  II.  S.  86. 

10)  Vgl.  die  STraknsanerinnen  bei  Theocrit.  XV.  92  und  Dio  Chrysost. 
XXXI.  162  ZU' den  Bhodiem:  rotya^rot  %a\  ta  toiccvra  vf/^tov  ina^vov 
%vy%avBi  %al  yiyvf66%txai  ncega  näatv  ovx  ds  fii'HQci'  to  ßdäiGfiaj  ^ 
novQCCf  Tc  firjdiva  aoßetv  dia  vijg  noXecag,  civtxyxdtBad'ccL  dh  ^»a  r^  vfiS' 
TBQcev  awiid'suxv  xorl  tovs  ini9rjiiovvtccg  ^svovg  Tiad'satcaTccg  noQevBßd'aii 
auch  XXXn.  52  und  Aristides  beide  Beden  an  dieselben  T.  l,  p.  797  fg. 
Dind. 

11)  Wenigstens  die  dorischen  Colonien  aaf  Kreta,  also  namentlich 
Ljktus,  Yon  dem  selbst  Poljbius  IV.  54  rühmt:  Aansdatfiovimv  filv 
Sfcomog  ovaa^  a^j^atoTarTj  Sh  xmv  naza  Kqt^ttiv  TtoXemv,  SvdQag  d'  ofKh 
XoYOVfJLfvcng  uQiatovg  dsl  xifiq>ovaa  Kgritccimv:  vgl.  Hoeckh  Kreta  III, 
S.  14  fg.  und  mehr  St.  A.  §.  21.  22.  Später  freilich  machten  sich  ent- 
gegengesetzte Elemente  fühlbar  und  brachten  die  Aenderung  hervor,  die 
ders.  VI.  45 fg.  mit  den  schwärzesten  Farben  schildert;  diese  ist  jedoch 
jedenfalls  jünger  als  Aristoteles  Pol.  II.  7  und  Ephorus  bei  Strabo  X, 
p.  786,  die  die  kretische  Verfassung  fortwährend  mit  der  spartanischen 
vergleichen,  und  kann  wohl  schwerlich  mit  Hoeckh  III,  S.  446  den  Ein- 
flüssen der  Lage  beigemessen  werden,  die  doch  gewiss  schon  früher  ein- 
getreten sein  würden. 

12)  Vgl.  P.  D.  Panlsen  dcscr.  Bhodi  macedonica  aetate,  Gott.  1818. 
4.  [Al^.  Berg,  die  Insel  Bhodos  aus  eigener  Anschauung  und  nach  den 
vorhandenen  Quellen  beschrieben  mit  vielen  Abbildungen.  Braunschweig 
1862.  S.  3-^67.] 

13)  Vgl.  insbes.  Plut.  V.  Luculi.  c.  2  oder  ad  princ.  inerud.  c.  1: 
Xalsnov  slvai  KvQ7iva(oig  vofiod'BtsCv  ovtcog  bv%v%ov<siv.  [Vgl.  jetzt  Qott- 
schick,  Geschichte  der  Gründung  und  Blüthe  des  hellenischen  Staates  in 
Kyrene.  1858.] 

14)  Dio  Chrysost.  XXXV.  25:  q>i^B  Sri  rivag  äXXovg  xtov  xa-^'  i5f*c?g 
Bvda^fiovccg  dnovofABv ;  Bv^avri'ovg,  xd(f^^  ^*  dQCatrjv  vsfiof/^svovg  %al 
9dXatxccv  svxoc(^OTdtr}v :  freilich  auch  dwXoiCTOL  xal  avvovoidisiv  xal 
nCvBiv  sld'iofiivoi  inl  xcSv  nccnrjXB^mv ,  Ath.  XII.  32;  vgl.  X.  59  und 
Aelian.  V.  H.  III.  14  mit  den  Stellen  aus  Dämon  und  Menander  und 
dem  Vorwurf  der  olvotpXvyia  und  nQoaytoyBia.  Byzantinische  Sittenge- 
setzgebung s.  Becker,  Charikles.  2.  Aufl.  III.  S.  234.  304.  Mehr  bei  Mei- 
neke  ad  Menandr.  p.  26. 

15)  'OfJLOioxQOfcoi  xotg  'AdT^vcciog  .  .  .  o^stg  xal  inixBtQfixaly  Thucyd. 
Vm.  96;  vgl.  Cicero  Verr.  V.  28.  71  und  über  die  Stadt  dens.  IV.  57. 
117:  urbem  Syracmas  maximam  esse  graecarum  urhium  pukherrimam' 
que  omnium  saepe  audistis  etc. 

16)  Tacit.  Agric.  c.  4:  loctm  graeca  comitate  et  provinciali  parsi- 
mania  mixtum  ac  bene  composUtm,'  vgl  Strabo  IV,  p.213,  Liv.  XXX VB. 
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54.  Justin.  XL1II.  4  mit  J.  C.  Kuhn  de  Massilia  studiorum  sede  ac  ma- 
gistra,  Argeot.  1697.  4;  im  Allg.  aber  J.  C.  Johannsen  vet.  Massiliae 
res  et  instituta,  Kiel  1818.  8.,  p  72 fg.  und  die  Preisachriften  von  A. 
'Brückner  und  H.  Ternaux,  Gott.  1826.  4.,  namentlich  auch  über  die  Vor- 
würfe der  Sittenverderbniss,  die  gleichwohl  auch  dieser  Stadt  bei  Athen. 
XII.  25  und  Plutarch.  Proverb.  I.  60  gemacht  werden;  ot  MaaaaXt(otai 
^TjlvTSQOV  ^(ov  Y.al  ötoXaiQ  noiHiXaig  xai  tioöi^qsgi  ;i;9o>fif i'Ot ,  Tri  df 
ras  TLOfiag  fisiivgianfvocg  dvaSeSsittvoi,  nal  öia  ravt/jv  ttjv  fiaXant'av 
dax''J('^ovovvt£g,  [Ueber  Naturlage,  griech.  Denkmäler  und  Cultureinflass 
Massilias  s.  Stark,  Städeleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich.  Jena 
1855.  S.  29-46.  584-587.] 

17)  Strabo  Y,  p.  377:  nXBiata  d*  l'xvrj  rijg  *ElXrjvi%rjg  uytoyf^g  iv- 
zavd'd  (TcD^fTcrt,  yv^vdaid  t£  Mal  icpr^ßeia  Hcel  (pqaxQCcti  nal  ovo^iara 
'EXXrjviKd:  vgl.  IV,  p.387  mit  Studer  in  Ritschis  Rh.  Museum  II,  S,  208 
und  m.  8t.  A.  §.  82,  not.  14. 

18)  Vgl.  St.  A.  §.  89  und  m.  Abh.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und 
gesetzgebende  Gewalt,  Gott.  1849.  4.,  S.  40. 

19)  Diodor.  Exe.  1.  VIII.  p.  33 :  ozi  oi  Zvßagttcei  yaazQidovXoi  dai 
Kcrl  xQVfpritctC:  vgl.  dens.  XII.  9  und  Athen.  XII.  15 — 21,  auch  Aelian. 
V.  Hist.  I.  19,  IX.  24,  und  mehr  bei  T.  Ullrich  rerum  Sybar.  cap.  sei. 
Berl.  1836.  8.,  p.  35  fg.  Zu  Kyme  nach  Hyperochos  bei  Ath.  XU.  37. 
p.  528:  KvfiaCoi  df  ot  iv  'TzaXicc  —  ÖtsziXeaccv  xQ'^*<fO(poQOvvzsg  xal  av- 
9'ivaCg  ia^ijoi  xQf^l^^^oi  xai  fiszd  ywaiTKov  flg  zovg  dygovg  inl  ifvytav 
oxovfisvoi, 

20)  Liv.  XXX VIII.  17:  Tarentinis  quid  ex  Spartana  dura  illa  ac 
horrida  discipUna  mansit?  vgl.  Plat.  Legg,  I,  p.  637:  iv  Tccgavzi  nagd 
TOtg  xnifzigoig  dnol%oig  ndoav  id'sccadfirjv  zi^v  noXtv  negl  zd  diovvaia 
lie^vovaav,  auch  Dionys.  Hai.  XVII.  7.,  Strabo  VI,  p.  280,  Ath.  IV.  16. 
Aelian.  V.  Hist.  XII  30,  Juven.  VI.  297;  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  13.  Durch- 
sichtige Gewänder  TaQavTivrjg  igyaaiccg  cog  SiaqtaCvBad'cii  zb  aoSficc  Luc. 
Rhett,  praecept.  15;  Tagavtividia  Luc.  Calumn.  16;  Dial.  meretr.  7,  2. 
Ueberhaupt  s.  Droysen.  Gesch.  des  Hellenismus  II,  S.  97  und  Lorentz  de 
civitate  Tarentinorum,  Naumburg  1833.  4.,  p.  26  fg. 

21)  Plat.  Epist.  VII.  p.  326:  6  zavzjj  Xsyoiievog  av  ßCog  svdccifi(ov, 
'JzaXi(oziiuov  zs  xal  SvgaHoa^cov  zgansStov  nXj^grig  .  .  .  ifig  xs  x^g  "^fii- 
gag  ifinmXdfiBvov  ^^v  xorl  ^rjSinoxB  noincinevov  ^ovov  rvxrco^:  vgl.  d. 
Erkl.  zu  Republ.  IIl,  p.  404  und  Horat.  Od.  HI.  1.  19. 
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CAP.  I. 
Von  den  Grundlagen  des  häuslichen  Lehens. 


§.9. 

Kehren  wir  also  von  der  mannichfaltigen  Entwickelung,  wel- 
cher der  griechische  Volkscharakter  in  seinen  einzelnen  Stäm- 
men unterlag,  zu  den  allgemeinen  Grundlagen  des  gesellschaft- 
lichen Lebens  in  Griechenland  zurück,  so  lässt  sich  doch  in 
diesen  eine  ziemliche  Uebereinstimmung  um  so  weniger  be- 
zweifeln, als  diese  Grundlagen  ohnehin  bei  der  ganzen  Mensch- 
heit ähnlich  sind  und  nur  in  dem  Maasse  durch  volksthümliche 
Unterschiede  modificirt  werden,  wie  sich  das  blosse  Naturleben 
zu  freierer  und  höherer  Geselbgkeit  entwickelt.  Denn  erst  in 
dieser  liegt  die  Sitte  begründet,  in  welcher  wir  den  lebendigen 
Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  erkennen,  worein 
das  Bedür&iss  steigender  Cultur  die  Menschen  zu  einander 
setzt  ^) ;  eben  desshalb  aber  sind  jene  Unterschiede  um  so  ge- 
ringer, je  einfacher  und  instinctmässiger  das  Bedürfiüss  ist, 
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auf  dessen  Befriedigung  sich  ihre  Sphären  beziehen  *) ;  und  nur 
insofern  diese  selbst  wieder  die  Rückwirkungen  höherer  Sphären 
empfinden,  von  welchen  der  eigentliche  Standpunkt  derCultur 
eines  Volkes  abhängt,  kann  auch  hier  schon  von  nationaler 
Sitte  die  Rede  sein  oder  diese  selbst  wieder  je  nach  den  Cultur- 
stufen  der  verschiedenen  Volkstheile  sich  auf  verschiedene  Art 
äussern.  Werden  wir  also  auch  in  manchen  Einzelheiten  schon 
hier  nicht  nur  griechische  Sitte  von  barbarischer,  sondern  auch 
innerhalb  jener  einen  Stamm  von  dem  andern  scheiden  müs- 
sen, so  bleibt  doch  unsere  Aufgabe  im  Ganzen  vielmehr  die, 
zu  zeigen,  in  welchen  Formen  die  plastische  Anlage  des  grie- 
chischen Gesammtvolkes  die  allgemeinen  Aufgaben  mensch- 
licher Geselligkeit  ausgeprägt  hat,  und  so  gewiss  wir  aus  dem- 
selben Grunde  darauf  rechnen  dürfen,  nach  keiner  Seite  hin 
ein  Uebermaass  zu  finden,  das  den  rein  menschlichen  Charakter 
jener  Grundlagen  zerstörte,  so  werden  doch  die  Factoren  der- 
selben zunächst  nur  eben  dieser  rein  menschliche  Charakter 
auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  die  physischen  und 
klimatischen  Bedingimgen  sein,  unter  welchen  die  genannten 
Formen  hier  zur  Anwendung  gelangten.  Erst  in  denjenigen 
Sphären,  welche  von  religiöser  Weihe  durchdrungen  oder  durch 
die  Entfaltung  der  Industrie,  des  Handels,  des  Verkehrs,  der 
Rechtsidee  bedingt  sind,  schliesst  sich  die  griechische  Sitte  so 
specifisch  ab,  dass  sie  sich  zuletzt  in  den  Aeusserungen  des 
staatsbürgerlichen  Lebens  bis  in  die  Mannichfaltigkeit  der  ein- 
zelnen Städte  spaltet;  auf  das  Haus  dagegen  als  die  unterste 
Stufe  der  Gesellschaft^)  wirkt  der  Nationalcharakter  nur  in 
soweit  zurück,  als  er  überhaupt  eine  geordnete  und  geregelte 
Häuslichkeit  verlangt,  die  mit  Monogamie  und  Grundbesitz  den 
sicheren  Unterbau  eines  mehr  in  die  Höhe  als  in  die  Weite 
strebenden  Volksthums  bilde*);  und  während  die  weiteren 
Kreise  der  Familienentwickelung,  wie  sie  sich  in  Geschlechtem, 
Phratrien  u.  s.  w.  ausprägten  5) ,  mit  dem  Uebergange  des 
patriarchalischen  Zustands  in  eine  staatliche  Ordnung  bald  auch 
ihren  verwandtschaftlichen  Charakter  gegen  einen  statistischen 
vertauschten^),  blieb  das  Haus  fortwährend  in  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  auf  die  natürliche  Genossenschaft  beschränkt  ^), 
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die  Aeltern,  Kinder  und  Sclaven  unter  einem  Dache  vereinigte  ®). 
Nur  gliederten  sich  allerdings  vielleicht  hier  schon  mehr  als 
anderswo  die  einzelnen  Bestandtheile  des  Hauses  dergestalt^), 
dass  das  Verhältniss  der  Frau  zum  Manne  ein  anderes  als  des 
Kindes  zum  Vater,  und  wieder  ein  anderes  das  des  Sklaven 
ist,  der  gerade  je  höher  die  Berechtigung  des  Freien  im  Staate 
steigt,  desto  tiefer  in  seiner  Rechtlosigkeit  auch  den  Hausge- 
nossen gegenüber  sinkt,  so  dass  er  zuletzt  kaum  höher  als  die 
unvernünftigen  oder  leblosen  Theile  des  Hauseigenthums  ge- 
achtet wird  ^®J. 

1)  Plat.  Republ.  H,  p,  369 B:  yiyvszoei  xoivvv  JtoXig,  ds  iymfim, 
insidii  Tvyxdifsi  r^iidv  ^naavog  ovx  ccvtuqhtjs,  alXa  nolXcov  ivösi^s:  vgl. 
Legg.  in,  p.  680  fg.  und  Aristot.  Politic.  I.  1.  8:  ij  ^*  i%  nlnovonv  xo- 
^<ov  HOivoDvia  TsXsiog  nohg  rjdrj,  ndarjg  ixovaa  niqag  rijff  aviapxetV^, 
uiq  ^Ttog  sCnsLV,  ysvoiiivT}  filv  tov  Sv^  fyfxa,  ovaoc  Öh  rov  sv  f^v,  näm- 
lick  im  Gegensatze  des  Naturznstandes ,  wo  wie  bei  den  homerischen 
Cyklopen  (Odyss.  IX.  114J  d^Sfiiatsvsi  Hocavog  natdcov  ijd*  dXoxav,  s. 
St.  A.  §.  5  und  d.  Erkl.  zu  Cic.  de  Rep.  I.  25. 

2)  Daher  noivol  vofioi  ndvxwv  dvd'Qoinoov,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4. 
19,  Demosth.  Aristocr.  §.  61.  85,  oder  wenigstens  'EXlddog,  wie  Eurip.  bei 
Stob.  Serm.  I.  8.,  Thuc.  IV.  97,  Diodor.  XIX.  63;  vgl.  Aristot.  Rhet.  I, 
32, 2 :  liy(o  dh  vofiov  tov  (thv  tdiov^  rov  Sh  noivov'  tdiov  iilv  tov  iadatoig 
(OQiCfjLivov  ngog  avTovg,  xal  zovtoav  tov  (ilv  äyQacpov  tov  91  ysyQafif^ivovy 
noivov  dh  TOV  ncczd  cpvaiV  iazi  ydg,  (6  g  fiavzsvovTa^  zt  ndvTfg^  (pvcH 
noivov  dinaiov  xorl  adi%ov  nav  fii^Ssfiia  yioivavca  rcgog  dXXijXovg  y  fitjSe 
(»üvö'jjxij:  [dies  sind  die  dyganza  %da(paXri  Q'mv  vofiifiaf  die  kein  Sterb- 
licher überspringen  darf,  nicht  von  heute  und  gestern,  sondern  von  un- 
vordenklicher Zeit  Soph.  Antig.  454  fg.]  Vgl.  A.  Veder  bist.  phil.  juris 
apud  veteres,  L.  B.  1832.  8.,  p.  159  mit  Bissen  kl.  Schriften  8.  161—170. 

3)  Aristot.  Politic.  1. 1.  6:  i}  fihv  ovv  slg  ndaccv  ^fiigav  cvvsazrjitvia 
%0LV(avi(x  Hazd  q)vaiv  oiTiog  ioTiv'  ovg  XccQoivdag  fi.hv  hccXbi  Of^aainvovgy 
'Enifisvidrig  dh  6  Kgr^g  oiiondnovg:  ebendas.  IV.  3:  ngcitov  fihv  —  i^ 
oixKov  avyyteiiiivag  ndaag  ogcS^ev  Tdg  noXsig;  vgl.  Stob.  Serm.  LXXXV. 
16 fg.  und  Einzelnes  mehr  bei  M.Szymanski  de  natura  familiae  graecae, 
Berlin  1840.  8.,  Cauvet  de  Forganisation  de  la  famille  a  Äthanes,  in 
Revue  de  l^gislation'et  de  jurisprudence.  Paris  1845.  8,,  T  III,  p.  129— 
181,  433—477  (voll  grober  Irrthümer);  auch  J.  P.  Behaghel,  das  Fami- 
lienleben bei  Sophokles,  Mannheim  1844.  8.,  A.  Göbel,  Euripides  de  vita 
privata  ac  domestica  quid  senserit,  Münster  1849.  8. 

4)  Daher  Demeter  d'sanoqiOQog  zunächst  Begründerin  des  Ehestands 
und  Ackerbaues,  als  der  beiden  obersten  Bestandtheile  des  orxo^,  wie  sie 
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auf  dessen  Befriedigung  sich  ihre  Sphären  beziehen  *) ;  und  nur 
insofern  diese  selbst  wieder  die  Rückwirkungen  höherer  Sphären 
empfinden,  von  welchen  der  eigenthche  Standpunkt  derCultur 
eines  Volkes  abhängt,  kann  auch  hier  schon  von  nationaler 
Sitte  die  Rede  sein  oder  diese  selbst  wieder  je  nach  den  Cultur- 
stufen  der  verschiedenen  Volkstheile  sich  auf  verschiedene  Art 
äussern.  Werden  wir  also  auch  in  manchen  Einzelheiten  schon 
hier  nicht  nur  griechische  Sitte  von  barbarischer,  sondern  auch 
innerhalb  jener  einen  Stamm  von  dem  andern  scheiden  müs- 
sen, so  bleibt  doch  unsere  Aufgabe  im  Ganzen  vielmehr  die, 
zu  zeigen,  in  welchen  Foimen  die  plastische  Anlage  des  grie- 
chischen Gesammtvolkes  die  allgemeinen  Aufgaben  mensch- 
licher Geselligkeit  ausgeprägt  hat,  und  so  gewiss  wir  aus  dem- 
selben Grunde  darauf  rechnen  dürfen,  nach  keiner  Seite  hin 
ein  Uebermaass  zu  finden,  das  den  rein  menschUchen  Charakter 
jener  Grundlagen  zerstörte,  so  werden  doch  die  Factoren  der- 
selben zunächst  nur  eben  dieser  rein  menschliche  Charakter 
auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  die  physischen  und 
klimatischen  Bedingungen  sein,  unter  welchen  die  genannten 
Formen  hier  zur  Anwendung  gelangten.  Erst  in  denjenigen 
Sphären,  welche  von  religiöser  Weihe  durchdrungen  oder  durch 
die  Entfaltung  der  Industine,  des  Handels,  des  Verkehrs,  der 
Rechtsidee  bedingt  sind,  schliesst  sich  die  griechische  Sitte  so 
specifisch  ab,  dass  sie  sich  zuletzt  in  den  Aeusserungen  des 
staatsbürgerlichen  Lebens  bis  in  die  Mannichfaltigkeit  der  ein- 
zelnen Städte  spaltet;  auf  das  Haus  dagegen  als  die  unterste 
Stufe  der  Gesellschaft^)  wirkt  der  Nationalcharakter  nur  in 
soweit  zurück,  als  er  überhaupt  eine  geordnete  und  geregelte 
Häuslichkeit  verlangt,  die  mit  Monogamie  und  Grundbesitz  den 
sicheren  Unterbau  eines  mehr  in  die  Höhe  als  in  die  Weite 
strebenden  Volksthums  bilde*);  und  während  die  weiteren 
Kreise  der  Familienentwickelung,  wie  sie  sich  in  Geschlechtem, 
Phratrien  u.  s.  w.  ausprägten^),  mit  dem  Uebergange  des 
patriarchalischen  Zustands  in  eine  staatliche  Ordnung  bald  auch 
ihren  verwandtschaftlichen  Charakter  gegen  einen  statistischen 
vertauschten^),  blieb  das  Haus  fortwährend  in  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  auf  die  natürliche  Genossenschaft  beschränkt  % 
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die  Aeltern,  Kinder  und  Sclaven  unter  einem  Dache  vereinigte  ®). 
Nur  gliederten  sich  allerdings  vielleicht  hier  schon  mehr  als 
anderswo  die  einzelnen  Bestandtheile  des  Hauses  dergestalt*), 
dass  das  Verhältniss  der  Frau  zum  Manne  ein  anderes  als  des 
Kindes  zum  Vater,  und  wieder  ein  anderes  das  des  Sklaven 
ist,  der  gerade  je  höher  die  Berechtigung  des  Freien  im  Staate 
steigt,  desto  tiefer  in  seiner  Rechtlosigkeit  auch  den  Hausge- 
nossen gegenüber  sinkt,  so  dass  er  zuletzt  kaum  höher  als  die 
unvernünftigen  oder  leblosen  Theile  des  Hauseigenthums  ge- 
achtet wird  ^^). 

1)  Plat.  Republ.  II,  p.  3696:  yiyvBxai  xoivvv  noXig,  dg  iy<ß(iai, 
ineiSrj  zvyxti^Bt  rj^imv  ^naatog  ot;x  avtdgHTig,  dXlä  noXXtiSv  ivdsi^g:  vgl. 
Legg.  III,  p.  680  fg.  nnd  Aristot.  Politic.  I.  1.  8:  ri  d*  i%  nXeiovcav  xco- 
fidoy  %OLV(ovCa  ziXsiog  noXig  ijörj,  nciarjg  ix^vacc  nigccg  riqg  avtagnsiagy 
tog  inog  slnsCv,  ysvofiivrj  (ihv  tov  ^rjv  (veyicc,  ovaaSh  tov  bv  f^v,  näm- 
lick  im  Gegensatze  des  Naturzastandes,  wo  wie  bei  den  homerischen 
Cyklopen  (Odyss.  IX.  114J  ^BfnczBVBi  ayiaazog  naC9<ov  ijd'  üiX6%(ov,  s. 
St.  A.  §.  5  und  d.  Erkl.  zu  Cic.  deRep.  I.  25. 

2)  Daher  noivol  vo^loi  ndvxtov  dvd'gianoav,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4. 
19,  Demosth.  Aristocr.  §.  61.  85,  oder  wenigstens  'EXXddog,  wie  £nrip.  bei 
Stob.  Senn.  I.  8.,  Thuc.  IV.  97,  Diodor.  XIX.  63;  vgl.  Aristot.  ßhet.  I, 
32, 2 :  Xiy(o  Sh  vofiov  tov  filv  tdiovj  tov  S^  %oiv6v'  tdiov  fihv  tov  ixceOTOig 
(OQiCftivov  TtQog  avTOvg,  tuxI  tovTmv  tov  filv  aygacpov  tov  dl  yBygafifiivov, 
%oiv6v  d\  TOV  yunTct.  (pvoiV  iati  yocg,  dg  iiavtBvovTui  ti  navTBgy  (pvasi 
noivov  dCuaiov  xorl  &di%ov  Ticcv  (tTjdffiia  ^oivtavCcc  ngog  dXXi^Xovg  y  fir^öh 
avvd-i^7ii]\  [dies  sind  die  aygtxuTa  yidotpaXri  ^Bdv  voni^ccy  die  kein  Sterb* 
Hoher  überspringen  darf,  nicht  von  heute  und  gestern,  sondern  von  un- 
vordenklicher Zeit  Soph.  Antig.  454  fg.]  Vgl.  A.  Veder  bist.  phil.  juris 
apud  veteres,  L.  B.  1832.  8.,  p.  159  mitDissen  kl.  Schriften  S.  161—170. 

3)  Aristot.  Politic.  1. 1 .  6 :  ^  ^hv  oiv  stg  ndaccv  rjfiigav  cvvsaTTjTivta 
%oivaivla  xara  (pvaiv  oWog  iaxiv  ovg  Xccgdvöccg  ^hv  xccXbC  OffOViTrvovg, 
*E7ci^Bv£dtjg  d(  6  Kgijg  o^oxdnovg:  ebendas.  IV.  3:  ngmTov  filv  —  i^ 
oliudv  avy^Bifiivag  ndaag  ogdfisv  tag  noXBig;  vgl.  Stob.  Serm.  LXXXV. 
16 fg.  und  Einzelnes  mehr  bei  M.Szymanski  de  natura  familiae  graecae, 
Berlin  1840.  8.,  Cauvet  de  Forganisation  de  la  famille  a  Äthanes,  in 
Revue  de  l^gislation'et  de  jurisprudence.  Paris  1845.  8,,  T  III,  p.  129— 
181,  433—477  (voll  grober  Irrthümer);  auch  J.  P.  Behaghel,  das  Fami- 
lienleben bei  Sophokles,  Mannheim  1844.  8.,  A.  Gdbel,  Eoripides  de  vita 
privata  ac  domestica  quid  senserit,  Münster  1849.  8. 

4)  Daher  Demeter  d^BOfiocpogog  zunächst  ßegriinderin  des  Ehestands 
und  Ackerbaues,  als  der  beiden  obersten  Bestandtheile  des  ohog^  wie  sie 
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anch  Hesiod.  i.  %.  17.  405  aasdrückt:  ol%ov  ilIv  ngoitiarcc  ywaiua  rs 
ßovv  %  a^oTiJpa,  vgl  Aristot.  Oeconom.  c.  2  und  mehr  nnten  §.  15, 
not.  3.  [Charakteristisch  noch  heute  der  Unterschied  des  Griechen  und 
Walachen:  Vid/^e  du  foyer  domestique,  Vamour  du  sol  et  de  la  maison 
sont  graves  profondiment  dans  Vtsprit  des  paysans  grccs.  Le  Vcdaque 
se  defend;  ü  preieixdy  qu'ü  est  plus  libre,  qu*ü  va  oü  bon  lui  semble  et 
qtiü  y  trouve  en  meme  temps  son  ckgrement  et  son  profit.  Heuzej,  le 
mont  Olympe  p.  47.] 

5)  Vgl.  die  XQia  nceg*  ''EXlrjai  uoivmvtag  stör},  nccTgav,  tpgaTQi'ocv, 
(fvX^v  hei  Dicaearch  p.  112  Fuhr  mit  Buttmann  Mythol.  11.  S.  306  fg. 
und  Wachsmuth  Hell.  Altertb.  I,  S.  799. 

6)  Harpocr.  p.  67 :  ovx  ot  avyysvsig  fiivtoi  anXcSg  nccl  ot  i^  affia- 
tog  yavviitaC  t£  xal  in  xov  avtov  yivovg  inalovvzo,  aXlä  ot  i^  ^QX^S 
fig  tcc  TiaXot^fiSva  yivrj  yiatavsfiTjd'ivzsg:  vgl.  Poll.  Onom.  VIII.  108, 
Moeris  Att.  p.  108,  und  m.  St.  A.  §.  5  not.  4  und  §.  99  not.  7. 

7)  Wie  sich  Haus  und  Geschlecht  verhalten,  zeigt  sehr  schon  De- 
mosth.  Macart.  §.  19:  BovasXog  yocQ  rjv  i^  OCov  xal  tovro}  iyivovto 
nivve  vteig  . . .  veLfidiievoi  dh  rjjv  ovatav  yvvat%a  cevtaiv  tnccatog  ^yr^fis 
. . .  xcrl  naideg  iyivovto  avTOig  Sinaai  xal  naidoav  naCdsgy  nal  iyivovto 
Ttivts  oItioi  in  tov  BovaiXov  oi%ov  ivbg  ovtog,  nal  x^Q^S  tnaatog  mnei 
tov  lavtov  otnov  ^x^'^  ^^^  itiyovovg  savtov  7toiov}iBvog:  vgl.  Bunsen 
de  jure  hcred.  Athen,  p.  118  fg. 

8)  Daher  auch  der  Sclave  oUitrigy  obgleich  dieses  Wort  selbst  im 
weiteren  Sinne  alle  Hausgenossen  begreift;  vgl.  Thomas  Mag.  p.  644: 
oinitoci  ov  fiovov  ot  SovXoi.  dXXa  xal  ndvteg  ot  iv  ro>  otxo},  ytrvTj  xal 
tinvocj  und  mehr  bei  Wesseling  ad  Herodot.  p.  621. 

9)  Aristot.  Politic.  I.  5:  insl  öl  tq'oc  fiigi]  tiqg  oUovofLinrjg  ijVf  ?» 
filv  deonotmi],  *iv  81  ncctQi'nrjy  xqCxov  d\  ya^LKrj'  xal  ya^  ywocinog  ag- 
XH  xal  tiyi.v(aVy  tag  iXsvd^igav  (ilv  d(i(pOLv,  ov  roi'  avtov  dh  tgonov^ 
dXXd  yvvceiTtog  fihv  noXitinmg ,  tinvaiv  dh  ßaaUiytcog  ....  aXXov  ydg 
tgonov  tb  iX^v^egov  %ov  dovlov  ctgxfi  xal  ro  aggfv  tov  ^Xfog  xal 
dvrjg  naidog'  6  fihv  ydg  dovXog  ovx  ^x^i  to  ßovXtvtiyiov ,  ro  9h  ^^Xv 
ix^i  fihvt  dXX*  äxvgov^  6  dh  natg  fjjft  filv,  dXX'  dtsXig:  vgl.  Eth.  Nie. 
VIII.  10  und  Stob.  Serm.  LXXXV,  16  und  17,  p.  180  fg. 

10)  Aristot.  I.  2.  14:  xal  tj  xQ^^^  ^^  nagaXXdttsi  fiingoit'  ^  ydg 
tdvaynaCa  tm  acifiati  ßoi^^stcc  yivstai  nag'  d[i(potv,  nccgd  ts  tcSv  öov^ 
X<ov  xal  nagd  xmv  rjftigmv  ^(6(ov:  vgl.  Becker  Charikl.  2.  Aufl.  III.  S.  12 
und  mehr  unten  §.  13. 
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§.  10. 
Die  griechische  Frau  dagegen  nahm  von  den  frühesten 
Zeiten  an  eine  berechtigte  und  geachtete  Stellung  ein^),  die 
bei  steigender  Sittenverfeinerung  zwar  durch  mancherlei  Rück- 
sichten der  öffentlichen  Zucht  beengt  ^),  dem  Manne  gegenüber 
jedoch  nie  zu  der  knechtischen  Abhängigkeit  des  Orients  her- 
untergewürdigt ward  ^).  Nur  ihre  Sphäre  sollte  sie  nicht  ver- 
lassen, sich  nicht  in  die  Angelegenheiten  der  Männer  mischen*), 
und  diese  Sphäre  war  eben  das  Haus,  dessen  Schwelle  sogar 
ohne  Noth  zu  überschreiten  fiir  unweiblich  galt*);,  innerhalb 
dieser  aber  war  sie  die  Herrin  ^ ,  und  stand  ab  solche  dem 
ganzen  Hauswesen  vor,  das  ihre  Kräfte  um  so  mehr  in  An- 
spruch nahm,  als  dazu  zugleich  die  Anfertigung  des  Meisten 
und  Nothwendigsten  gehörte,  dessen  das  Haus  nicht  nur  an 
Nahrung,  sondern  auch  an  Kleidung  bedurfte.  Die  Vorräthe 
des  Hauses  zu  verwalten  und  des  Webstuhls  zu  warten,  waren 
mithin  neben  der  Kinderzucht  ihre  hauptsächlichsten  Geschäfte ') ; 
und  wenn  auch  die  Bereitung  der  Speisen  wohl  nur  in  ärme- 
ren Häusern  von  der  Hausfrau  selbst  besorgt  ward  ^),  war  das 
Begehen  des  Webstuhls^)  —  denn  sitzend  sollen  in  früheren 
Zeiten  nur  die  Aegypterinnen  gewebt  haben '0)  —  ihr  per- 
sönliches Ehrenamt  ^i),  wozu  ihre  Sclavinnen  ihr  nur  die  Wolle 
bereiten,  zupfen,  kämmen  und  spinnen  mussten  ^^),  Ausserdem 
hatte  sie  die  Schlüssel  der  Vorrathskammern  ^^),  insofern  nicht 
Naschhaftigkeit  oder  Trunksucht  —  einer  der  gewöhnlichsten 
Fehler  des  weiblichen  Geschlechts  im  Alterthume  ^*)  —  die 
Männer  nöthigte  dieselben  an  sich  zu  nehmen,  wie  es  denn 
auch  sonst  nicht  an  Beispielen  ausserordentlicher  Vorsicht  gegen 
weibliche  Ausschweifung  fehlt  ^^);  doch  sind  das  immerhin  Aus- 
nahmen, und  nur  das  öffentliche  Erscheinen  der  Frauen  unter- 
lag allgemeinen  und  gesetzlichen  Bescliränkungen  ^^),  während 
das  häusliche  Verhältniss  der  Ehegatten  ganz  den  Begriffen 
occidentalischer  Sittigung  entsprach.  Wohl  war  das  Frauen- 
gemach oder  der  den  weiblichen  Mitgliedern  des  Hauses  an- 
gewiesene Theil  desselben  ein  Heiligthum,  das  nur  die  näch- 
sten männlichen  Angehörigen  betreten  durften^'');  eine  Be- 
schränkung auf  dieses  aber  fand  höchstens  ^^)  für  die  unver* 
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heiratheten  Töchter  statt,  für  welche  die  innere  Hofthüre  eine 
ähnliche  Gränze  wie  die  äussere  fiir  die  Hausfrau  sein  sollte  ^•) ; 
und  da  lebenslängliche  Jungfrauschaft  in  Griechenland  zu  den 
Seltenheiten  gehört  zu  haben  scheint*®),  so  war  auch  dieser 
Zwang  jedenfalls  nur  ein  vorübergehender.  [Und  man  hüte 
sich  überhaupt  für  Athen  wenigstens  diese  Abschliessung  der 
Frauen  zu  übertreiben:  wie  die  ärmeren  Bürgerinnen  selbst, 
wie  früher  einst  alle  Jungfrauen  zum  Brunnen  gehen,  kaufen  und 
verkaufen  auf  dem  Markte,  sich  in  der  Nachbarschaft  besuchen 
und  einladen,  von  einander  Gegenstände  borgen,  so  finden  wir 
sie  bei  den  Familienfesten  frei  in  Gesellschaft  der  Männer  ver- 
kehren und  bei  öffentlicheu  Festaufzügen,  nicht  allein  den  für 
sie  speciell  abgeschlossenen  Festen  sowie  in  den  Aufführungen 
wenigstens  der  Tragödie  erscheinen.  Dagegen  ist  die  Gegen- 
wart bei  den  Symposien  der  Männer  im  eigenen  Hause  sowie 
der  Besuch  solcher  mit  den  Männeni  allerdings  für  Ehefrauen 
und  Haustöchter  durchaus  anstössig^i)].  Das  Schlimmste  blieb, 
dass  das  weibliche  Geschlecht  ziemlich  ohne  allen  bildenden 
Unterricht  aufmichs**)  und  nur  die  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten der  Mütter  sich  praktisch  auf  die  Töchter  vererbten, 
womit  zwar  auch  geistige  Elemente,  wie  Lesen  und  Schreiben 
[und  Musik]  nicht  gerade  ausgeschlossen  waren  *^),  aber  doch 
höchst  willkürlichen  und  zulältigen  Maassstäben  anheimfielen; 
gemeinschaftUcher  Unterricht  lässt  sich  bei  anständigen  Töchtern 
griechischer  Häuser  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  annehmen, 
als  dieselben  bei  gottesdienstlichen  Gelegenheiten  in  Chören  zu 
singen  und  zu  tanzen  hatten,  was  dann  auch  oft  der  einzige  Blick 
war,  den  ihnen  die  Sitte  auf  das  grössere  Volksleben  imd  die 
männliche  Jugend  vergönnte**);  darüber  liinaus  aber  gab  es 
für  das  griechische  Weib  nur  eine  zuchtlose  Oeffentlichkeit» 
die  mit  dem  Leben  der  Familie  im  schneidendsten  Gegensatze 
stand  •^)  [oder  eine  eigenthümliche  Sonderstellung  in  denimsem 
religiösen  Orden  und  Sekten  analogen,  auf  dorischer  Unterlage 
wesentlich  ruhenden  philosophischen  Schulen.] 

1)  Vgl  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im  heroischen  Zeitalter,  Han- 
nover 1799.  8. ;  Heibig,  die  sittlichen  Zustande  des  griechischen  Helden- 
alters, Leipz.  1889.  8.,  S,  73 fg.;  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  244;  Limburg- 
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Broawer  I,  p.  145  fg.  [E.  v.  Lasaalz,  zur  C^ch.  vl  Philos.  d.  Ehe  bei  den 
Griech.  in  Abb.  d.  Bayer.  Akad.  d.  W.  pbilos.  KI.  1851.  Vü.  1.  Ak.  Abb. 
p.  374 ff.  n.  K.  F.  Hermann  zu  Becker  Cbarikles  III.  S.  250 -828.]  Manche 
freilieb  wie  Bernbardy  griecb.  Lit.  I,  S.  43  ff.  and  Becker  Cbarikles  11, 
S.  415  [2.  Aosg.  III.  S.  251]  lassen  die  Frauen  ^in  den  bomeriscben 
Scbilderangen  eine  würdigere  Stelle  im  Hanse  einnehmen  als  in  der  so- 
genannten historischen  Zeit ^S  so  dassalso  einScblnss  ans  jener  auf  diese 
ganz  nnzolässig  wäre;  doch  dürfte  daran  nor  soviel  wahr  sein,  dass  die 
Entwickelang  der  weiblichen  Bildung  and  Berechtigung  nicht  gleichen 
Schritt  mit  der  männlichen  hielt,  ohne  dass  darum  der  Standpunkt  des 
Geschlechts  als  solcher  rückwärts  gegangen  wäre;  vgl.  Jacobs  verm. 
Sehr.  III»  8.  202 fg.,  [Schwalbe,  Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  1. 
S.  76 — 79,  Schömann,  griech.  Altertbümer  I.  S. 514 ff.];  und  darauf,  ver- 
banden mit  den  daraus  selbst  wieder  hervorgegangeneu  Rücksichten  der 
öffentlichen  Zucht  lässt  sich  auch  alles  zurückführen,  was  Meiners,  Qe- 
scbichte  des  weiblichen  Geschlechts  I,  S.  315  fg.,  Böttiger,  YasengemSlde 
1,  S.  145  undA.  zu  seinem  Nsichtheile  gesagt  haben;  vgl.  auch  Limburg- 
Brouwer  IV,  p.  80  fg.  195  fg.  mit  der  deutschen  Bearbeitung  von  Fick- 
1er:  Einiges  über  die  griechischen  Frauen  im  historischen  Zeitalter,  Pr.  v. 
Donaucschingen  1848.  8.,  und  Einzelnes  mehr  bei  Martin,  Histoire  de  la 
condition  des  femmes  chez  les  peuples  de  Fantiquite,  Paris  1838.  8., 
Chasles,  Etudes  sur  Tantiquite,  Paris  1847.  8.,  Fr.  R.  Camboulin,  Etüde 
sur  les  femmes  d'Hom^re.  Toulouse  1854.  8.,  J.  A.  Maehlj,  die  Frauen 
des  griechischen  Alt^rtbums,  Basel  1853.  8.,  Wiese,  über  die  Stellung 
der  Frauen  im  Alterthum  und  der  christlichen  Welt.  Berl.  1854.  8.,  so- 
wie C.  de  Sault,  les  femmes  Grecques  au  temps  d'Hom^re  in  Revue  Ger- 
manique  T.  XXV.,  [Herm.  Goell,  Culturbilder  IL  S.  1—40  lU.  S.  357,  gr. 
Alterthum.  8.  124  fg.  Bildliches  bei  Theod.  Panofka,  Bilder  antiken  Le- 
bens. Berl.  1843.  Taf.  18.  19;  derselbe,  Griechinnen  und  Griechen.  Ab- 
bild, nr.  1-10.;  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  XVII.  XVIII.  XIX.] 

2)  Vgl.  insbes.  die  solonischen  Bestimmungen  bei  Plutarch  V.  8ol. 
c  21,  der  jedoch  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  meisten  derselben  auch 
in  Boeotien  galten,  eben  so  in  Syrakus  nach  Athen.  XII.  20,  und  Aehn- 
liches  werden  wir  mit  D.  J.  van  Stegeren  de  conditione  domestica  femi- 
narum  Atbeniensium ,  Zwoll  1839.  8.,  p.  22  aucb  für  die  Mehrzahl  der 
übrigen  Griecben  annehmen  können ;  nur  der  spartanischen  Gesetzgebung 
ward  mit  Becbt  vorgeworfen,  dass  sie  ro  ^fiiav  t^^  noXscog  dvofiod'ftTi- 
rof  gelassen  habe,  vgl.  Aristot.  Politic.  II.  6.  5  fg.  und  m.  St.  A.  §.  26, 
not.  20,  auch  Diönys.  Hai.  Arch.  rom.  II.  24  und  mebr  bei  St.  John  I, 
8.  391  fg. 

3)  Aristot.  Politic.  1. 1.  5 :  iv  dl  toCg  ßagßccQOii  to  ^iqlv  %al  Sovlov 

rqv  avtr^v  I^Ci  raftt^,  uCxutv  d*  Sri  ro  (pvasi  Sqxov  ovh  ix^'^^^'^i  alXa 

yivBtai  fi  noivoavia  avzcav  Sovlr^s  nal  Sovlov  i  Plat.  Sept.  sapient.  con- 

viv.  12;  Tgl.  Jacobs  Beiträge  z.  Gesch.  d.  weiblichen  OeschL  iu  s.verm. 
H.  UL  5 
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Bcbr.  IV,  8.  228  f^.,  auch  W.  £.  Weber,  im  Morgenblatte  1844,  N.  110  fg. 
und  St  John  I,  p.  372  fg.  H,  p.  28  fg. 

4}  Das  ist  aanpQoovvrjy  wie  die  Frau  beiXenopb.  Oec.  VIT.  14  sagt: 
iv  aol  navi  iazlv,  ifiov  d*  iqjriasv  ^  f'Tifrjg  iQyov  flvai  0(oq>QOvstv :  [treff- 
lich Menander  bei  Stob.  8erm.  Y.  9:  tainsiov  dgsTijg  iaxlv  ^  ccitpffoiiv 
)rvt^.]  Tgl.  Plut.  praec.  conj.  c.  31  oder  Isid.  et  Osir.  c.  75  mit  Wieland 
att.  Mos.  n,  8,  131,  und  was  das  Stillschweigen  insbesondere  betrifft, 
Sopb.  Ajax  293 :  yvvai,  ywai^i  xoafiov  ij  aiyv  9^Q^h  &iich  Eorip.  Heracl. 
476:  ywai^l  yuQ  atyri  ^^  ^^^  ^^  atofp^ovBiv  xdXUatov  etaco  &*  fjavxov 
fiiifBiif  dofMv,  Aristopb.  Lysist.  215,  Stob.  Serm.  LXXIY.  38  und  mehr 
bei  Boissonade  ad  Nicet.  Eugen,  p.  425  oder  Pachjm.  decl.  p.  169;  in 
Besag  aof  jede  öffentliche  Handlang,  Enrip.  Sappl.  40:  ndvta  ydg  di 
aQaivoiv  ywat^l  nqdaanv  eUosy  atrivse  eotpaC,  Im  Allgem.  aber  aach 
schon  Uiad.  YL  490  oder  Odyss.  I.  356  und  Aescbyl.  Sept.  183:  {lHh  yäq 
opdQlj  (i-^  ywii  ßovUvsTO}  Ta£o>^£v,  ivÖov  ^  ovaa  ft^  ßldßrjv  t^d'Bi  %.  t.  1. 

5)  Plat.  Meno  p.  71 E :  yvvaixog  ccQStrjv  ov  xfi^s^ov  dtsld-sCv  oxi  ds£ 
avfffv  ol%Cav  ev  olxsCv,  amiovaäv  xb  tu  ivdov  %al  xorijxooy  ovcav  xov 
dvdQog:  Enrip.  Heraclid.  1.  c.  vgL  die  Pythagoreerin  Phintys  bei  Stob. 
Serm.  LXXIV.  61:  tdia  dl  ywamog  x6  oCxovqsiv  xol  ivdov  fiivsiv  xal 
MixM^cci'  xal  d'BQaTesvsLv  xov  avdqa^  sowie  Xenoph.  Oecon.  c.  VII.  22 : 
mal  xifv  (pvaiv  —  $vd'vg  nagBonsvacsv  6  ^sog  —  xr^v  (ilv  xijg  ywaixog 
inl  xd  ivdov  iQycc  xal  inifisXrjfiaxa,  xr^  dl  xov  dvdgog  inl  xd  ^gco  i^ycc 
Tucl  inifuBliitLccxa;  und  mehr  bei  Becker  Charikles  III.  S.  255—276;  ins- 
besondere auch  die  Thebanerinnen  hei  Plat.  daem.  Soor.  c.  32:  ovx  iii- 
(Uvovacci.  xoig  BotoaxeSv  tj^süiv  i^ixQcxov  ngog  dXli^lag,  and  gegen  die 
yvvaixag  q>iX8i6dovg  überhaupt  Epicharmas  bei  Stob.  Serm.  LXIX.  17 
mit  Welcker  Rh.  Mas.  III,  8.  419. 

6)  dBonoCvag'  yvvaixag  SsaaaXo^,  sagtHesych.  I,  p.  920;  dass  ab«r 
aach  die  Spartaner  ihre  Fraaen  so  nannten,  Platarch  V.  Lycurg.  c.  14, 
and  wenigstens  den  Sclaven  gegenüber  war  es  aach  sonst  ihr  Name, 
Ygl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  808.  A.  Musonias  Eafas  b.  Joan.  Damasc.  in  Stob. 
Florileg.  IV.  p.  221  ed.  Meineke  verlangt  von  der  Frau  zu  sein :  dQx^^V^ 
xtäv  oixBxmv,  Schon  bei  Homer  (Od.  III.  403)  äXoxog  dianoiva  die  Frau 
des  Nestor. 

7)  Plat.  Legg.  VII,  p.  805  E:  Btg  xiva  (iiav  otxrjaiv  iv[iq>0Qiiaavxsg 
ndvxa  ;|r^j[iara  nccQidofisv  xatg  ywai^l  diaxafiitvsiv  xf  xal  xsQxidoiP 
aqx^iv  xal  ndarig  xuXaaCagi  Tgl.  Aristopb.  Lysistr.  495:  ov  xal  rar^oy 
XQt^^Laxa  ndvxmg  rHi^Big  xaii,iBvoti>Bv  vitiv  \  895.,  Xenoph.  Oeconom.  c.  7-^10 
und  Hierokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXV.  21:  r^  91  yvvaixl  xd  ub^I  xriv 
xaXaoCav  xal  atxonottav  xal  oXcog  xd  xaxoixidia  xcov  igycovy  wozu  er 
dann  im  Folgenden  noch  weiter  rechnet:  vdcoQ  dvi,(iiqaai  xal  nvQ  dva- 
xavcai  xal  xXivrjv  lucxacxo^iaai  xal  x6  xovxoig  ioixog. 

8)  Vgl.  Plat.  V.  Phocion.  c.  18:  dg  dl  dxoXovd-i^aavxBg  Big  xr^v  ot- 
xtav  avxtS  ioiQmv  svxiXBuxv  xr^v  ^ilv  ywatxa  (idxxovaav  x.  r.  X,  and 
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Nikostratus  bei  Stob.  Serm.  LXX.  12,  der  ein  jvvaiov  di^xonoiov  sogar 
als  avBX^vQ'BQOv  zu  betrachten  scheint,  während  er  an  vdcoQ  dvLfigiv  xaJ 
nvQ  hfavaat,  ja  an  agä^at  iivXi]v  (vgl.  Simonid.  Imorg.  v.  59)  keinen 
Anstoss  nimmt.  Oder  soll  man  dgQTjxonoiov  lesen  mit  Nauck  in  Zei{- 
scbrift  f.  Alterthumsw.  1855.  8.  272  n.  Meineke  (Ed.  Teubner  III.  p.  IX 
n.  30.)?  [Nach  dem  Zusammenhang  dies  unpassend]. 

9)'rüT6v  htoi%so»ai,  Odyss.  V.  62,  X.  222;  ygl.  Eust.  ad  Diad.  1.31: 
iarcüacci  ydg  xal  inmoQSvo^svat  vtpceivov  ttt  noioviisvoci  xtjv  tatovoyiav 
9iä  njv  T(ov  vq>aivofisvoi}v  tag  st%6g  nXotTvtrjTaj  auch  Plato  Polit.  p.  279 fg., 
Poll.  VII.  28,  X.  125,  Nonnus  Dionys.  VI.  146,  XXIV.  254,  und  mehr  im 
Allg.  bei  Schneider  im  Index  ad  Script.  R.  R.  p.  369—387,  Morigez  in 
M.  de  rinst.  1818,  T.  IV,  p.  241  fg.,  J.  Yates  Textrinum  antiquorum,  an 
account  of  the  art  of  weaving  among  the  ancients,  London  1843.  8. 

10)  Etym.  M.  p.  367.  30:  nQcoTTjv  Sa  ywaina  Alyvmiccv  tovpoikic 
Ylov  (Ictov  Philol.  VIII.  p.  618)  nad'sSofiivTiv  vtpdvaC  q>aciVy  dtp  ^g  xat 
MyvnTioi  TTJg  Ud^rjvdg  äyaXfia  tdgvGavTo:  in  Griechenland  aber  dfirfte 
die  erste  Spur  daTon  bei  Artemidor  Oneirocrit.  III.  36  sein. 

11)  Vgl.  Iliad.  VI.  p.  491  oder  Odyss.  I.  356  und  Terpstra  antiqu. 
Hom.  p.  238;  auch  Plat.  Alcib.  I,  p.  127  E  mit  Creuzer  ad  Olympiod. 
Comm.  p.  184  fg. 

12)  ^'Egid  TS  ^aivsiv  xal  dovXoavvrjv  dvtxBO^ai,  Odyss.  XXIII.  422. 
vgl.  Plaut.  Menaechm.  V.  2.  46 :  inter  ancülas  sedere,  lanam  carere,  und 
bei  Plin.  H.  N.  XXXV.  11.  40  das  lanificium,  in  quo  properant  omnium 
mtUierum  pensa,  mit  Tischbeins  Vasengemälden  I.  10;  ganz  besonders 
aber  Lucian.  Fugit.  c.  12:  iSovXsve  ydg  rj  id^tsvsv  ij  dXXag  z^x^ag 
oZag  Bi%6g  tovg  toiovxovg  ifidvd'ccvs  .  .  .  igia  ^cciveiv  mg  BVBQya  sCr^ 
taig  yvvatjl 'xal  svfii^QVTa  xa)  itazaydyoito  svfiaQmgf  onots  rj  nQoxrjv 
ixsivai  azQi(poiBv  rj  fiirov  nXio^oisv.  Dazu  die  Lieder  ^Xtvog  und  Covlog, 
Ath.  XIV.  10.  [Wenn  Pausanias  (VII,  21.  7)  berichtet,  dass  die  Zahl  der 
Frauen  in  Patrae  doppelt  so  gross  sei,  als  die  der  Männer,  dass  die  mei- 
sten leben  dnb  rijg  ßvaaov  trjg  iv  ry  EXlöi  cpvofievTjg'  yiSHQVtpdXovg  ts 
yuQ  dii  avt^g  aocl  ia^i^ta  vcpaivovai  rijv  äXXriv,  dass  diese  aber  auch 
der  Aphrodite  nicht  fremd  sind,  so  ist  an  Nichtbürgerinnen,  entschieden 
mitzudenken.]  Dass  übrigens  auch  Freie  um  Lohn,  ja  Hausfrauen  selbst 
dergleichen  thaten,  versteht  sich;  vgl.  Theokrits  i^Xocudtcc  Idyll.  28  und 
Plut.  vit.  aer.  al.  c.  7  mit  Leonid.  Tarent.  in  Anthol.  Pal.  VI.  389  wo 
tdXctQogy  äxQccxtog  und  xs^xl^  die  drei  Stufen  der  Arbeit,  Kämmen, 
Spinnen  und  Weben  bezeichnen.  [Der  raXagog  oder  naXad-ianog  (Aristoph. 
Lysistr.  535)  das  ächte  Zeichen  sittsamer  Hausfiraun,  so  der  Penelope,  vgl. 
die  Statue  im  Vatikan  (Mus.  Chiäramonti)  und  Thonreliefs,  zuerst  ge-« 
würdigt  von  Thiersch  in  Epochen  der  bildenden  Kunst.  2.  Aufl.  Taf.  II. 
ß.  430,  sowie  die  bei  Stephani,  Gompte  rendu  1863.  p.  15  citirten  Vasen- 
bilder und  sonstigen  Denkmäler ;  jetzt  auch  Compte  rendu  1865.  pl.  IV. 
p.  112»    Die  verschiedenen  Manipulationen  mit  der  Wolle,  zuerst  nonov 
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iv  ßalavsico  i%nXvvsiv  t^v  oicnmrfjv,  dann  iitl  KUvrjg  inQccßd^tsiVy  ino- 
UyBiv  des  Schlechten,  dann  das  sich  Verfilzende  dia^a^psiv  und  dno- 
tilU^Vy  iaivBw  Big  KctXce&ianov ,  dann  «araftt/vvyort  das  Verschiedene, 
so  natdyfjLcita  (Garn)  hilden,  aus  verschiedenem  noirjaoii  tolvitriv  (isyä- 
If/f  und  endlich  x^^vf*^  vq>rjvai>  geschildert  Aristoph.  Ljsistr.  573—586.] 

13)  Hesjch.  n,  p.  276:  xXrjäovxog  yvvri  ano  xov  tag  xXsCg  fqg  olxCag 
i%Biv\  Tgl.  Eurip.  PhaSthon.  fgm.  Par.  III.  10  und  im  Allg.  yvvai.%6g 
taiiuvficcTcc  hei  Xenophon  Oeconom.  III.  15;  auch  Aristoph.  Eccl.  212 
nnd  Aristot.  Pol.  III.  2,  10:  inel  xal  oUo^^oy^Ca  itiga  avdgog  %al  ywai- 
nog'  xov  (jlIv  yag  xraa^at,  trjg  dh  q>vXdttHv  ^gyov  iaxi;  [Ueher  die 
Beschränkung  dieser  Hausverwaltung  klagt  Aristoph.  Thesmopb.  418: 
a$*  r^v  fifiCp  ngo  xov  avxaCg  xccfiisviC^aLy  ngoa^govaaig  XaßiCv  alipixop 
iXaiov  oivovy  ovd^  xavx  h*  i^BCxiv  und  die  trefifliche  Schilderung  des 
Mistrauischen  hei  Theophr.  Char.  20:  nal  xr^v  yvvaCua  xrjv  avxov  igto- 
xdv  naxccxsifisvog,  sl  HixUinB  xi^v  %ißonx6v  %al  bI  CBCrukctvxm  x6  %Xbi- 
dovxBLOv  xal  bC  6  iJkOxXog  Big  x-qv  d^vgav  xtjv  uvXblccv  ifißißXrjxcci  xtX.], 
über  die  Schlüssel  seihst  aber  Böttiger  kl.  Sehr.  III.  S.  129  fg.  142  und 
mehr  unten  §.  23. 

14)  ''JxB  näaa  ywrj  x^xpari^^ci^  otvoa ,  Anthol.  Pal.  XI.  298 ;  vgl. 
Aristoph.  Thesmoph.  393:  xdg  olvonlnovg  735,  cd  nozlcxazai,  Eccl.  318; 
Ath.  X.  57,  wo  Alexis  ZcanvQa  olvr^gov  dyyBiov  nennt  und  die  Gramma- 
tiker (Poll.  VI.  25,  Phrynich.  Ecl.  p.  151)  über  (ni^voog,  was  sie  vor- 
zugsweise für  das  weihliche  Geschlecht  in  Ansprach  nehmen ;  auch  Bergk 
Com.  att.  reliqu.  p.  410  und  die  Javanas  des  indischen  Gedichts  ^deren 
Weiber  trunken  sind^  bei  Drojsen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  8.  589. 
[Weintrinken  verboten  den  Jonierinnen  von  Milet,  ebenso  fQr  Massilia 
pofiog  ywainag  firj  oiiiXbCv  otvat  dXX*  vdgoTtoxBtv  naaccv  yvvaiyuov  iJZf- 
%lav  Ael.  V.  H.  II.  38.J 

15)  Vgl.  insbes.  Aristoph.  Thesmoph.  412  fg.  und  Menander  bei  Btob. 
Serm.  LXXIV.  27:  oaxig  dh  iioxXoCg  xal  dtd  otpgayiapkdxmv  adS^i  yv^ 
vatna  X.  X.  X, 

16)  Vgl.  oben  Note  2  und  über  die  obrigkeitliche  Aufsicht  der  yv- 
vai%ov6fioi  {oder  yvvaixo%6a(ioi,  Poll.  VIII.  112)  F.  W.  Schubert  de  Ae- 
dilibus,  Königsberg  1828.  8.,  p.  68-74  und  D.  6.  van  Stegeren  in  Mise, 
phil.  et  praed.  Utrecht  1849.  8.,  p.  82-86.  Zunächst  freilich  nach  Ari- 
stot. Pol.  IV.  12.  9.  VI.  5.  13  mehr  in  Aristokratien;  wie  sie  denn  in 
Athen  nach  Böckh  über  die  Atthis  des  Philochoros  S.  24  fg.  selbst  erst 
seit  Demetrius  Phal.  nachweislich  sind.  [An  einigen  grossen  Festver- 
sammlungen, wie  in  Olympia  erschienen  Frauen  nicht,  Menaud.  n.  im- 
Sbikt.  III.  2.  Bhett.  gr,  XI.  p.  205  ed.  Walz,  Jungfrauen  dagegen  war 
«s  nicht  verwehrt  zuzuschauen  Paus.  VI.  20.  6.] 

17)  Comel.  Nep.  Praef.  §.  7 :  nam  neque  in  convivium  adhibetur  nist 
propinquorum ,  neque  sedet  nisi  in  interiore  parte  aedium  quae  gynae- 
conüis  appdUUur,  quo  nemo  accedii  nisi  propinqua  cognatione  eonjunc' 
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tust  Tgl.  Ljsias  ady.  Sim.  §.  6  und  die  <i%bvti  tijg  ywtti-Mnvfxidog  Poll. 
X.  125. 

18)  FCür  Sparta  gilt  jedenfalls  eine  grosse  Ausnahme,  insofern  dort 
die  weibliche  Jugend  geradezu  die  Uebungen  der  mannlichen  theilte; 
vgl.  St.  A.  §.  26,  not.  18  mit  Becker  Char.  II.  S.  169  fg. ,  Gramer,  Ge- 
schichte der  Erziehung  im  Alterth.  I,  S.  221 ,  St.  John  Hell.  I,  p.  886 ; 
aber  auch  in  Chios  konnte  man  nach  Ath.  XIII.  20  Knaben  und  Mäd- 
chen mit  einander  ringen  sehn ;  und  in  Elis  genossen  Jungfrauen  selbst 
Freiheiten,  die  verheiratheten  Frauen  schwer  verboten  waren ;  s.  G.  Alt. 
§.  43,  not.  9.  und  oben  Note  16. 

19)  Vgl.  Philo  de  legg.  spec.  p.  803 :  ^'r^X^Ctti^  9\  oimovQiiv  xal  Iv- 
6ov  fLovijy  noQ^ivoig  (ihv  Btam  %Xt4fiddciiv,  xriv  (ascavXiov  oqov  noiovpd^ 
vccig,  zBMaig  if  rjSrj  yvvat^l  zrjv  avXsiov,  und  im  Allg.  Sopb.  Oed.  Col. 
344:  Hat  olxov  olnovgovaiv  coatB  nagd-fvoi,  Eurip.  Orest.  108:  sig  ox' 
Xov  ignsiv  naQ^ivousiv  ov  %aX6v.  Pseudophocjlid.  212:  nttqQ^Bvi%fiv  Öh 
(pvXaaas  noXvnXeiatoig  d-aXdfiot4rtv  firjdi  fiiv  &xqi  ydguov  tcqo  96(kov 
6q>^TJuev  iaa'tjg.  Daher  ivSov  elvait  wie  Demosth.  Mid.  §.  79,  von  der 
nnverheiratheten  Jungfrau,  ^ts  dofuov  htoc9'k  tp^Xrj  nagd  firjtigi  (l^iivh, 
Hesiod.  i,  x.  ^.  515;  vgl.  Buhnken.  dict.  ad  Terent.  Adolph.  lY.  5.  38. 
[Daher  die  Schilderung  der  (loixfvofisvai,  ywaimg  Aristoph.  P.  980:  nai 
yocQ  insCvcci  na(fa%Xivaacct  v^;  avXsiag  naQa%vntovaiVf  %av  zig  nQO^ixn 
tov  vovv  avxaig,  dvccxcDQOvaiv  %ax   rjv  dni'ij,  naQaavn tovöiv.^ 

20)  Wenigstens  nach  solchen  Stellen  zu  urtheilen,  wo  sie  als  grosses 
Unglück  betrachtet  wird,  wie  Soph.  Oed.  Tjr.  1492  fg.  u.  Eurip.  Helen. 
291:  d'vyaxriQ  SvavdQog  noXtä  nag^evtvsxai.  Die  Malerin  Lala  (Lala? 
Schneidewin  in  G.  G.  A.  1849,  S.  1820,  [dem  Brunn,  Gesch.  d.  griech. 
Ktlnstler  II.  S.  304  beistimmt])  perpetuum  virgo  bei  Plin.  H.  N.  XXXY. 
11  gehört  einer  späteren  Zeit  an. 

[21)  Brunnenbesuch  Aristoph.  Lysistr.  327  fg. :  vvv  yuQ  dij  ifinXfjca" 
fifVTi  xr^v  vSqCuv  nviq>ai'a  (j^oyig  dno  xgiqvrjg  in  oxXov  %aX  d-OQvßov  nal 
naxdyov  x^^Q^^ov  dovXaietv  cicxi^onivrj  axiyfiax^aig  d"'  —  tpigowt  vdmg 
ßtnfim.  Zu  den  ^lodoi  ywaiiuov  beachte  man  Solons  Anordnungen :  i^Uvai 
H^p  £fiaxi<DV  xQuov  fi-^  nXiov  ixovcccv  %eXevaag  fiTjdl  ßQOtxov  rj  noxov 
nXB^ovog  rj  oßoXov  tpBQoyi.ivrj^  pbrfih  Tuivfixa  nrjxvcUov  fiBi^ovcc  fiffdl  vvx- 
xtaQ  noQBVBü^cci  TtXrjv  afioff^  xofitSofiBvrpf  Xvxvov  iiQvtpaivovtog,  Markt- 
besuch :  Aristoph.  Ran.  1348fg. :  C^ine  fleissige  Spinnerin)  xXmcx^Qa  noiovts 
onmg  xvB<paiog  Big  ccyoQccv  tpiqovü  dnodo^futv ;  auch  die  XaxccvonmXtg  Arist. 
Yesp.  497  od.  XccxccvontoXi^xQuc  als  Mutter  des  Euripides  Arist.  Thesm.  390 
ist  Bürgerin.  Zum  freien  nachbarlichen  Verkehr  Arist  Eccl.  348  fg.  446  fg. 
u.  Demosth.  in  Callicl.  23:  xiqg  ydg  iirjzgog  x^g  ifn}«  XQ^I'^^V^  ^V  ^^" 
zatv  (irjXQl  xal  ngog  dXXijXag  dfpiyivovfiivcijv  olov  siitog  a/na  fihv  afttpO' 
zBQoav  ol%ov6(ov  iv  dyga  xrtl  yBiivtcoccor^  Sfia  dl  xtov  ccvägcov  XQfOfiivmv 
dXXriXoig  Icog  iimv.  —  Frauen  bei  den  drjiioxsXBig  fogxaU  dann  Idl^  <rw- 
BQxoi^vai  vielfach  auch  im  M3rsterienzug  nach  Eleusis  G.  A.  §.  32,  19; 
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43,  7;  ^,  12  a.  a.  0.  Zum  Schauspielbesuch  G.  A.  §.  43,  9  und  GöU, 
griech.  Privatalterth.  S.  127.  Der  letztere  führt  Plato  Legg.  II.  p.  659  d 
an,  wo  in  der  Stufenleiter  des  Interesses  u.  der  Werthschätzung  öffent- 
licher Produktionen  atze  Ttsnaidevftsvcci  tcSv  ywummv  xal  xä  via  ilh- 
qdxuc  %al  aiBÜov  Camg  z6  nXrj&og  ndvtcov  sich  für  die  Tragödien  ent- 
scheiden werden,  während  die  fist^ovg  nccCSsg  die  Komödie  am  höchsten 
stellen;  die  Anwesenheit  jener  in  der  Komödie  ist  dadurch  nicht  ausge- 
schlossen, aber  jedenfalls  der  Geschmack  der  feineren  Frauen  an  ihnen. 
Mit  Eecht  bleibt  auffallend  das  Nichtanreden  der  Frauen  in  den  Para- 
basen  neben  woftdta,  dvögLa,  dvSgss  (Arist.  P.  50.  766).  Zu  den  Sym- 
posien vgl.  oben  Note  67  und  Isae.  de  Pyrrh.  hered.  §.  14:  naixot  ov 
Sri  nov  yf  inl  yafiBtois  ywaCuas  ov$slg  av  yicDfid^Hv  roXfitjasiev  ovdh 
c([  yerff^forl  yvvaiTifg  ^(f%ovtcLL  fistd  tcov  dvdqdiv  inl  xd  dtinva  ovH 
awdsmvBtif  d^iovc^  fisxd  xmv  dXloxg^oav  %al  xavxa  iisxd  xtov  intxv- 
Xovxmv;  Cic.  Verr.  II.  1.  c.  26:  negant  moris  esse  Qraecorum,  ut  in 
convivio  yirorum  i^ccumberent  mulieres.] 

22)  Xenopb.  Oec.  III.  13:  iyrifiag  Sh  avxr^v  nuida  viav  fidXtöxa  xal 
mg  i^dvvccxo  iXdxi<stoi  iwQativLctv  xal  düTiyiovLav:  vgl.  das.  VII.  5  und 
niiehr  bei  Stegeren  de  cond.  deroost.  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philo- 
sophie; s.  ausser  Plato*s  Bepublik  B.  Y  insbes.  Musonius  in  Wyttenbachs 
Phüom.  I,  p.  157  fg. 

23)  S.  die  Beispiele  bei  St.  John  I,  p.  405  fg.,  um  einzelner  Dichte- 
rinnen und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  gedenken,  über  die  schon  im 
Alt^ribume  der  Stoiker  Apollonius  (Phot.  Bibl.  c.  161),  später  Menagius 
hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom  p.  487  fg.  Olearius  de  poetriis  in 
J.  Chr.  Wolfs  novem  illustr.  foeminarum  fragm.  Gott.  1735.  4.,  u.  letzte- 
rer selbst  in  Müller,  gr.  quae  orat.  pros.  usae  sunt  fragm.  das.  1739.  4. 
gebandelt  haben;  die  jedoch  um  so  weniger  auf  alle  zu  sohliessen  be- 
rechtigen, als  sie  meistens  aus  eigenthümlichen  örtlichen  oder  sonstigen 
Lebensverhältnissen  hervorgegangen  sind.  [Vgl.  H.  Köchly,  Akad.  Yor- 
trä^^e  und  Beden.  Zürich  1859.  S.  152-217.] 

24)  YgL  Aristoph.  LysUtr.  640  fgg.  und  G.  Alt.  §.  45,  not.  7;  über 
Leicbenbcgängnisse  d.  ErkL  zu  Lysias  de  caede  Eratosth.  §.  8  u.  unten 
§.89. 

2&)  Sallust.  Cat.  c.25:  psdUere  et  scUtare  degantius  doda  quam  ne- 
a^e  est  pröbae;  vgl.  avXrixQCäcav  8idaa%ciXsia  bei  Isoer.  n.  dvxtd.  §.  207, 
htf^  fidicinius  Plaut.  Bud.  prolog.  43,  Terent.  Phorm.  I.  2.  36;  und 
iiber  ccvXmzQ^dag,  iffaXzQLag,  nt&aQiarQLag  unten  §.  28,  not.  35,  über 
Hetf^ifen  überhi^upt  §.  29,  not.  3  fg.  [Anders  die  philosophische  Popular- 
Ansicht  der  jüngeren  Zeit.  Musonius  Rufus  behandelt  die  Frage  in  einer 
Schrift:  si  naQccTtXrjaiatg  naidevxiov  xdg  d'vyocziQccg  zotg  vtoig  u.  weist 
gleiche  sittliche  Ausbildung  in  aller  Beziehung  il^nen  zu,  erkennt  die 
Yeiachiedenheit  der  da&sveaztQa  und  tüxvQoxiga  cpvais  an,  weist  daher 
x^Xuaiff^  un(^  ohovQ^oc  den  Frauen,  dagegen  yvfivccaxi%ri  und  ^vptcvUtt 
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den  Männern  mehr  zu,  doch  nicht  ohne  Ansnahmei  nach  ra  t^v  aoifia- 
tos  oder  ta  ri^g  XQtCag  iq  toc  xov  xa^fov  (Exe.  Joan.  Damasc.  p.  23; 
Stob.  Florüeg.  ed.  Meineke  IV.  p.  212—216;  ort  xofl  ywai^l  (ptXocotpti- 
tiov  eine  andere  Schrift  desselben  ebendas.  126.  p.  220  fg.] 
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Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische 
Sitte  auf  solche  Art  das  weibliche  Geschlecht  von  dem  mann* 
liehen  durch  eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtlicher 
Hinsicht  bis  zur  lebenslänglichen  Unmündigkeit  des  erstehen 
steigerte^),  so  gewährte  sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses 
einen  Schutz,  der  auch  die  elterliche  Gewalt  bei  Wdtem  nicht 
mit  der  römischen  pcaria  potestas  vergleichen  liess  »).  sondern 
den  Hausvater  durchgehends  nur  als  den  natürlichen  Vormund 
und  Verwalter  des  gemeinschaftlichen  Hausvermögens  ^)  und 
selbst  sein  paedagogisches  Züchtigungsrecht  aus  keinem  andern 
Gesichtspunkte  betrachtete,  als  wie  es  jedem  sonstigen  an  der 
Erziehung  des  Unmündigen  betheUigten  gleichfalls  zustand^). 
Schon  das  Abtreiben  der  Frucht  im  Mutterleibe  war  von  man- 
chen Gesetzgebungen  mit  Strafe  bedroht^);  und  so  gross  auch 
die  thatsächliche  Willkür  gewesen  sein  mag,  die  in  den  mei- 
sten Staaten  hinsichtlich  der  Aussetzung  Neugeborener  [beson- 
ders des  weiblichen  Geschlechtes]  herrschte*),  so  wird  doch 
höchstens  das  von  ihr  gelten  können,  was  Plutarch  von  der 
Selbstentledigung  erwachsener  Kinder  durch  Verkauf  sagt»  dass 
es  kein  ausdrückliches  Gesetz  dagegen  gab  ^ ,  nicht  dass  di6 
öffentliche  Meinung  sie  anders  als  in  seltenen  Ausnahmsfallen 
gebilligt  hätte  ^);  ja  in  Theben  war  sie  geradezu  durch  ein 
gesetzlich  geordnetes  VerkaufSsrecht  ersetzt'),  gleichwie  Solan 
seinerseits  dieses  Verkaufsrecht  auf  die  Fälle  beschränkte,  wo 
ein  Vater  seine  Tochter  freiwilliger  Entehrung  überweisen 
konnte  ^^).  Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  auch  die  Ent- 
erbung und  Verstossung  eines  Sohnes  ^^)  an  gesetzliche  Bedin- 
gungen geknüpft  oder  dem  Ermessen  des  Vaters  frei  gegebmi 
war,  da  sich  wenigstens  weder  ein  gerichtliches  Verfiethren  noch 
eine  obrigkeitliche  Aufsicht  dafür  nachweisen  lässt^*);  allein 
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43,  7;  ^,  12  a.  a.  0.  Zum  Schauspielbesuch  0.  A.  §.  43,  9  und  GöU, 
griech.  Privatalterth.  S.  127.  Der  letztere  fuhrt  Plato  Legg.  II.  p.  659  d 
an,  wo  in  der  Stufenleiter  des  Interesses  u.  der  Werth Schätzung  öffent- 
licher Produltionen  atzB  nsnatdevftsvcci  tcov  yvvaiiuov  xal  za  via  (isi- 
gtcxuc  %al  üxsdov  tamg  to  nXrj&og  navxaiv  sich  für  die  Tragödien  ent- 
scheiden werden,  während  die  fisitovg  naiösg  die  Komödie  am  höchsten 
stellen;  die  Anwesenheit  jener  in  der  Komödie  ist  dadurch  nicht  ausge- 
schlossen, aber  jedenfalls  der  Geschmack  der  feineren  Frauen  an  ihnen. 
Mit  Eecht  bleibt  auffallend  das  Nichtanreden  der  Frauen  in  den  Para- 
basen  neben  naiSCciy  dvögia,  ävSqsg  (Arist.  P.  50.  766).  Zu  den  Sym- 
posien Tgl.  oben  Note  67  und  Isae.  de  Pyrrb.  hered.  §.  14:  yiaitoi  ov 
Sil  nov  yf  inl  yaiiszag  ywaCitag  ovSslg  Sv  HODfid^siv  roX^tjasitv  ovdh 
at  yccfLß'^al  yvvcciHfg  fyxovzai  (nsza  zcSv  dvÖQtov  inl  zd  dsCnva  ovdl 
awdBinvsCif  d^iovc^  (iszd  zoSv  dlXozQCcav  nal  zavza  fiszd  zdv  intzv- 
Xovzcov;  Cic.  Verr.  II.  1.  c.  26:  negant  moris  esse  Qraecornm,  ut  in 
conviTio  yirorum  accumberent  mulieres.] 

22)  Xenopb.  Oec.  III.  13 :  ^yrifiag  Öl  avzrjv  naldct  viav  fidliaza  xofl 
mg  iqdvvcczo  iXdxtaza  iooQccKvCcev  xal  axryxoviav:  vgl.  das.  VII.  5  und 
mehr  bei  Stegeren  de  cond.  deroost.  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philo- 
sophie; 8.  ausser  Plato*s  Bepublik  B.  Y  insbes.  Musonius  in  Wyttenbachs 
Phüom.  I,  p.  157  fg. 

23)  S.  die  Beispiele  bei  St.  John  I,  p.  405  fg.,  um  einzelner  Dichte- 
rinnen und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  gedenken,  über  die  schon  im 
Altertbume  der  Stoiker  ApoUonius  (Pbot.  Bibl.  c.  161),  später  Menagius 
hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom  p.  487  fg.  Olearius  de  poetriis  in 
J.  Chr.  Wolfs  novem  illustr.  foeminarum  fragro.  Gott.  1735.  4.,  u.  letzte- 
rer selbst  in  Müller,  g^.  quae  orat.  pros.  usae  sunt  fragm.  das.  1739.  4. 
gebandelt  haben;  die  jedoch  um  so  weniger  auf  all§  zu  schliessen  be- 
rechtigen, als  sie  meistens  aus  eigenthumlichen  örtlichen  oder  sonstigen 
LebensTerhältnissen  hervorgegangen  sind.  [Vgl.  H.  Köchly,  Akad.  Vor- 
trä^^e  und  Beden.  Zürich  1859.  S.  152—217.] 

24)  Vgl  Arifltoph.  LysUtr.  640  fgg.  und  G.  Alt.  §.  45,  not.  7;  über 
Leicbenbegängnisse  d.  ErkL  zu  Lysias  de  caedc  Eratosth.  §.  8  u.  unten 
§.89. 

2&)  Sallust.  Cat.  c.  25 :  psaUere  et  saitare  degantiiM  docta  quam  ne- 
ajsse  est  probae;  vgl.  avXrizqCSoiv  didacuaXeCa  bei  Isoer.  tc,  dvzid.  §.  207, 
lu^  fididniw  Plaut.  Bud.  prolog.  43,  Terent.  Phorm.  I.  2.  36;  und 
über  avKnzf^Cdag y  ^jfaXzqCag,  ni&agiCTQLccg  unten  §.  28,  not.  35,  über 
HetS|ei;en  ü>erh^upt  §.  29,  not.  3  fg.  [Anders  die  philosophische  Popular- 
Ansicht  der  jüngeren  Zeit.  Musonius  Rufns  behandelt  die  Frage  in  einer 
Schrift:  ft  nccQaTtXriaioag  naiÖBvziov  zdg  %'vyaziqag  zoCg  vioig  u.  weist 
gleiche  sittliche  Ausbildung  in  aller  Beziehung  il^nen  zu,  erkennt  die 
Verschiedenheit  der  dad^tvsazeQa  und  tox^^Q^"^^^  (pvöijg  an,  weist  daher 
zoiXaciqi^  un^  oixovg^a  den  Frauen,  dagegen  yvfivaüzixii  und  9v^vX£a 
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den  Männern  mehr  zu,  doch  nicht  ohne  Ausnahme ,  noch  ta  rev  atofia- 
tos  oder  za  rrjg  %qhCag  rj  ta  tov  xat^ov  (Exe.  Joan.  Damasc.  p.  23; 
Stob.  Florileg.  ed.  Meineke  IV.  p.  212—216;  ort  xal  ywai^i  «ptXo^roijoi}- 
tsov  eine  andere  Schrift  desselben  ebendas.  126.  p.  220 fg.] 


§.  11. 

Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische 
Sitte  auf  solche  Art  das  weibliche  Geschlecht  von  dem  mann« 
liehen  durch  eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtUcher 
Hinsicht  bis  zur  lebenslänglichen  Unmündigkeit  des  ersteren 
steigerte^),  so  gewährte  sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses 
einen  Schutz^  der  auch  die  elterliche  Gewalt  bei  Weitem  nicht 
mit  der  römischen  patria  potestas  vergleichen  Hess  •),  sondern 
den  Hausvater  durchgehends  nur  als  den  natürlichen  Vormund 
und  Verwalter  des  gemeinschaftlichen  Hausvermögens  ^)  und 
selbst  sein  paedagogisches  Züchtigungsrecht  aus  keinem  andern 
Gesichtspunkte  betrachtete,  als  wie  es  jedem  sonstigen  an  der 
Erziehung  des  Unmündigen  betheiligten  gleichfalls  zustand^). 
Schon  das  Abtreiben  der  Frucht  im  Mutterleibe  war  von  man- 
chen Gesetzgebungen  mit  Strafe  bedroht^);  und  so  gross  auch 
die  thatsächliche  Willkür  gewesen  sein  mag,  die  in  den  mei- 
sten Staaten  hinsichtlich  der  Aussetzung  Neugeborener  [beson- 
ders des  weiblichen  Geschlechtes]  herrschte«),  so  wird  doch 
höchstens  das  von  ihr  gelten  können,  was  Plutarch  von  der 
Selbstentledigung  erwachsener  Kinder  durch  Verkauf  sagt»  dass 
es  kein  ausdrückliches  Gesetz  dagegen  gab  ^ ,  nicht  dass  di6 
öffentliche  Meinung  sie  anders  als  in  seltenen  Ausnahmsfallen 
gebilligt  hätte®);  ja  in  Theben  war  sie  geradezu  durch  ein 
gesetzlich  geordnetes  VerkaufSsrecht  ersetzt'),  gleichwie  Solan 
seinerseits  dieses  Verkaufsrecht  auf  die  Falle  beschränkte,  wo 
ein  Vater  seine  Tochter  freiwilliger  Entehrmig  überweisen 
konnte  ^^).  Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  auch  die  Ent- 
erbung und  Verstossung  eines  Sohnes  ")  an  gesetzliche  Bedin- 
gungen geknüpft  oder  dem  Ermessen  des  Vaters  frei  gegeben 
war,  da  sich  wenigstens  weder  ein  gerichtliches  Ver&hren  noch 
eine  obrigkeitliche  Aufsicht  dafür  nachweisen  lässt^*);  allein 
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die  übliche  Form  derselben,  die  öffentliche  Bekanntmachung 
durch  den  Herold  ^'),  stellte  sie  allerdings  unter  die  Controle 
der  Volksstimme;  und  bei  dem  grossen  Gewichte,  welches  die 
Pietät  des  Alterthums  schon  aus  religiösen  Rücksichten  auf 
die  Götter  des  Hauses  und  ihre  dauernde  Verehrung  der  Fort- 
pflanzung des  Geschlechts  in  directen  Erben  beilegte  ^*) ,  war 
ein  Missbrauch  dieser  Befiigniss  ohnehin  schwer  zu  erwarten. 
Nur  eine  positive  Vernachlässigung  der  Pflichten,  welche  die 
Kinder  ihren  Eltern  gesetzlich  schuldeten  ^^),  der  Pflege  im 
Alter  und  bei  Krankheiten,  des  Beistands  vor  Gericht  und  in 
sonstigen  Nöthen,  kurz  was  die  griechische  Gesetzgebung  unter 
dem  Namen  xaxoöi^  yovicov  auch  mit  bürgerlichen  Nachthei- 
len bestrafte  ^<^) ,  konnte  ein  solches  Verfahren  rechtfertigen; 
sonst  aber  war  gerade  die  Rücksicht  auf  jene  Pflichten  ein 
Beweggrund  mehr,  sich  dieselben  nicht  nur  durch  Erhaltimg. 
sondern  insbesondere  auch  durch  angemessene  Erziehung  der 
Kinder  zu  sichern.  Denn  in  Attika  wenigstens  traten  dieselben 
nur  dann  ein,  wenn  auch  die  Eltern  ihre  Pflichten  gegen  die 
Kinder  gebührend  erfüllt  hatten:  nicht  bloss  uneheliche  Kin- 
der i'),  sondern  auch  solche,  die  ihre  Eltern  in  erzieherischer 
Hinsicht  verwahrlost  ^®)  oder  der  Entehrung  preisgegeben  hat- 
ten ^^,  sprach  das  Gesetz  von  allen  Gegenleistungen  an  die- 
selben frei;  und  wenn  auch  Erziehung  und  Unterricht  im 
Alterthume  mit  sehr  geringen  Ausnahmen*®)  lediglich  Sache 
der  Einzelnen  war'^),  so  lag  doch  in  jenen  Bestimmungen 
wenigstens  eine  mittelbare  Gewähr  für  die  Jugend,  die  auch 
den  Geringsten  nicht  ganz  entblösst  von  gemeinnützigen  Kennt- 
nissen aufwachsen  liess  ••).  Ausserdem  war  der  erwachsene  Sohn 
befugt,  einen  Vater,  der  der  Verwaltung  des  Familienvermögens 
nicht  mehr  gewachsen  zu  sein  schien,  mittelst  einer  Klage 
wegen  Geistesschwäche  derselben  gerichtlich  entheben  zu  las- 
sen*^); und  zwar  nicht,  wie  vielfach  missverstanden  worden, 
durch  eine  Art  weiteren  Familienrathes  vor  den  Phratoren, 
sondern  vor  den  ordentlichen  Gerichten  unter  dem  Vorsitze  des 
ersten  Archen,  zu  dessen  Geschäftskreise  überhaupt  alle  fami- 
lienrechtlichen Streitigkeiten  gehörten**). 
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1)  IsaeoB  de  Arist.  hered.  §.10:  6  yaQ  voiiog  dutggi^drpf  xcoXvsi 
icaiSl  firi  i^Bivai  cvfißdclXs^v  (irjdh  yvvat%l  ycigce  (itSifjLvov  niQtd'tSv:  vgl. 
Dio  Chrysost.  LXXIV.  9.  und  mehr  im  Allg.  bei  Petit.  Legg.  Att.  VI. 
6;  Hefffcer,  att.  Process.  S.  72,  Platner  II.  S.273,  D.  J.  yan  Stegeren.  de 
conditione  civili  feminaram  Atheniensiom ,  ZwoU  1839.  8.,  insbesondere 
p.  139  fg. 

2)  Justin.  Instit.  I.  9:  jus  autem  potestatis,  quod  in  liberos  hohe- 
mu$,  proprium  est  civium  ramanorum;  nüHi  enink  älii  sunt  kamines,  qui 
ialem  in  liberos  hcibeant  potestatem,  qualem  nos  habemus:  vgl.  Dio  Chr. 
XY.  20.  und  die  Hauptstelle  bei  Dionys.  Hai.  11.  26:  of  (aIv  ydg  tag 
*EXXfjvt%as  xccTaaxrjcdfiBvot  noXiTSiag  ßgaxvv  xiva  nQfiidi^  XQ^'"^''^  ita^ccv 
UQX^^^^*'  tovg  naiSag  vno  tcSv  naiigmv,  oi  ft,hv  soog  xqCxov  htnlriQiicai' 
aiv  d(p'  ijßrjg  ixog,  ot  dh  o<sov  Sv  xQOvov  rjtd'BOt  fiivtoüiv,  ot  d\  fiixQi' 
xfjg  slg  xd  dgx^^^  '^^  9rjfi6aue  iyyQocq>'^g,  dg  i%  xijg  ZoXcovog  %al  Uixta» 
Kov  xal  XccQcivdov  vofio^füiag  ifjLud'oVf  otg  noXXrj  fUfaQxvQsCxai  tsotpia' 
xifKOQ^ccg  dh  xccxd  tmv  nccidatv  ixa^av,  idv  dnsid'diat  xoig  nargdüiv, 
ov  ßagsiag,  i^sXdaai  f^g  ol%{ag  inixQi^avxsg  ccvxovg  xal  xQVf"'*'^''^^  M 
fUixccXinsiv,  nfgccixigca  dh  ovdiv  toiydgxot  noXXd  iv^EXXtjOiv  stg  nccxi- 
gag  vno  xdnvov  daxrjfiovctxai..  Der  mgl  xmv  d%gix(ov  vofiog,  nach  wel- 
chem Sextus  Bmp.  Hypot.  Pyrrh.  III.  211  u.  einige  Rhetoren  bei  Meur- 
sius  Them.  attica  I.  2  behaupten,  dass  den  Eltern  gestattet  gewesen 
wäre  ihre  Kinder  zu  tödten,  hat  nie  existirt;  s.  auch  Wachsmuth  11. 
8.  168. 

3)  Kvgiog^  nicht  Ssonöxrjg,  sondern  dgxri  ßccaLXt%i^'  x6  ydg  yewijüav 
xal  naxd  quXiav  Sgxov  xal  %axd  ngsüßsiav  iaxlv,  onsg  ßccaiXini'^g  sldog 
dgx^gy  Aristot.  Politic.  I.  5.  2;  vgl.  St.  A.  §.  135,  not.  5  u.  unten  §.  56, 
not.  5. 

4)  Dio  Chrysost.  XV.  18:  %al  ydg  xgitpovxcci  ndvxeg  vno  xmv  na- 
xigotv  «al  naiovxat  noXXd%ig  vn  ccvxcSv  %al  nsC^ovxai  o,  xi  Sv  i%sCvoi 
ngooxdxxtoüiv  avxoig'  %aCxQi  %VB%a  xov  nsi^sod'cci  %al  nXrjydg  Xafißdvstv 
%ccl  xSv  ygcififiaxtoxeSv  oinixag  q>i^aeig  xovg  nag'  avxoig  fiav&dvovxag 
xal  xovg  naidoxgißag  Ssonoxag  slvat  x<ov  fiadi^xmv  ^  xovg  aXXo  SiSd- 
axovxag'  %al  ydg  ngooxdxxovoiv  avxotg  %al  xvnxovci  f&i}  nei&oiiivovg: 
Ygl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVm.  73  und  mehr  unten  §.  33.  Den  Lehrer 
selbst  begreift  im  weiteren  Sinne  des  Worts  unter  den  nvgioig  Aeschin. 
adv.  Timarch.  J.  18. 

5)  Stob.  Serm.  LXXIV.  16  und  LXXV  15:  rovro  (ilv  ydg  dfißXl 
axstv  dnBtnov  xaCg  yvvai^l  xofl  xaig  dnsiQ'ovaatg  J^thlCkv  ini^ecav.  In 
Milet  als  todeswürdiges  Verbrechen  unter  besondem  Umständen  gestraft: 
memoria  teneo  Müesiam  quandam  mvlierem  •—  quod  ab  heredibus  ao 
cepta  pecwnia  partum  sibi  ipse  medicamentis  aibegisset,  rei  capücdis  esse 
damnatam,  nee  injuria,  q^ae  spem  parentis,  memoriam  nominis,  suib- 
sidium  generis,  heredem  famüiae,  designatum  reipublicae  eioem  sustulis- 
$et  Cic.  pro  Cluentio  n,  32.  Plato  ftreilich  (Republ  V,  p.  461 C)  u.  Aristo- 
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teles  (Polit.  VH.  14.  10)  gestatten  es,  letzterer  mit  dem  ansdräcklichen 
Motive:  to  yag  oeiov  xorl  x6  iiri  SuoQtafiivov  tjj  alad-i^ast  xctl  tat  i'jv 
iöti:  dass  es  aber  in  der  Praxis  jedenfalls  controvers  war,  zeigt  was 
Theon.  Progjmn.  II.  14  aus  einer  Rede  des  Lysias  anführt,  iv  od  bI  to 
izi  iynvovfisvov  iv^qtonoq  iavi  %ccl  sl  ävev^vva  td  xtav  ifißlaanop 
taig  ywai^^i  vgl.  Sopater  ad  Hermog.  T.  V,  p.  3  Walz  und  mehr  bei 
Hölscher  de  vita  et  scriptis  Lysiae  p.  135. 

6)  Musonins  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV.  21:  o  di  fioi  Soxsl  dsivota- 
tov,  ovdl  TCBviav  ivioi  nqotpaciiBad'ai  ixovzBgy  aXX'  bvtcoqoi  jj^^i^/Luxrcoy 
ovtBgy  tivhg  &l  ndXiv  (1.  ndvv)  %a.l  nXovaiot  ofKog  zoXiicSifi  ra  imyivO' 
fisva  xBuva  iirj  zgitp^siv,  tva  zd  nQoyBvofiBva  Bvnoq'j  fiäXXov^  vgl.  EUe- 
rokles  das.  LXXV.  14,  Posidipp.  und  Diphil.  das.  LXXVI,  7.  8  u.  mehr 
bei  Wichmann  de  more  Graecorum  infantes  ezponendi,  Wittenberg  1753. 
4.  und  6.  Noodt,  Julius  Paulus  seu  de  partus  expositione  et  nece  apnd 
veteres,  in  s.  Opuscc.  L.  B.  1714.  4..  p.  567  fgg.,  auch  P.  Petiti,  misc. 
obss.  III.  16,  p.  184;  insbes.  aber  Moeris  Att.  p.  138  und  Hesych.  s.  v. 
iyXvzQi^Biv  oder  Schol.  Aristoph.  Vesp.  289:  dno  z<ov  hzi^Bii^Bvmv  nai- 
dicov  iv  ;frr9atg  .  .  .  nag  oaov  zd  ixzid'ifiBva  ij  Big  OQog  jj  Big  igr^fiov 
zonov  ßdXXBtai.  Bezeichnend  filr  den  Gegensatz  von  Athen  und  Megara 
Gramer  Anecdd.  Oxon.  III.  p.  193:  inzid-ivzcop  ydq  —  'AQ-rivaiaiv  xd  yhrj 
MiyagBig  dvaiQOVfiBvoi  izQBtpov, 

7)  Plut.  V.  Selon,  c.  13:  noXXoi  dl  xcrl  ncccdag  IdCovg  rivtty%diovto 
nosXBiV  ovSslg  ydg  vofiog  iamXvB. 

8)  Vgl.  Plutarch.  de  amor.  prol.  c.  5  und  Philo  de  legg.  spec.  p.  794 
mit  dem  riclitigen  Urtheile  Meiers  att.  Proc.  428^  wo  nur  die  Stelle  aus 
Aristot.  Politic.  VII.  14.  10  anders  zu  interpungiren  ist:  nBgl  dl  dno- 
d'BOBcag  xal  zQOtpi^g  xcSv  yiyvoiasvmv  iazoo  v6(aog  firjdlv  nBnriQctfievov 
XQBtpBiv'  did  dl  nXrjd'og  xixvcavj  idv  ^  xd^ig  x<ov  i&eSv  %(oXvjj,  fktiSlv 
dnoxC^Ba&ai  xmv  yLyvofiBvcov:  d.  h.  auch  wo  die  Sitte  keine  unbeschrankte 
Kinderzahl  zulässt,  soll  nicht  durch  Aussetzung,  sondern  durch  iniaxscig 
xijg  yBWTqCBong  oder  durch  afißXmatg  (s.  oben  Note  5)  nachgeholfen  wer- 
den; vgl.  Plat.  Legg.  V.  p.  740  D  und  Aristot.  Politic.  HL  3.  7. 

9)  Aelian.  V.  Hist.  II.  7:  vo^o^  ovtog  f /yjj.cr/.Oa,  ogd^ojg  Sfika  nal 
ipiXctvd'Qdncag  %Biy.Bvog  iv  zoCg  fidXiazocy  ort  owi  i^saxtv  dvdgl  Sr^ßaü» 
iyi^Bivmi  naidiov  ovdl  Big  igr^iAiav  avzo  gitpatj  Q-dvaxov  avxov  naxctfiptf- 
(pi4tdfLBvog,  woran  keine  Ursache  ist  mit  Zumpt  in  Abh.  der  Berl.  Akad. 
1840.  S.  13  zu  zweifeln;  die  weitere  Bestimmung:  dass  ein  d&rftiger 
Vater  sich  seines  Kindes  unter  obrigkeitlicher  Vermittelung  durch  Ver- 
kauf entledigen  konnte,  ist  nur  der  analog,  nach  welcher  auch  ein  Find- 
ling der  Sclave  seines  nutritor  ward;  vgL  Sueton.  illustr.  gramm.  e.  7. 
PUn.  Epp.  X.  74.  75. 

10)  Plut.  V.  Selon,  c.  23:  Sxi  ^  ovti  Q'vyazigttg  ntoXstv  ovxs  adsl" 
<pig  didoMiy  nXfiv  av  y^  Xdßij  nccQd'Bvop  dvdgl  evyyBytvTKUrrjv  t  vgL 
Mdw  de  boi.  damnat.  p.  86. 
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11)  'Ansinaa^aif  Herod.  I.  59;  vgl.  Petit,  legg.  attic.  U.  4.  11,  und 
die  Abhh.  de  abdicatione  von  Chr.  H.  Brenning,  Lips.  1753.  4.,  und  Fr. 
van  Hoogstraaten,  Lugd.  B.  1787.  8. 

12)  Denn  wenn  Lucian  bis  abd.  c.  8  sagt:  ov  yag  Snaaiv  6  vofioz 
^strjg  ovdh  ndvtccg  viiccg  ovSh  oad-Ktg  av  id'Blcaaiv  dno%riQvzxBi,v  avyxe- 
XooQtj'KSv  ovS'  inl  ndccctg  aiticcig  so  wiegt  ein  fingirter  Rechtsfall  nicht 
ein  Zeugniss  aus  einem  wirklichen  Processe  bei  Demosth.  adv.  Boeotum 
de  nomine  §.  39  auf:  o  vofiog  tovg  yoviag  noisi  xvgiovg  ov  fiovov  d'io' 
^ai  tovvo^a  i^  dgxrjg  x«l  i^ctXsLtpai  ndXiv  xal  dnonTjQv^aiy  was  Valck. 
ad  Ammon.  I.  6,  p.  26  nicht  bloss  auf  Namensänderung  ziehen  durfte; 
und  die  übrigen  Stellen  der  Grammatiker  bei  diesem,  wo  es  heisst: 
dnoH'^Qvxtog  6  inl  dÖLyn^fiazt  oder  inl  xoXdasi  vno  tov  natgog  inßXT^ 
d-elg  rrjg  oUiag,  setzen  diesen  nur  dem  inno^rjtog  entgegen,  ohne  dess- 
halb  mit  Platner  Proc.  u.  Klagen  bei  den  Attikern  II,  S.  241,  Meier  u. 
Schomann  S.  132,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  323,  die  väterliche  Gewalt  an 
ein  richterliches  Erkenntniss  zu  binden,  die  bei  Her.  I.  59  nicht  einmat 
von  einer  Kechtsfrage  abhängig  erscheint.  Böckh,  Ind.  lect.  Bcrol.  1826 
— 1826,  p.  6:  ahdicationes  consentaneum  est  non  potuisse  nisi  ejtis  fieri, 
qui  in  patria  esset  potestate,  cum  adversus  eum,  qui  sui  juris  esset,  suf- 
ficeret  exhereäatio, 

13)  [Die  dTtoHT^Qv^ig  Plut.  V.  Thera.  2.  Luc.  Abdic.  5  fg.  bei  gros- 
sen Zwistigkeiten  gesetzlich  bestimmt:  i^sivai  atpusiv,  idv  ßovhovtai, 
tov  VLOV  vno  nr^QVTiog  ivcevriov  dndvTcov  dnsmsLV  vtbv  %atd  v6(aov 
(n]nit  Bivcci  Plat.  Legg.  XI.  p.  928  D.]  Die  Verstossung  kann  auch  rück- 
gängig gemacht  werden  durch  die  dvdXrjipLg  naiSog.  Ein  natg  dno7iB%7i' 
Qvyiiivog  ist  nicht  darum  ein  anoXig  nach  Plat.  1.  1.  p.  928  E.,  vgl.  m. 
Abb.  Jur.  domest.  et  fam.  apud  Plat.  Legg.  comparatio,  Marb.  1836.  4. 
p.  15. 

14)  Isaeus  de  Apollod.  §.  30:  ndvtsg  ydg  ot  zsXsvn^asiv  fiiXXovzBg 
nQOvoiav  notovvzcti  aqxov  ccvztovy  Sncog  ^rj  i^SQrjfuocovat  zovg  a(pBziffOvg 
avtfov  otrtovg^  dXX'  ?azai  zig  xal  6  svocycoov  xal  ndvza  zd  vo/u-tjofifva 
avxotg  non^acaV  Öio  aSv  äncciÖBg  zBXsvzijcoDaLVf  dXX'  ow  noirjifdiiBvoi 
TuctcclB^novGt:  vgl.  Isoer.  Aegin.  §.  49  und  mehr  St.  A.  §.  120. 

15)  PoU.  Onom.  III.  12:  nXrjQOvofioi ,  x^''9^y^Y^^i  voaoxoinot,  yrjQO' 
ZQ6q>oi,  zifoq>BCgj  zoctpBig,  azTiQLyfiazcc  otitov  rj  ßCov,  ini%ovqoi  dvayuaioif 
ßoTid-ol,  avfiiioexoi,  ngoayaivicza^:  vgl.  Isaeus  de  Ciron.  §.  32,  Demosth. 
Timocr.  §.  107,  und  mehr  bei  Petit.  II.  4.  14  fg.  und  Jan.  Pan  de  grati 
animi  offidis  atque  ingratorum  poena  jure  att.  et  rom.  L.  B.  1809.  8., 
p.  10 fg.  Ob  auch  Töchter?  Herod.  II.  35. 

16)  Aeschin.  Timarch.  §.  28:  idv  zig  Xiyrj  iv  ztß  di^iicp  zov  natigce 
z6nz(ov  7J  zfjv  iiriziga  tj  ftij  rgicpcov  rj  (i^  nagixonv  ottiTjaiv^  zovzov  ovn 
i^  XifBivi  vgl.  Xenoph.  M.  Soor.  U.  2.  13  u.  mehr  bei  Meier  bon.  dam- 
nat.  p.  126  u.  P.  van  Leljveld  de  infamia  jure  attieo  p.  144 fg. 
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17)  Plut.  V.  Solon.  C.  22 :  firj^h  totg  ^{  ^xaCgag  yfvofiivoig  inavcty%Bg 
sl^ai  tovg  TtatfQccg  tgicpstv. 

18)  Vitruv.  Praef.  1.  VI:  Äthentenses  ideo  oportere  laudari,  quod 
omniwn  Graecorum  leges  cogunt  parentes  <üi  a  liberü,  Atheniensium  non 
omnes  niai  eos,  qui  Itberos  artibus  erudissent,  was  übrigens  nicht,  wie 
es  Plntarch  1.  c.  aoffasst,  Ten  einer  bestimmten  rixvrj,  sondern  von  der 
literatura  encycliaque  doctrinamm  omnium  disciplina  zu  verstehen  ist. 
[Als  Gebot  des  Unterrichts  ist  dieses  aufgefasst  von  Plato  Grit  p.  50D: 
rj  ov  yiaXdSg  nQoaitatrov  'qficSv  ot  ^nl  tovroig  tsrayfiivoi  (vofiot)  na- 
ffayyiXXovreg  xtß  natgl  reo  ü<ß  af  iv  fLOvciTi-ß  %al  yviivaatmy  naidBVHV,] 

19)  Aeschin.  Timarch.  §.  13:  (irj  indvayyieg  tivm  tm  naidl  T^ßii" 
cccvti.  xqifpHv  xov  naxiffcc  fir^dh  oturjaiv  naqi%Hv ,  og  Sv  ixfiiaO'cn^j 
BxaiQsiv, 

20)  Wie  Charondas  nach  Diodor.  XII.  12 :  ivoiMd-exriaB  yaQ  xmv  no- 
XixtDV  xovg  vtsig  anavxctg  fiavQ'dvsiv  ygaiifiocxcc  x^^VY^^^^VS  ^^  noXemg 
xovg  fiiad^ovg  xoCg  8tdcee%dXoLg ;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  1.' 

21)  Krügelstein,  de  edncatione  pneromm.  Gothae  1798.  4.,  vgl.  D. 
H.  Hegewisch,  ob  bei  den  Alten  öffentliche  Erziehung  war?  Altona  1811. 
8.;  Chr.  6.  König,  de  publica  edacatione,  in  s.  Opusoc.  ed.  Oertel,  Mis. 
1884.  8.,  p.  81  fg.;  Bemhardj,  griech.  Lit.  I.  S.52ff.;  Becker,  Charikles 
n,  8.  24fgg. 

22)  Plat.  Grit.  1.  1.  s.  oben  Note  18 ;  vgl.  0.  Müller ,  quam  cnram 
respublica  apnd  Graecos  et  Bomanos  literis  doctrinisque  colendis  im- 
penderit,  Gott.  1837.  4.  und  mehr  unten  §.  34. 

23)  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  49 :  naxd  vofMv  i^tivai  naQccvoiocg  iXovxi 
xcrl  xov  nccxBQu  d^aai:  vgl.  Aristoph.  Nubb.  844:  x^  dgaaca  nagafpgo- 
vovvxog  xov  waxf^g;  noxBQOv  ntiqavoCag  avxov  Bloccyccymv  ?Aa);  und 
mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  8.  296  oder  Platner  a.  a,  0.  ü,  S.  242  und 
Naber  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851.  8.,  Fase.  U.  p.  40  fg. 

24)  Vgl.  Poll.  Vni.  89  und  über  das  ngog  tpQaxogag  iywxXBiv  der 
Vita  Soph.  p.  129  West.  m.  Quaest.  Oed.  p.  51  fg.  [sowie  R.  Nicolai,  de 
Oedipi  Col.  consilio  et  aetate.  Hai.  1858.] 

§.  12. 

Was  endlich  die  dritte  Classe  der  Hausgenossen,  die  Un- 
freien oder  Sclaven  betriflft^),  so  war  deren  Verhältniss  aller- 
dings schon  mehr  ein  sachliches  als  persönliches,  bei  welchem 
zunächst  nur  der  Körper  des  Subjects  in  Betracht  kam  •),  imd 
selbst  der  feine  Unterschied ,  welchen  die  spätere  Philosophie 
zwischen  demselben  als  Slaven  und  als  Menschen  machte')» 
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nicht  80  viel  vermochte,  dass  diese  nicht  selbst  das  Verhält- 
niss  der  Sclaverei  zu  rechtfertigen  und  vernünftig  zu  begrün- 
den gesucht  hätten*);  doch  fehlt  es  sogar  dem  praktischen 
Leben  nicht  an  Spuren  einer  ursprünglichen  Humanität,  die 
auch  diesen  wie  andere  Ausflüsse  des  rechtlichen  Particularis- 
mus  durch  religiöse  oder  sittliche  Formen  milderte  [und  welche 
besonders  Athen  im  Gegensatze  zu  Rom  auszeichnete].  Schon 
der  Gebrauch  neuerworbene  Sclaven  mit  einer  schei*zhaften 
Spende  von  Esswaren  zu  empfangen^),  war  ein  Ausdruck  der 
Pietät,  die  in  dem  Diener  zugleich  den  Tischgenossen  erbückte; 
auch  an  dem  gottesdienstlichen  Verbände  der  häuslichen  Ge- 
meinde, an  Opfern  und  Festen  des  Hauses  nahm  mit  geringen 
Ausnahmen  der  Sclave  selbstverstanden  Antheil  ^)  —  imi  man- 
cher öffentUchen  Feste  zu  geschweigen,  deren  Sitte  den  Unter- 
schied zwischen  Freien  und  Sclaven  ganz  aufhob  '')  —  und  eben 
darauf  beruhete  es  dann  auch,  dass  nicht  nur  ein  Freigelasse- 
ner stets  in  einer  Art  von  Pietätsverhältniss  zu  seinem  ehe- 
mahgen  Herrn  blieb,  sondern  auch  ein  seiner  Heimath  zurück- 
gegebener das  Gastrecht  mit  demselben  beibehielt  ^J.  Nur  müs- 
sen freilich  für  den  ganzen  BegriflF  der  griechischen  Sclaverei 
nicht  bloss  die  Zeiten,  sondern  auch  die  Arten  unterschieden 
werden,  wie  ein  Sclave  gemacht  oder  erworben  werden  konnte  ^J. 
Bei  Homer  ^^)  sind  es  meistens  noch  Beutestücke  aus  erober- 
ten Städten,  deren  Weiber  und  Kinder  zum  Dienste  der  Sieger 
angespart  wurden  ^^J,  oder  auch  geraubte  Kinder,  welche  bar- 
barische Handelsleute  an  fremden  Küsten  verkauften"),  und 
was  dann  etwa  im  Hause  von  solchen  geboren  ward  "j ;  jeden- 
ülÜb  aber  noch  mehr  Luxuswaare,  die  der  Reichere  zu  seiner 
Bequemlichkeit  hielt,  während  die  grössere  Menge  sich  nur  zu 
ausserordentUcher  Hülfe  gedungener  Tagelöhner  bediente^*); 
und  in  manchen  entlegenen  Gegenden  Griechenlands  soll  es 
noch  bis  tief  in  die  geschichtliche  Zeit  so  geblieben  sein  ^*). 
Erst  die  Chier,  lesen  wir  ^•),  hätten  auch  Sclaven  aus  dem  Aus- 
lande für  Geld  erkauft;  und  nach  ihrem  Beispiele  scheint  sich 
dann  allerdings  auch  in  den  meisten  übrigen  Städten  ein  Scla- 
venmarkt  ^^)  gebildet  zu  haben,  durch  welchen  dieses  Element 
des  griechiachen  Hauses  allmählig  zu  einem  wirklichen  Be- 
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dürfiiisse  von  solcher  Stärke  ward,  dass  selbst  der  geringste 
Grieche  wo  irgend  möglich  sich  bei  jedem  Ausgange  von  einem, 
der  reichere  oft  von  vielen  Sclaven  begleiten  liess  ^®).  Dieses 
waren  dann  übrigens  auch  in  der  Regel  Barbaren  ^^)  oder  doch 
Nachkommen  solcher,  die  in  griechischem  Hause  geboren  wohl 
Sprache  und  Sitten  des  Landes  gelernt  hatten,  darum  aber 
höchstens  ein  grösseres  Vertrauen,  sonst  keine  andere  Behand- 
lungen genossen  *®) ;  Sclaven  griechischer  Herkunft  kommen  in 
der  geschichtlichen  Zeit  zwar  auch  noch  vor,  zumal  da  Ver- 
kauf in  Sclaverei  selbst  als  Strafart  in  manchen  Fällen  ge- 
bräuchlich war*^);  Kriegsgefangene  jedoch  scheinen  in  der 
BiOgel  nur  bei  Zerstörung  ganzer  Städte  zu  Sclaven  gemacht  **), 
in  gewöhnlichen  Kriegen  vielmehr  vom  Staate  selbst  in  Ver- 
wahrung genommen  worden  zu  sein,  imi  sie  dem  Austausche 
oder  der  Auslösimg  vorzubehalten  ^3) ;  und  auch  wo  sie  wirk- 
lich verkauft  wurden,  war  es  wenigstens  ein  Ehrenpunkt  fiir 
das  griechische  Volksbewusstsein ,  sie  nicht  in  die  Hände  von 
Barbaren  gelangen  zu  lassen  ^^).  [Die  gewerbsmässige  Ent- 
mannimg  schöner  Sclavenknaben  galt  den  Griechen  als  eine 
verabscheuungswerthe  Sache  und  die  Verwendung  von  Eunuchen 
im  Dienst  um  den  Herrn  war  eine  Seltenheit  ^^).] 

1)  Antike  Stellensaram lung  Stob.  Floril.  LXU.  LXXXV.  15.  Vgl.  6. 
F.  Eeitemeier,  Geschichte  und  Zustand  der  Sclaverei  und  Leibeigenschaft 
in  Griechenland,  Berl.  1789.  8.,  Waplismath,  hell.  Alterth.  II.  S.  423fg.. 
Becker,  Charikles  III.  S.  1-43,  Liniburg-Brouwer  III.  S.  248 fg.,  St. 
John,  Hell.  III.  p.  Ifg.,  H.  Wallon,  bist,  de  Tesclavage  dans  Tantl- 
qnit^  Paris  1847.  8.,  Bippart,  die  Sclaverei  bei  den  Griechen  in  Prutz 
deutsch.  Mus.  1851.1.  S.  816  fg.,  |  Schümann,  griech.  Alterth.  I.  S.  349  fg., 
Desjardins,  lesclavage  dans  Tantiquite.  Caen  1857.,  Herrn.  GöU,  griech. 
Privatalterth.  S.  121—124.,  Culturbilder  aus  Hellas  nnd  Rom  I.  S.  284 
—332,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle 
1869.  S.  104-209.] 

2)  Daher  acofiata  olnszina  (Aeschin.  Timarch.  §.  16)  oder  alxiiccXüixa 
(Demostfa.  Lept.  §.  77),  auch  «roa/tta  dvdgsiov,  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I, 
p.  780  und  825.  Demosthenes  setzt  den  Hauptunterschied  der  Freien  und 
Sclaven  darein  ort  toig  fihv  dovXoig  ro  aoofia  xmv  ad^'Krjfidtcov  andvtoav 
vnsvd'vvov  iaziy  totg  d*  iXsvd'igoi.g  %dv  xd  fisyicxa  dxvx<ooi'Vf  xovxo  y 
hsaxi  (Scaaat'  elg  xgi^fiaxa  ydg  xr^v  Siiitjv  negl  xmv  nlsiaxcav  nagd  tov- 
x(09  7ego9ipt9t  XcefißavHv  in  Androt.  55. 
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8)  Aristot.  Eth.  Nie.  VIII.  11:  iv  olg  yog  itr^dlv  %ow6v  iati  x6 
aq%ovxi  %olI  aQ%oiUv<p,  ovSh  q>iX£u^  all*  olov  zbxvCxti  ngog  ogyavov  xal 
"ipvxi  TiQOg  öcifia  xal  dsanozij  ngog  Sovlov  ...  6  yag  Sovlog  ifi'ipvxov 
ogyavov f  zo  d*  ogyavov  atpv%og  dovXog'  rj  (isv  ovv  öoBXog^  ot»x  iari  tpi^ 
Xia  ngog  avzoVy  ij  S'  avd'gconog*  öonst  yag  slva{  ti  öi%aiov  navzl  dv- 
0gmMp  ngog  ndvza  zov  dwdfisvov  noivmvrjoai  vofiov  xal  awd'i^'KTjgy  nal 
qnUag  Stj,  %a^'  oaov  av&gatnog:  vgl.  Polit.  I.  6,  Oecon.  I.  5  n.  b.  w. 

4)  Cicero  Bepnbl.  UI.  25:  est  enim  genus  injtistae  servitutis,  quum 
hi  9unt  aüerius,  qui  sui  possunt  esse;  quum  autem  hi  famulantur,  qui 
sibi  moderari  nequtunt,  nuüa  injuria  est;  vgl.  insbes.  Aristot.  Politio. 
I.  2  fg.  Nach  Dig.  I.  5.  4.  §.1:  servitus  est  constüutio  juris  gentium, 
qua  quis  dominio  älieno  contra  naturam  subjicitur  mit  Butgers.  var. 
lection.  IV.  3.  p.  319-337,  W.  T.  Krog,  de  Aristotele  servitutis  defen- 
sore,  Leipz.  181 3.  4.,  Gottling,  de  notione  servitatis  apnd  Aristotelem, 
Jena  1821.  4.,  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  Sclaverei, 
Erlangen  1847.  4.  Vergeblicher  Widerspruch  bei  S.  L.  Steinheim,  Aristo- 
teles über  die  Sclavenfrage.  Hamburg  1858.  8.,  [Uhde,  Aristoteles  quid 
senserit  de  servis  et  liberis  hominibns.  Bcrolini  1856.  Der  Begriff  des 
q>vcst  dovXog  auch  gesetzlich  vorhanden.  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  p.  239: 
ov%  olad'a  zov  'A^rivrici  —  voyLOv^  nagd  noXXoig  dh  yial  äXlotg,  ort  zov 
q>voH  SovXov  ysvo^isvov  ovk  ia  fisz^x^f^v  trjg  noXitsiag;]  dagegen  er- 
kannte Philemon  bereits  (frgm.  p.  410  ed.  Mein.  Com.  gr.  IV.  p.  47): 
fpvosi  yag  ov6ilg  dovXog  iysvvrjd'Tj  nozi'  ?}  d*  av  Tvxrj  ro  ooSfta  nazfSov- 
Xmaazo,  In  Athen  genossen  die  Sklaven  eine  Art  tarjyogia  vgl.  Demosth. 
Phil.  in.  3:  xal  noXXovg  av  zig  otnizag  CSoi  nag*  vfitv  fistd  nX^Covog 
i^ovcCag  o  zi  ßovXovzai  Xiyovzag  i]  noXizag  iv  iviaig  zmv  dXXcav  no^ 
Ih»v\  Plato  Bep.  VIII.  p.  563  b.  Plnt.  de  garr.  18;  Xenoph.  de  rep. 
Athen.  1,  12;  Plant.  Stich.  414:  atque  id  ne  vos  miremini,  homines  ser- 
völos  potare,  amare  atque  ad  coenam  condicere:  licet  hoc  Äthenis  nobis, 

5)  Kazaxvofiaza,  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  I.  §.  74  mit  Harpocr. 
p.  165  Hesych.  II.  p.  190.  Schol.  adHermog.  bei  Bhett.  gr.  ed  Walz  V. 
p.  529,  PoU.  m.  77  nnd  d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  768.  789. 

6)  Xsgvißsav  yioivcDvoly  Aeschyl.  Agam.  1007;  vgl.  Aristot.  Oeconom. 
1.5:  xal  zag  d'vatag  xal  zag  dnoXavasig  (läXXov  ztSv  SovXoav  ^vs^a  noisCv 
ij  zmv  iXsvd'igoaV  nXiCova  yag  ^;;i;ot;(rtv  ovzoi  ovnsg  evs%a  zd  zoucvza 
ivo^ia^.  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheiles  wie  bei  Isaens  de  Ciron. 
§.  16,  Athen.  VI.  81,  Plntarch.  qu.  gr.  c.  44  können  durch  ihre  Beson- 
derheit die  Begel  nur  bestätigen.  [Auch  der  Ausdruck  naid^g  in  Athen 
ffir  Sklaven  erweist  diese  Auffassung  des  Sklaven  als  unmündigen  Fami- 
liengliedes.] 

7)  Vgl.  G.  Alt.  §.  43,  not.  10,  auch  Ath.  IV.  31  und  über  den  Zu- 
tritt zu  Ugoig  drjfiozsXiaiv  im  Allgem.  die  Bede  adv.  Neaeram  §.  85. 
[und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  149] 
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8)  JoQviivoi,  Plut.  qu.  gr.  17 ;  vgl.  Poll.  Onom.  III.  60  mit  Valck. 
ad  Ammon.  p.  199  u.  Nanck  ad  Aristopb.  Byz.  p.  193.  [Ueber  die  Frei- 
gelassenen siehe  unten  §.  58.]  Umgekehrt  werden  entlaufene  Sclaven 
{Sganitai)  des  verletzten  Gastrechtes  geziehen  bei  Maximas  n.  natctQx. 
323:  d^rißtal  aTaQzrjQOi,  tptXirjv  XsinovtBg  idrjzvVj  ovts  r^ccniitig  fivrj- 
aziv  ifpsatiov^  ov  KQOvimvos  hQ%Cov<,  ov  osßag  ayvov  ivl  nganiösaci 
asßovtsg  %.  x.  X, 

9)  Die  Chrysost.  XV.  25:  xai  yät^  Sij  tdv  xtfo^ivoov  xovg  olnitag, 
äoTfBQ  ttal  ta  SXXa  ^vfinavta,  oi  nhv  nccQ  aXXoov  Xafißavovaiv  v  j^a^t- 
aaiiivov  tivog  ij  yiXrjQOVOfti^accvtsg  rj  ngidfisvoi,  ttvhg  dh  i^  ^9XV^  ^^^^ 
wccga  CfpCci  Ysvvrj^ivtagj  ovg  olnoysvsig  HaXovat-  xQ/tog  dh  TtTtjaemg  tgo- 
nog,  oxav  iv  noXi/Kp  Xaßmv  al%yLdXaizov  ij  xal  Xij'iaoifisvog  %azd  xovxov 
xbv  xQOTtov  ^XV  ^(xzaSovXtoadfisvogf  oonsQ  oii^at,  n^saßvzazog  dntkvz<av 
kxd  Tgl.  Ath.'  VI.  83  fg.  und  Stob.  Serm.  LXXXV.  15.  • 

10)  Vgl.  Terpstra  antiqu.  Hom.  p.  126  fg^  Nägelsbach,  homer.  TheoL 
S.  282 fg.,  Geppert,  ürspr.  d.  homer.  Gesänge  I,  S.  386 fg.,  Bichard,  de 
serris  apud  Homerum.  Berolini  1851.,  Walion,  in  Kevae  de  Philo!.  II, 
p.  281  fg.  Dass  SovXog  bei  Homer  nirgends  vorkommt,  ist  wohl  nur  Zu- 
fall, da  derselbe  die  Derivata  mehrfach  gebraucht ;  sonst  heisst  d.  Sclave 
S^Ltag  oder  oUivg :  vgl.  Duncan  und  Rost  Lex.  Hom.  p.  300  und  Nitzsch 
z.  Odyssee  I.  S.  332.  [Zum  Sprachgebrauch  vgl.  Böchseuschütz,  Besitz 
und  Erwerb.  S.  104  Note  1,  mit  Hinweis  auf  Chrysippos  bei  Athen.  VI. 
p.  207b  über  den  Unterschied  von  dovXog  und  oUszrjg.  Ov  yccQ  elvcit 
xovzov  zov  xQOVov  atpCai  xcd  ov8k  zoCci  aXXotai  ^EXXrjci  ol%izag  für 
Athen  in  der  Zeit  der  pelasgischen  Ansiedelung  am  Hymettos  in  An- 
spruch genommen  Herod.  VI.  137.  Die  Behauptung  des  Timaeus,  die 
PoIybiuB  als  mit  einer  andern  desselben  Schriftstellers  in  Widerspruch 
•tehend  bezeichnet:  ovx  slvai  Bfpj]  avvqd'sg  zoig '^EXXrjai  dovXovg  yizdad'ai 
Polyb.  XU.  6  ist  mit  der  Anführung  bei  Athen.  VI.  86.  p.  264  c:  ovx 
r^v  ndzQMv  zoCg  '^EXXrjaiv  vno  dgyvQtovi^zcov  z6  naXaiov  diaxovsCa^cei, 
wohl  näher  zu  begränzen  auf  die  persönliche  Bedienung  durch  Sklaven.] 

11)  Iliad.  IX.  593:  avdgag  fi^v  nzsivovisiy  noUv  di  zs  tcvq  dfi.aO'V' 
vsiy  xi'Kva  di  z  SlXXoi  äyovai,  ßad^v^covovg  ze  ywainag:  vgl.  XriCdStxg 
yvvaC%ag  XX.  193  und  mehr  bei  Eurip.  Troad.  30,  Paus.  ItV^.  7.  4.,  Xen. 
Cyr.  Vn.  5.  73,  Memor.  II.  2.  2. 

12)  Odyss.  XIV.  297,  XV.  427  u.  s.  w.  [Zum  Seeraub  auch  in  späte- 
rer Zeit  C.  J.  Gr.  II.  p.  2263.  Menschenraub  als  Q'riqa  z(üv  ruisgatv  be- 
trachtet Plato  8oph.  9.  p.  222,  gerechtfertigt  bei  den  Menschen  ocoi 
nB<pv%6zsg  äQxs<f^txi  firj  ^iXovoi  Arist.  Pol.  I.  8.  Vgl.  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  114.  120.  Gegen  den  dvöganoöiaz^g,  6  xov  iXsv- 
d'SQOV  naxadovXovuevog  ^  xov  dXXozQUtv  olxizrjv  V7tocy6[isvog  (Poll.  III. 
78)  Todesstrafe  in  Athen  erkannt  (Poll.  VHI.  102.  Demosth.  Phil.  I.  47). 
Sehr  viele  dpSganodiazal  aus  Thessalien,  wo  Pagasae  Hauptstätte  dafür 
war,  vgl.  Aristoph.  Plut.  521  mit  Schol,  Hermipp.  bei  Athen.  I.  p.  276.] 
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13)  Melantho  (Tochter  des  Dolioe  IV.  735)  Odyss.  XVm.  822;  vgl. 
Soph.  Oed.  Tyr.  1x09:  SovXoi  ou%  oovj/tö;  dXl'  otnoi  xQafpets» 

14)  Palaepb.  de  incred.  c.  3:  ot  yocQ  zozs  av^^amoi  avzovQyol  ndv- 
zsg  Tiaav,  ohixag  ö'  sixov  ovd*  oXcag:  ygl.  c.  4  und  Heyne,  Opnsc.  II, 
p.  54.  Die  Tagelöhner  heissen  ^TJTsg  oder  Ipi^ot,  verbunden  beiHesiod. 
/.  %,  17.  602,  80  dass  der  Unterschied,  welchen  Nitzsch  erkl.  Anmerk  I. 
8.  295  und  Terpstra  p.  132  dazwischen  machen,  willkürlich  scheint;  ge- 
meinschaftlich bleibt  jedenfalls  der  Begriff  iXsvd'BQoi  fihv ,  öid  nsviav 
äh  In  doyvQ^q}  Sovlsvovzsg,  Poll.  III.  82  oder  Eustath.  ad  Diad.  XXI. 
450.  [Bild  eines  solchen  Tagelöhners  auf  dem  Lande  Lucian  Tim.  6. 
Achill,  Odysseus,  LaSrtes  als  aozovQyol  bezeichnet  Ael.  V.  H.  VII.  5. 
Die  persische  avzovgyia  von  den  Griechen  hervorgehoben  Xenoph.  Cyr. 
Vn.  5.  67;  Ael.  V.  H.  I.  81.] 

15)  Timaeus  bei  Ath.  VI.  86:  ovdh  ydg  nsnzi^ad'ai  vofiov  slvai,  zoig 
AoHQoCg,  oaoimg  d\  ov8'k  ^musvaiv,  ovzb  ^sgana^vag  ovzs  olnizag  nXr^ 
iyyvg  ztov  xqovouv  x.  t.  X.  [Perianders  Verbot  Sklaven  zu  halten,  wenn 
thatsächlich  erfolgt,  ging  darauf  aus,  die  Bürger  zu  eigener  voller  Arbeit 
zu  zwingen,  Heraclid.  Pont.  Polit.  5,  Suid.  s.  v.  flsQ'civdgog  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  145.] 

16)  Ath.  VI.  88:  itQoizovg  6'  iy(o  zciv  EXXtjvoov  olöa  dcQyvQüavqzoig 
dovXotg  xgrfia^ihovg  Xi'ovg:  vgl.  Ebert,  diss.  Sicul.  p.  218  mit  Wachs- 
muth  L  S.  405.  Verkäufer  zuerst  wohl  diePhönicier  Joel.  III.  11;  [dazu 
Movers  Phönicier  II.  3.  S  70 — 86;  Stark,  Gaza  und  die  philistäische 
Küste  S.  324  fg.  Die  Thraker  ncoXsvaizoc  zinva  in  i^ayayß  Herod.  V. 
6;  auch  bei  denPhrygern  dies  gewöhnlich  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  VIII. 
7.  42.  Taphier,  Kreter  und  Lemnier  Sclavenhändler  bei  Homer  II.  VII. 
475;  Od.  XV.  427,  die  letzteren  sind  mit  den  in  dieser  Beziehung  be- 
kannten und  gefürchteten  tyrrhenischen  Pelasgern  identisch  Herod.  IV. 
145;  V.  26;  VI.  137;  Philostr.  Imagg.  I.  19.] 

17)  Poll.  vn.  11 :  HvxXoi  St  tv  zy  vitf  wofKad^qt  TiuXovvzai,  iv  olg  ningd- 
anszai  zä  dvdgdnoSa  ,  ,  ,  iq>*  0  dl  dvaßaCvovzBg  ot  dovXoi  jungdaxop- 
zcci,  zovzo  zgdnstav  Ugiazo(pdpr}g  xaiUt :  vgl.  dens.  HI.  78.  Harpocr. 
p.  180.  Hesych.  s.  v.  mit  Gronov.  diatr.  Stat.  I,  p.  152  und  über  die 
Neumonde,  an  welchen  diese  Märkte  besonders  gehalten  wurden,  Schol. 
Aristoph.  Equ.  43.;  [ngazrjg  Xt&og  in  Athen  das  TnoXjjzijgtov  der  Xoctpv- 
gonmXoi,  und  dvdganodimdnTjXoi  auch  bei  Strafverkauf  Poll.  III.  7.  8.] 
Zeit  des  Verkaufs  fvij  na)  vitf  Alciphr.  Ep.  III.  38;  61  oder  t^  vov^rj- 
via  Arist.  Equ.  43.  Grössere  Sklavenmärkte  mit  navriyvgkig  z.  B.  der 
Isis  verbunden  Paus.  X.  32.  9  und  für  die  Pylaea  Zenob.  Prov.  V.  36. 
Auch  der  mercatus  in  Sunium  mag  damit  zusammenhängen  Ter.  Phor. 
V.  5.  9.  [Der  gewöhnliche  Preis  für  einen  Sclaven  betrug  zwei  Minen, 
sank  auf  einen ,  auf  einen  halben  für  Mühlensclaven,  stieg  auf  drebsig 
bis  hundert  Minen  bei  höherer  Bildung  und  Fertigkeit  Xenoph.  Memor. 

H.  m.  g 
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n.  5.  2.    Das  Nähere  bei  Böckh,  Staatsh.   der  Athener  I.  S.  95  fg.  und 
Büchsenschüts,  Besitz  und  Erwerb  S.  200  ff.] 

18)  'AnoXovd'oi,  Thuc.  VL  28,  Aristoph.  Eccl.  593,  Xenoph.  Memor. 
I.  7.  2.  Demosth.  Phorm.  §.  45,  adv.  Mid.  §.  158,  Plat.  Meno  p.  82  A, 
CharmJd.  p.  155  B,  Flut  V.  Phoc.  c.  19,  Cornel.  V.  Cimon.  c.  4,  u.  m.  bei 
Becker,  Char.  III.  S.  21  fg.  Reiche  nahmen  dazu  auch  wohl  Mohren,  Theophr. 
Charact.  c.  21 ;  Dürftige  dagegen  mietheten  selbst  Lohndiener  für  solche 
Ausgänge,  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  39  mit  Becker,  Charikles  III.  S.  43, 
oder  Hessen  sich  von  einem  Familiengliede  begleiten,  Aristot.  Politic. 
VL  5.  13,  Dio  Chrysost.  XV.  18.  [Später  war  eine  Begleitung  von  vier 
ftUr  eine  Hetäre  bereits  gewöhnlicli  sowie  drei  Packesel  fOr  ein  Fest  im 
Piräus  (Athen.  XIII.  45.  p.  582)  vgl.  Badisenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  188 ;  Virtuosen  traten  mit  grosser  Begleitung  auf  Xenoph.  Memor.  I, 
7.  2.] 

19)  Vgl.  Heyne,  Opusc.  FV.  p.  120  fg.  und  HüUraann,  Handelsgesch. 
d.  Griechen  S.  57  fg.  [Der  Spartaner  KaUikratides  spricht  aus  Xenoph. 
HdU.  I.  6.  14:  ovx  itpri,  iavvov  ys  ägxovTog  ovdsva  *EXlr^v(ov  eis  to 
ins^vov  dvvatov  dvdganodicd'ijvai..] 

20)  Ot%oy SV eig  (Plat.  Meno  p.  82  B)  oder  oUozQißBs  (Hesych.  II. 
p.  766),  vgl.  Gataker  ad  Antonin.  I.  16,  Valck.  ad  Ammon  p.  272,  Lo- 
beck ad  Phrynich.  p.  202,  [ivSoysvsCs  inschriftlich  häufig,  oi%ozQaq>Big 
Poll.  III.  78,  auch  <yi?x/(Jfff  Ar.  Vesp.  768  mit  Schol.  Athen.  VI.  263  b, 
wenn  dieses  nicht  mehr  die  die  Hausarbeit  Verrichtenden  bezeichnet]  und 
über  das  grössere  Vertrauen  Schol.  Aristoph.  Equ.  2:  ns(pv%a(isv  yccg 
xal  tmv  ol%Bx(ov  fidlXov  matfVHv  roCg  oi%oi  ysvvTi^BCai  "aal  XQOKpBiaiv 
71  olg  av  y^TTiamfiB^f-a  ngid^svoi,  daneben  aber  zugleich  Plülo  quod  omnis 
probus  Über  p.  673:  trsgot  bIoiv  ix  ysvovg  9ovXoi,  td  tcSv  iXBv&igoov 
BVfioiQtoc  Tvx^S  uBtiovtsg  .  .  .  (piXcDv  %al  cvyyfvoSv  ngoxgid'BVZBg'  dXX* 
ofupg  fial  dovXoi,  dnvBi'^ovtBgy  covovfisvoi  x.  r.  X.  [Vgl.  jetzt  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  125.] 

21)  [Für  Metoeken  und  Freigelassene,  die  ihre  Pflichten  nicht  er- 
füllten, für  Fremde  die  in  das  attische  Bürgerrecht  sich  eingeschlichen.] 
Vgl.  St.  A.  §.  115,  not.  9,  §.  123,  not.  16,  u.  mehr  im  AUg.  bei  Schiller 
a.  a.  0.  S.  24  fg.  [Das  in  Athen  seit  Solon  aufgehobene  Recht,  den  zah- 
lungsunföhigen  Schuldner  zu  verkaufen,  war  in  andern  griechischen  Staa- 
ten aufrecht  erhalten  Diod.  I.  79  mit  andern  Stellen  bei  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  115.] 

22)  Xenoph.  Cyrop.  VII.  5.  73:  vofiog  ydg  iv  ndaiv  dvd'Q(07toig  dtdtog 
BCtiv,  ozav  noXBpLOvvzoiV  noXtg  dX(ßf  zmv  iXovzmv  elvai,  xal  ta  amfuxta 
zmv  iv  zji  noXBi  xal  xd  xQWccza:  vgl.  Polyb.  11.  58.  9  und  die  Fälle 
von  Plataeae,  [Skione,  Torone],  Olynth,  Theben,  [Korinth]  bei  Thucyd.  V. 
3  und  32,  Demosth.  F.  Leg.  §.  305,  M.  Seneca  Controv.  V.  34,  Diodor. 
XVII.  14,  Paus.  VII.  16.  8.  u.  s.  w.  Doch  auch  Ausnahmen  wie  Xenoph. 
Hell.  L  6.  14.  [Vgl  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  111.] 
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23)  Herod.  Y.  77:  ocovg  Sl  Tovtatv  i^my^Tjoapf  a^uc  totöi  Bouozmv 
i^yQTjfihoiai  slxov  iv  (pvXaxQ,  iv  niScctg  Stj^aPTeg,  Z9^^  ^^  iXvödv 
oifsagy  diiivecDS  tcnotifiriaaiiBvot.  Es  findet  ein  fivds  IvzgovaO'cei  Statt 
Aristot.  Eth.  Nicom.  Y.  71,  aber  auch  drei  Minen  Paus.  IX.  15.  3;  das 
Lösegeld  steigt  im  Vertrag  der  Rhodier  u.  des  Demetrios  Poliorcetet  auf 
zehn  Minen  für  den  Freien,  fOnf  für  den  Sclaven,  Diod.  XX.  84.  Man 
vgl.  die  Gefangenen  von  Sphakteria  Thac.  IV.  41,  die  Athener  in  Syra- 
kus  Demosth.  Lept.  j.  42,  Plut.  V.  Nie.  c.  29,  die  Peloponnesier  in  den 
Bergwerken  von  Lampsakus  Poljaen.  II.  1.  26.  lieber  das  Lösegeld  von 
zwei  Minen  Malier  Dor.  I,  8.  139  [mit  Büchsensch&tz,  Besitz  u.  Erwerb 
8. 112.  Note  4.]  Ein  eigener  xi^rjtijg  ccixfiaXoitav  erwähnt  von  Apsines 
in  Rhett  gr.  T.  IX.  p.  547. 

24)  Philostr.  V.  Apollon.  VIIL  7.  12:  ^EklTjvsg  dh  Usvd'aQ^ag  iga- 
oval  itt  xofl  ovSl  dovXov  dvijQ  ''EXXrjv  niga  o(f{ov  dnodoiastcci ,  o^sv 
ovTS  dvSQanodiazaig  ovts  ocviganodojv  Ticcni^XoLg  ig  avvovg  naqixrizsa. 
Das  Gesetz  des  Redners  Ljcnrg  fi7j9sv)  i^sivai  'Atr^vaCcov  ii7j9h  tav  oi- 
itovvxmv  *A^vriciv  iXsv^egov  aiopM  nqlacQ'ai  inl  dovXBCtjt  in  tcSv  dXtc%o- 
fUvwif  ivsv  Ti^g  Tov  nQOtiQOv  Stonoxov  yvcifirjg  erhält  durch  die  Oon- 
jeetor  Meiers  firi^h  dovXov  vor  avuv  einzuschieben  völligen  Sinn  und  war 
gerichtet  gegen  den  massenhaften  Verkauf  von  Griechen  durch  die  Ma^- 
cedonier  (V.  X.  Orat.  p.  842.  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  272  mit  Note 
sowie  K.  F.  Hermann  zu  Becker  Cbarikles  lU.  8.  42.)  Innerhalb  Grie- 
ehenluids  freilich  war  solcher  Handel  ganz  üblich,  wie  die  Schicksale 
eines  Philoxenns  von  Cythera  (Soidas  III,  p.  629)  und  Phaedon  von  Elis 
(Diog.  L.  II.  105)  zeigen;  doch  mögen  unter  den  ÖianQBipaaiv  iv  nai- 
äBC<f  SovXoigy  über  welche  Hermippus  geschrieben  hatte  (C.  Müller,  Hist. 
reliqu.  HL,  p.  51),  auch  manche  oinoysvBig  gewesen  sein;  vgl.  Gell.  N. 
A.  IL  18. 

[25)  Herod.  VIII.  105:  Ilavirnviog  dvrjQ  XCog,  og  triif  iotjv  xarMrri/- 
üaxc  dn  iffytov  dvoaia)tdt(ov'  onoog  ydq  xzijaaizo  icccidag  eCdsog  ixtcfi" 
liivovg  iitzd^vtav  dyiviav  iicciXss  ig  Sdgdig  ts  xal  ''Eq)saov  i^^ri^dztap 
y^ydXfov'  nagd  ydg  zoCai  ßagßdQOiai  zifiuizfQO^  slai  ot  svvov%oi  nCcziog 
BtvB%a  zTJg  ndorig  z(ov  ivoQxCmv.  Eunuch  als  Thorhüter  bei  dem  reichen 
Kallias  Plato  Protagor.  6.  p.  314.] 

§.  13. 

Den  Barbaren  dagegen  erlaubte  dem  Griechen  dasselbe 
Volksbewosstsein  als  seinen  natürlichen  Sclaven  zu  betrachten  ^), 
und  in  demselben  Maasse,  wie  dieses  Element  in  dem  griechi- 
schen Sclaventhume  überwog,  begann  er  daher  auch  seinEigen- 
thumsrecht  an  demselb^i  in  dem  vollen  Um£Emge  geltend  zu 
TOfiT^luMi^  vne  «8  seinen  jedesmaligen  Interessen  entsprach  und 
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II.  5.  2.    Das  Nähere  bei  Böckh,  Staatsh.   der  Athener  I.  S.  95  fg.  and 
Büchsenschüts,  Besitz  und  Erwerb  S.  200  ff.] 

18)  UnoXov^oi,  Thuc.  VI.  28,  Aristoph.  Eccl.  593,  Xenoph.  Memor. 
I.  7.  2.  Demosth.  Phorm.  §.  45,  adv.  Mid.  §.  158.  Plat.  Meno  p.  82  A, 
Charmid.  p.  155  B,  Plut.  V.  Phoc.  c.  19,  Cornel.  V.  Cimon.  c.  4,  n.  m.  bei 
Becker,  Char.  III.  S.  21  fg.  Reiche  nahmen  dazu  anch  wohl  Mohren,  Theophr. 
Charact.  c.  21;  Dürftige  dagegen  mietheten  selbst  Lohndiener  für  solche 
Ausgänge,  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  39  mit  Becker,  Charikles  III.  S.  43, 
oder  Hessen  sich  von  einem  Familiengliede  begleiten,  Aristot.  Politic. 
VL  6.  13,  Dio  Chrysost.  XV.  18.  [Später  war  eine  Begleitung  von  vier 
für  eine  Hetäre  bereits  gewöhnlich  sowie  drei  Packesel  für  ein  Fest  im 
Piräus  (Athen.  XIII.  46.  p.  582)  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  188 ;  Virtuosen  traten  mit  grosser  Begleitung  auf  Xenoph.  Memor.  I, 
7.  2.] 

19)  Vgl.  Heyne,  Opusc.  IV.  p.  120  fg.  und  Hüllmann,  Handelsgesch. 
d.  Griechen  S.  57  fg.  [Der  Spartaner  Kallikratides  spricht  aus  Xenoph. 
Hell.  I.  6.  14:  ov%  fy-q,  iavvov  ye  agxovtog  ovdsva  'EXXr^votv  eis  ^o 
i%sivov  dvvaxbv  dvdganodio^^vai,..] 

20)  OUoysvsig  (Plat.  Meno  p.  82  B)  oder  oUoTQißss  (Hesych.  II. 
p.  766),  vgL  Gataker  ad  Antonin.  I.  16,  Valck.  ad  Ammon  p.  272,  Lo- 
beck ad  Phrynich.  p.  202,  [ivdoysv&ig  inschriftlich  häufig,  oiKOTQ«q>sCg 
Poll.  m.  78,  auch  crjm'Ssg  Ar.  Vesp.  768  mit  Schol.  Athen.  VI.  263  b, 
wenn  dieses  nicht  mehr  die  die  Hausarbeit  Verrichtenden  bezeichnet]  und 
über  das  grössere  Vertrauen  Schol.  Aristoph.  Equ.  2:  nB(pv'Kafisv  yaQ 
%al  t(ov  olxsxeiv  (idXlov  niaxtvHV  roCg  ot%OL  ysvvi^^sCai  xcel  XQcttpBioiv 
rj  olg  av  Hxrjamfist^a  ngidpLSvot,  daneben  aber  zugleich  Philo  quod  omnis 
probus  liber  p.  673:  sxsgoi  flaiv  i-n  yivovg  dovXoi,  xd  xoSv  iXsv&igmv 
fviioiQia  xvxrjg  usxiovxsg  .  .  .  (piXatv  %cu  avyyevmv  ngoxQid'svxsg'  aXX 
ofAtpg  flal  dovXoi,  dccvei'^ovxegy  tovovfisvot  x.  r.  X.  [Vgl.  jetzt  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  125.] 

21)  [Für  Metoeken  und  Freigelassene,  die  ihre  Pflichten  nicht  er- 
füllten, für  Fremde  die  in  das  attische  Bürgerrecht  sich  eingeschlichen.] 
Vgl.  St.  A.  §.  115,  not.  9,  §.  123,  not.  16,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Schiller 
a.  a.  0.  S.  24fg.  [Das  in  Athen  seit  Solon  aufgehobene  Recht,  den  zah- 
Itmgsunfähigen  Schuldner  zu  verkaufen,  war  in  andern  griechbchen  Staa- 
ten aufrecht  erhalten  Diod.  I.  79  mit  andern  Stellen  bei  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  115.] 

22)  Xenoph.  Cyrop.  VII.  5.  73:  vofiog  yoig  h  ndaiv  dvd'Qoinoig  dtSiog 
icxiv,  oxocv  noXsfiovvxouv  noXig  dXtp,  x<ov  sXovxmv  sivai  nal  xd  atofiaxa 
tmv  iv  xjj  noXsL  yial  xd  XQW^'^^*  vgl.  Polyb.  11.  58.  9  und  die  Fälle 
von  Plataeae,  [Skione,  Torone],  Olynth,  Tlieben,  [Korinth]  bei  Thucyd.  V. 
3  und  32,  Demosth.  F.  Leg.  §.  305,  M.  Seneca  Controv.  V.  34,  Diodor. 
XVII.  14,  Paus.  VII.  16.  8.  u.  s.  w.  Doch  auch  Ausnahmen  wie  Xenoph. 
Hell.  L  6.  14.  [Vgl  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  111.] 
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28)  Herod.  Y.  77:  ocovs  d^  Tovtcof  i^myQTfiap,  £(ia  toici  BouatoSv 
ii(oyQ7j[ihoiai  slxov  Iv  (ptyXaxjy  iv  niSaig  Sfjgapvegf  ZQOvq)  dh  ilvadv 
ofpBug,  difivemg  anoTLiir}adfisvot.  Es  findet  ein  fiväs  XvzgovaO'cet  Statt 
Aristot.  Eth.  Nicom.  Y.  71,  aber  auch  drei  Minen  Paos.  IX.  15.  3;  das 
Lösegeld  steigt  im  Vertrag  der  Rhodier  n.  des  Demetrias  Poliorcetet  auf 
zehn  Minen  für  den  Freien,  fOnf  für  den  Selaven,  Diod.  XX.  84.  Man 
vgl.  die  Gefangenen  yon  Sphakteria  Thac.  IV.  41,  die  Athener  in  Syra- 
kns  Demosth.  Lept.  $.  42,  Plut.  V.  Nie.  c.  29,  die  Peloponnesier  in  den 
Bergwerken  von  Lampsakus  Polyaen.  II.  1.  26.  lieber  das  Lösegeld  von 
zwei  Minen  Müller  Dor.  I,  S.  139  [mit  Büchsenschütz,  Besitz  n.  Erwerb 
S.  112.  Note  4.]  Ein  eigener  tifirjzri$  Qil%^aXatxmv  erwähnt  von  Apsines 
in  Rb«tt  gr.  T.  IX.  p.  547. 

24)  Philostr.  V.  Apollon.  VIU.  7.  12:  "EUrjvsg  dh  iltv^BQ^ccg  Squ- 
atal  l'ri  xal  ovdh  dovkov  dvrjg  '^EXXrjv  niga  ogwv  dnodciattai,  od'sv 
ovxB  dvSganodiASxaCg  ovzs  ccvöganoömv  nanijXotg  ig  ocvrovg  nccQiXTjtia, 
Das  Gesetz  des  Bedners  Ljcnrg  (irjdsv)  i^sCvcci  'Ad-rjvce^mv  [i7j9h  xcSv  oi- 
Tuyovxmv  'A^vTjaiv  iXiv^sgov  atopM  ng^aod'at  inl  dovXsi^  ix  xwv  dXio%o- 
I^Bvmp  av8v  xTJg  xov  ngoxigov  Stcnoxov  yvcifii^g  erhält  durch  die  Oon- 
jeetor  Meiers  firj^l  dovlov  vor  dvsv  einzuschieben  Tölligen  Sinn  und  war 
gerichtet  gegen  den  massenhaften  Verkauf  von  Griechen  durch  die  Ma- 
cedonier  (V.  X.  Orat.  p.  842.  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  272  mit  Note 
sowie  K.  F.  Hermann  zu  Becker  Cbarikles  lU.  8.  42.)  Innerhalb  Grie- 
ehenluids  freilich  war  solcher  Handel  ganz  üblich,  wie  die  Schicksale 
eines  Philoxenus  von  Cythera  (Suidas  III,  p.  620)  und  Phaedon  von  Elis 
(Diog.  L.  II.  105)  zeigen;  doch  mögen  unter  den  Öiangitpaaiv  iv  nai- 
äkCoi  dovXoig^  über  welche  Hermippus  geschrieben  hatte  (C.  Müller,  Hist. 
reUqu.  in,  p.  51),  auch  manche  oUoysvsig  gewesen  sein;  vgl.  Gell.  N. 
A.  n.  18. 

[25)  Herod.  VIII.  105:  Ilavioaviog  dvrig  XCog^  og  xrjif  ioipf  nccxtifxi]' 
cuxo  an  igyo»v  dvoüifoxdxoop'  onoag  ydg  xx-^aaixo  nuCScig  sÜdiog  inrn^ 
ydvovg  ixxdiivtov  dytvsoav  iyuoXss  ig  Zdgdig  xs  xal  ^Efpsoov  %grifi.dza^ 
P'SydXoDV'  nugd  ydg  xoCoi  ^agfidgoiai  xifiuirtgo^  slai  ot  bvvov%o^  nCcxiog 
itvixa  xTJg  ndcrig  x(6v  ivogxCtov.  Eunuch  als  Thorhüter  bei  dem  reichen 
Kallias  Plato  Protagor.  6.  p.  314.] 

§.  13. 

Den  Barbarei  dagegen  erlaubte  dem  Griechen  dasselbe 
Volksbewosstsein  als  seinen  natürlichen  Sclaven  zu  betrachten  % 
und  in  demselben  Maasse,  wie  dieses  Element  in  dem  griechi- 
schen Sdaventhume  überwog,  begann  er  daher  auch  sein  Eigen- 
thumfirecht  an  demselben  in  dem  vollen  Umfange  geltend  zu 
TOfiT^luMi^  vne  «8  seinen  jedesmaligen  Interessen  entsprach  und 
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höchstens  durch  Rücksichten  gesetzgeberischer  Humanität  oder 
Staatsklugheit  in  Schranken  gehalten  ward  *).  Denn  je  mehr 
die  Zahl  der  Sclaven  anwuchs,  desto  mehr  bedurfte  es  aller- 
dings der  Vorsicht*  um  ihren  Widerstand  nicht  zu  reizen ;  und 
so  sehen  wir  z.  B.  in  Kriegszeiten,  wo  ihnen  die  rettende  Flucht 
leicht  war,  selbst  von  dem  Züchtigungsrechte  sparsamen  Ge- 
brauch* gemacht  ^) ;  auch  begünstigte  man  ihre  ehelichen  Ver- 
bindungen, um  sie  durch  das  Unterpfand  ihrer  Kinder  an  das 
Haus  zu  ketten*);  insbesondere  aber  vermied  man  es  sowohl 
im  Hause  als  in  der  Stadt  viele  Sclaven  von  der  nämlichen 
Nation  zu  haben  ^),  und  suchte  sie  überhaupt  durch  Verschie- 
denheit der  Behandlung  xmter  sich  zu  spalten,  wozu  auch  der 
grosse  Umfang  und  die  Mannichfaltigkeit  der  Greschäfte,  zu 
welchem  sie  gebraucht  wurden,  von  selbst  Anlass  gab.  Einige, 
sagt  Aristoteles^),  muss  man  durch  Auszeichnungen,  andere 
durch  Kost  und  Arbeit  gewinnen;  jene  sind  die  Aufseher  der 
übrigen  oder  die  Vertrauten  ihrer  Herren,  von  welchen  sie  oft 
zu  den  wichtigsten  Sendungen,  Geschäftsführungen  u.  s.  w.  ver- 
wendet wurden  ^ ;  diese  die  eigentUchen  Knechte,  welchen  Plato 
geradezu  nur  mit  Strenge  zu  begegnen  räth®).  pDoimer  ist  es 
der  Körper  der  Sclaven,  der  im  Gegensatze  zum  Rechte  der 
Freien  zunächst  bei  allen  Vergehungen  zu  leiden  hat  durch 
Schläge  vor  allem  auch  mit  der  Peitsche,  durch  Fesselung  und 
selbst  Brandmarkung  ^).]  Sehr  verschieden  war  das  Verhältniss 
unter  ihnen,  je  nachdem  sie  zu  directen  Dienstleistungen  oder 
zu  Unternehmungen  gebraucht  wurden,  in  welchen  ihr  Herr 
das  auf  sie  verwandte  Capital  mit  Zinsen  wieder  zu  gewinnen 
suchte.  Von  letzteren,  die  im  weiteren  Sinne  des  Worts  mit 
unsem  Fabrikarbeitern  verglichen  werden  können,  wird  später 
wieder  die  Rede  sein  und  soll  hier  nur  noch  bemerkt  werden, 
dass  allerdings  auch  von  ihnen  manche  ganz  auf  eigene  Hand 
lebten  und  ihren  Herren  nur  einen  bestimmten  Theü  ihres  Er- 
werbs abgaben*^),  während  andere  unter  Werkmeistern  ge- 
meinschaftHch  zu  arbeiten  gezvmngen  wurden;  die  ersteren 
aber  zerfielen  von  selbst  in  Sclaven  grösserer  Körperschaften  **) 
und  einzelner  Häuser,  und  diese  dann  wieder  in  ländliche  und 
städtische  ^*),  mit  der  ganzen  Verschiedenheit  von  Verrichton- 
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gen,  wie  sie  die  Lebensart  und  das  Bedürfniss  der  Stämme, 
Stände,  Geschlechter  u.  s.  f.  mit  sich  brachte^  ja  auf  der  Höhe 
der  Sittenverfeinerung  bis  zu  einem  förmlichen  Lehrcursus 
dienstlicher  Greschäfte  steigerte  ^^).  Aus  demselben  Grunde  ist 
freilich  auch  über  die  äussere  Haltung  der  Sclaven  den  Freien 
gegenüber  schwer  etwas  Allgemeines  zu  bestimmen;  und  wenn 
auch  Namen  und  Haarschur  als  Unterschiede  oder  Merkmale 
des  Sclavenstandes  aufgestellt  werden  ^^),  so  lagen  doch  wenig- 
stens jene  so  ganz  in  der  Willkür  der  Herren  ^5),  dass  neben 
solchen,  die  entweder  die  fremde  Nationalität  bezeichnen  oder 
aus  deren  eigener  Sprache  entlehnt  sind  ^^),  andere  auch  wie- 
der ganz  griechisch,  und  daher,  wo  sie  sich  nicht  etwa  ge- 
radezu auf  die  bestimmte  Dienstverrichtung  beziehen"),  von 
den  Namen  der  Freien  kaum  zu  unterscheiden  sind*®);  von 
der  E^leidung  aber  gilt  jedenfalls  nur  so  viel,  dass  sie  in  der 
Regel  ein&cher  und  dürftiger  wird  vorausgesetzt  werden  müs- 
sen, ohne  jedoch  darum  von  der  der  ärmeren  Freien  wesent- 
lich verschieden  zu  sein**),  [so  wenig  wie  dies  bei  der  Kost 
der  Fall  war]. 

1)  BotQ^aQtov'^EXXrtvui  aqxHv  e^xog,  Eurip.  Iphig.  Aul.  1379,  'AoCa 
EvQmnag  tBqanva,  Hecnb.  477;  vgl.  Aristot.  Politic.  I.  1.  5.  und  De- 
mosth.  Olynth.  HL  §.  24,  [sowie  jetzt  Büchsenscliüts,  Besitz  und  Erwerb 
S.  117—120.] 

2)  Bei  Homer  üben  die  Herren  wohl  Strafrecbt  (Odyss.  IV.  748. 
XXn.  443),  aber  keine  Züchtigung,  die  spfiter  in  den  mannichfaltigsten 
Formen  (ficfötty^ff,  ^vXov,  %Xoi6q^  atiyfiatcc)  vorkommt,  Während  Todes- 
strafe wenigstens  in  Athen  auch  über  den  Sclaven  nur  durch  Bichter- 
spruch  verhängt  werden  durfte,  [Demosth.  in  Mid.  46,  Aeschin.  in  Ti- 
mocr.  17,  besonders  Eurip.  Hecub.  291 :  voiiog  S*  h  vfiCv  toig  iXsv^sQOtg 
icog  xal  xoiai  SovXoig  atfiatog  Hsirai  nsQi;  Aristoph.  de  Herod.  caede 
48,  femer  einzelne  Tempel  wie  der  Theseustempel  ein  Asyl  darboten  und 
das  ngdöiv  alxsiv  nach  Untersuchung  verstattet  war  (Plut.  V.  Thes  36 ; 
PoU.  Vn.  13 ;  Luc.  dial  deor.  24.  2) ;  zu  den  vielleicht  hierauf  bezüg- 
lichen Inschriften  Curtius,  Inscriptt.  Att.  nuper  repertae  p.  19  u.  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  8.  153].  Vgl  St.  A  §.  114,  G.  A.  43.  10. 
und  unten  g.60.  2-6.  und  Becker  Charikles  III.  8.  d6fgg. 

3)  Aristoph.  Nubb.  5:    cinoXoio  Sijr'  d  noXefts  noXXeSv  ovvma,  St 
ovdh  noXaoai  '^seti  (loi  tovg  oUitag,  obgleich  eine  gesetzliche  Bestim- 
mung darüber,  wie  sie  Meursius  Themis  att.  n.  11,  p.  87  einem  sp&te- 
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reu  Rhetor  nachschreibt,  schwerlich  bestanden  hat;  vgl  Meier,  debonis 
damnat.  p.  50.  [Massenhafte  üeberlänfer  zu  den  Feinden,  so  20,000  attische 
Fabrikarbeiter  nach  Dekeleia  Thucyd.  VII.  27 ;  Verträge  gegen  die  Auf- 
nahme der  Ueberläufer  Thucyd.  IV.  118.  Oeffentliche  Steckbriefe  gegen 
dganstm  so  Letronne,  Joiim.  des  savants  1833.  p.  329.  S  clavenaufstande 
auch  in  Hellas  nicht  unerhört,  so  zu  Chios  ein  langwieriger  unter  Dri- 
makos,  Njmphodor  bei  Athen.  VI.  88—90;  inAttika,  wo  viele  Myriaden 
gefesselt  in  den  Bergwerken  und  Steinbr&chen  arbeiten,  werden  die  tpv- 
Xa%eg  inl  t<op  fistdVLwv  ermordet  und  die  Akropolis  von  Sunion  besetzt, 
gleichzeitig  dem  zweiten  sicilischen  Sklavenkrieg  103  v.  Chr.  Posidon. 
bei  Athen.  1.  c.  104.  p.  272.  Vgl.  BQchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  143  f.] 

4)  'E^ofirjQSVnv  zuig  xBHvonoitaigy  Aristot.  Oeconom.  I.  5}  Aristoph. 
Eccles.  723  f.,  Xenoph.  Oecon.  9.  5.;  vgl.  Plut.  Amat.  c.  4:  dg  xal  £6Xmt> 
%aTißccXe'  dovXoig  fASV  yaq  ig^v  oiffqivtov  naiStov  dnhinB  %al  ^rjQaXoupBiv^ 
XQfjo&at  dl  cvvovaiaig  yvvaixcov  ovn  ituoXvas.  [Pollis  der  Agrigentiner 
ruft  nach  Tisch  zusammen  zd  naidia  xcov  o^xercov  (ra  Sh  f^v  ndfinoXXu) 
xffl  Toig  fiiv  iS^öov  TttxQvcc  totg  Se  av%(x  ^rjQa  und  antwortet  dem  gegen 
seine  Sciaven  harten,  bei  Naeht  ihnen  nicht  Buhe  gönnenden  Gastfrennd: 
TorvTa  —  ot  ifAol  oinitai  iv  fv|l  noiovai  Seren,  bei  Stob.  Florileg. 
LXn.  48.] 

5)  Plat.  Legg.  VI.  p.  777  D:  fn^zB  nccTQuoTug  dXXiiXtov  dvai  zovs 
(liXXovzag  (dov  dovXBvasiv,  davfifpoavovg  zs  slg  dvvafiiv  ozi  fidXiaza: 
vgl.  Aristot.  Polit.  VII.  9.  9  u.  Oecon.  I.  5:  xorl  fuj  nzda^ai.  6iioe9'VBig 
noXXo^g  (0C7tB(f  nccl  iv  zaig  noXeoiv, 

6)  Aristot.  daselbst:  ofuXiocr  dh  ngog  ÖovXovgy  (og  nrjzs  vß^i^etv  i^v 
fiijre  dvUvaif  xal  zoCg  (ihv  iXevd'SQKoziQocg  zifi'^g  flettc^^S6vcu,  zoCg  9* 
igydzaig  zQO<prjg  nX'^&og  ....  ovztov  d\  zquov  (Qyov  xal  aoXdaswg  ncel 
ZQOtpTJg,  9iC  noiiio^cti  onirpiv  xal  diavifisiv  ze  %al  dvUvai  %az  d^^av 
snaaza  x.  t.  X.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  156  f.] 

7)  *En^zifö7ioi  und  iniözazcct  (Verwalter  u.  Werkmeister),  vgl.  Ari- 
stot. Politic.  I.  2.  23 ,  Xenoph.  Oec  c.  12  fgg.  und  über  die  weibliche 
Schaffherinn,  zafi^a,  dens.  c.  9.  [So  sind  Staatssclaven  dpziYQa(psC£f 
Bechnungssolaven  beim  Heer  und  sonst  Demosth.  in  Androt.  70  de  Cher- 
son.  47,  Schol.  Dem.  Olynth.  IL  19,  so  die  isQoazdzai  die  Haushofmeister 
Plut.  V.  Perid.  16;  Aristoph.  Equ.  60 ff.  947 ff.,  einzelne  Beispiele  wie 
YQtiiificcztig  Plui  de  nobil.  20;  Diog.  Laert.  IV.  46.] 

8)  Plat.  Legg.  VI,  p.  777  E:  naXd^Blv  ye  firjv  iv  dUfi  dovXovg  deC 
xa)  (irj  pov^szovvzag  dg  iXevd'sgovg  ^gvnzec&ai  notsCv  (was  freilich 
Aristot.  Politic.  I.  6. 11  bekfimpft)  zi^v  Sh  olnizov  nQocgfjinv  XQV  ^X'^ov 
ixi'zcc^iv  ndöav  yiyvsad'ai,  fi^  nQoana^iovzccg  fitjdctftrj  (trjdafHag:  vgL 
Naumachius  bei  Stob.  Senn.  LXXIV.  7:  -O^a^ei:  dEiötormv  (idX'  ijrtx^«- 
ziovaiv  avanzeg. 
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[9)  Vgl.  oben  §.  12, 2,  Peitschenhiebe  gaben  die  Bezeichnung:  o  fkccazi' 
yCaq  Arist.  Equ.  1224;  Plato  Gorg.  p.  524  c.  Zu  Tode  peitschen  Plat.  Legg. 
IX.  p.  872B:  ictv  81  Sovlog  iXev&SQOv  i%cov  stxB  avtoxnQ  stzs  ßovlsvoag 
aiconzBLvri  %al  0(pXij  xriv  dC^-qv,  o  T^g  noX^oag  noivos  di^fiiog  äyoav  itgog 
ro  fiviQiMx  Tov  djtod'av6vto$  —  iiaattytaaag  onoaag  äv  6  iXcav  nQQatccttfj^ 
idv  nsQ  ßito  naiofiBvog  6  (povsvg,  d-avatoacaTco.  Der  Holzblock  zum  Ein- 
spannen der  Füsse,  des  Nackens,  der  Arme,  des  ganzen  Körpers:  ^vyovy 
nodonäxTif  yiXotog,  ^vlov  zstQrifiivov  und  nBvzeevQLyyov  Aristoph.  Equ. 
367.  702.  1049,  Ban.  716;  Ljsistr.  680.  Ja  das  ^vlov  war  selbst  zum 
Kreuz :  TJdiaxov  avunri^aiiL  avzhv  inl  zov  ^vXov  Xaßav  Alexis  bei  Athen« 
IV.  p.  134.  Brandmarkung  für  Entlaufene,  die  cziyticcz^aL^  werden  Aristoph* 
Av.  760,  Lysistr.  331,  Xenoph.  Hell.  V.  3.  24.  Fesselung  bei  Arbeiten  in 
Bergwerken  Plut.  V.  Nie.  4,  auch  sonst  gegen  d&s  Entlaufen  Xenoph. 
Oecon.  3.  4,  Memor.  II.  1.  16;  Athen.  VI.  p.  272.  Mühlen  und  andere 
irjzQsCa  oder  ioivzBia  als  Straflokale  der  Sclaven  Poll.  III.  70;  Suid.  s. 
Y.,  dazu  Büchsenschütz,   Besitz  und  Erwerb  S.  159  und  unten  §.  24,  9.J 

10)  Isaeus  de  Ciron.  §.  35 :  dvdQ<kno9a  (Aia&o(poQovyta :  Tgl.  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCV.  221 :  olnizai  ot  xv%6vtBg  aixovg  XQi(povai>  xal  fiusd^ov 
xsXovct  zoCg  HVQLOig:  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  den  attischen 
Rednern  z.  B.  Demosth.  in  Phil.  I.  36  x^Q^i  oUovvzBg  heissen;  vgl. 
Bockh,  Staatsh.  I.  S.  281  u.  gegen  die  Gleichsetzung  N.  Jb.  f.  Phil  XCV. 
S.  207  und  über  die  dnoqiOQOLg  solcher  Sclaven  Valck.  ad  Ammon.  p,  21 
oder  Vales.  ad  Harpocr.  p.  242.  sowie  Gell,  in  Hemsterh.  Aneod.  p.  49  fg. 
und  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  195.]  Im  andern  Fall  war  das 
ioyaazi^Qiov  im  Hause  des  Herrn,  wie  Lysias  in  Eratosth.  8,  so  Demosth, 
in  Olymp,  p.  1170:  17  filv  Bziqa  tjv  iiB(^lg  ^  ol%^a  iv  ^  £%Bi  avxog  0 
Kovmv  nal  xdvdQocTcoSa  ot  aanxvtpdvxcci ,  ^  d'  ixsQa  ijv  fiBglg  oi%^a 
{xiifa  %al  x'ctvdgdnoda  ot  q)a(ffMX%oxQißai. 

11)  Von  Tempeln  oder  Städten;  vgl.  über  jene  G.  Alt,  §.  20,  not.  14, 
über  diese  St.  Alt.  §.  54  u.  Aristot.  PoUtic.  IV.  12.  3.  [Vgl.  jetzt  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  164  fg.] 

12)  Aristot.  Politic.  III.  2.  8.:  SovXov  d'  bCSti  nXBCm  UyoikBV  af 
yuQ  igyaöiai  nXBiovg'  mv  ^  i^igog  xaxixovaiv  ot  x^Q^'^^S*  vgl.  Becker 
II,  8.  36 fg.  [Darauf  bezüglich  auch  viele  Namen,  wie  Xdxgig,  orpilg, 
ig-nixTig  oder  iifyBCxrjg,  ä^og  oder  äoiog  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb S.  105.  Note.]  üeber  die  weiblichen  Verrichtungen  insbes.  Eurip. 
Hecub.  359:  «Qoad'Blg  S*  uvdy%r}v  citonoiov  iv  äoiiotg,  coUqbi>v  xb  doofia 
}iBQ%Caiv  X  itpBazdvaif  [während  andere,  die  naidCcuai  oder  zCx^cn  die 
Kinder  besorgen,  andere,  die  xo/Li/iicuT^efft,  später  i(i7cXB%xQai  die  Herrin 
selbst  bedienen,  vor  allem  die  Sßga  (Aristoph.  Eccl.  737,  Plato  Bep.  II. 
378  c  Poll.  IV.  154,  Suidas  s.  v.  Sßga ;  Etymol.  Magn.  s.  v.,  Hesych.  s.  v.] 
über  die  männlichen  Plutarch.  de  nobil.  c.  20:  oianBQ  h  oUC^  noXvxBlBi 
dovXav  Blal  yivrj  noXXd,  0  xb  ngoazdxrig  %al  ot  xafiiat  xal  04  xva^t- 
iftvxBg  %ul  ot  yQuiiimcxB^g,  ixi  Öh  nxrjvovottoi  x.  x,  X,  [Die  schwere  grobe 
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reu  Rhetor  nachschreibt,  schwerlich  bestanden  hat;  Tgl.  Meier,  debonis 
damnat.  p.  50.  [Massenhafte  Ueberläufer  zu  den  Feinden,  so  20,000  attische 
Fabrikarbeiter  nach  Dekeleia  Thucyd.  VII.  27 ;  Verträge  gegen  die  Auf- 
nahme der  Ueberläufer  Thucyd.  IV.  118.  Oeffentliche  Steckbriefe  gegen 
^gctnitai  so  Letronne,  Joiim.  des  savants  1833.  p.  329.  S  clayenaufstände 
auch  in  Hellas  nicht  unerhört,  so  zu  Chios  ein  langwieriger  unter  Dri- 
makos,  Njmphodor  bei  Athen.  VI.  88—90;  inAttika,  wo  viele  Myriaden 
gefesselt  in  den  Bergwerken  und  Steinbrüchen  arboitcii,  werden  die  tpv- 
Xa-Äeg  int  tdSv  pLSToilXmv  ermordet  und  die  AkropoHs  von  Sunion  besetzt, 
gleichzeitig  dem  zweiten  sicilischen  Sklavenkrieg  103  v.  Chr.  Posidon. 
bei  Athen.  1.  c.  104.  p.  272.  Vgl.  BQchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  143  f.] 

4)  'E^ofifiQsveiv  tuig  x€iivonoitaig^  Aristot.  Oeconom.  I.  5;  Aristoph. 
Ecoles.  723  f.,  Xenoph.  Oecon.  9.  5.;  Tgl.  Flut.  Amat.  c.  4:  cog  xal  SoXmv 
%atißaXe'  Sovlotg  {aIv  yaQ  ig^v  ccQQivtop  naCSoav  dvstns  xccl  ^TjgaloupeiVj 
XQTic&cci  ÖS  avvovoiatg  YwaLtidiv  ovx  i%(6Xvas.  [Pollis  der  Agrigentiner 
ruft  nach  Tisch  zusammen  zä  naiÖCa  tcov  oIhbtcSv  (tu  9h  f^v  ndftnoXXa) 
xal  Totg  (isv  iS^öov  xoQva  totg  Öh  avHa  ^TjQoi  und  antwortet  dem  gegen 
seine  Sclaven  harten,  bei  Naeht  ihnen  nicht  Buhe  gönnenden  Gastfreond: 
tocvra  —  ot  ifiol  oinitcn  iv  vv^i  noiovai  Seren,  bei  Stob.  Florileg. 
LXn.  48.] 

5)  Plat.  Legg.  VI.  p.  777  D :  ftijre  nazQuotag  dXXt^Xfov  slvai  rovg 
(liXXovzag  (aov  dovXevauv,  ocavn(p(6vovg  ts  dg  dvvafii^v  oti  iidXuftai 
vgl.  Aristot.  Folit.  VII.  9.  9  u.  Oecon.  I.  5:  xal  /itij  nzäaO'ai.  ofiosd'vsig 
noXXo^g  (Scneg  nal  iv  zccig  noXsciv, 

6)  Aristot.  daselbst  I  o^tiXCav  dl  jcQog  ÖovXovg,  dg  iktjzs  vßg^istv  i^ 
(ii]Z6  dviivaif  xal  zoig  [ilv  iXsv^SQKozigois  zifi^^g  fisticdidovccif  zoig  6 
i^yazatg  t(fO<pfjg  nX^d-og  ....  ovtoov  9s  tquov  ^gyov  xal  ttoXdasmg  wxl 
T^oqp^ff,  08^  noteiad'cu  a%hpi>v  xocl  Öiavdfisiv  zs  xal  dviivai  %az  diiav 
sxaaza  x.  r.  X,  [Vgl.  B&chsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  156  f.] 

7)  *En^zQö7ioi  und  inCetazat,  (Verwalter  u.  Werkmeister),  Tgl.  Ari- 
stot. Folitic  I.  2.  23,  Xenoph.  Oeo.  c.  12fgg.  und  über  die  weibliche 
Schaffherinn,  ra/iita,  dens.  c.  9.  [So  sind  Staatssclaven  aPziygafpsCg^ 
Bechnungssolaven  beim  Heer  und  sonst  Demosth.  in  Androt.  70  de  Oher- 
son.  47,  Sohol.  Dem.  Olynth.  U.  19,  so  die  isQoazdzai  die  Haushofmeister 
Pkt.  V.  Perid  16;  Aristoph.  Equ.  60 ff.  947 ff.,  einzelne  Beispiele  wie 
YQaii(AcczeCg  Flut,  de  nobiL  20;  Diog.  Laert.  IV.  46.] 

8)  Plat.  Legg.  VI,  p.  777  E:  ^oXa^Blv  ys  ftrjv  iv  9{ii^  ^ovAovff  9$t 
xaJ  /»ij  vovd'szovvzag  dg  iXevd'igovg  ^gvnzsa^ai  nonCv  (was  freilich 
Aristot.  Folitic.  I.  5. 11  bekämpft)  ziiv  Sh  olxizov  ngoegrioiv  xgii  ii%idov 
kniza^iv  Ttäacev  yiyvsa^aij  fuj  nQOonaCtovzag  fAfjdafiij  ftrjdeeimgi  vgl. 
Naumachius  bei  Stob.  Serm.  LXXFV.  7:  &dQ6si:  deiötormv  fidX'  imng«' 
zevvatv  ävocKzeg. 
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[9)  Vgl.  oben  §.  12, 2,  Peitschenhiebe  gaben  die  Bezeichnung:  o  ficcöTL- 
yCag  Arist.  Equ.  1224;  Plato  Gorg.  p.  524  c.  Zu  Tode  peitschen  Plat.  Legg. 
IX.  p.  872B:  iäv  81  dovlog  iXsv^aQOv  b%(ov  eCts  avtoxf^  ^'^^  ßovXsvaocg 
ano%zsCvfi  %al  ofplij  tyjv  öCxriv,  6  tije  noXemg  nocvog  dtifiiog  äytav  ngog 
ro  fivrjiia  tov  ano&otvovzog  —  iLaaziytoaag  onooag  av  6  iXmv  n^aataxtri^ 
idv  nsQ  ßi{o  naiofisvog  6  (povsvg,  d'avataHsdzco.  Der  Holzblock  zum  Ein- 
spannen der  Füsse,  des  Nackens,  der  Arme,  des  ganzen  Körpers:  ivyov, 
no9o%ä%riy  xXoiogf  ^vXov  tstQrniivov  nnd  nsvTcavQLyyov  Aristoph.  Eqa. 
367.  702.  1049,  Ban.  716;  Lysistr.  680.  Ja  das  ^vXov  war  selbst  zum 
Erenz:  rjSiatov  dvccm^^cctfi  avxov  ini  tov  ^vXov  Xaßdov  Alexis  bei  Athen* 
IV.  p.  134.  Brandmarknng  für  Entlaufene,  die  atiyfjLat^at,  werden  Aristoph* 
Ay.  760,  Lysistr.  331,  Xenoph.  Hell.  V.  3.  24.  Fesselung  bei  Arbeiten  in 
Bergwerken  Flut.  V.  Nie.  4,  auch  sonst  gegen  d&s  Entlaufen  Xenoph. 
Oecon.  3.  4,  Memor.  II.  1.  16;  Athen.  VI.  p.  272.  Mühlen  und  andere 
irjtQsia  oder  ioovzsicc  als  Straflokale  der  Sclaven  PolL  III.  70;  Suid.  s. 
y.,  dazu  Büchsenschütz,   Besitz  und  Erwerb  S.  159  und  unten  §.  24,  9.J 

10)  Isaeus  deCiron.  §.  35:  dvÖQctnoda  [ii,ad^o(poQovyta:  ygl.  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCV.  221 :  oUitai  ot  zv%6vxBg  aitovg  zgitpovai,  xal  ^la^bv 
TsXovai  toCg  nvQ^oig:  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  den  attischen 
Rednern  z.  B.  Demosth.  in  Phil.  I.  36  x^Q^i  oixovwsg  heissen;  ygl. 
Böckh,  Staatsh.  I.  S.  281  u.  gegen  die  Gleichsetzung  N.  Jb.  f.  PhiL  XCV. 
S.  207  und  über  die  dnoq)OQäg  solcher  Sclayen  Valck.  ad  Ammon.  p,  21 
oder  Yales.  ad  Harpocr.  p.  242.  sowie  Gell,  in  Hemsterh.  Aneod.  p.  49  fg. 
und  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  195.]  Im  andern  Fall  war  das 
i^yoeati^QMv  im  Hause  des  Herrn,  wie  Lysias  in  Eratosth.  8,  so  Demosth. 
in  Olymp,  p.  1170:  17  (iIp  stsqu  tiv  ^sqlg  rj  olxCa  iv  ^  ä%n  avtog  0 
Kovmv  nal  xdv$qdno8a  ot  oa%%vtpdvtui ,  ^  d*  ittQa  ijv  fisglg  o/x^a 
ttiifa  %ai  tavdgdnodcc  ot  <paif(iaHOXQ£ßai, 

11)  Von  Tempeln  oder  Städten;  ygl.  über  jene  G.  Alt.  §.  20,  not.  14, 
über  diese  St.  Alt.  §.  54  u.  Aristot.  PoUtic.  IV.  12.  3.  [Vgl.  jetzt  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  164  fg.] 

12)  Aristot.  PoUtic.  lU.  2.  8.:  dovXov  ^*  sCdrj  nX^lta  UyoiiBV  at 
yuQ  ^Qyaaiai  nXsiovg'  dv  ^v  itSQog  %axi%ov6iv  ot  x^Q^'^^Si  ygL  Becker 
n,  8.  36 fg.  [Darauf  bezüglich  auch  yiele  Namen,  wie  XdxQig^  ariytlg, 
BQ%ixrig  oder  iifysixrjg,  ä^og  oder  uoiog  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb S.  105.  Note.]  üeber  die  weiblichen  Verrichtungen  insbes.  Eurip. 
Hecub.  359:  nQOU&slg  d*  dvdyxrjv  atxonou>v  iv  Sofiotg,  aoUgetv  xb  ddifia 
%BQ%£aiv  X  ifpsaxdvai,  [während  andere,  die  naidCcuai  oder  xCx^ai  die 
Kinder  besorgen,  andere,  die  xo/^f^cuT^ifft,  später  ifi^rX^xt^ai  die  Herrin 
selbst  bedienen,  yor  allem  die  aßga,  (Aristoph.  Eccl.  737,  Plato  Bep.  II. 
373  c,  Poll.  IV.  154,  Suidas  g.  v.  Sßga ;  Etymol.  Magn.  s.  y.,  Hesych.  s.  y.] 
über  die  männlichen  Plutarch.  de  nobil.  c.  20:  üanBQ  h  ol%C^  noXvxBXBi 
dovXfov  slal  yivrj  noXXdy  o  xb  ngocxdxrig  xal  ot  taficai  %al  ot  xvad'L- 
JlftvxBg  %al  ot  ygaf^fKuxBig,  ht  61  nxrjvovoiioi  x.  x,  X.  [Die  schwere  grobe 
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Arbeit  auf  dem  Lande  ftir  Ackerbau  nnd  Viehzucht  den  Sclaven  über- 
lassen seit  Homer  (Od.  Xvn.  299)  und  Hesiod.  (l  x.  i  420) ,  so  Dioto- 
genes  in  Stob.  Florileg.  XLin.  95:  xal  zrß  yihv  tpvxtp  nXjjovog  ioi&a- 
ftev  tt^iov  nagaTiad'iazdfifv  tov  inifiBltjaofifvov  ov  yi^ijov  rj  ovo  fiväv 
a^iov;  80  die  Htrjvovofioi  Plut.  de  nobil.  20.] 

13)  Aristot.  Politic.  I.  2.  22 :  otavnsQ  6  iv  ZvQanovöaie  inaiSsvsv' 
iyifC  yaQ  Xafißavmv  xig  fAtad-ov  i9(dcc6%B  tä  iy%VHXia  Sicc-Kovi^fiata  tovg 
TtaCdceg:  vgl.  II.  2.  p.  34:  iy^ivulLot  SiccKoviai  des  Pherekrates  dovXodi- 
9ccff%aXog  bei  Meineke  Hist.  crit.  comic.  graec.  p.  82.  [Das  Lehren  eines 
Handwerks  seitens  des  Herrn  oder  des  Freigelassenen,  damit  der  unter- 
richtete Sclave  dem  Herrn  Geld  verdiene,  inschriftlich  vielfach  bezeugt 
s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  197.] 

14)  Olympiodor  ad  Plat.  Alcib.  p.  148:  ndlai  yuQ  xal  xotg  ovofMiai 
SifuingivTO  ot  iXsvd'SQOt  x<ov  dovXmv  xal  taCg  ^gi^^i  vgl.  Hemsterh. 
ad  Lucian.  Tim.  c.  22,  p.  418  Lehm,  und  über  die  dv&QanoSadrjg  d-gli 
insbes.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  Piaton.  p.  36  und  Wieseler  in  N.  Jbb. 
f.  Philol.  1855.  S. 

15)  Plat.  Cratyl.  p.  384  D :  cSansg  roCg  olnstaig  '^fistg  iietatiQ-ifiB^a : 
vgl.  Salmas.  Excrcc.  PUn.  p.  559,  Casaub.  ad  Ath.  VIII,  p.  290.  Ein 
Beispiel  bei  Suidas  s.  v.  ^iXo^Bvog:  ovzog  •iqyogccad'r}  vnb  *AyBavXov  zivog 
xal  Mvgfirj^  inaXeCto, 

16)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  433  u.  Ötrabo  VII.  p.  467:  i^.dvydg 
inofiit^to  i]  toig  id'vsaiv  ine^voig  ofKovvfiovg  iyidXovv  tovg  olnirag  mg  Av- 
9ov  xal  Svgov,  rj  TOtg  inircoXociovaiv  inst  ovofiaat  ngoorjyogevovy  cogMd' 
vriv  ij  MCdccv  tov  ^gvya,  T^ßiov  dh  tov  UatpXayova.  Ebenso  'idnv^  bei 
Ath.  X.  22.  [Für  die  bunte  Mischung  der  Sclavenbevölkerung  aus  ganz 
Elcinasien,  Syrien,  Armenien,  Arabien,  Phönicien,  Aegypten,  Illyrien, 
Sarmatien,  Gallien,  Lukanien,  Messapien,  Samnien,  Bruttien,  Italien 
überhaupt  s.  die  delphischen  Inschriften  bei  Wescher,  Foucart,  Inscriptions 
recueillies  a  Delphes.  Paris,  Didot.  1863  mit  der  Zusammenstellung  von 
Stark  in  Eos  I.  4.  p.  634  fg.,  danach  Büchsensohütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  118  f.  181.] 

17)  Vgl.  Longus  Pastor.  IV.  5 :  Evdgofiog  ydg  inaXeirOy  Sri  rjv  avxi 
^gyov  xgixBiv:  Alciphr.  Ep.  HI.  38:  Novfii^viog  genannt  nach  Eauftag, 
auch  die  24  Buchstabenknaben  des  Herodes  Atticus  bei  Philostr.  V. 
Sophist.  U.  1.  Vgl.  noch  Phot.  Bibl.  p.  532  und  Varro  L.  L.  VIU.  21. 
Manche  gaben  ihnen  gar  keine  Namen,  Philodem,  de  vitiis  ed.  Sauppe 
p.  28. 

18)  [Olympiodor  ad  Plat.  Alcib.  p.  148  läugnet  dies  für  die  alte 
Zeit],  doch  vgl.  v.  Leutsch  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  466  und  Cur- 
tius  Anecd.  Delph.  p.  35,  sowie  Becker,  Charikles  I.  S.  295  gegen  Lim- 
burg-Brouwer  in,  p.  254.  Nur  bestimmte  Namen,  wie  Harmodius  und 
Aristogiton  in  Athen,  oder  von  gottesdienstlichen  Festen  entlehnte  soll- 
ten ihnen  nicht  gegeben  werden,  vgl.  Gell.  N  A.  IX.  2  und  Ath.  Xm. 
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51.  Dagegen  gab  die  spätere  Zeit  ihnen  vielfach  Götternamen  Diog.  Laert. 
m.  42  [and  Namen  von  Tugenden,  Fertigkeiten,  auch  berühmte  Dichter- 
und  Eünstleruamen  s.  Stark  in  Eos  I.  S.  634.] 

19)  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  10:  iad-rJTa  yag  ovSlv  ßsXz^oD  ^xu  6  dij- 
fios  cevtod-i  7J  ot  Sovloi  k.  t.  X.  Poll.  VII.  107  sagt  zwar:  j;^row  auqpi- 
(uicxccXos  iXs'od'SQtov  ox-^fia,  6  S^  hsgofidaxocXog  oCyistcov,  und  Trygaeus 
wünscht  den  Markt  ausgestattet  dovXotai  x^^'*^^^'>^^^^^'*^  fii%QcSv  Aristoph. 
Pac.  1002,  aber  vgl.  Creuzers  deutsche  Schriften  z.  röm.  Oeschichte  u. 
Alterthumskunde  S.  45fgg.  und  unten  §.  21,  not.  löfgg.,  wo  wir  auch 
dup^iQasy  i^mfi^dag,  %vvag,  die  Aristoph.  Vesp.  444  den  Sclaven  beilegt, 
als  allgemeine  ländliche  Tracht  finden  werden. 

§.  14. 

Zu  den  Bestandtheilen  des  griechischen  Hauses  gehören 
nun  aber  ausser  den  menschlichen  Hausgenossen  auch  noch 
die  verschiedenen  Gattungen  sachlichen  Eigenthums,  gleichviel 
ob  dieses  zum  nothwendigen  Lebensunterhalte  oder  zufälligen 
und  vorübergehenden  Bedürftiissen  der  Cultur  diente  ^).  Völlig 
eigenthumslose  Menschen  oder  Bettler  kannte  allerdings  auch 
das  griechische  Alterthum*),  doch  ursprünglich  nur  zugleich 
heimathlose  Flüchtlinge  oder  Verbannte,  die  gerade,  weil  sie 
überall  keinem  gesellschaftlichen  Verbände  angehörten,  als 
Gegenstand  unmittelbarer  göttlicher  Obhut  gedacht  und  mit 
einer  Art  von  religiöser  Scheu  behandelt  wurden^);  innerhalb 
der  bestimmten  Gemeinde  aber  erscheinen  sie  erst  als  Folge  spä- 
terer Uebervölkerung  und  Entsittlichung*),  und  können  zumal 
neben  Gesetzen  wie  das  attische  gegen  Geschäftslosigkeit  u.  dgl. 
nur  als  Ausnahmen  von  der  obigen  Regel  gelten^).  Selbst  eine 
eigene  Behausung  scheint  in  früheren  Zeiten  nicht  leicht  einem 
eingeborenen  FamiUenhaupte  gefehlt  zu  haben  ^),  und  wo  wir 
von  gemietheten  Wohnungen  hören  ^),  handelt  es  sich  wohl  zu- 
nächst um  Eingewanderte  und  Schutzverwandte,  welchen  ihrer- 
seits der  Besitz  liegender  Güter  gesetzlich  imtersagt  war®), 
obgleich  deren  Zahl  in  grösseren  Städten  allmählig  dergestalt 
anwuchs,  dass  es  als  eine  einträgliche  Art  sein  G^ld  zu  ver- 
werthen  angesehen  werden  konnte,  eigene  Gesammtwohnungen 
im  Gegensatz  der  besonderen  Familienhäuser  zum  Zwecke  des 
Vermiethens  zu  errichten  ^).  Doch  af  ch  dieses  ist  ein  Verhält- 
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mss,  welches  den  Grundlagen  des  griechischen  Familienlebens 
gegenüber  als  ein  ausserordentliches  betrachtet  werden  muss; 
abgesehen  davon  aber  bestand  das  Vermögen  eines  griechischen 
Hausvaters  wesentlich  aus  den  beiden  Kategorien,  welche  der 
Sprachgebrauch  als  offenbares  und  nicht  offenbares  bezeichnet^®), 
und  die  im  Ganzen  jedenfalls  unserer  Scheidung  zwischen  liegen- 
dem oder  unbeweglichem  Eigenthume  und  fahrender  Habe  ents 
prechen  ^*),  wenn  auch  die  Gränze  beider  wie  bei  den  römischen 
rebus  mancipi  und  nee  mancipi  im  Alterthume  selbst  nicht  immer 
scharf  genug  bestimmt  gewesen  sein  mag.  Denn  da  jedenfalls 
ersteres  das  steuerbare,  letzteres  das  abgabenfreie  Vermögen 
bedeutete,  so  konnte  es  allerdings  von  örtlichen  Gesetzen  oder 
Interessen  abhängen,  wie  weit  der  eine  oder  andere  Begriff 
ausgedehnt  werden  sollte,  wie  denn  selbst  das  bei  einem  Wechs- 
ler stehende  Geld  mitunter  zum  offenbaren  gerechnet  wird^*); 
gemeinhin  aber  gilt  dieses  vielmehr  gerade  als  nicht  offenbares 
Vermögen  **)  und  eben  dahin  gehörte  dann  auch  grösstentheils, 
wo  nicht  Sclaven  und  Vieh,  doch  das  eigentlich  sogenannte 
Mobiliar^*),  oder  wessen  eine  Haushaltung  an  Geräthen,  Ge- 
schirren,  Kleidungsstücken  u.  s.  w.  bedurfte  i*^).  Nur  kostbare 
Erbstücke  von  Schmuck,  Bechern  u.  dgl.,  worauf  der  Grieche 
einen  besonderen  Werth  legte  ^^),  scheinen  häufig  von  dieser 
Betrachtungsart  ausgenommen  und  dem  Grundvermögen  der 
Familien  beigezählt  worden  zu  sein;  sonst  aber  bestand  dieses 
wesentlich  in  Häusern  und  Ländereien,  wozu  in  einzelnen  Ge- 
genden noch  die  etwaigen  Bergwerksantheile  kommen,  die  zwar 
nicht  in  volles  Eigenthum  übergingen,  aber  doch  vom  Staate 
gegen  eine  massige  Abgabe  in  Erbpacht  gegeben  zu  werden 
pflegten  ^').  [Eine  andere  Eintheilung  des  Vermögens  ruht  auf 
der  Unterscheidung  von  productivem  und  unproductivem  Be- 
sitz, von  Gegenständen  des  Gebrauchs  und  der  Production  ^^.] 

[1)  Aristot.  OecoD.  I.  2:'  fiiQrj  ih  ot%(ag  avd'Qmnog  zs  xal  ntrjif^s 
iativ;  Polit.  I.  3:  insl  ow  17  nf^aig  fiigog  ti^g  oluCag  iazl  xa)  iq  ntrj- 
tiHrj  fiigog  xrjg  olnovofi^ag  {avsv  yag  tmv  drayua^cav  dSvvccTOv  %al  irjv 
%al  SV  fijv)  —  avay%aCov  Sv  ettj  vndysiv  td  oluBia  ogyava  —  xal  tmv 
olnoi^oiitfuov,  —  ovtco  xal  t6  xriy/ttcx  OQyavov  ngog  ^ai^v^Sati  nal  ij  xr^- 
&ig  nX^og  6^ydvmv  htl  — .^Xenoph.  Oecon.  6,  4:  ohog  r^Uv  i^/rero 
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oniQ  %t7J<fig  ^  cvfinaaa,  ntTJciv  d'k  tovto  itpaftsv  elvcet  o  xt  i%aat<p  mtpi- 
Xt|[*oy  ^Ig  Tov  piov^  (o(piXnikcc  6h  ovtcc  svgi'O'Ktxo  ndvxct  onocoig  xig  inij- 
üxaixo  xQ^o^cf^l  vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  a.  Erwerh  S.  15.  Cha- 
rakteristisch das  Wort  ovaia  d.  h.  Sein,  Wesenheit  für  Vermögen,  Be- 
sitz aber  aach  Haaswesen,  so  Soph.  Trachin.  911:  %al  xag  anaiSag  ig 
z6  Xomov  ovaiag,] 

2)  nxmxoi,  nicht  mit  den  blossen  nhri<st  oder  Dürftigen  zu  verwech- 
seln, wie  sie  schon  Aristoph.  Plut.  552:  nxmxov  iihf  yag  ßiog,  ov  av  liyeig, 
f^  iüxiv  fii]dhv  ^x^vxa'  xov  dl  nivr}tog  f^v  q}6id6fisvov  xal  xoig  Hpyotg 
VQOisixovxa^  nf(fiy£yvsad'(xi  d*  avxm  firjdlv,  ftij  ftivxoi  firiä*  iniXs^nstv 
richtig  unterscheidet,  sondern  s.  y.  a.  ngocaCxcci  oder  (ikstacxcct^  homer. 
x^otHxai,  Od.  XVn.  352,  X VIII  fg.  XIX.  74,  nxoiaasLv  (vgl.  nxciS)  sich 
scheu  herumdrücken,  daher  nxcoacoav  «ara  d'^(i>ov  ßovXsxai  aM^rnv 
ß6a%H9  ijv  yaaxiQa  Odjss.  XVII.  227  und  dXloxQ^ovg  otnovg  nxmcasiv 
Hesiod.  i.  x.  i}.  397.  Bettler  dem  Sclaven  analog  Theogn.  926:  ovt'  av 
nxmxsvav  SovXoavvriv  xsXioig. 

3)  Odyss.  XIX.  74:  tcxodxoI  Hai  dXi^fjLovfg  ärdgeg:  (vrie  bei  Isoorates 
Plataic.  §.  46:  dX^xai  xal  nxmxol)  vgl.  VI.  208:  ngog  ydg  Jiog  üaiv 
Snttvxsg  ^eCvoi  xs  nxtoxoC  xs,  und  XVII.  475:  sinov  nxtoxfov  dsol  xcrl 
igivvBg  daivi  auch  Soph.  Oed.  Tyr.  1506,  Eur.  Heracl.  828  u.  s.  w. 

4)  Plat.  Bepubl.  VIII,  p.  552  D:  driXov  äqa  iv  noXsi^  ov  av  l^djjg 
vxmxovgt  ori  siai  nov  iv  xovxco  x(o  xonco  dnonstiQVfifiivoi.  nXircxai  xs 
%al  ßaXavxMxoiiot,  %al  tsgoevXot.  nal  ndvxmv  x<ov  xolovxcüv  kccxcSv  ^97- 
fitovgyo^:  vgl.  Legg.  XI,  p.  936  C. 

5)  Vgl.  Aristoph.  Plut.  535—547,  Isoer.  Areop.  §.  43  u.  83.  Demosth. 
in  OonoiK.  39  und  die  treffliche  Schilderung  einer  Bettlerfamilie  von 
Alexis  bei  Athen.  If .  44.  Fremdes  Gesindel  besonders  als  firjxgayvQxai  im 
Dienst  eines  MTjxgtßov  s.  G.  A.  §.  42.  13.  Vgl.  überhaupt  Böckh,  Btaatsh. 
I.  S.  685  u.  Bemhardy,  gr.  Lit.  I,  S.  16,  während  der  Abschnitt  condiiüm 
of  fhe  poor  bei  St.  John  III,  p.  68-95  fast  nichts  hierher  Gehöriges 
enth&lt.  fPürsorge  für  Arme,  Schwache,  Gebrechliche  durch  Speisung  und 
Armenarzte  s.  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie  S.  255  f.] 

6)  S^g  aoiwjg  bei  Hesiod.  ^.  x.  ^.  602  bezeichnet  wohl  mehr  den 
Unverheiratheten,  wie  Plato  Phaedr.  p.  240  ayafiog,  anaig,  äomog,  So- 
phokles in  Bekk.  Anecdd.  p.  1304  dvsaxLog  mit  dnaig  und  dyvvat^  ver- 
bindet; sonst  steht  dvtaxiog  auf  gleicher  Stufe  mit  aqp^ijro^  und  d&i- 
fiusxogj  Iliad.  IX.  63,  wie  dXoafisvog,  heimathlos,  Soph.  Trachin.  299. 

7)  'Evo^Ttiov,  Hausmiethe,  Isaeus  de  Philoct.  §.  21,  Demosth.  c.  Olym- 
piod,  §.  45  j  [auch  vavXov  s.  unten  §.  66  oder  axfyavofAiov  Hesych.  s.  v., 
Athen.  I.  p.  80]  vgl.  Meier  att.  Process  S.  531. 

8)  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  195.  Nur  ausnahmsweise  und  als  besondere 
Auszeichnung  ward  Ausländem  y^g  xal  oUiag  iyuxrjaig  (dor.  initaaig^ 
0.  laset.  I,  p.  725)  bewilligt,  vgl.  PoU.  VDL  15:  iv  öh  xoig  'Axximotg 
TfnitpiafMcaiVj  S  toCg  ^ivoig  tni  xi  f/biya  iyqdfpBxo,  iaxlv  tvgeCv  stvtu 
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avT<ß  xofl  ol%BCav  mvriaiv,  mit  Ross,  Demen  von  Attika  S.  42  u.  Wester- 
mann de  pnbl.  Athen,  honor.  p.  16. 

9)  Zvvoi%iait  Isaeus  de  Menecl.  §.  27,  de  Dicaeog.  §.  27,  Aeschin.  c. 
Timarch.  §.  105,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  6.  34,  adv.  Stephan.  I.  §.  28, 
Ath.  Xn.  60,  mit  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  1%,  [Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  95f.],  den  römischen  insulis  entsprechend,  welchen  dann  auch 
wie  diesen  ein  viüicus  (Jnv.  III.  195)  oder  procurator  (Petron.  c.  96) 
ein  vttvulrjQog  zar  Einnahme  der  Miethe  u.  s.  w.  vorgesetzt  ward;  vgl. 
Isaeus  de  Philoct.  §.  19  und  Uarpocr.  p.  204:  vav%Xi^Qog  inl  tov  fisfius- 
d^fofuivov  int  z(ß  za  ^voCma  itiXiysiv  rj  olyticcg  r}  avvoiKiag,  [Aus  den 
sonstigen  Stellen  bei  Poll.  X,  20,  Hesjch.  s.  v.,  Bekk.  Anecd.  Gr.  p.  109, 
19;  282,  82.,  Photius  s.  v.  ergibt  sich  das  Schwankende  der  Bedeutung 
des  vttvuXrK^og :  er  ist  geradezu  SsanoTrjg  und  wird  mit  entionccfLmv,  at^- 
yccQxog,  cteyavofiog  für  identisch  erklärt,  er  ist  Pächter  der  ganzen  av- 
votxffa,  um  sie  %atcc  (isgog  in  Aftermiethe  zu  geben  {ocnofiicd'ovv\  er  ist 
endlich  nur  der  Verwalter  des  Besitzers,  ygl.  unt.  §.  66,  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  96.  Note  4.] 

10)  Als  Beispiel  eines  griechischen  Vermögens  diene  Isaeus  de  Ci- 
ron.  hered.  §.  35:  Kiqodv  yctg  inixtrjto  ovatav,  dygov  fiev  ^Iv^oi  xal 
raXdvTOv  Qud^cag  a^iov,  olniag  d*  iv  aatsi  dvo.  xrjv  (ihv  fiiccv  (iiaß'0(pO' 
Qovcotv  Sioxiltccg  BvqiayLovoav  ^  tjJv  d'  izsQav,  iv  rj  avzog  änei,  zquov 
nal  dina  fivdv  izi  dh  ctvÖganoda  ftiod'OtpiHfOvvza  xal  Svo  d'sganccivag 
ticcl  nocidio%ipf,  xai  ^nmXa  di  cov  ojxft  zr^v  ol%iav^  exBÖov  avv  zoig  av- 
dganodoig  a^toc  zgianaCStna  fivcSv  avfinavta  d*  oaa  q>avBQa  rjv^  nliov 
17  ivsvrjuovza  (ivcov'  xf>>Q^S  ^^  zovztav  daveta(iaza  ovx  oX^ya  d<p  cav  i%si- 
vog  zoxovg  ^aßs:  über  andere  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  89 fg.  624 fg. 
und  Vömel,  die  Vormundschaftsrechnung  des  Demosthenes,  in  Bitschis 
Bhein.  Mus.  III.  S.  434  fg.,  im  Allgem.  aber  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  105 
und  Xenoph.  M.  Soor.  IL  4.  2 :  olmCag  %al  dyqovg  xal  dvöganaöa  xal 
ßocuT^fiaza  %al  ansvi], 

11)  Vgl.  Harpocr.  p.  58  oder  Bekk.  Anecdd.  p.  468:  dtpavrjg  oiaict 
Xiysztti  iq  Sv  xQW"<f''  ^^^  öoaiiccai  xal  ansviot,  q)avsQd  Sl  ^  ^yystog,  mit 
Beispielen  wie  Lysistr.  in  Diogit.  (32)  §.4:  ddsXcpol  rjcav  —  ofiondzQtot 
Hai  OfjLOiiTjzQioi  xal  zr^v  fjkhv  dtpavij  ovaiav  ivsiftocvzOy  zi^g  Sh  q>(xvsQ6ig 
ixotv6vovv  und  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  638  fg.,  [Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  38.  N.  1.] 

12)  Demosth.  Olympiod.  §.  12 :  dgyvQiov  bC  zi  %aziXinBv  6  Kovmv 
(pavBQOv  inl  zij  zgccni^tf  zij  'HganXBiSov:  namentlich  wohl  von  Schutz- 
verwandten,  die  anch  ohne  Grundvermögen  doch  Steuer  zahlen  mussten, 
Böckh  I,  S.  695  f.,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  38.  Note  1.  und 
Mnemosyne  I.  p.  187  fg.  Charakteristisch  für  die  Besteuerung  der  Frauen 
u.  Bürger  der  Gegensatz  von  xri/fiara  und  omfiaza :  —  dno  yccQ  zovzmv 
Blatp^oitBV  zCvog  ovv  BVBüa  aqpclg  z6  za  x^ogia  drjfiBVBiv  nal  zdg  oluCcig 
xal  xttvz   dnoygdipBtv,    ^dsig  xal   vß^i^Bg  noXizag  dv^gdnoig  xal  rot;; 
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ralaiictoQOvg  fiSTOi%ovg,  oTg  ißgiaxiinotB^oif  ij  toig  ol%Btcng  rotg  accvtov 
xiXQTjaai ;  Deroostb.  c.  Androt.  55.] 

13)  Demosth.  adv.  SUphan.  I,  g.  66:  in\  trß  trjv  noXtv  tpBvynv  xal 
tu  ovxa  dnoxQvnrsad'at  ngo'^Q'qtaij  tv  igyaaiag  dq>avsCg  did  tiqg  xga- 
niiTjg  noii^tai :  vgl.  Isoer.  Trapez.  §.  7  und  Lysias  Polystr.  §.  23.  Daher 
ciffMviiHv  zä  ovtce,  sein  Vermögen  zu  Gelde  machen,  Isaeus  deApoUod. 
§.  35,  de  Hagn.  §.  47,  dcpavrig  nXovxog  Aristoph.  Eccl.  632  u.  s.  w. 

X^^EninXct  Maxd  IJavoaviav  xd  fir^  tyyaicc  xrij/xaror,  dXX'  ij  xar* 
oItiov  %xijaig  ^  &vvafihrj  TtXsvccci:  Eustath.  ad  Odjss.  III.  302,  vgl. 
Aristot.  Rhet.  I,  5:  nXovxov  Sl  fiSQTj  vofiiafiaxog  nXrjd-og,  yij^,  i(of^{(ov 
%x7iatgy  ?xi  S^  ^nCnXfov  TixiQCig  xorl  ßoatirKiccxav  xal  dvSQanodoav  xxrj(n>g 
xai  fisysd'fi  xorl  kcUXsi  diacpsQOvxmv ;  Poll.  X.  10  n.  Alberti  ad  Hesjch. 
I,  p.  1376. 

15)  Vgl.  Xenoph.  Oec.  IX.  6  and  mehr  unten  §.  20  fg. 

16)  So  trennt  Demosth.  adv.  Aphob.  I,  §.  10  inmXa  y.ccI  inncifiaxec 
%al  iQv<tla  %a\  ifidxta  Hcd  noofiov  xrjg  /itT^rpoi;,  und  wenn  auch  alles  die- 
ses im  weiteren  Sinne  zu  den  OTtsvfai  gehört,  so  treten  doch  daneben 
auch  bei  Philo  legat.  ad  Gajum  p.  694  yisL^TjXiaj  unter  welcher  dann 
wieder  ixndfiaxa  den  ersten  Hang  einnehmen;  vgl.  Pindar  Ol.  VII.  1: 
qfidXav  ndyxQvCüv,  xoQvtpav  ytxfdvcov,  auch  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  9, 
c.  Androt.  §.  75,  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  69,  Ludan.  Gall.  c.  29,  Icarom. 
c.  18.  u.  s.  w. 

17)  Vgl.  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  4  fg.  22  fg.  mit  Böckh  in  Abhh. 
der  Berl.  Akad.  1815,  S.  110  fg.  oder  Staatsh.  I,  S.  419,  [St.  A,  §.  126. 
10;  136.  9;  156.  3;  162.  23.  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  98 
—103],  auch  Fiedler,  Reise  in  Griechenland  I,  S.  73fg.  [Bezeichnung  des 
Besitzes:  %x^aig  xcov  ^sxdXXcov  iQyaatag  Thuc.  IV.  105,  dgyvQixig  Xenoph. 
de  vectigall.  4,  1.  CaÜMS  quidem  pecuniosus,  qui  magnas  peeunias  ex 
tnetaUis  fecerat  Com.  Nep.  Cimon.  1.  Charakteristisches  Beispiel  ist  Nikias, 
der  seinen  eigenen  Sohn  taglich  befragt  nsgl  xmv  lÖimv  mal  fidXiaxcc 
nsgi  xdv  dgyvQtifov  (t.sxdXXo)v'  ininxrjxo  ydg  iv  t^  AavQemxiHy  noXXd 
lieydXa  (thv  slg  ngooodov^  ovx  dmvdvvovg  dh  xdg  igyaaiug  i%ovxu:  xal 
TcX'^Q'og  dvdganoStov  hgscpsv  avxod'i  xal  x'^g  ovaCag  iv  dgyvQLO)  x6  wXst' 
6XOV  slxBv  Plut.  V.  Nie.  4;  Xenoph.  1.  1.  4,  13.  Auch  am  Pangaeos  in 
Thrakien  viel  Bergwerksbesitz  Xenoph.  de  vectigg.  4,  14.  15.  Zum  Berg- 
werksrecht vgl.  (Plutarch)  V.  X.  Oratt.  p.  843  (der  Redner  Lycurg): 
inQiva  di  xal  Jt(ptXov  in  xciv  dQyvQS^oav  (iBxdXXav  xoifg  fisaoKQivBig  oV 
ißdaxa^ov  td  vnBQXB^fiBfa  ßdgrj  vq)BX6vxa  —  xal  i^  avxdv  wbixXovxtj- 
%6xa  nagu  xovg  vofiovg  %al  ^ccvdxov  ovxog  iiuxifi^ov  dXmvai  ino^rjöa, 
—  Weder  die  Tiefe  noch  das  Ende  der  Gange  (vnovoii^oi)  gefunden; 
xaivoxo^iv  erlaubt,  Gegensatz  von  %ttxaxsxfirifiiva  und  dxfirjxa^  einge- 
theilten  und  vermessenen  und  noch  nicht  in  Loose  getheilten  Bergwerks- 
bezirken; did  xafitVoi  zum  Schmelzen  Xenoph.  de  vectigg.  4,  27.  49.  Spä- 
teres sorgf&ltigeres  Schmelzen  {nafnvBvBip),  so  dass  in  Laorion  man  den 
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alten  Abfall  and  die  Schlacken  (awog^a)  noch  einmal  ansschmolz  and  Sil- 
ber gewann  Strabo  IX.  1.  23.  p.  399.] 

[18)  EvBQya  und  agya ,  yiagnifia  and  anagna ,  jjr^ijat^a  und  dno- 
XawjTL'Kay  ogyccvcc  noirjzina  und  TtrrjfiaTa  Ttgatirma  sind  ganz  verwandte 
Unterscheidungen,  so  Demosth.  6.  Aphoin.  I.  7 :  8bC  8\  y^al  xad^  ixuarot 
anovaai  zdz  ivegy^  cevrcov  xai  oacc  f^v  dqyä  %al  oaov  tjv  a^ia  «xairrof, 
wobei  zu  den  ivtgyd  auch  zinstragende  Capitalien  gehören;  Aristot. 
Rhet.  I.  5:  ian  ds  xQfjaiiia  ftlv  fidllov  td  xccQnifiay  ilsv^sgia  zd  ngog 
dnolavGiv'  xagnip^cc  dl  Xbyca  dq>  div  cct  ngoaodoiy  dnoXavozind  de  dq>'  dv 
firjÖhv  nagd  zr^v  XQ'^oiv  yiyvszai  ozi  nccl  a^iov.  —  oXwg  dl  z6  nlovzsCr 
iazlv  iv  tm  %Qi^ad'aL  fidXlov  ij  iv  z(ß  xcxr^aO'at'  nccl  ydg  ^  iviQysid 
iczi  x<ov  zowvxünv  %al  ij  XQficig  nXovtog\  Aristot.  «Polit.  I.  8:  zd  {kkv 
ovv  XsyofiBvcc  oqyava  noirizmd  iazi,  z6  dh  xzrjficc  nganzirnov'  dno  (ilv 
ydg  zrjg  Tisgu^dog  ezsQOv  zi  yivezai  naqd  zr^v  XQrjaiv  avzrig,  dxo  dl  xi^g 
iad-rjzog  nal  f^g  xUvrig  ^  XQV^'^S  fi^rj.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  39.] 

§.  15. 

Der  Kern  und  das  Wesen  des  sachlichen  Eigenthums  war 
mithin  dem  Griechen  das  liegende  Gut,  welches  die  Familie 
fruchtbringend  bewirthschaftete  oder  bewirthschaften  liess;  und 
selbst  wo  die  Bevölkerung  nicht  mehr  nach  alter  Weise  in  ein- 
zelnen Grehöften  und  Weilern  über  das  Land  zerstreut  wohnte  ^), 
sondern  das  städtische  Leben  einen  Theil  ihrer  Thätigkeit  auf 
andere  Nahrungs-  und  Berufszweige  abgeleitet  hatte,  behielt 
der  Ackerbau  fortwährend  seine  Bedeutung  als  die  festeste 
Grundlage  der  bürgerlichen  Gesellschaft  *).  [Mit  durch  die  Natur 
des  griechischen  Bodens  war  es  bedingt,  dass  man  in  Gegenden 
wie  Attika  frühzeitig  von  dem  das  Haus  wesentlich  umgeben- 
den, an  ihn  gränzenden  Landbesitz  andere  vorzugsweise  für 
Viehzucht  und  Baumcultur  geeignete,  vom  Herrn  nur  selten 
besuchte  Grundstücke  am  und  im  Gebirge  oder  hart  am  Meere 
oder  auf  Inseln,  sogenannte  ^tf;i^aTml  unterschied  ^).]  Wie  eng  der 
Ackerbau  in  der  religiösen  Yorstellimg  des  Volkes  mit  den  übri- 
gen Voraussetzungen  und  Gewähren  bürgerlicher  Sittigung  zu- 
sammenhing, zeigt  die  gleichzeitige  Beziehung  seiner  Schutz- 
göttin Demeter  auf  £he  und  Gesetzgebung^);  auch  der  sitt- 
liche Begriff  des  Mein  und  Dein  knüpfte  sich  wohl  am  &ühe- 
slen  und  sichersten  an  die  Scheidung  des  Grundeigenthums 
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durch  Marken  und  Steine,  die  dann  selbst  wieder  durch  gottea- 
dienstliche  Formen  geheiligt  und  gewährleistet  waren  *) ;   und 
während  andere  Thätigkeiten  nur  im  ewigen  Wechsel  ihr  Be- 
stehen fanden,  blieb  der  Ackerbau  mit  seinen   Pflegern  der 
treueste  Hüter  alter  Sitte.  Desshalb  gilt  auch  im  Ganzen  das 
Bild,  welches  uns  die  ältesten  dichterischen  Zeugen  von  ihm 
entwerfen,  für  alle  Folgezeit  als  maassgebend:  der  Pflug  in 
seiner  doj^lten  Gestalt  als  zusammengesetzter  und  einffiicher 
Hakenpflug*);  der  Gebrauch  der  Stiere  sowohl  zum  Ackern 
als  zum  Ausdreschen   des  Getreides^),  nur  dass  in  ersterer 
Hinsidit  Maulthiere  noch  vorgezogen  werden  ®),  während  Pferde 
ausschliesslich  Menschen  zu  ziehen  dienen;    die  Anschirrung 
beider' Zugthiere  ^unter  einem  Joche  ^)  —  kommt  alles  schon 
bei  Homer  oderHesiodus  vor;  und  wie  dieKenntniss  des  Dün- 
gers [sowie  des  Wechsels  von  Brache  und  Ausnutzung]  in  der 
Odyssee  und  Ilias  von  den  Alten  selbst  namentlich  erwähnt 
wird  ^•) ,  so  begegnet  uns  dort  auch  im  Uebrigen  nicht  bloss 
Getreide-,  sondern  auch  Obst-  und  Weinbau  in  einem  Umfeuige, 
den  die  spätere  Zeit  höchstens  in  technischen  Mitteln  über- 
bot ^^).  [Ein  Gegenstand  aufmerksamster  Sorgfalt  war  bei  den 
oben  berührten  Wasserverhältnissen  und  frühzeitig  gesetzlich 
geordnet  die  künstUche  Bewässerung,  hie  und  da  auch  Ent- 
wässerung der  (järten-  und  Baumanpflanzungen  ^*}.]    Von  Ge- 
treide erzeugte  Griechenland  hauptsächlich  vier  Arten,  Weizen, 
Gerste,  Dinkel,  Spelt  ^^),  welchen  allen  das  Klima  eine  doppelte 
Saatzeit  im  Früh-  und  Spätjahre  gewährte^*);  eine  dritte  bot 
ausserdem  der  Sommer  fiir  Hülsen-  und  andere  Feldfrüchte, 
die  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  hin  und  wieder  an- 
gebaut wurden  ^%  und  dazu  kommen  noch  die  Gartengewächse, 
deren  Cultur  gleichfalls  in  manchen  Gegenden  eine  grosse  Höhe 
erreichte").    Ursprünglich  freilich  scheinen  die  Gärten  vor- 
zugsweise für  Obst  und  Wein  bestimmt  gewesen  zu  sein^'), 
wofür  die  homerischen  Gredichte  die  bekannten  Ideale  darbie- 
ten^^); Gemüse  kannte  jedoch  selbst  jene  Zeit  ^^),  und  wenn 
es  auch  ihr  schon  wegen  des  Nichtgebrauchs  der  Kränze  weni- 
ger um  Blumenzucht  zu  tiiun  war,  so  lässt  sich  doch  dem 
classischen  Griechenland  auch  dieser  Theil  der  Grärtnera  auf 
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keinen  Fall  absprechen*®).  [Die  steigende  Bedeutung  eigener 
Ziergärten  in  der  Stadt  unmittelbar  am  Hause  fällt  erst  dem 
Ende  der  attischen  Blüthezeit  zu  und  wird  speciell  dem  Ein- 
flüsse Epikurs  zugeschrieben  *^).]  Was  endlich  den  Wein  be- 
trifft, so  ward  dieser  grösstentheils  an  Pfählen  gezogen**),  der 
weisse  häufiger  in  Ebenen,  der  rothe  auf  Bergen  **) ;  seltener  an 
Bäumen**)  oder  gar  an  der  Erde  hinwuchemd,  was  wohl  nur 
auf  einigen  Inseln  des  aegaeischen  Meeres  üblich  war*^);  doch 
erscheinen  allerdings  gerade  diese  durch  ihre  Verehrung  des . 
Dionysus  als  frühe  Sitze  griechischer  Weincultur  *^),  wie  denn 
überhaupt  der  Dienst  dieses  Gottes  sowohl  für  die  Verbreitung 
als  für  die  Behandlung  des  Weines  von  grosser  Wichtigkeit 
ist,  und  namentlich  die  Lage  seiner  Hauptfeste  im  Winter  mit 
der  späten  Weinlese,  wie  sie  das  griechische  Klima  zum  gros- 
sen Vortheile  des  Products  mögUch  macht,  aufs  Engste  zu- 
sammenhängt*''). [Die,  wie  bereits  hervorgehoben  ward,  fiir 
ganz  Griechenland  imd  speciell  für  Attika  so  wichtige  Oliven- 
cultur  sprach  sich  in  genauen  Vorschriften  der  Anpflanzung 
wie  der  Arten  des  Einerntens  aus**).  Die  Waldungen,  welche 
sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  Griechenland  sehr  gelich- 
tet und  deren  Mangel  durch  starke  EinAihr  von  aussen  ersetzt 
wurde,  sind  theilweise  wenigstens  im  Privatbesitz  gewesen  und 
warfen  einen  sicheren  und  bedeutenden  Gewinn  ab*^).] 

■ 

1)  Katä  noSiftccs  tcS  naXano  t/Js'  'EXXdÖog  ZQonm,  Thuc.  I.  10;  vgl. 
Fiat.  qa.  gr.  c.  37,  Paas.  IX.  5  and  mehr  bei  £.  Kahn  m  Schmidts 
Zeitschrift  für  Geschichte,  Berl.  1845.  8.,  B.  IV.  S.  56  fg.  [Der  Gegen- 
satz des  Lebens  Hccta  iKoiiocg,  wobei  nnr  ein  Hirten-  oder  Banernleben 
für  möglich  gilt,  and  des  allein  zam  Ausdrack  der  eigentlich  hellenischen 
Caltar  gewordenen  Lebens  xara  nöleig  ist  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land ausgeprägt;  charakteristisch  die  Antwort  eines  Atheners  auf  die 
Frage,  ob  er  aufs  Land  nach  Eephissia  gehe:  oxv,  ösv  sl^iai  xfOQidzjjg, 
slfiai  noXitiHog  dvijQ  bei  Th.  Wjse,  Ezcurs.  in  the  Pelopon.  II.  p.  84  n. 
die  Anschaanng  des  Sokrates  bei  Plato  Phaedr.  p.  230  d:  ra  fthv  ovv 
X<oQla  xal  td  divögoc  ovSiv  (i   id'slsi.  diddanBiv^  ot  d*  iv  rto  aaxH  &v- 

2)  Xenoph.  Oec.  V.  1 :  oti  rijg  yBtoQyiag  ov6^  ot  ndvv  ^wadgioi  dv- 
vocvTtxi  dnix^adcci:  vgl.  das.  XV.  9,  Aristot.  Oeconom.  L  2,  und  schon 
bei  Hesiod.  i,  x.  i^.  22:    nXovoiov  og  amvdn  fihv  dgaiievcci,    iQdi  (pvtev- 
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Hv  oluov  X  iv  {^icQ'ai  mehr  bei  Max.  Tyr.  XXX  und  Stob.  Senn.  LVI; 
auch  Hierokles  bei  dems.  LXXXV.  21 :  dXla  %ainBQ  roauvtrjg  tifvtp^s 
xal  anovCag  tov  vvv  %ocxexovai]g  ß^ov,  o(i(og  cndviog  iart  (irj  %al  St 
iavxov  itQO^vfiovfievos  igyaiv  noivmv^aai  x<ov  vn\g  anogov  %al  <pvxsiag 
xal  xtSv  iXXtav  xdiv  %ccxd  yscogy/av,  [ Aristophanes ,  überhaupt  die  alte 
Komödie,  schildert  den  Gegensatz  des  alten  Bauemiebens  (Siatxa  na- 
lata)  zu  dem  städtischen,  gewerblichen  und  Handelsleben  in  reichster 
Weise,  so  in  den  rtcuQyoly  den*il2^ac,  im  Frieden  mit  dem  Chor  der  yscDQyo£ 
und  dem  xgvycciog,  dem  Winzer  z.B.  Pac.  589 fgg.,  in  Nub.  43fgg.  vgl. 
dazu  Thucjd.  II,  14,  Isoer.  Areop.  52.  Schönes  griechisches  Bild  eines 
Bauemiebens  noch  aus  römischer  Zeit  im  EvßoXxog  des  Dio  Chrjsostomus 
(Or.  Vn.  T.  I.  p.  108-143  ed.Dindorf)  mit  0.  Jahn,  pop.  Au&ätze  aus 
der  Alter thumswissensch.  Bonn  1868.  S.  53—74:  antike  Dorfgeschichte. 
Das  Landleben  der  Eleer  in  Polybios  Zeit  gegenüber  dem  Stadtleben 
hoch  entwickelt,  PoLIV.  c.  73:  ivtot,  yuQ  avxmv  ovxto  axsQyovai  xov 
inl  x<ov  ayqfov  ßipv,  äots  xivdg  ini  Svo  nal  xgsig  ysvsdg  ^%ovxag  txa- 
vug  ovai'agy  fiii  naQaßsßXrjxivoci  x6  naqdnav  Big  'HXeiovg,  Vgl.  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  53.]  Für  das  Technische  aber  vgl.  neben 
Theophr.  de  causs.  plantar,  bes.  III  16 ff.  ed.  Schneider,  die  Geoponika 
ed.  Niclas,  Leipz.  1781.  8.,  and  im  Allg.  Goguet,  Origine  des  lois  etc. 
m,  p.  355  fg.  Barthölemy  Voy.  d*Anach.  cb.  59,  St.  John  II,  p.  269  fg. 
381  fg.,  [Reynier,  de  F^conomie  publique  et  rurale  des  Grecs.  Paris.]  und 
insbesondere  J.  B.  Rougier  de  la  Bergerie  Hist.  de  Tagriculture  chez 
les  Grecs  depuis  Homere  jusqu'a  Thöocrite,  Paris  1830.  8.,  [H.  t.  Mi- 
nutoli  im  Museum,  Blätter  für  bildende  Kunst,  in.  1835.  pag.  37; 
Yolz,  Beiträge  zur  Kulturgeschichte.  1852.  S.  68 ff.,  Wiskemann,  die 
antike  Landwirthschaft  nnd  das  v.  Thünensche  Gesetz.  Preisschrift. 
Leipzig.  1859.  I.  Tbl.  S.  1  —  37;  Günther,  der  Ackerbau  bei  Homer. 
Bernburg  1866,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  293-310]. 
A.  Dickson,  the  husbandry  of  the  ancients ,  Edinburg  1788,  stellt  mehr 
den  römischen  Ackerbau  nach  den  Scr.  E.  R.  dar,  [ebenso  Magerstedt, 
Bilder  ausd.  römischen  Land wirthscb.  Bd.  Y.  1861.  Bilder  y.  Landleben 
und  Landbau  bei  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Taf.  XIV;  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  2.  Taf.  13,  ganz  besonders  0.  Jahn,  Darstellungen  des  Hand- 
werks und  Handelsverkehrs  auf  Vasenbildern  in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges. 
d.W.  phU.  hist.  Kl.  1867.  L  S.  75 fg.  Taf.  L  IL] 

[3)  'jlyQOv  in    iaxaxi^g  Hom.  Od.  V.  480;  vgl.  IV.  527:  /ffxaxial 

bereits  allein  gesetzt  als  Ziegenweiden  benutzt  H.  Od.  XIV.  104,  Theoer. 

Id.  XIII.  25:  iaxccxial  de  agvcc  viov  ßoanovxi  entsprechend  dem  nXirvatv 

h  iaxdxoig  viitovat  fiTJXa  Eur.  Cycl.  27,  Plato  Legg.  VTU.  842  E:  in  iaxct 

xiag  tiByixrifiivog ,  SXXtp  ^ivco  yeixovmVy  Pseudodemosth.  in  Phaenipp.  5 

schildert  iaxaxid  in  Demos  Kytheros  vierzig  Stadien  im  Umfang,  mit 

oUriykaxa,  Getreidefeldern,  Waldung;  Harpocr.  s.  v.,  Bekker,  Aneed.  0r. 

256,  80  mit  Böckh,  Staat«h.  I,  S.  90,  Mcbbenschüti,  Begltz  u.  Erwerb  8. 57.] 
am.  7 
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4)  Diodor.  V.  6:  z^^S  y«P  Trjg  Bygiaemg  xov  aixov  trjv  tf  xarspyor* 
aiav  avtov  tovg  ccvd-QOinovg  idtÖa^s  %al  vofiovg  slariyijircctOj  %cc^'  ovg 
Si%aionf(ayBiv  eid'ia&'rjaav'  di  ijv  alxCccv  (pccalv  avtijv  d'safKHpOQOv  ino- 
vonaa^^van  vgl.  das.  c.  68  und  z.  B.  TIvQaaog  in  Thessalien,  im  diq- 
li>rjtQog  tifisvog  Hom.  II.  U.  695;  Strabo  IX.  p.  435;  Steph.  Byz.  s.  v. 
JrjfiT^TQiov  und  üvQaaog  u.  mehr  bei  Creuzer  Symb.  I,  S.  155  u.  Preller, 
Demeter  S.  335  fg. 

5)  Macrob.  Saturn.  III.  12:  itaque  ex  agrorum  divisione  inwnta 
sunt  jwra;  vgl.  Plat.  Legg.  VUI,  p.  842  E  und  m.  Abb.  de  terminis 
eorumque  religione  apud  Graecos,  Gott.  1846.  4.  [Schon  Homer  (II.  XXI, 
404)  kennt  Xl^ov  —  tov  g  ävSgsg  nQOtSQOir  Q'iaav  ^fiuevai  ovgov  agov- 
pijg.  Man  denke  an  die  Bedeutung  von  tpfisvogt  an  yccft^ogoi  als  Landosein- 
gesessene ,  vgl.  Büchsenschütz ,  Besitz  und  Erwerb  S.  44.  66.]  'Eni^wog 
dgovgri  Gränzrain?  Iliad  XU.  422. 

6)  ''Agotgov  avtoyvov  xa\  nrjuxov^  Hesiod.  ^.  x.  tj,  433j  vgl.  II.  X 
353,  Xm.  703.  Odyss.  XIII.  32  mit  Eustathius,  Poll.  I.  252  und  Voss  zu 
Virgils  Landbau  I,  S.  97;  auch  G.  H.  Bichtsteig,  de  aratro  Hesiodeo  et 
Virgiliano  hinter  s.  Abb.  de  nostrae  aetatis  indole  et  conditione  rerum 
rusticarum,  Breslau  1812.  4 ;  Fr.  Th.  Schulze,  Antiquitates  rusticae,  Jena 
1820.  8;  Mongez  in  M.  de  linst.  T.  II,  p.  616 fg.;  K.  H.  Bau,  Gesch. 
des  Pflugs,  Heidelb.  1845.  8.  S.  17  fg. ;  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf. 
2,  103.  104;  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  82-86.  Taf.  I.  Man  vgl.  Wieseler,  Hil- 
desh.  Silberf.  1868.  S.  12.  T.  II  mit  Monum.  inedit.  t.22,  5  a.  Haupttheile 
sind  Deichsel  taxoßosvg  mit  nogcivi^,  Krummholz  yvrjg,  Schaarbaum  lAv/ior, 
Pflugschaar  vvtg,  vvvig  mit  der  Spitze  vv^Kpfj,  Pflugsterze  itixlrj  mit  dem 
Griff  %HgoXaßCg ;  das  Joch  ivyov  am  Nagel  Mgvov  mit  dem  Riemen  (jisüa- 
ßovy  ivyodsafiov,  ixfßoiov)  sowie  unter  dem  Halse  festgebunden,  s.  die 
Stellen  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  82  ff.,  BQchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  303.  Flacheres  und  tieferes  Pflügen  (xara  ßdd'og  dgovv,  vvis  ßagvxiga) 
Theophr.  de  caus.  plant.  III.  20.  5.  Daneben  findet  ein  ßmlononsCv  Statt 
mit  ßoiXoyionog  und  ein  andnxttv  mit  der  anccndvrj.  Zudecken  der  Saat 
(intaxanxBiv)  durch  Menschen,  später  auch  durch  Stiere  mit  der  Egge, 
Geopon.  n.  24.  1.  I^iidlaig  (Häufeln)  u.  noaüftog  (Jäten)  im  Sommer  ge- 
übt Theophr.  de  caus.  pl.  HI.  20.  6.] 

7)  Iliad.  XX.  4%:  ag  oxs  xtg  Sevjiy  ßoag  dgosvag  svgvfisxmnovg 
xgt^ßifisvai  ngi  Xswiov  ivxgoxdXTj  h  aileu^:  vgl.  Callim.  H.  Cer.  20  und 
mehr  bei  Kruse  I,  S.  344  und  St.  John  U,  p.  394;  insbes.  aber  auch 
Xenoph.  Oec.  XYIU.  5,  zugleich  über  die  inaXtSaxai,  die  nebenher  gin- 
gen, und  den  Thieren  das  Getreide  unter  die  Füsse  schoben,  oncog  x6 
dsofisvov  noi/fovci  nal  ofiaXuixcci,  6  dXorixog.  [Zum  Schneiden  des  Ge- 
treides die  dgsndvrj,  die  halbkreisförmige  Sichel  angewandt;  dfiuXXo^ 
dstijgsg  Garbenbinder,  nocidsg  Sgayiisvovxsg  reichen  die  gesammelten 
Aehren  dar  Hom.  H.  XVni.  560  ff.] 

8)  niad.  X.  352:  at  ydg  xs  ßocSv  ngoq>8giaxsga£  slciv  iXxiiiBpai 
vsioiö  ßtt^BCrig  nfi%x6v  agoxgovx  Hesiod.  11  %.  17.  42:  igyci  ßomv  —  xal 
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ri^t6v(ov  toclaeQYio9,   Theogn.  1201:  ovSi  pLoi  iQ(i{o90t   nvip&p    ihiove$v 
iifQtQov  vgl  Nitzscb  z.  Odjss.  17.  6d0. 

9)  'A(i(p{lo(pop  tvyovj  Soph.  Antig.  350;  vgl  Ilitd.  XIIL  706:  tm 
liiv  TB  Svyov  olov  iv^oov  ait,(pig  Hgyei:  auch  XXIV.  268—274  a.  Nitiseh 
t.  Odyss.  III.  486. 

10)  Cicero  Senect.  c.  15:  Homerus . . .  Laertem  lenienUm  desiderium, 
quod  capiebat  ex  ßio,  colentem  agrum  et  stercoratUem  fecü,  vgl.  Odyss. 
XXIY.  225 flg.,  oder  wenn  dieses  auch  nicht  in  Xuttqbvsiv  and  ufjupiXa- 
XaCvBvif  liegen  sollte,  doch  XVII.  297:  oqx^  Sv  äyotsv  diuiStg  *OSvaai^og 
ti(ievo£  pLiya  Tion^i^covxss ,  mit  Victor.  V.  Lect.  XXVIII.  4.,  und  üher 
den  DQnger  selbst  Xenoph.  Oec.  XX.  10,  Geopon.  II.  223.  [In  der  Sage 
von  der  Reinigung  des  Augiasstalles  scheinen  Erinnerungen  an  das  Ein- 
führen der  Düngung  zu  liegen  Plin.  H.  N.  XVII.  6.  50.  siehe  Boscher, 
System  der  Volkswirthschaft  II.  §.  35.  Zur  Brache  Tgl.  Koscher  a.  a.  0. 
und  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  301.  Das  Brachfeld  i^cto;  (Hom. 
Od.  V.  127;  XUI.  32;  II.  X.  353;  XVHI.  542),  als  t^lnoXog  schwerUch 
auf  dreijährigen  Wechsel  zu  beziehen,  da  einfache  Wech8el¥rirthscbaft 
aasdrücklich  bezeugt  ist,  besonders  durch  Suidas  inl  nuXdftrf  dgovv: 
f9'og  iutl  toCg  yBoagyotg  fca(f  iviavtov  dffyov  xatccXB^nsiv  tijvy^v^  oncag 
ocnfQceiovg  inzgitpri  xovg  %a(^novg  cag  fiij  Hcet  itog  roCg  enigfiaat  novoixo 
xrZ.  Die  Ton  Koscher  a.  a.  0.  und  Leipz.  Ber.  hist.  phil.  Kl.  X.  1858. 
S.  86  aus  Hesiod.  l  x.  i  383  ff.  445  ff.  460  ff.  für  Dreifelderwirthschaft 
in  altgriechischer  Zeit  angeführten  Stellen  erweisen  diese  gar  nicht.] 

11)  Vgl.  Terpstra  Antiqu.  Hom.  p.  223  fg.  und  von  den  Werkzeugen 
des  späteren  Landbaus  PoU.  I.  245  und  Artemid.  n.  24  mit  Mongez  in 
M.  de  rinst.  1818.  T.  UI.  p.  Ifg. 

[12)  Schon  Homer  (D.  XXI.  257—262)  kennt  den  dvrjQ  oxsTTjyog, 
welcher  von  einer  Quelle  aus  Sfi  q>vtd  %al  niinovg  vSaxir  (oov  'qysiio- 
pfvij  und  im  Garten  des  Alkinoos  die  eine  Quelle  dvd  x^nov  anavxa 
axidvaxai  Od.  VII.  130.  Vgl.  andere  Stellen  angeführt  bei  Büchsen- 
schütz^  Besitz  u.  Erwerb  S.  299.  In  Athen  eigene  vddxcav  imöxdxcct.  oder 
xQrjvdv  inifisXfjxccl  mit  dem  Kecht  xovg  vtprjQtjfiivovg  x6  vStog  xocl  nag- 
oxtrsvovxag  mit  Geldstrafen  zu  belegen  (Plut.  V.  Them.  31 :  Suid.  s.  v. 
xagoxetsvBi;  Aristot.  Polit.  VI.  5).  Plato  Legg.  VIII.  p.  844  erwähnt 
x(ov  iSdxatv  nigi  ysmgyoCai  naXaiol  %al  kocXoI  voiioi  ns^iievoi  und  gibt 
sie  näher  an.  In  Zeiten  besonderer  Dürre  freilich  x6  vdoog  1%  xcov  tpQsd- 
xmv  iniXiTtsv  äax8  firjdh  Xdxccvov  ysvic^ai  iv  x<p  TH^nm  Demosth.  in 
Polyel.  61.  Noch  heute  bei  und  in  Athen  die  merkwürdigen  Canäle  er- 
halten siehe  Forchharomer,  Hellenika  S.  64ff.;  Bötticher,  Philol.  XXIT. 
8. 223  f.  Zur  alten  Drainage  s.  Theophr.  de  causs.  plant.  IQ.  6.  3 ;  Xenoph. 
Oecon.  20,  12.] 

13)  Theophr.  Hist.  Plan.  Vni.  1:  t«  (ihv  ydg  aitoiSii  olov  nvgol, 
%gi4^aly  isutl,  xi<pcu,  letzteres  wohl  ziemlich  dasselbe  wie  oXvga,  was 
bei  Homer  die  vierte  Art  ist,  auch  als  Pferdefutter ^  11.  V.  196,  VIU. 
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564,  während  die  Haferarten  ß(f6(iog  and  alyiho'ip  noch  hei  Theophrast 
c.  9  als  wilde  Gewächse,  iygi  Stxa  %al  dv^p^sga  erscheinen;  üher  Sbim 
s.  Link  in  Berl.  ihhh.  1826.  S.  71  ff.;  vgl.  Galen,  n.  zQO(p,  Svv,  I.  13  u. 
mehr  hei  Heyne  Opuscc.  I,  p.  330  fg.  n.  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  39.  [Unter 
den  Weizenarten  galt  der  attische  für  besonders  leicht,  der  höotische  für 
den  schwersten  'fheophr.  H.  Plant.  VUI.  4.  5;  sicilischer  ward  zar  Aussaat 
viel  gehrancht.  Weizengegend  hesonders  Thessalien  auch  hei  Pyrasos  (s. 
die  Stellen  oben  Note  4),  dann  Messenien  ein  ubSCov  nvQTjtpoQov  Hom. 
Od.  m.  495;  Enrip.  hei  Straho  Vm.  p.  366.  Gerste  in  Attika  giht  viel 
Mehl  aus,  %Qid'o<p6(fog  yag  dfftüTTj  Theophr.  1.  1.  Treffliches  Getreideland 
zwischen  Sikyon  und  Eorinth  Athen.  V.  p.  219 ;  Luc.  Icaromen.  18.]  Ge- 
treidepreise aus  dem  Alterthume  gibt  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  131  fg. 

14)  IlQciitanoffa  und  otpConoqct  hei  Theophrast,  wenn  auch  letztere 
Zeit  die  gewöhnlichere  sein  mochte,  vgl.  Plin.  Hist.  N.  XVÜI.  10:  in 
Chraecia  et  Aßia  omnia  Vergüiarum  occ(H8u  seruntur;  d.  h.  mit  dem 
eilften  November  und  dieser  entspricht  auch  die  dxfiri  tov  ahov  und 
das  &iQog  oder  die  Aemdtezeit  im  Juni  oder  Juli,  worüber  Yömel  im 
Frankfurter  Osterprogramme  1846  gelehrt  gehandelt  hat.  Erstes  Ackern 
im  Frühjahr  bei  erster  Blüthe  der  Meerzwiebel  Theophr.  H.  PI.  VH. 
13.  6. 

15)  Kvafjkoi  (isXavoxQoeg  rj  iQtßiv^oiy  Uiad.  XIII.  589;  überhaupt 
oanQia  oder  xsSgonUf  Plato  Critias.  p.  115  a:  zov  ijfiSQOv  na^nov  tov 
TS  ^rjifov  og  riy^Cv  v^g  tifocprjg  ^vs%cc  iari  xal  oöoig  ja^iv  tov  aCxov  ngua- 
XQoofted'cc,  %aXovfiSv  Öi  ocvxov  zd  (ligri  ^vy>navta  oanffiUf  Theophr.  VUI. 
5,  Artemid.  I.  68,  worunter  dann  im  weiteren  Umfange  auch  Hirse,  Se- 
sam, xal  dnXoSg  xd  iv  9'SQivoig  dgotoig  dvoavvficc  notv-j  ngoarjyoQia  be- 
griffen sind;  vgl.  C.  Th.  Menke,  de  leguminibus  veterum,  Gott.  1814.  4. 
[und  die  genaue  Aufzählung  der  in  Athen  gebauten,  dort  verbrauchten 
Gemüse  bei  Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft  und  das  v.  Thü- 
nensche  Gesetz.  Leipz.  1859.  S.  8  f.] 

16)  So  namentlich  Boeotien  xiywcvftara  ^xovaa  nXetata  toSv  iv  'El- 
XdSi  noXsfov,  Dicaearch  p.  143  Fuhr:  doch  auch  z.  B.  Pherae  in  Thes- 
salien, Polyb.  XVni.  2.  [Eleonae  mit  eigenen  xo^^^So(pvXcc%sg  baut  vor- 
zügliche Kettige  Theophr.  h.  plant.  VII.  4.  2;  dazu  Bursian  Geogr.  II. 
1.  S.  38.  Sicyon,  Diodor.  XX.  102:  ^x^i  —  xal  nXTJ^og  vSdttov,  i^  ov 
urinsCocg  dailfiXsCg  nateansvocaav ;  Plut.  Arat.  5.  1.  Gärten  bei  Quellen 
eingerichtet,  Nymphen  daher  geweiht;  so  die  Inschrift  der  Hymettos- 
grotte:  'Jgx^^ccfiog  6  BrjQaCog  xdnov  Nvft.(paig  i(pvtevasv  C.  J.  n.  459 
Paus.  II.  24.  4;  Curtius,  griech.  Quellen-  und  Brunneninschriften.  Gott. 
1859.  S.  9  bes.  Abdruck;  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen 
S.  55.  Die  um  die  Tempel  angepflanzten  heiligen  Heine  verbreiten  den 
Obstbau,  z.  B.  pflanzt  Xenophon  in  Skillus  um  den  Tempel  der  Artemis 
dXaog  TjfiiQoav  div^gmv  —  oaa  iatl  xgcontd  (ogaia  Anab.  V.  3.  12  aber 
vor  allem  auch  tiQit>9<og  xdQi^v  dxagna  ^vXa  Cyrill.  in  Jerem.  Hom.  17, 
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p.  41.  Der  Aasdrack  lirinot  für  die  Gegend  am  Ilissos  wohlbekannt  mit 
dem  Heiligthum  der  Blamengöttin  Aphrodite  darin  (Paus.  L  19.  2;  Plin. 
H.  N.  XXXYI.  5.  16)  weniger  der  /iiovvaov  x^^coff  fQr  eine  Ebene  bei 
Prasiae  (Paos.  III.  24.  4).  Kijnog  und  Xsifimv  wird  später  anf  literarische 
Werke,  Blnmenlese  n.  dgl.  übertragen.] 

17}  Homerisch  ogxatos  nnd  cpvtaXirj,  später  qovT^^crt,  ßaampflanzun- 
gen  Hom.  IL  XIV.  122,  Xenoph.  Oec  c.  19,  Theophr.  Eist.  PI.  II.  9; 
vgl.  oben  §.  3,  not.  10  nnd  den  Gegensatz  zwischen  Acker-  and  Garten- 
land, YTJ  ipilrj  %ccl  itB(pvxevnivrj ,  sowie  yemgy^a  tpiXi^  ts  nccl  nstpvttv- 
fikivri  bei  Lys.  VII,  7.  Demosth.  Lept.  §.  115  nnd  Aristot.  Polit  I.  11, 
dass  aber  zu  letzterem  auch  Bebland,  oivoneSov  gehört,  Iliad.  IX.  579 
nnd  Demosth.  Callicl.  §.  13:  iffrl  S'  iv  t<5  x(oqC<p  xal  dhdga  ns<pvttv^ 
liiva,  afiLntXoi  %ul  av%aC, 

18)  Bdttiger,  Racemationen  zur  Gartenkunst  der  Alten,  in  kl.  Sehr. 
m,  S.  157—185,  [Wiskeroann,  die  antike  Landwirthschaft  S.  7  ff.]  ins- 
bes.  über  den  Garten  des  Alcinous  Odyss.  Vn.  112  fgg.,  wozu  Schütz, 
Opusc.  p.  7—9  und  mehr  bei  Heyne  ad  Iliad.  VI.  195  und  Nitzsch  z. 
Odyss.  I.  190. 

19)  Ath.  I.  45:  na^Bri^zto  d\  rotg  iJQmai  ditninyoüi  xorl  Xdxavat 
vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII.  12,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Theophrast  1.  VII 
und  Artemid.  L  67;  die  Namen  bei  PoU.  I.  247:  ^gidan^vrjy  fäq>avos 
mvaga,  nqdaov^  HQOfiitvov^  axoQodov,  aiXivoVy  fiaXdxrjj  xsvtXov^  noffice- 
voVf  daqxxQayog  x.  t.  X, ;  so  die  ^Svocfiog  fiivdifj  niinalcc  Strabo  ViÜ,  p.  344. 
VgL  dazu  Schuch,  Blattgemüse  und  Salate  des  Alterthnms.  Donaueschin- 
gen 1858. 

20)  Krinoi.  BvmSftg,  Aristoph.  Ay.  1067,  was  allein  schon  Beckers 
Zweifel  (Charikl.  I^  S.  349  fg.  [mit  trefflichem  Zusatz  von  E.  F.  Hermann]) 
hätte  zerstreuen  sollen,  wenn  gleich  die  Bdmerzeit  in  dieser  Hinsicht 
noch  weiter  gegangen  sein  mag;  dass  die  x^9^^^^S  ytfogyol  (Plut.  de 
util.  ex  inim.  c.  10)  daneben  öho^oöcc  xal  nQOfifiva  pflanzten,  that  der 
Blumenzucht  eben  so  wenig  wie  bei  uns  Eintrag.  [Indem  gartenreichen 
Sikyon  daher  ld%xoc  iv  xjj  Si%vmvl^  ats<pttv<o(ta  ivcS^sg  nach  Timachi- 
das  bei  Athen.  XV.  p.  678.]  Ein  Verzeichniss  von  Blumen  gibt  Theophr. 
Hist.  Plan.  VIL  6  unter  der  Eubrik  der  atetpavcifiaTcc  u.  Pojl.  L  229,  wozu 
über  die  Rose,  welche  in  eigenen  fodmvtccl  gezogen  ward  (Demosth.  in 
Nicostr.  §.  16)  und  viele  unterschiede  nXi^^ei  xs  (pvXXcav  xal  oUyoxrixi 
xfifl  xQaxvxrixi  nal  Xbioxtixi  not  X9^*4  ^^^  fvoa(i{^  besass  (Theophr.  1. 1.) 
insbesondere  Nolan  in  Transactions  of  the  B.  Soc.  of  lit.  1834.  4,  T.  II, 
P.  2,  p.  880 fg.;  eine  schöne  Schilderung  aber  Longus  Pastor.  II.  8: 
x^nog  icxC  (uoi  xsSv  i(u5v  x^'^^'^^j  ^^^  dffcci.  (pigovat  ndvxa  ^x^""  ^^ 
ctix<p  Kccd''  igav  iadcxriv'  ^gog  (oda  yigCva  xal  vd%t,v9'og  xofl  Ca  dinpoxtQa' 
^iQtyog  fLri%oiVBg  %ul  dxifddsg  nal  fi^rjXa  ndvxa'  vvv  äfineXoi  xal  ftv^ta 
xXmQd:  vgl.  Eustath.  Ismen,  amor.  p.  6  u.  mehr  bei  St.  John  II.  p.  801 
—834,  auch  Wüsteroann,  über  die  Eunstgärtnerei  (opus  topiariutn)  bei- 
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564,  wahrend  die  Haferarten  ß^6(iog  and  cclyiXatp  noch  hei  Theophrast 
c.  9  als  wilde  Gewächse,  SyQi  axxa  xal  avrni^BQa  erscheinen;  üher  tsUi 
8.  Link  in  Berl.  A.hhh.  1826.  S.  71  ff.;  vgl.  Galen,  n,  zQotp.  Svv,  I.  13  u. 
mehr  hei  Heyne  Opuscc.  I,  p.  330  fg.  n.  Nitzsch  z.  Odjss.  lY.  39.  [unter 
den  Weizenarten  galt  der  attische  für  hesonders  leicht«  der  hootische  für 
den  schwersten  Theophr.  H.  Plant.  YIII.  4.  5 ;  sicilischer  ward  zar  Aussaat 
viel  gehraacht.  Weizengegend  hesonders  Thessalien  aach  hei  Pjrasos  (s. 
die  Stellen  ohen  Note  4),  dann  Messenien  ein  nsdiov  nvQ7jq>6(fov  Hom. 
Od.  m.  495;  Eurip.  hei  Straho  Vni.  p.  366.  Gerste  in  Atüka  gibt  viel 
Mehl  ans,  %Qi&o(p6Qog  yag  difiatt]  Theophr.  1.  1.  Treffliches  Getreideland 
zwischen  Sikjon  nnd  Eorinth  Athen.  Y.  p.  219 ;  Luc.  Icaromen.  18.]  Ge- 
treidepreise ans  dem  Alterthnme  giht  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  131  fg. 

14)  nqtotanof^oL  and  itpCaiioqa  hei  Theophrast,  wenn  aach  letztere 
Zeit  die  gewöhnlichere  sein  mochte,  vgl.  PUn.  Hist.  N.  XYIII.  10:  in 
Grciecia  et  Asia  omnia  Vergüiarum  occ(H8u  seruntur;  d.  h.  mit  dem 
eilften  November  und  dieser  entspricht  auch  die  axfii)  xov  ahov  und 
das  &BQog  oder  die  Aemdtezeit  im  Juni  oder  Jali,  worüber  Yömel  im 
Frankfurter  Osterprogramme  1846  gelehrt  gehandelt  hat.  Erstes  Ackern 
im  Frühjahr  bei  erster  Blüthe  der  Meerzwiebel  Theophr.  H.  PL  YU. 
13.  6. 

16)  Kvoc(iot  fLBlavoxQoeg  rj  igißivd'ot,  Iliad.  XIII.  589;  überhaupt 
oangia  oder  xiSgona,  Plato  Critias.  p.  115  a:  xov  ijfiSQOv  ncegnov  xov 
xs  ^rj(f6v  og  ii^Cv  x^g  xQOcp^g  tvsyicc  iaxi  ytal  oaoig  %ctQi.v  xov  aCxov  ngoa- 
XQdoiAsd'ay  xalovfisv  dl  avxov  xa  fisgri  ^vfinavxa  oangicc,  Theophr.  YIII. 
5,  Artemid.  I.  68,  worunter  dann  im  weiteren  Umfange  auch  Hirse,  Se- 
sam, xal  anXoig  xa  iv  d'SQtvoig  agoxoig  dvcivvfjka  %otvij  ngoariyogCa  be- 
griffen sind;  vgl.  C.  Th.  Menke,  de  leguminibus  veterum,  Gott.  1814.  4. 
[und  die  genaue  Aufzahlung  der  in  Athen  gebauten,  dort  verbrauchten 
Gemüse  hei  Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft  und  das  v.  Thü- 
nensche  Gesetz.  Leipz.  1859.  S.  8  f.] 

16)  So  namentlich  Boeotien  ^rinBvitaxa  i%ov<5ct  nlBtaxa  xoSv  iv  'El- 
Xddi  noXetDVj  Dicaearch  p.  143  Fuhr:  doch  auch  z.  B.  Pherae  in  Thes- 
salien, Poljb.  XVILL.  2.  [Kleonae  mit  eigenen  x^^f'iiotpvlcrKeg  baut  vor- 
zügliche B;ettige  Theophr.  h.  plant.  YU.  4.  2;  dazu  Bursian  Geogr.  II. 
LS.  38.  Sicyon,  Diodor.  XX.  102:  1^«*  —  '««i  nki^^og  vdäxoav,  i^  ov 
%rinsCctg  darpiXfig  'naxBatiBvcicav  \  Plut.  Arat.  5.  1.  Gärten  bei  Quellen 
eingerichtet,  Nymphen  daher  geweiht;  so  die  Inschrift  der  Hymettos- 
grotte:  'jQxidccfiog  6  Br^QaCog  xänov  Nvfi(paig  iipvxsvaev  C.  J.  n.  459 
Paus.  II.  24.  4;  Curtius,  griech.  Quellen-  und  Brunneninschriften.  Gott. 
1859.  S.  9  bes.  Abdruck;  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen 
S.  55.  Die  um  die  Tempel  angepflanzten  heiligen  Heine  verbreiten  den 
Obstbau,  z.  B.  pflanzt  Xenophon  in  Skillus  um  den  Tempel  der  Artemis 
äXaog  rifiigtov  div^gmv  —  oaa  iöxi  xgonTixd  mgccCa  Anab.  Y.  3.  12  aber 
vor  allem  auch  xigtiiscog  x^Qt^^  änagna  ^vka  Cyrill.  in  Jerem.  Hom.  lY. 
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p.  41.  Der  Aasdrack  %rinoi  für  die  Gegend  am  Ilissos  wohlbekannt  mit 
dem  Heiligtham  der  ßlamengöttin  Aphrodite  darin  (Paus.  I.  19.  2 ;  Plin. 
H.  N.  XXXVI.  5.  16)  weniger  der  diovvaov  x'^nog  für  eine  Ebene  bei 
Prasiae  (Pans.  lU.  24.  4).  Kijnos  und  X8i(uov  wird  später  auf  literarische 
Werke,  Blnmenlese  n.  dgl.  übertragen.] 

17}  Homerisch  OQxatog  and  (pvtaltr^^  spater  ^tnre^at,  ßaampflanznn- 
gen  Hom.  IL  XIV.  122,  Xenoph.  Oec.  c.  19,  Theophr.  Hist.  PI.  IL  9; 
vgl.  oben  §.  3,  not.  10  und  den  Gegensatz  zwischen  Acker-  and  Garten- 
land, Y^  ^iXfi  xal  Ttitpvxsvnivrjy  sowie  fstogy^a  ipiXi]  ts  %al  niq>vtev' 
(i4v7j  bei  Lys.  VQ,  7.  Demosth.  Lept.  §.  115  and  Aristot.  Polit  I.  11, 
dass  aber  za  letzterem  auch  Bebland,  oivonsdov  gehört,  Iliad.  IX.  579 
and  Demosth.  Callicl.  §.  13:  ictl  ^  Iv  t<ß  %(OQ£tp  %aX  Siv^Qu  netpvTCv» 
(livctj  SfiLnBXoi  xal  avxaC, 

18)  Böttiger,  Racemationen  zar  Gartenkunst  der  Alten,  in  kl.  Sehr. 
in,  S.  157—185,  [Wiskeroann,  die  antike  Landwirthschaffc  S.  7  ff.]  ins- 
bes.  über  den  Garten  des  Alcinoas  Odjss.  Vn.  112  fgg.,  wozn  Schütz, 
Opasc.  p.  7—9  and  mehr  bei  Heyne  ad  Iliad.  VI.  195  and  Nitzsch  z. 
Odyss.  I.  190. 

19)  Ath.  I.  45:  na^BtC^sto  d\  xotq  r^Qmci  dMinvovai  %al  Xd%avai 
Tgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII.  12,  a.  mehr  im  AUg.  bei  Theophrast  1.  VII 
and  Artemid.  L  67;  die  Namen  bei  PoU.  I.  247:  ^QtdanUv'riy  (ccfpavog 
HivagOf  ngacov,  n^oiifivov^  enoQodov,  aiXivov,  (laXäxrj,  tsvtXov,  no^ia- 
voVf  datpagayog  x.  r.  X, ;  so  die  'qdvocfiog  {iCvQ^  nrjnccia  Strabo  VIII.  p.  344. 
VgL  dazu  Schach,  Blattgemüse  and  Salate  des  Alterthnms.  Donaneschin- 
gen  1858. 

20)  KTJnoi  evmSstgy  Aristoph.  Av.  1067,  was  allein  schon  Beckers 
Zweifel  (Charikl.  I^  S.  349  fg.  [mit  trefflichem  Zasatz  Ton  E.  F.  Hermann]) 
hatte  zerstreuen  sollen,  wenn  gleich  die  Bömerzeit  in  dieser  Hinsicht 
noch  weiter  gegangen  sein  mag;  dass  die  xaqiwx^g  ytm^yoi  (Plnt.  de 
atil.  ex  inim.  c.  10)  daneben  axogoda  %ai  %if6(tfiva  pflanzten,  that  der 
Blomenzacht  eben  so  wenig  wie  bei  ans  Eintrag.  [Indem  gartenreichen 
Sikyon  daher  ld%xcc  iv  fj  Z^yivtovC^  üts(pdv(0(ia  ivcSdsg  nach  Timachi- 
das  bei  Athen.  XV.  p.  678.]  Ein  Verzeichniss  von  Blamen  gibt  Theophr. 
Hist.  Plan.  VIL  6  anter  der  Eabrik  der  ctstpavmftuta  a.  Pojl.  L  229,  wozu 
über  die  Rose,  welche  in  eigenen  (odmvial  gezogen  ward  (Demosth.  in 
Nicostr.  §.  16)  and  viele  unterschiede  nX'qd'si  ts  tpvXXtov  xal  oXiyotrixi 
%al  zQaxvxTfxi  xal  XBioxtjxt.  aal  XQ^^  ^^^  fvoaykCtf  besass  (Theophr.  1. 1.) 
insbesondere  Nolan  in  Transactions  of  the  B.  Soc.  of  lii  1834.  4,  T.  II, 
P.  2,  p.  880 fg.;  eine  schöne  Schilderang  aber  Longas  Pastor.  II.  3: 
nrjnog  iaxC  fiot  xtav  ifuov  x^Hffov,  occt  tSgat  <pi(fovai  ndvxa  ^x^^  ^^ 
ctixa  xa^'  ägav  hdifxfiv'  rjQog  (oda  hq^vu  xal  vdntvd'og  xal  Ca  d(i(p6x8Qa' 
^iifovg  in^ntoveg  xal  dx^ddeg  xal  ft^Xa  ndvxa*  vvv  äfnitsXot  xal  fiVQxa 
xXmifd:  Tgl.  Eastath.  Ismen,  amor.  p.  6  a.  mehr  bei  St.  John  II.  p.  301 
—334,  auch  Wüsteroann,  über  die  Eonstgärtnerei  (opus  ioptarium)  bei- 
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den  Bömern,  Gotha  1848.  8.,  sowie  derselbe,  Unterhaltungen  aus  der 
alten  Welt  für  Gartenfreunde.  Gotha  1854.  S.  37  ff.  [Griechische  Schrif- 
ten über  (Hrten  (tct  mgl  %'qnaiv  igyaaiag  avyyQccfifiata)  von  KTjnovQol 
abgefasst  erwähnt  Plato  Minos  p.  316  E.  T6  iv  yn^nots  vdtoQ  durch  f»€T<H 
Xereviiv  vertheüt,  Dio  Chrys.  Or.  XXXV.  p.  436  ed.  M.  (ed.  Dind.  n. 
p.  46).  Gewächse  iv  ocr^axoig  gezogen,  besonders  rasch  getrieben  die 
sog.  Adonisgarten  Theophr.  H.  Plant.  VI.  7 ;  Plato  Phaedr.  p.  276  B,  daiu 
Lindemann,  de  cultu  herbarum  in  vasis.  Zittau  1843.  4.,  Raoul  Bochette 
in  Bev.  arohöol.  1851.  p.  97-123,  Becker,  Chariklcs.  2.  Aufl.  I.  S.  101.] 
üeQ^yirjnoi.  Hausgarten  [oder  Rabatten?]  Diog.  Laert.  IX.  36,  Schol. 
Aristoph.  Yeep.  480  mit  Leutsch,  Paroemiogr.  gr.  I.  p.  442.  [Für  Rabatte 
spricht  Hesych.  11.  p.  805.  (III.  p.  232  ed.  Schmidt)  s.  v.  ovd'  iv  asU- 
voig'  iv  xoig  yaQ  Xsyoftivotg  fCfQiytrjnt'oig  ta  aiXtva  xal  tu  m^yccva  na- 
titpvtBvov  —  ovnm  ovSh  ^QXV^  ^x^tg  n^dyiioctog  Tucd'dnsQ  ovdh  ot  fig 
tovg  KT^novg  sleiovtsg  iv  totg  asUvoig  daCv  im  Gegensatz  zu  KQaautl 
at  iv  totg  xT^icoig  TStQciymvoi  Xaxccvial  otov  nsgctmal  duc  rö  inl  Kiqaai 

XtOV   TllJTttOV.] 

[21)  Plin.  H.  N.  XIX.  19.  §.  51:  jam  quidem  hortorum  nomine  in 
ipsa  urbe  ddicias  agros  viüasque  possident.  Primus  Ihoc  instUuit  ÄÜkenis 
Epicwrus  otii  magister;  iMque  ad  eummoris  non  fuerat  in  oppidis  habi- 
fori  rwra.  Das  %rpn'ov  neben  iynceXloifucfia  nXovtov  bei  Thuo.  II.  64  ist 
noch  kein  Hausgarten,  dagegen  später  td  iv  taCg  noXsai  ngonsiiuBvcc 
oder  9Q0%8^fi9va  tu^g  olxlaig  %7inict  Bekker,  Anecd.  gr.  82,  2;  Eustath. 
ad  n.  rV.  2.  Bereits  Häuser  in  der  Stadt  niedergerissen,  um  einen  %rinog 
anzulegen  nQog  vy  avtov  oU£(f  ty  iv  aarsiy  Isae.  de  Dicaeog.  her.  11. 
Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  73.] 

22)  Kdfi€i7L$g  (Iliad.  XVIII.  563)  oder  a;«^9<nc«ff,  t6  fqg  dfiniXov  cni' 
^fucy  vgl  Lobeck.  ad  Phrynich.  p.  62. 

23)  Vgl  St.  John  II,  p.  337,  wo  überhaupt  eine  schöne  Zusammen- 
stellung alter  und  neuer  Nachrichten  über  griechischen  Weinbau;  ein- 
zelnes mehr  folgt  unten  §.  26. 

24)  'JvadBvSgddBg,  Demosth.  Nicostr.  §.  15;  oder  diiccitdivtg,  SchoL 
Aristoph.  Vesp.  ^6.  [Theokrits  nteXMattitov  olvov  Udyll.  VII.  66)  erklärt 
der  Scholiaat  (ed.  Ziegler  Tub.  1867.  p.  56)  17  xov  i^  dvctdevöoddixtv 
nu(f6aov  tai^g  ite^fanetfitivtug  ntsXiaig  dvanXinovzai.] 

25)  Longus  II.  1:  nd^a  ydif  %atd  zijv  Aiaßov  dfkTuXog  To»reit^ 
ov  fkirioi^g  ovSl  dvaSevdffdgy  dXXa  %dt(o  td  nXi^iiatci  aTtoxaivowsa  xoi 
iSönsg  niztog  V9fß4>iiiv7ii  TgL  Theophr.  Gaus.  PL  IV.  3.  6  und  Geopon. 
m.  1,  p.  218. 

26)  Vgl.  Osann,  Oenopion  und  seine  Sippschaft  oder  Andeutungoi 
über  die  ältesten  Spuren  der  Weincultur  in  Griechenland,  in  Welidcers 
Rhein.  Mus.  III.  S.  241—259  und  dens.  über  die  erste  Anpflanzung  und 
Verbreitung  des  Weinstooks  in  Attika,  in  Verb.  d.  Casseler  Phil.  Vers. 
1843,  S.  15-37;  endUch  PhUolog.  HL  S.  324.;  im  Allgem.  auch  Voss, 
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mjthol.  Forschungen,  heraiugeg.  Ton  Brzoska,  Leips.  1834.  8.,  insbe«.  B« 
I,  S.  95  fg. 

27)  Vgl.  Böckh,  über  die  attischen  Dionysien  in  Abh.  d.  Berl.  Ak. 
1816.  17,  S.  42—124,  FritESche,  de  Lenaeis  Oomm.  ü.  nebst  Mantissa, 
Rostock  1837.  4,  und  was  ich  sonst  G.  Alt.  §.  47  and  58  [mit  den  Za- 
satsen  in  der  2.  Aufl.]  namentlich  über  das  Eelterfest  (Xi^yata)  und  die 
drei  Tage  der  Anthesterien  {ni^oiyia,  to^g,  %vzqoi)  zusammengestellt 
habe. 

[28)  Vgl.  §.  3.  7  and  die  Stellen  aus  Theophrast,  Plinios,  Geoponica 
o.  a.  bei  Stark,  mjth.  Parallelen  I.  in  Leips.  Ber.  1856.  S.  82.  Yasenbil- 
der  mit  der  Oliyenemte  bei  O.  Jahn  ebendas.  1867.  S.  88  ff.  Taf.  II. 
m.  1.  2.] 

[29)  Vgl.  oben  §.  3. 10 ;  unten  g.  45, 21.  Ein  merkw.  Beispiel  v.  Wald- 
fÜUe  u.  Aufforderung  s.  Ausroden  liefert  d.  Insel  Cjpem,  wo  nachEratosthe- 
nee  (bei  Strabo  XTV,  6, 4  p.  684) :  to  naXaiov  vXofutvovvrmv  xmv  nsdiotv 
äazs  natixsa^ai  ÖQVfioig  xal  [iri  yeooQyBCad'at.,  ^tx^a  (lev  inaKpslsiv  ngog 
Tovto  -ra  [ifizalXa  SsvSQoroiiovvttov  itQog  ztjv  %avaiv  zov  jj^aXxov  xal 
zov  ocQyvQov,  uQoayBviü^ui  dl  xal  zr^v  vavnjjy^av  z<ov  azolcav  fjSri  nXeo^ 
fiivrjg  ddecSg  z^g  d'aXdzzrig  xal  fiBzd  dwdtftswV  ig  dl  ov%  i^fv^ntop  in^ 
tQiipai  ToCg  ßovloiLivoig  xal  Swctfuivoig  intioxtsiv  %al  i%BW  idtonzritov 
%al  uxbIi^  zipf  Sianad-ocQ^Btaccv  yrjv,  Waldertrag  Pseudodemosth.  in 
Phaenipp.  7:  nQogyuQ  z^j  Slly  ovoCol  t^  ^aivCnnov  —  xal  avzri  nQoaoSog 
liBfdXri  iüzlv  ccvziß'  ij  Svot  9i  iviavzov  vXaytayovüi  xal  Xa(jLßdvBi  ovzog 
nXiov  TJ  SoidBxa  ÖQaxfi^dg  z'^g -^[ligag ;  ygl.  Poll.  VII.  101.  Waldabnahme 
Plato  Critias.  p.  111  b :  zozb  Sl  (^  yrj)  duigautg  ovca  —  x«l  noXXtiv  h 
toig  OQBCiv  vXrfif  bI%bv,  i}g  xal  vvv  izt  fpavBQtt  zBxin^gia'  zmv  yaQ  OQfov 
^ziv  S  vvv  filv  i%Bv  iiBX£zz€cig  fiovaig  zifotprjv,  XQ^^S  ^  ^"^  nd^knoXvg^ 
ozB  divdQ<ov  avzo^Bv  Big  oinodof^T^asig  zag  iisyiazag  igB^ifHuv  Tfuj^^v- 
ztav  ßZBydafiaz'  iozlv  izi  ad,  *TXozofii^a  oder  vXozofunri  tixvri  bei  Homer 
(D.  XXIII.  114  f.  122)  und  Hesiod.  (i.  x.  i  809)  mit  den  nöthigen  Werk- 
seugen wohl  gekannt,  wird  von  Aristoteles  mit  der  fiBzcdXBvxi%ri  zi%vfi 
tusammengestellt.  Waldaufsicht  geübt  durch  vX<dqo£,  iXrj^oi  oder  vAo- 
•xo^rot  Aristot.  Polit.  VI.  8;  VH  12;  dass  diese  Ansicht  sich  nicht»  wie 
Büchsenschüti,  Besits  und  Erwerb  S.  75.  310  behauptet,  bloss  auf  das 
Eigenthum  des  Staates  beschrankte,  ergibt  die  yon  Aristoteles  an  erste- 
rer  Stelle  gegebene  Bestimmung  der  intiiiXBia  der  Astynomen  als  i} 
teSv  itBQl  to  Sazv  6ri\MnsCtov  xal  ISCtov  oniog  Bvxoüfkict  ^,  wobei  auf  Zu- 
stand der  Hauser,  Wege,  Erhaltung  der  Gräncen  gesehen  wird  und  der 
ausdrücklichen  Gleichstellung  der  vXtoQol  und  dygovSiioi  als  einer  im- 
liiXBut  TtBQl  tijv  xcigav  xal  zd  i^m  fqg  noUcag,  Zum  Holcbedürfniss 
Athens  Tgl.  Wiskemann,  ant.  Landwirthschaft  S.  10.  Wichtig  die  Kohlen- 
brennereien in  AchamS  am  Pames  und  der  Buf :  ävd'Qcniag  ngifo  Ari- 
stoph.  Ach.  84. 212.  381  ff. ;  PoU.  VII.  109  mit  der  EintheiluAg  der  «av- 
M/A«  und  iQyd0ii$a  tmv  ivlrnpf  den  äv^ftaitg  vnd  der  ß^giXrj  (Kohlen^ 
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staub),  der  avd'QUHHgy  iiagikevta) ,  rtvd'gayioitmXai,  Aus  Eub5a  kamen 
auch  Kohlen  wie  Holi  aller  Art  für  den  Bergbaubetrieb  nach  Attika 
(Theophr.  H.  Plant.  V.  2;  Demosth.  adv.  Mid.  167)]. 


§.  16. 

Nur  ein  Bestandtheil  des  griecbiscben  Hauswesens  dürfte 
Anspruch  darauf  haben,  dem  Ackerbau  eiuigermassen  an  die 
Seite  gestellt  zu  werden,  die  Viehzucht,  die  in  vielen  Gegen- 
den des  gebirgigen  Landes  eine  gleich  ergiebige  Quelle  der 
Existenz,  ja  des  Wohlstandes  und  der  Bereicherung  war*). 
Das  Vieh,  das  je  nach  der  Jahreszeit  und  sonstigen  Umstän- 
den in  bedeckten  oder  offenen  Stallungen  oder  Pferchen  ge- 
halten ward  *),  zerfällt  zunächst  in  Gross-  oder  Zugvieh,  vjco- 
^vyia^),  und  Kleinvieh,  jtQoßata^  welcher  letztere  Name  ur- 
sprünglich allerdings  alles  gehende  Gut  im  Gegensatze  des 
liegenden  bezeichnet  zu  haben  scheint),  nachmals  aber  haupt- 
sächlich auf  Schaafe  überging,  die  jedenfalls  den  frühesten 
Reichthum  eines  griechischen  Viehzüchters  ausmachten^);  nur 
auf  felsigem  Boden  traten  daneben  noch  die  Ziegen  %  die  gleich 
ihnen  nicht  allein  durch  ihr  Fleisch,  sondern  bereits  durch 
Milch  und  Wolle  das  einfachste  Bedürfniss  des  Landmanns  be- 
friedigten, wogegen  das  Schwein,  als  blossem  Genüsse  dienend, 
schon  einer  weiteren  Gulturstufe  angehört ').  Unter  dem  Gross- 
viehe  galt  das  Rind  vorzugsweise  als  Werkzeug  des  Acker- 
baus^); doch  waren  auch  grössere  Heerden  dieser  Gattung 
nicht  selten®),  während  die  Thiere  des  Pferdegeschlechts,  wo 
nicht  ausgedehnte^  Ebenen  wie  in  Thessalien  zu  eigentlicher 
Pferdezucht  einluden  ^%  mehr  vereinzelt  für  den  jedesmaligen 
Bedarf  des  Ziehens  oder  Tragens  gehalten  wurden;  Pferde 
überall  nur  von  den  Reichsten  zu  kriegerischem  oder  agoni- 
stischem  Gebrauche  *0,  desto  häufiger  aber  EseH^J  undMaul- 
thiere  zum  Transporte  von  Menschen  oder  Lasten  auf  Gebfrgs- 
pfaden,  wo  ihr  Tritt  ungleich  sicherer  als  der  des  Pferdes  ist  ^'). 
In  Thessaliens  Ebenen  begegnet  ims  ausserdem  die  Zucht  von 
Gänsen  und  Kranichen  ^^) ;  sonst  aber  finden  wfr  im  Ganzen 
nicht  viel  Greflügel  im  griechischen  Hauswesen,  oder  wo  es  vor- 
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kommt,  mehr  zum  Vergnügen  als  zum  Nutzen,  sei  es,  dass  man 
wilde  Vögel  in  eigenen  Häusern  oder  Käfigen  unterhielt  ^'^) 
oder  Hähne  und  Wachteln  zu  den  sehr  beliebten  Wettkämpfen 
abrichtete**),  um  einzelner,  die  zu  Liebesgeschenken  *^)  oder 
unterhaltender  Gesellschaft  *®)  dienten,  nicht  zu  gedenken.  Von 
manchen  HausTÖgeln  ist  es  sogar  sicher,  dass  sie  erst  später 
aus  anderen  Ländern  in  Griechenland  eingeführt  waren:  selbst 
der  Hahn  verräth  seinen  persischen  Ursprung  noch  durch  einen 
gebräuchlichen  Beinamen  *®);  eben  so  der  Fasan  den  kolchi- 
schen^®);  und  der  Pfau  war  noch  in  Perikles  Zeit  so  selten, 
dass  ein  Paar,  welches  ein  athenischer  Bürger  besass,  aus  fer- 
nen Gegenden  Besucher  anzog**).  [Ausgedehnte  Hühnerzucht 
zum  Verkauf  finden  wir  auf  Delos**).]  Auch  die  Katze  scheint 
ursprünglich  nicht  in  Griechenland  einheimisch  und  wird  im 
Sprachgebrauche  fortwährend  mit  Wieseln  und  ähnlichen  mäuse- 
iangenden  Thieren  zusammengeworfen  *^) ;  nur  der  Hund  findet 
sich  schon  bei  Homer  als  treuer  Genosse  und  Wächter  des 
griechischen  Hauses  oder  Begleiter  des  Mannes**)  und  ebenso 
später,  in  zahlreichen,  [selbst  auf  kleinen  Inseln  wie  Amorgos 
besonders  gepflegten]  Arten *^)  von  der  molossischen  Dogge**) 
bis  zu  dem  meliteischen  Schoosshündchen*^)  herab,  insbeson- 
dere aber  zur  Jagd*^),  in  welcher  Hinsicht  die  lakonischen 
Fuchshunde  am  meisten  geschätzt  wurden*^)'.  Ein  eigenthüm- 
Ucher  Beichthum  mancher  Gegenden  war  schliesslich  auch  die 
Bienenzucht^  auf  deren  Behandlung  selbst  die  naturgeschicht- 
lichen Irrthümer  des  Alterthums  hinsichtlich  dieser  Thiere 
keinen  nachtheiligen Einfluss  geübt  zu  haben  scheinen;  sie  ge- 
schieht schon  bei  Hesiodus  in  Körben  '^)  und  weicht  überhaupt 
in  keinem  wesentUchen  Stücke  von  der  heutigen  ab3i). 

1)  AvdQBg  nolvQQfjvsg  noXvßovtcci,  Iliad.  IX.  154.  [296;  üebersicht 
über  die  Heerden  im  Beutezug  des  Nestor  aus  Elis  Hom.  D.  XI.  676  ff.] 
YgL  P0U.VIII  94  fg.  u.  St.  John  ü,  p.  401- 483,  [sowie  Büchsenschüti, 
Besitz  und  Erwerb  S.  208-230.  322  ff.  Hirtenleben  bei  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  2.  Taf.  18,  19—85.  Fette  Wiesen  nicht  sehr  häufig,  besonders 
in  Messenien,  Elis,  Thessalien,  Böotien,  Euboa,  Strabo  VIII.  p.  366; 
Dio  Chrysost.  Vm.  15.  Man  schickte  deshalb  Heerden  in  fettere  Gegen- 
den zur  Weide  (Hom.  Od.  XIV.  100;  Paus.  IV.  4.  5)  nach  besonderer 
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Vergünstigung  der  ixivoptia.  Weiden  verpacbtet  gegen  ein  iwofuw  an  den 
voiiavag^  besonders  Qemeindeweiden  Böckh  C.  I.  n.  1569  a.  dazu  Büdisen- 
schüte,  Besitz  u.  Erw.  S.  73.  Die  Frage:  öul  ti  Jtogie ig  svxovzai,  xaxijv 
XOQzov  avynofttd'qv  \  Plut.  Quaestt.  natt.  14  weist  auf  die  geringe  Be- 
achtung der  Heuernte  gegen  den  Getreidebau  hin.] 

2)  IMad.  XVIII.  589 :  ara^fiovg  xe  nXufiag  %at7jqs(piag  iSh  arpiovg,  wo 
%aTriQeq>iccg  lu  nUa^ag  gehört,  ai  iSuotvamg  XsyoiLsvcd  axknaaxai^  Eustatb. 
p.  1165;  vgl.  Hesych.  11.  p.  1254:  ara^fiol  inavUig^  otcov  Zatavtai 
tnnoi,  %a\  ßosg,  und  Poll.  IX.  16:  örof^ftol,  ainoXia,  noiiivict,  arjyiol, 
fidvdQai^  avtpeoly  avßoztcc. 

3)  Xenoph.  Oec.  XVIII.  4:  ola^a  xal  ino^vyia  navxa  xaXovfuva 
o^olmg  ßovg,  tnnovg  x.  t.  X. 

4)  Odyss.  II.  85:  xHfM^rjXia  x£  nQoßao^v  xs:  Plut.  Quaestt.  gr.  10. 
Tgl.  Eustath.  p.  1434.  54  und  Voss,  mytbol.  Br.  I.  S.  110 fg.  Ebenso 
noinr^v  an  sich  jeder  Hirt,  dann  insbes.  Schaafhirt,  Plat.  Bep.  I,  p.  343, 
Theoorit.  V.  1  u.  s.  w. 

5)  Varro  R.  R.  11.  1.  6:  de  antiquis  iaustrissimus  quisgue  pastor 
erat  [mit  Beispielen  gesammelt  bei  Büchsensch.,  a.  a.  0.  S.  209.  Note  7] ; 
Tgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  63  und  105;  schon  bei  Homer:  noXXa  de  ot 
uQoßcLx  ians,  Iliad.  XIV.  122.  [Polykrates  führte  zur  Hebung  des  Wohl- 
standes in  Samos  ein  TCQoßcexa  iyt  MiXi^xov  xal  x^g  'Axxitirjg  Ath.  XII. 
57.  p.  540.  Zu  den  Scbafheerden  in  Orchomenos  s.  Böckh  C.  I.  n.  1569  a. 
Eos  noXvTtQoßaxog  Eustath.  ad  IL  IL  676,  Arkadien  sv^i^ccXog  Tbeocr.  Id. 
XXIV.  157.  In  Attika  und  Tarent  feinwollige  Schafe  peUibus  integuntur, 
ne  lana  inquinetur  Varro  R.  B.  11.  2.  18.]  Sorgfalt  für  die  Schaafe  in 
MegaraAeL  V.  H.  XII.  56;  Diog.  Laert.  VI.  mit  Dienst  der  Demeter  fciy- 
XotpoQog  Paus.  L  44.  4.  [Vgl.  Magerstedt,  Bilder  aus  der  röm.  Land- 
wirtbschaft. Sondershausen  1859.  II.  S.  20—23;  über  griech.  Schafzucht 
Büchsenscbütz  a.  a.  0.  S.  221  ff.] 

6)  Besonders  auf  den  Inseln,  wie  Seyros,  Icaria,  Naxos,  den  Argi- 
muen  Ath.  I.  50,  XII.  57,  Strabo  X.  p.488,  Etymol.  M.  p.  720,  28;  aber 
auch  in  Attika  in  xov  (psXXscagj  Aristopb.  Nubb.  72  mit  Schol.,  Plato 
Grit.  p.  111c.  mit  Schol.,  Harpocr.  s.  y.  qjeXXia;  vergl.  Sauppe  Epist. 
crit.  p.  60  und  Boss,  Eönigsreisen  II,  S.  68.  [Magerstedt  a.  a.  0.  S.  191 
—198,  sowie  Büchsenschütz  a.  a  0.  S.  225 f.,  Wiskemann,  ant.  Land- 
wirtbscbaft  eb.  S.  31.  Ziegenhaare  für  Seile,  grobe  sog.  cilicische  Ge- 
webe Varro  R.  R.  II.  2;  Plin.  H.  N.  VIII,  76.  §.  203.  Gewander  auch 
aus  der  Syrtengegend  Virg.  Georg.  HL  312.] 

7)  Plat.  Republ.  II,  p.  373  C;  vgl.  Varro  R.  R.  n.  4.  10,  Juyen.  I. 
141,  und  Porphyr,  de  abstin.  I.  14  oder  III.  20 :  07)9l  ytig  isxi  x^ip^w 
nqog  SXXo  ti  vg  rj  nqog  ß^aiv,  [Schweinezucht  besonders  in  Megaris 
(Aristopb.  Ach.  527,  749  fg.  Aelian.  H.  A.  XVI.  86.)  und  Böotien,  sowie 
Arkadien,  AetoMen,  Sicüien,  Akamanien  vgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  III. 
S.  175  fg.  Verwendung  des  Schweineleders  zur  Kleidung  Paus.  Vm.  1.  5.] 
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8)  Bovß  aQOTi^Qy  Hesiod.  ^.  x.  ^.  405;  vgl.  §.  15,  not.  6  und  G.  Alt. 
§.  26,  not.  20,  [sowie  Bücbsenscbütz  a.  a.  0.  S.  218fg.  Spätere  Armuth 
Attikas  an  Bindern,  vgl.  Alciphr.  III.  35.  aweiaqv^YKuto'  6  (ihv  hqiov 
6  dh  nangoVy  6  nivrjt  noitecvov  —  tavgov  d*  ovSelg'  ov  yä(f  BvnoqCa  ßocxri- 
(uittov  riikiv  zriv  XtKzoyBtov  ti^g  *Azxi%rlg  %axoi%ovüiv.  Weisse  Binder  in 
Enböa  Ael.  H.  An.  XII.  36.  Grösste  u.  reichste  Thiere  in  Epiras  AeL  H. 
A.  in.38;  VII.  11.] 

8)  BovKoXta  oder  pov(p6QßLcc  s.  v.  a.  ßo<Sv  dysXai  und  die  Hirten 
ßov%6Xoif  was  Übrigens  abusi?  auch  auf  andere  Arten  von  Grossvieh 
übergetragen  wird,  ygl.  Eustath.  ad  lliad.  I.  598  and  mehr  bei  Lobeck 
^Prinat.  p.  347  fg.  Für  den  bedeutenden  Viehstand  auch  in  Attika,  bei 
grosser  Yiehzufuhr  sprechen  die  niederen  Preise  s.  Moreau  de  Jonnte, 
Statistique  des  peuples  de  Tantiquit^.  I.  p.  252  fg. ;  Böckb,  Staatsb. 
d.  Athener  I.  S.  104  f.  [Unter  Solon  der  Preis  des  gewöhnlichen  Ochsen 
5  Drachmen,  des  Schafes  eine  Drachme  Plut.  V.  Sol.  23  in  der  Blüthe- 
zeit  auserlesener  Stier  800  attische  Drachmen,  ein  Spanferkel  3,  ein  mi- 
stiges Opferschäflein  10  Drachmen.] 

10)  üeber  Thessalien  vgl.  oben  §.  7,  not.  14  mit  Kriegk,  die  thes- 
salische  Ebene.  1858.  S.  42  und  Anon.  diss.  II  in  Orelli  Opusc.  sent. 
moral.  II,  p.  214:  ^saetcloici  dl  %aX6v  tovg  tnnovs  h.  xfjg  uyiXrig  Xu" 
ßovai  ctvzovg  dapkccöai  xal  rovg  oQ^ag :  nebst  der  Beschreibung  des  thes- 
salischen  Pferds  bei  Gramer  Anecd.  Oion.  IV,  p.  257:  i^iyed'og  iiiv  eiat 
0vfLfiszQOt,  nXfVQa  daagxmzsQoij  yaazigce  ovx  iüxvcifASwoi,  zov  xevmva 
ßgu%Btg,  zQd%7iXov  nsQupBQBig^  i^ijg  zij  Tictd'idQoi  zd  vmza  icozeXsig:  [seine 
Benntzung  auch  Yor  dem  Wagen,  wohl  zun&chst  zum  Wettkampf  Theoer. 
Id.  XYIII.  30 :  Sqimczi  SeaaaXog  tyinog'].  Ueber  andere  Gegenden  aber  s. 
Strabo  YIU,  p.  595:  iazl  dh  z6  yivog  ztov  Znnmv  aQUSzov  z6  'AgnaSittov, 
yM^dntq  nuxl  zo  'AgyoXmbv  %ct\  zo  'Enidavginov  wxl  ij  z(ov  AlzatXtav  ze 
xal  'Aita(fvdv€$v  igfjft^a  ngdg  tnnozgofpCav  Bvq>vffg  y4yovB9  avx  riztov 
z^g  ßsttaX^ttg:  auch  Euboea  {tnnoßozcciy  Her.  V.  77),  [Böotien  (Xenoph. 
HeD.  VI.  4.  10.  Dicae.  I.  13),  Elis  (Hom.  Od.  IV.  634),  Sikyon  (Dem. 
Mid.  p.  564).  In  Sicilien  Agrigent  gerühmt  ma^nontmMm  guondamgeneraior 
equorum  Virg.  Aen.  III.  704.  Neben  Colophon.  und  Magnesia  das  libTtefae 
Oyrene  hoch  ausgezeichnet  (s.  die  Stellen  bei  Büohsenschütz  a.  a.  0. 
S.  216.  u.Wiskemann  a.  a.  0.  S.  83  fg.).  Philipp  von  Macedonien  schickt 
20,000  nobtlium  equarum  ad  genus  faciendum  aus  Scjthien  nach  Mace- 
donien  lustin.  IX.  2.]  Mehr  im  Allg.  bei  St.  John  U.  S.  280  [u.  Mager- 
stedt  a.  a.  0.  IH.  8.  63 fg.,  sowie  Ad.  Schlieben.  die  Pferde  des  Alter- 
thums.  Neuwied  u.  Leipz.  1867.  S.  42—56.  100  und  Büchsenschüti  a.  a. 
0.  S.  210  -  212.  Ueber  das  Vorkommen  von  Pferden  im  heutigen  Grie- 
chenland mit  gleicher  deHeaey  of  head,  eurvature  of  neck,  sporn  of  Bkout- 
d€r,  Oionuia  and  eompactnesß  of  hody^  strmgtih  energy  and  fire  ye$  not 
wiihaui  genUenesa  and  mteüigmce  incomman  in  <mr  ovm  hor$e8  Tgl.  Th. 
Wyse,  an  ezcurs.  in  the  Peloponnes.  II.  p.  56.] 
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11")  Ajistot.  Politic.  VI.  4. 3 :  at  dh  tnnozQOtplctt  rcav  fLce%QCcg  ovalotg 
'MnxrnLivtov  eia/;  vgl.  Aristoph.  Nub.  12.  70  u.  a.  a.  0.,  Ay.  1443,  Isoer. 
de  bigis  §.  33,  Demosth.  c.  Phaenipp.  §.  24,  Xenoph.  Off.  mag.  eqa.  I. 
11  a.  s.  w.  [Lieblingsfarbe  weiss,  doch  auch  scheckig,  paarweis  wechselnd, 
so  Earip.  Iphig.  Aul.  219  fg. :  TcmXovg  rovg  [tlv  fiiaovg  ivyiovg  Uvyioctinteo 
tQ^X^  ßaliovg,  TOvg  (f  ^i<o  üHQoq>6govg  nvQifotQixag ,  (lovoxaXcc  $*  vno 
atpvQa  TcoiHiXoSiQiiovceg,  Einbrennen  der  Racenzeichen ,  daher  in  Korinth 
%0Tinixxiccgj  in  Sikyon  aaiiq>6Qag,  ßovxitpaXog,  Preis  des  gemeinen  Pfer- 
des 3  Minen  (75  Thlr.),  stettliches  Reitpferd  12  Minen  (300  Thlr.);  un- 
geheuere Preise,  wie  17  Talente  fQr  den  Bukephalos  s.  Böckb,  Staatsh. 
der  Atb.  I.  S.  104;  Bachsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  214  ff.] 

12)  CoUectaneen  über  den  Esel  im  Alterthume  s.  bei  Götz  de  pistri- 
nis  p.  249  fg.,  Gesner  in  Corom.  Soc.  Gott.  II,  p.  258,  [Magerstedt  a.  a. 
0.  m.  S.  159  fg.,  PhiloL  VII.  S.  67.,  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  217  fg.. 
Wiskemann,  antike  Landwirthschaft.  S.  32.]  Insbes.  Arcadiae  pecuaria 
Varro  R.  R.  II.  1.  14,  Pers.  Sat.  IH.  9,  Plin.  Hist.  N.  Vm.  43.  68,  Ju- 
venal.  Vn.  160.  [Libyen  lieferte  die  grössten  Esel,  die  sog.  Käv&caifeg 
und  ßQtitot  Ael.  H.  A.  XII.  16;  XIII.  10;  Hesych.  s.  v,  Pqikoi.] 

13)  Daher  ogevg  der  Maulesel  nccga  ro  h  Sgsai  (lalXov  tdSv  aXXmv 
tt6<Dv  ^vi'offf'O-orft  Sgyctisad-ai,  Orion.  Etyro.  p.  112;  übrigens  ganz  gleich- 
bedeutend mit  ^[i>{ovog^  ohne  dass  der  von  Kruse  I,  S.  367  angenommene 
Unterschied,  ob  der  Vater  Hengst  oder  Esel,  nachweislich  wäre.  Schon 
Iliad.  XXm.  265  ist  eine  Stute  mit  einem  riikiovog  trächtig ;  und '  die 
volle  Synonymie  erhellt  aus  Stellen  wie  Aristot.  Rhet.  U.  2:  ow  fkkv 
idCdov  fiuf^ov  oXCyov  avxm  6  vim^aag  ogsvaiv,  ov%  ijd'BXsv  mg  8v6XBgaC* 
v(ov  sig  ^fiiovovg  «oistv,  oder  Bachmann.  Anecdd.  1.  p.  320 :  6gt*a  ievyfj 
olov  iiykiovovgi  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  646.  Note  c.  Nur  in  Elis  lies- 
sen  sich  keine  erzielen.  Her.  IV.  30,  Plut.  qu.  gr.  52,  Paus.  V.  5.  [Als 
Heimath  bezeichnet  Homer  das  Land  derHeneter  in  Paphlagonien  od^Bv 
TiykCovtDv  ydvog  dygotegdaiv  (II.  11.  852).  Myser  schenken  an  Priamos  Maul- 
esel zum  Ziehen  des  Packwagens  (H.  XXIV.  277).  Auch  in  den  Wett- 
kämpfen in  Olympia  erscheinen  sie  bereits  an  die  dni^vrj  gespannt  bei 
Pindar.  Olymp.  V.  6;  VI.  22  mit  G.  A.  30,  9.  Vgl.  überhaupt  Mager- 
stedt a.  a.  0.  m.  S.  168-174.] 

14)  Plat.  Politic.  p.  264C:  xv^oßmtiai  xal  yegccvoßwT^ai:  vgl.  Rep. 
V.  p.  459  a:  6g<S  aov  iv  zjj  olulu  —  %al  tmv  yBvvaCmv  ogvC^mv  fidXa 
avxvovg-,  Ath.IX.  32,  PoU.  IX.  16.  [Vgl.  zur  Stellung  der  Gans  im  grie- 
chischen Familienleben  Stephani,  Compte  rendu  1863.  p.  17.  51,  zu  der 
des  Kranichs  und  Storches  dens.  in  Compte  rendu  1865.  p.  125  ff.] 

15)  Plat.  Theaet.  p.  197  C:  cacnsg  tt  tig  Sgvi^ag  dgy£ag,  nsgieti^ 
gdg  fj  ti  aXXOf  ^rjgBvaag  otnoi  inaxaamvaedfktvog  negiazBgmpa  Tgüpoii 
vgl.  Varro  R.  R.  HI.  7  u.  Plut.  Stoic.  rep.  c.  21,  [wo  Nachtigallen  neben 
Pfauenzucht  genannt  werden.  Dohlen  (xoXotol),  im  Verkauf  auf  Bretter 
gereiht,  daher  mvanoxmXrjg;  Preise  1—3  Obolen  Aristoph.  Av.  12fig.] 
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16)  Plat.  Legg.  YII,  p.  789  B :  tgitpovci  yag  Sri  notq  ri^ktv  ov  fiovov 
naiSss  lilla  %al  nQScßvtBQoi  xivsg  OQvid'tov  ^psfiftara,  inl  recg  pktxxog 
xäg  nqog  iXXriXa  dßnovvteg  za  toiavxa  zdv  ^riqCotvi  ygl.  dess.  Ljsis 
p.  211 E,  Hipp.  maj.  p.  295C,  Plutarch.  de  tranqn.  c.  12,  V.  Alcib.  10. 
Lacian.  Anachars.  c.  37.  und  den  oQxvyoiionog  Miidiotg  bei  Ath.  XI, 
p.  506  mit  den  Nachweisongen  über  dieses  Spiel  bei  PolL  VIL  107—109, 
über  die  Hahnenkämpfe,  [welche  in  Athen  von  Staatswegen  einmal  im 
Jahre  im  Theater  angeblich  seit  Themistokles  and  zor  Erinnerung  an 
die  Perserkriege  gehalten  wurden  (Ael.  Y.  H.  II.  28)],  aber  ausser  Becker, 
Charikles  I.  S.  149  fg.  insb.  Beckmann,  Beiträge  sur  Gesch.  d.  Erfind.  Y, 
S.  446  fg.,  Köhler,  TAlectr jonophore,  Petersb.  1885  foL,  Roulez,  Melanges 
de  philol.  m,  p.  Ifg.,  Jahn,  archäol.  Beitr.  S.  437  fg..  Bullet.  Napolet. 
1854.  p.  87.  Die  geschätztesten  Streithähne  aus  [Rhodus],  Tanagra,  Me- 
los  und  Chalcis,  Yarro  B.  B.  III.  9.  6.  [und  besond.  Plin.  H.  N.  X.  24. 
§.  48:  ex  his  quidam  ad  beUa  tantum  et  proelia  adsidua  naacuntttr, 
quibus  etiam  patrias  nobüitarunt,  Bhodum  aut  Tanagram  —  secundm 
est  honas  habitus  Mdicis  et  Chalcidicis.  -  Moderne  Hahnenkämpfo  erregen 
in  Spanien  noch  grosses  Interesse  s.  Wattenbach,  Ferienreise  nach  Spa- 
nien und  Portugflü.  1869.  S.  69,  eingehende  Schilderung  von  A.  Pagen- 
stecher im  Zoolog.  Garten.  Zeitschrift  von  Dr.  C.  NoU.  1868.  p.  1.  S. 
23—30.  Ob  in  Griechenland  nicht  auch  schon,  wie  später  in  Rom  (Dio 
Cass.  LXYL  26)  Kraniche,  deren  streitfertiger  Charakter  bekannt  war, 
zum  Kampfe  losgelassen  wurden?] 

17)  Ygl.  Aristoph.  Ay.  702,  Dio  Chrysost.  LXVI.  11,  Petron.  Sat. 
c.  85  u.  s.  w. 

18)  So  hält  der  Stutzer  bei  Theophr.  Charact.  c.  5  neben  allerlei 
Affen  (ni^iquoig  %ccl  tirv^org)  auch  nsQtatBgag  ZiTislixagf  Alcibiades  bei 
Stob.  Senn.  Y.  97  extr.  ogviv  yswaiav,  Kritobulus  Gänse,  wie  bereits 
Penelope  Odyss.  XIX.  536;  eigene  ogvid-agta  Yogelhäuser  Hftych.  II. 
p.  738.  vgl.  auch  Plaut.  Capt.  Y.  4.  5  mit  m.  Abh.  der  Knabe  mit  dem 
Yogel,  Gott.  1847.  4.  und  mehr  bei  Gerhard,  archäol  Zeit.  1843,  S.  56 
und  Jahn  in  Yerh.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wissensch.  1848,  S.  51  fg.  [Affen 
(scherzhaft  n^d'av,  xaXXiag,  (iifiio  genannt)  wurden  mannigfachst  zu 
Possenreissen,  Instrumentalmusik,  Militäroperation  abgerichtet,  s.  0.  Jahn 
arch.  Beitr.  S.  434-^436;  E.  aus'm  Weerth  in  Jbb.  d.  AlterthamsA*.  in 
den  Bheinl.  XLI.  1866.  S.  142 fg.  Taf.  III.  Taubenzucht  scheint  mit  den 
Stätten  des  Aphroditendienstes  gewandert  zusein,  so  von  Paphos Engel, 
Kypros  IL  S.  180  fg.  nach  Siphnos  mit  noch  jetzt  zahlreichen  Tauben- 
thürmen  Boss,  Inseln.  U.  S.  22  bis  nach  dem  Eryx  in  Sicilien  mit  seinen 
Taubenfesten,  ^ea'Avaydyia  und  Kataymyicc  AeLH.  A.  lY.  2;  Phil,  bei 
Athen.  XIY.  p.  658.  Tauben  viel  in  den  St&dtan  und  mit  den  Menschen 
vertraut:  slXovvtai  negl  roig  noalv  Ael.  H.  A.  lU.  15,  scherzhaft  Ari- 
stoph. Ljsistr.  755.  IligiaxtQBiovtig  navTodanaiv  ogvi^otp  angelegt,  dop- 
pelte Jagd  auf  Tauben  ^ij^a  %  f^hv  ngiv  itni^a^ai  tov  nsTtv^c^at  evena 
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Plato  Theaet.  p.  197. 198.  Künste  d.  Vögel  auf  Leitern  Thoophr.  Char.  5. 
Sprechen  derselben,  so  z^^'Q^t  ^^  ngutts,  Zeve  tlsmg  Philostr.  V.  Apoll. 
Tyan.  I.  7;  V.  36.] 

19)  IlBQatiiog  aXsHTcoQ,  Kratinas  bei  Ath.  IX.  16,  UsQß^Tiog  OQPtg, 
Aristoph.  At.  485.  888;  nnd  zwar  nicht  bloss,  wie  der  Scholiast  n.  Böt- 
tiger kl.  Sehr.  I,  S.  211,  Sri  ta  noXvzsXrj  ndvra  ixoclsCto  IliQaixa,  son- 
dern seines  Ursprungs  wegen;  vgl.  F.  Wieseler,  Adversaria,  Gott.  1848. 
8.,  p.  87.  Sein  frühestes  Vorkommen  ist  Theogn.862  u.  Batrachom.  191. 

20)  ^aciixpov  oTtfQ  hrl  KoXxi%6p  PoU.  V.  26;  vgl.  Ath.  IX.  86, 
XIV.  69,  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrjnich.  p.  460,  der  nur  auch  Ari- 
stoph. Nubb.  110  nicht  hätte  mit  Andern  auf  Pferde  beziehen  sollen,  s. 
Fritzsche  bei  Schiller  zu  Sluiteri  lectt.  Andoc.  p.  187  und  Bergk,  Com. 
att.  reliqu.  p.  845.  [Wiskemann,  antike  Landwirthschaft  S.  85,  Note  1 
bezieht  wieder  die  Stelle  auf  Pferde;  der  von  ihm  darin  gefundene  Witz 
ist  aber  ein  Nonsens  und  der  Unterschied  von  tpaaiavoi  und  fpcc<sictvi,%ol 
durch  die  Stelle  bei  Pollux  widerlegt.] 

21)  Ath.  rX.  56  mit  Plut.  V.  Pericl.  13  und  Arist.  Ach.  63.  [In  Sa- 
mos  bei  dem  Heraeon  Pfauen  gehalten  %ct\  svtsvd'fv  Big  tovg  i^at  ro- 
novg  dtedo^aav  Menodot.  Sam.  bei  Athen.  XIV.  p.  655;  Varro  R.  R. 
m.  6.  2;  Gell.  V.  A.  VII.  16.  5.  Kind  mit  Pfau  und  Hase  auf  pompej. 
Bild  s.  Weisser,  Bilderatlas  Taf.  13,  34.] 

[22)  Cic.  Academ.  II.  18:  accepimus  Deli  fuisse  compluris  scilvia  re- 
bus ^ia,  qui  ffcUlinas  alere  permtdtcu  quaestus  causa  sdUrent:  ii  cum 
Ovum  insp^xeruntf  quae  id  gaUina  peperisset,  dicere  soUbant;  Varro  B. 
R.  in.  9.] 

23)  ralrj  ursprünglich  Wiesel,  s.  Perizon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIV. 
4.,  gleichwie  ihr  eigentlicher  Name  atXovgog  später  wieder  für  Utig  ge- 
braucht %ird;  doch  gehört  dieser  selbst  ebenso  wie  dXfyitcoQ  erst  einer 
jüngeren  Periode  sprachlicher  Beflexion  an,  und  dürfte  kaum  vor  Hero- 
dot  Torkommen ;  vgl  auch  den  von  Baehr  ad  Herod.  II.  66.  Vol.  I.  p.  575 
ed.  sec.  citirten  Dureau  de  la  Malle  in  Ann.  d.  sciences  naturelles  1829 
Juni. 

24)  Poll.  I.  45:  olod-cc  yd^  ort  toig  jJQOiai  avvsufysaav  [t'ixQf'  "^d^ 
innlrjauDV  ot  Hvvsg;  vgl.  Iliad.  XVIIL  578,  XXIU.  173,  Odjss.  XTV.  29, 
XVn.  294,  u.  mehr  bei  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  I,  S.  67.  Aristoph.  Plut. 
157  (die  xQV^^o^  verlangen)  o  filv  tnnov  aya^ov,  6  dh  xvvocg  9"riQBVTiKovgy 
Wieseler  in  G.  G.  A.  1852.  St.  52.  S.  338  fg. 

25)  Poll.  V.  37  fg.,  Artem.U.  11,  Geopon.  XIX.  1-8;  vgl.  auch  Varro 
E.  R.  n.  9  und  Colum.  VII.  12  mit  Weichert  de  Medea  Oestro  percita, 
Grimma  1824.  4.,  p.  7  fg.  Kvvsg  xal  tnnoi  Stücke  des  R^ichthoms,  Plut. 
cupid.  divit.  c.  2.  Hundenamen  bei  C.  Keil,  Anal,  epigraph.  p.  188  fg., 
u.  bes.  auf  Fran^isvase  Mon.  ined.  IV.  t.  55;  aroh.  Zeit.  VII.  T.  28. 24; 
im  Allg.  Tgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  U.  S.  289  fg.  bes.  244  i!g.  [Hunde  von 
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Amorgos  Oppiao.  Oyneget.  I.  874.  Noch  beute  arkadische  Hunde,  beson- 
ders gross  and  wild  s.  W.  Yischer,  Erinnerungen  und  Eindrücke  S.  338. 
Hunde  der  Hirten  und  Jäger  erhielten  zum  Schutz  das  Stachelhalsband, 
dann  auch  Wächterhunde,  (coroUaria  quae  vocantur  meüum  Varro  B. 
R.  II.  9.  15),  so  aus  Pompeji  (Mus.  Borb.  11.  56,  Overbeck,  Pompeji  S. 
190.  Fig.  147),  auf  Sarkophagen ,  aber  auch  schon  auf  späten  Yasenbil- 
dem  (Overbeck,  Gal.  bero.  Bildw.  XI.  11.  1),  ygl.  überhaupt  Wieseler, 
das  Diptychon.  Quirinianum.  1868.  S.  19.] 

26)  Aristot.  Hist.  A.  IX.  1 ;  to  S'  iv  tij  MoXoxtCa  yivog  tmv  %vvmv 
To  ikkv  9'rjQ£vti%6v  ovShv  Sta(piQSi  ngog  t6  naga  to£g  aXlotg,  z6  d*  d%6' 
Xov^ov  xoig  ngoßdroig  zm  nsyi&ei  xal  t^  etvögioL  fj  ngog  zu  ^gimi 
Alciph.  III.  47:  %vvfg  —  ol%tyogo\  %agonol  %cii  ßagsig  zt^v  vXanifv  Ma- 
Xozzol  M«l  Kvcicüioif  vgl.  Ath.  Y.  32  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc. 
Timon.  c.  1.  [Hohe  Preise  gezahlt,  so  70  Minen  Plut.  Y.  Alcib.  9:  ovzog 
dh  %w6g  (xvz<o  d'ccvfkaazov  z6  [liye^'og  xal  z6  sldog,  ov  sßSo(i7JHOvza 
livmv  icavrifiivog  izvyxctvev,  dnixaips  ovgdv  ndynaXov  ovaav  Poll.  Y.  44] 

27)  MsXizaCcc  nvvCdia,  Strabo  YI,  p.  425,  Ael.  H.  Av,  XVI.  6.  Luc. 
Philops.  28:  'nctzdgazov  zb  %vvCdiov  vno  zjj  xX^vrj  ov  MeXizcctov  vXd- 
TtzffCBv;  de  merc.  conduct.  34;  vgl.  Böttiger,  Sabina  II,  S.  40  und  Jahn, 
arch.  Beitr.  S.  303. 

28)  Xenoph.  Yen.  III.  1 :  ra  ^i  ysvri  '^^^  xvvcav  iözl  diaan,  at  filv 
ydg  %aaxogLaiy  al  dB  dXmTCBTitSBg  x.  z,  A.,  vgl.  Arrian  c.  4  fg.  u.  Oppian 

I.  368  fg. 

29)  '££  aXionByiog  xorl  %w6g  oi  Aa'Moviiiol^  Aristot.  Hist.  A.  YHI. 
28;  vgl.  ebendas.  YI.  20.  Gen,  A.  Y.  2,  Dio  Chrysost.  YIU.  11.  p.  132 
M.  und  mehr  bei  Meurs.  misc.  Lacon.  III.  1  und  Kruse  L  S.  362,  [so- 
wie Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  II.  1.  S.  106].  Mit  den  molossischen 
verbindet  sie  Horaz  Epod.  YI.  4.,  Athen.  XU.  57,  Eustath.  ad  Odyss. 
XYn.  315. 

80)  'EnfigB(picig  ncezd  aC[i>ßXovgy  Theog.  598;  vgl.  Hesych.  II,  p.  1188: 
ö^lißXoi  td  efATjvrjf  zd  dyysia  zd  zSv  fHBXiaaoSvj  iv  otg  zd  %rig£a  ßwd- 
yezcci,.  Doch  auch  InFelshöhlen:  ixoo  eCyißXovg  vno  z'j  nizg<f  dnonXdcag 
%r^ia  VBoyBvrj  —  XBv%d  Idsiv  xal  dnoczd^orza  XißdSug  'Azzmov  ftiXizog 
olov  at  BgiXriciui  XuyovBg  iiavd'ovai  Alciphr.  IH.  23  und  andere  fAsXiC' 
aovgymd  PolL  YII.  147.  [Werk  des  Nicander  unter  diesem  Titel  Athen. 

II.  68c.,  Schol.  Ap.  Bhod.II.  500  mit  Nicandrea  ed.  Schneider  p.  122ff. 
Beobachtungen  der  itsXiztovgyol  über  die  honigreichen  Pflanzen  Theophr. 
plant.  H.  YH.  2.] 

31)  Ygl.  oben  §.  3.  9  mit  Yoss  zu  Yirgils  Landbau  B.  lY;  St.  John 
n,  p.  290  fg.,  A.  F.  Magerstedt,  die  Bienenzucht  der  Yölker  des  Alterth. 
Sondersh.  1851.  8;  [Büohsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  228  fg.] 
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CAP.  n. 

Von  den  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens. 


§.  17. 

Blicken  wir  nun  aber  auf  die  Einzelheiten  des  Lebens, 
das  sich  auf  den  geschilderten  Grundlagen  bewegte,  so  ist 
wenigstens  für  die  Kreise,  auf  welche  die  letzteren  überall  An** 
Wendung  finden^  der  oberste  Gesichtspunct,  dass  —  abgesehn 
Ton  sitzenden  Arbeitern,  die  aber  eben  desshalb  nie  als  rechte 
Männer  galten  0  -~  der  griechische  Mann  den  Schauplatz  sei- 
ner Thätigkeit  eben  so  sehr  ausser  dem  Hause  wie  die  Frau 
innerhalb  desselben  haben,  das  Haus  nur  als  ein  Obdach  sei- 
ner Ruhezeit  ansehen  sollte  ^) ;  und  darauf  beruht  dann  auch 
die  Eintheilung  des  bürgerlichen  Tages  selbst^).  Als  astrono- 
mische Umdrehungszeit  betrachtet  umfasste  dieser  allerdings 
den  Zeitraum  von  einem  Sonnenuntergänge  zum  andern  oder 
Nacht  und  Tag  als  ein  Ganzes^);  aber  selbst  die  gleiche  Stun- 
deneintheilung ,  welche  die  Griechen  von  den  Babyloniem  ge- 
lernt hatten^),  beschränkte  sich  auf  die  Zeit  zwischen  dem 
Aufgange  und  Untergange,  deren  zwölf  Theile,  nach  der  Jah- 
reszeit verschieden,  durch  den  Schatten  eines  Sonnenzeigers 
bestimmt  wurden*),  oder  ging  höchstens  so  weit,  auch  die 
Nacht  mittelst  einer  Wasseruhr  in  eine  ähnliche  Stundenzahl 
zu  zerlegen^);  und  für  den  gewöhnUchen  Bedarf  reichte  es  hin 
der  Nacht  drei,  dem  Tage  vier  Abschnitte  zu  geben®),  deren 
Gränzpimkte  sich  von  selbst  durch  die  Abstufimgen  des  Tage- 
werkes bestimmten.  Nachdem  sich  der  Grieche  mit  Tagesan- 
bruch von  seinem  Lager  erhoben^),  gewaschen*®)  und  einen 
Trunk  ungemischten  Weines  mit  Brot**)  zum  Imbiss  genom- 
men hatte,  scheinen  die  ersten  Morgenstunden,  in  soweit  er 
nicht  sonst  in  Feld  oder  Wald  beschäftigt  war.  Besuchen*^) 
oder  Leibesbewegungen  *')  gewidmet  worden  zu  sein ;  dann  aber 
begab  er  sich  auf  den  Markt,  der  auch  abgesehen  von  wirk- 
lichen Volksversammlungen,  schon  um  Bekannte  zu  sprechen 
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oder  Geschäfte  zu  yerabreden,  allen  unabhängigen  Bürgern  zum 
täglichen  Sammelplatze  diente ,  und  mit  dessen  Anfullung  der 
griechische  Sprachgebrauch  den  zweiten  Hauptabschnitt  des 
Tages  ausdrücktet^).  Nur  Knaben  und  Jünglingen,  die  noch 
nicht  zum  Bürgerrechte  reif  waren,  verbot  die  Sitte  diesen 
Ort^^),  so  dass  sie  selbst  etwaige  Geschäfte  nur  in  den  Buden 
und  Werkstätten  erledigen  konnten,  die  in  der  Nähe  desselben 
lagen  ^^);  doch  zogen  sich  eben  dahin  häufig  auch  die  Erwach- 
senen zurück,  im  Winter  um  sich  zu  wärmen*^),  im  Sommer 
um  der  Mittagsonne  zu  entgehen,  die  den  längeren  Aufenthalt 
im  Freien  oder  unter  den  Hallen  des  Marktes  erschwerte;  und 
in  diesem  Zeitpunkte  lag  dann  zugleich  der  Eintritt  des  dritten 
Tagsabschnitts  gegeben  ^^).  Eine  eigentliche  Mittagsruhe  oder 
Sieste  kann  für  das  classische  Griechenland  nicht  als  Regel 
gelten  ^^);  tagschlafende  Männer  sind  Nachtdiebe  *<^),  und  selbst 
Müssiggänger  verbrachten  ihre  Nachmittage  vielmehr  in  Spiel- 
und  Trinkhäusem  ^^),  während  der  ehrsame  Bürger  sich  in  einer 
Barbierstufe  oder  sonstigen  offenen  Werkstätte  **)  oder  Lösche  *^) 
mit  seines  Gleichen  unterhielt,  bis  die  Essenszeit  ihn  an  die  Heim- 
kehr erinnerte^*).  Allerdings  war  auch  diese  nach  den  Umständen 
verschieden  **),  und  wie  der  Wohlhabende  dem  Hauptessen  be- 
reits um  Mittagszeit  ein  Frühmahl  vorauszuschicken  pflegte  ^% 
so  konnte  auch  jenes  selbst  auf  eine  frühere  Tagesstunde  fal- 
len*'); die  Gewohnheit  der  classischen  Zeit  jedoch  verlegte  es 
erst  auf  die  Neige  des  Tages  vor  Sonnenuntergang**)  und 
machte  damit  den  Schluss  des  ganzen  Tagewerkes,  in  soweit 
nicht  Trinkgelage  mit  den  daraus  hervorgehenden  Nachtschwär- 
mereien *^)  oder  gelehrte  und  sonstige  Lucubrationen '<')  Ein- 
zelne noch  länger  wach  erhielten* 

l)X6noph.  Oecon.  IV.  2:  ccZys  ßavavci%al  naXoviisvai  —  slnotmg  y^hxoi 
navv  aSo^ovvtai  ngog  ttov  TtoXstoV  naxaXv^kcUvovxai  yccQ  tu  ampLata  tmv 
te  ii^ycctofiivtov  %al  tmv  imfAeXofiivoiV,  dvafKdtovcai,  %a^a^oct  %al  üia- 
ttVQaq>8ia9ai  (ygl.  oben  §.4,  not.  13)»  Mat.  dh  %al  tcqos  ^vq  ^fis^evety* 
tmv  dh  aoaiKXTfov  d'rjXvvo[i>£V(ov  nccl  at  'tlfvxccl  noXif  doQtoctOTSQat  yCyvov- 
rar.  Tgl.  Mem.  Soor.  IV.  2.22,  PlatEepubl.  VI,  p.  495,  IX,  p.  590,  Ari- 
stot.  Politic.  VllL  2  und  mehr  unten  §.  42. 

2)  Hierokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXV.  21:  t(ß  [ihf  dvögl  td  %a% 
dyqov  xal  t«  nMQl  xrjg  dyogdg  %ccl  td  ntgl  ti^v  datvitoXCav  dvanMia^aix 
H.  m.  g 
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Yg!.  Tsöct.  Areop.  §.  44':  rov?  /t^i/  yäq  vVodseatSQOv  Ttgättovrccg'  inl  tag 
yetopYtctg!  xal  tag  iy^no^lctg  h^snov  ....  rovg  dh  ß^ov  iHccvov  nextrifii- 
vovg  nsQi  rijv  iTCitmiiv  xal  xa  YVfiväaia  xccl  nvvrjyiaia  xal  qnXoeotpiav 
rjvuynaaav  Sucrgißsiv,  und  mehr  bei  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  445. 

3)  Hierüber  s.  im  Allg.  Dissen  de  partibus  noctis  et  djei  ex  divi- 
sionibus  veterum,  Gottl  1836  oder  in  s.  kl.  Sehr.  S.  127—150,  auch  Ukert 
Geogr.  d.  Gr.  n.  Bomer  I.  2,  S.  156  und  F.  M.  Oertel,  Chronologia  ho- 
merica,  Meissen  1838  und  1845.  4. 

4)  Daher  die  stehende  Wortfolge  vvxzsg  xal  ^fiigai  bei  Homer; 
später  auch  zusammengefasst  wx^'nf^BQoVf  S.  Paul,  ad  Corint]).  11.  11. 
25;  Procl.  ad  Fiat.  Tim.  p.  283  F,  Tzetzes  ad  Hesiod.  l  x.  i}  412  u.  s. 
w.  [Vgl.  für  die  homerische  Tagesrechnung  nach  Nychthemerien  J.  G. 
y.  Hahn,  Aphorismen  über  den  Bau  etc.  der  Ilias  u.  Odyssee.  Jena  1856. 
S.34,  b^s.  die  Uebersichtstafel  S.  36-40.  X^O-if 65  bezeichnet  H,  XIX.  141 
Yorgtotem  Abends.  Zur  römischen  Tagesrechnung  YgL  jetzt  Marquardt, 
in  Beckers  Handb.  d.  röm.  Alterth.  V.  1.  S.  258  flf.] 

5)  Herod.  U.  109 :  nolov  ftlv  yocg  xal  yvooftova  xal  ra  dvoidsTia  fii^rj 
tfjg  '^fjJgccg  naga  BaßvXcovCmv  ^(Jkocd^tv  o[^EXX7ivsg:  [durch  Anaximander 
in  Griechenland  bekannt  geworden,  in  Lakedämon  zuerst  Diog.  Laert. 
IL.  1.  IloXog  ist  eine  runde,  concaYC  Scheibe  {Xsxavlg),  der  yvmficov  ein 
senkrechter  Stift.  Ausser  yvcofiatv  Gesammtname  amad-rjgag,  '^Xiorgoniov, 
anidd'rjgovy  ayuod'rjginog  yvoiiiav  (Strabo  II.  5.  24).  Auch  die  Hälfte  der 
(ogatf  das  ri^tagtov  war  Yon  Menander  gekannt  Poll.  I.  78,  Strabo  II. 
p.  133.]  Vgl.  Ideler,  Handbuch  der  Chronol.  I,  S.  233  und  Becker  Cha- 
rikles  I,  S.  360  fg. 

6)  ZtoixsLov  i^dnovvy  Lucian.  Cronos.  c,  17,  iicxdnovv  Hesych.  s. 
Y.  snzccTtovg  a%id.  ^stidnovv,  Aristoph.  Eccles.  652,  ScodsxdnovVj  Menand. 
bei  Ath.  VT.  43,  [wahrscheinlich  entnommen  dem  Maasse  des  mensch- ^ 
liehen  Körpers  nach  Phot.  Lex.  p.  539];  vgl.  Poll.  IX.  46  und  mehr  im 
Allg.  bei  G.  H.  Martini,  Abh.  von  den  Sonnenuhren  dcr^ Alten,  Leipzig 
1777.8,  Montucla,  bist.  d.  mathömatiques,  Paris,  an  Vn.  4,  B.  I.  p.  715  ff., 
van  Beck  Calkoen  de  horologiis  vett.  sciothericis,  Amst.  1797.  8.,  Mon- 
gez  in  M.  de  Tlnst.  nat.  V,  p.  517-555,  F.  Woepke,  disq.  archaeol. 
mathem.  circa  solaria  veterum,  Berl.  1847.  4.,  Becker,  Gallus,  2.  Anfl. 
II,  S.  297  fg.  [und  Cliarikles,  2.  Aufl.  I.  S.  360  fg.,  mit  dem  Zusatz  von 
K.  F.  Hermann  und  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  149 ;  Marquardt, 
in  Beckers  Handb.  der  röm.  Alterthümer  V.  2.  S.  370—381,  sowie  dessen 
Abhandl.  Galeni  locus  qui  est  de  horologiis  veterum  emendatus  et  expli- 
catus,  Gotha  1865.  4.] 

7)  NvKTSgivov  cogoX6yiov  ioiytog  rm  vdgavXiTKo,  olov  nXstftvSgccv  fiS' 
ydXriv  XCav,  Ath.  IV.  75.  [Erste  Erfindung  des  Plato,  spätere  Aasbildung 
durch  Ktesibios,  mit  genauer  Scala  an  dem  Glasgefäss,  in  das  das  Wasser 
fliesst,  wobei  durch  bestimmtes  Geräusch  oder  Töne  die  Stunden  auch 
ohne  sichtbar  zu  sein,  kundgegeben  wurden,  Athen.  IV.  p.  174  d,  Lucian. 
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Hipp.  8.  Zur  gewöhnlichen  -aXBipvdQa  Schol.  Arist.  Ach.  693.  Vesp.  93; 
Av.  1695;  Aristot.  Problem.  XVI.  8;  Simplic.  ad  Aristot.  de  coelo  2. 
p,  127  B,  wonach  sie  im  ayyBiov  orsvoaropLüP  nXatsiav  i%ov  riiv  ßdatv 
fiiKQats  oncci'g  öiazstQvnrniivTjv  ist.  Die  Schrift  des  Hero  tcsqI  vSgtaiv, 
tcsqI  vdQoa%on6C(oVf  n.  vSQioiv,  (ogoattonBiaiv  ist  verloren  gegangen,  s.  Mar- 
quardt,  Handb.  der  röm.  Alterthümer  V.  2.  S.  374.  Kunstreiche  Uhr  mit 
Schlagwerk  und  beweglichen  Figuren  in  Gaza,  s.  Choric.  Gaz.  ed.  Boiss. 
p.  149 ff.,  dazu  Stark,  Gaza  und  philist.  Küste  S.  601—608.]  Aeltere 
Schriften  von  D.  Petermann,  de  clepsydra  vett.  Lips.  1671  und  G.  C. 
Drandius,  de  clepsydris,  Lips.  1732.  4. 

8)  Die  Nacht  zerföUt  in  sansgog  oder  tcsq!  Ivxvmv  dtpag,  Lobeck  ad 
Soph.  Ajac.  285  —  fiiacov  vvhtoJv,  homer.  vvKtog  a^ioXym,  vgl.  Buttm. 
Lexil.  n,  S.  39  fg.  -  und  oq^^qoq  i§cc&vg,  Plat.  Grit.  p.  43)  ^  Squ  r^g 
vmiTog,  %ctQ'*  ijv  ot  dXsurqvovBg  atfovffiv  oder  o  tcqo  tov  Ivxavyovg  xat- 
Qog,  h  oJ  Irr  Xvxv(p  dvvcetcei  rtg  xQVff^tn,  Phrynich.  Ecl.  p.  275,  Thom. 
M.  p.  656.  Nach  Moschus  Idyll.  2,  5  süssester  Schlaf  mit  Träumen  vmtxdg 
oxz  TQitatov  Xdxog  taratat  iyyvd^i  d*  jjcog.  Die  Nacht  wird  auch  nach 
(pvXcc%al  in  vier  und  fünf  Theile  {7c6vt6(pvXcc%og)  nach  Stesichoros  u.  Si- 
monides getheilt,  Schol.  Eur.  Bhes.  5.  Für  die  Abschnitte  des  Tags 
ngat,  negl  nXrjd^ovaav  ayogavy  t^g  (isarjfißQiag,  nsgl  deUTjv  neben  vielen 
anderen  Ausdrücken ,  vgl.  Schneider  ad  Aristot.  Hist.  anim.  IX.  32  und 
Dio  Chrysost.  LXVII.  5;  minder  scharf  Pöll.I.  68  fg. 

9)*^/*«  trj  satf  Bco&sv^  vgl.  Odyss.  II.  2,  Plat.  Charm.  p.  155  B,  Ari- 
j;toph.  Av.  1287  u.  s.  w.,  jedoch  opificum  antäucana  industria  Cic.  Tuscc. 
IV,  19.  44. 

10)  Poll.  X  46 :  i^avaavdvti  d'  i|  vnvov  to  iCQoamnov  dnovCntBC^ai 
diov,  6  naCg  tiqoxovv  xivä  ix^av  TtQoaoiasi,  vbccqov  zov  vSatog  inix^av 
aatd  Xsßjjtog  rj  Xovztjqiov  zivog,  Selbstrasiren  und  Zähneputzen  {zQ^ßstv 
zovg  odovzccg)  kennt  wohl  nur  ßömerzeit,  Plut.  V.  Anton,  c.  1,  Epictet 
bei  Stob.  Serm.  CXXI.  26,  doch  galt  es  früher  bereits  als  Zeichen  der 
d(f8ansL(x:  nXEiazdxtg  dnoyisiQaad'at  xal  zovg  odovzag  X8v%ovg  ix^tv 
Theophr.  Char.  6;  der  einfache  Grieche  mochte  selbst  die  Waschung 
erst  mit  dem  Morgenspaziergange  verbinden,  vgl.  Plat.  Symp.  p.  223  D: 
xal  iX&ovza  elg  Av'naLOv  dnovi'^xx^Bvov  äcneq  äXXozs  xiiv  SXXrjv  '^fts- 
qav  SiuzQCßiiv  xal  ovzto  SiazqC'tpavza  slg  ianiqficv   otyioi  dvanavea&cci, 

11)  Suidas  I,  p.  534:  z6  itgcowov  Sgiazovy  onsQ  d^^aztüfiog  Xiyszaii 
vgl.  Schol.  Theocrit.  I.  51  und  Brunck  ad  Aristoph.  Plut.  295.  Bei  Dio- 
nys.  de  compos.  c.  3  und  Plut.  qu.  symp.  VJU.  6.  4  erscheint  es  aller- 
dings nur  als  ältere  Sitte;  doch  bestätigt  es  auch  für  eine  spätere  Gegen- 
wart der  Hauptzeuge  Athen.  I.  19:  z6  nQcotvov  fyßQcofia,  o  rmsCg  dnga- 
zusfiov  Halov(isv  9icc  z6  iv  dyigdzco  ßgixBiv  xal  nqooCBG^ai  tpco(iovg  x.  r. 
X,  Daher  ^tog  d}iQaz£a(iazog  cSgag  Aristot.  Hist.  anim.  17.  8. 

12)  "Ecad'Bv  yaQ  noXXd  avzm  cw^v^  Plat.  Grat.  p.  396  D;  avQiov 
^m^Bv  d<pUov  oUddB,  Lach.  p.  201 B:  vgl.  Protag.  p.  811  und  Xenoplf. 
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Oeeon.  XI.  14:  iyto  xoCwv  dvlcxota^ai  filv  i§  siv^s  std-usfiai,  '^vina  ^zi 
ivSov  xazaXafißdvotiii,  bC  xiva  Ssofisvog  ISb'^v  tvy%dvoipi. 

13)  Xenopfa.  Mem. Socr. LI.  10:  ttQfot  zb  yuQ  slg  zovg nsQindzovg %al 
zd  yv[ipdattt  rjsi  xal  nXrjd-ovorjg  dyogdg  ixet  (pavBQog  riv;  vgl.  Plat. 
Phaedr.  p.  227:  xocto:  zdg  oÖovg  noiovfiai,  zovg  nsQLfcdzovg,  q>rjal  yoQ 
dnoncDTBQOvg  slvai  ztov  iv  zoig  Sgofioig,  und  über  die  ^vazovg  Sgoitovg, 
die  gewohnlich  mit  den  Qjranasien  verbunden  WAren,  Poll.  lU.  148  oder 
IX.  43  mit  Euhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  89,  Ignarra  de  palaestra  Neap.  p.  114, 
Krause,  Gymnastik  S.  85-87;  von  häuslicher  Leibesbewegung  aber  So- 
kratea  Beispiel  bei  Xenoph.  Symp.  II.  19.  Auch  die  aidgrjcig  17  Si.*  oxrj- 
fiofroi/  nBgl  zr^v  ^<o  9'SQOvg  ovzog  nglv  j]  zov  r^Xiov  iiBQifpXiyBiv  geliebt 
Poll.  X.  61. 

14)  'Ayogdg  aigavy  ov  zmv  noaXovfiivcav  f  dXXd  zav  aXXonv  ngd^scav 
zmv  %az'  dyogdv  tad^Bv,  Suidas  I,  p.  34 ;  vgl.  III,  p.  931 :  nsgl  nXrj&ov- 
occv  dyogdv'  ttbqI  ägav  zttdgtTjp  (nach  p.  129  auch  schon  zgCzTjfv)  ^ 
ninnzTjv  %ccl  txzriv'  zozB  ydg  fidXiata  nXrjd'BL  -q  dyogd :  u.  über  letztere 
Redensart  mehr  bei  den  Erklärern  zu  Her.  11.  173,  Thuc.  Vm.  92,  Diod. 
XITT.  48;  was  aber  den  allgemeinen  Besuch  des  Marktes  betrifft,  De- 
most.  Aristog.  I.  §.  51:  slalv  öaov  Staiivgioi  ndvzBg  'AQ"rivaioV  zovztov 
B%aazog  tv  yi  zt  ngdzrrov  nctzd  zrjv  dyogdv  nsgiegxBzoci  jjzot  z(ov  %ot- 
vmv  rj  t(ov  ISCfov  %.  x.  X.  [Griecliisches  Sprichwort  bIv  dyogrj  c^ivog  e Jo- 
y^Bv  Hesych.  s.  v.  dagegen  die  Verachtung  des  Cyrus  gegen  die  Griechen 
zoCaC  iart  x<ogog  iv  iLiay  xij  noXn  dnodBÖBy^ivog,  ig  xov  avXXByofiBvot 
dXli^Xovg  oiAovvxBg  i^aitccttoai  Herod.  I.  153.  vgl.  oben  §.  6.  not.  11.] 

15)  Isoer.  Areop.  §.  49:  ovzco  d'  itpsvyov  xijv  dyogdv,  äax'  Bi  %ai 
nozB  dtBl&Biv  dvayKcca&BLSv,  (iBzd  TCoXXrjg  aCÖovg  xal  aoKpgocvvi^g  itpai' 
vovTo  zovzo  noiovvxtg:  vgl.  Isaeus  deCleon.  hered.  §.  1  und  die  Anek- 
dote von  dem  jungen  Demosthenes,  der  sich  heimlich  den  Zutritt  zu 
einer  gerichtlichen  Verhandlung  verschafft,  Plut.  V.  Demosth.  c.  5,  ob- 
gleich letzteren  nicht  anzuwohnen  auch  noch  für  ältere  Personen  guter 
Ton  war;  vgl.  Hesiod.  #1  x.  rji  vbC%b  onmzBvovz'  dyog'^g  inccKovov  iovzcc; 
Lysias  de  Aristoph.  bonis  g.  55:  iym  ydg  ixrj  yByovatg  zgidyiovza  iyyvg 
zB  olxmv  zrjg  dyogdg  ovzb  ngog  SmaazTigtcii  ovzB  ngog  ßovXivzrjg^tp  io(p- 
d'Tjv  ovdBTtdnozB.  [Nach  Euripides  Or.  918  dvdgeCog  dvijg  6Xiyd%ig  äozv 
Tidyogdg  xgaCv(ov  xvxAov  im  Gegensatz  zu  nBg^zgLiifia  dyogdg,'\ 

16)  Xenoph.  Mem.  Socr.  IV.  2.  1 :  ccla&avofiBvog  avzov  öid  rsorijra 
ovTiü}  Big  xTjv  dyogdv  Biaiovza,  tl  8b  zi  ßovXoLZo  dtocngd^aad'cci,  %ci9'£' 
iovza  Big  ^vioTtOisCov  zt  zoSv  iyyvg  zijg  dyogdg  x.  z,  X, 

17)  Hesiod.  f.  x.  ^.  493:  ndg  d*  td-t  xdXxBiov  ^ojyiov  xai  in  dXia 
Xioxrjv  ägrj  z«t/if^f'iy:  vgl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVIL  31,  S.  272:  xal 
ßadiaag  ivCoxB  ngog  tt^v  ytdfiivov  ov  zd  xf^XTiBia  .  .  .  ytad'iaag  'qgiazrjcs 
%.  r,  X.  [Auch  die  ndfiivoi  und  d^oXoi  zcov  ßaXccvBiav  werden  im  Winter 
aufgesucht,  oft  förmlich  umlagert  sich  zu  wärmen^  Alciphr.  I.  23:  z6  in 
x^g  ^Xr^g  i^igsa^ui  gilt  den  Armen  im  Winter  als  warme  Kleidung. 
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18)  'AyoQäq  SidXvcts  8.  v.  a.  (isarifißQ^ci,  Her.  IH.  104,  IV.  181,  was^ 
Becker,  Charikles  11.  S.  128  Dicht  verkannt  hat;  ygl.  auch  Dio  Chrys. 
LXVn.  5  and  Casaub.  ad  Ath.  VI,  p.  270.  Die  eigentliche  Mittagshöhe 
der  Sonne  bezeichnet  iisorjfißQ^a  ij  %aXov(iivTj  (rra^cpcf,  Plat.  Phaedr. 
p.  242  A  mit  Bubnk.  ad  Tim.  p.  285  fg. 

19)  HfiBQ'^Gioi  vnvoi  acoaatog  o%Xriaiv  ij  tffvxfjs  adrjfioavvrjv  jj  dg- 
ylav  71  dnaidevaiav  armaivovai^  sagt  Demokrit  bei  Stob.  Serm.  VI.  55, 
und  wenn  also  auch  Plut.  qu.  symp.  Vm.  6.  5  für  t^v  /m-ct'  äquaiov 
avdnavaiv  den  Ausdruck  iväid^Hv  kennt ,  so  ist  daraus  auf  eine  ste- 
hende Sitte  nicht  zu  schliessen:  er  selbst  gebraucht  ihn  nur  noch  von 
wiederkauendem  Vieh  V.  Rom.  c.  4  oder  Soldatenrast  auf  dem  Marsche 
V.  Luculi.  c.  16;  und  Fälle  wie  Xenoph.  Hell.  I.  6  20  oder  die  aQxov- 
ttg  Hoiiuoiisvoi  xara  (liaov  iQ(iiQag  bei  Polyb.  IX.  17  gehören  gleichfalls 
Eriegszeiten  an  und  erklären  sich  durch  vorausgegangene  Nachtwachen. 
[GöU,  griech.  Privatalterth.  S.  149  bestreitet  diese  scharfe  Unterschei- 
dung griechischer  und  römischer  Weise,  indem  er  allerdings  mit  Recht 
die  7i(i€Qiiaioi  vnvoi  als  langen  Tagesschlaf  auffasst  gegenüber  dem  dva- 
navaaad'ai,.  Den  Einfluss  der  Mittagshitze  schildert  Plato  Phaedr.  p.  259  a: 
nad'dneQ  tovg  nolXovs  iv  ^tBarnißqCoL  ftrj  SuxXiyofisvovg  dXXd  vvatdiov- 
xag  not  TirjXoviiivovg  vq>'  ccvtcSp,  er  will  aber  nicht  cSofcsQ  ngoßdzia 
fLWTjfißQtdiovta  nsgl  ttjv  TiqTivrjfif  Bv9siv,  Davor  warnt  Theoer.  Id.  L  26 
und  Plaut.  MostelL  697:  non  bonust  somnus  de  prandiis.] 

20)  'HiisQOKoitoi,  Svdgsg,  Hesiod.  f.  %.  rj.  605.  Oppian.  Hai.  IL  ^8. 

21)  Isoer.  dvttd.  §.  287 :  o[  fihv  ydq  avxtov  inl  t^g  ivvea%Qovvov 
ipvxovüiv  olvovn  ot  ^  iv  totg  xccTeriXsioig  ntvovaiv,  ixsQoi  Ö'  iv  roig  <jxt- 
Qaqretotg  %vßsvovai^  noXXol  d'  iv  totg  vcSv  ccvXfitQ^Saiv  SidaauccXe^oig  ^ta- 
xQißovcii  vgl.  Areop.  §.  48  und  mehr  unten  §.  52 fg. 

22)  Lysias  de  invalide  §.  60:  cxoffTog  ydq  vfkfSv  Bt^usxcn.  ngoötpoi- 
zävy  o  iihv  nqog  fivgoncaXBtov  (Demostb.  c.  Phorm.  §.  14,  Plut.  V.  TimoL 
c  14),  6  6h  ngog  novQBtov  (Lysias  o.  Panel.  §.  3.  Aristoph.  Plut.  337, 
Plut.  de  g^arrul.  c.  7),  o  dh  onrj  av  tvxV  ^^^  nXiC0toi  iilv  dg  xovg  iyyv- 
zdt<o  T^g  dyoQccg  naxBCHBvaafiivovg :  vgl.  Demosth.  Aristog.  I,  §.  52  [und 
als  Zeichen  des  Selbstgefälligen:  vrjg  fthv  dyoi^äg  nQog  zag  zi^anitccg 
m^tpoizdv  Theophr.  Char.  6.]  und  im  Allg.  Isoer.  Areop.  §.15:  inl  fihv 
zcSv  ioyaazriQ^atv  nad'^tovzBg  Ttazrjyoi^ovfAsv  zav  %a&Baz(6taiv ,  über  die 
Barbierstuben  insbes.,  die  Theophrast  äotva  av[i>n6cia  nannte  (Plut.  Qu. 
Symp.  Vn.  10  extr.,  aber  m.  Note  zu  Lucian  Hist.  conscr.  p.  156  mit 
Böttiger  Sabina  IE,  S.  59  und  Vissering  quaest.  Plautin.  p.  62.  Bade- 
stuben dagegen  fallen  erst  späterer  Sitte  anheim,  s.  Xth.  I.  82  u.  unten 
g.  28.  [Leute  derselben  Gegend  hatten  in  Athen  ihre  bestimmten  Lokale, 
so  fanden  sich  die  Dekeleer  zusammen  inl  z6  hovqbi^ov  z6  noQd  zovg 
'EQiidg  Lys.  in  Panel.  8.  Gegenstände  der  Unterhaltung  z.  B.  inl  zoCg 
novQBioißi  z(ov  %ad7j(kiv<ov  mg  i^ccnivrjg  ivrjg  yByivrizai  nXovciog  Ar. 
Plut.  337  fe.,  oder  der  Väter  über  Liebhabereien  der  Söhne  (Arist.  Av. 
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1440  ij^.)  oder  die  Beispiele  zn  den  X6yov9  asftvovg  Xiyiiv  nctqovxmv  no- 
Xv^cc&mv  xal  de^uov  (Aristoph.  Yesp.  1175fg.)f  auch  Hetarengeschiehten 
Machen  bei  Athen.  Xm.  44.  V.  25  fg.] 

23)  Paus.  X.  25:  xaXetrai  dl  liaxrj,  oti'ivtavd'a  owiovxss  zo  uq- 
%aCov  tdc  XB  ffnovdccioxsga  dieliyovxo  xal  onoüoc  nvd^cidi^:  Hesych.  s.  t. 
n.  p.  464,  vgl.  Valck.  ad  Ammon.  p.  210  fg.,  Zoll,  Ferienschriften  I.  S.  11  fg.. 
Thorlacius  Prolus.  et  Opusc.  I,  p.  69—95,  u.  was  ich  sonst  St.  A.  §.27. 
not.  5  citirt  habe;  [jetzt  auch  Ed.  Falkener.  on  the  plan  and  disposition 
of  the  Greek  Lösche  in  dessen  Museum  of  classical  antiquities  1851.  8. 
p.  Vn.]  Schon  Homer  Odyss.  XVIII.  328  und  Hesiod  verbinden  sie  mit 
den  obigen  ;|^a^xe^»$  (not.  17),  [jener  kennt  sie  als  nächtliche  Herbergo 
Hoimatliloser  und  Bettler],  aber  noch  in  Athen  sollen  ihrer  nach  dem 
Schol.  dos  letzteren  p.  351  ed.  Gaisford  360  gewesen  sein,  vielleicht  diesel- 
ben '^iiitivxlia,  die  Flutarch  V.  Nie.  c.  12  mit  den  igyaaxrjQiotgy  V.  Al- 
cib.  c.  17  mit  den  naXaiaxgccig  verbindet,  vgl.  de  garrul.  c.  2?  [Nach 
Wjse,  an  ezcurs.  in  the  Peloponnes  I.  p.  230  vertraten  sie  ganz  unsere 
modernen  Kaffees.] 

24)  Odjss.  Xn.  439:  '^nog  d'  inl  doQXOV  dvriq  dyoQrjd^ev  dvicxt]: 
vgl.  Poll.  VI.  44:  xy  cniai  ^  ixsxfia^QOVxo  xov  xaigov  x'^g  inl  deinvov 
odov  .  .  .  %al  idei  auBvÖBiVy  bI  dsnanow  x6  czoi-xbCov  Btrji  der  Name 
Tagszeit  aber  ist  ^£^97,  vgl.  Herod.  IX.  101,  Xenoph.  Anab.  I.  8.  8.,  u. 
mehr  Sturz  Lex.  Xen.  I.  p.  635  u.  Buttm.  Lexil.  II,  S.  182  fg.,  nament- 
lich auch  über  die  weitere  Theilung  in  ngcatoc  und  otp^cc,  wovon  Beispiele 
bd  Buhnk.  ad  Tim.  p.  75  und  Pierson  ad  Moerin  p.  133,  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  späteren  unattischen  Sprachgebrauche,  der  auch  ^£/- 
Irjg  iaag,  (i^BcrjfißQ^agy  ianigag  sagte,  Artemidor.  I.  7,  Achill.  Tat.  lU. 
4  und  5,  Thomas  Mag.  p.  202. 

25)  Vgl.  Becker,  Charikl.  H.  S.  234  ff.,  St.  John  11,  p.  170  fg.  Stern, 
rerum  convivalium  apud  veteres  adumbratio,  Heiligenst.  1833.  4.  p.  Iff. 
und  f&r  die  homerische  Zeit  insbes.  Terpstra  Ant.  Hom.  p.  144  fg.  und 
Lehrs,  Aristarch.  p.  132  fg.  Manche  Erklärer  nahmen  selbst  vier  Mahlzeiten 
an,  vgl.  Ath.  I.  19:  ^ili^fiav  Si  tprjaiv  oxt  xQOtpaCg  xixxagaiv  ixQcovxo  ot 
naXaio^f  aHQaxianaxi.,  (xq^cxco,  SanBQiofLaxi.,  Mnv(p'  xov  (ilv  ovv  axparuF- 
fiov  diavrjatiCfLov  SXByov,  x6  S'  aqiaxov  SoQicrjoxov,  x6  öl  ÖBiicvov  int- 
doQTtida^  ioxl  d'  ^  xd^tg  xal  nag'  AlaxvXq)  x(Sv  ovofidxav  iv  otg  6  TlaXa- 
fi'iiörjg  nsno^Tjxat  Xiyatv'  —  ütxov  6*  sidivai.  dmogica^  ägicxa,  ÖBinva,  Sogna 
6  cttQBtaQ'ai  xqCxa*  T^g  $1  xBxdgxrig  xgotprjg  ovxtog  ''Ofi^rjQog  (Odyss.  XVH, 
599)  fLi(t,vrixai'  av  d'  ?(fx^o  ÖBuXii^aag,  o  -MtXovai  xivBg  dsiXtvop  o  iaxt 
(kBxa^v  xov  v(p  ^imv  Xeyofiivov  dqCcxov  xcrl  öb^wov  :  doch  bestreitet 
dieser  vielmehr  die  Vierzahl,  ja  Ath.  V.  20  fOr  Homer  sogar  die  Drei- 
zahl: oiimg  Sl  ovdsig  dsi^si  nagd  xm  noirix'fj  xQBig  xiva  Xccfkßdvovxa 
x^oq)dg,  und  ähnlich  Buttm.  Lekil.  II,  S.  195,  obgleich  dieser  allerdings 
grossere  Analogien  zur  Seite  stehen,  vgl.  Müller  ad  Festum  p.  368: 
apparei  priscarum  Bomanorum  prancUum,  eaenam,  vespemam  pimne  res- 
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pondisse  Haimri  i^Cötay,  M7svq>,  doqnip ,  ^sed  po?^  ßBtnvov  in  ten^j^ 
SoQTcov,  caenam  in  vespernae  tnigrasse, 

26)  Ath.  I.  19 :  ro  (i^sarjfißQivov,  p  ^fLSig  ägiütov,  also  nacli  beendig- 
ten Vorinittagsgeschäften,  vgl.  Xenoph.  Oec.  XL  18,  ^ristoph.  Vesp.  633, 
[warde  mit  dem  römischen  prandiam  später  IdeQtificirt,  Plut.,  Qaaest. 
Sjmp.  Vni.  6. 6.]  n.  über  seine  ungefähren  Bestandtheile  Arist.  Pac.  1279: 
Sgiatov  nqoxCd'Bvto  xorl  oao  ijdiaxa  nccüaad^ai,  Dass  es  wenigstens  theil- 
weise  anch  ans  warmen  Speisen  bestehen  kcfkmte,  bemerkt  Becker  Charikl. 
II,  S.  236  richtig ;  als  substantielle  Mahlzeit  darf  es  jedoch  höchstens  in 
Grossgriechenland  a.  Sicilien  gelten,  wo  der  siebente  plat.  Brief  p.  326  B 
eben  dieses  lugt:  älg  r^g  ^(iSQccg  ^7fi7cld(isvov  ^yv:  und  die  strengte 
Diät  enthielt  sich  seiner  auch  wohl  ganz,  vgl.  Aristoph.  Nubb.  4^^» 
Pers.  Sat.  m.  85,  Plut.  cupid.  divit.  c.  7,  Diog.  L,  IX.  114  u.  s.  w. 

27)  Mit  andern  Worten :  das  dstnvov  konQte  ebensowohl  Sqictov  als 
SoQTcog  sein;  denn  dieses  sind  Ausdrücke,  die  auf  eine  bestimmte  Tages- 
zeit gehn,  agtatov  ursprünglich  vor  Beginn  der  Arbeit,  Sft  iqoC,  Odyss. 
XVI,  2,  SoQfcog  nach  Beendigung  derselben,  Sfi'  '^alica  xatadvvzi,  Iliad. 
XIX.  207,  Odjss.  XTTT.  134,  während  $Btnvov  jedeazubereltetoEss^nJin 
Gegensatze  blossen  Imbisses  ai^b  ttav  xvxovxofv  bezeichnet ,  P}ut.  ^u. 
sjmp.  yin.  6.  4;  und  je  nachdem  also  dieses  früher  oder  später  genos- 
sen ward,  konnte  es  mit  jedem  von  beiden  zusammen  oder  auch  zwischen 
beiden  in  die  Mitte  fallen ,  vgl.  Eustath.  ad  Odjss.  XY.  316  und  Schol 
Yenet.  Iliad.  YUI.  53:  SsCnvov  Xiysxai  x6  'i^  iad'tvov  dnQccxtüfuc  .  .  . 
%9cl  x6  vtp  ^<9y  UyofiBVQv  aQUfxov,  wie  denn  allßcdings  bei  Homer  der 
Gebrauch  für  das  ohnehin  seltene  ä(fia%Qv  vorherrscht,  Nitzsch,  js.  pdjjss. 
L  124. 

28)  Bei  Homer  wenigstens  Hiad.  XI.  86,  wo  Zpno^ot  dsinrov  in 
doQnov  verwandeln  zu  müssen  glaubte,  dann  H.  in  Cerer.  128:  öHnvov 
d*  ivxvvovxo  .  .  .  all'  ifi^ol  ov  dognoio  [isUcpQOVog  iJQaxo  d'vfiog,   so 

/dass  es  also  jedenfalls  ungenau  im  Et^ymol.  M.  p.  262  oder  Gud.  p.il36 
.heisst:.or  ^^  xcof^fHPl  h<xI  ot  vmxBqoi ,pyy%iovai,  xov  i^aigov,  x^v.ic[nB' 
Q^vTjv  xQocpTfv  dsLTcvov  ovofidSovxBg  i  n^r  erscheint  es,  erst  später  als  Ke- 
gel und  Sitte,  wie  Lyslas  caed.  Eratosth.  §.  26:  '^Uov ßh  deövxotog  ... 
hilsvov  awdeinvsCv,  adv.  Tisid.  bei  Dionys.  HaL  T.  Yl,  p.  985  Rsk. 
u.  8.  w.  Ygl.  Böttiger,  über  die  späte  Feststunde  in  klein.  Schrift.  UI. 
B.  192  ff. 

-  29)  Dmn.  beixTage.zu  tdnk^  galt  als  .arge  Ausschweifung;  jrgl 
Polyb.  XpY.  5..u..m.  bpi  Küpter.ad  ^widam.I,  p.  ?4,o4ßr.T9yipjOpu80. 
crit.  p.  4^5  über  dtp  j^i^iQtfg,  nCvBtv ^  vas  dieser  .gf«iz.richt|gjiut  dem 
latein.  de  die  potare  vergleicht  und  nur  ebendessbalb  nicht,  h^tte  durch 
fram  maming  to  night  übersetzen  wollen:  s.  Hand  Turs.  H  p.  205  und 
im  Allg.  Enger  ad  Aristoph.  Lysistr.  1066;  über  die  nächtlichen  Schwar- 
meceien  odor  wofMvg  aber  bldbt  die  Erklänmg  zu.Plat.  Spip.  p.<  212^0 
fldercTb^o.ant  fH,  1  wtd^n  j4nBflÜumigpn,,vpn  Sc^w/y:»,j4^  cojaiiMilio- 
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nibos  yetemm ,  Altdorf  1744.  4.  imd  Welcker  ad  Pbilostr.  Imagioes  p. 
202-215. 

30)  'Aygvnvita,  Jacobs  ad  Antbol.  I.  2,  p.  289;  yvxroy^er^^at,  Plot. 
qu.  sjmp.  n.  1.  11;  vgl.  dess.  V.  Demostb.  c.  8:  iXXvxvCiov  oinv  avxov 
ta  iv^vfti^iiaTa,  und  Bdttiger,  kl.  Scbr.  III,  S.  194. 


•       §.  18. 

Ans  dieser  Gtemeinschafüichkeit  des  täglichen  Lebens  er- 
klärt es  sich  dann  von  selbst,  wie  gerade  in  der  Blüthezeit  des 
griechischen  Volkes  die  Privatwohnnngen  wesentlich  hinter  den 
öffentlichen  Gebäuden  zurücktraten  und  auch  der  Verschöne- 
rungstrieb, der  dasselbe  beseelte,  sich  zunächst  und  überwie- 
gend den  letzteren  zuwandte  ^).  Wo  freilich  die  altere  Sitte  der 
zerstreuten  Weiler  und  Höfe  (§.  15,  note  1)  fortwährte,  be- 
durfte sie  höchstens  einer  Burg  zur  Sicherung  der  Habe  und 
Familien  vor  räuberischen  Einfällen  *),  und  auch  wenn  sich  um 
diese  früher  oder  später  eine  Stadt  bildete^),  behaupteten  hin 
tmd  wieder  die  Landwohnungen  an  Ausstattung  und  Bequem- 
lichkeit den  Vorzug  vor  den  städtischen*).  [Von  durchgreifen- 
der Bedeutung  war  für  die  griechischen  Stadtanlagen  das  Ver- 
hältniss  zur  See;  wenn  für  eine  älteste,  unsichere,  zur  See 
ohnmächtige  Zeit  dieselben  sich  von  dem  Meere  stundenweit 
in  das  Land  hinein  an  geschützte  Bergabhänge  zurückzogen, 
in  Mitte  einer  von  Gebirgen  umgebenen  Ebene  man  die  Wasser- 
scheide höher  gelegener  Punkte  wie  bei  Theben  liebte,  oder  an 
Flüssen  das  aufgeschwemmte  Land  unter  dem  Schutze  isolir- 
lirter  Felsspitzen,  so  wählten  aufblühende  Seestaaten  durchaus 
in  das  Meer  hineinragende,  von  zwei  Häfen  oder  geschützten 
Bheden  umgebene  Felshalbinseln  oder  suchten  diese  als  eigene 
Hafenstadt  durch  lange  Mauern  mit  der  entferntem  Hauptstadt 
eng  zu  verketten  ^).  In  Bezug  auf  die  Ausdehnung  finden  wir 
ein  gewisses  Maass  auch  dergrössten,  rein  griechischen  Städte, 
das  über  eine  deutsche  Meile  im  Umfange  nicht  bedeutend 
sich  erhob;  erst  seit  Alexander  dem  Grossen  sind  auf  dem 
Boden  des  Orients  wahre  Grossstädte  entstanden^).]  Zum  Be- 
griffe einer  Stadt  verlangte  der  Grieche  zuvörderst  gemein- 
nützige Anlagen^),  worunter  dann  wieder  dem  Markte  mit 
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seinen  Znbehörungen  ®),  Hallen  •)  und  Baumpflanzungen  i®)  anf 
der  einen,  Prytaneum  *^)  und  sonstigen  Amtsgebäuden  ^*)  auf 
der  andern  Seite  der  erste  Platz  gebührte.  In  manchen  Städten 
begegnen  uns  deren  sogar  mehrere,  namentlich  um  den  Schau- 
platz des  freien  Bürgerverkehres  nicht  mit  den  mannichfaltigen 
Bedürfnissen  des  Handels,  und  der  Höckerei  zu  vermengen^*); 
in  der  Regel  scheinen  jedoch  diesen  nur  bestimmte  nach  d^i 
einzelnen  Waaren  getrennte  Theile  des  grossen  Marktes  ange- 
wiesen ^*),  ja  zeitweilig  der  ganze  Raum  des  letzteren  von  be- 
weglichen Buden  eingcEommen  worden  zu  sein  i*),  bis  später, 
zumal  als  die  Volksversammlungen  in  die  Theater  verlegt  wur- 
den ^^\  die  Märkte  überhaupt  sich  in  zusammenhängende  Systeme 
bedeckter  Hallen  nach  Art  orientalischer  Bazars  verwandelten  ^"O. 
Von  diesem  Mittelpimkte  aus  verbreiteten  sich  sodann  die  grös- 
seren und  kleineren  Strassen  *^)  in  den  verschiedenen  Richtun- 
gen, die  insbesondere  durch  die  Thore  der  Stadt,  gleichwie 
diese  wiederum  durch  den  Lauf  der  Mauern  und  die  Rück- 
sichten der  Befestigungskunst  bestimmt  wurden;  sonstiger  Plan 
oder  Regelmässigkeit  aber  theilte  sich  diesen  Anlagen  erst  in 
demselben  Maasse  mit,  wie  seit  der  perikleischen  Zeit  auch  den 
Einzelwohnungen  grössere  Aufinerksamkeit  geschenkt  ward^^); 
und  Aehnliches  gilt  von  der  Pflasterung  der  Strassen;  worin 
Athens  Beispiel  wenige  Nachfolge  gefunden  zu  haben  scheint  *^). 
Ueberhaupt  bemerkt  Strabo,  dass  die  griechischen  Städte  sich 
mehr  durch  Schönheit  und  Festigkeit  der  Lage  als  durch 
praktische  Vorkehrungen  für  Wegebau  und  Bewässerung  aus- 
zeichneten'^); und  wenn  es  gleich  auch  in  letzterem  Stücke 
nicht  an  rühmlichen  Ausnahmen  fehlf  ),  so  finden  wir  doch 
nicht  nur  viele  Orte  auf  eine  einzige  Quelle  trinkbaren  Was- 
sers beschränkt  '^),  sondern  nehmen  auch  im  Allgemeinen  wahr, 
dass  die  griechische  Baukunst  von  der  Wölbung  des  Bogens 
noch  zu  wenigen  Gebrauch  machte,  um  es  in  Brücken  und 
Wasserleitungen  den  Römern  gleich  zu  thun  '*).  [Die  jüngeren 
Stadtanlagen  kannten  allerdings  trefiPliche  Cüstemen,  Schwimm- 
teiche, durch  die  Mitte  der  Stadt  geleitete,  mit  Quais  und  Brü- 
cken versehene  Gewässer,  kleine  Flüsse  oder  künstlich  gegra- 
bene Kanäle  durch  Felsen  von  Meer  zu  Meer'^).]  Desto  aus- 
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gebreiteter  aber  erscheint  ihre  Thätigkeit  in  allem,  was  den 
Zwecken  der  Sicherheit  oder  des  heimischen  Verkehres  mit 
Menschen  und  (jöttem  diente:  Mauern  und  Thürme*^),  Schiffö- 
werfte  ^^),  Zeughäuser  *^),  Magazine  ^^)  imd  die  mannichfachsten 
Anlagen  für  gottesdienstliche  Feste  und  Spiele^®)  nehmen  sie 
fortwährend  in  Anspruch;  und  eben  dahin  dürfen  wir  endUeh 
auch  die  Gymnasien  oder  öffentlichen  CFebungsplätze  mit  ihren 
Parkanlagen,  Säulengängen  u.  s.  w.  rechnen  ^0,  die  nicht  nur 
der  Jugend  die  Stelle  des  Marktes  zu  vertreten,  sondern  auch 
den  Erwachsenen  Raum  zu  Spazierg^gen  und  sonstiger  Er- 
holung darzubieten  bestimmt  waren.  [Oeffentliche  Aufstellung 
von  Uhren,  von  Windzeigem,  von  Maassen  und  Gewichten  in 
besondern  Gebäuden  beginnt  bereits  in  Athen  seit  dem  pelo- 
ponnesischen  Krieg  und  bekommt  später  eine  weite  Verbrei- 
timg ^*).  Die  Heranbildung  von  Vorstädten  (n^occöteia)  fand 
iheils  in  jenem  alten  Hang  zum  Leben  in  Weilern  und  Höfen, 
in  der  Existenz  alter  Heiligthümer  vor  den  Thoren  und  der  Sitte 
der  festlichen  Vereinigung  in  ihrer  Nahe,  theils  in  dem  raschen 
Anwachsen  grosser  Handelsstädte,  der  Ansiedelung  von  Industrie- 
zweigen, in  der  Liebhaberei  der  vornehmen  städtischen  Welt 
für  Landsitze  Nahrung  und  Pflege,  die  in  der  hellenistischen 
Zeit  immer  bedeutsamer  ward  ^^).] 

1)  Demosth.  Olynth.  III,  §.  25:  drukocCtf  itkv  xoCvw  ol7iodo(ti](iaxa 
nal  xdllij  TOiatTTOf  xal  toaocvxa  xateonevaaav  rn^iv  .  .  .  Sgzb  (trjdsvl 
t(ov  iniyiyvofiivcav  vnsQßolriv  leXsitpd'ai'  19 ia  dh  ovtm  a<6(pQ0veg  ijoay,  . , . 
QxrTfi  f^v  'AqiCTBidov  %al  xrjv  Milxiadov  nal  xmv  xoxs  XafiTCQtSv  al%CoLV  $t 
xig  uQoc  oldsv  viMov  onoia  .nox  iaxlv^  6q^  xtjs  xov  yHxovog  oi9\v  OBy^- 
voxigav  ovaccm  vgl.  adv.  Aristocr.  §.  207,  in  Mid.  258,  Dicaearch.  frg..  L 
1:  at  filv  noXXal  xmv  ol%uov  svxsXsig,  oXiyai  Sh  xQ'H^^t*^''  ^^^  Böokh, 
Staatsh.  I,  S.  92,  [sowie  Göll,  in  Hallesche  Encycl.  Bd.  LXXXm.  S.  Il6 
n.  z.  ganzen  Abschnitt  jetzt  J.  H.  Krause,  Deinokrates  oder  Hütte,  Hans 
nnd  Palast,  Dorf,  Stadt  und  Residenz  der  alten  Welt.  Jena  1863,  bes. 
S.  l-*-208.  347  f.  mit  reicher  Beispielsammlang  aber  Mangel  an  scharfen, 
durchgreifenden  Gesichtspunkten  und  an  Sinn  für  die  historische  Ent- 
wickelung.  Unergiebig  für  unsem  Zweck  Pustel  de  Coulanges,  la  cite 
antique.  Paris  1864.] 

2)  Daher  ursprünglich  noXig  was  später  dngonoXig,  s.  G.  Alt.  §.  15, 
not.  4,  auch  Thucyd.  H.  15,  Plut.  V.  Pelop.  c.  18,  Paus.  I.  26.  7,  und 
nwhr  bei  Hemsterh.  ad  Aiistoph.  Plni  p.260.  u.WaehBmuih  I,  Si  SHfg.; 
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über  ihre  Lage  aber  Thuc.  I.  7  a.  Strabo  V,  p.  841  mit  C.  G.  König,  de 
montibas  nrbiam  antiquissimarnm  sedibus  in  Oposcc.  ed.  Oertel  p.  27—52. 

3)  ZvvtpuCa&ri  oder  avvBnolia&rj,  wie  Athen  durch  Theseiui,  Thuc. 
IL  15,  später  EHs,  Diod.  XI.  54,  Stratus,  Diod.  XIX.  67,  Megalopolis, 
Strabo  VIII.  8.  p.  388,  Boiae,  Paus.  III.  22.  11,  und  zahlreiche  andere; 
vgl.  Strabo  Vin,  p.  361  und  mehr  St.  A.  §.  61,  not.  7,  auch  Weissen- 
bom,  Hellen  S.  33.  [Die  Formen  der  städtischen  C^taltung  sind  wesent- 
lich olKia(k6g,  dnoiTiiaiiogf  avvotnutnog,  ivoimaiioSf  fLBtoiiiiCfioSf  ino^üTjüig 
(ruhiges  Anwachsen),  Menand.  n.  iniSsnit,  II.  3  (Rhett,  gr.  IX.  p.  183  fg.)] 

4)  Isoer.  Areop.  §.  52:  cS^zs  naXliovg  alvai  %al  noXvxslBCtiQag  tag 
Qt%ri<sug  xal  zctg  %azaa%Bvag  zag  inl  z(ov  ctyqmv  rj  zag  ivzög  zBixovg^ 
%al  noXXovg  zc5v  noXizmv  it^rjd*  sig  zag  ioQzag  slg  aazv  %aza§aCvBiVy  aXX' 
atgeied'ai.  (tiveiv  hcl  zoig  Idioig  ayad'oig  (idXXov  ^zmv  %otv<ov  dnoXavBiv 
vgl.  Thnc.  U.  65 :  ot  dwazol  %aXd  %zi^fiaza  yiazä  zrjv  xmgav  olnodoykicug 
zs  xal  noXvzsXiai.  ^azaGiisvaig  dnoXoaXs'nozsg;  Plato  Eep.  IV.  1, 

[5)  Thucjd.  I.  7:  ztov  äh  noXsoov  oaai  (lIv  vmzaza  (pmic^riGav  xa2 
fidri  7tX(OLfiozsQ(ov  ovz(ov  nsQiovaiag  y,äXXov  i%ovaai  %Q7iii>dzmv  in  av- 
zoCg  alyiaXotg  zei%BGiv  ixz^^ovzo  xal  zovg  laG'fiovg  dnBXdftßavov  ifi^aro- 
Qiag  zs  eyfixa  aal  zijg  ngog  zovg  nqoooixovg  ^naazoi  /(Tjjrvofi*  at  dh  na- 
Xaioi  diM  zTjv  Xrjazs^av  inl  noXv  dvziaxovaav  dnb  Q'aXdoarig  yi,äXXov 
tp-üCa^Tloav  at  zb  iv  zatg  vi^üoig  %al  iv  zatg  iqnBLQOig  —  xal  l^izQ''  ''^ovdi 
izi  dvamafihoi  ilah.  Zur  Lage  der  pelasgischen  Larissen  Strabo  Xm. 
p.  621:  tdi,ov  di  zt,  zoig  Aagiaaioig  avvißrj  zoCg  zb  KavazQtavoig  xal 
zoig  ^QMcovBvai.  xal  zgCzoig  zotg  iv  BszzaXia'  anavzsg  ydq  icozaiLOxata- 
zov  zrnv  xfOQav  i^xov  oC  (i^lv  vnö  zov  KavazQOv,  ot  öl  vno  zov''Eq(M)v 
ot  ^  vno  zov  UrpfBiov  und  die  wichtige  Stelle  Hom.  ü.  XX.  216 :  ovnm 
"iXiog  r^^  iv  nBÖCcfi  nsnoXiözo  aXX'  ^d"'  vnooQB^ag  tp%B0v  noXvnCda%og  "lörjg, 
in  der  jenes  iv  nsdCm  noX^isad'at.  den  pelasgischen  Larissen  entspricht« 
vgl.  dazu  Plato  Legg.  III.  p.  681.  Die  Häfen  sind  avzoq>vBtg  oder  j;«*- 
Qonolrizoi,  besonders  günstig  wenn  dyiißad-Big  Menand.  n,  inidBixz'  p. 
711  bei  Walz,  Rhett,  gr.  T.  IX.  Zu  der  Lage  mit  Häfen  s.  die  Beispiele 
von  Imbros,  Neapolis,  Tenedos,  Mitjlene,  MjrinaaufLemnos,  u.a.,  dazu 
Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  81.  107,  Reise  auf  die 
Insel  Lesb.  S.  3  fg.,  zu  Smyma  vgl.  Aristid.  Smym.  (Or.  XXQ.  Vol.  I.  p. 
441  ed.  Dindorf),  au  Phokaea  treffend  Liv.  XXXVTI.  31 :  übi  cohaeret  faur 
cibus  angustis,  duos  in  utramque  regionem  versos  portus  tutissimos  ha' 
bet:  qui  in  meridiem  vergü,  ab  re  Naustathmum  appeUant,  guia  ingen^ 
tem  vim  navium  capit,  alter  prope  ipsum  Lamptera  est.  Auch  Halikar- 
nass  mit  zwei  Häfen,  ebenso  Aegina,  wo  der  eine  als  ngvnzog  bezeichnet 
wird  (Paus.  n.  29.  7),  endlich  Eorinth  und  Syrakus  berühmte  Beispiele 
für  diese  Lage.  Vgl.  Krause,  Deinokrates  S.  89  ff.] 

[6)  Vgl  £.  Curtius,  Festrede  am  Geburtstage  des  Königs.  BerL  1869. 
S.  8:  „Die  hellenische  Stadt  iat  darauf  berechnet,  dass  sie  ein  übersicht- 
liohef  Ganze  wi,  dass  in  Theatern,  auf  dem  Marktei  im  Volksversamm- 
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langsraume  die  ganze  Bürgerschaft  Tereint  sei',  und  dass  des  Herolds 
Büf  samint  des  Bedners  Stimme  jeden  Bürger  erreicht.  —  Zehntausend 
war  eine  normale  Bürgerzahl ,  die  doppelte  war  das  Kennzeichen  einer 
Grossstadt  nnd  als  Athen  anf  das  Dreifache  stieg,  ging  es  schon  üher 
das  Maass  hinaus.  Auch  in  Betreff  des  Stadtumfangs  hatte  man  gewisse 
Normen,  denn  es  kann  doch  nicht  zufällig  sein,  dass  für  die  Städte,  The- 
hen,  Athen  und  das  schon  unter  Konig  Sernus  stark  hellenisirte  Bom 
dieselbe  Zahl  yon  Stadien,  43,  als  Maass  des  Mauerrings  angeführt  wird.^ 
8.  10:  „Griechische  Grossstadte  sind  erst  im  Orient  zu  Stande  gekom- 
men, als  die  Griechen  nicht  mehr  die  Träger  ihrer  eigenen  Geschichte 
waren,  sondern  nur  das  Material  zu  weiterer  Culturentwickelung.**  C^- 
rondas  bei  Stob.  Floril.  44^  40:  o  tsga  xal  ccQx^toc  vnsQccLQOiv  t^  noXv- 
xbXbCcc  xmv  W<ov  ^ij  evdo^sltco  all'  ovei.dtisod'co'  (ir^dhv  yag  iatm  idin- 
Tinov  gityceXoTCQsniatSQOv  %al  gsiivotbqov  zcov  dr^pkoa^fov,] 

7)  Vgl.  die  charakteristische  Stelle  Paus.  X.  4  oben  §.  1,  not.  9  und 
dagegen  Dicaearch  p.  146:  xal  toig  notvoCg  d*  rj  noXig  di^atpoQoag  nate- 
ansvacraiy  yvfivaa^oig,  ctoaig,  iBQoCg^  Q-scLzqotg^  yqa^atg,  dv9Quiai,  ttf, 
tB  dyoQa  •üBi^svTi  nqog  tag  t(ov  tQyaauov  xQSt*(xg  dvvnSQßXi^tcag:  im  Allg* 
aber  über  Anlage  und  Theilo  einer  Stadt  Aristot.  PoUtic.  VH  10  und 
Poll.  IX.  28. 

8)  Im  Mittelpunkte  der  Stadt,  Aristoph.  Av.  1004,  wenigstens  inso- 
fern diese  nicht  am  Meere  liegt;  denn  si  erunt  moenia  secundum  mare^ 
area,  übt  forum  constituatur,  eligenda  proxime  partum ;  vgl.  Vitruv.  L 
7  mit  Stieglitz,  Archäol.  d.  Baukunst  HI,  S.  11  fg.  nnd  im  AUg.  ausser 
den  Collectaneen  des  Pariser  Stephanus  I,  p.  409 fg.,  E.  Curtius,  über 
die  Märkte  hellen.  Städte  in  Gerhards  archäol.  Zeitung  1848,  S.  292  fg., 
sowie  Peloponnes  I  S.  334  ff.  und  die  besonderen  Abhh.  über  die  athe- 
nische dyoQoc  von  0.  Müller  vor  dem  Gott.  Lect.  katal.  1839  und  1840 
und  Zestermann,  die  antiken  Basiliken,  Leipz.  1847.  4.,  S.  35--57  [und 
jetzt  besonders  E.  Curtius,  attische  Studien  U.  Götüng.  1865.  Keramei- 
kos  und  Geschichte  des  Marktes  von  Athen,  bes.  S.  1 — 13.]  UyoQU  ^smv 
iatia,  Aristid.  T.  I,  p.  441  Dind.  [Daher  dyogdg  iniayionoi  sind  die  d'eol 
noXmv%oi  Aesch.  Sept.  271.  Unter  den  Synonymen  für  dyoqd  bezeich- 
nend Btqri,  dymv,  dXCa,  nXiv^Cov^  %OQog,  xvxioff,  ^cdxo?,  vgl.  E.  Curtius 
a.  a.  0.  S.  4.  not.  1.  'Ayoqd  bezeichnet  thessalisch  den  Hafen,  Hesjch.  s.  v., 
wird  zum  Städtenamen  der  in  thrakischen  Chersonnesus  Scylax  Peripl  67.] 

9)  Selbst  kleinere  Städte,  wie  Anthedon  bei  Dicaearch.  p.  145:  r^v 
(ikv  dyoQav  ix^vaoc  Katddsvdgov  ndaav,  üxoatg  dveUrjfifLivrjv  ^tTTari?: 
vgl.  Vitruv.  V,  1. :  Qraeci  in  quadrato,  amplissimis  duplicibus  porticibus, 
fora  constüuunt  et  supra  ambiüationea  in  contigntxtionibw  faciunt,  und 
über  den  Gebrauch  solcher  Hallen  Plat.  Theag.  p.  121  A,  Xenoph.  Oec. 
Vn.  2,  Hellen.  V.  2.  29,  Theophr.  Char.  2,  spedell  als  Amtslokale,  wie 
in  Athen  die  ßacastog,  Paus.  I.  3. 1 ;  14.  6,  so  in  Phlius  die  noXsykdqxBiog 
«roa  Athen,  y.  p.210b,  aber  auch  atod  dhpixonatUg  Arist.  Ecdes.  686, 
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^v^oxQiZtg  in  Megalopolis  Paus.  YIIL  d(X  7,  obgleich  Platarcli  Y.  Ljcnrg. 
c.  6  es  tadelt,  orav  sig  dyalfiaza  aal  ygagias  rj  ngoanrivioi  9'Bdvqaiv  ^ 
attyag  ßovXsvtrjQ^cav  i^a%rjfiivag  nsQiTtaos  SHuXrjüid^ovzsi  dnoßliTtmat  I 

10)  Plutarch  V.  Cim.  c.  13 :  ngdtog  ds  tccCg  Xeyofikivaig  iXsüd'iQ^otg 
%al  yXa(pvQaCg  diocrgißccCg  ^  al  (tncQOv  vczsqov  vnsfftpvmg  rjyocmq&rj6ccVf 
inutXXmitiCB  t6  äfsxvy  xriv  ftiv  dyoqav  nXardvot^g  Tccctaqtvxsvaag:  vgl. 
Praec.  polit.  c.  24  und  Arbtoph.  bei  Hephaest.  de  metris  p.  73.  [Die 
nXatavcovsg  griechischer  Städte,  so  in  Thasos  Hippocr.  epidem.  ed.  Littrd 
n.  p.  684.  Auch  diese  weisen  anf  die  gewöhnliche  Lage  der  Märkte  in 
Niederungen  hin  bei  Wasser,  an  ronoi  noiXoi,  ja  selbst  an  sompfigen 
Stellen  s.  E.  Oortins  a.  a.  0.  S.  9.] 

11)  Denn  wenn  dieses  Poll.  IX.  40  auf  die  Borg  za  setzen  scheint, 
so  bemht  das  wahrscheinlich  auf  einer  LQcke  seines  Texts  nnd  findet 
sich  weder  in  Athen  (St.  A.  §.  127,  not.  15)  noch  wo  sonst  diese  lirr^a 
noXemg  (penetrtüe  urbis  Liv.XLI.  20)  erwähnt  wird,  bestätigt;  vgl.  viel- 
mehr Her.  in.  57:  roiat  öh  ZupvCoici  tjv  zote  17  dyog'^  %al  z6  tsqvzcC' 
vTiiav  IlaQito  Xi%miqa%mi.iiu^  znr  Sache  aber  Grenzer  Sjmb.  III  S.  296  fg. 
nnd  was  sonst  St.  A.  §.  5,  not.  12  citirt  ist.  [Allerdings  ist  das  älteste 
Gericht  nnd  die  älteste  Volks-  nnd  Bathsyersammlung  auf  der  Burg  an 
den  Thoren  des  Königspalastes  {inl  ügidfioio  O'VQTjaiv  Hom.  IL  IL  788; 
YIL  345)  auf  ifozol  Xi^oi,  dort  daher  auch  die  iazicc  zijg  noXBiog  ur- 
sprünglich d.  h.  im  Wohnhause  des  Königs  selbst  oder  dem  dazu  ge- 
hörigen Heiligthum ;  sobald  aber  eine  staatliche  Einigung  verschiedener 
Phjlen  mit  ihren  ßaaUeCg  erfolgt,  von  da  an  ist  erst  eine  eigene  iaz^a 
xotvii  zijg  TcoXsoogy  überhaupt  ein  ngvzccveiov  ausserhalb  des  Königsitzes, 
unterhalb  der  Akropolis  entstanden,  so  in  Athen,  wo  dann  das  ßaaiXeiov, 
der  Sitz  der  (pvXoßaaiXeCg  daneben  sich  fand ;  Paus.  1. 18.  3,  Bekk.  Aoecd. 
p.  449;  Poll.  Vm.  111.  Vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  S.  11,  dessen 
S.  55  ff.  gegebene  Darstellung  über  die  Verlegung  des  Prjtaneion  in 
Athen  erst  von  der  Burg  nach  Kjdathenaion,  dann  erst  auf  die  Nord- 
seite nnd  zwar  erst  an  den  Kerameikos,  dann  weiter  östlich  sinnig  ge- 
nug ist,  aber  eines  entscheidenden  Zeugnisses  entbehrt.] 

12)  BovXsvzrJQia  s.  not.  9;  azgazi^yuc,  dgiBta^  ygafutazsia  Poll.  IX. 
41,  vgL  Aristot.  Poütic.  VH.  11.  1  und  insbes.  Paus.  Vm.  30.3:  Meya- 
XonoX''zttig  d'  ccvzod'i  c^Tiodofitjfiha  iazl  zd  dgx^^^t  dgid'^ov  o/xi^fiara 
£|.  Auch  das  Bürgergefängniss  Plat.  Legg.  X,  p.  908  A. 

18)  So  die  iXBv&ega  dyogd  in  Thessalien,  die  freilich  etwas  beson- 
deres gewesen  sein  muss,  da  sie  Xenoph.  Cyr.  I,  2.  8  nnd  Aristot.  Po- 
litic  VIL  11.  2  zur  Nachahmung  empfehlen:  avz/j  d'  iazlv  tjv  dei  na» 
G'agdv  slvat  z<ov  (avCtov  ndvzmv  xal  fiijTe  ßdvavaov  fiTQtB  yitogyov  fiifr' 
aXXov  ftrjd'iva  zovzmv  nagaßdXXeiv  firj  TtocXovfABvov  vnb  z(5v  dgxovzmv: 
doch  spricht  eine  ähnliche  Scheidung  auch  aus  dem  Gegensatze  zwischen 
dyogd  dvdgBla  und  ywai%Bla  C.  Inscr.  II,  p.  916  und  Theophr.  Ckar. 
2  oder  PolL  X.  18:  %aX  urip  ei  ywai%B^ocv  dyogop  %6v  zonov  ov  zd 
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OTtsvTj  va  TOiavTa  jti7CQda%ov<nv,  id'sloig  naXsiVy  svQOig  Sv  iv  rccig  Svva- 
QKit(oüai$  Msvdvdgov  to  ovofia  m.  t.  l.  [Dort  gab  es  Frauen  und  Mäd- 
chen, die  sich  z.  B.  als  dKoXovd-ot  verdingen  Theophr.  Char.  18.]  Was  ist 
aber  x^gynDncav  und  d'£(ov  ayoga  bei  Zenob.  Prov.  I,  5,  IV.  30  und 
Andern?  vgl.  Aristid.  T.  I,  p.  27  und  387  Dind.  und  mehr  bei  Lobeck 
Agl.  p.  1304.  [Ewl  tpivdioav  txyoQrj,  also  Lügenmarkt  bei  Hippocr.  epi- 
dem.  Opp.  ed.  Littrö  III.  p.  56.  62.  Selbst  eine  tf^arcov  ayoga  Lobeck 
Aglaoph.  p.  1804.  Verlegungen  von  Märkten  finden  je  nach  Entwickelung 
der  Städte  mehrfach  statt,  man  unterschied  dann  tJ  vvv  dyoQcc  von  17 
Tttxlai  dyoQcc,  so  geschah  es  in  Athen,  so  in  Milet  nach*  Thaies  Weis- 
sagung (Plat.  V.  Sol.  12),  in  Ortjgia  Khein.  Mus.  XX.  S.  21.  Vgl.  überh. 
E.  Curtius  attische  Studien  S.  41  ff.] 

14)  Schol.  Aeschin.  Tim,  §.  65:  slg  vovipoVf  0  hriv  h  xij  dyoqa, 
^vd'cc  td  otpct  otovsl  ndvxa  xd  idtaiiccxa  nifCQdaHexat'  dno  ydg  xtßv  ningaö' 
yiofiivoav  iv  xivi  x6na>  smdlovv  ot  J^rjvaCot  xov  xojtov^  [so  xaXiiä  ovofia 
xoTtov  onov  6  xfxX'Kog'  Ttmgdc^STcci  dh  onov  x6  ^Hopcnoxetov  Bekker  Anecd. 
I,  195  dazu  E.  Curtius  erl.  Text  zu  den  sieben  Harten  Athens.  1868  S.  52.] 
vgl.  PoU.  VI.  38,  IX.  47,  X.  19,  Schol.  Aristoph.  Equ.  1375,  und  mehr 
bei  Taylor  lect.  Lysiac.  p.  330,  Toup.  Opuscc.  crit.  n,  p.  213,  Pierson 
ad  Moerin  p.  351,  Meineke  ad  Menandr.  p.  281,  Boissonade  ad  Theo- 
phylact.  p.  261,  Vater  in  Jahns  Archiv  XI.  S.  435  u.  s.  w.  Nur  sind 
damit  nicht,  wie  Müller  und  Zestermann  thun,  die  xvxAot  bei  Poll.  X. 
18  oder  Harpocr.  p.  180  zu  verwechseln,  was  vielmehr  Versteigerungs- 
plätEO  für  Menschen  oder  Waaren  gewesen  su  sein  scheinen;  vgl.  oben 
§.  12,  not.  17  und  Hesych.  n,  p.  371. 

15)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Acharn.  22  und  die  yiQQcc  (d.  h.  nsqKpga- 
yfidxmv  nsQtßlrjficcxa  nXsHtd  (Phrynich.)  bei  Demosth.  Cor.  §.  169  mit 
Bachmann  Anecdd.  II,  p.  339  und  Vömel  im  Frankfurter  Herbstprogr. 
1849;  im  Allg.  aber  Paus,  bei  Eust.  ad  Odyss.  XXII.  184:  yegga  <?x?y- 
vcificcxa,  und  Harpocr.  p.  269:  insiSTj  iv  ü-KjjvaCg  inLTtgda'HBxo  noXXd 
x(ov  (ovioiv. 

16)  Cicero  pro  Flacco  c.  7:  quum  in  tlieatro  imperiti  homines  rerum 
omnittm  rüdes  ignariqtie  consederant;  vgl.  Dio  Chrysost.  VII.  24,  Plut. 
V.  Marc.  c.  20,  V.  Dion.  c.  38,  V.  Arat.  c.  23,  Dionys.  Hai.  XVH.  7, 
7,  und  die  Erkl.  zu  Cornel.  N.  Timol.  c.  4,  Tac.  Histor.  11.  80,  Juv.  Sat. 
X.  128  u.  8.  w.  [sowie  jetzt  Wieseler,  griech.  Theater  in  Hallesche  En- 
cyklopädie.  Sekt.  L  Bd.  LXXXUI.  S.  168  ff.  Bezeichnend  die  Inschrift 
dw  Theaters  zu  Jasos:  Jiovvcta  xal  t«  di^fnp  Böckh,  C.  J.  n.  n.  2681.] 

17)  Vgl.  den  Gegensatz  bei  Paus.  VI.  24.  2:  ^  ^^  dyogd  toig  *HXe{- 
oig  ov  Hixxd  xdg  *I(ov(ov  %al  oacci  itgog  'imvia  noXsig  slalv  'EXXi^vcov, 
xgonco  dh  nenoirjxai  x(ß  dgxaiOTtga)^  axoocig  xs  die  dXXr\X{Qv  ÖLsaxcoaaig 
xal  dyvicctg  Si  avxtov,  und  dagegen  den  Markt  zu  Smyma  bei  Aristides 
I,  p.  876,  in  welchem  schon  Beiske  richtig  den  Bazar  erkannt  hat,  des* 
söü  Typus  aber  auch  vielfach   auf  das  griechische  Mutterland  überge- 
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gangen  sein  mnss,  da  Pausanias  es  noch  anderswo  YII.  22  und  X.  85 
ansdrücklich  bemerken  zn  sollen  glaubt,  dass  dort  nsg^ßoXog  ayogäg  ^^- 
yag  %ata  zqoTcov  xov  oiq%cci6xBQOv  sei.  Prellers  Missverständniss  des  Pau- 
sanias in  Hall.  Encykl.  Sect.  HE,  B.  XXn,  S.  166  ist  schon  von  Ourtius 
a.  a.  O.  S.  295  berichtigt;  eben  so  wenig  lässt  sich  der  von  Müller  Dor. 
U,  S.  255  und  Elenze,  aphor.  Bemerk.  S.  411  fg.  angenommene  Zusam- 
menhang dieser  ionischen  Markte  mit  der  (v^oto^i^cc  des  Hippodamus 
(s.  Note  19)  nachweisen,  dessen  dyoga  im  Piraeus  yielmehr  ebensowohl 
wie  die  elische  einen  weiten  Platz  umschlossen  haben  muss ;  vgl.  Andoc. 
Myster.  §.  45  und  Xenoph.  Hellen.  11.  4.  11.  [Ein  entscheidender  Grund 
liegt  in  der  Grösse  des  Platzes  nicht  gegen  diese  Anschauung.  Vgl.  im 
AUgem.  Krause,  Deinokrates  S.  164 — 183.] 

18)  PoU.  IX.  38:  Inl  d^  zovtoig  zag  fisv  svQvviQag  odovg  Xsa}(p6- 
Qovg  Sv  %al  dfia^Czovg  %aXo^i^g  .  .  .  zag  d^  ozeväg  azBvtanovg  nal  Xw6' 
gag  .  .  .  zdxa  f  av  evQOig  xal  fvit^riv  dgrutivT^  %al  nXazBtav^  mg  ot 
vvv  Xiyovat  vgl.  Diod.  Xu.  10.  doch  ist  $v(i7i  unattisch  für  czsvmnog^ 
Bekk.  Anecdd.  p.  113,  Phrynich.  Epit.  p.  404,  und  dafür  wieder  pelopon- 
nesisch  dyvuCf  Paus.  V.  15.  2,  zovg  ydg  dij  vno  U&rjpaiaiv  xaXovfjiivovg 
{fzsveanovg  dyogdg  ovoiid^ovffiv  ot  ^HXbioi^  obgleich  Macrob.  Sat,  I.  9 
ganz  allgemein:  üli  enim  vias  quae  intra  pomoerium  mnt  dyvtdg  appeh 
lant  Namen  einzelner  Strassen :  zgCnodag  in  Athen  Paus.  I.  20,  %oCXti  in 
Argos  IL  23,  d(pszatg  in  Sparta  UI.  12,  cuonrj  in  Elis  VI.  23  [gvfirj 
i}  ^aXovfi^vTj  Bv&sta  in  Damaskus  Act.  Apost.  IX.  11,  nXazsia  Diod.  Xu. 
10;  XVn.  52.]  u.  s.  w.  [Sonst  pflegte  man  nach  Heiligthümem ,  Brun- 
nen, Mauern,  Thoren,  Gärten,  Ufer,  die  Wohnungen  zu  bestimmen,  so 
die  zahlreichen  Beispiele  in  den  Epidemien  des  Hippokrates  meist  von 
Thasos  Hippocrate  ed.  Littrö  11.  p.  660  ff.  UI.  p.  24 ff.  zusammengestellt 
bei  Conze,  Beise  auf  den  thrakischen  Inseln  1860.  S.  16  f.  In  Bezug  auf 
Namen  nach  Tempeln  s.  Berl.  Monatsber.  1852.  S.  575  fg.] 

19)  Vgl.  Aristot.  Politic.  II.  5.  1  und  VII.  10.  4  mit  m.  Abh.  de 
Hippodamo  Milesio,  Marb.  1841.  4.,  p.  46  fg.  und  Boss,  Reisen  und  Beise- 
routen I,  S.  165.  Aeltere  Städte  dagegen  sind  %ayuog  iggvfiozofirjtiavai 
dtd  Z7IV  dgxaiozTiza  y  wie  [das  nach  der  persischen  Einäscherung  eilig, 
ohne  festen  Plan  neu  aufgebaute]  Athen  bei  Dicaearch  p.  140,  vgl.  Thu- 
cyd;  I.  81;  Plut.  V.  Themist.  19.  [Daher  wird  von  der  indischen  Stadt 
Tazila  gesagt:  (paal  d*  dag  dzdiizmg  zs  xal  'Azzmmg  zovg  azBvconovg  zi- 
zfiTizai  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  11.  23.  p.  35  ed.  Eayser.  Aehnüch  wink- 
Hg  waren  Platää  (Thucyd.  H.  2,  4),  Argos  (Plut.  V.  Pyrrh.  32).] 

^)  [Sxvgmzrj  odog  in  Cyrene  Pind.  Pyth.  V.  93  mit  Böckh  ad  1.  1. 
Tafel  dilucidatt.  Pindar.  p.  863  sowie]  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  284;  Becker 
Char.  U.  S.  144  f.,  [Krause,  Deinokrates  S.  162  f.,  demnach  nicht  sowohl 
gepflastert  als  sorgföltig  chaussirt.]  Noch  StraSo  XIV.  p.  956  rühmt  von 
Smyma  ausdrücklich:  tial  at odol  Xid'oozgoDzoil  [Lucian Tragodopod.  227 f. 
schildert  die  Gegensätze  iazguofiivrjv  xdXt^^iv  —  odov  iccfl  dvaadzfizov 
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o^saiv  nivTQOig  U&<o9  and  die  Uia  ö^oq  mit  nrilhg   dann  die  nXaxaCa 
TUkevd-og  mit  der  Masse  der  Wagen  und  dem  Trottoir,  ni^a  (7r£V)j.] 

21)  Strabo  V,  p.  235  von  den  Itöraem:  tcSv  yocg  *Elkrjvojv  nsifl  rccg 
%ziaBi^g  fidkiOva  svtvxiQoai  do^dvzatVj  ozi  KaXXovg  iazoxdiovzo  %al  iqv' 
livozTjxog  xcrl  XtfiUvmv  aal  x^Q'^^  sv(pvovg,  ovtoi  Ttgovvorjüav  fidhaza 
mv  (iXtY(OQOvv  iniivoi,  azQmasoog  6ö<6v  xal  v9dz(ov  eicayony^g  juxl  vtzovO' 
Hav  X.  T.  X, 

22)  Vgl.  £.  Curtius,  über  städtische  Wasserbauten  in  Gerhards  arch. 
Zeit.  1847,  S.  19  fg..  [Wegeban  S.  69,  sowie  erläuternd.  Text  der  sieben 
Karten  von  Athen.  Gotha  1868.  S.  27  f.]  u.  über  die  Versorgung  Athens 
mit  Wasser  Leake's  Topographie  übers,  v.  Sauppe  S.  384  u.  Forchham- 
mer Hellenika  S.  64;  auch  Megaras  [bereits  durch  Theagenes  angelegten 
Prachtbau  eines  Brunnens]  Paus.  L  40,  Samos  [von  Poljkrates  gross- 
artig geführter  Wassertnnnel]  Her.  XU.  60,  u.  vnovofiovg  inSicjon  Plut. 
Y.  Arat.  c.  9  mit  Boss,  Reisen  und  Reiserouten  S.  48.  [und  Unger,  Reise 
in  Griechenland  S.  195  fg.  Ferner  das  auf  König  Chalkon  zurückgeführte 
noch  heute  erhaltene  Quellenhaus  Burinna  auf  Kos  (Theokr.  Idyll.  YII. 
6  mit  Schol.  und  Boss,  Griechiche  Reisen  in.  S.  130-134,  Arch.  Zeit. 
1850.  n.  22,  jetzt  in  gesammelte  Abhandl.  n.  S.  389—393.  Taf.  V.  Rie- 
siger Wasenbehälter  in  Kjrene  s.  Barth,  Wanderungen  durch  das  puni- 
sche  und  kjrenäische  Küstenland.  1849.  S.  423 fg.  Cisternen  von  Klazo- 
menae,  Prokesch-Osten,  Denkwürdigk.  aus  dem  Orient  U,  S.  172  f.] 

23)  Athen  selbst  hat  im  Grunde  nur  die  KaXXiQQorj  oder  ivvsä%gov- 
vog,  Thuc.  n,  15,  Paus.  I.  14.  1,  wenn  auch  Strabo  IX,  p.  397  aus  älte- 
rer Zeit  noch  einige  andere  erwähnt;  der  Piraeus  überall  nur  qp^^ara, 
keine  xpjjya^,  Thuc.  IE.  48,  andere  Orte  gar  nur  ein  (pQ^ag^  Paus.  III, 
25.  2,  X.  35.  4  u.  s.  w.  [Noch  heute  in  Theben  Brunnenbauten  aus  pen- 
telischem  Marmor,  ebenso  in  Platää  und  Chalcis  von  Venetianem  erneut, 
8.  Unger  a.  a.  0.  S.  196  mit  der  Nachricht  über  Theben  bei  Dikaearch. 
descr.  Graec.  ed.  Fuhr.  p.  143:  xal  yocg  nozaaol  (iovai  Si  avzfjg  dvo 
t6  vnoxsifisvov  xij  noXu  ikÖlov  ndv  aQÖEvovzsg.  (pigetoei  dh  aal  ocno 
rijg  Kadfisi'ag  vSodq  d(pavlg  dtd  GioXrjvcjv  dyofievov  vjzo  KdÖfiov  z6  na- 
XuMv  (og  Xiyovffi  nazsatiBvaafiivop,  Prächtige  runde  Cisternen  aus  Qua- 
dern mit  Cem entÜberzug  und  Steinstufen  zum  Hinabsteigen  in  antiker 
Stadt  in  Akamanien,  Heuzej,  le  mont  Oljmpe  et  TAcamanie  pl.  YII. 
p.  329,  viereckige  von  Quadern  a.  a.  0.  p.  361.  Die  Quelle  Lerna  und 
Peirene  in  Korinth  reich  geschmückt  Athen.  lY.  45;  Luc.  de  conscrib. 
bist.  29,  dazu  Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  U,  1.  S.  16f.  Cisteme  von 
Thuriae  in  Messene  dreifach  getheilt,  85  F.  lang,  50  F.  breit,  12  F.  .tief, 
s.  Welcker,  Tagebuch  d.  griech.  Reise  L  S.  228;  Bursian,  Geogr.  11.  1. 
S.  169.] 

24)  Nach  Posidonius  bei  Seneca  Ep.  90  hätte  sogar  erst  Demokrit 
die  Wölbung  (fomix)  erfunden,  ut  lapidum  curvatura  paulatim  indina- 
torum  medio  aaxo  dUigaretur;  und  wenn  auch  einzelne  Beispiele  ge- 
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wölbter  Br&cken  yorkommen  (über  den  Erasinos  in  der  Lakonika  Mnre 
in  Ann.  dell*  Inst.  arch.  1838,  p.  140,  Raoul-Bocbette  im  Joamal  des 
Savants  1843,  p.  350,  Leake  Morea  I.  S.  479,  Rosa  iyzBiQ.  fXQz.  p.  168 
oder  Eönigsreisen  ü,  S.  10  und  243,  [Clark,  Peloponnesos  p.  177  fg.])  so 
ist  doch  weder  deren  Zeit  ganz  sicher,  noch  eine  grössere  Ausdehnung 
dieser  Technik  nachweislich,  vgl.  oben  Walz  in  Schneidewins  Philol.  I, 
S.  740.  [Interessante  Doppelbrücken  in  Messenien  mit  altgriechischen 
Thoren  neben  mittelalterlichen  s.  Abbildung  bei  Wjse,  Ezcurs.  in  the 
Pelopon.  L   pl.  X.  p.  292  u.  überhaupt  denselben  U.  p.  22  fg.] 

[25)  Megalopolis  und  der  Fluss  Helisson,  Enidos  und  Mitylene  mit 
evgmoi  Paus.  Vm.  30.  2;  Diod.  Xm.  79;  Longos  Daphn.  etChloe  I.  1. 
Seit  Alezander  d.  Gr.  zieht  Chalcis  aufEuböa  deuEuripus  in  den  Stadt- 
bereich: Iniüniüavtss  tj  ystpvQ^  nvgyovg  xal  nvXag  xal  tsCx^g  Strabo 
X.  p.  447.] 

26)  Vgl.  W.  Gell,  Probestücke  you  Stadtemauem  des  alten  Griechen- 
landsy  München  1831.  4.,  [und  jetzt  besonders  Heuzey,  le  mont  Olympe 
et  rAcamanie.  Paris  1860.  pl.  VI.  VIIL  IX.  XI.  XÜI.  XIV.  XV;  Wyse, 
an  ejcnrs.  in  the  Peloponnesus  I.  pl.  IX.]  und  0.  Müller,  de  munimen- 
tis  Athenarum,  Gott.  1836.  4.;  [sowie  L.  Eoss,  Zeitschr.  f.  AlterthumsY, 
1852.  n.  15,  jetzt  Archäol.  Aufsätze  I.  S.  230—240  u.  E.  Curtius,  Attische 
Studien  I.  1862.  S.  58  fg.]  Aristoteles  Polit.  V,  11  verlangt  Mauern  ngog 
xocfiov  xij  Ttolei  nQBTtovtcog  xal  ngog  rag  nolBfiiytag  XQBCug  zag  ts  älXag 
xal  rag  vvv  iisviftiftivag;  ebenso  auch  Dio  Chr.  VII.  22:  zsixog  i^tod^sv 
xuQteQOV  xal  o^xijjttaTa  rt^a  vipriXu  xal  xBxqdyoava  iv  ztß  x8£%Biy  xovg 
nvgyovg^  obgleich  letztere  mehr  als  Zierrath  [?]  galten,  Paus.  X.  36.  2: 
TLOLXcccMvii  d\  nvQycDV  Tj  indl^soDV,  rj  sC  xi  aXXo  stg  svitgineuiv  xs^xovg, 
nuQStxat.  xa.  ndvxa  acp/otv  ccxs  xsix^tovaiv  inl  fiovq)  reo  avT^xa  dfiv^ 
vaa^ai,  [Auch  bei  Paus.  IV.  20.  7  wird  dieser  Mangel  bei  Eira  auf  die 
cnovdii  xov  xBix^oyi,ov  zurückgeführt:  er  nennt  als  die  besten  Stadtbe- 
festigungen griechischer  Städte  die  von  Byzanz,  Rhodos,  Ambrosos  in 
Phokis  (X.  86.  2),  stellt  über  sie  die  von  Messene :  %v%Xog  Ud-ov  mit  nvQ- 
yot  und  inuXlsig  (IV.  31.  5),  deren  üeberreste  noch  heute  Muster  sind 
(Bursian,  Geogr.  H  1.  S.  106  f.).  Phokäas  Mauern  durch  Freigebigkeit  des 
Arganthonios  von  Tartessos:  ididov  oq)i  xQVf'^''^^  xsixog  TcsQißalia^ai 
xr^  noXiv'  idCdov  d%  dqisidicog'  xal  yäg  xal  ^  nsglodog  xov  xe^x^og 
ov%  oUyoi  axddioC  bIüiv'  xovxo  dh  näv  XCQ'onv  (leydXoav  xal  bv  avvagfioo- 
fi,iv<ov  Herod.  I.  163  Aber  auch  Mauern  von  getrockneten  Lehmsteinen 
(xBtxog  wfLtjg  mnodofufj(iivov  nXiv&ov)  in  Mantinea,  welche  besser  als 
Quadern  den  Belagerungsmaschinen  Widerstand  leisten,  nicht  aber  dem 
Wasser  Paus.  VHI.  8.  5.  Die  Erneuerung,  Erhöhung,  Vervielfältigung 
der  Befestigungen  griechischer  Städte  fand  in  grossem  Massstabe  unter 
Jnstinian  noch  statt,  Proeop.  de  aedific.  IV.  3  fg.]  Zu  den  griechischen 
Thürmen  Dio  Chrjsost.  Or.  86  in  Ed.  Dindorf.  II.  p.  49:  xov  naXawv 
TtßQißoXov  fut^'  onvifyoi  xivlg  ov  noXXol  ducfkivownv  ov  ngog  x6  iiiys^g 

H.  m.  9 
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ovSh  ngog  v^  lc%vv  z^g  noksrng,  Ross  Beiseroaten  L  S.  128,  Mnemo- 
gyne  DI,  p.  349,  Inselreisen  II.  S.  132.  Thore  {nvlav^  nvXmvsg,  (ivonv- 
Xai,  «vAco/ia,  ngonvlaia)  bilden  einen  sehr  wichtigen,  militärisch  ge- 
schützten, religiös  mit  Altären,  Statuen,  kleinen  Heiligthümern  geweih- 
ten Theil  der  Stadtumschliessung,  oft  in  mehreren  Thoren  hinter  ein- 
ander, 80  für  Enneapjlon  der  Akropolis  zu  Athen  sich  wiederholend,  aber 
auch  neben  einander  zur  Aufnahme  yerschiedener  Strassen  geeignete  Oeff- 
nungen^  wie  im  Dipylon  besitzend,  innere  Höfe  bergend,  durch  Thürme 
und  lange  enge  Zugänge  sowie  obere  Gallerien  geschützt.  Tgl.  E.  Curtius, 
zur  Gesch.  des  Wegebaus  S.  63 — 83,  sowie  Attische  Studien  I.  S.  68  ff. 
II.  S.  18.  Musterbeispiel  in  Messene  erhalten,  s.  Guhl  u.  Koner  I.  S.  68. 
Innerhalb  der  Stadt  öffnen  auch  Prachtbauten  den  Eingang  zu  Märkten 
und  Heiligthümern,  so  das  Thor  der  Athena  Archegetis  in  Athen  s.  E. 
Curtius,  Att.  Studien  II.  S.  51.  Die  Stadtthore  führten  Namen  nach  den 
Zielpunkten  der  Strassen,  nach  bestimmten  benachbarten  Heiligthümern; 
der  Name  hqa  nvXri  wie  fisydlrj  und  Xecogiogog  ist  nicht  selten,  Paus. 
II.  11.  1;  18.  3:  das  Thor  SiafinsQhg  in  Argos  Plut.  V.  Pyrrh.  32,  vgl. 
dazu  Krause,  Deinokrates  S.  150.] 

27)  NeooQLu  und  vscaaoLnoL,  Böckh,  Urkund.  des  attischen  Seewesens 
8.  64fg. 

28)  2yisvod"^itaL,  onov  dnstid'STO  ra  ayisvTj  zcov  8rni,oGi(ov  rgn^gcoVy 
Phot.  Lex.  p.  518;  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  25  und  die  onkod^ni]  des 
Philon  bei  Strabo  IX,  p.  606  mit  Böckh  das.  S.  68  fg. 

29)  QrjaavQol  onXoiv,  ogyccvoav^  aUov,  Strabo  XII,  p.  395.  [Massalia, 
Kyzikos  und  Ehodos  ragen  darin  später  hervor:  za  nsgl  zovg  dgxi'TiHzovag 
%ocl  zag  ogyccvonottccg  xal  ^ritsccvQOvg  onloav  zs  nal  zcov  alloDV  ianovdaa- 
zoet  dioc(psQ6vz(og,  Strabo  XIV.  2.  5.  p.  653.  Wohl  erhaltener  Hafen  mit 
Thürmen  am  Eingang,  Citadelle,  Quai,  in  den  Felsen  gehauene  Docks, 
Bronzeringen  {ngiKsllaig)  in  Oeniadae  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et 
PAcarnanie  p.  448  fg.  pl.  XIV.] 

30)  Stadien,  Hippodrome,  Theater,  worüber  es  hier  genügt  auf  Mül- 
ler Arch.  §.  289 fg.  zu  verweisen;  nofinsia,  Paus.  I.  2.  4  u.  s.  w. 

31)  ndvza  TiazttdevÖQcc  ze  kccI  zoig  idocq^sai  no(ü8ri  Dicaearch  p.  140 ; 
vgl.  Aristoph.  Nubb.  1005  und  die  architektonische  Ausstattung  bei 
Vitruv.  V.  11  mit  Stieglitz  Arch.  d.  Bauk.  II,  S.  241  fgg.,  Hirt,  Gesch. 
d.Bauk.  m.  S.  133  fg.,  Krause,  Theagenes  S.  131  oder  HeUen.  I.  S.  80fg., 
Becker,  Char.  U,  S.  178 ff.;  auch  Böttiger,  über  die  Verzierung  gymna- 
stischer Uebungsplätze,  Weimar  1795.  8;  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gym- 
nasiorum  apud  Graeoos.  L.  B.  1855;  [Petersen,  das  Gymnasium  d.  Grie- 
chen nach  seinen  baulichen  Einriebt.  Hamb.  1858;  Derselbe  in  Arch. 
Anz.  1856.  n.  96.  S.  279  fg.]  und  unten  §.  23  zu  Ende. 

[32)  Windfahnen  Dio  Chrysost.  Or.  74.  p.  638  Mor. :  äaitBQ  ut  z6v 
avBfiOV  arjuaivovaai  rati/^at  xara  z-qv  azdciv  dsl  zov  nvsvpLazog  atto- 
govvzui.  vvvl  fihv  ovta  ndUv  $1  inl  9'dz$Qa  — .  Mustermaasse  {avfißoXOf 
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üri%(oyLaxa)  Yon  Metall  f&r  Trockenes  und  Flüssiges  nnter  ^nfisicht  der 
Metronomen  auf  der  Akropolis  a.  in  der  Tholos  in  Athen  wie  im  Piraos 
aufbewahrt,  urkundlich  nach  C.  J.  n.  151  seit  385  v.  Chr.  ygl.  Hultsch, 
griech.  und  rom.  Metrologie  S.  79  f.  Später  z,  B.  in  Pompeji  eigene  Ger 
bände  dafür  yorhanden.  Uhren  au! Märkten,  in  Gymnasien,  bei  Theatern; 
in  Athen  stellt  Meton  der  Astronom  und  Hydrauliker  ein  riXiotQoniov 
auf  mit  naganriyykaTOL  f&r  Sonnen-  und  Sternen-  Auf-  und  Niedergang, 
Windrichtungen  u.  dgL  am  Eolonos  Agoräos ;  früheres  n^o^  xm  xBi%H  ttS 
ivUvvHL  Ael.  V.  H.  X.  7;  Theo  comment.  ad  Arist.  Phaenom.20,  SchoL 
Arist.  Av.  997,  Suid.  s.  y.  Mhav  mit  Göttling,  Opusc.  acad.  Lips.  1869 
p.  334—840.  Der  sog.  Thurm  d.  Winde,  die  Uhr  des  Andronikos  Kyrrhestes 
an  einem  Oelmarkt  gelegen,  Stuart,  Antiquities  of  Athens  I.  pl.  X.  XI, 
Leake,  Topogr.  yon  Athen  übers,  y.  Balter  und  Sauppe  S.  161,  E.  Cur- 
tius,  Attische  Studien  11.  1865.  S.  51.  Andere  Sonnenuhren  yom  Theater 
des  Dionysos  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1848.  p.  21;  am  Denkmal  des 
Thrasyllus  C.  J.  Gr.  n.  522  und  n.  1947.  Sonnenuhren  aus  Thespiae,  De- 
los,  Eos  bezeugt  s.  Marquardt,  Handbuch  d.  r5m.  Alterth.  Y.  2  S.  371. 
Das  Uhrgebäude  {mgoloyiov)  am  Markt  in  Gaza,  dem  Windethurm  ähn- 
lich im  Bau  wenigstens  der  Vestibula,  war  reich  an  plastischen  sich  be- 
wegenden Gestalten  und  besass  ein  Schlagwerk  für  Schläge  bis  sechs  s. 
Choric.  Gaz.  orationes  declamatt.  ed.  Boissonade.  Paris  1846.  p.  149  ff.  mit 
Stark,  Gaza  und  die  philist.  Küste.  S.  601  ff.] 

[33)  Vorstädte  in  Sardes  Herod.  L  78;  V.  12,  in  Samos  ein  Heilig- 
thum  to  vvv  iv  rtß  TtQoaotrj^ci)  iat)^  in  Athen  wird  ein  maXXiaxov  ngoa- 
öxsLov  yon  andern  unterschieden  Thucyd.  U,  16.  34,  in  Megara  Holz  und 
Hauptmaterial  den  Vorstädten  entnommen  Thuc.  IV.  69;  in  Skione  ein 
solches  Thuc.  IV.  130;  in  Potidaea  mit  Tempel  des  Poseidon  Herod. 
Vm.  129.] 


§.  19. 

Nor  die  Privathäuser  nahmen,  wie  gesagt,  an  dieser  archi- 
tektonischen Entwickelung  um  so  weniger  Antheil,  als  gerade 
die  wohlhabendsten  und  unabhängigsten  Bürger  allein  die  Zeit 
des  Essens  imd  Schlafens  daheim  zubrachten  und  die  Woh- 
nungseinrichtung mithin  nur  auf  das  Bedürfiiiss  eines  Haus- 
standes, wie  er  oben  geschildert  ist,  Rücksicht  zu  nehmen  hatte. 
Selbst  die  Paläste  der  homerischen  Helden  ^),  obgleich  an  Um- 
fang mehr  einem  ländlichen  Gehöfte  ähnlich^),  enthalten  von 
Wohngebäud^i  wenig  mehr  als  die  durch  einen  Hof  mit  be- 
decktem Umgang^  yerbundenen  Schla^emäoher  der  einzelnen 


132      Th.  II.  C.  IL  Einzdheitm  des  täglichen  Lebens. 

Hausgenossen^)  und  in  deren  Hintergrunde  den  grossen  Männer- 
saal,  überhaupt  Familiensaal  %  mit  Säulen  und  Bühnen  an  den 
Wänden,  sowie  dem  Heerdsitz,  hinter  welchem  sich  dann  das 
Frauenhaus  mit  dem  ehelichen  Schlafzimmer  [und  dem  stillen 
Boudoir  der  Hausfrau  im  Oberstock]  erhebt  ^) ;  und  wenn  auch 
die  späteren  Wohnungen  das  Frauengemach  nicht  regelmässig 
in  den  Oberstock  verlegten'),  so  blieb  doch  im  üebrigen  der 
obige  Typus  ziemlich  unverändert^).]  [Zu  constatiren  ist  aber 
dabei  vor  allem  der  grosse  Unterschied  zwischen  den  auf  engen 
Raum  zusammengedrängten,  durch  gemeinsame  Scheidemauem 
verbundenen  alten  Bürgerhäusern  der  Städte  und  den  auf  brei- 
tem Raum  angelegten,  vollständig  entwickelten  Landhäusern, 
und  demnach  auch  in  die  Städte  übertragenen,  selbständig  oft 
stehenden,  palastartigen  Wohnungen^).  Den  Mittelpunkt  des 
Ganzen,  [den  Ort  zugleich,  wo  man  Fremde  empfing],  bildete 
ein  Hof,  auf  welchen  die  einzelnen  Zimmer  ringsum  münde- 
ten^®); von  der  Strasse  her  aber  betrat  man  zunächst  nach 
dem  übrigens  noch  zum  öffentlichen  Eigenthum  gehörenden 
Vorplatze  ^^)  einen  schmalen  Gang  *^),  der  zwischen  Stallungen 
oder  Werkstätten  und  der  Zelle  des  Thürhüters  **)  hindurch 
nach  jenem  Hofe  führte.  Wie  diesen  die  grosse  Hofthüre  gegen 
Aussen  abschloss  ^*),  so  fiihrte  eine  zweite  Thüre  ^^)  aus  seinem 
hinteren,  zu  einer  tiefen  Halle  entwickelten  Theile  in  die  weib- 
liche Abtheilimg^*),  die  in  reicheren  Häusern  zu  einem  zwei- 
ten mit  Zimmern  umgebenen  Peristyle  sich  erweiterte,  während 
die  den  Hof  umgebenden  Gemächer  für  die  gemeinschaftlichen 
Zwecke  des  Hauses  bestimmt  waren  ^').  Vor  der  Hofthüre  stand 
häufig  die  Bildsäule  oder  Herme  eines  Gottes,  der  dann  auch 
von  den  Hausbewohnern  besonders  verehrt  ward*®);  wesent- 
licher aber  waren  die  Grötter  des  Innern,  welche  theils  in  der 
Vorrathskammer  und  anderen  Orten  des  Hauses  *®),  theils  in 
dem  freien  Hofraume  ihren  Platz  fanden,  wo  namentUch  der 
Altar  des  häuslichen  Zeus  nicht  leicht  gefehlt  zu  haben  scheint '®). 
[Der  Dienst  der  Hestia  knüpfte  sich  in  der  alten  Zeit  an  den 
wirklichen  Heerd  {iaxaQo)  des  Hauses,  welcher  sich  im  Hin- 
tergrund des  Megaron,  des  Familiensaales  befand;  seit  der 
Scheidung  einer  eigenen  Küche  aber  und  der  Umgestaltung  des 
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Megaron  schloss  er  sich,  scheint  es,  mit  andern  Culten  zusam- 
men in  einem  eigenen  kleinen,  tholosartig  überwölbten  Capellen- 
raum  ab^^).]  Um  diesen  Ho&aum  lief  der  gedeckte  Säulengang, 
der  die  einzelnen  Zimmer  eben  sowohl  vor  den  Strahlen  der 
Sonne  als  vor  den  Einflüssen  schlechter  Witterung  zu  schützen 
diente  •*).  Denn  licht  und  Luft  erhielten  diese  in  der  Regel 
nur  aus  dem  Hofe;  Fenster  mögen,  wenn  auch  nicht  unge- 
wöhnlich, doch  Torzugsweise  im  Oberstocke  gebräuchlich  ge- 
wesen sein  ^^).  [Dieser,  baute  sich  oft  nur  über  einen  Theil  des 
Hauses  auf,  erstreckte  sich  aber  auch  rings  um  den  Hof  und 
bildete  erkerartige  Vorsprünge.  Abgesehen  von  seiner  wesent- 
lichen Verwendung  als  Wohnung  der  Frauen  und  speciell  Die- 
nerinnen], so  kommt  er  auch  als  Fremdenzimmer,  daher  bisweilen 
ab  Miethwohnung  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  Strasse 
Tor'^).  Bauchiänge  lassen  sich  bei  der  Mangelhaftigkeit  der 
künstlichen  Erwärmung**)  ausser  den  Küchen*^  nicht  vor- 
aussetzen. Für  die  Vorräthe  des  Hauses  werden  wir  je  nach 
ihrer  Beschaffenheit  verschiedene  Räumlichkeiten  annehmen 
dürfen,  wenn  auch  eine  darunter  vorzugweise  als  Schatzkammer 
galt*^);  am  wenigsten  unter  dem  Dache,  dessen  flache  oder 
wenig  geneigte  Bauart  von  selbst  an  bedeutende  Bodenräume 
zu  denken 'verbietet '^) ;  eher  lassen  sich  schon  frühe  Keller 
unter  dem  Ebiuse  nachweisen*^),  wie  denn  auch  das  Vorhan- 
densein stehender  Abtritte  [ausserhalb  der  bewohnten  Räume] 
sicher  ist,  wenn  gleich  über  ihre  Anlage  nichts  vorliegt •^). 
[Thurmartige  Bauten  mit  mehreren  Stockwerken  treten  bei 
Privathäusem  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege  als 
Zeichen  wachsender  Ansprüche  des  Einzelnen  auf  und  sind  in 
den  späteren  Villenbau  vielfach  mit  übergegangen  ^i)].  Zur  Be- 
kleidung der  nur  unten  von  Bruchsteinen  massiven,  oben 
aus  Holz  und  Luftsteinen  meist  ausgeflihrten  Mauern  reichte 
wohl  der  sorgfältige  Kalkanstrich  aus**),  bis  die  steigende 
Pracht,  [in  Atiben  durch  Alkibiades  zuerst  eingeführt]  sowohl 
das  Innere  als  auch  das  Aeussere  der  Wohnungen  mit  Male- 
reien**) und  sonstiger  Zierrath  **)  zu  versehen  anfing;  ein  ganz 
eigenthümlicher  Schmuck  sind  die  Kupferplättchen  am  Hause 
des  Phocion  in  Athen  *^).    [Eine  polizeiliche  Au&icht  £Euid  in 
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Hausgenossen  ^)  und  in  deren  Hintergrunde  den  grossen  Männer- 
saal,  überhaupt  Familiensaal  %  mit  Säulen  und  Buhnen  an  den 
Wänden,  sowie  dem  Heerdsitz,  hinter  welchem  sich  dann  das 
Frauenhaus  mit  dem  eheUchen  Schlafzimmer  [und  dem  stillen 
Boudoir  der  Hausfrau  im  Oberstock]  erhebt  ^) ;  und  wenn  auch 
die  späteren  Wohnungen  das  Frauengemach  nicht  regelmässig 
in  den  Oberstock  verlegten ') ,  so  blieb  doch  im  üebrigen  der 
obige  Typus  ziemlich  unverändert®).]  [Zu  constatiren  ist  aber 
dabei  vor  allem  der  grosse  Unterschied  zwischen  den  auf  engen 
Raum  zusammengedrängten,  durch  gemeinsame  Scheidemauem 
verbundenen  alten  Bürgerhäusern  der  Städte  und  den  auf  brei- 
tem Kaum  angelegten,  vollständig  entwickelten  Landhäusern, 
und  demnach  auch  in  die  Städte  übertragenen,  selbständig  oft 
stehenden,  palastartigen  Wohnungen*).  Den  Mittelpunkt  des 
Ganzen,  [den  Ort  zugleich,  wo  man  Fremde  empfing],  bildete 
ein  Hof,  auf  welchen  die  einzelnen  Zimmer  ringsum  münde- 
ten^®); von  der  Strasse  her  aber  betrat  man  zunächst  nach 
dem  übrigens  noch  zum  öffentlichen  Eigenthum  gehörenden 
Vorplatze  ^^)  einen  schmalen  Gang  "),  der  zwischen  Stallungen 
oder  Werkstätten  und  der  Zelle  des  Thürhüters  ^^)  hindurch 
nach  jenem  Hofe  fährte.  Wie  diesen  die  grosse  Hofthüre  gegen 
Aussen  abschlösse*),  so  führte  eine  zweite  Thüre  e^)  aus  seinem 
hinteren,  zu  einer  tiefen  Halle  entwickelten  Theile  in  die  weib- 
Uche  Abtheilung  e*),  die  in  reicheren  Häusern  zu  einem  zwei- 
ten mit  Zimmern  umgebenen  Peristyle  sich  erweiterte,  während 
die  den  Hof  umgebenden  Gemächer  für  die  gemeinschaftlichen 
Zwecke  des  Hauses  bestimmt  waren  ").  Vor  der  Hofthüre  stand 
häufig  die  Bildsäule  oder  Herme  eines  Gh)ttes,  der  dann  auch 
von  den  Hausbewohnern  besonders  verehrt  ward  *®);  wesent- 
licher aber  waren  die  Grötter  des  Innern,  welche  theils  in  der 
Vorrathskammer  und  anderen  Orten  des  Hauses  e*),  theils  in 
dem  freien  Hofraume  ihren  Platz  fanden,  wo  namentlich  der 
Altar  des  häusUchen  Zeus  nicht  leicht  gefehlt  zu  haben  scheint  *®). 
[Der  Dienst  der  Hestia  knüpfte  sich  in  der  alten  Zeit  an  den 
wirklichen  Heerd  {i6%aQa)  des  Hauses,  welcher  sich  im  Hin- 
tergrund des  Megaron,  des  Familiensaales  be&nd;  seit  der 
Scheidung  einer  eigenen  Küche  aber  und  der  Umgestaltung  des 
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Megaron  schloss  er  sich,  scheint  es,  mit  andern  Culten  zusam- 
men in  einem  eigenen  kleinen,  tholosartig  überwölbten  Capellen- 
raum  ab^O*]  Um  diesen  Hofraum  lief  der  gedeckte  Säulengang, 
der  die  einzelnen  Zimmer  eben  sowohl  yor  den  Strahlen  der 
Sonne  als  vor  den  Einflüssen  schlechter  Witterung  zu  schützen 
diente '*).  Denn  licht  und  Luft  erhielten  diese  in  der  Regel 
nur  aus  dem  Hofe;  Fenster  mögen,  wenn  auch  nicht  unge- 
wöhnlich, doch  vorzugsweise  im  Oberstocke  gebräuchlich  ge- 
wesen sein  **).  [Dieser,  baute  sich  oit  nur  über  einen  Theil  des 
Hauses  auf,  erstreckte  sich  aber  auch  rings  um  den  Hof  und 
bildete  erkerartige  Vorsprünge.  Abgesehen  von  seiner  wesent- 
lichen Verwendung  als  Wohnung  der  Frauen  und  spedell  Die- 
nerinnen], so  kommt  er  auch  als  Fremdenzimmer^  daher  bisweilen 
ab  Miethwohnung  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  Strasse 
vor^^).  Bauchfänge  lassen  sich  bei  der  Mangelhaftigkeit  der 
künstlichen  Erwärmung**)  ausser  den  Küchen •^  nicht  vor- 
aussetzen. Für  die  Vorräthe  des  Hauses  werden  wir  je  nach 
ihrer  Beschaffenheit  verschiedene  Bäumlichkeiten  annehmen 
dürfen,  wenn  auch  eine  darunter  vorzugweise  als  Schatzkammer 
galt'^);  am  wenigsten  unter  dem  Dache,  dessen  flache  oder 
wenig  geneigte  Bauart  von  selbst  an  bedeutende  Bodenräume 
zu  denken  verbietet  *8) ;  eher  lassen  sich  schon  frühe  Keller 
unter  dem  Ebiuse  nachweisen*®),  wie  denn  auch  das  Vorhan- 
densein stehender  Abtritte  [ausserhalb  der  bewohnten  Bäume] 
sicher  ist,  wenn  gleich  über  ihre  Anlage  nichts  vorliegt •^). 
[Thurmartige  Bauten  mit  mehreren  Stockwerken  treten  bei 
Privathäusem  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege  als 
Zeichen  wachsender  Ansprüche  des  Einzelnen  auf  und  sind  in 
den  späteren  Villenbau  vielfach  mit  übergegangen  3^)].  Zur  Be- 
kleidung der  nur  unten  von  Bruchsteinen  massiven,  oben 
aus  Holz  und  Luftsteinen  meist  ausgeführten  Mauern  reichte 
wohl  der  sorgfältige  Kalkanstrich  aus**),  bis  die  steigende 
Pracht,  [in  Athen  durch  Alkibiades  zuerst  eingeführt]  sowohl 
das  Innere  als  auch  das  Aeussere  der  Wohnungen  mit  Male- 
reien**) und  sonstiger  Zierrath  **)  zu  versehen  anfing;  ein  ganz 
eigenthümlicher  Schmuck  sind  die  Kupferplättchen  am  Hause 
des  Phocion  in  Athen**).    [Eine  polizeiliche  Aufsicht  fend  in 
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Athen  wenigstens  durch  die  Astynomen  über  Hausbau  und  Er- 
haltung derselben  Statt'®),  deren  Preise  durchschnittlich  als 
sehr  massig  erscheinen,  sowie  der  Miethzins  im  Verhältniss  zur 
Verzinsung  im  Geldgeschäfte 7).] 

1)  Hierüber  vgl.  aosser  dem  bekannten  Yossiscben  Grnndrisse  des 
Hauses  des  Odjssens,  dem  ancb  Hirt,  Gesch.  d.  Baukunst  grössenthoils 
folgt,  woran  aber  schon  J.  G.  Schneider  hinter  der  zweiten  Ausgabe  von 
Xenophons  Memorabilien,  Leipz.  1801.  8.,  p.  276  fg.  Vieles  berichtigt  hat 
^  insbes.  Payne-Enight ,  de  regia  homerica  im  Cambr.  Philol.  Mus.  U, 
p.  645 fg.,  Schreiber,  Ithaka,  Leipz.  1829.  8.,  S.  118 fg.,  Cammann,  Vor- 
schule, Lpz.  1829.  8.',  S.  823  fg.,  Terpstra  Antiqu.  hom.  p.  189  fg.,  %gers, 
de  aedium  homer.  partibus,  Altena  1833.  4 ;  endlich  die  gründlichen  Ab- 
handlungen von  H.  Bumpf,  de  aedibus  homericis,  Giessen  I.  1844.  4.  II. 
1857.  1858.  [Vgl.  über  das  griechische  Privathaus  Canina,  Tarchitettura 
antica  t.  V.  p.  572  ff.  VI.  p.  819  ff.,  Becker,  Charikles.  2.  Aufl.  U.  S.  70 
—112,  Bötticher,  über  das  Heilige  und  Protane  in  d.  Baukunst  S.  15  ff.. 
Schwalbe,  Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  S.  72 ff.,  Friedreich,  Rea- 
lien in  der  Iliade  etc.  S.  300 — 310,  Weiss,  Kostümkunde  des  Alterthums 
II.  S.  811  ff.,  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  und  Romer  I.  S.  77 
-89,  Krause,  Deinokrates  S.  488—526.  H.  Göll,  Culturbilder  DX  S.  1— 
22,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb.  S.  75—81,  A,  Winckler,  die  Wohn- 
häuser der  Hellenen.  Berl.  1868.  8.,  mit  Kritik  im  philol.  Anzeiger  1869. 
S.  61  ff.  Der  Sprachgebrauch  scheidet  oUia,  oi^nTjatg,  oUrjti^Qiov  als  Wohn- 
haus, oÜTirjfi^a  oder  oinodofiTjtici  als  Gebäude  für  religiöse  oder  öffentliche 
Zwecke,  o^xos  Zimmer,  meist  aber  Familie,  Haus  u.  Hof,  vgl.  Bötticher, 
Tektonik  Bd.  IV.  S.  3001,  Schubert  in  Philol.  XV.  3.  g.  385—401, 
in  Prosa  nur  als  Steinlage  gebräuchlich.  W.  Gells  in  Ithaka,  entdeckter 
Plan  von  Odysseus  Palast  ist  als  Phantasie  auf  einigen  cjklopischen 
Mauerresten  auferbaut,  erwiesen  von  Thiersch  und  Horcher  (Hermes  I. 
S.  263 ffl)  Neuestes  bei  Schliemann,  Ithaka,  Peloponn.  u.  Troja.  1869. 
S.  23  ff.] 

2)  'Eqx^ov  avX'ng,  Riad.  IX.  479,  avXrjg  iv  xoQtoun,  XI.  774,  XXIV. 
640,  (tBya  tBix^ov  avliqs,  Odyss.  XVI.  165;  vgl.  XVIIl.  266:  iwijaxiyrat 
de  oi  avXrj  to(%(^  xal  ^^tyxo^t,  9-VQCti  $'  eve^xicg  elfsiv^  vgl.  F^KOg  «fWr- 
(pid4SifOfjk8v  avziiv  Archiloch.  in  Schol.  Hom.  D.  IX.  90  und  XXII.  442: 
fjkeaarjyvg  zs  ^oAov  aal  d^t^vfiovog  ^Qtuog  avl^g,  wo  d'olog  ein  rundes 
Vorrathsgebäude  im  Hofe  bezeichnet;  Eggers,  de  aula  homerica,  Altena 
1830.4. 

3)  At^ovaa,  atoä  neqictvXog  riXitp  ccid'0(isvri,  tjg  ro  fihv  ivSotif^ 
ngodofiogf  z6  Sh  hdotdzm  ^dXapi,og  .  .  .  natd  dl  tovg  ccHQißtazsQOvg  ^ 
td^tg  ovtag'  epnog,  neQl  o  nvXai^  ftezd  dh  z6  iq%Cov  aiXri,  (isd''  rjv  at- 
^vaa,  slza  ngodofiogy  Sofiog  nttl  ^dXccfiog,  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  468; 
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Tgl.  dens.  ad  Odjss.  III.  899  und  mehr  bei  Heyne  z.  Ilias  T.  V,  p.  240 
und  Nitssch  z.  Odjss.  6.  I,  S.  215,  sowie  Roulez,  Yases  de  Lejde  p.  46. 

4)  Apoll.  Ehod.  Argon.  lU.  236:  r^  ^'  inl  noXXai  dixUÖsg  svnrjyßis 
9'dXa(io£  t  hav  ivd^a  xal  iv&a:  vgl.  Odyss.  I.  425:  o^t  ot  d^alccfiog 
TcsQtnalXiog  ccvX^g  tfipr^Xog  Öfdfjbrjto  and  mehr  das.  lU.  413,  XXIU.  41, 
lliad.  VI  244  u.  s.  w. 

5)  Jtificc,  zwischen  avXri  und  d-ccXaiiog  nach  Callim.  h.  in  Cerer.  64 
oder  fkdyttQov,  lliad.  VI.  816,  Odyss.  XXU.  494,  obgleich  letzteres  hin  nnd 
wieder  auch  f&r  den  grossen  Männersaal  selbst  steht,  Odyss.  XVI.  418. 
XXin.  20  n.  8.  w.;  vgl.  Rumpf  a.  a.  0.  p.  4  fg.  [Die  mit  den  toCxot 
znsammengenannten  naXal  (t^BaoSfuei  Horo.  Od.  XIX.  37,  XX.  354  sind 
als  an  den  Wänden  befindliche  Hängeböden,  Emporbühnen,  durch  K.  F. 
Hermann  u.  Bnmpf  de  aed.  homer.  n.  39  auf  Grund  von  Galen  comm.  de 
artic.  (Opp.  XVIII.  1.  p.  738  ed.  Köhn)  und  Schol.  ad  Hom.  L  1. ,  so- 
wie aus  der  heutigen  Sitte  des  Südens  nachgewiesen  s.  Winkler  a.  a.  0. 
8.  32  ff.] 

6)  YnsgmXov  to  vneQ%eifi8vov  otfitjfta  .  .  .  dio  %al  nX^fkccnog  dsttai 
viprjXfjg  ivtav^a  iq  tov  vKsgtpov  avoSog  xal  na^oSogy  Eustath.  ad  Od. 
I.  828;  vgl.  n.  357,  IV.  760  u.  s.  w. 

7}  Am  deutlichsten  Lysias  de  caed.  Erat.  §.  9:  ol%l9i6v  hxl  (loi 
SmXovv,  tüa  ^%ov  xä  avoa  xoig  wixm,  naxcc  xifv  yvvaiiiuovttiv  %al  %ata 
xiiv  dvdQißpCxtv ,  was  jedoch  ebendesshalb  nicht  allgemeine  Einrichtung 
gewesen  sein  kann;  vgl.  Becker,  Charikl.  n.  S.  77.  [Eichtig  bestimmt 
dies  H.  GöU  in  Hallesche  Encyklopädie  Bd.  LXXXTII.  S.  116,  vgl.  hie- 
zu  Stark,  über  Begriff  von  Parthenon  in  heroischen  Zeiten  im  Philol. 
XIV.  4.  S.  695.  Zu  den  Treppen  s.  Luc.  Tragodopod.-  221:  nivxs  ßa»(ttov 
xX^fbcma  ^vXcov  xQif/fOvoav  diaXvxoiaiv  uqiioyatg.  Das  Ehegemach,  der 
^ccXaitog  s.  str.  befand  sich  natürlich  unten,  aber  h  yi>v%iB  öo^mv  vgl. 
Winkler  S.  53.  Der|  dfL(pi»dXafi4)g  bei  Vitruv.  VI.  10  war  nach  AchilL 
Tat.  n.  19  wahrscheinlich  das  Schlafgemach  der  Töchter  des  Hauses.] 

8)  Vgl.  Vitruv.  VI.  10  mit  den  Ausl.  u.  Stieglitz,  archäoL  ünterh. 
I,  S.  103 fg.  u.  Archäol.  d.  Bank.  I,  S.  111  fg.  m,  S.  150 fg.;  auch  PoU. 
L  78—81.  VU.  120.  123,  u.  mehr  bei  Becker  Charikles  II,  S.  170  fe.  u. 
St.  John  n,  S.  75  fg.  [Wichtig  über  die  leitenden  Gesichtspunkte  der 
Hanseinrichtung  Xenoph.  Memor.  IIL  8  8  ff.,  onmg  (^  olxia)  ridCütii  tc 
hS^atxdaf^ai  %al  x^ciiMoxdxri  iaxcii  undOecon.  9.2:  xd  olni^fikccxcc  tono^ 
d6(t7jxcc£xB  vQog  avxo  rovro  hmeiifiivcc,  onag  dyyBtu  mg  ovfMponHoxata  jj 
tot^  liiXXovütv  iv  ccvxotg  ioBa^cu,'] 

[9)  Die  ofioxoixoi  oUteei  in  Athen,  Platää,  Theben  und  sonst  vielfach 
bezeugt  Thuoyd.  H.  8;  Isaeus  de  Philoctem.  hered.89;  Demosth.  in  An- 
drot.  53;  Plut.  de  genio  Soor.  c.  33;  Plaut.  MiL  glorios.  II.  2,  Donat. 
ad  Terent.  Eunuch,  prol.  9.  Die  altattischen  Hausstätten  in  der  Auf- 
nahme von  Bumouf  in  Archives  des  miss.  scientif.  V.  p.  71—79  pl.  12.  B 
und  Hauptplan  von  Athen;  Häuser  in  Delos,  Boss,  Inselreisen  I.  S.  80 f., 
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in  Thera  in  Miss,  scientif.  IV.  p.  223;  Ber.  «rch^L  N.  8.  XV.  p.  75;  in 
Solunt  8.  Ballett,  sioiliano  1867.  In  Pompeji  nntenoheidet  man  dnroh- 
aas  die  kleinen  nnr  dem  Bedürfiusse  dienenden  H&nser  and  die  grossen, 
oft  Yon  allen  vier  Seiten  von  Strassen  amgebenen,  konstgesehmüekien 
Anlagen  s.  Overbeck  Pompeji  IL  Aofl.  S.  2%  ff.] 

10)  AvlTjy  T]v  aCd-ovoav  "OfiTiQog  %aUi'  eCnois  9'  av  xov  «e^Arrvloy 
xonov  %al  nBQiMiovOy  tmxxu  dl  tovg  'ATtmovg  nti^iaxtowß  PoU.  L  78;  vgL 
Plat  Symp.  p.  212,  Protag.  p.  311,  Ath.  V.  15.,  vgl.  Roalei,  Vases  de 
Leyde  p.  46.  [Vorh&nge  {naganBxdcyMza  ^  na^axalvf^fiaxa)  schlössen 
die  Gemächer  statt  der  Thüren  häufig  nar  ab,  wie  sie  zwischen  den 
Säalen  der  Aala  hingen  Aristoph.  Vesp.  1215:  %QB%ccdu  avli^g  ^avfiaaov, 
Athen,  V.  6.  p.  179,  Earip.  Jon,  1158,  daxa  Winckler  a.  a.  0.  S.  169  ff.] 

11)  Odyss.  I.  103:  ox-^  ^  'Wdxrjg  ipl  SrjiMp  ini  jfgod^QOig  'Odvc^og 
ovd(ß  iv  avXeitp;  vgl.  Plat.  Symp.  p.  175  A  and  meine  Abb.  de  terminis, 
Qott  1846.  4.,  p.  82.  Den  ,,Thorweg  vor  dem  Hofe^  erklärt  es  Nitzseh 
z.  Odyss.  IV.  20;  wobei  man  jedoch  immer  Vitravs  ünterscheidang  fest- 
halten mass :  Uem  prothyra  graece  dicuntur,  quae  amU  ante  januas  ve- 
stümla,  no8  auUm  appeUamus  prothyra,  quae  graece  dicuntur  diathyra; 
Tgl.  Letronne  lettres  d*un  antiqaaire  a  an  artiste,  Paris  1836.  8.,  p.  843. 
[Besteaerte  n(fo<pQdyiMxxa,  also  vergitterte  Vorräame  an  der  Strasse  ge- 
hören aach  hierher.] 

12)  Vitrav  VL  10:  atriia  Oraeci  quia  tum  uHmtur,  neque  nostris  moribus 
aedificant,  sed  ab  janua  introeuntibus  itinera  fadunt  kUikidinibua  non 
apatiosa,  et  ex  una  parte  equüia  et  ex  aitera  ostiariis  ceüaa  .  .  .  deinde 
est  introitua  in  peristylon  etc. 

13)  GvQiogBCov^  ygl.  Plat.  Protag.  p.  319,  Xenoph.  Symp.  L  11,  and 
über  die  Stellung  dieses  Sclaven  Aristot  Oeconom.  L  6:  do%$i  ^  h  xaCg 
fiiydXaig  ol%ovoyi,Catg  X9V^H'^<^S  slvtti  ^vi^Qog  Sg  Sv  ^  axgrfixog  xmw 
aXhov  ioytovt  ngog  amxrnfiap  xmp  alctpsifo^hmv  %al  itupBQOiUviov  ^  audi 
Poll.  X.  24,  wonach  ihm  zugleich  das  Haus  zu  fegen  oblag,  [andere 
Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  186;  auch  eine  custos 
janitriz  Plaut.  Ourul  L  1.  76.]  lieber  das  Anpochen  an  die  Hausthüre 
aber  (%6nxei>v  odeitnQOVHv  xfjv  d^v^av)  [mittelst  des  ^dsTT^oy  oder  xo^a| 
(Poll.  VIL  ni;  X.  23)  auch  hcianacxqov  oder  InmnaaxriQ)]  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.  177  u.  Becker  I,  S.  102  ff.  mit  der  charakteristischen  Stelle 
Plut.  curios.  0.  8:  dllä  vvv  jiiv  bIüi  ^vqmqol^  xdXat  Öh  (onxifa  ngova^ 
ftBva  TiQog  xaCg  d'Vf^aig  ata^Tjaiv  naqki%BVy  twa  fi^  x^  olnoSiaxotvixv 
iv  fviaa)  Hccxaldßi]  ^  dXXoxgiog  ^  r^y  naQ^ivov  ij  noXaioftsvov  oUhfiP 
ij  nfixpayv^aß  xdg  ^BQunaivCdag  x.  x.  X,  [In  Lakonika  rief  man  statt  zu 
klopfen  Plut.  Inst  Lacon.  31,  doch  aach  wohl  neben  dem  Klopfen  anders- 
wo Eur.  Phoen.  1007;  Iphig.  Taur.  1267;  Hei.  435.] 

14)  AvUiog  oder  avXiog,  Dorv.  ad  Charit.  L  2,  auch  avlBlu^  Theophr. 
Char.  18,  ^  dno  xi^g  odov  nQ<6x7j  9'vQa  xijgoCiUag,  Harpocr.  p.  55;  ygL 
Valesius  ad  Euseb«  V.   Const.  IV.  7,  p.  240  und  Meineke  ad  Menandr. 
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p.  87.  Eine  zweite  Thüre,  welche  den  Haosgang  gegen  den  Hof  selbst 
verschlösse,  wie  sie  Vitray  andeutet,  kam  gewiss  nor  selten  vor,  vgl. 
Becker  II,  S.  79.  Wie  die  Thüren  geöffhet  wurden,  [Vitmv.  IV.  6,  Plut. 
V.  Poplic.20]  s.  StiegUtz,  Baukunst  I,  8.132  [u.  jetzt Winckler  8.  93 f.]; 
da  sie  nach  Aussen  auÜBchlugen ,  pflegte  wohl  auch  der  Herausgehende 
ein  Zeichen  in  geben,  if>oq>siVf  Moeris  p.  211,  inl  xm  yvtSvai  xovg  inl 
tmp  d^VQiiSv  %ctl  g>vXciiaa9^ai  fj^-^  nXry/Blg  eatmg  Xd^ri  xmp  ^vf^v  dd-ov 
luwBP  Stpvm,  Hellad.  bei  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  535  Bekk. 

15)  MiccevXog,  att.  iihavlog,  s.  oben  §.  10,  not.  19  u.  Moeris  p.  204: 
^  liiarj  T^g  uvdQiovCxidog  xal  xijg  yvvat%(ovixi.dog  ^vq€c.  Die  Scheidung 
beider  Ausdrücke  bei  Becker  n.  8.  87  f.  kann  man  sich  wohl  aneignen, 
je  nachdem  das  Haus  ein  oder  zwei  Höfe  hat.  [Vgl  auch  Göll  in  Hai- 
IcHche  Encyklop.  Bd.  83.  8.  118.  N.  5  und  Winckler  a.  a.  0.  8.  134.] 

16)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  17  undXenoph.  Oec.  IX.  5:  »«S«  dl  xal  . 
xr/p  ywcwKmvitiv  avxfj^  ^vqav  ßaXavBim  (Becker  11.  8.  86 :  d^vga  ßaXcc- 
v(öx^  toQiCfi^ivrjv  dno  xrjg  avÖQtovlxidog ,  tva  (jLiqxe  inupigrixai  ivÖodev  o 
lifj  d«r,  fii^xe  xexvonouSvxui  ot  olnixai  &vbv  xT^g  i^fiexigag  yvmfjkrjg,  [Frauen 
und  Kinder  verkehren  aber  auch  frei  und  ungezwungen  in  der  nach  der 
Strasse  zu  abgeschlossenen  avX^,  so  Demosth.  in  Euerg.  55.  p.  1155: 
(xvxBv  17  ywT]  (loi  (ikexa  xmv  naCÖtov  aQUfxtoaa  iv  x^  ccvX'p  %ccl  ii8x' . 
avxfjg  xix^Tj  xig  ifkii  yayBVTjiiivTj  ngBcßvxiQa  %xX,] 

17)  Jm^axia  oder  oixi^fiatcif  vgl.  Becker  11.  8.  100  und  die  nam- 
haftesten derselben  bei  Poll.  1.79:  dvdgiov  Tvaavv^aaiv  ot  äp^Qeg,  ilxa 
i^idga  tva  ffvyndd'Tivxai  (vgl.  Xenoph.  Symp.  I.  11:  inl  xtß  dvÖQcivi 
iv^a  x6  dBinvov  i}v,  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  921),  femer  xotTdiv,  dno^- 
Nffi,  TOf&ic^a,  Q^rfiavQol^  fpvXanxriQia^  xaXaoiovQyi%o\  olxoi,  taxtovBg  u.  s.  w. 
XsvmvBg  Fremdenzimmer  wird  mit  dvögtopsg  identificirt  von  den  Phry- 
gern  Hesych.  s.  v.  Am  schwierigsten  ist  naoxdg,  welches  derselbe  VI.  7 
mit  dvdgmv  {dno  xov  ndcaa^m,  und  eben  so  8chol.  Apoll.  Rhod.  I.  789 
oder  Etymol.  M.  p.  655.  46:  8id  xb  iv  avxjj  r^kcLg  <sixBia^ai),  dagegen 
Vn.  122  im  Qebrauche  des  Xenophon  mit  i^idga^  die  I«  79  mit  dvögatv 
unmittelbar  in  Verbindung  gebracht  ist:  tva  (ot  av^^p«)  avy%d9ip^xai 
vergleicht,  und  dessen  Bedeutung  bei  andern  Schriftstellern  selbst  zwi- 
schen Säulengang  (Hesych.  n,  p.  890)  und  Schlafgemach  [?  zunächst  dem 
Vorraum  zu  demselben]  schwankt,  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  IL  1,  p.  11; 
IIL  2,  p.  286.  [Zur  Bedeutung  nagaaxdg,  naaxdg  als  Pilaster,  Wand- 
pfeüer  und  offenen,  von  ihnen  umschlossenen  Baum  s.  Bötücher,  Tektonik 
n,  8.  42.] 

18)  Insbes.  Hermes,  Apollon  Agyieus,  Hekate;  vgl.  G.  Alt.  §.  15, 
not.  9  fg.  und  de  terminis  p.  27  fg.  [Inschriften  guter  Vorbedeutung  da- 
bei Diog.  Laert.  VL  60.] 

19)  Vgl.  die  grieeh.  Ausdrücke  f&r  die  römischen  Penaten  bei  Dionys. 
Hai.  I.  67;  ot  (ihv  natQmovg  dnotpaivovoiv,  ot  81  yBVB^Xlovg,  bIoI  d*  oi 
%x7fiCovg,  aXXoi  9%  fkvxlovg,  ot  Sl  SgiUovg,  mit  Lobeek  Agl.  p.  1237  fg. 
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n.  mehr  bei  Petersen,  der  geheime  Gottesdienst  bei  d.  Griechen,  Hamb. 
1848.  4.f  S.  SS  und  über  die  griech.  Haasgottesdienste  nach  dem  Be- 
richte in  Gerhards  arch.  Anz.  1849,  S.  115  und  jetzt  Yollstandig  in  Zeit- 
schrift f.  d.  Alterth.  1851.  N.  13,  wo  auch  über  das  griechische  Haus 
im  Allgemeinen:  ^im  Prodom os  hinter  der  Thüre  ein  Heiligthum  des 
Hermes  Strophaios  (Aristoph.  Plut.  1154),  in  der  Mitte  der  Aula  der 
Altar  des  Zeus  Herkeios,  in  einer  der  beiden  Ecken  der  Halle  des  Vor- 
derhauses das  Heiligthum  der  Gotter  des  Erwerbes  (daol  %xriaioi,  do- 
risch ndaioif  Boss,  Inscr.  ined.  UI,  p.  52),  in  der  andern  die  väterlichen 
Götter  ....  in  der  Mitte  des  Männersaales,  welche  zugleich  die  Mitte 
des  ganzen  Hauses  war,  stand  die  Hestia,  ein  runder  Altar,  wahrschein- 
lich mit  einem  Euppeldache,  dem  Vorbilde  ihres  Tempels ;  in  der  Frauen- 
wohnung das  eheliche  Schlafgemach,  in  dem  wenigstens  die  Hochzeits- 
götter (yafiijUot),  wahrscheinlich  auch  die  Götter  der  Zeugung  (ysvid^Xioi) 
und  wohl  noch  andere  aufgestellt  waren;  auch  im  Arbeitsaale  der  Frauen 
scheint  für  Athene  Ergane  ein  Heiligthum  anzunehmen"  u.  s.  w. 

20)  Odjss.  XXn.  335:  diog  iisydXov  nozl  ßoafiov  Sqhs^ov,  vgl.  Plat. 
Republ.  I,  p.  328,  Ath,  V.  15,  Virgil.  Aen.  II.  512  u.  s,  w. 

[21)  Vgl.  zu  dieser  schwierigen  Frage  die  gründlichen,  aber  nicht 
abschliessenden  Untersuchungen  von  Preuner,  Hestia  Vesta.  Tübingen 
1864.  S.  43  fg.  79—91,  und  über  Vesta,  Laren,  Genien  im  Phüol.  XXIV. 
S.  243—260.  Für  die  ursprüngliche  Identität  von  iatta  und  icxccQce  ist 
entscheidend  die  Scheinformel  Hom.  Od.  XIV.  159;  XVII.  156;  XX.  231 
mit  Od.  VII.  304.  VIH.  153;  Thucyd.  I.  136;  Plut.  V.  Them.  24.  Preu- 
ner bekämpft  mit  Recht  die  Note  18  ausgesprochene  Ansicht  von  Peter- 
sen über  die  spätere  Existenz  einer  Hestiakapello  in  Mitten  des  Männer- 
saales, will  aber  den  Hestiacult  mit  dem  Altar  des  Zeus  Herkeios  in  der 
ctvXij  möglichst  zusammenlegen,  muss  aber  wieder  S.  88  davon  Ausnahmen 
zugeben.  Die  Stelle  bei  Aristid.  I.  p.  491  ed.  Dind.,  Schol.  Aristoph. 
Plut.  395,  Eustath.  Od.  XXII.  335,  vor  allem  die  Analogie  des  Staats- 
heerdes  im  Tholos,  wie  der  Thatsachen  in  den  Häusern  Pompejis  sprechen 
entschieden  für  einen  Kapellenraum  mit  Wand:  ov  ta  edrj  zdv  d'tcSp 
und  oben  geöffneter  Decke.] 

22)  Xenoph.  M.  Soor.  m.  8.  9:  ovytovv  iv  taig  nQog  ftBcrj(ißQ^av 
ßXBnovaaig  ol-nlaig  tov  fihv  xBiptovog  6  fjXtog  ilg  tovg  naardSag  vnoXdfi- 
iCBiy  TOV  dh  ^SQOvg  vnhQ  iqfKov  cevtmv  xal  rmv  ateydSv  noQSvoftevog  a%iav 
naQsxei :  vgl.  Oec.  IX.  4  und  die  Orientirung  der  Zimmer  nach  dem  Ge- 
brauche bei  Vitruv.  I.  2  und  Colum.  Xn.  2. 

23)  BvQCdsg  Aristoph.  Thesraoph.  797,  Eccles.  961.  Liv.  XXIV.  21: 
(in  Syrakus)  pars  ex  tectis  fenestrisque  prospectant;  Vitruv.  V.  6.  9. 
Plutarch.  curios.  c.  13,  Ath.  XV.  53,  [auch  (pcoraymyoC  genannt  Luc. 
Lapith.  20,  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  t.  Vni.  p.  216],  nur  meistens  mit  Be- 
ziehung auf  Frauen,  wie  sie  auch  in  Werken  alter  Kunst  öfters  aus  Fen- 
stern herunterschauen,  vgl.  PasseriPict.  etrusc.l.  37,  n.  123,  Tischbein» 
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Yasengemälde  lY.  36,  Maiingen,  Ymch  dO»  Panofka,  Bilder  XiX.  10, 
[Lenonnant,  Elite  ceramographique  t.  IV.  1861.  pl.  66,  wo  die  Läden  ganz 
sichtbar  sind.  Die  hellenistische  Zeit  kennt  anch  grosse  Fenster  neben 
Thüren  (lumina  fenestrarum  vcUvata)  in  den  ohot.  xvSi^tjvol  zur  Aob- 
sicht  anf  die  Haasgärten  Vitniv.  VI.  6.] 

24)  [Vgl.  oben  Note  7,  daza  Demosth.  in  Eaerg.  L  c. :  orr  i^y  aXkcci, 
d-sganatvai  {iv  rm  Tcvgytp  yäg  jjaav  ovnsQ  diaitmvTcci)  —  nXa^ovci  xov 
TtvQyov.]  Antipho  ad.  noverc.  §.  14:  vnegcßov  xi  rjv  z-^g  Tnisriffccg  oiHiag 
o  slxB  ^tXovBmg  onotB  iv  aatei  diatQißoi :  vgl.  Lucian.  Tox.  61  und  die 
römischen  caenacula  bei  Becker  Gallas  I,  S.  14  oder  Obbar.  ad  Horat, 
Epist.  I.  1.  91 ;  über  die  dvccßad-fikovg  von  der  Strasse  aber,  wie  sie  auch 
Liv.  XXXIX.  14  und  noch  heutzutage  Pompeji  kennen  lehrt,  die  Anek- 
dote von  Hippias,  der  sie  wie  die  Vorsprünge  (xa  vnB(fixovxa)  der  vne- 
Qma  selbst  (Poll.  L  81)  und  andere  üeberschreitungen  der  Hausgränze 
sur  Finanzquelle  gemacht  hatte,  bei  Aristot.  Oec.  II.  5 :  *Inn£ag  6  A^ri- 
vaiog  xa  vnSQSxovxa  xoiv  slg  zag  drjfioaCovg  odovg  tuxI  zovg  dvaßa9'[A0vg 
lucl  zä  7tQ0(p^dyficczcc  xal  zag  9'V(fccg  zag  dvot-yoiiivccg  i^m  indXi^aev. 
Erker  oct  nQoßoXccl  zcSv  vnsQcooov  oiHTjfidzav.,  at  vtcsq  zovg  xarco  zoi%ovg 
UQOvxovaai^  yBiainodCciiaza  xal  zd  tpsgovza  ctvvdg  ^vXoc  ystat'nodsg  Poll. 
I.  81;  Vn.  120.  Heracl.  Pont.  Polit.  I.  10.  Neue  Verordnungen  gegen 
dieselben  durch  Iphikrates  Polyaen.  UI.  3.  30.  [Dreistöckige  Häuser  gab 
es  später  in  Kyzikos  (Aristid.  paneg.  in  Cjzic.  p.  390  ed.  Dind.),  z^iatiyri 
Artemidor.  IV.  46.  Jii^Qrjg  bezeichnet  missbräuchlich  auch  mehrstöckiges 
Haus  Etymol.  M.  p.  274;  auch  diatsy^a  Poll.  I.  81,  IV.  121.] 

25)  Vgl.  Beckmann,  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Erfind.  II,  S.  391  fg. 
und  Stieglitz,  Baukunst  I.  S.  124  fg.  [Durch  den  Bauchfang  fällt  auch 
der  Sonnenschein  in  die  Behausung;  auf  dem  Boden  sein  Umkreis  um- 
zeichnet in  dem  alten  Eönigshause  Macedoniens  (Herod.  YUL  137).]  Die 
Tidnvrj  (Aristoph.  Vesp.  139)  oder  %anvod6xri  (Her.  VUI.  137)  gehört  nach 
Ath.  IX.  36  offenbar  zur  Küche  (oirzdviov),  war  röhrenartig  (amXrpfOBiöri^) 
Schol.  ad  Arist.  Vesp.  139,  [womit  Winckler  S.  184  vergleicht  den  Schlot 
der  ewigen  Lampe  im  Erechtheion  und  das  Beispiel  aus  Pompeji  bei 
Fiorelli  Hist.  Pomp.  art.  I.  12.  Add.  p.  234.];  in  den  Zimmern  aber  ge- 
brauchte man  Kohlenbecken,  dvd^Qdtua^  iazd^ia  iaxaQ^&ag,  nvQavvovg 
oder  tragbare  Oefen,  die  gleichfalls  mit  Kohlen  geheizt  wurden,  ßccvvovg^ 
%a(iivovg,  TtviysCg,  vgl.  Poll.  VtL  110,  X.  100,  und  mehr  bei  Becker  II, 
S.  112  u.  Bergk,  Anal.  alex.  II,  p.  17.  [Mit  dem  Heerd  verbunden  rund- 
liche kleine  Oefen  {nQ^ßavot,  nqlßavai,  Invog)  zum  Rösten  (^^tiyay)  des 
Getreides,  Brodbacken  und  Braten  des  Fleisches  auch  in  den  ärmeren 
Wohnungen  auf  dem  Lande;  Galen,  nsgl  dvztd.  I.  ed.  Kühn  T.  XIV. 
p.  17  mit  Arist.  Ach.  86,  Vesp.  1153;  Athen.  IlL  p.  110.  Dazu  vergl. 
InvodoyLTi  durch  qtgvyia  erklärt,  wie  InvoTirjiov,  was  auch  die  vnoiucvötg 
xov  invov  bezeichnet  Hesjch.  s.  v.]  Böhrenheizung,  wovon  Müller,  Arch. 
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g.  298.  1  spricht,  ist  nach  Seneca  Ep.  90  ?or  der  Eaiserzeit  nicht  ansa- 
nehmen. 

26)  'Oxtäviov  (zur  Form  vgl.  Cobet  Var.  lect.  p.  89)  onattisch  auch 
fiaysiQsCov,  Poll.  I.  80,  VI.  13,  Athen.  IV.  70,  IX.  35 ;  Tgl.  Ludan.  Aiin. 
c.  27  und  Loheck  ad  Phrjnich.  p.  276. 

27)  TafiiiCov  oder  tafisCov,  was  fälschlich  von  manchen  auf  die  bei- 
den Begriffe  cierarium  ued  cella  penaria  yertheilt  worden  ist,  Dacker  ad 
Thncyd.  L  96,  Meineke  ad  Menandr.  p.  182,  Loheck  ad  Phrynich.  p.  493 
—  in  der  ywaiKcoviug,  vgl.  Harpocr.  s.  v.  xTi^aiog  und  ohen  §.  10,  not. 
7,  im  Allg.  aher  Xenoph.  Oec.  IX.  3:  o  [ihv  yccQ  d-dkapLog  iv  6%vq6  cSv 
xä  nlBiatov  a^ia  %a\  ctQoiiiara  nal  a%BV7i  nagsTiaXBi,  roc  Öi  ^rjQa  xmv 
arsytSv  xov  cCroVy  tci  61  tpvxsiva  tov  otvovj  zu  Öh  (pavä  oaa  tpdovg 
SeoiiBva  i^ya  ts  nal  6%bv7j  iatl.  [Ein  ta fkBiov  zeitweis  für  Fremdenzim- 
mereingerichtet, daher  sicher  in  der  vordem  ccvliq  Plat.  Protagor.*  p.  713.] 

28)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  389,  Lysias  c.  Sim.  §.  11,  und  üher  den 
Unterschied  von  tiyog  oder  ctiyog  (Thom.  M.  p.  808)  und  oQoqftj  oder 
OQotpog,  was  zunächst  die  Zimmerdecke  bezeichnet,  Thuc.  IV.  48  u.  Poll. 
I.  80.  Doch  wird  Dach  auch  durch  %BQa^oi  bezeichnet  (Gal.  de  artic.  3,  23, 
Anth.  Palat.  II.  71, 3. 114,  indem  Tifgafiog  u.  x«pa|tt2ff  Dachziegel  ist.  Unse- 
rem Boden  oder  Speicher  entspricht  die  nagatgoiplg.  [Uebrigens  erwei- 
sen die  Bildwerke  z.  B.  das  mehrfach  vorhandene  sogen.  Ikariosrelief 
(MüUer-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II,  T.  50.  n.  624),  auch  schräge  Walmen- 
bedachung  von  Privathäusem,  wie  die  verwandten  lykischen  und  phry- 
gischen  Felsfa9aden  sie  ausgebildet  mit  dem  Holzwerk  zeigen.  Auch  der 
Giebelbau  des  Tempels  ist  ohne  vorgängige  private  Bauweise  nicht  denk- 
bar, aber  ohne  eigentlichen  Abschluss  und  Ausschm&ckung  des  Giebel« 
und  seiner  Ecken.  Vgl.  auch  Semper,  der  Stil  IL  S.  216,  Winckler  a.  a. 
0.  S.  145.J 

29)  Crypta,  Vitruv.  VL  8;  Idnnoiy  vnoyBuc  Athen.  Xm.  43.  p.580. 
Vitruv.  VL  11.,  vgl.  schon  bei  Homer  Iliad.  XXIV.  191  und  Odyss.  II. 
337 :  0  ^'  'trtpOQOtpov  ^dXaf/iov  nccraßi^aato  naxQogj  bvqvv  o^i  vrjtog  X9^ 
06g  Kocl  xaXytog  i%Bi to,  iad'i^g  t  iv  %riXoiüiv^  aXig  z  Bvoadsg  iXatoVf  iv 
dh  nCQ'oi  oCvov  naXaiov,  mit  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  I,  S.  112  u.  Müller 
Arch.  §.  48.  2.  [AäüTioi  sind  gewöhnlich  Cistemen,  wie  sie  in  den  grie- 
chischen, specieU  attischen  Häusern  niB  fehlten.] 

30)  'Anofsazot  Pac.  99  oder  nonQoSvBgy  Aristoph.  Thesmoph.  491, 
^«xoi,  Demosth.  Aristog.  I,  §.  49,  Theophr.  Char.  25,  Plutarch.  Stoic. 
repugn.  c.  21,  auch  invog  nach  Aristophanes  bei  Poll.  V.  91,  Hesych.  s. 
V.,  vgl.  Seebode,  auch  Xdaava  azBQsdy  Artemid.  IL  26,  oder  d%^vrjtay 
Poll.  X.  44.  Plut.  Apophthegm.  p.232F  im  Gregensatze  tragbarer  Nacht- 
stühle^  ditpqoi.  dcpo9Bvzriqioif  Hesych.  11,  p.  429,  vgl.  Seebode,  Schollen 
SU  Horatius,  Gotha  1839.  4.  S.  19  fg.  [Bei  den  immer  essenden  Theba- 
nem:  iionq<Bv  ix^t  inl  zcclg  d'vgaig  ^nctazog  ov  nXrJQBi  dv^'Qmntp  ovn 
ictl  fiBitov  dyad-ov  Eubul.  bei  Athen.  X.   11.    Die  mit  nongmvBg  von 
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Aristoph.  Pac.  99  verbanden  genannten,  mit  neuen  Baclreteinen  her- 
sostellenden  XavQat  sind  als  Rinnstein,  Abzogskanal  in  fassen;  daher 
EQehe  nnd  Abtritt  im  Altertbam  wie  jetzt  im  Süden  nahe  yerbunden.] 
Ueber  die  Beinigangsmittel  an  diesem  Orte  (Aristoph.  Flut.  818:  a^ro- 
ttf<6(jLS6d^a  ^  ov  U^otg  ixi  dlXa  üTioQodCots  vno  tgvqr^g;  Stob.  Senn. 
CXXI.  29:  x€c£  ti  rtov  dvay%aC(ov  noiri<savTU  dnovCinv  ixsiva  td  fi^iifri) 
Seneca  Ep.  70  mit  der  gelehrten  Note  Paroemiogr.  Gott.  p.  447.  [Zar 
ganzen  Frage  s.  Winckler  S.  187  ff.] 

31)  Koviaficc  [Gesch&ffc  der  %ovuct€cl  Poll.  VlI.  125],  Stieglitz,  Baa- 
knnst  I,  S.  117  [bes.  Semper,  der  Stil  I.  1860.  S.  460 ff.];  aber  von  glän- 
zender Weise,  hdnia  naiiq>av6an^ta,  Odjss.  XXII.  121,  Tgl.  Kampf  aed. 
hom.  p.  10  fg.,  [Winckler  a.  a.0.  S.  74  ff.  Zum  Baomaterial  s.  0.  Müller 
Handb.  d.  Arch.  g.  270.271.  Haaser  heisen  ni^Xiva  tucI  ivUva  xal  xf^a- 
fiia  at€yda(tocta  Flut.  Cony.  sept.  sap.  12,  vgl.  Xenoph.  Memor.  HL  1. 
7;  Plut.  V.  Dem.  11  j  Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  172.  Holzhäaser  in  Sparta 
Plut.  y.  Lyc.  18;  Quaest.  Rom.  87;  Apopht.  Lacon.  6;  Xenoph.  Ages.  19. 
Za  arsprünglicher  Holzconstraction  s.  jetzt  Winckler  a.  a.  0.  S.  74  ff. 
Menge  der  Aasdrücke  dafür:  %oviccv,  xirdvm  xq^hv^  inaU^tpsiv,  dnoX(x(i' 

fCQVVHV,   (pCtiSQVVHVy   i7tlXSTCTVV8I.V,   Poll.   VII.    125.J 

32)  Katd  zo^xov  ygatpsiv^  Lac.  Eist.  scr.  c.  29,  ?gl.  Xenoph.  M.  S. 
in.  8.  10,  Oecon.  9,  2;  Plat.  V.  Alcib.  c.  16,  Andr.  in  Alcib.  17,  Dem. 
in  Mid.  p.  147,  Eratinos  bei  Poll.  YIL  112;  X.  25,  Lacian.  Amor.  84. 
[KttxttyQd(p8i.v  rijv  oUCav  Ael.  V.  H.  XIY.  17.  Archelaos  von  Macedonien 
zahlt  an  Zeoxis  300  Minen  dafür;  dasüebermass  darin  tadelt  Chrysippos 
in  seiner  Politeia  (Plat.  de  repagn.  Stoic.  21) :  iyyvq  iofihv  xov  xal  xovq 
noTtQiovceg  t<oyQaq>eiv;  Platarch.  Conjag.  praec.  48:  %aCi^ovxa  xQvamaBüiiß 
ianoifidxaiv  %al  yifa(patg  oinfjfidxatv  xrl.,  indem  die  noXvxdXsuc  dvdQiovC' 
xidoq^  aach  die  der  ywaiiiuo'^xig  mit  sich  führt].  Mehr  bei  Wiegmann,  die 
Malerei  der  Alten  insbesondere  als  Decorationsmalerei,  Hann.  1886.  8.; 
Letronne,  lettres  d*an  antiqaaire  a  an  artiste  sar  Temploi  de  la  pein- 
tare  morale,  Paris  1836.  8.,  [jetzt  0.  Donner,  über  die  antike  Wand- 
malereien in  techn.  Beziehang  in  Wolfg.  Heibig,  WandgemSlde  d.  Stfidte 
Campaniens.  Lpz.  1868.  S.I-CXXVIII].  Für  Sassere  Malerei  wichtig  die 
Stadt  Tanagra  bei  Dicaearch.  p.  142:  xoCg  8\  xtSv  ol%uov  itQo^vQOig  xorl 
iy%avpkaaw  dvadi^fiaxixoi'g  xdXXiaxa  naxsansvaofiivrj,  [Die  bei  Xenoph.  1.  L 
mit  ygagtal  yerbandenen  notxiXiai.  oder  nomCXikaxu  sind  entschieden  aaf 
Teppich  and  Vorhänge  za  beziehen  nach  dem  sonstigen  Sprachgebraach  des 
noi%iXXBiv  and  nach  Stellen  wie  Plato  Hipp.  m%j.  p.  298  a  and  Bep.  11. 
p.378:  dXld  xr^v  xb  imyQaqtiav  Hivtjxiov  xal  xtjv  noitaXCotv  xal  xqvcov  xal 
iXiq>avxa  %xX,  Dies  Terkennt  Büchsenschütz,  Besitz  and  Erwerb  S.  79. 
Note  3  and  Winckler  a.  a.  0.  S.  158.  Deckengemälde  (oQixpinog  ntvai) 
bereits  anter  dem  Namen  iynovg^cc  bei  Aeschylaa  erwähnt  (Myrmidon. 
bei  Hesjch.  I.  p.  1072.  IL  p.  831),  ob  ftreiUch  für  FriTathäoier?    Für 
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diese   entscheidend  Pansias,   von  dem  es  Plin.  H.  N.  XXXV.  11:  §.  124 
heisst:  nee  cameras  ante  eum  täliter  adomari  mos  fuü,] 

33)  Bacchylides  bei  Ath.  IJ.  10 :  X9^^^  ^'  iXscpavti  rs  iia)^[iaiQovöiv 
ohoi;  [erinnernd  an  homerische  Schilderang  (Hom.  Od.  IV.  12  ff,  VII. 
85  ff.)  dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  46];  vgl.  Musoniusbei  Stob.  Senn.  I.  84, 
Die  Chrysost.  VU,  §.117,  Lncian.  de  domo  u.  s.  w.  Reich  getafelte 
Zimmerdecken  zuerst  in  Korinth  in  Privathäusern  Plut.  V.  Lucian.  13; 
Apophthegm.  Lacon.  p.  227  c ;  später  Bekleidung  mit  Elfenbein  u.  Gold  Hör. 
Od.  U.  18.  2 ;  Plin.  H.  N,  XXXIII.  3.  §.  57.  Eingelegte  Fussböden,  Xid-6- 
atQüoza,  jedenfalls  schon  seit  Alexanders  Zeit,  vgl.  Galen.  Protrept.  c.  8 
mit  Letronne  1.  c.  p.  307  und  Koss  iyx.  ccqx.  p.  215.  [Estrichmassen  mit 
bunten  Marmorstückchen  vermischt  in  Tirjnth  gefunden,  Thiersch  bei 
Winckler  a.  a.  0.  S.  45.] 

34)  Plut.  V.  Phoc.  c,  18:  x^^^^^S  Xsnioi  Mnoafirjfisvrjf  tä  dl  älXa 

[35)  Zur  Umgestaltung  der  Hausbauten  und  ihres  Schmuckes  oben 
§.  18,  1  und  0.  Müller,  Handb.  d.  Archäol.  §.  104.  «.  HO.  Thurmartige 
Bauten,  Theile  von  Privatwohnungen,  so  nvgyog  des  Timotheos  Arist. 
Plut.  180  mit  SchoL  Suid.  s.v.  Tiiiod'sos,  das  hohe  Haus  des  Midias  in 
Eleusis,  das  der  Nachbarschaft  das  Licht  wegnimmt  Dem.  in  Mid.  158, 
vgl.  auch  Dem.  inEuerg.  56.  Turres  römischer  Villen  Plin.  Ep.  V.  6.  20. 
II.  17.  12,  TibuU.  I.  7.  19.] 

[86)  Vgl.  St.  A.  §.  150,  10.  Wichtig  ftir  unsern  Gesichtspunkt  hier 
die  Worte  bei  Plato  Legg.  VI.  p.  763:  darvvofiot  —  inifisXovfisvoi  ~ 
%al  Tcov  ol%o$oyi,L(ov  Vva  %axä  vofiovg  yiyvtovxai  ndaai;  Aristot.  Pol.  VI. 
5:  intfiiXeta  —  xal  ztov  nmzovzoiv  olHoSourjuäzcov ;  Heraclid.  Polit.  I. 
10 :  ^  i^  *AqBCov  nayov  ßovlii  —  nal  zav  olnodoiiuSv  inifislovvzaiy  onatg 
firj  ziVBg  dvoi%odo(A(oat.v  civzag  ij  SQvcpdyizovg  vnSQzs^vonaiv,'] 

[37)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  d.  Athen.  I.  S.  92—93 ;  B&chsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  76  f.  84  f.  Ein  Minimum  unter  drei  Minen  bekannt 
Isaeus  de  Menecl.  hered.  35,  Werthe  steigen  zu  hundert  Minen  für  eine 
awomia  Demosth.  c.  Stephan.  I.  28.  Miethzins  zweier  Hauser  acht  Pro- 
cent Isaeua  de  Hagn.  heredit.  42;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  97.] 


§.  20. 

Dagegen  wird  man  sich  das  Hausgeräthe  (ra  imnka)  grie- 
chischer Wohnungen,  wenn  auch  nicht  immer  so  reich,  wie  es 
in  den  Eönigsfamilien  der  heroischen  Zeit  geschildert  wird, 
doch  fortwährend  mit  dem  feinen  Schönheitssinne  behandelt 
denken  müssen,  den  wir  wiederholt  als  das  Erbtheil  des  gan- 
zen griechischen  Volkes  bezeichnet  haben  ^y    Von  der  zier- 
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liehen  Arbeit  des  Holzwerkes  in  Tischen,  Stuhlen,  Betten*), 
die  besonders  die  lakonischen  Werkstätten  in  vorzüglicher 
Brauchbarkeit  lieferten],  legen  noch  zahlreiche  Bilder  alter 
Kunst  Zeugniss  ab ;  nur  muss  man  hier  den  hohen  Lehnsessel, 
#povo5,  von  den  Tabourets  ^)  und  [von  Dienern  den  Herrn  im 
alten  Athen  nachgetragenen]  IQappstühlen  ^)  und  von  bei- 
den wiederum  die  Sitzbank  unterscheiden,  welche  letztere  sich 
dann  auch  bisweilen  zu  einer  dürftigen  Lagerpritsche  erwei- 
terte 5),  während  das  eigentliche  Bette  [auf  Gurten  mit  Woll- 
sack bereitet],  reich  mit  Teppichen  und  Vliessen  oder  Wollen- 
tüchem  ausgestattet  war^).  Von  den  Tischen  wird  später  bei 
den  Mahlzeiten  die  Rede  sein;  ein  weiterer  Grebrauch  dersel- 
ben kommt  kaum  vor,  am  wenigsten  zum  Schreiben,  was  man 
entweder  wie  noch  die  heutigen  Morgenländer  auf  den  Enieen 
oder  auf  der  Lehne  eines  Bettes  bewerkstelligte  ^)}  und  eben 
so  wenig  scheinen  Schränke  üblich  gewesen  zu  sein^),  deren 
Stelle  vielmehr  tragbare  Basten  vertraten^);  um  so  mannig- 
faltiger aber  erschemt  der  griechische  Hausrath  im  Gebiete 
der  thönemen  oder  metallenen  Geschirre,  deren  einzelne  Gat- 
tungen sich  bis  zu  mehren  Hunderten  von  geschmackvollen 
und  erfindungsreichen  Formen  verfolgen  lassen  ^<^).  Schon  der 
einfache  Wasserkrug  mit  einem  stehenden  und  zwei  wagerech- 
tön  Henkeln ^^)  nimmt  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch; 
mehr  noch  freilich  die  verschiedenartigen  Amphoren  mit  den 
gefälligen  und  entwickelten  Windungen  ihrer  beiden  hochste- 
henden Henkel")  und  die  zahlreichen  Arten  grösserer  oder 
kleinerer  Mischgefässe  ^3),  die  übrigens  selbst  bereits  mituntei^ 
auch  zum  Trinken  gebraucht  wurden  ^*) ;  und  was  gar  die 
eigentlichen  Trinkgefässe  von  den  zierlichen  flachen  Schalen 
an,  die  gewöhnlich  die  Stelle  der  Becher  einnahmen  ^^),  bis  zu 
den  schwungvollen  bacchischen  Pokalen  ^^)  oder  Trinkhömem  ^') 
betrifft,  so  scheint  es  selbst  dem  lebendigen  Sprachgebrauche 
des  Alterthums  schwer  gefsdlen  zu  sein,  mit  der  Erfindungs- 
gabe seiner  Künstler  in  dieser  Hinsicht  gleichen  Schritt  zu 
halten^®).  Dazu  kommen  dann  noch  die  vielfachen  Schöpfge- 
fässe,  Löffel,  Krüge  zum  Ausgiessen  und  Vertheilen  von  Flüs- 
sigkeiten^^), [sowie  die  eigeutUoben,  oft  mit  Korbwerk  uoi- 
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flochtenen  Weinflaschen,  die  Kochgeschirre  mit  Deckel,  die 
Gefässe  zum  Warmhalten,  die  Essschüsseln  mid  Teller  be- 
sonders für  Fischspeisen  *^)J,  die  Oelflaschen  zum  Anhängen 
auf  dem  Wege  in's  Bad  oder  in  die  Bingschule  *^),  die  Büch- 
sen fiir  Salben  und  weiblichen  Schmuck^'),  [endlich  die  aus 
Flechtwerk  oft  in  kostbarem  Metall  gebildeten  Körbe  aller 
Art'*).  Eine  selbständige  Reihe  von  Geräthen  bilden  die  als 
Schmuck  yielfach  aufgestellten]  Dreifusse  [zum  Auflegen,  Auf- 
setzen von  Gregenständen  oder  zum  Einhängen  von]  Kesseln 
zur  Erwärmung  über  Feuer«*),  [die  verwandten,  aber  in  ihren 
Formen  immer  orientalisirenden  Gestelle,  Tragaltäre  für  Weih- 
rauch u.  dgL  '^]  und  als  eins  der  gewöhnlichsten  aber  gleich- 
wohl mit  unerschöpflicher  Freiheit  yermannich&ltigten  Geräthe 
die  Lampen  *^),  die  allein  oder  in  allerlei  Zusammensetzungen  *^ 
doch  jederzeit  mit  Oel  gefüllt  jedes  andere  Beleuchtungsmittel, 
[wie  die  in  homerischer  Zeit  aufgestellten  mit  Holzspänen  ge- 
füllten Leuchtpfannen]  überflüssig  machten  ^^).  Unter  den 
Gegenständen  weiblicher  Toilette  verdient  der  Spiegel  auch  hier 
erwähnt  zu  werden,  obgleich  er  [gewöhnlich]  nur  in  tragbarer 
Gestalt  ab  runde  Metallplatte  *^),  nicht  wie  bei  uns  zugleich 
zur  Ausschmückung  des  Hauses  diente;  allgemeinere  Bedeutung 
hatte  jedoch  wenigstens  in  älteren  Zeiten  die  Badewanne  *<'), 
bis  allmälig  eigene  Badestuben  zu  stehenden  architektonischen 
Bestandtheilen  nicht  nur  der  Einzelwohnungen,  sondern  der 
Städte  selbst  wurden'^). 

1)  Wacbsmath  Hell.  Alt.  II,  S.  420:  »Yom  homerischen  Zeitalter  an 
liebten  die  Hellenen,  wie  zum  Ersatz  für  die  Kläglichkeit  der  Behau- 
snng,  Fülle,  Kostbarkeit  and  Schönheit  des  Gerathes,  wesshalb  bei  An- 
gabe der  Habe  von  Bürgern  dieses  als  erheblich  in  Betracht  kommen 
kann";  vgl.  oben  g.  14.  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  281  macht 
auf  den  bescheidenen  materiellen  Werth  alter  attischer  Haoseinrichtun- 
gen  aofknerksam,  Tgl.  Lys.  de  Aristoph.  hon.  30:  ovd'  ot  ndlai  nlov- 
aiQi  So%ovvTBg  glvai  a£iof  Xoyov  ^xoi^v  av  iisveyneiv;  100  Drachmen 
galten  für  einen  hohen  Werth  bereits.  Preise  der  Thongefässe  s.  0.  Jahn 
in  Leipz.  Ber.  der  k.  s&chs.  Ges  d.  Wissensch.  1854.  p.  86  ff.,  Einleitung 
vu  Beschreib,  d.  Yasensamml.  König  Ludwigs  p.  LXXYIII.  Taf.  X.  XL] 
Einseines  s.  Xenoph.  Oecon.  9,  6.  PoU.  X.  10  fg. ,  Artemid.  I.  74,  Stob. 
Serm.  LXXXY.  20.  mit  Stieglitt,  Baukunst  I,  S.  296  fg.»  Canina,  Arehi- 
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tettara  T.  V.  p.  598,  WaUon  in  Mto.  de  TAcad.  d.  Inscr.  1858.  HX. 
2,  p.  293  ff.,  MüUer,  Arch.  §.  297-302,  St.  John  II,  p.  97  f.  HI,  p.  183  fg. 
[Winckler,  Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  150 fg.,  Weisser,  Bilderatlas  L 
2.  Taf.  3  b.  n.  69—172,  Guhl  n.  Koner  L  S.  143-177,  Weiss,  Kostüm- 
knnde  IL  S.  865-900,  Semper,  der  Stil  n.  S.  1—148.  267-284.] 

2)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  9:  ra  ngoxsiQa  xmv  OTigvtSv  %al  uvayTucta 
xavxa,  %Xivx7iQB9  %al  dC<pQOi  %a\  t(fdnsicci.,  ßilTiata  nccQ  avtoi^g  idfi- 
fjbMVQyeito  .  .  .  dnrjXlayiiksvot  y^Q  ot  dfjiiuwQyol  x6v  i%qriüxmv  iv  xol^g 
dvay%aioig  insds^xvwxo  xrjv  %aXUxB%viav,  ^ostbarere  wurden  mit  Elfen- 
bein aasgelegt,  Nitzsch  z.  Odjss.  YUL  404. 

3)  Ath.  y.  20:  0  ydq  9q6vo^  avxo  ^uovov  ilavd'if^iog  iöxi  xad-idf^a 
CV9  vnonodüp  (hom.  d'Qi^wi)  .  ,  ,  6  91  xliofiog  neQixxox^gmg  xtMüiitjxai 
dvttmXCcBC  xovxcDv  ^  evxsXdcxsQog  i^v  6  ä£(pQogi  ygL  Eostath.  ad  lÜad. 
VIII.  442  und  XXIY.  597,  wo  namentlich  auch  die  Uebereinstimmung 
von  d-Qo^og  und  Tikuffiog  bemerkt  ist,  wahrend  der  d^tpQog  keine  Lehnen 
hat,  sondern  höchstens  mit  Fellen  (Odyss.XIX.  97;  ygl.  Gerhard,  Trink- 
schalen T.  6)  oder  Kissen  (Fiat.  Bepubl.  I,  p.  328  C;  vgl.  Mon.  ined.  dell* 
Inst.  arch.  I.  53  [und  bes.  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tann^e  1861. 
pL  IV.]  bedeckt  wird.  [Beispiele  von  d^govoi  bei  Weiss,  Kostümkunde 
n.  S.  887  f.  n.  388.  339,  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tann^e  1862  pL 
VI.  Thessalien,  Milet  und  Chios  berühmt  f&r  die  Fabrikation  von  Sitzen 
und  Lagern,  Kritias  bei  Athen.  I.  28 :  OsaaaXinog  di  d-ifovog  yvConv  xifv- 
tpBQOixdxTj  idga,  BvvaCov  d\  Xixovg  i^oxoc  %dXXog  i%BiMCX7ix6g  xb  X/off.] 

4)  'OnXcLdicci  dCtpQOt^  vgl.  d.  Erkl  z.  Aristoph.  Equ.  1389,  Aelian.  V. 
Hist.  rV.  22.  Athen.  XII.  5  und  Creuier.  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  III, 
S.  51.  Stühle  bei  Lenormant  n.  de  Witte,  Elite  ceramographique  n.  79.  80. 
91,  [Stephani,  Compte  rendu  pour  Tann^  1864.  pL  IV.  (mit  hohem  Woll* 
sack  auf  Sessel),  1865.  pl.  IV.] 

5)  Zn^finovgf  einerseits  s.  y.  a.  ßdd^QOv  oder  xa(ta£i7iXog ,  wie  Ari- 
stoph. Nnbb.  255,  Liban.  Or.  I,  p.  96,  zugleich  aber  auch  BvxsXhg  nX^ßC- 
diov  (lovoxoixov,  unattisch  'HQaßßaxog,  wie  Plat.  Prot.  p.  310C  u.  Phile- 
mon  bei  Phot.  Lex.  p.  271 :  cnijiitodtov  T^v  %al  xmdiov  %al  iftid^iov  (Bast- 
matte, Aristoph.  Kan.  567,  Poll  VL  II),  wie  der  Bedner  Lykurg  medi- 
tirte  nXwidCov  cevxm  vnonsifiivov  itp'  iß  (tovop  ^  %ddiov  %al  nQOOHBqm' 
Xatov,  Vit.  X.  Oratt.  p.  842  (Biogr.  gr.  edy  Westerm.  p.  274);  vgl  He- 
sych.  U,  p.  1211  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  62  und  Becker, 
Charikles  IIL  S.  61ffl  [Zur  ordentUohen  Bettstelle  gehört  das  dvdxX^v- 
xQov  auch  htMivxQOv  die  Kopf-  und  Bückenlehne  (Aristoph.  Eccl.  907, 
Poll.  VL  9.]  Noch  ärmere  freilich  [oder  die  Jugend  spartanischer  Zucht, 
die  fftÖBvvai  Phot.  Lex.  p.  407]  schliefen  auf  blossen  Fellen  oder  Streue, 
axißdg  9xoCv<ov  oder  xalaftcDv,  x^f'^^'t^  x'^l^^^^^^^*  Aristoph.  Plut.  541» 
Theoer.  Id.  XXL  7,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16  u.  s.  w. 

6)  niad.  IX.  657:  cct  ^  iiimBid'oiiBvcci  axoQBoav  Uxog  mg  iniXivaa^ 
amBa  xb  (^yog  xb  XCvoU  xb  Xbtixop  amrov:  vgl  XXIV.  646  mit  Nitisch 

H.  m.  10 
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g.  Odjss.  m.  849  «nd  ftofl  späterer  Sitte  Phidippides  bei  Aristoph.  Nabb. 
10:  ^  nivxB  aiavgeng  iyntnoi^vlTifUvos  oder  Prodieos  bei  Plat.  Prot, 
p.  915  D:  iyni^oflvfifiivos  iv  nuoSiois  rial  %al  axptofiaaif  um  des  paphi- 
seben  Königsknaben  bei  Ath.  Yl.  67  za  gescbweigen;  auch  xXaivai  als 
Decke  des  Beilagers  Schneid ewin  ad  Sopb.  Trachin.  540,  im  Allg.  auch 
PoD.  X.  46.  123  und  mehr  bei  Becker  III,  8.  67  fg.  Daher  ^tpwfwfra 
^lativd^ai,  betten,  Stob.  Serm.  LXXXV.  21.  [Auf  der  Unterlage  von 
9tQ<oT^Q6s  in  der  ho^tt]  oder  Hlivrj  wird  die  Woll-  auch  Federmatraze 
(utkqwXXovj  TvXsiov)^  dann^rst  die  otgafiara  gelegt  PolL  VI.  9.  10. 
Perser  sprachen  übrigens  den  Hellenen  die  Kunst  des  Bettens  ab,  Plui 
V.  Pelop.  70.  Beispiele  Elite  ceramogr.  II.  49.  23  a.] 

7J  Vgl.  Böttiger,  Sabina  I,  S.  35 ,  Becker ,  Gallus  ü,  S.  250.  [Die 
toanstci  bezeichnet  zunächst  die  Tischplatte,  die  auf  Füsse  gestellt  und 
abgehoben  werden  kann,  daher  man  auch  die  rg^noSsg  iq>*  <Sv  ^unvto^ 
nach  der  Fusszahl  sind  sie  fiovonoSsg,  tginodsg,  tttganodsg.  Esstische 
speciell  iiayiötg.  Credenztische  tQccJCB^ocpOfffi  vgl.  Poll.  VL  83 ff.  X.  69; 
Artemidor.  I.  76.] 

8)  Man  müsste  denn  die  nvQy'a%ovg  dahin  ziehen,  welche  Artemi- 
dor. Oneirocr.  I.  76  mit  nitnaLg  u.  ^rjaccvQO(pvXcniiotg  verbindet,  [die  fast 
Mannesfaöhe  zu  erreichen  pflegten];  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  IX.  13  und 
Fabric.  ad  S.  Empir.  VII.  102.  Ärmariola  graeca  Plaut.  Trucul.  L  1.  85. 

9)  Homerisch  (Od.  Vin.  438)  und  nach  Eustath.  ad  Hiad.  XVI  221 
auch  lakonisch  z^^ol,  später  XtxQvauBgj  NotTai,  ^vyactQa  oder  ntßtotolf 
[mit  dem  beweglichen  Deckel  (neSiia)  und  dem  Verschluss  ursprünglich 
durch  künstliche  Verknotung  (diefiog  noi%CXog)  Hom.  Od.  VIII.  447. 
Herod.  ni.  123.  xaxadrfiag  tag  XaQvaxug)^  spätere  Versiegelung];  vgl. 
Demosth.  c.  Aristog.  I.  §.  61,  Lysias  c.  Eratosth.  §.  10,  Theophr.  Cha- 
ract.  18,  Ath.  m,  26  und  mehr  bei  Valcken.  ad  Theoer.  XV.  33,  p.  333; 
Bildliches  bei  Millingen  uned.  Mon.  35,  yases  Coghill  30  [und  bes.  den 
Danaekasten  s.  £d,  Gerhard,  Winckelmannsprogramm  1854.  Tafel.,  Mon. 
ined.  d.  Instit.  di  corr.  arob.  1854.  KavSvtivai,  navSvtivsg ,  xav^vra- 
lideg  sind  Kleiderbehälter,  auch  Kleidergestelle  (r^ario^^xat,  tiiaxiotpo- 
9^^)  wohl  orientalischer  Sitte  (PolL  VIL  79;  X.  147;  Phot  lex.;  He- 
Bjch.  n.  p.  185.)] 

10)  Vgl.  schon  die  Kupfertafeln  tu  A.  de  Jorio  Galleria  d*  rasi, 
Neapel  1825,  Levesow,  Verzeichniss  der  Denkmäler  im  K.  Antiquarium, 
Berlin  1834;  [O.Jahn,  Vasensammlung  König  Ludwigs.  1854.  Taf.  I.  11; 
Stephani,  Vasensammlung  der  Kaiser!.  Eremitage  1869.  n.  Taf.  I  VI.] 
insbes.  aber  Dubois-Maisonneuve ,  Introd.  ä  T^tude  des  yases  antiques, 
Paris  1817  fol.  und  die  Streitschriften  von  Panofka,  Becherches  sur  les 
v^tables  noms  des  yases  grecs  et  sur  leurs  diffärens  usages,  Paris  1829. 
4.  und  Letronne,  Obsenrations  philologiques  et  arch^logiques  sur  les 
noms  des  yases  grecs,  Paris  1883.  4.;  auch  Gerhard,  Berlins  antike  Bild- 
wtrke  B.  151  fg.  845  fg.  u.  Ann.  dell'Inst.  1881,  p.  219  fg.  1886,  p.  147  fg. 
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und  neuerduiirs  Thiewch,  in  Abhh.  d.  Bayer.  Akad.  d.  WiMeptch.  1844. 
Philo!,  CL  rV,  S.  28  fg.,  J.  L.  Ussing,  de  nominil^as  yasoram  graecoranif 
Hafo.  1844.  8.  [und  besonders  0,  Jahn,  Einleitung  zu  o.  a.  a.  Werk.  p. 
LXXXVI— C]  sowie  J.  H.  Krause,  Angeiologie.  Die  Gefwe  der  alten 
Welt  Halle  1854.  8.].  OrigMeiu  mit  Thierfiguren  yerzierte  Beeher? 
Welcker,  Rhein.  Mus.  VI,  S.  404  fg.,  [kl.  Schriften  HL  S.  499-515.] 

11)  'Ydg^a  oder  ndXntg,  Aristoph.  Lysistr.  327.  858;  [auch  %(ftac€6s 
Soph,  Oed.  Col.  478]  am  deutlichsten  an  ihrem  Gebrauche  auf  Vasenge- 
mälden  selbst  zu  erkennen ;  vgl.  Tischbein  III.  50,  Millingen  uned.  Mon. 
I.  6,  yases  Coghill  45,  Panofka,  Mus.  Blacas  9,  Raoul-RocheUe  Mon. 
ined.  I.  45,  Mon.  dell'  Inst.  m.  49,  lY.  54  u.  s.  w. 

12)  *jifikq>OQSvg,  synoopirt  aus  ufKpupoQsvgt  also  s.  v.  a.  dnqxar^g  oder 
a^<pa>f (ff,  obgleich  das  auch  jedes  audere  zweibenkelige  Gefass  sein  kann, 
während  dfKpoifevg  vorzugsweise  von  Wein-  oder  Oelkrftgen  gebraucht 
wird;  vgl  Aristoph.  Plut.  807  und  die  Bilder  bei  Tischbein  IL  40.  48, 
IV.  83,  46,  MilUngen.  Vasee  14.  16.  43,  Gerhard,  apul.  Vasenb.  15,  Mon. 
dell'  Inst.  n.  44,  III.  49,  [treffliches  Beispiel jon  Silber  Stephani,  Compte 
rendu  pour  Tann^  1864.  pL  I.],  insbes.  aber  die  panathenäischen  Preis- 
vasen  das.  I.  22,  [sowie  Gerhard,  ant.  Bildwerke  I.  Taf.  5—7.  Etrusk. 
u.  kampan.  Vasen.  Taf.  A.  B.,  Millingen,  unedit.  monum.  11.  pl.  1.  2.  3.] 

13)  KQatfiQ  und  ipvxx'^Qf  auch  ipvyevg  oder  dCvog  und  Kccla^og, 
Ath.  XL  108;  vgl.  Isidor.  Orig.  XX.  5:  cratera  calix  duaa  Kobens  ansas, 
und  Tischbein  L  60.  ü.  43.  Mon.  deU'  Inst.  m.  49,  IV.  32  u.  s.  w. 
Femer  xvXi^  d(^vatixog  Ath.  X.  23,  Xsnacxri  Aristoph.  Pac.  916,  und 
Aehnliches  bei  Bergk  Com.  att.  reL  p.  240.  [Häufig  erhielt  der  Krater 
ein  eigenes  vnoxQaTi^Qtov  oder  iniatatov,  wie  überhaupt  ftlr  spitzige 
oder  fusslose  Gefasse  iyyv&^noct.  gegeben  sind,  Athen.  V.  p.  209.  210. 
0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI.  Note  683.] 

14)  ^vHtrJQt  nCvnv  xal  %ddoigy  Ath.  X.  38 ;  vgl.  Plut.  Symp.  p.  214 
A  und  mehr  unten  §.  28,  not.  26  und  bei  üssing,  de  vase  quod  appel- 
latur  ^vxT^p,  in  Ann.  dell*  Inst.  archeoL  1849.  p.  139—145. 

15)  KvXi^  und  (pidXTit  jene  mit,  diese  ohne  Ohren  und  Fuss,  a^^ 
^i%og  (d.  h.  diivd^iusvog,  Eustath.  ad  Iliad.  XXIIL  270)  und  6(iq>aXmT6g 
Ath.  XL  103 fg.,  vgl.  üssing  p.  141.  151  und  Mon.  deU'  Inst.  IV.  32. 
Auch  xvfi^/oy.  Dem.  Mid.  §.  133.  158,  vgl-  Hemsterh.  ad  Lucian.  D. 
MorlXXVL  2;  wogegen  c%v(pog  schon  ein  grösseres  und  tieferes  Gefass 
von  plumperer  Form  zu  bezeichnen  scheint,  nur  gleichfalls  offen  und 
sweihenkelig ,  was  Panofka  in  Lettres  concernant  le  rapport  sur  les  va- 
ses  de  Volci  p.  19 fg.  nicht  bestreiten  sollte;  vgl.  Böttiger  Opusc.  lat 
p.  36  und  Ussing  p.  130  fg.  [sowie  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX.] 

16)  Kdvd^ceQog  und  xagz^oiov,  beide  mit  hohen  bis  zum  Fusse  rei- 
chenden Henkeln,  nur  dass  letzteres  mehr  länglich  (in^(iri%eg,  procerum), 
erateres  flacher  und  offener  gewesen  zusein  scheint;  vgL  Ussing  p.  135 fg. 
und  zahhreiohe  Büder  bei  Tischbein  L  36,  IL  22,  IV.  87;  Millingen, 
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2.  Odjs«.  m.  849  mni  aag  späterer  Sitte  Phidippides  bei  Aristoph.  Nabb. 
10:  ^  nivxB  aiovi^tg  iy^n^vlr^ftivog  oder  Prodiens  bei  Pbit.  Prot, 
p.  915  D:  iyyisyLOflvfifiivog  iv  luoStoig  ttal  xai  cxQüifinxcif  um  des  paphi- 
seben  Königsknaben  bei  Ath.  VI.  67  za  geschweigen;  auch  xXaCvai  als 
Decke  des  Beilagers  Scbneidewin  ad  Sopb.  Trachin.  540,  im  Allg.  auch 
PoD.  X.  46.  123  und  mehr  bei  Becker  III,  S.  67  fg.  Daher  €tpa>para 
öiativäiai,  betten,  Stob.  Serm.  LXXXV.  21.  [Auf  der  Unterlage  von 
9TQa}TrJQ6g  in  der  ho^ti]  oder  yiXivrj  wird  die  Woll-  auch  Federroatraze 
(HvifpalXov,  TvXeiov)^  dann^rst  die  orgoofiaTa  gelegt  Poll.  VI.  9.  10. 
Perser  sprachen  übrigens  den  Hellenen  die  Kunst  des  Bettens  ab,  Plai 
V.  Pelop.  70  Beispiele  Elite  ceramogr.  II.  49.  23  a.] 

7J  Vgl.  Böttiger,  Sabina  I,  S.  35 ,  Becker ,  Gallus  11,  S.  250.  [Die 
todnsSa  bezeichnet  zunächst  die  Tischplatte,  die  auf  Füsse  gestellt  und 
abgehoben  werden  kann,  daher  man  auch  die  rgtnoSBg  i(p'  iv  ^xeiyto, 
nach  der  Fusszahl  sind  sie  fiovonodsg,  TQ^nodsg,  Tftgdnodsg,  Esstische 
speciell  fictyiötg.  Credenztische  T^jr^totjpd^t  vgl.  Poll.  VI.  83 ff.  X.  69; 
Artemidor.  I.  76.] 

8)  Man  müsste  denn  die  nvgy'a'novg  dahin  ziehen,  welche  Artemi- 
dor. Oneirocr.  L  76  mit  Hicraig  u.  ^rjaavgotpvXaniotg  verbindet,  [die  fast 
Mannesfaöhe  zu  erreichen  pflegten];  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  IX.  13  und 
Fabric.  ad  S.  Empir.  VII.  102.  Ärmariola  graeca  Plaut.  Trucul.  I.  1.  85. 

9}  Homerisch  (Od.  VUI.  438)  und  nach  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  221 
auch  lakonisch  x^^ol,  später  Xdgva'KBgy  noirai,  ivyactga  oder  nißtotol, 
[mit  dem  beweglichen  Deckel  (it9S(ia)  und  dem  Verschluss  ursprünglich 
durch  k&nstliche  Verknotung  (dseiAog  notn^Xog)  Hom.  Od.  VIII.  447. 
Herod.  ni.  123.  %aTa9i^ag  tag  Xdgvce'nag) ^  spätere  Versiegelung];  vgl. 
Demosth.  c.  Aristog.  I.  §.  61,  Lysias  c.  Eratostb.  §.  10,  Theophr.  Cha- 
ract.  18,  Ath.  m,  26  und  mehr  beiValcken.  ad  Theoer.  XV.  33,  p.333; 
Bildliches  bei  Millingen  uned.  Mon.  35,  vases  Coghill  30  [und  bes.  den 
Danaekasten  s.  £d,  Gerhard,  Winckelmannsprogramm  1854.  Tafel.,  Mon. 
ined.  d.  Instit.  di  corr.  arob.  1854.  KavdvTwai.,  nccvdvTivsg ,  Tnavdvxd" 
liSeg  sind  Kleiderbehälter,  auch  Eleidergestelle  {tfiatiod^^yiai,  [fiaxtotpo- 
^asg)  wohl  orientalischer  Sitte  (PoU.  VII  79;  X.  147;  Phot  lex.;  He- 
sych.  IL  p.  185.)] 

10)  Vgl.  schon  die  Kupfertafeln  zu  A.  de  Jorio  Galleria  d*  vasi, 
Neapel  1825,  Levesow,  Verzeichniss  der  Denkmäler  im  K.  Antiquarium, 
Berlin  1834;  [O.Jahn,  Vasensaramlung  König  Ludwigs.  1854.  Taf.  L  11; 
8tephani,  Vasensammlung  der  Kaiserl.  Eremitage  1869.  n.  Taf.  I  VI.] 
insbes.  aber  Dubois-Maisonneuve ,  Introd.  ä  Tetude  des  vases  antiques, 
Paris  1817  fol.  und  die  Streitschriften  von  Panofka,  Becherches  sur  les 
v^tAbles  noms  des  vases  grecs  et  sur  leurs  diff^rens  usages,  Paris  1829. 
4.  und  Letronne,  Observations  philologiques  et  arch^ologiques  sur  les 
noms  des  vases  grecs,  Paris  1838.  4.;  auch  Gerhard,  Berlins  antike  Bild- 
Wirke  B.  161  fg.  B4btg.  n.  Ann.  dell*Init.  1881,  p.  219  fg.  1886,  p.  1471^. 
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und  nenerdiuirs  Thiewch,  in  Abhh.  a.  Bayer.  Akad.  d.  Wisiepich.  1844. 
Philol  CL  IV,  S.  28  fg.,  J.L.  Ussing,  de  nominiljus  vasorum  graecorum^ 
Hafn.  1844.  8.  [und  besonders  0,  Jahn,  Einleitung  au  o.  a.  a.  Werk.  p. 
LXXXVI— C]  sowie  J.  H.  Krause,  Angeiologie.  Die  Gefä^se  der  alten 
Welt.  Halle  1864.  8.].  GriQMsiu  mit  Thierfiguren  verzierte  Beeher? 
Welcker,  Rhein.  Mus.  VI,  8.  404  fg.,  [kl.  Schriften  m.  S.  499-515.] 

11)  "Ydg^a  oder  ndXnig,  Aristoph.  Lysistr.  327.  858;  [auch  %q<M€6s 
Soph.  Oed.  Col.  478]  am  deutlichsten  an  ihrem  Gebrauche  auf  Yasenge- 
mälden  selbst  zu  erkennen ;  vgl.  Tischbein  III.  50,  Millingen  uned.  Mon. 
L  6.  Tases  Coghill  45,  Panofka,  Mus.  Blacas  9,  Baoul-BocheUe  Mon. 
ined.  I.  45,  Mon.  dell'  Inst.  m.  49,  IV.  54  u.  s.  w. 

12)  'j4ft<poQsvg,  synoopirt  aus  d(i(pi,<poQBvgf  also  s.  v.  a.  dfiqxoz^g  oder 
ältq>foHgy  obgleich  das  auch  jedes  andere  zweibenkelige  Gefass  sein  kann, 
während  ifiq^evg  vorzugsweise  von  Wein-  oder  Oelkrttgen  gebraucht 
wird;  vgl.  Aristoph.  Plut.  807  und  die  Bilder  bei  Tischbein  IL  40.  48, 
IV.  83.  46,  MilHngen,  Vases  14.  16.  43,  Gerhard,  apuL  Vasenb.  15,  Mon. 
deU'  Inst.  H.  44,  lü.  49,  [treffliches  Beispieljon  SUber  Stephani,  Compte 
rendu  pour  l'annöe  1864.  pL  I.],  insbes.  aber  die  panathenäischen  Preis- 
vasen das.  L  22,  [sowie  Gerhard,  ant.  Bildwwke  I.  Taf.  5—7.  Etrusk. 
u.  kampan.  Vasen.  Taf.  A.  B.,  MilHngen,  unedit.  monum.  n.  pl.  1.  2.  3.] 

18)  K^axriQ  ^"^d  -V^xt^^,  auch  'il>vysvg  oder  SCvog  und  %dXa^og^ 
Ath.  XI.  108;  vgl.  Isidor.  Orig.  XX.  5:  cratera  calix  duas  Habens  ansas, 
und  Tischbein  I.  60.  ü.  48.  Mon.  dell'  Inst.  HL  49,  IV.  32  u.  s.  w. 
Femer  xvXiJ  dgvauxog  Ath.  X.  23,  Xsnaatri  Aristoph.  Pac.  916,  und 
Aehnliches  bei  Bergk  Com.  att.  rel.  p.  240.  [Häufig  erhielt  der  Jö-ater 
ein  eigenes  vnongar'^Qiov  oder  intavatov,  wie  überhaupt  ftlr  spitzige 
oder  fusslose  Gefasse  iyyvd-rjxoit  gegeben  sind,  Athen.  V.  p.  209.  210. 
0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI.  Note  683.] 

14)  ^tmt^Qt  nCvBiv  xal  %ddoig,  Ath.  X.  38;  vgl.  Plut.  Symp.  p.214 
A  und  mehr  unten  §.  28,  not.  26  und  bei  üssing,  de  vase  quod  appel- 
latur  ^vxrijp,  in  Ann.  dell'  Inst  archeol.  1849.  p.  139—145. 

15)  KvXi^i  und  (pidXri,  jene  mit,  diese  ohne  Ohren  und  Fnss,  a^^ 
»BTog  (d.  h.  diiv^iiBvog,  Eustath.  ad  Iliad.  XXTTI.  270)  und  oiL^paXmxog 
Ath.  XL  103 fg.,  vgl.  Ussing  p.  141.  X51  und  Mon.  delF  Inst.  IV.  32. 
Auch  %vpLß^ov,  Dem.  Mid.  §.  133.  158,  vgl.-  Hemsterh.  ad  Lucian.  B. 
Mort.  XXVI.  2 ;  wogegen  (j%vq)og  schon  ein  grösseres  und  tieferes  Gefass 
von  plumperer  Form  zu  bezeichnen  scheint,  nur  gleichfalls  offen  und 
Bweihenkelig ,  was  Panofka  in  Lettres  concernant  le  rapport  sur  les  va- 
ses de  Volci  p.  19 fg.  nicht  bestreiten  sollte;  vgl.  Böttiger  Opusc.  lat. 
p.  86  und  Ussing  p.  130  fg.  [sowie  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX.] 

16)  Kdvd-aQog  und  %aQx^6u>v,  beide  mit  hohen  bis  zum  Fusse  rei- 
chenden Henkeln,  nur  dass  letzteres  mehr  länglich  (in^fi7i%fg,  procerum), 
ersteres  flacher  und  offener  gewesen  zusein  scheint;  vgl.  Ussing  p.  135 fg. 
und  lahhreiohe  Bilder  bei  Tischbein  I.  86»  n.  22,  IV.  87;  Millingen, 
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nned.  Mon.  I.  26.  84,  Tases  24.  38.  52,  GoghiU  7.  31.  37.  38.  45.  51; 
Combes  Terracottas  30.  48;  Gerhard,  etrosk.  u.  kampan.  Yasenb.  4.  8. 
25 ;  Ronlei,  im  Ball,  de  Bmxelles  XIIL  2,  [Stephanii  Compte  renda  ponr 
Tannöe  1803.  pl  L] 

17)  KiQttq  oder  fvzoVf  nur  letzteres  auch  am  schmalen  Ende  offen, 
woraus  dann  das  Getränke  entweder  in  den  Mond  oder  auch  in  ein  an- 
deres Gef&88  gegossen  ward,  in  Athen  mehrfach  ans  Silber  gebildet ;  Tgl. 
Ath«  XL  97 :  ta  qvtci  %iqaaiv  ofioicc  slvctiy  diaxBTQTifiiva  dh,  if  mv  x^ov- 
viiövxtav  Untmg  ndxoo^sv  nCvovai,  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  I. 
S.  191,  Krämer,  ant.  Thongefässe  S.  26,  Gerhard,  Berl  ant.  Bildwerke 
S.  285;  Ussing  p.  56 fg.;  im  Allg.  jetzt  Panofka,  die  griechischen Trink- 
hömer  and  ihre  Yerziernngen,  Berlin  1851.  4. ;  Bilder  bei  Tischbein  lY. 
42,  Antich.  d*£ro.  Y.  1,  p.  79,  Mon.  deU'  Inst.  I.  34.  [Die  überwiegend 
zahlreiche  Form  Ton  Stierköpfen  in  Bezag  aof  dionysischen  Dienst  s. 
Stephani,  Compte  rendn  poor  Fannie  1863.  S.  138  fg.] 

18)  Ygl.  die  Namensyerzeichnisse  bei  Ath.  XL  22—110  and  PolL 
YL  95-100;  aach  Macrob.  Satnm.  Y.  21,  wo  namentlich  anf  dieAehn- 
lichkeit  yieler  dieser  AnsdrQcke  mit  Schiffsnamen  aufmerksam  gemacht 
ist,  und  das  freilich  sehr  anklare  Scholion  bei  Potter  zn  Clem«  Alex. 
Paedag.  IL  3,  p.  188:  BriqC%Uuiv  x6  oipatQosiSlg  xm  nv^fiivi,  x6  hci- 
%s£fi8vov  i%ov  xatvoBidigj  d(p'  ov  nuiv  iaxlv  Bvnexig'  *Avxty6inog  ^  ivsv 
xov  üipaiQOSidovg  nv^iiivog  $tg  o^v  dnoX'^Yovüa'  %dv^aQog  x6  Xsncivoti' 
^hg  iihvy  avmd'ev  dh  ofio^mg  naifiaxi  insc%Bnaciiivov  axoy^Cm  ovfiixgat  (1. 
av^iiix^)  xaxd  fiicov  dvBQQcoyog,  %cel  ngog  a%Q4p  xiqg  nsQupsQB^ccg  nQO- 
Xotdij  atp  '^g  nuBiv  hxt,  dioiyoykBvov'  AaßQcivtog  dcxiSohg  i%n(o(ia  dtp 
ov  icxl  Xdßgmg  iinpoffTjd'iQvat  xov  nCvovxu'  XBnacxri  xvxQOBidhg  IxircDf^a, 
ixmxldi  fii^  x6  BU^tp^oct.  naQBxo(idvr]'  ipvxxruf  xvXivdQixov  ^xiifi^tog  xa- 
xaxofi^y  ndxmd'Bv  niovidi  inl  ng^ofiaxi  xvUvdQ^TW  idQatofiBvrj ,  dtp  ov 
inxdvai  %al  fikBxaxBtQicdijvtxi  iaxiv  avx^  nQOXBiQOv. 

19)  IlQoxovg,  Odyss.  XYÜI.  398,  Hesiod.  Theog.  786,  Aristoph.  Nah*. 
272,  auch  einfach  x^v^»  Ach.  1086,  £qa.  95,  Pac.  537;  dann  näher  oXmg, 
Ath.  X.  25,  Hesych.  n,  p.  747,  olvoxon,  Hesiod.  l  x.  ^.  744,  Thac.  YI. 
46.  ^nixvctg  Ath.  lY.  21 ,  Plant.  Rad.  Y.  2.  32 ;  vgl.  Tischbein  L  8.  9, 
n.  49,  lY.  8.  9,  Millingen  nned.  Mon.  L  34,  Gerhard,  Trinkschalen  6. 
7,  Mon.  dell*  Inst.  L  4,  n.  15  n.  s.  w.  [Ausgossgef&ss  für  das  Bad  dqv- 
xMva,  dgvßaXXogy  Stephani,  Compte  rendn  ponr  Fannie  1861.  pl.  I. 
Seiher*  n.  trichterartige  Gefasse  iq^iioI  PoU.  X.  108  mit  Weiss,  Eostüm- 
knnde  IL  S.  873.  874.  Die  Weinflache  Xdywog  cxBivavxriv  (Anth.  Pal. 
YL  248.  4;  Y.  135),  Xaywlgj  nvx^vri  oder  ßvx^vjj,  die  Feldflasche  xoI^om' 
mit  näherer  Formbestimmung  darch  Conze  in  Philol.  XYQ.  S.  565  f. 
Taf.  H;  vgl.  sonst  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCUI.] 

[20)  XvxQovj  xvT^tt,  ^VT^/^  als  Kochgeschirr  Aristoph.  Eqa.  745, 
daher  aach  iBx^aia  bei  den  Thrakern,  xaxxa^i?  der  dreibeinige  Tiegel, 
d{lff,  oivßatpovy  xQvßXioVf  dCamog,  nCvai  mit  der  besonderen,  in  derMa^ 
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lerei  auch  bezeichneten  Fiflchplatte,.  ix^^  schon  bei  Homer  (Od.  L  141) 
gekannt  f&r  Brod  und  Kuchen  i»>uiov6(nUf  aQtotpoga,  s.  anten  §.  28,  15; 
Krause,  Angeiologie  S.  411—430.  Teller,  Stein^efSsse,  die  sich  yerhärten 
und  schwarz  werden,  als  Kochgeschirr  aas  Siphnos  aasgeführt.  Plin.  H. 
N.  XXXYL  44.  §.  159:  in  Siphno  lapis  est,  gut  cavaiur  tomaturque  in 
vosa  vd  eoquendis  cibis  utüia  vel  ad  escukntos  usus  in  S^hnio  singU" 
Jare,  quod  excalfactus  oleo  nigrescü  dureseUque  mcUissimus.'] 

21)  A-^xv^-os  und  iXdßactQos  (oder  -ro^,  ygl.  Bnhnken.  Epist.  ad 
Emest.  ed.  Tittmann  p.  144  and  die  Erklärang  zn  Platarch  V.  Timol. 
c.  15  und  beide  Formen  als  Neutram),  doch  mit  dem  onbegreiflicher- 
weise  von  üssing  p.  70  gel&agneten  unterschiede,  dass  letzteres  keinen 
Henkel  {Iccßriv)  hat;  TgL  SchoL  Aristoph.  Ach.  1051:  ig  xow  dläßaatgov 
dl  ig  X7JV  nvQod^%7iV  iatl  dh  Xi]%vd'og  tj  ixa  f*jj  ixovcn,  ijff  owc  fox* 
laßiad-oii,  and  mehr  bei  Creazer,  altathen.  Getäss  S.  21  oder  Schriften 
z.  Arch.  in,  8.  81  fg.  mit  den  Bildwerken  bei  Tischbein  I.  2,  III.  85. 
57,  IV.  90,  Miliin,  Tombeaax  de  Canosa  13,  Millingen,  yases  Coghill  45. 
46,  Raool-Bochette,  Monom,  ined.  I.  84.  49;  yielleicht  auch  Mon.  dell* 
Inst.  II.  20,  obgleich  solche  randbaachige  Salbfläschchen  yon  der  heuti- 
gen Archfiologie  gewöhnlicher  ßofißvXioi,  oder  dgvßaUot  genannt  werden. 
[Als  besondere  Sorte  der  Xi^xvd'ot  die  ctgoyyvlcn  genannt,  was  sich  also 
aof  jene  mehr  kugelige  Form  bezieht,  darin  die  BvQianalf  d.  h.  yon 
Thjri&a  und  Akamanien  heryorgehoben,  Theophr.  Char.  6  mit  0.  Jahn 
a.  a.  0.  S,  XCV.] 

22)  üvlCdig  oder  nv^Cdut,  auch  nvX^zvaiy  ygl.  Letronne  p.  89  und 
Gerhard,  Berl.  ant.  Bildwerke  S.  870,  [sowie  y.  Lützow,  Münchner  An- 
tiken. T.  XXXVI.  S.  64.  n.  7,  u.  iölite  ceramogr.  IV.  pl.  XXXIH  A.  B.] 

[28)  Kttpä,  %(ipCc%Laj  die  tieferen  xalcrdo»,  %aXa^i^iiioi.  fOr  Brod, 
Blumen,  Früchte,  ünvQ^dsg,  oaoydvai^  sportulae  Esskörbe  auch  f&r  Fische, 
auch  yon  Metall,  selbst  Gold  und  Elfenbein  gebildet,  Athen.  HL  89;  IV, 
28,  9,  PolL  X.  91.  92,  Mosch.  Id.  IL  87—60  mit  Abbüdungen  bei  Weiss 
a.  a.  0.  IL  8.  884.  n.  336,  ygl  Krause  a.  a.  0.  S.  48dff.] 

24)  Aißf}teg  ifinvgtßiQTai  ^  Athen.  IL  6,  zum  unterschiede  yon  den 
axvgoigj  die  als  Gestelle  für  MischgefSsse  u.  dgl  dienten;  ygl.  Phylar- 
chus  bei  dems.,  IV.  21,  über  den  zgCnovg  im  eigentlichen  Sinne  und 
seine  Theile  aber  0.  Müller ,  in  Böttigers  Amalthea  I,  S.  119  fgg.  in, 
S.  19  fg.,  u.  was  ich  sonst  Gr.  Alterth.  §.  40,  not  10  citirt  habe.  [Ana- 
log die  %vtgon6duty  av^qdyLixtf  ßovva  als  Untersetzer,  auch  Kohlenpfanne 
zum  Warmhalten  der  Speisen  Poll.  X.  99.  100;  für  das  Wasser  und  Ge- 
trinke überhaupt  ^fQfiavrfJQBg  ^  ^BQfucvti^Quc  ^  d'sgfucexQidBg  PolL  VL 
89;  X.  66.] 

[25)  BvfüiaTiiQta,  ie%dgta  foM  X.  65,  Herod.  IV.  162  mit  Zusatz  zu 
G.A.§.17— 14.  S.505  u.  yiele  Beispiele  auf  Vasen,  so  Stephani,  Compte 
rendu  pour  l'annöe  1859.  I,  8.  186L  V;  1862.  V.  8,  VL  8.  Vgl  Krause 
a.  a.  0.  S.  480ff.] 
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26)  AvxwH  ti^xfiiccTöi,  Axktoipih.  Ecd.  1,  bereits  Hom.  (M.  19,  88> 
FoU.  X.  115 f.;  Ygl  Passen  Lucernae  fictiles,  Pesaro  1737,  anch  die  br^n- 
lenen  in  Antich.  d»  Erc.  T.  Vm  n.  was  Böttiger,  kl.  Sehr,  m,  S.  807  fg. 
und  Becker,  Gallas  n,  S.  287  fg.  weiter  anführen.  [In  Betracht  kommen 
die  fivxxriQBg  oder  ftv^txi  zur  Aufnahme  des  ans  wolligem  Pflanzenstoif 
bestehenden  Dochtes  (d'gvaXX^g,  Ivxviov,  qpXd/»og)  sowie  die  atofnuva  van 
Eingiessen  und  Anfstochem.  Bas  Feuerzeug  (nvgsiov)  von  sich  reiben- 
den Hölzern  Plato  Rep.  IV.  435;  Luc.  Ver.  bist.  1.  32.  Av%via  derLam- 
penfuss  mit  dem  nivuxiov  oder  niva%£a%iov  als  xo  ansvffwofiLevov  <p  ixi' 
xCd'Btai  o  Xvxvoq  Poll.  X.  116.  Laternen  mit  Hom  {xBQäxtvog  (ponatpoffos) 
auch  Xvxvovxog  Phot.  lex.  p.  238,  5.] 

27)  Avxvsia  oder  Xvxvovxou,  Ath.  XV.  57  fg.,  vgl.  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  314  und  Beispiele  bei  Winkelmann,  Werke  II,  S.  74  fg.  undAbe- 
ken  in  Ann.  delV  Inst.  arch.  1842,  p.  54,  sowie  Lenormant  u.  de  Witte, 
£lite  ceramogr.  L  93,  IL  88. 

28)  Wachsmuthn,  S.  421;  Becker,  Charikles  I,  S.  279  fg.  tpie  la^ 
nx^gsg  aufgestellt  in  Odjsseus  Haus,  aufgehäuft  getrocknetes,  gespalte- 
nes Holz,  dazwiscbett  ^atd^g^  d.  h.  Kienfackeln  gelegt,  Hom.  Od.  XYlH, 
307  fg.  343;  XIX.  60:  xvq  S*dn6  Xcc(inxi^Q{D9  x^^a^ff  ^alot^,  neues  Holz 
als  Licht  und  W&rmematerial  darauf  gethan.  Die  goldenen  J&Bglimge 
im  Hause  des  Alldnoos  mit  brennenden  Fackeln  (Od.  VII,  100  f.)  weisen 
auf  die  künstlerische  Entwickelung  der  Candelaber  hin,  die  als  lampte- 
res  im  heiligen  Dienst  noch  bezeichnet  werden,  sonst  als  qncvol  und 
Xvxvovxoi-  (Plin.  h.  n.  XXXVI.  4.  25  mit  Stark  in  Archaol.  Zeitg.  1859. 
n.  127.  8.  74fgg.):  es  sind  fifximQOi  hx^9^^t  InvoC  oder  x'^'^9^^^^9 
(Schol.  Hom.  Od,  XVHL  305),  als  solche  spater  auch  mit  HoMeaer  oder 
grossen  Fackeln  besetzt  {€pavolj  nccvo{j  Xotpv{dsgy  iXdvai\  aber  auch  ver- 
einzelt mit  Wachskerzen  {xaviriXai)  s.  Millingen,  Mon.  unedit.  XXXVI. 
Böttidier  in  Arch.  Zeit  1858.  n.  116.  117.  Taf.  CXVIL  a)ie  oßiXiano- 
Xvxificc,  von  Milit&rs  gebraucht  sind  als  Stocklaterne  einfach  zu  fas- 
sen, PoU.  VI.  103;  X.  118;  Aristot.  Pol  IV.  15;  de  part.  anim.  IV.  6. 
Wunderliches  Misyerständniss  des  Namens  bei  Krause,  Deinokr.  S.  178.] 

29)  ''EvonxQOv  o^ei  ndxonxQov,  vgl.  Aesohylus  bei  Stob.  Senn.  XVUX 
18  t  xdTfMtTQOP  et&ovg  jrofXxdg  iexL,  [auch  wohl  von  Silber  und  selbst  Ton 
öold  (jQVßfa  ivonx^  mxq&honv  x^üixa^  Eur.  Troa.  1097]  u.  mehr  bei 
Beckmann,  Beitr.  IH,  S.  467  fg.,  Böttiger,  Vasengem,  m,  S.  46,  Becker, 
Gallus  n,  S.  260  mit  der  Abh.  von  Gerhard,  über  die  Metallspieg«l  der 
Bteusker,  Berl.  L 1838.  ü.  1860.  4. ;  Bilder  bei  Tischbein  I.  47,  H.  58,  Raonl- 
Rochette,  Mon.  ined.  I.  36,  Mon.  delP  Inst.  IV.  18.  [vor  allem  Gerhard, 
etrusk.  Spiegel.  Berl.  1839-65.  Bd.  I— IV.  Spiegel  anscheinend  nur  in  ItaKen 
g«f)irtigt,  jedoch  an  60  in  Athen  gefundene  mit  Griffbchrauck  und  Belief, 
aber  selten  Zeichnungen,  solche  aus  Korinth  Dumont  in  Bev.  arckeol. 
1868.  Janv.  p.  89.  96,  auch  aus  Imbros  Conze,  Reise  in  d.  Inseln  des 
thrak.  Meeres  S.  84^  aus  Halikamass  Newton,  Cnidus,  HalioMmass.  p.  B38 
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««  aoB  Paa^kapMOD  jetst  bdbumt].  Da0  %€iK%stop  ]»ai  Xenoph.  Sjmf,  VO^ 
4  aber  scheint  niclit  sowohl  ein  Spiegel  als  eine  Art  Ton  Beyerb^re  zu 
sein.  [Gewiss  nicht,  die  Worte:  qxog  (ilv  ov  noisi,  iv  avt<ß  dh  SXXa 
i(i(patv6fisva  nctgiistcci  passen  nur  recht  auf  Spiegel  and  solche  auf  Ge- 
stellen sind  jetzt  wohlbekannt,  wie  bezeugt  durch  Ladan.  adr.  iBdoct.29.] 

80)  'Jaäi^iv^og,  Diad.  X  576,  Odjss.  IIL  488,  X.  361  auch  nvBXog, 
vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  QO:  iv  <p  iXovovto  ot  aQxafoi^  nn4  die  Yerschie- 
denen  m>duvintifa  bei  Poll.  X  77  fg.  mit  Schneidewio  de  looo  Horatii  . 
Gott.  1885.  4,  p.  7.  [Waschwasser  (ccnoviTctgov):  cianstf  inovmzqov  ix- 
xiovtsg  ioKigas  Arist.  Ach.  617.  Unter  den  inmXa  des  Hauses  scheidet 
Xenoph.  Oecon.  9,  7:  ogycivcc  tä  oi(i(pi  Xovxqov  nsd  dp,(pt  fuim^gj  das 
Letztere  ist  kier  auf  Badewanne,  nicht  Backtröge  zn  beäehen,  dft  die 
önonowna  schon  früher  genannt  sind.] 

31)  Artemid.  Oneirocr.  I.  64:  o£  iihv  nccvv  naXceigl  ßaXccveioc  ov% 
ydscocp*  insl  iv  tai^g  Xsyoftivat^g  daccftivd'oig  iXovovtoi  Tgl.  Suidas  I, 
p.  347  and  unten  §.  23.  Zierliche  Waagen  L.  Weisser,  Büderatlas  L  2. 
Taf.  3  b,  152.  153. 
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Auch  die  Eleidimg  ^)  scheint  trotz  aller  Abweichimg  eiiir 
zelner  Stücke  fortwährend  wenigstens  bei  dem  männlichen  Ge«- 
schlechte  im  Wesentlichen  an  denselben  Elementen  festgehalten 
zu  haben,  die  wir  bereits  in  den  homerischen  Gedichten  fijiden, 
und  die  sich  jedenfalls  unter  die  beiden  Grundbegriffe  des  Auf- 
ziehens und  Umwerfens  vertibeilen  *).  Angezogen  ward  das 
Unterkleid^  Xirav  oder  xidwv^  genäht,  gegürtet^)  und  mit  wei* 
ten  Armlöchern,  die  sich  erst  nach  dem  Perserkriege »  wie  es 
sdieint,  zu  wirklichen,  [im  Orient  besonders  von  Phrygem  und 
Medem  getragenen]  Aermeln  verlängerten  wad  Terengten^); 
nur  Länge  und  Stoff  des  Gewandes  fiel  bereits  in  früherer  Zeit 
örtlichen  Einflüssen  anheim,  insofern  der  ionische  Stamm  es 
bis  auf  die  Füsse  reichen  liess^)  und  in  Athen  lange  Zeit  der 
Luxus  des  linnenen  Chiton  den  wollenen  der  übrigen  Griechen 
verdrängt  hatte  ^.  Ueber  diesen  aber  ward  ein  viereckter  Maor 
toi,  Cfimiopy  geworfen^),  der  den  ganza&  Körper  einhüilto^) 
und  so  getragen  werden  nrasste,  dass,  w^im  «er  auch  die  rechte 
Schulter  frei  liess,  der  ]kke  Arm  jedenfeHs  bedeckt  Uieb^); 
grössere  Fr^ieit  in  diesem  Pui^te  gaAt  wenigstens  in  £r41ie- 
ren  Zeiten  als  unsdiicklich^^^),  und  während  d^  Mangel  des 
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Unterkleids  höchstens  Dürftigkeit  verrieth^^),  die  der  doppelt 
genommene  Mantel  (tgifiav)  leicht  ersetzte^*),  ward  ein  Mann 
ohne  Obergewand  für  nicht  viel  besser  als  ein  Nackter  ange- 
sehn^');  wie  denn  überhaupt  dieses  Kleidungsstück,  so  abge- 
tragen es  auch  übrigens  sein  mochte '«),  »luner  die  städtische 
Tracht  des  Freien  im  Gegensatze  des  Sclaven  auf  der  einen, 
des  Feld-  und  Handarbeiters  auf  der  andern  Seite  war,  der 
sich  entweder  noch  nach  alter  Sitte  in  Felle  kleidete  ^^)  oder 
des  einfachen  Chiton,  insbesondere  der  Art  desselben  bediente, 
die  gleichviel  aus  welchem  Stoffe  unter  dem  Namen  i^m^ 
als  ein  Mittelding  zwischen  Mantel  und  Kleid  beschrieben 
wird^^.  Doch  gab  es  allerdings  auch  ausser  dem  Himation 
noch  einige  andere  (rattungen  von  Obergewändem,  die  bei  aller 
sonstigen  Verschiedenheit  das  unter  einander  gemein  gehabt  zu 
haben  scheinen,  dass  sie  auf  der  Brust  oder  Schulter  mit 
Knöpfen  oder  Spangen  ^^)  zusanmiengehalten  wurden :  die  xXatva 
ein  zottiges  Wollentuch  zum  Schutze  bei  Sturm  und  Kalte  ^^)9 
die  xXavigy  ein  feines  Gewand  aus  milesischer  Wolle  in  heisser 
Jahreszeit  oder  sonst  von  Zärtlingen  getragen  ^^);  die  xXofiifg 
oder  der  kurze,  ursprünglich  thessalische  oder  macedonische 
Kriegsmantel  *^)  und  daher  auch  die  stehende  Tracht  der  Ephe- 
ben,  welche  ihre  bürgerliche  Laufbahn  mit  kriegerischen  Uebun- 
gen  begannen  *^) ;  und  rechnet  man  dazu  noch  die  verschiedene 
Dicke,  welche  das  EQmation  und  auch  der  Chiton  selbst  je 
nach  den  Jahreszeiten  haben  konnte'*),  so  ergibt  sich  auch 
für  die  höheren  Stände  eine  Mannichfdtigkeit  der  Tracht,  die 
im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Verschiedenheit  der  Farben  noch 
erhöht  ward.  Als  Feierkleid  blieb  zwar  fortwährend  der  weisse 
Mantel  im  Gebrauche,  wie  er  nach  der  Arbeit  der  häuslichen 
Weberinnen  aus  der  Hand  des  Walkers  *•)  hervorging ;  für  den 
gewöhnlichen  Bedarf  aber  ^*),  zumal  des  jüngeren  Alters,  scheint 
die  Kunst  des  Färbers  immer  mehr  die  Oberhand  erhalten  zu 
haben  *^).  Einer  Kopfbedeckung  bediente  sich  der  griechische 
Mann  nur  in  besonderen  Fällen,  wohin  namentlich  der  breit- 
gekrämpte  Reisehut  *^),  die  Ledermütze  zum  Schutze  gegen 
Sonne  und  Regen* 7),  und  bei  alten  oder  schwächlichen  Per- 
sonen ein  runder  Filz*^)  gehörte;  die  Füsse  dagegen  scheinen 
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doch  am  gewöhnlichsten  mit  Sohlen,  [aber  auch  Halbschuhen] 
schwererer  oder  leichterer  Art  **)  bekleidet  gewesen  zu  sein  *•), 
wenn  gleich  gänzliche  Unbeschuhtheit  gegen  keine  Sitte  ver- 
stiess  '^).  [Für  Reisen,  Jagd,  Reiten  u.  dgL  bediente  man  sich 
auch  hochgehender  Schnürstiefel  und  mancherlei  Luxus  knüpfte 
sich  an  Farbe  der  Riemen,  an  Oesen  und  Metallknöpfe  und 
Art  der  Schnürung,  sowie  andere  hochgehende  Stiefel  aus  dem 
Luxus  asiatischer,  besonders  lydischer  Sitte  als  Kothurn  auf 
die  griechische  Bühne  übergingen**).]  Endlich  gehört  auch  zu 
der  männlichen  Tracht  der  Stock,  der  vielleicht  an  die  Stelle 
des  Speers  der  homerischen  Zeit  getreten  war  und  nicht  allein 
in  Sparta,  sondern  auch  in  Athen  und  sonst  in  häufigem  Ge- 
brauche vorkommt,  insoweit  nicht  auch  dabei  etwa  die  Mode 
modifidrond  einwirkte'*). 

1)  Vgl.  Oct.  Ferrarias  de  re  vestiaria,  Padoal685.  4.  nnd  mit  ähn- 
liehen  m  Graev.  Thes.  antiqu.  T.  VI;  auch  die  allg.  Werke  über  das 
Costüm  des  Alterthums  von  Lens  (Lütt.  1776.  4.;  deutsch  v.  Martini, 
Dresden  1784.  4.),  Mailloi  (Paris  1804.  4.;  deutsch  Strassb.  1812.  4.), 
Hope  (Gostume  of  the  ancients,  London  1841),  und  Über  einzelne  Pancte 
die  Abbh.  v.  Mongez  in  M.  de  Tlnst.  de  France  T.  III  nnd  lY;  insbes. 
aber  Müller,  Archäol.  §.  387 fg.,  Becker,  Cbar.  IH.  S.  157— 232 fg.,  St. 
John,  HeU.  II.  p.  61  fg.,  Wachsmuth  R  A.  II.  S.  407 fg.,  [Lionnet,  Pa- 
laion  S.  343—393,  J.  Schotel,  Bjdrage  tot  de  Geschiedenis  der  korke- 
lijke  end  wereldüjke  kleeding.  Gravenhage  1856.  Hoofdst.  n.  S.  24  ff., 
Weiss,  Kostümkunde,  n.  1860.  S.  700—752.,  v.  der  Launitz,  in  Verhand- 
lungen der  Heidelberger  Philologenversamml.  im  Jahr  1865.  S.  42-~52, 
L.  Weisser,  Bilderatlas  I,  2.  Taf.  3  a.,  H.  Göll ,  Kulturbilder  aus  Hlhas 
und  Rom.  1867.  EI.  S.  22-52.] 

2)  Poll.  VIL  50:  ^ad'tifi^a  9*  ^atl  dmlovv  trjv  %Qiiav,  mg  ivdvwai 
tt  %txl  ivtßaXiad'aij  indui  und  amiciri,  vgl.  Cicero  Orat.  UI.  32:  pal- 
lium,  quo  amictus,  soccos,  ^ibaa  indutus  esset,  und  Apul.  Flor.  c.  9: 
hab^xU  indutui  ad  corpus  tunicam  interulam  tenuissimo  textu  .  .  .  ha- 
heM  amidui  paUium  candidum,  guod  supeme  circun^ecerat ;  letzteres 
auch  dyktpiivvvcQ'aij  wenn  gleich  dieses  bei  den  Grammatikern  naga  x6 
%m  xo  Mvo^ai  abgeleitet  und  wirklich  hin  und  wieder  auch  mit  jenem 
gebraucht  wird;  vgl  Xen.  Cyr.  I.  3.  17:  tov  (klv  iavtov  (xitmvd)  ixsC- 
vov  i^(iq>£eaBy  xov  d*  huCvov  avxog  ividv, 

3)  Plat.  Hipp.  min.  p.  868  C:  xrjv  tmvriv  xov  %ixaivic%ov  ijv  slxsg: 
homer.  SmaxiiQ,  vgl.  Odjss.  XIV.  72  und  die  Erkl.  zu  Hesiod.  i,  x.  i 
354.  [Prachtgürtel  Antiquit^  du  Bospore  Cimmer.  pL  VL] 
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4)  Wenigstens  hfilt  es  Her.  VII.  61  fOr  nOthig,  bei  der  persischen 
Kleidung  ansdrftdKlieh  xt^coya?  x^'P^^<x^*^^ff  '^  erwähnen,  die  also  hei 
den  Griechen  damals  noch  eben  so  wenig  wie  die  orientalischen  Bein- 
kleider, dva^vgidest  üblich  gewesen  sein  können.  [Ueber  die  dva^vQtSsSf 
die  komisch  Eorip.  Cycl.  182  tovg  d^vXdxovg  xovg  noi%£Xovq  nBQi  totv 
ansloiv  nennt,  specifisch  bacchisches,  von  einzelnen  Masen  z.  B.  Thalia 
getragenes  Kleidang^tück  handelt  Wieseler  in  Ann.  d.  Inst,  di  eorr. 
arch.  XXXn.  1861.  p.  180,  Philolo^.  XXVIL  2.  1868.  s!  216.]  Allerdings 
kennt  schon  Aristoph.  Equ.  892  den  o^t^ofcr^cr^off,  was  die  Lezicogra- 
phen  geradezu  darch  xeigi^arog  oder  ävo  xHqCdaq  ^%(ov  erklären;  ygL 
Meorsins  ad  Lycophr.  p.  289  und  Bergk  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844, 
8.  269.  [sowie  Weiss  a.  a.  0.  8.  710,  welcher  mit  Recht  kurze,  vielleicht 
meist  angewebte  Aermel  am  ionisch-achäischen  Chiton  darunter  yersteht. 
Die  xH^i^H  i^l  Z^Q<f^  ^^^  Kostüm  des  Laertes  (Hom.  Od.  XXIY.  230), 
die  der  Domen  wegen  getragen  werden,  sind  doch  nur  als  Handschuhe 
zu  fassen,  die  freilich  auch  den  Unterarm  decken  mochten.]  Zu  Hand- 
schuhen s.  Jahn,  Jahrb.  IV.  8.  231. 

5)  Iliad.  XTTT.  685;  H.  in  ApolL  147;  ob  erst  in  Asien  angeeignet? 
Wachsmuth  I,  8.  135.  [In  der  homerischen  8telle  werden  die  *Idov8g 
{ixte^nsnXoi  als  Athenäer  unzweideutig  nachher  bezeichnet.  Charakteri- 
stisch für  die  Einführung  dieser  Tracht  in  Athen  unter  dem  Einfluss 
der  Ton  Aussen  nach  A^then  kommenden  specifischen  Jonier  ist  Theseus 
Auftreten  in  Athen:  ola  dh  jircuva  ^x^vrog  avxov  nodi^grj  %al  nsnUy- 
füivfig  ig  Bvngenhg  ot  TTJg  nofirjg,  —  ijqovto  evv  x^^'^^^^^  ^  ^*  ^V  nccQ' 
fyivog  iv  mgoi  ydiiov  nXavaxcci  iiovtj  Paus.  I.  19.  1.] 

6)  Thuc.  I.  6:  iv  toCg  ngtatoi  8\  'A^rjvaioi  tov  te  atdrjQOv  naxi- 
^svxo  %ccl  dvsifiivfj  xy  ig  x6  xifvq)€Q(6xBQ0v  fisxicxrjcccv'  kckI  ot  ngsaßv' 
xBQOi  avxoCg  xmv  Bvdaif/,6vaiv  Sut  x6  dßgod^aixov  ov  noXvg  XQOvog  instiri 
XixcSvdg  xB  Xivovg  inavaavxo  q>OQOvvxBg  x.  x.  X.;  Aristoph.  Equ.  1380. 
Ni^  984. 

7)  TBxgdymvcc  tfidxia,  Ath.  V.  50;  Tgl.  Tertullian  de  pallio  mit  dem 
Comm.  T.  8almasius,  Par.  1622.  8.  und  Chr.  G.  Fr.  Walch,  Antiquitates 
pallii  philosophici,  Jena  1746.  8.  Honer.  (pagog^  vgl.  d.  Ausl.  zu  Diad. 
n.  43  und  Odyss.  XV.  60,  nicht  ;t^a^»'«,  wie  Müller  Dor.  n,  8.  266;  s. 
unten  not.  18. 

8)  Quintil.  XI.  3.  143:  togcu  veteres  ad  ccUceos  usque  demittebant, 
ut  Cfraeci  p<iUium\  Tgl.  Demosth.  P.  Leg.  §.  314:  Sid  xijg  dyoQÖcg  no- 
QBvszai  ^oifidxiov  nad'Blg  axQt  xtov  a(pvQ(ovi  obgleich  solche  tfiaximv 
BX^ig  auch  wieder  als  Hochmuth  galt,  Plat.  Ale.  I,  p.  122,  Plut.  V.  Al- 
cib.  c.  1  u.  s.  w. 

9)  'Em^i^ia  dvaßdXXBC^ai  iXsv^igagf  Plat.  Theaet.  p.  176,  nicht 
in  dQtüxBgd^  Aristoph.  At.  156$,  Artemid.  UL  24,  überhaupt  nwffiimg 
dvaXMfjkßavBw  Tijy  Itf^^^ta,  Ath.  L  38,  TgL  z.  Lucian.  H4st.  conscr.  p.  135, 
Bdttiger,  Opoic.  p,  251,  Schäfer  adDemesI^.  II,  p.^66,  und  die  schönen 
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Bilder  des  AeBchines  Mob.  Borbon.  I.  50  und  Sophokles  Mon.  dell*  Inst, 
arcli.  lY,  27,  während  der  Bildner  des  Menander  und  Posidippos  im  Mos. 
IHoel.  in.  16.  16  sich  schon  grossere  Freiheiten  genommen  hat.  [Zar 
Herstellung  reichen  und  schönfaltigen  Um wurfs  sind  kleinere  Gewichte  yon 
Thon  oder  Metall  quastenartig  eingenäht  an  den  Ecken  Tgl.  Weiss  a.  a.  0. 
8.  715.  Zeichen  der  dygotu^a,  dvaßfßlrjfikipog  Svu  tov  y6vatog  na^it«- 
PBiv  mütB  Tct  yvfivd  avtov  q)cc/veod'tti  Theophr.  Char.  4.] 

10)  Aeschin.  c.  Timarch  §.25:  o  i^tn^)  ndvtsg  iv  id'Bt  ngdttoftsv, 
TO  vii9  xstQcc  i^üü  ixovtsg  UystVf  xozb  xovxo  9'Qaav  rt  i96%Bi  Btvai  xcrl 
BvXccßovvto  tovto  ngdtrsiv:  vgl.  Plut.  V.  Nie.  c.  8  und  dagegen  das 
Lob  des  t^v  X^^Q^  avvix^iv  ivrog  rrjg  nsgißolijg  bei  dems.  Praec.  polit, 
c.  4  mit  Sintenis  ad  V.  Pericl.  p.  79  und  Böttiger  Opusc.  p.  219. 

11)  Vgl.  Sokrates  bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  2,  Kleanthes  bei  Diog. 
L.  Vn.  169;  aber  selbst  der  Tyrann  Gelo  erscheint  axCrtov  iv  tfiaT^m 
Diod.  XI.  26 ;  ebenso  Agesilaus  bei  Aelian.  V.  Hist.  VIl.  13,  Plut.  Apophth. 
Lacc.  §.  23,  um  des  Demosthenes  im  Mus.  Piocl.  III.  14  und  zahlreicher 
Philosophenbilder  zu  geschweigen,  die  yielleicht  schon  idealisirt  zu  den- 
ken sind,  da  allerdings  nur  die  Cyniker  grundsätzlich  den  Chiton  yer- 
schmäheten,  vgl.  die  Erkl.  zu  Juy.  Sat.  XIH  122. 

12)  Wenigstens  seit  Antisthenes  nach  Diog.  L.  VI.  13:  xgmtog  l9C- 
nhoas  tov  tgißatva  %al  fiovm  avttß  ixifiJTo:  [daher  der  Cjniker  quem 
duplici  panno  sapientia  velai  Hör.  Ep.  L  17.  25]  ygl.  Anthol.  Pal.  XI. 
158,  Stob.  Serm.  XCVII.  31,  p.  272,  u.  mehr  bei  Walch  a.  a.  0.  p.  56  fg. 
Etwas  anderes  aber  sind  die  tfiuTta  dmld  unten  not.  17.  [Gegen  Frie- 
deriohs  die  philostr.  Bilder  S.  142  erweist  Brunn  philostr.  Gemälde  S.  201, 
dass  TQ^ßmv  doppelt  gelegt  wie  i^oaftlg  als  Chiton  und  Himation  ge- 
braucht werden  konnte,  vgl.  Poll.  Vn.  47.] 

13)  Fvfi^vog  iv  xcß  xt'totvia%o)y  Demosth.  Mid.  §.  216,  Tgl.  Aristoph. 
Nubb.  966,  Xenoph.  Hell.  IL  l!  1,  Plat.  Eepubl.  V,  p.  474  A,  Lucian. 
Hermot.  23  und  mehr  bei  Cuper.  Obs.  L  7,  p.  39.  Periz.  ad  Aelian.  V. 
Hist.  VI.  11,  Böttiger,  Opusc.  p.  343 ,  und  die  Erklär,  zu  Virgil.  Georg. 
L  299. 

14) 'ifidttov  xQlßmv  ysvofiBvov,  Stob.  Serm.  V.  67,  p.  161;  dann 
schlechthin  rgCßtov  für  dürftige  Kleidung,  Plat.  Symp.  p.  219,  Aristoph. 
Ach.  184.  343.  Vesp.  1171,  Eccl.  881,  Isaeus  Bicaeog.  §.  11,  Ael.  V.  H. 
V.  5  (Epaminondas  einziger  xglßmv)  namentlich  auch  spartanisch  Ath. 
Xn.  50,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  80,  Aelian.  V.  Hist.  VH.  34,  und  daher 
von  den  IccMovC^ovai  nachgeahmt,  Plat.  Protag.  p.  342,  Demosth.  Con. 
§.  34,  später  aber  nach  Sokrates  Vorgange  allgemeine  Philosophentracht, 
[dx^xoDva  iv  ifkoixim  zu  sein,  wie  dies  statuarisch  bei  Göttern  wie  Zeus 
imd  Poseidim  xmd  auch  bei  Staaiismännem  und  Königen  gewöhnlidi  war] 
Tgl  Dio Chr.  Or.  TTTH  2  mit Periz.  ad  Aelian.  V.  Oift.  V.  5  u.  Wytt. 
ad  Pkt.  p.  440. 
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15)  Yarro  B.  B.  ü.  11.  11 :  cujus  umm  (miiquoa  quoque  Graeeoa 
fuiase  apparet,  quod  in  tragotdiis  senea  (oder  servi?  PolL  IT.  187)  ab 
hoc  peUe  vocantur  ditp&^Cai^  et  in  comoediis  qui  in  rustica  opera  mo- 
rcmtur;  vgl.  Hesiod.  i.  x.  ^.  544,  Arisioph.  Nab.  73»  und  mehr  bei  Cft- 
saab.  ad  Theophr.  Char.  4.,  Hemsterh.  ad  Ladan.  Tim.  c.  6,  BoisBon.  ad 
Philostr.  Her.  p.  323,  auch  Paus.  VIIL  1.  2:  tovg  xixtovaq  xovg  i%  tdSv 
dt^fuixmw  ttov  vrnVt  otg  tucI  vvv  nsg^  tB  Evßoiav  izt  XQmvrai  %al  ip  tj 
^mxidi  onoaoi  ßiov  anav^ovci,  die  als  Erfindung  des  Pelasgos  hinge- 
stellt wird,  wie  Paus.  X.  38.  8 :  uugegerbte  Tbierfelle  als  älteste  Tracht 
üeber  envt^vag  icdijrag  im  AUg.  Poll.  YII.  70,  obgleich  hier  allerdings 
wieder  zwischen  solchen,  die  nur  umgeknüpft  (it^9>^at,  WesseL  ad  Dio- 
dor.  I.  11.  Dio  Chrysost.  Or.  LXXII  init.,  Nonn.  Dion.  XII.  353)  und  die 
förmlich  angezogen  wurden  (atcvQuv  iv^sdvfihogt  Longus  Pastor.  IL  3) 
zu  scheiden  ist ;  letztere  hatten  auch  wohl  Kapuzen,  i^r^x^crra,  vgl.  Ges- 
ner  Lex.  rust.  s.  t.  eucuüi.  [Die  Tracht  des  Bettlers,  in  welcher  Odjs- 
seus  durch  Athene  yerwandelt  wird,  besteht  in  einem  schmutzigen,  zer- 
rissenen, räucherigen  Chiton  und  einem  (dnog  Silo  %a%6v  darüber,  dann 
eine  grosse  haarlose  Hirschhaut,  einem  Stab  (a%rjntQOv)  und  einem  Bän- 
sel  (itTJQa)  am  Biemen  Hom.  Od.  XIII.  434  ff.  Die  %oaav(ißfj^  welche  an- 
gezogen wird,  ein  zottiges  Troddelkleid  yon  Hirten  und  Landleuten  Dio 
Chrysost.  Or.  LXXII;  dazu  Wieseler,  Denkmäler  des  Bühnenwesens.  Taf. 
VI  6.  7.  8;  auch  xdaaog  tfiMtiov  na%v  %al  tQu%v  «CQißoXatov  Hesych. 
8.  7.  IL  p.  160  als  Lederwerk  gebort  hierher.] 

16)  Phot.  Lex.  p.  25:  hsQOfiacxaXog  %itaiv  dovU%og,  ^v  iimfiida  Xi* 
yowfi.:  vgl.  [Heliod.  Aeth.  HI.  1:  z^^Q  ^*  V  ^«4*«  <f'^  <öf*9  ^^^  f*«t» 
nccQayvfivov(iiv7j],  Poll.  VII.  47,  Plaut.  Mil.  glor.IV.  4.  44:  id  (paUiolutn) 
eonnexum  in  humero  laevo  expapiüato  hrtuhio  u«  Gell.  N.  A.  VII.  12: 
ipsi  substrictis  et  brevibus  tunicis  utd>antur  circa  humerum  desinentibue, 
quas  Graeci  dicunt  ^{co/it/^as,  mit  d.  Erkl.  zu  Lucian.  Vit.  auct.  c.  7  u. 
Wieseler  in  Gott.  Stud.  1847,  S.  731,  sowie  Denkm.  des  Bühnenwesens 
S.  73;  über  den  Schnitt  aber  insbes.  Hesych.  I,  p.  1301:  ii(o(ilg  xitmp 
ofiov  %al  tfidtiov'  T^  ydQ  ineetiifov  XQ^^^^  nocffstx^'  ^^^  x^'^^^^  ¥^^ 
dta  x6  ioawva^aiy  tfuittov  dh  ott  to  ^zbqov  ptigog  ißccllBto'  nag'  S  ical 
ot  %m^t%oi  orh  fihv  ivdvti^  ox\  9\  nsgißalov,  wogegen  Becker  HL  S.  162 
vergebens  zweierlei  Kleidungsstücke  unter  dem  nämlichen  Namen  Ter- 
stehen  will.  [Ein  Mann  nur  im  Chiton  für  einen  Schiffer  angesehen;  die 
ndnrjXoi.  ngo  xmv  %anrils{<av  dvsSoHJiikivoi  ^  kurz  gegürtet,  Dio  Chrysost. 
Or.  LXXII.  in.]  Das  deutUchste  Bild  gibt  yielleicht  der  Hirt  im  Mus. 
Piocl.  in.  34,  wo  auch  gerade  die  linke  Seite  ganz  nach  Poll  lY.  118 
offen  ist;  s.  auch  MiUingen  unedit  Mon.  I.  39  und  Hawkins  British 
Marbles  X.  28. 

17)  Taig  inonfUcng  nsgovatg  Ludan.  Amor,  c  44;  vgl.  Theoerit. 
XIV.  65  n,  schon  Diad.  X,  138  oder  Odyss.  XIX.  227:  avxdg  of  nsgopri 
XQvcoCo  xitvnto  avXoiew  didvykotciy   [bei  der  x^*^^^  —  ^^^^  9inXfl\ 
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mit  Spanheim  ad  Callim.  H.  ApolL  92.  Himatien  dagegen  erhalten  nur 
wo  sie  doppelt  genommen  in  Eriegskleider  yerwandelt  werden,  Spangen; 
YgL  Ljcorg.  c.  Leoer.  §.  40:  rtov  dl  dvSqmv  tovg  toCg  etofi^oiv  dnstQi^ 
notas  Idetv  ijv  nad"'  oirpf  xrjiv  noXtv  dmXä  ta  tfuixuc  ifinenoQJtfjfiivovs^ 
and  Poljsperchon  bei  Polyaen.  Strateg.  IV.  14.  [Hierher  gehört  anch  die 
doppelte  Za>9n7  oder  ro  ItSnog,  von  Wolle  oder  Thierfell,  wie  sie  Odjss. 
XTTT.  223  fg.  geschildert  wird  als  Tracht  jonger  Fürstensöhne,  die  im-- 
ßci^OQBg  n'^lcov sind:  8intv%ov  dfiq>'  äfioiöiv ix^vc  svSQyia  Xanrjv  neben 
Sandalen  and  Speere,  wie  Herakles  im  Löwenkampf  yorh&lt  an  äfidop 
9CnXa%a  Xdnrjv  (Theoer.  Idjll.  XXV,  254)  wie  Amykos:  iqtfkvr^  9  ntv%a 
Idnrjv  avvyaiv  neQovyct'  naXavQond  ts  xQtjx^iccv  yuißßaXe  ApoU.  Argon. 
IL  83 f.;  daher  auch  Sitte  nazu  de^iov  mgiov  Itonog  anqov  ncQovda^ai 
Theoer.  Id.  XIV,  66.] 

lS)^Evwad'aiy  otc  tig  x^^l^^  i%nayXos  ogoiTO^  Odjss.  XTV.  522; 
daher  dvtfiocneTCTig,  Iliad.  XVL  224,  ovXtj,  Odyss.  IV,  50,  naxsCa^  PolL 
X.  124;  Ygl.  Battro.  Lezil.  I,  S.  184  and  Spanheim  ad  Aristoph.  Ban. 
1496;  auch  dess.  At.  498,  Thesmoph.  178,  Vesp.  1171:  o£  fihp  naXovHi. 
niQa{d*  o[  dh  %av9€i%riv, 

19)  Ammon.  p.  145:  x^^^^"^  ^^^  x^''^^^*^^''^9^Q^^'^  9^^^  TffvqHov 
.  .  .  x^^^^^S  l^lv  yaQ  Xiysa^ai  ini  %<^v  iyaoifujigcDv  %al  naxionv  .  .  . 
xXntviSag  dh  tag  tpoQOVfkivag  xal  f^aXaruatigag:  Tgl.  Aeschin.  ady.  Tim. 
§.  131,  Demosth.  adv.  Mid.  §.  133,  pro  Phorm.  §.  45,  Ath.  XH.  68,  and 
mehr  bei  Bahr  ad  Plat.  V.  Alcib.  p.  194,  Meineke  ad  Menandr.  p.  128, 
Wieseler  a.  a.  0.  S.  707.  [XXav^dia  werden  mit  ctgiofiata  nomiXa^  £v<r- 
x^dag  and  Goldschmack  (;i^pv<r^a)  zasammengenannt  als  Aasrilstung  zur 
Feetprocession  der  Jagend,  Aristoph.  Lysist.  1188  ff.] 

20)  Ammon.  p.  146:  ^  f»>hp  x^^*^^  ^goatnop  q>6Qij(iat  x^^l''^9  dl  (t^- 
%sdovi%6v,  fiixd  i^axoeia  ixrj  xcSv  ijqcdX'kcSv  ovoyi^ac^Biea'  £anip(6  nQoixrj 
ydg  (linvrixai  xijg  xXafivdog  .  .  .  xal  xm  axi^fiaxi  ^  (ihv  x^^^f*  tstga." 
ytavov  tfidxMVf  fi  dl  x^'^C^^S  slg  xiXstov  negl  xd  %dx<o  fftn^xTai:  vgl. 
Plat.  V.  Alex.  c.  26  oder  Plin.  Hist.  N.  V.  10:  ad  efßgiem  macedanicae 
Mamydis  arbe^gyrcUo  laciniosam,  dextra  laevaque  angtUoso  procwrsu; 
auch  Saidas  s.  y.  SBXTaXi%al  nxigvysg  and  mehr  bei  Salmas.  ad  Ter- 
tull.  p.  111  and  Hemsterh.  ad  PoU.  X.  124:  ot  (ikivxoi  'Jxxtnol  x6  Xsn- 
xov  ;|r;Ufv^da  %al  x6  innt%bv  jla/üv^a  tag  BstxaXmv.  [Weiss  a.  a.  0. 
S.  715  f.  scheint  Chiana  and  Chlamys  ganz  za  yerwechseln,  wenn  er  Yon 
Tiereckiger  Form  der  letztem  ausdrücklich  spricht;  ebenso  Gebet  V. 
Lect.  p.  431.] 

21)  ^Eyyffaqnjvai  xal  XaßsCv  x6  xXafivdiov  s.  Y.  a.  stg  iqti^ßovg  yCyva- 
ü^ai  Ath.  VI.  37 ;  YgL  PoU.  X.  164,  Artemid.  L  56,  Stob.  Senn.  XCVII. 
31,  p.  273,  und  mehr  bei  Jacohs  ad  Anth.  gr.  L  1,  p.  24  und  Hemst. 
Anecd.  ed.  Geel  p.  219,  auch  St.  A.  §.  123,  not.  8  und  Bilder  im  Mus. 
Piocl.  n.  43  and  zahlreichen  Vasenwerken,  z.  B.  Tischbein,  Vasen  I.  14, 
[sowie  jetit  Weiss  a.  a.  0.  S.  716.  Fig.  254],  auch^äger  nach  Poll.  V.  18. 
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22)  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6:  %d  y$  ftfjv  tfucrui  ohd''  ort  ot  paraßat- 
Xofinvoi  'tl}vxove  %al  d'uXytovg  svnta  fistaßallovtai ,  wogegen  der  DQrf- 
tige  tfuitiov  r^iupCBörai  ov  fiopop  tpavXov,  dXXcc  to  avto  d'igovg  zs  rutl 
XBifuivog:  TgL  Artemidor.  n.  3:  iöd-rjg  ^  awi^^rjg  ndaiv  «ya^ij,  %al  ij 
%atd  tfiv  ägav  xov  hovg  ^(Qovg  {iklv  ovtog  o^ovid  xb  %al  tQ{ßa%a 
[{i^Tta  (poQBtv  ayccd-ov  Sv  Btrj,  xBiiKOPog  dl  igicc  %al  tavza  %aivd,  ob- 
gleich hier  allerdings  aach  schon  die  aestiva  levitas  der  römischen  Kai- 
serzeit  (Bap.  ad  Jny.  I.  26)  hereinspielt.  Sorge  einer  guten  Frau:  eme 
vir  lanam,  tibi  undepoÜium  mälacum  ei  ccUidnm  conficiixtur  tunicaeque 
hibemae  bonae,  ne  dlgeas  hoc  hieme  Plant.  Mil.  glor.  lU.  1.  686  ff.  und 
Alciphr.  in.  41 :  rd  fi\v  ro5  ^sqsi>  ngococQfioSovtcc  XBntovQyij,  rd  dl  jrei- 
niQiu  ixixm  nBQuzmg  t^g  xpoxi/ff  Kai  7tBnccxvv9^  nXiov  %tX,  Blosse 
Prachtgewänder  wie  die  auch  weiblichen  ^vat^dsg  (Aristoph.  Nubb.  70, 
Plut.  V.  Aloib.  c.  32,  Ath.  XIL  50,  Hesych,  I.  p.  64)  gehören  nicht  hier- 
her; aber  selbst  der  Chlamys  scheint  in  der  itpBatglg  ein  wärmer» 
Ueberwurf  entsprochen  zu  haben;  vgl.  Xenoph.  Symp.  lY.  38  und  Moeris 
Att.  p.  139:  i(psCTQlg  TO  in\  toig  tftcct^oig  in^ßXrjfia,  ij  t^  (1.  rjv  %al) 
ftavdvocv  nccl  2^af*v<Ja  %al  nvQnrjv  ^aXovat,  wesshalb  sie  auch  gleich 
jener  (Plut.  Praec.  polit.  c.  20)  für  den  obrigkeitlichen  Purpur  gebraucht 
wird,  Lncian.  D.  Mort.  X.  4,  Charon.  c.  14. 

23)  Fvoctpsvgj  att.  %va(pBvg,  vgl.  Harpocr.  p.  69  und  zur  Sache  Ael. 
V.  H.  V.  5:  *Enafiiv(6vdag  evcc  bIxb  tQi'ß<ova  xal  avrov  (vncSvxa'  bC 
Ttots  dh  avzov  i9(o%BV  Big  yvctqiBiov^  avzog  vnifiBvsv  ot%ot  dt  dnogCav 
sziQov,  Aristoph.  Vesp.  1167,  Theophr.  Char.  X.  4,  XVIU.  2,  Ath.  XI. 
67  mit  Beckmann  Beitr.  lY,  S.  28  fg.,  Becker,  Gallus  m.  S.  168  und  den 
pompejanischen  Bildern  aus  der  fuüonica  Mus.  Borbon.  lY.  49. 

24)  Artemid.  n.  3:  ov  ydg  TCQog  igyco  ovzBg  ot  ivd'gmnoi,  .  .  .  Xbv- 
%oCg  [(lazloig  29o^^^<<^*  I^^^s  ßanzov  tfidziov  kein  Feierkleid,  erhellt 
aus  Lucian.  Nigrin.  c.  14,  wonach  es  bei  Strafe  verboten  war,  den  Pana- 
thenaeen  in  einem  solchen  beizuwohnen,  und  eben  so  muss  es  selbst  yon 
Aermem  getragen  worden  sein,  wenn  eine  Verletzung  dieses  Verbotes 
damit  entschuldigt  werden  konnte,  dass  der  TJebertreHr  kein  anderes 
habe. 

25)  Evanthius  de  Trag,  et  Com.  p.  XXXIII;  comicis  senibua  eandir 
du8  vestihu  induitur,  quod  is  aniiquissimua  fuisse  memoratur;  adoles- 
centibus  discolor  tribuitur  .  .  .  purpureus  diviti,  pauperi  phoenieeus  da- 
für, müüi  chlamys  purpurea;  vgl.  Poll.  IV.  119  u.  Vn.  55:  at  dl  dno 
XQfopLdzmv  ia&^zsg  %aXoviuvaL  dXovgylgf  noQtpvglg,  tpoivinlg  %ccl  (potvi- 
ttovg  x^fdiVf  ßazgccx^g  u.  s.  w.  mit  Beispielen  bei  Ael.  V.  EL  XII.  32  u. 
Becker  in.  S.  194  ff.  [Wenn  auch  nicht  rechtlich  bedeutsam  wie  in  Rom, 
waren  für  Geschmack  und  Reichthum  bezeichnend  die  Streifen  und 
Säume  von  Purpur,  Goldfaden,  mit  Stickereien  {noiQwpijf  ngdaitsdUf  ox^oißot 
unten  als  nita^  nBtCdBg)  Eur.  Med.  524;  Aristoph.  Vesp.  374;  Chrjsipp. 
bei  Ath.  IV.  49.  p.  159:  vBdvi6%6v  (prfiC  xivu  i%  x^g  'itovimg  Cfp6dga 
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%Q€ec7gBda;  Poll.  VIL  d5;  daher  tfidtici  nsginogfpvQa ,  nXatvnoffqyvQst 
PoU.  Vn.  65.  Pracbtgewand  des  Alkimos  von  Sjbaria  mit  Gdtterzng  im 
Saum  Pseadoaristot.  Mirabil.  aasealt.  96.] 

26)  nixaaog,  thessalisch  wie  die  Cblamys  und  gleicb  dieser  insbe- 
sondere Ephebentracht,  Poll.  X.  168;  docb  aacb  bei  Soldaten,  Plaut 
Pseudol.  II.  4.  45,  Boten,  Cic.  Pam.  XV.  17,  Jägern,  Gerbard,  apul. 
Vasenb.  S.  3  Tgl.  Yates,  Teitrinnm  p.  408  ff.  n.  s.  w. 

27)  KvvTJ  iqUoatSQTjs  Soph.  Oed.  Col.  315,  öfter  gegen  scblecbte 
Witterung,  Aristopb.  Nub.  269,  Vesp.  445 ;  überhaupt  l&ndliche  Tracht, 
der  diff^iga  entsprechend,  Odyss.  XXIV.  231,  Ath.  XIV.  74,  am  Besten 
in  Boeotien,  Hesych.  n,  p.  379;  vgl.  Schol.  Aristopb.  Av.  1203,  Bötti- 
ger, kl.  Sehr.  I.  S.  263,  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XIV,  Wieseler 
a.  a.  0.  S.  708,  [Überhaupt  Guhl  und  Kon  er,  Leben  der  Griechen  und 
Römer  S.  191.  Fig.  225.] 

28)  ntlog,  wie  Nestor  auf  dem  polygnotischen  Bilde  Paus  X.  25. 
4.,  Polysperchon  Polyaen.  IV.  14,  der  Philosoph  Ath.  XQ.  63,  auch  der 
Landmann  im  Winter,  Hesiod.  ^.  x.  17.  546,  im  gewöhnlichen  Leben  aber 
nur  Kranke,  vgl.  die  Erklfir.  zu  Pbit.  Eepubl.  DI.  p.  406  D,  Legg.  XII, 
p.  942E,  Demosth.  F.  Leg.  §.  255,  Plut.  V.  Selon,  c.  8,  und  Ruhnken. 
ad  Rutil.  Lup.  p.  104,  wo  unstreitig  auch  püeolo  frigus  a  capite  defen- 
dem  zu  lesen  ist;  während  der  Scythe  Anacharsis  bei  Lucian.  Gymnas. 
0.  16  mit  seinem  einheimischen  nCXog  (der  macedonischen  xavcia  ?  Val- 
cken.  ad  Theoer.  Adoniaz.  p.  345)  in  Athen  aufzufallen  fürchtet.  Rothe 
Färbung  häufig;  Stackeiberg,  Gräber  der  Hellenen  T.  45.  Fig.  2. 

29)  Dahin  gehört  der  Gegensatz  der  ifißddsg,  die  auch  bei  Isaeus 
de  Dicaeog.  §.  11  als  ärmlich  erscheinen,  vgl.  Yates,  Teztr.  p.  388 fgg., 
Beispiele  Lenorroant  ~  de  Witte,  Elite  ceramogr.  II,  585,  Roulez,  Vases 
de  Leyde  p.  22,  mit  den  Xaiuovtxatg  bei  Aristoph.  Vesp.  1157  oder  EccL 
342  fg.,  den  Sclaven  z.  B.'  im  Winter  gegeben  werden  (Aristopb.  Vesp. 
444  f.),  die  zwar  auch  anXai  (Demosth.  adv.  Con.  g.  34),  aber  doch  ele- 
ganter gewesen  sein  müssen,  zumal  wenn  es  dieselben  wie  'AnvnXoiSsg 
oder  'jifivxlai  (Theokr.  X.  35  mit  Schol.)  sind,  welche  Poll.  VH  88  aus* 
drücklich  iUty^BQuotBQOv  vitoÖTifiUf  wie  jene  evviX^g  nennt;  femer  der 
KocTtvfiata  T(ov  ijXcov  iiininXccfisva  (Theophr.  Char.  4,  Ath.  XIII.  19) 
und  der  vno9i^nttta  dudxxvxa  riXovg  ovx  i%ovxa  bei  Stob.  Serm.  XCViL 
31,  p.  271;  der  xagpcixivon,,  dygoimnov  vnodrjfia  ftovoÖBQfiov ,  Hetych. 
n,  p  137  und  153,  [Xenoph.  Anab.IV.  5:  Hai  yag  ijcray,  insidij  dniXms 
xd  dg%atu  vnodriinaxa,  %ccQßdxivai  avxoig  nsnoirjfiivai  ix  xcSv  vioddQ- 
xar  po6v]f  vgl.  die  Erklär,  zu  Long.  Past  n.  3,  [und  die  Illustration 
aus  heutiger  südlicher  Bauemtracht  bei  Rieh,  Dictionn.  s.  v.]  und  der 
pXccvtaij  die  man  zu  Mahlzeiten  anlegte,  Plat.  Symp.  p.  174,  Ath.  XV, 
6,  Aelian.  V.  Hist.  IV.  11  u.  s.  w.  [In  Bezug  auf  Farbe  werden  die  Aa* 
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nmvinal  als  iffvd'ffal  gewöhnlich  angegeben  PoU.  VIL  89,  jedoch  trag 
der  Tyrann  Ljtias  Ton  Tarsos  als  Herrschertracht  Isvxal  lannvinai 
Athen.  V.  54.  p.  2156.] 

dO)  Vgl.  die  v7toS7i(iax<ov  ettti  PoU.  YU.  85  fg.  [mit  den  Namen 
nach  Städten  and  Gegenden  wie  Argos,  Rhodos,  Kolophon,  Thessalien, 
Skythien,  oder  nach  berühmten  Männern,  so  besonders  die  IfpmQatiStg 
(Alciphr.  in.  57)]  und  mehr  bei  Sperling,  de  crepidis  in  GronoT.  Thes. 
T.  IX  und  Becker,  Charikl.  in,  S.  215— 282  fg.,  [sowie  die  Zosammen- 
stellong  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2Taf.da,  82-50.]  Die  xQTjnideg, 
die  bei  den  Römern  als  crepiciae  neben  dem  paüium  schlechthin  als  Be- 
zeichnong  griechischer  Tracht  dienen  (Liv.  XXIX.  19,  Pers.  Sat.  I.  127, 
Gell.  N.  A.  Xlll.  21),  gehören  bei  griechischen  Schriftstellern  znnachst 
niür  zur  Soldatentracht  (Theocrit.  Id.  XY.  6),  die  starke  Sohlen  a.  N&gel 
Tcrlangte,  vgl  Ath.  XIT.  55  andBekk.  Anecdd.  p.  273:  xgrinls  dh  etSog 
VTcodiinaxog  dcvögiKOv,  vtptiXa  ^%ovxog  xa  nccxxvftaxa:  zwar  macht  Ath. 
XIY.  14.  p.  621b  den  Gegensatz:  x6  (ihv  naXaiov  vnoSi^iiaaiv  ixQijto 
—  pvy  dh  %Qrjniai,  dass  es  jedoch  anch  nur  ein  vnodrjfta,  kein  Schuh  oder 
Halbschah  war,  geht  (gegen  Becker  m.  S.  222)  schon  aas  der  yölligen 
Identität  beider  Aasdrücke  bei  Theophr.  Char.  2  hervor  [rgl.  Hermann 
za  Becker  a.  a.  0.  S.  222  f.  gegen  Wieseler  in  Gott  Gel.  Anz.  1852. 
S.  1887.  Das  Schnüren  mit  Riemen  Ton  den  im  Seitenleder  befindlichen 
oder  aach  an  der  Sohle  befestigten  Oesen  (anaae)  gehört  daza,  daher 
xQTjnlg  fiiv  avxoig  [ftßdvxi  q>oivi7up  didcnlonog  vnhQ  daxQuyoclov  io^iyytxo 
Heliod.  Aeth.  III.  8;  daher  der  Tadel  gegen  Apelles  a  stUore  quod  in 
crepidis  una  pauciores  inttta  fedsset  ansas  and  das  Sprichwort  ne  supra 
crepidam  sutor  (Plin.  H.  N.  XXXY.  §.  85);  Masterbeispiel  das  Schah- 
werk des  Apoll  von  Belvedere  s.  Stephani,  Apollo  Boedromios.  1860. 
Taf.;  Rieh,  Diction.  s.  t.  crepida.  Das  Abputzen  geschah  mit  dem 
Schwämme  (anoyyiiBiv)  Athen.  YIIL  43.  Geflickte  Schabe  tragen  oder 
mit  Nägeln  rersehene  galt  fQr  bäaerisch  (Theophr.  Char.  10).] 

31)  Stob.  Serm.  I.  84:  xal  tov  ys  vno9Bdic9'at  x6  awnodBXBtv  tm 
ivvapdvat  ngstxxov :  Tgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  2,  Plat.  Phaedr.  p.  229, 
and  mehr  bei  Jacobs  adAnthol.  gr.  n,  2,  p.  460  andYoss,  mythol.  Br. 
I,  S.  IdSfg. 

[32)  *J(fßvltti,  aach  wohl  nTjXonax^dtg  (Forchhammer,  ApoUons  An- 
kunft in  Delphi,  Kiel  1840.  S.  20)  sind  die  hohen,  schweren  Lederschuhe 
der  Landleute,  wie  sie  das  Seitenfeld  des  Niobidensarkophags  z.  B.  zeigt 
(Stark,  Niobe  u.  die  Niobiden  Lpz.  1864.  T.  XIX.  3);  hdQO{k£d$g  die  hohen, 
Torn  geschlitzten,  an  den  Zehen  Tora  offenen  geschnürten,  auch  reich  ge- 
lierten Jagdstiefel  z.  B.  im  Costüm  der  Artemis  PolL  YIL  93.  Callim. 
Del.  16  mit  Abbildung  bei  Rieh ,  Dict.  s.  t.  ,  Müller- Wieseler,  D.  d.  a. 
K.  U.  Taf.  XY.  n.  158—160.  165;  und  besonders  ausgeführt  im  Dipty- 
chon Quirinianum  s.  Wieseler  über  dass.  Gott.  1868.  Taf.  L  n.  Sie  sind 
speciell  den  Läufern  im  Wettkampf  eigen,  Poll.  UL  155 ;  daher  auch  im 
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CoBtttm  der  Erinyen  (Gerhard,  arch.  Zeit.  1. 11—15).  Diog.  Laeri  VI.  §.  102 
'Efißäxaif  sind  aus  Filz  bestehende  oder  damit  gefütterte  (Hesiod.  i.  x.  tj, 
541:  cc(iq>l  dhnoaol  niÖiXaßoog  -—  aQiisva  d'^aaad-ai,  niXoig  ivtocd's  nv- 
%d<rag),  von  Reitern  getragene  (Xenoph.  K.  Equ.  XII.  10)  Gamaschen  oder 
Stiefel,  welche  auch  reich  gestickt  a.  rerbrämt  werden  konnten  (Athen.  YTT. 
50:  des  Demetrios  Poliorketes  rjv  xata  iihv  oxVf'^  ^VS  iqyaa^ag  a%idhv 
ifißarrig  n^Xrjfia  Xa^ißccvcov  trjg  nolvteXeCTcizi^g  noQfpvgag^  tovxm  61  %qvcov 
noXXiiv  ivv(paivov  nomiXiotv  oitiaoi)  xal  ^'fingoa^sv  ivievteg  ot  Tsxvitai) 
n.  als  solche  ganz  identisch  betrachtet  worden  mit  dem  in  Ljdien  auch  erst 
zur  Verweichlichung  eingeführten,  in  den  tragischen  Pomp  her&berge- 
nommenen  no^ogvog  (Herod.  I.  155 ;  VI.  125 ;  Luc.  de  conscrib.  bist.  22. 
Jup.  trag.  41)  mit  Rieh,  Diction.  s.  v.  Interessant  für  den  Unterschied 
der  ifißdSeg  und  dgßvXai  ist  die  Darstellung  der  Herbst-  und  Winter- 
hora  Müller- Wieseler,  D.  d.  a.  K.  U.  T.  LXXV.  n.  962. 962  a  b.  Bei  hoher 
Kalte  umwickelt  man  sich  auch  die  Beine  mit  Filz  oder  Pelz:  Plato 
Sympos.  p.  220:  %cci  nors  ovxog  ndyov  otov  Sstvotdzov  icai  ndvtoiv  — 
'^fitpiBöfiivtov  xB  d'avficcaxd  Sij  oaa  nocl  vnodsdsfiivtov  %a}  ivsiXiy^ivoDv 
xovg  nodag  ilg  niXovg  %<x\  agpanCSag;  so  tragt  auch  Laertes  bei  der 
Gartenarbeit  rindslederne  Gamaschen  {^vrifitdag  ßoB>'ag  ^anxdg)  um  das 
Schienbein  zum  Schutz  gegen  Verletzung  (Hom.  Od.  XXIV.  229),  das 
sind  die  noStta  des  Eritias  oder  niXXvxga  des  Aeschjlus  (Poll.  VIL  91.)] 

33)  BauxrjQia  cviinstQogy  Ath.  XI.  120.  XII.  63;  vgl.  Casaüb.  ad 
Theophr.  Char.  5  u.  St.  John  HI,  p.  187.  [Auf  Vasenbildem  häufig  s.  Lenor- 
mant  u.  de  Witte,  ^lite  ceramogr.  IV.  pl.  57].  Insb.  in  Lacedaemon  als 
axvxdiov,  s.  Meurs.  Mise,  lacon.  IE.  17.  p.  180,  u.  daher  auch  bei  den  athen. 
Lakonisten,  Aristoph.  Av.  1283.  Plut.  Nie.  19;  iv  ydg  xfj  ßa%xriQ{cji  xal 
xm  xgCßtovi  xo  avfißoXov  xccl  x6  d^icsna  x-^g  £ndgx'^g  üa&OQdivxeg^  da- 
her aus  Lakonika  verschrieben  (Theophr.  Char.  4),  aber  gewiss  nicht  erst 
daraus  hervorgegangen,  wie  Becker  I,  S.  159  gegen  Böttiger,  Vasengem. 
II,  S.  61  fg.  richtig  bemerkt,  obgleich  dieses  später  Ursache  geworden  sein 
kann,  dass  die  feine  attische  Sitte  den  Stock  unschicklich  fand,  vgl. 
Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  52 :  NmoßovXog  d'  in^q)9ov6g  icxi  xccl  xaxiag 
ßadf'iu  «0(1  |[ieya  tp^iyyBxai  xal  ßa%xrjQiav  q)0Q6i\  In  Athen  erhielten 
die  Richter  je  nach  den  Gerichtshöfen  verschiedene,  so  purpurroth  und 
froschgrün  gefärbte  Stäbe  (ßayixTjQLat)  als  Amtszeichen  s.  d.  Stellen  in 
St.  A.  §.  134,  16.  17.  Königliches  Scepter  Antiquit^s  du  Bospore  Cim- 
m^rien  pl.  II.  XXVII.  [In  Sikyon  heisst  die  niederste  Volksklasse  nach 
der  Tracht  aoQwrjfpoQOi,  also  Knittelträger  und  xofroovaxoqpopoi  von  den 
Schaffellen  der  Kleidung  Poll.  m.  83  j  Athen.  VI.  101.  Die  Heloten 
gezwungen  nvvrjv  cpOQBiv  xal  ditp^BQctv  rcBQ^ßsßXTJad-ai  Athen.  XIV.  74. 
p.  657.] 
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§.  22. 

Hinsichtlich  der  weiblichen  öeidung  dagegen  ist  von  vorn 
herein  der  Unterschied  zwischen  dorischer  und  ionischer  oder 
attischer  Sitte  ins  Auge  zu  fassen,  wie  er  sich  nicht  allein  in 
den  typischen  Erscheinungen  der  alten  Kunst  ausprägt^),  son- 
dern auch  seiner  Entstehung  nach  geschichtlich  bezeugt  ist  ^ 
wenn  es  uns  gleich  nicht  in  den  Sinn  kommen  kann,  die  un- 
endliche Mannichfaltigkeit  des  weiblichen  Anzugs  und  Putzes 
überhaupt,  die  uns  theils  bildlich  theils  in  dem  reichen  Sprach- 
gebraucke  der  Schriftsteller  begegnet  '^),  auf  bestimmte  Gattun- 
gen oder  Orte  und  Zeiten  zu  vertheilen.  Nur  so  viel  dürfte 
teststehen,  dass  das  dorische  Frauengewand  im  Wesentlichen  das 
homerische  war  ^) ;  ein  kürzeres  oder  längeres  *)  Stück  Wollen- 
s^eug,  das  zwar  nicht  sowohl  mantelförmig  imigeworfen  als  viel- 
mehr dergestalt  um  den  Körper  gelegt  ward,  dass  es  den  An- 
schein eines  Kleides  darbot^),  gleichwohl  aber  seinen  ganzen 
Schwerpunkt  in  den  Spangen  oder  Nesteln  hatte,  die  es  über 
dem  entblössten  Arme  festhielten  ^) ;  während  die  lonierinnen 
einen  linnenen  bis  auf  die  Fliese  reichenden  Aermelchiton  ^) 
und  darüber  jedeniGäUs  noch  einen  sonstigen  Ueberwurf  trugen, 
derglei^chen  uns  freilich  auch  in  der  dorischen  Tracht  begeg- 
net ^),  ohne  jedoch  hier  so  mannichfach  wie  namentlich  in  der 
attischen  zu  sein,  wo  er  bald  die  Gestalt  eines  förmlichen  Man- 
tels annimmt^®),  bald  wieder  nur  als  flatterndes  Umschlage- 
tuch ^^)  erscheint  [Das  mantillenartige  von  den  Schultern  bis 
in  die  Gürtelgegend  herabfallende  Gewandstück  besonders  atti- 
scher Tracht  ist  zunächst  nur  das  zurückfallende  an  den  Schul- 
tern genestelte  Stück  des  überlangen  Chiton  seihst,  daher 
Diplpidion,  wird  später  aber  auch  zu  einem  ganz  selbständigen 
Behang  des  Oberkörpers,  der  selbst  wieder  doppelt  gelegt  wer- 
den kann  ^*).l  Als  Umschlagtuch  wird  uns  besonders  häufig 
ein  Safrangewand  genannt^*),  woraus  zugleich  hervorgeht,  dass 
buntfarbige  Frauenkleidung  von  der  Sitte  nicht  so  streng  ver- 
schmäht wurde,  wie  sie  in  manchen  Gesetzgebungen  untersagt 
gewesen  sein  solP*);  nur  als  die  sittsamste  galt  fortwährend 
die  weisse  Farbe  ^^),  obgleich  der  Gebrauch  hier  eben  so  grosse 
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Abstafimgeii  zugelassen  haben  mag,  wie  er  sich  in  den  Stoffen  ^*) 
bis  zu  der  anstössigen  Durchsichtigkeit  der  amorgischei^^^)  und 
koischen  ^®)  Gewänder  verstieg.  Unter  diesen  Kleidungsstücken 
lag  übrigens  in  beiderlei  Trachten  noch  als  Hemd  ein  kura^r 
Chiton*^),  der  bei  den  unverheiratheten  Spartanerinnen  sogar 
oft  die  einzige  Bekleidung  gewesen  zu  sein  scheint  •<>),  und 
über  dem  Hauptgewande  jedenfalls  ein  Gürtel ,  sei  es  höher 
unter  der  Brust,  oder  tiefer  über  den  Hüften  *i),  Insweilen  auch 
doppelt^*),  immer  jedoch  nicht  mit  der  Brustbinde  zu  ver- 
wechseln, die  unter  dem  Gewände  die  Stelle  unserer  Schnür- 
brüste  vertrat'^)  und  insofern  gleich  manchen  anderen  Din- 
gen ^^)  mehr  zu  den  Geheinmissen  der  weiblichen  Toilette  ge- 
hörte. Auch  der  Kopfputz  lässt  höchstens  die  Unterscheidung 
zu,  dass  Unverheirathete  sich  meistens  auf  künstUche  Anord- 
nung des  eigenen  Haares  beschränkten  *^),  während  sonst  Haar 
und  Kopf  mit  Binden  und  Reifen  *%  Netzen  und  Haarsäcken  '0, 
Schleiern**)  und  Tüchern,  sowie  sonstigem  Schmucke  umgeben 
zu  werden  pflegte*^);  Aehnliches  gut  von  der  Fussbekleidung» 
die  nur  der  männlichen  gegenüber  den  Unterschied  darbietet, 
dass  wir  hier  neben  den  ein£Etchen  Sohlen  ^o)  auch  wirkliche 
Schuhe  oder  Stiefelchen  ^0  zu  erkennen  nicht  verschmähen 
dürfen;  und  noch  mehr  eignet  begreiflicherweise  dem  weib- 
lichen Geschlechte  eine  ganze  Fülle  von  Schmucksachen,  die 
nicht  bloss  wie  Fächer**)  und  Sonnenschirme*')  wirklichen 
Bedürfnissen,  sondern  insbesondere  der  Erhöhung  seiner  Schön- 
heit zu  dienen  bestimmt  waren  '^).  Die  Fingerringe  allein  haben 
beide  Geschlechter  gemein  ^^j,  ja  das  männliche  noch  vor  dem 
weiblichen  voraus,  insofern  der  praktische  Gebrauch  derselben 
zum  Siegeln**)  mehr  jenem  zustand,  obgleich  diese  Versiege- 
limg  selbst  wieder  häufig  nur  die  Stelle  des  Verschlusses  ver- 
trat*^), der  gleich  der  Verwaltung  der  Schlüssel  überhaupt 
zunächst  dem  hausmütterlichen  Geschäftskreise  anheimfiel**); 
als  eigentlich  weiblichen  Schmuck  dagegen  finden  wir  nicht 
nur  Ohrgehänge  *^),  sondern  auch  mancherlei  Ringe  und  Ketten 
um  Hals  und  Arme*^),  ja  um  die  Füsse*^),  und  was  der 
Grieche  sonst  unter  dem  Namen  Goldsachen**)  trotz  gesetz- 
licher Beschränkungen  als  werthes  Hausgut  schätzte  und  vererbte« 
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1)  y^l.  im  AUgem.  Böttiger,  über  den  Raab  der  Kassandra  S.  60, 
Stackeiberg,  Apollotempel  za  Bassae  S.  77  und  145,  Bröndsted,  Reisen 
und  Untersuchungen  II,  S.  253,  [y.  d.  Launitz  in  VerhandL  d.  Heidelb. 
Philologenversamml.  im  J.  1865.  S.  50.] 

2)  Her.  V.  87:  rrjv  Sh  hd-ijza  fiitißallov  aviimv  ig  zrjv  'iddcr 
itpoQSov  yag  drj  nqo  tov  ot  täv  *Ad"^vaio)V  yvvai^tiBs  iad'ijta  JaQida^ 
Tiy  Koifivd'Ccc  TtttQanlrjaimtoitTjv'  fisrsßaXlov  dv  ig  tov  Uvsov  xtd'tova, 
tva  dri  nsgopfici  fi^  xgiaivxai:  iatl  S^  aXrj^'st  X6y<p  XQB(ou.ivoiai.  ov% 
'lag  avxrj  ^  ia^rig  ro  nalaioVf  dlXd  Kdiigaf  insl  ij  ys'ElXrjvmri  ia^rig 
Ttdaa  i}  dQxcciTj  t(ov  ywammv  i}  avtr}  r^v  xrjv  vvv  dcogiSa  naXioiisv :  vgl, 
Duris  bei  Schol.  Eurip.  Hecub.  915.  Freilich  für  Athen  ein  ziemlich 
junger  Ursprung,  wesshalb  auch  Müller  Aeg.  p.  72  die  Gelegenheit  be- 
zweifelt ;  Wenn  ders.  jedoch  Arch.  §.  370-  3  noch  Athenebildern  guten  Styls 
aus  pentelischem  Marmor,  wie  dem  Casseler  [oder  der  Minerve  au  collier 
in  Paris  (Müller-Wieseler,  ü.  d.  a.  K.  U.  Taf.  20,  n.  210.  211.  217.  218J 
dorische  Kleidung  beilegt,  so  kann  diese  auch  aus  dem  dortigen  Leben 
nicht  so  frühe  verschwunden  sein. 

3)  Vgl.  Poll.  VII.  59  f.  u.  die  charakteristischen  Stellen  Lucian.  Amor 
c.  39  f.  u.  Plaut.  Aulul.  III.  5.  33:  staU  fullo,  phrygio,  aurifex^  lanarius, 
caupones,  patagiarii,  indusiariif  flammearii,  violarii,  carinarii,  aut  ma- 
nulearii  aut  muröbathrarii ,  propolcte,  linteonea,  caleeolariif  sedentarii 
sutores,  diabathrarii,  solearii  astant,  astant  molochinarii,  petunt  cini- 
flones,  sarcinaiores  petuni,  strophiarii  aatant,  aaiant  semieonarii,  texto- 
res,  limbolarii,  aretUarii  incedunt,  infectores  caUularii  etc.,  im  Allgem. 
aber  ausser  Müller,  Arch.  §.  339  fg.,  Becker,  Charikles  m.  S.  175  ff.,  und 
was  sonst  oben  §.  21,  not.  1  citirt  ist,  Winckelmann,  Werke  VI,  S.  5  fg., 
der  sich  wenigstens  vorzugsweise  mit  der  weiblichen  Kleidung  beschäf- 
tigt, ferner  Böttiger,  kl.  Sehr.  11,  S.  266 fg..  UI,  S.  25 fg.,  und  Scholl, 
Mittheilungen  aus  Griechenland,  Frankf.  a.  M.  1843.  4.,  S.  22. 

4)  Eustath.  ad  Iliad.  V.  734:  iatl  dh  ninXog  xal  ivtav^a  ywcci- 
HBiog  xitoiVy  ov'ovü  ivsSvovzo  dXX'  intQOvmvto,  nal  tiqgTTfoovrjg  (XQ^Bi' 
arjg  nataggicov  avtog  Big  ro  ^'Öatpog  (pctivBTctti  auch  iavog^  s.  dens.  zu 
XXI.  507  oder  XXIV.  229  und  dagegen  die  scharfe  Unterscheidung  die- 
ses Gewandes  von  dem  wirklichen  Mantel  ad  Odyss.  XVIII.  292:  ninXov 
Si  (paai  t^vsg-  tov  ivxctv^a  fiiyav  nai  nBQinaXXsa  xal  nomiXov  nBgißo^ 
Xaiov  Bivai  oxsnov  tov  dgiatsgov  mfiov  %al  ifiTtgoa^'BV  xal  onicQ'Bv  av^ 
vdyov  xdg  dvo  ntigvyag  slg  xijv  ÖB^tdv  nXsvgoiv,  yvfivrjv  icov  x^v  ds^iav 
XBiga  nal  xov  cafiov'  bI  S\  xovd-*  ovxoDg  ixBi,  xC  SrjnoxB  doiÖBxa  nsgovag 
ixg^v  ix^iv  aviov  fjiavdvoBidfj  6vxct\  do%BC  drj  iidXiaxa  ywainBiov  T/*«- 
xiov  slvat,  6  TtinXog  naxd  xd  Jatgimd,  axt'Oxov  in\  fiova  rd  ^fingwJ^'Bv 
}tal  did  xovxo  negovag  i^iXov  noXXdg.  [Daher  sagt  Schol.  Eurip.  Hec. 
ed.  Gebet  915  von  den  Spartanerinnen:  äSaatoi  xal  dxitmvsg  tfiatiStop 
ixovcai  ntnogitfiyi^ivov  iq>   inaxignov  xtov  oSfictv,] 
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5)  Darauf  scheint  wenigstens  das  specifische  Epitheton  der  Troerin- 
nen in  deuten,  {lueatnenlotj  ir  ot  x'''^<iovig  avgtol,  mg  bIhos  ansvccvr^ag 
toig  ozavoCg,  Enstath.  ad  Iliad.  XXII.  105  —  oder  soUte  das  eine  ganz 
andere  Art  Ton  Kleidongsstücken  sein? 

6)  Vgl.  Mos.  Borbon.  U.  4.  nnd  die  sehone  Entwickelong  desselben 
Gedankens  Ton  Ruhl  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1848.  S.  105  fg. 

7)  Daher  ntgovatglg  oder  Hatantvxh  iimsgova^tt  bei  Theocrit  XV. 
21.  84:  der  allgemeinste  Ansdrack  dafQr  aber  scheint  allerdings  tfidziov 
gewesen  %n  sein,  wie  bei  Herod.  L  c.  und  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  27:  ai  fi.lv 
tficcttoig  %atai(oaafi,8vai  rovg  %ixaiv{o%ovg ,  at  81  yi^ovoxlxoiVBg^  während 
Müllers  ^dorischer  Chiton^  (Dor.  ü.  S.  262)  offenbar  aus  diesem  und  dem 
Xtxmviov  (s.  not.  19)  yerschmolzen  ist.  Auch  die  Ton  demselben  aufge- 
brachte Sitte,  den  üeberschlag  dieses  Gewandes  mit  dem  attischen  Aus- 
drucke dmlotStov  oder  rutiSmXoidiov  (s.  not.  12)  zu  bezeichnen,  gibt 
einen  ganz  schiefen  Begriff;  eher  kann  man  ihn  mit  Becker  HL  S.  176 
nach  Eur.  Her.  553  und  Ath.  XTTT.  87  InmyLlg  nennen,  wogegen  auch 
keineswegs  das  charakteristische  Fragment  bei  Suldas  I,  p.  671  spricht: 
xrj^v  incDfi^da  ntv^aca  9i7gXrjv  Svot^sv  ivsxoiißcixninTjv, 

8)  Böttiger  III,  S.  47  fg.  53  fg.  und  die  Bilder  altionischer  Kunst, 
wie  die  Eurotrophos  aus  Zoega  Bassiril.  L  41  und  andere  in  Müllers 
Denkmälern  H.  I.  [Taf.  XI.  n.  40.  XV.  62.  Xni.  45.  46,  wie  die  Thya- 
den  des  Dionysos  bei  Panofka,  Dionysos  und  die  Thyaden.  Berlin  1853. 
Taf.  I.  2.  n.  1.  2.  m.  10.  11.  12],  insbes.  aber  das  Harpyienmonument 
aus  Xanthos  in  Gerhards  arch.  Zeit.  1843.  T.  4  oder  Mon.  dell'  Inst.  IV. 
81.  Häufig  sind  allerdings  dieAermel  auch  aufgeschlitzt  undzusammen- 
g^nestelt,  wie  schon  Aelian.  V.  Hist.  1. 18:  tw«»  Sh  %ix6ikov  xa  tcbqI  xovg 
i^ovg  a%Qi  xtSv  %BtQ<ov  ov  cwiQganxov  dlXa  negovaig  igvaoiig  %al  dg^ 
yvgaig  awixiai  naxeldiißcevov:  dieses  darf  jedoch  auf  keinen  Fall  mit 
den  homerischen  und  dorischen  ntgovi^fiaai  yerwechselt  werden,  und  wenn 
der  axutxog  x^''^^  bei  Poll.  Vn.  54  zu  zweideutig  sein  sollte,  so  bietet 
dafür  Hesych.  n,  p.  12%  ovy^nognov, 

9)  Theoer.  XV.  21:  alX'  Td-t,  xäitnixovov  %at  xdv  negovaxgt'da 
Xaisv:  vgl.  Anthol.  Pal.  V.  276  und  die  xo'pi?  dvaiinixovog  xal  (iovox^- 
x(DV  bei  Athen.  Xm.  56 ,  auch  Plutarch  S.  Num.  Vind.  12,  was  freilich 
auch  geradezu  auf  das  Himation  gehn  könnte,  wie  Anthol.  Pal.  Vn.  413 
dfLnBxovai  nagovrjxfdsg:  bei  Theokrit  ist  es  aber  offenbar  noch  ein  drit- 
tes ausser  mgovaxglg  und  ;|fiTO)yu>v  y.  31,  welches  t.  39  zuletzt  ange- 
legt wird. 

10)  Aelian.  V.  Hist.  VE.  9:  ^  ^miifavog  ywri  x6  ^(o%{mvog  t(idxio9 
i<p6g8i  nal  ovÖhv  idiixo  ov  %go%mxov,  ov  xagccvxivov  j  ov%  dvaßoXrjgf 
ov%  iy%v%XCov,  ov  %ß%gvfpdXov,  ov  TUxXvnxgag,  ov  ßccnxiSv  x^''oiv£o%€ov: 
Tgl.  Xenoph,  M.  Soor.  II,  7.  5:  tfidxicc  dvdgeta  xal  ywatxet«,  wo  das 
Folgende:  xal  ;i;iTO)v^axoi  xal  x^<*f^^^^s  xal  iimiiiSeg  zeigt,  dass  Ton 
bestimmten  Kleidungsstücken  die  Bede  ist;   und  zahlreiche  Denkmäler 
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alter  Knoit,  namentlich  £ut  alle  bei  Panofka  T.  JUJL  u.  die  Procession 
am  Friese  dei  Parthenon,  wo  diesei  Himation  mit  den  Diploidien  n.  8.  w. 
maleriadi  abwechselt,  bestfitigsn  es.  Was  M&Uer  von  dem  Aosdracke  sagt; 
j^tyi,dxiov  ist  fast  weniger  gebräuchlich  als  ixißlfifia,  nfQ^ßlrjfuitf  u,  bes. 
ifinixopiov*''  finde  ich  für  attische  Franenkleidang  nicht  bestätigt;  am 
wenigsten  aber  darf  der  nixlog  hierher  gexogen  werden ,  der  auch  im 
attischen  Sprachgebraache  nur  ein  homerisch-dorisches  Gewand  bezeich- 
net; vgl.  Soph.  Trachin.  921,  Xenoph.  Cjr.  Y.  1.  3  and  Yor  allem  Enrip. 
Hec.  933:  fiov6x$xlog  J(OQig  mg  noQa  mitSchol.  und  Eostath.  ad  Iliad. 
p.  975.  30. 

11)  Yielleieht  iy%v%lopf  was  bei  Aristoph.  Ljsistr.  114  und  sonst 
als  wirklicher  Ueberworf  Torkommt  und  Ton  dem  Schdl.  Thesm.  261  als 
tfuitiotf  der  «^0x10x69  als  ivSvpM  entgegengesetst  wird ;  Tgl.  auch  Eostath. 
ad  niad.  XIY.  178:  latiow  Sl  Sri  nad-äntg  6  iawog  ovzm  nccl  x6  ixnv- 
KXey  ^  iymmXopf  ov  %al  6  mofiinög  fJLipkinjtaif  ywamBCop  ^v  xotb  90- 
(ffjiuc'  qffjtl  yovv  ÜBcvöaviag  Ott  iyxvnlov  nBQixoQfffvgov  tfidtiov  nai 
f ircDV  ywcuxB^ogf  Sv  ivdodsp  Mnovxai  ywaCnsg,  $iTa  xb  MvyAt  Idys^ 
tat  Sh,  qnjolv,  vn  hCmv  intyovaxig,  Sioxt  {^i%Qt  yovdxmv  difJBt;  jeden- 
falls aber  ist  das  Stück,  das  ich  meine,  auf  Denkmälern  alten  Styls  häofig 
nnd  leicht  an  den  herabhängenden  oder  nachfliegenden  zigiagf5rmig  ge- 
falteten Enden  sn  erkennen,  die  nnr  freilich  mit  derHöheceit  derKnnst 
ziemlich  verschwinden,  so  dass  wir  nicht  sicher  sind  bei  den  Sdirift- 
stellem  späterer  Zeit  den  richtigen  Ausdruck  dafür  zu  finden.  [YgL 
die  Beispiele  zusammengestellt  bei  Weiss  a.  a.  0.  8.  719  fg.  Fig.  258. 
259a-d;  f&r  Umschlagtacher  Fig.  26L  262.J 

12)  Das  dmloldtov  oder  rnLidmloidiov^  auch  inmfilg  und  rielleicht 
iyxofjbßwfux  y  Aristoph.  EccL  318,  Poll.  YIL  49,  [Chaeremon  bei  Athen. 
XXn.  608  b,  ApoUqdor  bei  Suidas  s.v.  iy%onß(6ca6^eii  u.  Etjm.  M.  s.  y.] 
das  weder  mit  dem  vorigen  iyiivnlov  noch  mit  [irgend  einem  ixißXrjfia 
oder  xBgCßlfHka  verwechselt  werden  darf,  sondern  aus  dem  Ueberschlage 
des  altionischen  Chiton  hervorgegangen  ist  (vgl.  z.  B.  die  Bronzestatue 
Mus.  Borbon.  n.  t.  4.,  Weiss  a.  a.  0.  S.  711.  n.  249)  und  dessen  auf 
praktischem  Yersuche  ruhende  Zeichnung  Fig.  250.] ;  vgl.  Böttiger,  Ya- 
sengemälde  II,  S.  89,  Amalthea  UI.  S.  149,  kl.  Sehr.  UI,  S.  31.  284.  u. 
neuerdings  Buhl  a.  a.  0.  S.  100,  wo  die  Selbständigkeit  dieses  Stücks 
gegen  Müller,  Schom,  Becker  [für  einzelne  Fälle]  dargethan  ist,  [Ygl 
jetzt  die  eingehende  Darlegung  bei  Guhl  und  Koner,  Leben  d.  Griechen 
L  S.  182  ff.  u.  H.  GöU,  griech.  Privatalter  th.  S.  137,  wogegen  die  von 
Hermann  auch  zu  Becker,  Charikles  III.  S.  176  erhobenen  Bedenken  ge- 
löst werden  können.  In  der  oben  angefahrten  Stelle  des  Aristophanes 
ist  dasselbe  identisch  mit  dem  xpoxcar/^ioi^  Y.  332  und  xixfoviov  Y.371, 
daher  nicht  blos  ein  Kragen  oder  Pelerihe.] 

13)  KqoTMixog^  crocota,  Aristoph.  Lysistr.  47,  Thesmoph.  251,  Eodes. 
831  u.  s.  w.    Wo  Männer  es  tragen,  ist  es  nur  absichtliche  Ck>8tümver- 
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wechselnng,  wie  bei  Baeehns  (Aib.  V.  26,  TibaU.  I.  7.  46)  ^«r  Her4klM 
bei  Ompbale;  Ygl.  zu  Lacian.  Hist.  censcr.  c.  10  und  mebr  bei  Bihaketi. 
ad  Yell.  Patere.  IL  82,  G6Uer  ad  Plaut.  Aald.  p.  93,  Panofka,  M.w6e 
Blacas  p.  41,  Creozer,  d.  Sehr,  z  Ar  oh.  III,  S.  159,  Wie»eler  in  Gdttw 
Sind.  1847,  S.  711  fg.  [Zar  Hochceit  parpone  Gewänder  geUebt,  Adiill 
Tat.  II.  11:  kiifTivo  xrj  %6qij  tu  n(f6g  ye^jLov  ^-  ia^ta  dh  t6  icuv  n^^ 
(pvQttv;  ob  wie  bei  den  Römern  dae  Flammeam,  der  Hoehieitsehleier  bravtt^ 
roth  war?  Noch  heute  rother  goldbefranzter  Schielet  in  Griechenland  s. 
Wachsmath,  das  alte  Grieehetol.  im  neuen  S.  90.] 

14}  Nach  der  gewöhnlichen  Angabe  (Soidas  I,  p.  876»  Diodor.  XIL 
32,  Ath.  XII  20«  Giern.  Alex.  Paedag.  III.  2)  waren  bunte  Kleidto  <«v- 
^ivo,  dv^iafiata)  durch  die  zaleukische  und  solonische  Gefletzgebung, 
auch  in  Syrakus,  Lacedaemon  u.  s.  w.  auf  die  Hetaeren  beschränkt  ge- 
wesen; vgl.  Welcher  ad  Theogn.  p.  LXXVm  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  111^ 
S.  44;  jedenfaUs  aber  setzt  Artemid.  II.  3  neben  die  i^ytcoLU  ttSt  ivui^ 
Qmp  auch  die  tQixpri  xmv  nlovcimv  als  Grund  solcher  Kleider^  deren  dann 
PoU.  YII.  55  ausser  dem  x^oxtiriov  noch  nc^faXov^ylq  i^  ^pffuiLivov,  %iU 
Uov  oder  ovuyqivov^  vd^oßa<pig,  %o%%oßa<p^g  namhaft  nacht;  oder  Wenü 
man  auch  mit  Bottiger  I.  S.  313  wieder  einfarbige  und  buHtstreifige 
Stoffe  (varia  versicoloria)  unterscheiden  wollte,  so  fehlt  es  doch  selbst 
f&r  letztere  nicht  an  Beispielen,  die  man  nicht  alle  auf  Buhldimen  be- 
ziehen kann;  vgl.  Becker,  Char.  m.  S.  194 fg.,  und  Boulez  im  BulL  de 
Bruz.  XIII,  p.  120.  [Zusammenstellung  Ton  Mustern  der  Säume  und 
Kanten  bei  Weiss,  Kostümkunde  11.  S.  706.  Fig.  244  a-L] 

15)  Vgl.  Dicaearch.  p.  144  Fuhr  und  Stob.  Senn.  LXXIV.  61,  ^85$ 
dei  Xsvxs^f^ova  ijiiev  %ccl  dnloinav  nal  dnfQiocivtov'  hitxai  d\  xovv^ 

X^ätai  toig  nsQl  ro  <j<Df»ix,  dXXu  f^tXQl^tg  lurl  %sviiO%qiB^dtQig  x.  r.  A. 
Daher  namentlich  für  Jungfrauen,  PoU.  IV^  119:  i^  ^1  ywttii^if  ic^ 
xmv  (ihv  fQtcmv  (iiiX£vfi  ^  txsgivji  .  .  »  iq  Sl  xdv  viosv  Xsvi^ri  ij  Pva^iPij' 
inmX'qQmv  dh  Xevyiri  nQOcaoixi^, 

16)  Neben  der  Wolle  schon  bei  Homer  o^prj^  feinee  Limnta,  Iliad. 
m.  141,  XYIII.  595,  [stärkeres  aus  SiciUen  Plato  Episi  XIUi  p.  d68as 
xaCg  KißTjxog  ^'vyaxgdai  xixcivia  xqCa  inxcinrix%  fti)  r»r  HoXftxBXnif  ttor 
Afkogyivav  dXXd  xmv  ZimXiiuSv  xmv  X^vmv]*,  später  jedoch  ^iTtti^  io.  ^^X^o^t 
%äv  fi^  Xivovv  ^,  Hesjch.  II,  p.  720 ^  namentlich  ^io  Baumwolle,  die 
dem  Linnen  auch  die  Ausdrücke  aiv9(ov  und  ßvacog  streitig  macht,  TgL 
J.  B.  Forster  de  bjsso  antiquorum,  Lond.  1776.  8.,  J.  H.  Voss,  mythol 
Briefe  UI,  S.  264  fgg.,  Böttiger,  kl  Sehr.  HI,  S.  261.  871,  [Brugsch  in 
Allgem.  Monatschrift  1864,  S.  629 fg.»  Bitter,  über  die  geograph.  Yer* 
breitnng  der  Baumwolle  und  ihr  Yerhältniss  zur  Industrie  der  Yölkeif 
alter  und  neuer  Zeit.  Berlin  1851.  4.]  und  was  sonst  Becker,  Char.  UL 
S.  185—194  mit  grossem  Fleisse  gesammelt  hat,  obgleich  die  neueste 
Untersuchungen  wenigstens  den  ägjptischen  Mumien  wieder  die  Leia- 
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wand  Tindidren,  8.  Thomson  im  CUuioal  MoBeam,  London  1849.  8.,  T. 
YI,  p.  163  und  Fiedler,  Beise  I,  S.  807;  ob  aach  dem  einheimischen 
Bjssos  (in  £li8  [neben  Hanf  {nawaßis),  Flachs  (Xivov)  ansdrücklidi  ge- 
nannt, nach  Plinins  mulierutn  maximae  deliciae,  sa  einem  Preis  wie  das 
Gold  einst  verkauft],  Paos.  V.  5,  VI.  26,  rerarbeitet  in  Patrae,  YIL  21, 
Tgl  Plin.  XIX.  1.  §.20:  Imum  hyssinwn)?  [Nach  Pol).  YIL  75  wird  bei 
den  ßvaöiva  der  cxTjfMov^  d.  h.  die  Kette  von  Linnen  gemacht,  der  Ein- 
schlag von  Baumwolle.]  Dasu  dann  spSter  noch  Seidenzenge,  entweder 
fertig  aus  dem  Oriente  besogen  (6i]Qi%a^  vgl.  Heeren,  Ideen  I.  3,  S  328  f., 
H&Umann,  Handelsgesch.  S.  203 fg.,  Bössler,  de  poem.  Petron.  de  hello 
civili,  Berl.1843.  8.,  p.56fg.,  M.  de  TA.  d.Inscr.  1842.  4.,  T.  XV.  p.265) 
oder  aus  Bohstoffen  in  Griechenland  verfertigt  ißofkßvmva,  vgl.  Hesych. 
s.  V.  pQv^ansg  mit  Becker,  Charikl.  UI.  S.  192  und  Gallus  III,  S.  157), 
wenn  gleich  auch  hier  Verwechslung  mit  Baumwolle  (neugriech.  ßafißani) 
nicht  gefehlt  zu  haben  scheint,  vgl.  Salmas.  Ezercc.  Plin.  p.  209  fg.  und 
im  Allg.  Yates,  Teztrinum  antiqu.  I,  S.  160  fg.  266  fg.  334  f.  [Beschrei- 
bung des  Seidenwurmes  und  des  Seidenbaus  bei  den  Seren.  Paus.  VI. 
26.  4.  Jedenfalls  waren  die  k^rjtBg  Mijdtxal  bei  Herodot.  ÜL  84;  VII. 
116  nach  Procop.  Pers.  I.  20  seidene  Gewände,] 

17)  Bekk.  Anecdd.  p.  204:  'AyLogyiva  xa  noQcpvQoßaip^  vi^fioita  xal 
Xsntd:  vgl.  p.  210:  dfiogylg  tov  naXdfiov  r^g  dv^'qXijg  to  Xsnxotaxov^ 
k'oiTis  dh  ßvaaco,  [Eustath.  in  Dion.  Perieg  525.  p.  205  ed.  Bemhardy 
gibt  zwei  Bedeutungen  an,  entweder  dno  xQ^C'^'^^s  ^^''^ff  iXaioxQoov 
xivog'  dfiogyri  yoiQ  ri  xov  iXaCov  vnoaxd&iiTj  o  iaxiv  6  xQvyCotg  oder  nach 
PausaniaS)  dem  Verf.  des  Ab^imv  'Axxi%6v,  dfiogyog  otov  ßwjaa  —-  oxt 
dfiogy^g  %VQ^mg  iq  XivoxaXdfirj  i^  rjg  ivÖv(iccxa  'Ayi^ogyCdia  Xeyofisva  cag  6 
%a>fii%6g  iv  AvaiaxQdTri  (150.  753)  dtjXoi  vgl.  auch  Schol.  Eurip.  Ljsistr. 
735]  XL  mehr  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  147,  Osanu,  SjU.  inscr.  p.  83,  Creuzer, 
in  Heidelb.  Jahrbb.  1823,  St.  18;  auch  Toumefort,  Voyage  du  Levant, 
Amst.  1718.  4.,  T.  L,  p.  89,  der  zugleich  auf  einen  dieser  Insel  eigen- 
thümlichen  rothen  Farbstoff  aufmerksam  macht. 

18)  Vgl.  Pers.  V.  135:  lubrica  Coa,  oder  wenn  das  auf  dortigen 
Wein  gehn  sollte,  jedenfalls  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  IV.  13.  13,  Serra. 
L  2.  101,  mit  Brotier  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XLVI,  p.  452  u.  Böttiger, 
kl  Sehr.  U,  S.  270.  [Td  dta(pav7j  x*''^^via  Mittel  auf  Männer  zu  wirken 
Aristoph.  Lysistr.  48.]  Auf  Seide  fährt  Aristot.  H.  Anim.  V.  19:  ^x  dh 
xovxov  xov  ^ciov  mal  xd  ßoiißviiia  dvaXvovci  x<ov  yvvaiyuov  xw\g  dva- 
nr^iSöfjievai^  nänsixa  v<pa£vovci'  nQoixrj  Sl  Xiy exai  vtpiqvai  iv  KmUccfir' 
q>iX7i  nxdxsfo  d-vydxrjQ:  doch  glaubt  Becker,  dass  sie  auch  aus  Byssos 
verfertigt  wurden.  [Auch  die  tarantiuischen  Gewänder  (TaQcevxiviSia) 
durchsichtig  und  berühmt  an  Hetären  Lucian.  Bhet.  praec.  c.  15:  igyov 
xrjg  TagavtLVTjg  igyaaiag  mg  duttpaiveö^ai;  Galum.  16;  Dial.  meretr.  7. 
2;  Athen.  XIV.  16.  p.  622.  Und  die  dXov^og  noQtpvgä  i}  'Egfiiovig  also 
aus  Hermione  wird  der  aivöovi]  AlyvnxCu  gleichgestellt  an  Feinheit  und 
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Kostbarkeit  Alciphr.  III,  46,  4.  mit  Emendation  Ton  0.  Jahn  in  Pbilol. 

xxvm.  1.  S.  1.] 

19)  Xitciviov  oder  ;i;iTC9ya^io«',  der  eigenthümliche  Ausdruck  f&r  die- 
ses weibliche  Kleidongsst&ck ,  während  xi,zmvC<s%og  auch  für  den  männ- 
lichen Chiton  steht,  vgl.  Ammon.  p.  148,  auch  Lacian.  Lexipb.  c.  25  n. 
EosUth.  ad  Iliad.  XYIII.  595,  mit  Ruhnk.  Epist.  ad  Emest.  p.  185  and 
Mongez  in  M.  de  Tlnst.  de  France  1818,  p.  283 fg.;  über  seinen  Gebrauch 
aber  insbes.  Theoer.  XV.  31  and  Ath.  XI U.  59,  wo  der  Zosatx  liiaaq- 
%ov  schwerlich  wieder  den  von  Wieseler  a.  a.  0.  S.  703  behaupteten 
Unterschied  zwischen  Unterhemd  und  Leibjacke  begründen  dürfte.  Dass 
es  auch  in  der  attischen  Tracht  wie  in  der  dorischen  nxiqvyag  hatte, 
die  man  aufknüpfen  konnte,  um  die  (rechte)  Brust  zu  entblössen,  zeigt 
Aristoph.  bei  Poll.  VII.  60:  tiJv  nzigvya  nagaXvoaaa  xov  %ix<Dviov  %al 
xmv  anoSiafuov  {xovg  dnodicfiovg?  s.  not.  23)  olg  ivqv  xoc  xix^tce. 

20)  Schol.  Eurip.  Hecub.  915:  hoqi]  Jcogl«  fiovoz^xatv:  vgl.  Juv.  Sat. 
III.  94,  Ath.  Xm.  56,  und  über  die  Offenheit  dieses  Kleidungsstücks 
(^  Adxaiva  q)ixv6(i7iQig,  Ibycus  bei  Poll.  ü.  187.  VII.  55.)  Plut.  Comp.  Lyc. 
Num.  c.  3  mit  Schneidewin  ad  Ibyc.  p.  208  oder  Becker,  Char.  II,  S.  175 
und  Müllers  Denkmäler  n.  188.  214,  woraus  zugleich  erhellt,  dass  das- 
selbe nichts  weniger  [?]  als  mit  dem  ob.  not.  7  besprochenen  Himation 
oder  Peplos  einerlei  ist.  Freilich  scheint  schon  das  gelehrte  Alterthum, 
durch  die  (tovonsnlog  Jmglg  der  euripideischen  Stelle  rerführt,  zwischen 
beiden  irre  geworden  zu  sein,  wie  das  Schwanken  der  Schollen  selbst 
xeigt  und  Eustath.  ad  Iliad.  XIV.  175  geradezu  nachweist:  Atliog  yovv 
duntuciog  Smgiaisiv  qpijal  x6  nuQUtpcUvBiv  %a\  nagayvfivovp  noXv  xi 
xov  atDfuaxog'  at  yäq  %axä  IlBXonovvrfiov^  9^<^^  nogcci  ÖiTjikiQBvov  a^aHf- 
xoi  %ccl  u%CxmvBg  tyLaxiov  ftövov  inl  d-axsQ^  ifinenoQnrjfiivai'  aal  oqa 
ivxavd'a  diafpogav  xixmvog  xal  iiiax^ov'  IlavccivCag  91  ,  ,  .  JaHfixop 
yoQy  (pTjaly  x6  naQaq>a£vHv  x6  awpka  Sta  x6  (iTjdl  t^ivag  i%Biv  xo  noXv 
d\  xixavag  tpogeCv  .  .  .  %al  oga  (og  6  diovvciog  fihv  dniqnfis  x<ov  dm- 
Qidötov  xo  %ixmvo(pOQBCvy  JJocvcavCag  8\  xixdvag  ipoQsiv  avxdg  Itpij,  nliiv 
ov%  dely  dXX'  tog  inl  xo  nolv:  doch  kann  man  höchstens  einräumen, 
dass  manche  auch  den  blossen  Peplos  ohne  Chiton  getragen  haben,  wie 
es  z.  B.  Mus.  Borbon.  U.  4.  sichtbar  ist;  und  noch  weniger  findet  sich 
das  uiaxtxov  trotz  Kallimachus  Auctorität  auf  den  a9;|ra^aiff  yga^ig 
bestätigt,  während  uns  in  Attika  allerdings  die  xifi^fQtxa  OQ^'oaxddia, 
d.  h.  x*'^^^^^*^''  8ta<pciv6ig  fiij  ^oovvvfiBvoi  begegnen,  TgL  Aristoph. 
Lysistr.  45  mit  Poll.  VH.  49. 

21)  Daher  [durch  den  über  den  GHlrtel  herausgezogenen  Gewand- 
bausch]  ywaiHBg  ßa&vitovoi  oder  ßa^'vnoXiiot  bei  Homer  und  andern 
Dichtem,  was  manche  Ausleger  wie  Etym.  M.  p.  185.  83 ,  wegen  Iliad. 
XVm.  122  oder  Odyss.  m.  154  fälschlich  auf  barbarische  Frauen  be- 
schränkt haben;  Tgl.  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  586:  xo  9h  avirnvog  ywai- 
%6g  ini^Bxovj  %a^d  %a)  xo  ßad'vnsnlog  xal  ßa^'v^mvog  xal  xccvvnenXog, 
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wand  Tindidren,  8.  Thomson  im  ClMsioal  Maieom,,  London  1849.  8.,  T. 
VIi  p.  163  und  Fiedler,  Beise  I,  S.  807;  ob  auch  dem  einheimischen 
Bjssus  (in  flliB  [neben  Hanf  {Hawaßi^^  Flachs  {Uvov)  ansdr&cklich  ge- 
nannt, nach  Plinios  mulierum  mcucimae  deliciae,  sa  einem  Preis  wie  das 
Gold  einst  verkauft],  Paus.  V.  5,  VI.  26,  verarbeitet  in  Patrae,  VII.  21, 
Tgl.  Plin.  XIX.  1.  §.20:  Imum  hyssmum)?  [Nach  Poll.  VH  75  wird  bei 
den  ßvaoiva  der  ati^fuov^  d.  h.  die  Kette  von  Linnen  gemacht,  der  Ein- 
schlag von  Baumwolle.]  Dasu  dann  sp&ter  noch  Seidenzeuge,  entweder 
fertig  aus  dem  Oriente  bezogen  (01791x0:,  vgl.  Heeren,  Ideen  I.  3,  S  328  f., 
HQllmann,  Handelsgesch.  S.  203 fg.,  Bössler,  de  poem.  Petron.  de  hello 
dvili,  Berl.1843.  8.,  p.56fg.,  M.  de  F A.  d.Inscr.  1842.  4.,  T.  XV.  p.265) 
oder  aus  Bohstoffen  in  Griechenland  verfertigt  {ßopkßvmva^  vgl.  Hesjch. 
8.  V.  pQv^aneg  mit  Becker,  Charikl  III.  S.  192  und  Gallus  m,  S.  157), 
wenn  gleich  auch  hier  Verwechslung  mit  Baumwolle  (neugriech.  ßaußdni) 
nicht  gefehlt  zu  haben  scheint,  vgl.  Salmas.  Ezercc.  Plin.  p.  209  fg.  und 
im  Allg.  Tates,  Teztrinum  antiqu.  I,  S.  160 fg.  266 fg.  334 f.  .[Beschrei- 
bung des  Seidenwurmes  und  des  Seidenbaus  bei  den  Seren.  Paus.  VL 
26.  4.  Jedenfalls  waren  die  k^iQtBg  Mridtnal  bei  Herodot.  ÜL  84;  VII. 
116  nach  Procop.  Pers.  I.  20  seidene  Gewände.] 

17)  Bekk.  Aneodd.  p.  204:  'Afiogyvva  ra  noQ<pvQoßaq>i^  vi^fiava  xal 
iBTczd:  vgl.  p.  210:  dfnogyls  tov  %aXdfiov  z'qg  dv^rjXrjs  to  iBnTOTCctov^ 
lotx£  dh  ßvootp,  [Eustath.  in  Dion.  Perieg  525.  p.  205  ed.  Bemhardj 
gibt  zwei  Bedeutungen  an,  entweder  dno  ;|rpa>^aTos  tamg  ilatoxQoov 
tivos'  dfjLOQyri  ydg  rj  zov  iXaiov  vnocxd^{k7i  o  iativ  6  xQvyCag  oder  nach 
Pausanias,  dem  Verl  des  Ai^i%6v  'Axti%6v,  dy^oQyog  otov  ßvccco  —  oti 
d^togyig  TtVQitog  xi  XivoTUcldfirj  i^  ^g  ivÖvfioiTa  ^Afiogy^dia  Xeyoiisva  tag  6 
xcDjittxoc  iv  Avaiargdri]  (150.  753)  drjloC  vgL  auchSchol.  £urip.  Ljsistr. 
735]  XL  mehr  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  147,  Osann,  SjU.  inscr.  p.  83,  Creuzer, 
in  Heidelb.  Jahrbb.  1823,  St.  18;  auch  Toumefort,  Voyage  du  Levant, 
Amst.  1718.  4.,  T.  L,  p.  89,  der  zugleich  auf  einen  dieser  Insel  eigen- 
thümlichen  rothen  Farbstoff  aufmerksam  macht. 

18)  Vgl.  Pers.  V.  135:  lübrica  Coa,  oder  wenn  das  auf  dortigen 
Wein  gehn  sollte,  jedenfalls  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  IV.  13.  13,  Serm. 
L  2.  101,  mit  Brotier  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XL  VI,  p.  452  u.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  U,  S.  270.  [Td  diacpavrj  ;|rtTo>vta  Mittel  auf  Männer  zu  wirken 
Aristoph.  Lysistr.  48.]  Auf  Seide  fahrt  Aristot.  H,  Anim.  V.  19 :  i%  dh 
tovTOV  tov  i<6ov  mal  xd  ßofißv%ujc  dvalvovöi  xtSv  yvvai%mv  Tty^g  dva- 
nrjviiofisvaif  nänsixcc  v<pa£vovüi'  ngoaxTj  dh  Xiyexat,  vq>TJvai  iv  K^Huftr' 
(pCXri  UkdxetD  d-vydxrjQ:  doch  glaubt  Becker,  dass  sie  auch  aus  Byssos 
verfertigt  wurden.  [Auch  die  tarantinischen  Gewänder  (TagavxtvCdia) 
durchsichtig  und  berühmt  an  Hetären  Lucian.  Bhet  praec.  c.  15:  igyov 
xrjg  TctQuvtivrig  igyacCag  mg  dunpaivBC^ai;  Galum.  16;  Dial.  meretr.  7. 
2;  Athen.  XIV,  16.  p.  622.  Und  die  dXovQyog  noifipvQä  17  ^Eg^uov^g  also 
aus  Hermione  wird  der  civöovtj  AlyvnxCu  gleichgestellt  an  Feinheit  und 
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Kostbarkeit  Alciphr.  III,  46,  4.  mit  Emendation  Ton  0.  Jahn  in  PbiloL 

xxvm.  1.  S.  1.] 

19)  Xivaviov  oder  nxoi^vaqtovt  der  eigenthfimliche  Ansdmck  für  die- 
ses weibliche  Kleidongsstack ,  während  n^ttovCcnog  aacb  für  den  männ- 
lichen Chiton  steht,  vgl.  Ammon.  p.  148,  auch  Lucian.  Lezipb.  c.  25  o. 
Enstath.  ad  Iliad.  XYIII  595,  mit  Kuhnk.  Epist.  ad  Emest.  p.  185  und 
Mongez  in  M.  de  Tlnst.  de  France  1818,  p.  283 fg.;  &ber  seinen  Gebrauch 
aber  insbes.  Theoer.  XV.  81  nnd  Ath.  XI  n.  59,  wo  der  Zosatx  i%iaaq- 
%ov  schwerlich  wieder  den  von  Wieseler  a.  a.  0.  S.  703  behaupteten 
Unterschied  zwischen  Unterhemd  and  Leibjacke  begründen  dürfte.  Dass 
es  auch  in  der  attischen  Tracht  wie  in  der  dorischen  miQvyag  hatte, 
die  man  aufknüpfen  konnte,  um  die  (rechte)  Brust  zu  entblössen,  zeigt 
Aristoph.  bei  Poll.  VII.  60:  trjv  nriQvya  nagaXvaaaa  zov  xixmviov  %al 
xfov  ccTtoSicfKov  (xovg  dnodicfiovg?  s.  not.  23)  otg  ivijv  xa  xix^ict, 

20)  Schol.  Enrip.  Hecub.  915:  hoqtj  JonQlg  fiovox^xatv:  Tgl.  Jut.  Sat. 
III.  94,  Ath.  Xm.  56,  und  über  die  Offenheit  dieses  Kleidungsstücks 
(i}  Adxcciva  qxxvofiijQig,  Ibycus  bei  Poll.  11. 187.  VII.  55.)  Plut.  Comp.  Lyc. 
Nuro.  c.  8  mit  Schneidewin  ad  Ibyc.  p.  208  oder  Becker,  Char.  II,  S.  175 
und  Müllers  Denkmäler  n.  188.  214,  woraus  zugleich  erhellt,  dass  das- 
selbe nichts  weniger  [?]  als  mit  dem  ob.  not.  7  besprochenen  Himation 
oder  Peplos  einerlei  ist.  Freilich  scheint  schon  das  gelehrte  Alterthum, 
durch  die  (tovorcenXog  dcoQlg  der  euripideischen  Stelle  verführt,  zwischen 
beiden  irre  geworden  zu  sein,  wie  das  Schwanken  der  Schollen  selbst 
xeigt  und  Eustath.  ad  Iliad.  XIV.  175  geradezu  nachweist:  Atliog  yovv 
diovvatog  SonQidieiv  <prial  x6  naqatpcUvHv  %al  naqayvykvovv  noXv  xi 
xov  acofjtaxog'  at  yocq  xaxd  Ilalonovvrjcov,  q>Tj(flj  nogat  dirjfikiQSvov  aimc- 
xoi  %a\  dxCxmvig  tfLcixiov  fiovop  inl  ^at^Qoc  ifiicenogntifisvcci'  xcrl  oga 
ivxavd-a  diatpogav  %ix<ovog  %a\  tiiaxiov'  TlavcavCag  dh  ,  ,  ,  doigi%6v 
ydg,  fpi^olf  xo  naqa^aCvHv  x6  awiice  9id  x6  firj^h  icivag  i%Hv  x6  noXv 
S\  %i,x<ovag  tpogeiv  .  .  .  %al  oga  ig  6  diovvaiog  (thv  dniqnfiB  xmv  don- 
Qiddmv  x6  x*''ffovoq>OQiCv,  IlavcctvCag  8%  %ix<ovug  (pogiiv  avxdg  itpfj,  nli^v 
ov%  dtly  dXX*  (og  inl  x6  noXv:  doch  kann  man  höehstens  einräumen, 
dass  manche  auch  den  blossen  Peplos  ohne  Chiton  getragen  haben,  wie 
es  z.  B.  Mus.  Borbon.  n.  4.  sichtbar  ist;  und  noch  weniger  findet  sich 
das  dioacxov  trotz  Kallimachus  Auctorität  auf  den  dqxaCaig  ygatpaCg 
bestätigt,  während  uns  in  Attika  allerdings  die  %iiißBQi%d  oQ^ocxddux, 
d.  h.  xixdovCeTMi  SiarpavsCg  ^ltj  icovvvfisvoi  begegnen,  vgL  Aristoph. 
Lysiatr.  45  mit  Poll.  VIL  49. 

21)  Daher  [durch  den  über  den  Gürtel  herausgezogenen  Gewand- 
bausch]  yvvaCitBg  ßad'vimvoi  oder  ßa^'vftoXnoi  bei  Homer  und  andern 
Dichtem,  was  manche  Ausleger  wie  Etym.  M.  p.  185.  83 ,  wegen  Iliad. 
XVm.  122  oder  Odyss.  m.  154  fälschlich  auf  barbarische  Frauen  be- 
schränkt haben;  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  586:  x6  dh  Bv^cDvog  ywai- 
%6g  intd'cxov,  %€td-d  na)  x6  ßud-VTcsnlog  xal  ßad-vicovog  %al  xavvnsxXog. 
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Auch  die  Troddeln,  worauf  ei  Schol.  Aeseb.  Pers.  158  bei  den  Perfterin«- 
nen  bezieht,  diM  to  figoaaoatag  f%Biv  imvag,  finden  sieb  bei  der  bomeri^ 
sehen  Hera  Iliad.  XIV.  181:  imaaxo  S^  ifovrjv  inatbv  ^vearoig  tcga- 
Qvtav^  nnd  bftcbstens  kann  man  nit  Müller,  Arcb.  §.  889,  8  sagen:  der 
grosse  xoXiuig  ist  bei  Homer  für  asiatische  Franen,  sp&ter  für  die  ionisebe 
Tracht  charakteristisch,  daher  aneh  die  Mneen  bei  Pindar  Pyth.  L  12. 
Isthm.  y.  71  n.  s.  w. 

22)  TTflfp^evtx«!  liC%(it  %6Xnov  hn  l^vag  stXt^acaif  ApolL  Bbod.  IV. 
949;  Tgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  11.  Aach  über  die  Schulter; 
Hawkins  British  Marbles  X.  88  [nnd  eine  der  Niobetdchter,  Stark,  Niobe 
nnd  Niobiden  Taf.  XV.  7.] 

28)  Ztgotpiov  oder  6XQO(p{ov  Ton  Becker  m,  S.  151  nnbegreiflicher- 
weise  mit  ttovri  identificirt,  obgleich  auch  die  andern  daselbst  erwähnten 
Ausdrücke  raty/cr,  tiCtga,  anodeafiogt  dafür  vorkommen;  vgl.  Catnll. 
LXrV.  65:  nan  tereti  strophio  ladentes  vincta  papükis,  Ovid.  A.  A.  IIL 
278:  inflatum  circum  fascia  pectus  eat  Pollax  VII.  65  nnterscheidet 
Basenbinde,  Leibbinde,  Schamgürtcl  als  xocivCa  oder  taivlSiovy  jcBQi'imfia 
oder  nsgitdatga  und  äa  Xovtglg']  and  mehr  bei  Mongez  a.  a.  0  S.  804, 
Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  60,  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1842,  p.  51,  Jahn, 
N.  Jahrb.  1848,  B.  XXXVÜ,  S.  219  [und  Beispiele  Antich.  di  Ercol. 
BronziVII.  17,  Caylas  VI.  11. 12,  Archäol.  Zeit.  1864.  S.  148.  T.  188,  8.] 

24)  Vgl.  Alexis  bei  Ath.  XUI.  28,  insbes.  die  SteUe:  ovu  (xh  tig 
lc%Ca:  vneviSva  iggapi^yi^iv  avx^v^  oioxs  xfj¥  svnvyiav  dpaßo^v  to^f  iiöi- 
dovxag  %.  x,  X,  mit  Jacobs  rerm.  Sehr.  IV,  S.  226. 

25)  Paus.  X.  25:  ^  fi^v  Sri  'Jvdgofidx'n  ^^^  ^  Mrideamdaxti  ketXvi^ 
p^axu  elaiv  ini%B^Bvoci'  TloXv^htj  d^  %axei  xd  eC^iüf^iva  nagd'hotg  dva- 
ninXexxcci,  xdg  h  xij  %9(pctXjj  xgCfttgi  Tgl.  Anthol.  Pal.  V.  276  und  über 
Haarflechten  im  Allgem.  Diad.  XTV.  176  and  PoU.  IL  81  mit  Salmasios 
de  coma  p.  287  und  Stackeiberg,  Gräber  T.  75—78  [sowie  Stephan!, 
Compte  renda  1861.  PI.  I  a.  die  reiche  Sammlang  bei  L.  Weisser,  Bilder^ 
atlas  L  2.  Taf.  8a.  180  und  Gabi  und  Koner,  Leben  der  Griechen  I. 
S.  195.  Fig.  226  b-c.  Weiss,  Kostümkande  II.  S.  725.  Fig.  264 a-m.  Das 
Bv^ixHv  xdg  xgCxttg  mit  rerschiedenen  Arten  des  Flechtens  {antiga, 
vKoansiga)  Poll.  ü.  82.  Schmale  Stime  galten  als  schön  (frona  tenuis. 
hrevis)  s.  Müller,  Handbach  der  Archäol.  §.  305,  8.  Unter  den  Locken 
(nXonapkog,  nXo%ddeg)  schied  man  yerschiedene  Arten,  die  künstlich  ge- 
machten, langen  Schmachtlocken  ßoaxgtyxoi  (daton  ßocxgvxtt^iPi  iutßö 
(rT^i;;i;ovy)  ,^die  %C%i,vvot  oder  nagnxCdig^  auch  axrjfievicu  des  KraUnos, 
Ohrlocken  (Poll.  IL  27  fg.).  Das  Färben  der  Haare  für  beide  Gesiihlech- 
ter  bezeugt,  anstössig  bei  alten  Gecken  (AeL  V.  H.  VIL  20);  blond  gilt 
für  schön,  daher  Demetrius  Phalereus:  xriv  xgixa  x-qv  inl  xijg  nt^i^X^g 
iavd'tiot^Bvog  Ath.  XU.  60.  Falsche  Haare,  einzelne  Locken  wie  ganze 
Perrücken  (x^oxo/bttoy,  ivxgixov,  nsgi^ixi^f  nriPi^nrif  schon  bei  Aristopha^ 
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lies  ali  TiB^palii  n^i^Bxoq  erwfihnt,  PoU.  ü.  80-35;  VH  95,   Aristot. 
Oecoii.  3,  14.] 

26)  MCtQat,  Aristoph.  Thesmoph.  257,  PUd.  Hiet.  N.  XXXV.  86, 
Plut.  V.  Solon.  c  8.,  Poll.  IV.  154;  homer.  awct^icfLrj,  Iliad.  XXEL  469? 
avadri^  PolL  Y.  96  daza  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  294. 

27)  Afxpvqpalot,  ¥gl.  ausser  Homer  u.  Aristoph.  11.  cc  Anthol.  PaL 
y.  276,  VI.  206,  Vn.  413,  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  HI,  S.  293,  Krabinger 
s.  Synes.  ene.  calvit.  p.  200,  Becker,  Char.  UL  246,  Tischbein,  Yasen- 
gem.  lY.  31.  nXe%to£,  Aristot.  Hist.  anim.  IL  17. 

28)  KaXvntQcci,  lUad.  XXII.  406,  Odyss.  V.  232,  von  Böttiger,  kl. 
Sehr,  m,  S.  108  and  öfter  willkdrlich  als  Hanben  gedeutet;  häufiger 
freilich  noch  ngT^ds^ivat  HScpaXrjs  ndXvfifia  nccQBifiivov  (lixQi  xmv  <ofiwv^ 
EusUth.  ad  Hiad.  XIV.  184;  Tgl.  Terpstra  Antiqu.  p.  171  und  Jahn 
Beitr.  S  204.  335,  über  Verschleierung  im  Allg.  aber  Köhler  descr.  d*un 
Amethyste,  St.  1798.  8.,  p.  35  fg.  in  s.  ges.  Schriften  IV.  S.  23  ff.  Sogar 
der  Sitte  des  heutigen  Orients  entsprechen  schon  die  Thebanerinnen  bei 
Dicaearch.  p.  144:  x6  tmv  t^xlav  inl  njs  }i6q>aXiqg  ndXvfiiia  xoiovzov 
iaxiv,  maxB  nQoaantidiip  SohbCv  näv  x6  nQocconov  %€ixBiX^q>d'ixi'  ot  yäg 
otpd'aXfkol  diatpaivovxoi  fiovovy  xa  Ss  Xotna  (i^igtl  xov  nQOOmnov  navxa 
xccxixexaL  xoig  tfiocx/oig:  Tgl.  die  nccganlg  x(ov  ywammv  Poll.  IL  53. 
[Merkwürdig  die  Sitte  der  Frauen  in  Chalkedon  vor  Fremden,  besonders 
der  Obrigkeit  nur  eine  Wangenseite  des  Gesichts  zu  enthüllen  {xiiv  ixi- 
Qav  nsifLnaXvTcxsad'cu  nageiav,  andyBiv  Q-olxbqov  (leQog  xov  TCQOömnov 
xiqg  nccXvnxQccg)  Plut.  Quaest.  gr.  49.] 

29)'!rf^jrvJ  noaiiog  xig  XQvam  %al  XC&oig  nenoixiXfiivog,  ovnBQl  xag 
xBcpaXag  ut  ywai%Bg  tpoqovmvy  Schol.  Eurip.  Hecub.  460,  erw&hnt  Hom. 
H.  XXII  469,  daher  xqvaditKv%BB  ^Slqai.  Hom.  h.  in  Yen.  2,  Tgl.  Böttiger, 
kL  Sehr.  II,  S.  268.  £tBq>dvrj,  Riad.  XYIÜ.  597,  mit  Beiwort  nXixxfi 
nach  Poll.  Y.  96,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  IL  36.  [Goldene  Exemplare  der- 
selben aus  attischen  u.  rhodischen  Gräbern  s.  Arch.  Zeit.  1864.  S.  261f. 
Hoher  goldener  naXad-og  der  Demeterpriesterin  Stephani,  Compte  rendu 
1865.  T.  I.  1.  2. 3.]  £(pBvS6v7j,  mit  6mad^oa<psvö6vriy  Eusteth.  ad  Dionys. 
Perieg.  7,  vgl.  Böttiger,  Yasengem.  III,  S.  225;  axXsyylg  9BQna  ^sx^voto- 
fiivov  o  ne(fl  xrj  %Bq>aX'fl  <poQovaiv  Poll.  VII.  179  auch  xQ^^ovv  ^Xaaiia  x6 
TtBQl  xfj  %B(paX'j  xtov  ywaixmv  SchoL  Arist.  Equ.  577.  mit  Böckh,  Staatsh. 
d.  Athener  n.  S.  321  u.  Stephani,  Compte  rendu  1865.  p.  36.  Mehr  im 
Allg.  bei  PoU.  V.  96  mit  Gerhard,  Prodr.  mythol.  Kunsterkl.  S.  20,  Berl. 
ant.  Büdw.  S.  371 ,  und  St.  John  Hell.  II.  p.  59  fg.  [Auch  der  Kamm 
^dviov  oder  %xivLov  von  Gold,  war  nstpaX'j  itoofiog  Poll.  V.  96.  Böckh  be- 
zieht auf  diese  falsch  jene  axXeyy^ÖBg  die  xaivCdia  sind  von  Metall.  Die 
Medaillons  an  der  Stime  sind  die  vQoyLBxtonCdiu  der  Menschen  s.  Böckh 
a.  a.  0.  S.  321  u.  s.  unten  Note  40  Beispiele.] 

30)  nidtXa,  Terpstra  p.  175,  später  oocvdciXuc  ^  mit  dünnem  oder 
dickem  Korksohlen,  vgl.  Ath.  XIII.  28  und  Strabo  VI,  p.  398  mit  Voss 
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myth.  Br.  I,  S.  lU  und  Böttiger ,  kl  Sehr.  III,  S.  73  fg.  Dass  sie  von 
den  Männersohlen  nicht  wesentlich  verschieden  waren,  zeigt  derGebranch 
beider  Wörter,  ygl.  auch  über  accvSalia  Fritzsche,  de  Aristoph.  carm. 
myst.  p.  82  u.  die  Synonymie  mit  ßlavirf  Poll.  VII.  87;  doch  werden  aller- 
dings letztere  bei  den  Grammatikern  Torzngs weise  als  Yvvai%Bra  vnoSri- 
ftaxa  betrachtet,  während  sift^ocgig  %oiv6v  dvSQaoi  nQog  ywaixagj  ßag- 
ßciQixov  fji^lv  fvgriiia,  i^  ilc«pi^s  Sh  nenoirjfiJvov :  ygl.  Jacobs  ad  Anthol. 
n.  1,  p.  76.  [Jetzt  Merklin,  Aphrodite  Nemesis  1854.  Mit  Tafel  (Bronze  ans 
Damaskus)  der  S.  5  fg.  die  dem  Orient  entstammende  Sandale  als  Sinn- 
bild häuslicher  Unterwürfigkeit  unter  die  Frauen  nachwebt,  wie  sie  in 
der  Hand  der  Frauen  Männer  züchtigt  (Luc.  bist,  conscr.  10,  D.  D.  11). 
Eigene  sandaligerulae  werden  erwähnt  Plaut.  Trin.  U.  2.  22.  SavSdlia 
TvQQTjvixd  von  Kratinos  genannt  Poll.  YII.  86. 92 ;  mit  goldenen  Arabesken 
yerziert  (;f^tHra  äv^siia  Poll.  11.),  oder  tiiävtBg  ini'xQvooi^  ausdrücklich 
dem  AvSiov  %aX6v  igyov  der  Sappho  (Poll.  Vn.  93)  gleichgestellt.  Auch 
die  ßccv%£Seg  als  safrangelbes,  künstliches  inoSr^ia  gehören  hierher.] 

81)  Dahin  die  nBnaixal  Aristoph.  Nub.  152,  Lysistr.  229,  £ccl.  319; 
auch  no^oQvoi,  Eccl.  346,  vgl.  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  S.  213,  Becker  in. 
S.  229,  Wieseler  a.  a.  0.  S.  634  fg. ;  bei  geringeren  Ständen  mgißccgCÖBg, 
Lysistr.  45,  PolL  VII.  87.  92.  Hesych.  IL  p.  920  u.  s.  w.  [Eine  anschlies- 
sende, gamaschenartige,  hohe  Fussbekleidung  kommt  bei  Wäscherinnen 
zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  vor  (Gerhard,  auserl  Vasenbilder  295. 
296,  6),  y.  Lützow,  Münchner  Antiken  Taf.  35.  S.  63,  wie  bei  Männern 
und  Jünglingen  im  Komos  neben  sonstiger  Tracht  (0.  Jahn,  in  Abhh.  d. 
K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  Vm.  Taf.  V.  S.  738.  Not.  116.J 

82)  'Ptnt^sg,  Poll.  X.  94:  nxBqCvat,  Eurip.  Orest.  1428,  AnthoL  Pal. 
VL  306  [in  den  Händen  der  flabelliferae  (Plaut.  Trin.  n.  1.  22)];  ygl. 
y.  Leutsch  in  Schneidewin*s  Philol.  I,  8.  475,  Jahn  in  Ann.  dell'  Inst, 
arch.  1845,  p.  377,  auch  Böttiger  Sab.  II,  S.  243  und  Bilder  bei  Tisch- 
bein I.  18,  Lamberg  U.  28,  Millingen  Vases  43,  Miliin,  Tombeauz  18. 
14,  Mon.  dell*  Inst.  arch.  IL  32,  IV.  14.  21.  23,  Gerhard,  Archemoros  2 
[jetzt  gesammelte  Abhandl.  I.  Taf.  1],  Eaoul-Bochette  Mon.,  ined.  45. 

33)  Zuiddiov  [zum  Aufspannen  und  Zusammenfalten  eingerichtet] 
Aristoph.  Equ.  1348,  Ay.  1508,  Thesmoph.  821 ;  ygl.  P.  M.  Paciaudi  -Txta- 
di>oq)6if7jiia  siye  de  umbeUae  gestatione  commentarius  Bom.  1782.  8., 
Bergk  ad  Anacr.  reliqu.  p.  119,  Panofka  in  Bull,  dell'  Inst.  arch.  1832, 
p.  70,  1843,  p.  90,  Becker,  Char.  II,  S.  73,  und  Bilder  bei  Tischbein  I. 
2,  Millingen,  Vases  26.  53,  Miliin,  Tombeaux  18,  Mon.  dell*  Instit.  arch. 
n.  31,  Gerhard,  Trinkschalen  16,  Archemoros  1,  apul.  Vasenb.  11.  14 
[Mus^e  Blacas  31,  ^lite  c^ramograph.  n.  23];  auch  bei  Männern?  [Ent- 
schieden] ygL  Judica  Antich.  di  Acre  pl.  31,  [ifilite  c^ramograph.  IV. 
pl.  92.  93.  Der  itfQKpoQTitog  'Agtifioav,^  dAeser  Emporkömmling  aus  dem 
Sklayenstand:  axiad^axTjv  iXsq>avx^vriv  cpogiei  ywa(£U  avtcog  Anacr. 
frg.  66,  11;  Athen.  Xn.  p.  534].  Wie  yerhält  sich  aber  daiu  die  d^oXia, 
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Theocrit.  XV.  39,  nClog  sig  o^v  dTtolfjymv  ^  ot  ^h  a%iu9iov  Eostath.  ad 
Odjss.  XXn.  462,  also  wie  Atalante  Mos.  Borbon.  V.  7  ?  ygl.  PoU.  VU. 
174  and  Jahn,  Beitr.  S.  408. 

34)  Vgl.  Poll.  V.  97-101,  Lucian  de  domo  c.  7.  15,  Amor.  c.  41—43, 
Artemid.  IL,  5.  and  das  Brachstück  des  Aristoph.  bei  Poll.  YIL  95  oder 
Clem.  Alex.  Paedag.  IQ.  12,  insbes.  die  Stelle:  tä  fiiymta  6*  ov%  stQtjxa 
.  .  .  dioitag,  dtdUd'ov,  nXäavQaj  iiaXdxtov,  ßovqißgy  %Xi6{ova,  nsQOvag^ 
dfjk(pidiag,  OQiiovgy  nedag,  atpgayidag,  alvceig,  danzvltovg,  natanlda- 
ftara,  nofikfpoXvyagf  dnodfOiiovg,  oUoßovgy  aägSior^  vnoSsQidagy  iXi%TrJQag^ 
SXXa  noXXd  d''  dv  ovd*  av  Xiy<ov  Xi^aig:  [Goldschmack  kommt  bes.  den 
Jangfraaen  zu,  weniger  den  Frauen,  am  wenigsten  Männern,  wie  schon 
Hom.  n.  ni.  872:  %qvcov  ^%aiv  ^  rivtB%ovQri,  Aristoph.  Ay.  669:  oüov  ^ 
^XH  xbv  xQvabv  oianBQ  nccQ&evog,  Klearoh  bei  Ath.  XIII.  16:  naq^ivmv 
x(ov  xQvcotpoQfov  \  die  Ejmäer  Ath.  XII.  87.  Unächter  Schmuck  aus  Ter- 
goldetem  Holz  Xen.  Oecon.  103.  Werth  des  Goldschmuckes  einer  reichen* 
attischen  Frau  etwa  50  Minen  Plato  Alcib.  I.  p.  128.J  Darstellungen  bei 
Gerhard,  die  Schmückang  der  Helena,  Berl.  1844.  4.  u.  andere  Toiletten- 
scenen  bei  Jahn  in  Ann.  delF  Inst.  1845,  p.  380  fg.  u.  Roulez  in  M.  de  TAcad. 
de  Belgique  T.  XIX.,  [Goldschmuck  auf  Vasendarstellnngen  s.  0.  Jahn,  über 
bemalte  Vasen  mit  Goldschmuck.  Leipz.  1865.  T.  I.  11,  sowie  Stephani, 
Compte  rendu  pour  Tann^  1860.  PL  I.] ;  auch  St.  John,  Hell.  11,  p.  50— 
74,  ni,  p.  145  [und  besonders  E.  Hübner,  Ornamenta  muliebria  in  Her- 
mes I.  3.  S.  345—360«  sowie  über  die  Principien  des  Schmuckes  Semper 
Akadem.  Vorträge  l.  Zürich  1856.] 

35)  Nescio  an  prior  usits  a  feminis  coeperit,  sagt  Plin.  XXXm.  4; 
doch  leitet  sie  die  Sage  vielmehr  von  Prometheus,  vgl.  Welcker,  aeschjl. 
Tril  S.  51.  [Dass  der  Gebrauch  derselben  nachhomerisch  ist  aber  Yor- 
solonisch  (Diag.  Laert.  I.  57)  u.  aus  dem  babylonischen  und  ägyptischen 
Verkehr  stammt,  ist  aus  Stoff  und  ältesten  Form  nachweisbar.]  Dass  sie 
gewöhnlich  eisern,  zeigt  auch  Aristot.  Rhetor.  I.  13. 15;  über  den  Ringfinger 
der  linken  Hand  dem  naf^dfiBöog  Gell.  N.  A.  X.  10,  Lucian.  Navig.  c.  45, 
und  mehr  im  AUgem.  bei  Fortunius  Licetas  de  annnüs  antiquis.  Utini 
1652.  J.  Kirchmann,  de  annulis,  Leiden  1672.  8.,  und  was  sonst  in  Fabr. 
Bibl.  antiqu.  p.  853  fg.  citirt  ist,  auch  Pietro  di  Lama  in  Atti  dell*  Acad. 
Rom.  d'  archeol.  H,  p.28fg.,  Becker,  Char.  I,  344.  [Luxus  mit  Ringen  in 
Eyrene  Eupolis  bei  Ael.  V.  H.  XII.  30 :  oavig  avttSv  »vteXiaTatog,  atpQa* 
ytdag  slxs  dijia  (iv<ov^  naQ^v  9^  d-ccviicctBa&cci  %al  tovg  SiayXvq>ovTccg  rovg 
öc(%TvXiovg.  Musiker  traten  auch  auf  mit  Ringen  die  Finger  bedeckt 
Pün.  H.  N.  XXXVII.  1,  3.  §.  6,  Luc.  adv.  indoct  8.] 

36)  Atejus  Capito  bei  Macrob.  Saturn.  VTI.  18:  veteres  nonomatus 
sed  signandi  cawa  anniüum  aecum  circumferebant ;  [wie  der  rafi^a^  oder 
iniTQonog  iin  Hause  den  Ring  mit  arffisCov  führt  in  seinem  Amt  (Ari- 
stoph. Equ.948:  %ccl  vvv  unodog  töv  danxvXiov  <ig  ov%  iti  {toi  tafituv- 
aHg\  80  auch  im  Staat;  der  junge  Alexander  Tom  Vater  %eerteXHq>^$lg 
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nvQkog  tnv  nqay^dzoniß  %a\  ti^g  oq>Qayidog  Plut.  V.  Alex.  c.  9]  vgl.  Gut- 
litt,  ärchaol»  Sehr.  S.  97fg.,  Facios,  überHomeros  S.  295,  a.  was  Müller 
Arcli.  §.  97. 131  und  315  weiter  anführt,  [jetzt  J.  H,  Krause,  Pyrgoteles 
oder  die  edlen  Steine  der  Alten.  Halle  1856.  S.  141  ff] 

37)  Statt  der  Knoten,  auf  die  sich  der  homerische  Gebrauch  noch 
allein  beschr&nkt;  vgl.  Odyss.  YIII.  445  mit  Plin.  1.  c.  und  Böttiger, 
Kunstmythol.  I,  8. 272 ;  über  das  Versiegeln  selbst  aber  Aristoph.  Thes- 
moph.  431,  Ath.  I.  61,  Diog.  L.  IV.  59,  Stob.  Serm.  VI.  33.  [Daraus  er- 
klart auch  Braun  in  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  in  denBheinl.  XXII. 
S.  50  den  Verlobungsring  vgl.  Clem.  Alex.  III.  11.] 

88)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  13  und  über  die  Schlüssel  selbst  Böttiger, 
kl.  Sehr,  m,  S.  129-143,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  dass  Ver- 
schliessen  und  Versiegeln  neben  einander  fortwährte.  [Der  Schlüssel  als 
ßaXavdyQoi  hob  mit  seinen  Stiften  oder  Zähnen  (yöfKpioC),  die  herabge- 
fallenen Bolzen  (ßdXdvot)  des  Schlosses  aus  den  Löchern  des  Riegels 
(jioilosj  ifißolsvg).  Als  besonders  fest  die  lakonischen  xXeiSia  ytQvnzi 
xaxo^j^effrara  —  tgst«  ^xovta  yofi(piovg  Aristoph.  Thesmoph.  423 f.  ge- 
nannt. Suid.  s.  V.  Aa%(ovi%c(l  ulsidsg,  Plaut.  Mostell,  IT.  2.  57  mit  Phi- 
k>l.  m.  S.  537.]  Ja  bisweilen  verwahrte  man  die  Schlüssel  wieder  in 
einem  versiegelten  xXsidovzsCov^  wie  bei  Theophr.  Charact.  18  nach  der 
schönen  Emendation  vonSylburg;  oder  man  trug  auch  den  Schlüssel  am 
Binge  selbst,  wie  sich  dergleichen  bei  Beger  thes.  Brandenb.  lU,  p.  413, 
Salmas.  exercc.  Plin.  p.  642  u.  A.  abgebildet  finden.  [Vgl.  auch  Winckler, 
Wohnhäuser  der  Helleneu  S.  172  ff.  Abbildungen  jetzt  Rieh,  Dictionn.  s. 
V.  clavis,  Guhl  u.  Koner  S.  554.  Fig.  468.] 

89)  Iliad.  XTV.  182:  h  ^  dqa  tQfiaxa  iqev  ivzQijtoiei,  loßoCai  xqC- 
yXrjva  fiOQOsvTu:  daher  auch  iXXoßia  s.  v.  a.  ivmrtay  vgl.  Eustath.  ad 
XVIIL  180,  PoU.  II.  83,  und  mehr  bei  C.  Bartholinus  de  inauribus  ve- 
terum,  Amst.  1676.  12 ;  Bildliches  bei  Winckelmann  V,  S.  53.  363,  Judica 
a.  a.  0.  p.  17,  Micali  Mon.  ined.  90,  [Antiquites  du  Bospore  Oimm^rien 
pl.  VI,  Stephani,  Compte  rendu  1865.  pl.  IL  HI,  L.  Weisser,  Bilderatlas 
I.  2.  Taf.  3  b,  1—40.  Für  den  Mann  ist  es  durchaus  unhellenisch,  wenn 
man  ihn  sieht:  äan&Q  Avdbv  dficpotsgcc  zd  dza  tezQVTZT^fisvov  Xenoph. 
Anab.  HI.  1.  81  oder  wenn  es  vom  Paris  heisst:  röv  xQvacov  %Xoi6v 
^)0(fovvTa  nsgl  iiiaov  xov  avxsva  Eurip.  Cjcl.  184.  Der  Tzfgtcpogijzog 
'AgzifMop  des  Anakreon  trägt  früher  hölzerne  Astragalen  in  den  Ohren, 
nun  aber  ist  er  x^iJafa  q)OQtaiv  yiad-igfiava  A,nsLcr,  frg.  66.  2.  10;  Athen 
Xn.  p.  548  f.] 

40)  WiXta,  oQ(ioiy  mQidigataiy  Eustath.  ad  Odyss.  XVIII.  291,  o%%a- 
ßoi  td  nsgl  zbv  ßqaxCova  'titsXXiM  Hesjch.  II.  p.  737,  Xvyaia  Hesych.  II. 
p.  502,  vgl.  Iliad.  XVIIL  401:  noqnag  zs  yvafknxdg  &*  eXixag  xs  %a) 
OQfiovs,  tt  in  Ver.  HL  87.  163.  VI.  5—15  Plut  V.  Phoc.  c.  19,  und  im 
Allg.  Th.  Bartholinus,  de  armillis  veterum,  Kopenh.  1647.  8.  [jetzt  die 
Zasanmenttellung  der  noopkugiu  aus  Hesych.  bei  Mor.  Schmidt  Indd.  la 
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Besjob.  Vol  XY.  2.  p.  78] ;  übar  die  scktang^nfdrmigen  Avmbäader,  slLnas 
oder  offftg,  aber  insbes.  Bötti^er,  kl.  Sobr.  III,  S.  28.  54,  Jacobs,  Term. 
Sehr.  y.  S.  421,  Jadica  a.  a.  0.  p.  81.  [Beichste  Beispiele  für  gedrehte 
Holzringe,  bewegliche  Halsketten,  Behänge,  Brastmedaillons  Antiquit^  du 
Bospove  Cimm^rien  pl.  YIU.  IX.  X.  XI.  Xn.  XII  a.  XIV.  Stephani,  Compte 
letida  1865w  pL  II.  Interessant  auch  die  d&nnen,  plastischen,  yeraierteii 
Qoldplattchen  als  Zierrath  auf  Kleider  aofgenäbt  Stephan!,  Compt« 
rendu  1865.  pl.  11.  7—9.  IIL  1  ff.  p.  49  ff.,  dies  die  igvaonaatcc  (AeschjL 
Ag.  750.] 

41)  IJfQiüHsXidsg  oder  nsQtotpvQay  att.  nidai,  vgl.  Moeris  p.  331  a. 
mehr  bei  den  Erkl.  zu  Horat.  Epist.  I.  17.  56  und  Boissonade  ad  Nicet. 
Engen.*  I.  156.  "Alvctg  und  nsQiayisXidsg  yerbanden  bei  einer  aufgeputzten 
Frau  Aldphr.  frgt.  4. 

42)  Xgvüta:  vgl.  oben  §.  14,  not.  16  und  Aristoph.  Ach.  258.  Stob. 
Sonn.  LXXiy.  62,  hinsichtlich  gesetzHchei  Beschränkungen  aber  nieltt 
nur  Lacedaemon  bei  Heracl.  Pol.  c.  2,  sondern  auch,  zeitweis  Ephesos 
bei  Aristot.  Oeconom.  11.  20:  *E(psoioi  isr^&fvTes  iQrnudxtov  vofiov  i^svzo 
yi.T]  (poQSiv  ;i;9V(y6t'  tag  ywaCiiag,  oaov  6h  vvv  s'xovaai  tij  noliif  und 
standig  Lokri  nach  Zaleukos  Diod.  XII.  21:  ywaml  iXsv&iga  —  firfSl 
nsQiti^tadfai  jjjpvff  a  (irjÖl  iüd^fjva  7taQV(pao^sv7}p  ^rjÖh  tov  &v9ga  tpog^tp 
9a%tvXiov  vnoxQvaov  (ir^dh  ifidtiov  iaofiiXrjciov ,  sowie  Sjrakus  nach 
Phjlarchus  bei  Ath.  XII.  20:  nccgd  ^yguHOOioig  vofiog  ijv  tag  ywainag 
fiTj  %nayi.6La9ai  XQva^  firid^  dvd'ivd  (pOQsCv  (ir^d*  io^jjvag  i%Hv  noQq}VQäg 
txovoag  naQV(fdg,  idv  fii^  zig  ocvzav  ovyxatQij  izaiga  elvai,  %oivrit  ob- 
gleich es  anderswo  gerade  als  Becht  freier  und  ehrbarer  Bürgerinnen  im 
Gegensatze  der  ^BQdnaivai  und  szaigat  betrachtet  wird,  Walz,  Rhetor. 
gr.  I„  p.  255»  III,  p.  62,  Pachym.  Decl  10,  p.  186  fg. 


§.  23. 

Zur  Erhöhung  der  weiblichen  Schönheit  diente  endlich  auch 
uach  griechischen  oder  wohl  richtiger  morgenländischen  Be- 
griffen, die  nur  nach  und  nach  auf  einen  grossen  Theü  von 
Griechenland  übergingen,  die  Schminke  ^ ),  die  theils  aus  Blei- 
weiss*),  theils  aus  rothem  Meertang*)  oder  sonstigen  Farb- 
stoffen bereitet  das  wesentiichste  Ingrediens  der  Yerschöne- 
rungskünste  ausmachte,  die  mit  einem  Worte  xo/ificorisc^  hiea- 
sen*)  und  verbunden  mit  den  mancherlei  Wohlgerüchen,  wozu 
der  Luxus  das  einfache  Salböl  der  homerischen,  Zeit  zu  stei- 
gern wusste  ^),  der  Gefallsucht  einen  reichen  Zufluss  von  Mit* 
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teln  eröfiheten^).  Fast  allein  in  Sparta  theilte  statt  dessen 
auch  die  weibliche  Jugend  die  Leibesübungen  der  männlichen  ^); 
anderswo  waren  diese  vielmehr  im  Gegensatze  weiblicher  Ver- 
weichlichung der  Brennpunkt  iur  die  Körperpflege  des  männ- 
lichen Geschlechts,  das  ihnen  den  Vorzug  seiner  kemhaften 
Gtesundheity  €t;£§ta,  verdankte^};  und  erst  als  die  Beimischung 
sonstigen  diaetetischen  Baffinements,  namentlich  des  täglichen 
Gebrauchs  warmer  Bäder,  die  Gymnastik  in  der  Grestalt  der 
latQalsvTctixfj  zu  einem  Bedürfnisse  blosser  Lebensverfeinerung 
gemacht  hatte  ^),  konnte  auch  sie  dem  Vorwurfe  überflüssiger 
SorgÜEilt  für  das  Aeussere  anheimfallen  ^^),  der  das  ältere  Grie- 
chenland höchstens  in  Beziehung  auf  Haar  und  Bart  traf.  Was 
das  Haar  betrifft,  so  sollen  es  die  Athener  noch  bis  kurz  vor 
dem  Perserkriege  in  einen  Schopf  geflochten  und  mit  einer 
goldenen  Gicade  zusammengehalten  haben  ^^),  und  auch  sonst 
bieten  die  Denkmäler  des  älteren  Stils  eine  so  sorgfaltige  Be- 
handlung des  Haarwuchses  dar,  wie  sie  nur  aus  dem  wirklichen 
Leben  auf  die  Kunst  übergegangen  sein  kann  ^'} ;  überall  aber 
galt  reiches  und  wohlgepflegtes  Haar  als  ein  Hauptschmuck  des 
ä*eien  und  gebildeten  Mannes  im  Alterthume  ^^);  und  wenn  es 
auch  Brauch  war,  dasselbe  mit  dem  Eintritte  des  Jünglings- 
alters dem  Schutzgotte  der  Knabenzeit  zu  Ehren  abzulegen  ^% 
so  blieb  doch  bei  Erwachsenen  kurze  Haarschur  ein  Zeichen, 
wo  nicht  der  Dürftigkeit  oder  des  Geizes  ^*),  doch  athletischer 
oder  philosophischer  Strenge  ^^),  während  das  gewöhnliche  Leben 
sich  mit  einem  massigen  Schnitte  begnügte  ^^J  und  selbst  an 
allzuwuchemder  Fülle  nur  den  Anstoss  der  Uebertreibung 
nahm  ^^).  Auch  den  Bart  ^^)  hielt  man  wohl  unter  dem  Messer, 
ohne  ihn  jedoch  ganz  zu  vertilgen,  was  höchstens  bei  den  Spar- 
tanern hinsichtlich  des  Schnurbartes  gelten  könnte  ^^) ;  im  Gegen- 
theil  waren  die  oben  (§.  17,  not  22)  erwähnten  öffentlichen 
Barbierstuben  nur  der  Ort,  wo  man  Haare,  Bart,  Nägel  u.  s.  w. 
den  Forderungen  der  guten  Sitte  gemäss  reinigen  und  ver- 
schneiden liess^^);  und  erst  die  macedonische  Zeit  machte  die 
glatte  Schur  oder  das  Basiren,  das  früher  weibisch  gegolten 
hatte  *'),  zur  herrschenden  Gewohnheit  *^),  so  dass  zuletzt  fast 
nur  noch  die  philosophische  Opposition  das  ungestörte  Wachs- 


§.  23.     Von  der  Körperpflege.  177 

thum  des  Bartes  beibehielt  *^).  Hinsichtlich  der  übrigen  Kör- 
perpflege dagegen  scheint  sich  der  ältere  Grieche  auf  die  täg- 
liche Leibesbewegung  und  die  kalten  Fluss-  oder  Seebäder  be- 
schränkt-zu  haben,  für  welche  schon  die  Jugend  das  Schwim- 
men als  unerlässliche  Vorübung  betrieb*^);  warme  Bäder  in 
Wannen  (§.  20,  not.  30)  dienten  nur  zu  ausserordentlicher  Er- 
quickung *^),  bis  allmählig  die  künstlichen  Badeanstalten  in 
Häusern  und  Städten  aufkamen,  [als  private  und  öffentliche 
Anstalten,  wahrscheinlich  gleich  für  beide  Geschlechter,  aber  ge- 
trennt eingerichtet],  die  anfänglich  zwar  als  verweichlichend  an- 
gefochten*'), sehr  bald  jedoch  dergestalt  angeeignet  und  allgemein 
verbreitet  wurden,  dass  ihr  Gebrauch,  zumal  vor  Tische  (§.  28, 
not  4)  sich  zu  einem  Bestandtheile  des  griechischen  Lebens 
erhob  *^).  [Als  ursprünglich  lakonisch  kann  man  die  Verbin- 
dung eigentlicher  Schwitzbäder  mit  nachherigem  kalten  Bad  oder 
Douche  betrachten,  eine  Weise,  welche  in  der  späteren  Ent- 
wickelung  der  Badeanstalten  ihre  bestimmte  architektonisch 
entwickelte  Stätte  erhielt*^)].  Unabhängig  währte  daneben 
allerdings  auch  noch  das  blosse  Einreiben  mit  Oel  fort,  wie  es 
zur  Schmeidigung  des  Körpers  von  jeher  die  gymnastischen 
üebungen  zu  begleiten  pflegte  *®) ;  aber  sehr  häufig  wurden 
die  Badehäuser  geradezu  mit  den  Uebungsplätzen  (§.  18,  not 
31)  verbunden,  mit  welchen  sie  ohnehin  einen  grossen  Theil 
der  baulichen  Erfordernisse,  wie  Auskleidezimmer,  Spazier- 
hallen u.  s.  w.  gemein  hatten  ^^);  der  palaestrische  Apparat 
von  Salbflasche  und  Striegel  ward  zugleich  Badegeräth^');  und 
nur  grosse  Enthaltsamkeit  oder  Vernachlässigung  seiner  selbst 
konnte  die  Trockenheit  des  Haares  und  der  Haut  herbeifüh- 
ren, die  nach  griechischen  Begriffen  ziemlich  gleichbedeutend 
mit  Unreinlichkeit  ist  '^) 

l)  "Eviginfia,  Pol!.  V.  101;  vgl.  Eondelet  de  fads,  Leiden  1588.  S. 
und  Becker,  Charikl.  I,  S.  297  ff.,  auch  die  'Ecpfjfjt.  agxatol.  1840,  p.  330, 
Judica  Antich.  di  Acre  p.  16,  und  zur  Verbildlichung  Tischbein,  Yasen- 
gem.  n.  58.  Als  städtische  attische  Sitte  bezeichnet  es  Alciphr.  Ep.  XU. 
11:  otfikiXX^  iv  Tatg  dovi^iaCg  tawuial  tutg  vno  TQvqfi^g  SuxQgsovootig^ 
(Sv  %ocl  to  ngoaonnov  inCnXoiütov  %a\  6  tgonog  iiox^tiQtug  v7tBQf6(K0lf^ 
H.  IIL  X2 
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2)  ^t^v^off  oder  tpinv^iop^  cerussa;  Ygl.  Aristoph.  Pkt.  1065,  An- 
thol.  Pal.  XI.  374.  408,  Stob.  Senn.  LXXIY.  62,  Plaat.  Mostell.  258  ff. 
und  mehr  bei  Bergler  ad  Alcipbr.  III.  11  und  Bahr  ad  Plat.  Y.  Alcib. 
c.  d9.  Auch  Gips,  Anthol.  Pal.  Y.  19;  Kreide,  Nonius  8.  ▼.  purpurissrnn, 
Plaut  MoatelL  261.  u.  s.  w. 

d)  ^v%Qs  oder  q>witovy  daher  lat.  fuoM  fCür  Schminke  Bohlechthin, 
obgleicb  daneben  auch  noch  ayxovaa  oder  iyxovca ,  [Aristoph.  Ljsittr. 
48],  Xenoph.  Oec  X.  2,  Dio  Chr.  Yll.  117,  nttiSsifo^  Ath.  Xm.  23.  AI- 
ciphr.  I.  33,  üvnufiivoVf  Ath.  XIIJ.  6,  Phot  Lex.  p.  547,  ja  Mennig  Xe- 
noph. Oec.  X.  5  und  nitri  spuma  rubentisOYid.  med.  fac.  73  Yorkommen, 
welche  letzteren  Stoffe  Becker  bei  der  Behaaptang,  alle  rothe  Schmink- 
färben  stammen  ans  dem  PflansenFeicbe,  ftbersehn  hat ;  vgl.  Yakken.  ad 
Theocrit.  XY.  16,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Spanheim  nnd  Callim.  H.  Dian. 
200.  Auch  die  iLaatcxrj  (vom  Mastixharz)  wird  zwischen  ipmvd'tov  and 
€pviiog  als  Schmackmittel  angeführt  Lucian.  adv.  indoct.  23.  Uebelstande 
des  Schminkens  Eabnlos  bei  Athen.  XIII.  8.  p.  857. 

4)  Ygl.  m.  Note  zn  Lncian.  Bist  conscr.  p.  61  fg.  und  die  maila  re$ 
whilidm»  bei  Bentley  ad  Terent.  Heantont.  n.  4.  48;  anch  Böttiger, 
Sabina  I,  S.  51  fg.  und  St.  John  III,  p.  135.  Andere  Mittel  derselben 
sind  das  Färben  des  Haares  und  der  Angenbraunen,  so  wie  das  Untw- 
malen,  vTtoyQccfpfiv,  vnalB^q)siv  der  Augen  überhaupt,  vgl.  Xenoph.  n. 
Plut.  II.  cc.  u.  mehr  bei  Dorv.  ad  Charit,  p.  231,  Barker  in  Wolfs  Ana- 
lekten  I,  8.  892  fg:,  Boisson.  ad  Phibstr.  Her.  p.  548  und  Epist.  p.  112. 
[*Ävd(^i%slov  snm  Untermalen  der  Augen ,  wie  ni'Xtog  zum  Rothffirben 
der  Haut  überhaupt  angewmuU  Xenoph.  Oecon.  X.  5c  6,  Tim.  lex.  Plat, 
Plato  Crat.  u.  424  d:  cians^f  ot  ^oiypaqpot  —  iati  S*  ozs  noXla  avyKCQa- 
0avtfg  otov  otccv  dvSQStiisXov  amvajfmaiv  ^  alXo  xi  tdiv  xoMvtmv,  Yon 
Kypris  erzahlt  Ctaudian  (J\yctvzoiia%.  49  ed.  Kochlj,  Conject.  epicor.  fosc 
I.  1851.  p.  20} :  ßti^iiBC  9"  otp^XfitSif  iQcttovg  vntyQuiffaxo  nüv^offg,  Jon 
kennt  bereits  r^sf  luiXtuvm»  axinjjiv  op^fjtavoyQogMv  Poll.  Y.  107.  KalXi- 
ßXiff9iQ9^  Mittel  zum  Färben  der  Angenlieder.  Gefärbtes  Haar  kommt 
schon  im  5.  Jahrh.  vor,  so  Ael.  Y.  H.  YIL  20,  Dionjs.  Halic.  A.  R  YII. 
9.  Die  blonde  Farbe  besonders  erstrebt,  daher  Menander  frgm.  133.  p.  238 
ed.  Meinecke  xr^v  yvvaC%a  yag  xijv  atotpQov  ov  SsC  xceg  rgCxccg  ictvd'ag 
itOLsCv,  u.  ^av^^^fa^cci  nach  Bekker,  Anecd.  Gr.  284:  x6  ^ocfiBiad'ai  xag 
9Qix€cg  Aa%(ovigj  'JztiTiol  x6  ßanxi'iBod^ai  xäg  xq^x^S  mit  Hermann  zu 
Becker,  Charikles  I.  S.  299.]  Allerdings  gebrauchten  auch  Männer  ähnliche 
Künste,  wie  selbst  Demetrius  bei  Athen.  Xn.  60;  dann  aber  galt  es  als 
oinaedisch,  Lucian.  merc.  cond.  c.  33,  adv.  indoct.  c.  23. 

5)  Ath.  I.  33:  '^O^rjQog  dl  xi^v  xov  fivgov  q>vaiv  flSag  oi%  tld^yoeys 
p^VQOig  dXH(po(iivovg  lovg  '^Qcaccgy  nXr\v  xov  IIccqiv  iv  olg  tpriai'  %ciXXBX 
cxiXfitoVf  tig  %al  *Aq>godixri  hmXXbi  tä  ngoamna  na^cc^gHi  ja  selbst  diese 
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Stellen  braochen  nichts  weniger  als  mit  den  Grammatikern  (vgl.  Bustath. 
ad  Odyss.  XVIII.  178.  192)  auf  eine  besondere  Salbe  des  Namens  üdllog 
bezogen  zu  werden,  und  höchstens  kann  man  das  (oSolv  iXatov  Diad. 
XXin.  186  mit '  der  späteren  fivgaXoiqtfa  und  fivgB^lmv  nsgtBQyia  ver- 
gleichen, die  ja  zum  grösseren  Theile  in  der  Mischung  des  Oels  mit  61a- 
menessenzen  u.  dgl.  bestand,  vgl.  St.  John  III,  p.  132  fg.  Der  strengeren 
Sitte  gilt  sie  daher  auch  fortwährend  als  Verderbniss  des  Oels ,  vgl. 
Ath.  XV.  84  .und  Pers.  Sat.  II,  64:  haec  aibi  corrupto  caaiam  dissolvü 
olivo;  Frauen  gestattet  sie  jedoch  selbst  Xenoph.  Symp.  II.  3,  und  bis 
zu  welcher  Mannichfaltigkeit  sie  allmälig  stieg,  zeigt  Poll.  VI.  104,  Ath. 
Xn.  78,  XV.  33—46,  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  582  Bekk.,  auch  die  tivgo- 
nnXsta  oben  §.  17,  not.  22,  und  mehr  bei  Salmas.  exercc.  Plin.  p.  749  f., 
Spanheim  ad  Callim.  H.  Apoll.  38,  Eschenbach,  Diss.  acad.  p.  406 fg. 
[Die  Eolophonier  in  der  Zeit  der  lydischen  Herrschaft  in  ihren  Sitten 
umgewandelt  sind  auch  daHrjtoig  odfirjv  xqC^LccGi  Ssvofisvoi  (Xenophan.  bei 
Athen.  XU.  31).  Bertthmte  Salben  bereitet  in  Delos,  in  Eorinth  das 
irinum,  in  Rhodus  das  crocinum,  in  Adramyttos  das  oenanthinum,  in  Eos 
das  amaracinum  und  melinum  (aus  Quitten),  Plin.  H.  N.  Vin.2.  §.5—18 
in  Cypem  und  in  Mitylene  das  sampsuchinum ,  Telos  ist  unguento  no- 
bilis  Plin.  H.  N.  IV.  §.  79.] 

6)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  46 fg.  149 fg.,  Lysias  de  caede  Eratosth. 
§.  14,  und  die  Gegensätze  bei  Stob.  Senn.  LXXIV.  61  u.  Plut.  qu.  symp. 
VI.  7.  2:  xccl  yaQ  cct  ywcciüsg  (pvxovpLSvcci  %al  fiVQitoßBvcci  %al  xifWfov 
(pogoveai  %aX  noQtpvgav  itBQUgyot  Sonovat^  Xovxqov  S'h  xal  SXeififia  %cc\ 
%6fifjg  ^(fvipiv  ovifelg  cctTiätaL,  mit  Huschke,  Anal.  crit.  p.  61.  [Wahre 
Musterkarte  der  iTutginal  nagaayisval  und  at  SC  lniZB%vriaBmg  xofifmasig 
tmv  ixaiQmv  liefert  Alexis  bei  Ath.  XTTT.  23 :  ein  avanldtxBiv  der  Grösse 
durch  Unterlegen  von  Sohlen  u.  Verdünnen  derselben,  Senken  des  Hauptes, 
der  Fülle  durch  Polstern  und  künstliche  Bvnvyia,  durch  künstliche  Brüste, 
Zurückdrängen  der  %oiXCcc  mit  Stäben,  in  Farbe  durch  Bemalen  und 
Sehminken,  ein  Zeigen  und  Entblössen  der  schönen  Theile,  z.  B.  der 
Zähne;  vgl.  dazu  Jakobs  verm. Sehr.  IV.  S.  326 ff.  KaXXCßapttg  Toiletten- 
instrument: oaoia  afiiX^oigxal'iffaX^aiVf  ivalg  tccg6aq>vg  (sie.  cod.,  09)9 v^ 
nach  Scaliger  bei  Schmidt)  %oüfiovaiv  ctt  ywainsg  Hesych.  s.  v.  U. 
p.  124  (p.  398  ed.  Schm.).  Der  Bezug  auf  ocppvg  ist  sehr  unwahrschein- 
lich, dagegen  die  Beziehung  auf  die  Hüften  dadurch  gerechtfertigt,  dass 
durch  dasselbe  Wort  ein  unanständiger  Tanz  rdv  lax^cav  TiVQtoviiiv<ov 
bezeichnet  wird.] 

7)  Xenoph.  Rep.  Lac.  I,  4:  6  81  Avxovgyog  .  .  .  acofiaansiv  ita^Bv 
ovShv  i^txov  x6  %'riXv  xov  SggBvog  qjvXoVy  inBixa  91  Sgofiov  xal  lQ%vog 
ScKBQ  Hai  xoig  dvdgccaiv  ovx(o  aal  xccCg  ^riXBtaig  dymvag  ngog  dXXriXag 
hcolriaBi  vgl  Cic.  TuscuU.II.  15,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  14  [mit  Piatos  Ein- 
richtungen Rep.  V.  p.  452  fg.  Legg.  VII.  p.  804] ,  und  mehr  bei  Müller, 

,Dor.  n,  8.  814  und  Becker,  Char.  IL  S.  169 fg.    Gymnischen  Wettlauf 
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Ton  Mädchen  finden  wir  auch  in  Elia  (Paus.  V.  16)  und  Cyrene,  vgl. 
Visconti  Mus.  Pioclem.  IH.  27,  Böckh  ad  Find.  Pjth.  IX,  p.  328  [Zu- 
satz zu  G.  A.  §.  45.  2.  Aufl.];  Ringkämpfe  zwischen  Jünglingen  u.  Jung- 
frauen aber,  wie  sie  die  Sage  allerdings  mehrfach  kennt  (Dionjsus  und 
Pallene  bei  Nonnus  XLVIII.  115;  Pcleus  und  Atalante  bei  Apollod.  lU. 
9.  2;  vgl.  Gerhard,  Vasenb.  XU,  S.  66),  übte  in  Wirklichkeit  wohl  nur 
Chios;  vgl.  Ath.  XIII.  20  mit  Jacobs,  verm.  Sehr,  m,  S.  2X2. 

8)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  189:  tovg  yvfivaiofiivovg  ...  stg  tag 
svsiiag  avtcov  djcoßlinovTsg  yiyv6a%ofisv :  vgl.  c.  Ctesiph.  §.  255,  Plat. 
Gorg.  p  450 A,  Clem.  Alex.  Stromat.  VI.  17,  und  mehr  im  AUgem.  bei 
Hier.  Mercurialis  de  arte  gymnastica,  Ven.  1573.  4j  Bürette,  sur  la  gym- 
nastique  des  anciens  in  M^m.  de  TAcad.  des  Inscr.  I.  p.  89.  211  fg.  IIL 
p.  228.  318  ff.,  J.  H.  Krause,  Gymnastik  u.  Agonistik  d.  Hellenen  S.  16f. 
45  f.,  G.  Löbker,  die  Gymnastik  d.  Hellenen,  Münster  1835.  8,  F.  Linde- 
mann, de  utilitate  artis  gyronasticae  apud  Graecos,  Zittau  1841.  4.,  F. 
Haase,  Palästrik  in  Hall.  Encycl.  Sect.  III;  B.  IX,  S.  375  fg.,  0.  H.  Jä- 
ger, die  Gymnastik  d.  Hellenen  in  ihrem  Einfluss  aufs  gesammte  Alter- 
thum,  Esslingen  1850.  8.,  S.  83  fg.,  Polke,  artis  gymnasticae  quae  fuerit 
origo  atque  indoles  apud  Graecos.  Gleiwitz  1853,  [Basiades,  de  veternm 
Graecor.  gymnastice.  Berol.  1858,  Lorenz  Grasberger,  Erziehung  u.  Unter- 
richt im  klass.  Alterthuni.  I.  2:  die  leibliche  Erziehung  bei  den  Alten. 
Würzb.  1866.  S.  168  ff.] 

9)  Plin.  Hist.  N.  XXIX.  2:  Herodicus  Selymbriae  natus  .  .  .  insti- 
tuena  quam  vocant  iatralipticen  unctoribus  quoque  medicorum  et  media- 
Stints  vectigäl  invenit;  vgl.  Celsus  I.  1,  Plin.  Epist.  X.  4  und  mehr  bei 
Wytt.  ad  Plut.  p.  850,  Thorlacius  Opuscc.  I.  p.57— 66,  C.  J.  von  Cooth, 
in  Diaeteticam  veterum,  Utrecht  1825.  8.,  Creuzer,  zur  Archäol.  111, 
S.  43;  über  Herodikus  aber  insbes.  m.  Note  zu  Lucian  p.  218  u.  Krause 
S.  21.  75  —  oder  soll  man  die  Pythagoreer  als  Urheber  dieser  Methode 
ansehen?  lambl.  V.  Pythag.  §.  264,  Hecker,  Gesch.  der  Heilkunde,  Berl. 
1822.  8.,  S.  107. 

10)  TlsQtSQyicc  xal  rpvqpij,  vgl.  oben  §.  6,  not.  17  u.  Plut.  qu.  rom. 
c.  40:  tolg'^EXXrjaiv  oCovrai  (irjdlv  ovToag  atziov  dovXsicrg  yfyovivat  %al 
lialaxlag,  mg  ra  yvykvacia  nal  tag  naXa.  'atQctg,  noXvv  aXvv  xal  c%QXii%f 
ivtSTiovaag  tccig  noXsai  Hai  nayioaxoXiav  xal  to  naiSsQocatfiv  xal  t6 
Suiq}9'StQStv  Ta  ücafiata  tdov  vioav  vnvoig  xal  nfginatoig  xal  xivi^asaiv 
BVQvd'fioig  xal  ötaizaig  dxgißiaiv,  vq>  dav  iXccd'ov  i^igvivTsg  tdv  onlcov 
xal  dyam^aavteg  civ^'  onXixdiv  xa)  [nnsoov  dyad'mv  svtgdnsXoi  xal  na- 
Xceiatgtrai  xal  xaXol  Xiysad'ai,  mit  Becker,  Char.  11,  S.  163 fg.  ja  bereits 
[Xenophanes  frgmt.  (Poetae  lyr.  gr.  ed.  Bergk.  p.  377),  Euripides  Auto- 
lyc.  frgmt.  84  (Tragicor  graecor.  frgmt.  ed.  Nauok  p.  350)  beide  in  Ath. 
X.  p.  413J ;  Aristot.  Politic.  Vü.  14.  8. ,  VIII.  3.  3,  dann  Galen.  T.  V, 
p.  874  Kühn  und  was  sonst  Meiners  in  Oomm.  Soc.  Gott  XI.  p.  269  fg. 
und  Paaly  Proleg.  ad  Luc.  Anachars.  p.  XVI fg.  anführen. 
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11)  Thaojd.  I.  6:  xal  ot  ngsaßvTSQOL  fcvxotg  tmv  svSaiftovmv  dut 
x6  aßQod^attov  ov  noXvg  XQ^og  iigiid^  xiztavaq  ts  Xivovg  inavöavxo 
(poQOvvTsg  nal  xqv<S(ov  zBxzCyaav  ivigüBi  XQoußvXov  dvaSovfisvot  xcSv  h 
usfpalrj  XQtxmv  [mit  Schol. :  riQmßvlog  Si  hxiv  ddog  nXiyficttog  xmv  rpi- 
Xdiv  dno  i%aT6Q(ov  slg  o^v  dnoXrjyov.  —  KgcoßvXov  ov  ot  htiatjpun  i(p6' 
Qow  'Adif^vrioi  ini  xi^g  HeqxxXrjg  ifinQoad'ev  iyxa^iisvov^  tog  d'  äXXoi 
inl  tot)  TQaxi^Xovy,  ygl.  Aristoph.  Equ.  1336,  Nub.  984,  [Vesp.  1267  mit 
SchoL],  auch  [Heraclid.  Pont,  bei]  Atb.  Xu.  5:  nogvfißovg  dvadovfisvoi 
x(ov  TQixdv  XQ'^ffovg  xixziyag  niql  x6  (lixconov  nal  zag  n6(iag  i(p6(f0w\ 
[Ael.  V.  H.  IV.  22];  Psead.  Pbocylid.  24  spricht  von  noQvtprjv  nXi%etiß 
and  SfAiiocza  Xo^d  xoffvfißcav.  Mehr  bei  Thiersch  in  Act.  PhiloL  Mon.  HL 
p.  273  fg.  [Conze  bestreitet  in  den  NuoTe  Mem.  d.  Inst.  d.  eorr.  arch. 
p.  406>  420.  tav.  XIII  die  Beziehung  der  an  Apollo-,  Venus-  und  Diana- 
statuen  sichtbaren  Haarschleife  über  der  Stirne  auf  den  Krobylos,  findet 
ihn  einseitig  nur  im  Aufbinden  des  Haares  im  Nacken,  wahrend  das 
Aufbinden  der  Haare  an  den  Schläfen  und  Tom  über  der  Stirne  und  das 
Feststecken  mit  den  als  Cikaden  bezeichneten  Nadeln  ebenfalls  darunter 
zu  begreifen  und  an  Dionysosköpfen  besonders  nachweisbar  ist  (Müller- 
Wieseler,  D.  a.  K.  IL  Taf.  31.  n.  341.  342.  345.  347).  Auch  die  nXoxp^l 
o2  XQ^^^  ^^  *^^  dgyvQca  iaqn^tuovzo  des  Euphorbos  (Hom.  IL  XVIL  53) 
gehören  hierher.] 

12)  S.  Winckelmann,  Werke  IV.  S.  218 fg.,  Müller,  Arch.  §.  830,  und 
Boss,  Eönigsreisen  I,  S.  152,  der  damit  Iliad.  XVU.  51  und  Paus.  I.  19 
▼ergleicht:  nsnXByfihrjg  ig  tvnQsnig  ot  z^qg  xofirjg:  insbesond.  aber  die 
lonier  bei  Ath.  Xn.  30.31:  ozi  ißddttov  ixzsvusfiivoi  zag  noiiag  ini  x6 
fik8zd(pQsyov  xal  zovg  £(u>vg,  mit  Nake  de  Choerilo  p.  74. 

13)  Solum  formae  dectis,  Petron.  c.  109  mit  den  Erkl.;  vgl.  schon 
die  KaQrjyiofUcDvzsg  *Axaiol  bei  Homer  und  im  Gegensatze  damit  die  av- 
Sganodmdfjg  ^gl^  der  Sclayen  oben  §.  13,  not.  14,  insbes.  auch  die  atti- 
schen Bilder  {%o^oovzegj  nofi'^zcci)  bei  Aristoph.  Equ.  583,  Nub.  14,  Ly- 
sistr.  561.  [Gegenüber  der  attischen  kürzeren  Haartracht  Ton  den  Ephe- 
ben  an  sind  umgekehrt  von  diesem  Alter  an  die  Lacedämonier  nofjuovzsg, 
was  Xenoph.  de  rep.  Laced.  11, 3  auf  Lykurg,  zurückgeführt,  sowie  Plut. 
V.  Lysandr.  I,  dagegen  Herod.  L  82  die,  wenn  auch  wohl  nicht  als  ein- 
zelnes Faktum  richtige,  aber  in  der  allgemeinen  Anschauung  wohl  be- 
gründete Nachricht  gibt,  dass  nach  dem  Kampf  in  der  Thyreatis  550 
V.  Chr.  die  besiegten  Argiver  nazaxBigdfievoi  zag  %HpaXdg  ngozegov 
indvayxeg  nofuivzeg  inoiiiaccvzo  vofj^ov  zs  %al  xazdgrjv^  fiij  ngozsgov 
xgitpHv  nofitf»  *AgyB{a)v  firjdiva  —  nglv  äv  Bvgiag  dvaadümvzai,  Aans^ 
dai^oviOi  Si  zd  ivavzla  zovzmv  id'Bvzo  poiiov,  ov  ydg  fio(MVXBg  ngo  xov- 
xov  dno  zovzov  xo/ia«';  Aristoteles  Bhet.  L  9.  26  sehr  richtig  es  als 
Sitte,  nicht  als  bestimmtes  Gesetz  auffasst :  %a\  oaa  arifiBCd  iczi  xai  z6v 
nag  indazoig  inaivovfjkhmv,  otov  h  Aa%B6aCft,ovi  %oiidp  naXov'  ilBv^-B- 
giag  ydg  arjftBCov'  ov  ydg  iazt,  iMfJUovxa  (^dufv  noiBiv  igyov  dTizmov; 
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▼gl  noch  Plut.  Y.  Lycnrg,  22,  Y.  Nie.  o.  19.  Die  Statae  Ljsandera  ist 
ii  fuiXa  xoftcMttog  id'Bt  xfo  nalcum  %ai  ntaymva  na^ii^ivov  yBvwtCar 
Flut.  Y.  Lj8.  1,  danach  moss  auch  später  diese  Sitte  in  Sparta  veraltet 
sein].  Langes  Haar  tragen  aaoh  die  Thracier,  Taren tiner,  Melier  bei 
Philostr.  Y.  Apoll.  UL  15.  l'Omad'O'KOfioi  waren  die  Euboeer,  dtQoxofiai 
Thraker  PoU.  II.  29.]  Mehr  im  Allg.  bei  Hadr.  Junius,  de  coma  in  Grn- 
teri  Lampas  lY.  p.  505  fg.»  CL  Salmasios,  de  caesarie  Tiroram  et  mulie- 
ram  coma,  Leiden  1644.  8. ,  J.  Henning,  Trichologia,  Magdeb.  1678.  12., 
nnd  Becker,  Char.  UL  S.  283  fg. 

14)  Ygl.  Hesych.  s.  v.  aiviaxriaia  mit  G.  Alt.  §.  25,  not.  6,  Wachs- 
math n.  S.  558  [und  die  genauen  Bemerkungen  Ton  Wieseler,  N.  Jhrb. 
f.  Philol.  1855.  S.  358.]  Daher  das  kurze  Haar  der  Epheben  auf  Denk- 
mälern Müller,  Arch.  S.  475  und  die  Mahnung  Ps.  Phocjl.  24:  ägceciv 
ov%  iniotHB  xofucv,  ;|rZt^al  dl  yvvai^Cv, 

.15)  Theophr.  Charact.  10.  4:  xovg  fu%QoX6yovg  iativ  ISeiv  iv  XQ<P 
nfiQOfiivovgi  ygl.  Schmid  zu  Horat.  Epist.  L  7.  50  und  Lobeck  adPhry- 
nich.  60:  iv  XQ<P  ^ovg^ag,  [Die  Bakchiaden  ausKorinth  vertrieben,  nach 
Sparta  geflohen,  erscheinen  taiceivol  xal  ä(ioQq}oi,  dta  ro  xsigctad^at  tag 
%Bq>aXdg  Plut.  Y.  Lys.  1.]  Anders  bei  Trauer,  s.  unten  §.  40. 

16)  'Ev  xQm  %a&änBQ  o£  atpodga  avögoidsig  tmv  d^XrjtdSv,  Lucian 
Dial.  meretr.  Y.  3;  vgl.  Philostr.  Her.  X.  9,  p.  715  und  über  die  Philo- 
sophen d.  Erkl.  zu  Horat.  Epist.  L  18.  6,  Juv.  Sat.  II.  15,  Lucian.  Yit. 
auct.  c.  20,  obgleich  auch  das  zunächst  nur  für  die  Mehrzahl  der  Cyni- 
ker  (Diog.  L.  YL  31)  und  Stoiker  gilt;  andern  ward  vielmehr  das  Gegen- 
theil  als  vernachlässigte  Körperpflege  vorgerückt,  Aristoph.  Av.  1282, 
Seneca  Ep.  5,  Gell.  N.  A.  IX.  2;  oder  sie  suchten  sich  gerade  durch 
langes  Haar  ein  ehrwürdiges ,  gleichsam  priesterliches  (G.  Alt.  §.  35, 
not.  18)  Ansehen  zu  geben,  vgl.  Arrian.  Diss.  Epict.  lY.  8.  4.,  Lucian. 
mort.  Peregr.  c.  15,  Artemid.  I.  18,  und  mehr  bei  Heyler  ad  Julian.  Ep. 
38,  p.  347.  Was  ist  aber  von  dem  iv  %Q(p  nBndqO'ai,  der  Lacedaemonier, 
das  bereits  Aldbiades  angenommen  haben  soll  (Plut.  Y.  Alcib.  23,  de 
adulat.  7),  zu  halten  ?  S.  Wytt.  ad  Plut.  p.  445  und  dagegen  Becker 
IIL  S.  237  [und  mit  ihm  H.  GöU ,  griech.  Privatalterth.  S.  136 ,  sowie 
Culturbilder  III.  S.  38,  die  mit  Becht  eine  falsche  Uebertragung  späte- 
rer athletischer  Sitte  auf  frühere  Zeit  darin  sehen.] 

17)  KovQOLv  Hs^Qsad'atf  das  Haar  auf  eine  bestimmte  Art  tragen, 
Aelian.  Y.  Hist.  IQ.  19;  vgl.  Strabo:  dnXiSg  ih  ^  mgl  tag  %r(iccg  tpilo- 
tB%via  üwiaxTpiB  tibqC  t«  ^qiipiv  xal  %ovQdv  tgixog^  und  PoU.  II.  29: 
novQdg  d\  BtSri  xif^co^,  a%dtpiov^  ^r^oxorra,  nBQixQOxala,  mit  Schol.  Ari- 
stoph. Av.  806  und  Eurip.  Troad.  1175;  auch  den  oXiyaqxog  fi^BCfjv  xoti- 
Quv  ^BTucgi^vog  bei  Theophr.  Charact.  26.  [Wieseler  in  N.  Jahrb.  1855. 
S.  357—369:  über  einige  Haartrachten  des  Alterthums,  unterscheidet 
aiu<pdov  als  von  Armen,  wie  Sklaven,  aber  auch  von  Athleten  getrage- 
nen Haarschnitt,  wobei  nur  ein  Haarbüschel  onoXXvgf  OBiifd  tQtx^v  hin- 
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ten  oder  an  der  Bette  Rtehen  bleibt,  Ton  dorn  feiAerdli  ^ti^sro^,  wo  {to  n^ 
.tttm7r«v)  8orgffthig«r  Hftanchmtiek  blieb.  Aooh  kümUiche  Haartovren 
n^t%Bip(tX(tiai,^  xaQßaaat,  kommen  Tor  He^jdi.  IL  p.  111;  (pepaurj^  iktf^ 
ni%rj^  m^Mtfi^  €vtQi%ov,  7rpoxo^iot%  hifoa^evov  Lilc»  dialo|^.  mer^tr.  Y, 
3,  XI.  4,  XII,  5,  Poll.  IL  180,  X.  170,  Yon  Mannern  nnd  bes.  Frauen 
f?6tragen.] 

18)  So  Hippodamne  bei  Aristot.  Politic.  IL  5,  yevon^vog  Hai  nsf^l 
rov  SlXöv  pCöxov  nsifiTTOtegog  9ttt  qftXoTi(ii*ccv ,  äavs  ddxBt^  ivfoig  iiiif 
iiiiftfpyonpov  tQixtov  xb  itXri^Bi  %ttl  *otf^  noXif'cBMi  Tgl.  die  tnpqayi^ 
9wv%tt^ywLop,iitca  bei  Aristoph.  Nnb.  330  oder  den  x'^Httfi  M,  pLäXccxta 
üHmnTonspö?^  iirsiSri  nofia^  bIx^v,  bei  Plnt.  PrOV.  11.  8.;  ancb  Lnciatt. 
Nigrin.  c.  13  nnd  ftber  den  metaphorisefaen  Gebrauch  yon  xbft^v  fttt 
vnBQtifpavevHv  Yalck.  ad  Ammon.  p.  128,  Jacobs  ad  JPhilostf.  Imag.  p, 
231,  Hemsterh.  Anecd.  ed.  Geel  p.  104  n.  ft.  #. 

19)  TTayoMT,  yivBiov,  vitip^,  Poll.  11.  80;  tgl.  Winckeltiiann,  Werk« 
m,  S.  48 fg.  183 fg.,  Becker  m.  S.  240 fg.,  [nnd  jetzt  Artikel:  Bt^  itt 
PAnly,  Realencycl.  I.  S.  2202—2264.  N.  Aufl.].  0er  Keilbieirt  des  ffipiivo- 
m&ymvy  bekannt  an  der  alten  Hermesbildnng  auf  d^r  Bühne  Tt>n  depi»* 
nt^ttg  getragen  (PoU.  IV.  187)  und  von  n^^vxti^  vnoS^etQonog  (PolL 
IV.  145). 

20)  Mfj  x^iifBtv  pkwtxctite^  Plnt.  V.  Cleoitt.  c.Oj  vgl.  Wytt.  ad  S.  N. 
y.  p.  25  nnd  MüUer  Dor.  IL  8.  125.  [H.  G611,  griecb.  Privatalt^tb. 
8.  186  bezieht  dies  Verbot  nur  auf  die  Jugend  uiid  wMst  gef  kde  atif  die 
langen  Schnauzbarte  der  Spartaner  hin  bei  Aristoph.  Lys.  1072^,  Anti« 
phan.  bei  Athen.  IV.  21]. 

21)  Poll.  X.  130:  %ovpi(og  dl  anivri*  %tiif$g,  %ov(f^d8g,  fiux^f^d^h  r^a- 
XKiqCdBg  .  .  .  worl  '^aX)g  d%  fjv  %ccl  (italf  paxtitifav  %aXov9tf  tal  -{t^poy 
wdA  ^vt^Hxrj  .  .  .  fttxl  opvxivxi^Qi^ti  XBitxii :  dazu  kdtoicxQet,  Ltibiatt.  ady. 
indy.  c.  29,  aivSovag,  Diog.  L.  VI.  90  u.  s.  W. :  Tgl.  Anthbl  Pal.  VI.  30 
und  mehr  bei  Bötüger,  Sabina  11,  8.  57—64  ü.  St.  John  IIL  t>.  188  fg. 
[Der  junge  Akademiker  hatt  ei  fi^lv  ^axoti^  ivax'  ix^^  vfix^pucxec,  si 
f  vnoua^ilg  axofia  nmympog  ßa^ri  Ephippos  in  Athen.  XL  ISO.  Lange 
Nagel  Zeichen  der  a^Qa*evü£a  ampLuxog  Theophri  Char.  19.] 

22)  ISvpHP,  rodete^  im  Gegensatze  yon  hbiqbiv,  tmtdere,  wie  Aristoph. 
Thesmdph.  218,  wo  es  dann  aber  ganz  mit  deir  dnaedischen  Glftttung 
des  übrigen  Körpers  (iBa£vBö»ccif  ^iXMi^)  gleichgestellt  ist,  dbschoü  zti 
letzterer  nieht  bloss  Scheeifniesser,  sondern  auch  feeht^fla^et  (flo^teänB^, 
Erabinger  ad  Synee.  ene.  calvit.  p.  178)  and  Bupfzatigen  gebtkucht  Wur^ 
den;  ygl.  Ath.  VI.  77,  XII.  14.  23,  XIH.  19,  Clem.  Alex.  Päedag.  HL 
3»  nnd  d.  Erkl.  zu  Pers<  IV.  85  oder  Juy.  IL  12;  auch  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  405 1  d^anceniiBtv  dioniiiopf  d^x^'^^  ^^  ^^  nttqtcxCXXB^d'cu  ij 
mtxov€^tn,  [Das  Sprichwort  ixl  iv^ov  anfifjg  bereits  Hom.  IL  X.  178» 
Theogn.  969,  Herod«  VI.  11  weist  auf  den  Gebrauch  des  £vf^  hin,  aber 
überhaupt  zum  Haarradren;  so  hat  Elektraa^atr»  nX6iUi(i6v  t  hnt^w- 
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pkhw  i^vqm  Enrip.  EL  241,  d.  h.  einen  glatt  abrasirten  Kopf.  [Die  ivaxf^ 
idovxmxii  lam  Haarentferaen  gebraucht  Ladan.  Lexiph.  5.  Das  £t;^ov 
liegt  in  der  i,vQod6%7i  Aristoph.  Thesmopb.  220. 

28)  Cbrysippus  bei  Athen.  XITT.  18:  x6  ^vQwQ'at  xov  nmytova  %ax 
'jXi^avSQOV  ngoi^%xai,  x<ov  nqtoxmv  ov  XQmii>iv(ov  ctvxmv  .  .  .  iv  ^Podtp 
S^  vofiov  ovxog  fitij  ^vgea^ai,  ovdh  6  inilrjftfOfiBvog  ovSsig  iaxi  8ia  x6 
ndvxag  ^vgead'at^  iv  Bv^avxim  dl  trjfiicig  hetnsifiivTjg  xm  ixovxi.  kovqbi 
{vpoy,  ovdhv  rjxxov  ndvxsg  XQf^vxat  avx(ß:  Ygl.  Plut.  V.  Thes.  c.  5,  Dio 
Chr.  XXXTTT.  63,  nndWinckelmann,  Werke  VI,  S.  133.  [Wichtig  für  die 
Zeit  Alezanders  des  Gr.  das  glatt  rasirte  Gesicht  des  Aristoteles  an  der 
Statue  in  Palazzo  Spada  s.  Visconti  Iconogr.  I.  t.  XX.  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  1.  T.  29,  23.  24.  30,  4.  5.  Das  schon  frühere  Aufkommen  des 
Basiren  weist  Aristoph.  Thesmopb.  218  für  Agathon  nach,  in  Alexis  und 
Diogenes  Zeit  war  es  häufiger,  aber  rerspottet;  an  König  Philipps  Hofe 
scheinen  beide  Weisen  neben  einander  bestanden  zu  haben  Athen.  VT. 
p.  260.] 

24)  Dio  Chr.  LXXII.  2:  nofialvxcc  xijv  nsq^xlifv  %al  xd  yivBia  oxi 
xoig  aaXovfiivoig  (piXoa6q)Otg  ^vvqd'rjg  iüxlv  ^  avolrj  avvrj  xal  xQOnov 
xtvd  dnodfdeiyiisvTi  i  vgl.  Arrian.  Diss.  Epictet.  I,  2.  29.  ni.  1.  27,  Lu- 
cian.  Eunuch,  c.  9,  Piscat.  c.  11,  Icarom.  c.  5,  Gell.  N.  A.  IX.  2,  Ael. 
V.  ffist.  XI.  10,  Stob.  Serm.  VI.  62.  [Bei  Alciphron.  Ep.  HI.  55  ist  der 
Stoiker  6  novQimv  x6  yivsioVf  6  fvnaQog,  6  xriv  ^sqtal'qv  oiv%fi7j(f6g,  der 
Peripatetiker  dvrjQ  ov%  axccgig  otpS^^vcti^  ovXy  xij  yivvi  Xaiingwofus- 
vog^  der  Epikureer  ov%  dxrjfi^Xrjxog  xoifg  %i%{vvovg  «al  inl  ßad'sC  xtß 
Tcdytovi  csfivwofisvogj  der  Pjthagoreer  dxQov  inl  xov  ngoccinov  noXvv 
iTttßBßXrjfiivogj  nXoTidiiovg  dn  Sttgccg  xrjg  %sq>aX7Jg  axQi'  axiqvmv  ctvxiov 
dnonxagmVf  o^v  xal  in^firjueg  x6  yivsiov  nad^smcag.]  Mehr  bei  Wytt.  ad 
Plut.  p.  439  und  Jacobs  ad  AnthoL  11.  2,  p.  425 ;  auch  Junius,  de  coma 
c.  2  und  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  850. 

25)  Diogen.  Prov.  VL  56:  fii^xe  veCv  (ii]x&  ygdfifiaxa  inl  xtSv  dftu- 
9'{Sv'  xavxa  ydg  ex  naidod'sv  iv  xccCg  'jldi^vaig  ifi,dv^<xvov :  vgl.  Rhetor. 
gr.  ed.  Walz  II,  p.  45.  439  und  über  das  ipvxQoXovxsCv  der  Lacedaemo- 
nier  im  Gegensatz  zum  ^sq(ioXovxbCv  Schol.  Thucyd.  II.  36:  o[  di  ccvxol 
ovxcn  inmovmg  rjcnowj  dg  (iriöl  Xovxqcov  dvix^aO'ai,  dX)^  dguBta^äi  xtp 
EvQoaxqc  noxa^up  TCQog  x6  Xovaaad-ai,  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  446;  über 
Seebäder  Ath.  L  44,  Aristot  Problem.  XXIII.  10  fg.,  und  mehr  im  AUg. 
bei  Krause  S.  625  fg.  Balnea  vina  Venus  sprichwörtlich  s.  Stephani,  aus- 
ruhender Herakles  in  M^m.  de  Tacad.  de  St.  Petersb.  1854.  p.  16f. 

26)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  nXijv  oXCyag  rniigag  xivdg  xov  ivtavxov 
xi^g  xotavxrjg  (piXav^qmnCag  fisxsCxov:  vgl.  Artemid.  L  64:  ndXai  (ihv 
ydg  sliiog  elvai  novTjgd  xd  ßaXavsCaf  inel  fiij  üwsxdSig  iXovovxo  ot  cry- 
^gmnoi,  firjSh  elxov  xocavxa  ßaXavsicc,  dXXd  tj  n6Xs(iov  naxaaxg^dfike' 
voi  rj  liBydXov  navodfisvoi  novov  iXovovxo^  mit  Homer  Od.  VIII.  451, 
Aristoph.  Ban.  1279,  Luc.  Lexiphan.  2:   x^^9^  V'^'^^  Ttdfiaxov  dnoXovo- 
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fisvog.  Vgl.  Becker,  Charikles  I,  S.  66;  anch  NSgelsbach,  homer.  TheoL 
8.  218  fg. 

27)  Ath.  I.  32:  nQoatpatmg  dh  ncil  ra  ßalavsCcc  naffijxtcti,  trjv  ag- 
irpf  ovdl  ivtog  trjg  nolBcag  hovxtov  slvai  avta.  Schon  Hesiod.  i.  k.  ^, 
746  warnt:  firiSl  ywai%Biq>  Xovxgm  X9^^  (paidgvvsad'cci  dviga  mit  an- 
gedrohter trauriger  Strafe  (wohl  Aassatz  a.  dgl.);  wenn  er  vorher  nicht 
das  Wannbaden  an  sich,  aber  das  losod'cci  wie  sad^Biv  dno  %vtgon6d(ov 
dvBniggiiit(ov  getadelt  hat,  so  weist  jenes  entschieden  auf  frühe  Existens 
eigener  Franenb&der  hin,  wie  sie  anch  als  geschiedene  Abtheilungen  der- 
selben Anlagen  nach  Rom  übergingen  (Yarro  1.  L  IX.  68)  und  in  der 
Zeit  des  Aristophanes  und  der  Phryne  bezeugt  sind  (Aristoph.  Pac.  1189; 
Athen.  XIII.  59).  Gemeinsames  Bad  mit  dem  Schamgürtel  {ma  lovzglg) 
beider  Geschlechter  erwähnt  der  Komiker  Theopompos  (Poll.  VII.  66], 
dann  Aristoph.  Nub.  835.  991.  1045,  Demosth,  Poljcl.  §.  35,  Polyaen. 
Strateg.  IV.  2.  1,  Paroem.  Gott.  p.  384  u.  s.  w.  [Wie  für  die  Jagend 
YVfLvdaia  an  gut  durch  Leitungen  bewässerten  Orten,  besonders  Heilig- 
thümemj  Plato  Legg.  VI,  p.  761 D  [anlegen  läset,  so  in  Verbindung  da- 
mit für  die  Alten  yegovti%d  Xovtgd  d^sgfid^  die  gehörig  mit  trockenem 
Holze,  also  zur  Heizung  versehen  auch  dem  Kranken  und  dem  durch 
landwirthschaftliche  Mühen  abgearbeiteten  Körper  die  Stelle  des  Arztes 
vertreten  und  Erfrischung  darbieten].  Ueber  natürliche  Heilbäder  s.  oben 
§.  2,  not.  16.  17. 

28)  Xenoph.  Bep.  Ath.  n.  10 :  xccl  yvfAvdaia  xorl  Xovtgd  ncd  dnodv- 
tfjgia  Toig  (ihv  nXovoioig  iozlv  tdia  ivi'otgj  6  dldrjfiog  avrog  avrm  olno- 
So^fCtaL  I9ict  naXatGzgag  nolXdgy  dnodvzrjgicc ,  Xovzgoovag,  xctl  nXsim 
tovttov  dnoXccvH  6  oxXog  rj  ol  oXCyoi  xorl^  oi  evdat'iiopsg :  vgl.  Isaeus  de 
Dicaeog.  §.  22,  de  Philoct.  §.  33,  Theophr.  Char.  IV.  4,  VIH  4,  IX.  3, 
XI.  4,  XIX.  2,  XXVn.  2,  Plut.  V.  Phoc.  c.  4,  Demetr.  c.  24,  die  In- 
schrift ÖTifioaia  an  dem  Badebecken  auf  einem  Vasenbild  Tischbein, 
Beeueil  I.  58,  Miliin,  Point,  de  vases  II.  45,  ebenso  tStct  an  einer  Vase 
Durand,  Raoul  Roch.  Mon.  ined.  p.  236.  [Die  fi^igrj  des  ßaXccvsiov 
oder  Xovzgovj  Xovzgmv,  Xovztjgiov  sind  iüxdga  die  Feuerstätte,  das  früh 
gewölbte  Badegemach  mit  der  auch  für  ein  Paar  Personen  Platz  bieten- 
den Wanne,  nvsXog^  fAdxzga,  Xovziig  und  das  aXeinzi^giov;  die  ayysia 
besonders  dgvßaXXog  nnd  dgvzaiva  Poll.  VII.  166— 168.  Schon  bei  Homer 
wird  der  zu  Badende  in  die  dodfiiv^^og  gesetzt,  aus  dem  daneben  auf 
dem  Dreifuss  stehenden  Kessel  mit  heissem  Wasser  ncczd  xgazog  zs  xal 
mfuov  mit  behaglicher  Mischung  Übergossen  (Hom.  Od.  X.  361).  Dem 
ßaXavsvg  ein  inUovtgov  gezahlt  vgl.  schon  Arist.  Nub.  835.  Ath.  VIII. 
43.  Aus  dem  xaX%sCov  oder  xdXyuofia,  die  nicht  wieder  zu  scheiden  sind, 
das  heisse  Wasser  mit  der  dgvzaiva  entnommen  und  durch  den  naga- 
XvzTjg  übergegossen  (Plut.  V.  Demetr.  24,  Theophr.  Char.  16).  Der  ßaXa- 
vsvg, Xovrgoxoog,  nagaxvzrjg,  iBin^XTjg  gilt  als  nöXvngdyfimv ,  ntgiigyog 
Hesjch.  s.  V.  ßalavsvg,]  Im  Allg.  aber,  ausser  Schertz,  de  lotionibus  et 
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balneis  Graeconiin,  Strassb.  1695.  4.;  Catalios,  de  thennis  et  balneis  in 
GronoY.  Thes.  T.  IX  und  was  sonst  Fabrie.  Bibl.  antiqn.  p.  1006  oitirt» 
namentlich  Becker,  Char.  in.  S.  71-82  [und  auch  Marqoardt  in  Becker 
Handb.  d.  r5m.  Alterth.  Y.  1.  S.  277-304  und  H.  QöU,  griech«  PriTat- 
alterth«  S.  146 fg,]  Günther,  de  balneis  Teterum.  Berl  1844.  8.  [handelt 
p.  1 — 18  auch  von  den  griechischen  Bädern  and  gibt  ans  Galen  p.  39  ff. 
Anssüge.  Badscenen  bei  Lenormant  und  de  Witte,  älite  ceramogr.  IV. 
pl.  3—22;  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  19,  1—19,  Lütsow,  Mün- 
chner Antiken  Taf.  85,  36,  auch  die  Gruppen  auf  den  reichen  Toilet- 
tenscenen  in  Antiqnit^  da  Bospore  Cimm^rien  t.  XXXYII  (auf  silbernem 
Wassereimer),  LVU.  2,  LXI.  2,  Stephan!,  Compte  rendu  1861,  Atlas  I 
im  Vergleich  mit  den  Stataen  der  kaaemden  Venus  bei  Plin.  H.  N. 
XXXV.  §.  35  u.  dasu  MüUer,  Handbuch  der  Archaol.  §.  377,  5,  Jahres- 
ber.  d.  Trier.  Ges.  f.  nützl.  Wiss.  1854.  S.  62  f.,  Jhrbb.  d.  Alterthumsfr. 
in  den  Rheinl.  1868.  XXXV.  S.  52.J 

[29)  Uv^'a  Herod,  IV,  75:  nv^iaxriQWv  Aristot.  Probl.  II.  11.  29. 
32,  %t^i'a|K«  Philistus  bei  PoU.  VII,  168,  9ud4U%o  cancamerata  (Vitmv.  V. 
11.  5)  hatte  die  Form  einer  ^olog  oder  %diitifo$  d.  h.  rund,  kuppelartig 
überwölbt  mit  Oeffnung  in  der  Mitte  (i^aymyol)  mit  beweglichem  Deckel 
{oftqfalol,  daher  des  Kratinos  ßalavet6ftq>aXoi  q>iaX(xi  Ath.  XI.  104).  Das 
Schwitzen  in  Wannen  liegend  absumachen  war  Erfindung  der  Sjbariten 
Ath.  XU.  18.  Als  Xcxxmvnimg  dtaysiv  beseichnet  Strabo  III.  3.  6.  p.  154 
dXuntTjgCoig  xgmiiivovg  ^ig  %oil  nvglcc^  i%  Xi^mv  Si€envg€9V  'fpv%goXoV' 
xQovvtag.  Im  Winter  flüchtet  man  Big  tag  ^oXovg  ij  ra^  KafiCvovg  tmp 
ßaXceve^mv  Alciphr.  epist.  L  28.] 

30)  'AXBitpecd'cci,  insbes.  itjifaXoitpBiif ,  to  avtv  Xovtifov  dX»i(piC^atj 
iicfl  %al  itjQog  tÖgag  6  fiTj  vno  Xovxqov  dxX'  vno  yv^tvot^imv  %a\  Tropt&ir 
yivo^ivog^  Enstath.  ad  Iliad.  IX.  463  auch  IriQaXovxQMiv  Hesych.  s.  t.; 
Tgl.  Plat.  Phaedr.  p  2d9E  und  mehr  bei  WesseL  ad  Petiti  Leg.  ati  p. 
378  n.  Wytt.  ad  Plut.  p.  950;  aber  auch  Etjmol.  M.  p.  612  oder  Bekk. 
Anecdd.  p.  284:  ro  iv  rtttg  naXa^atgaig  yifiuwaiofitvov  %6ph  xQV^^^^ 
insofern  Oel  allerdings  auch  bei  Badern  gebraucht  war,  was  ;i;vrZüitfo» 
fftcr  iXa^ov  Xovoaöd'at  beseichnet  Hesych.  s.  t.,  der  Gebrauch  des  Stau- 
bes  aber  bei  diesen  trockenen  Einreibungen  dem  des  Wassers  spedfisoh 
entgegensteht;  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  28,  Philostr.  Gjmnast  p.  20  und 
im  Allg.  Krause  S.  230  fg.  871. 

31)  Vgl.  VitruY.  V.  11  und  Lucians  Hippias  s.  Balneum  mit  Ignarra 
de  Palaestra  Neapolitana,  1770.  4.,  Stieglitz,  Baukunst  I,  S.  243—276, 
Müller,  Arch.  §.  292,  Krause  S.  93 fg.  [Das  dnoSvti^Qioif  z.  B.  war  am 
Gymnasium  bereits  anerkannter  Bestandtheil,  in  dessen  Ecke  man  wohl 
auch  mit  Astragalen  spielte  (Plato  Lys.  p.  207  b)  und  ging  ron  da  auf  das 
Bad  über.  Hier  trieben  sich  die  s.  g.  tgißocXXol  zu  Tisch  sich  ladende 
Schmeichler  und  Schmarozer  herum  Hesych.  s.  v.,  hier  hatten  die  iUo%o- 
Svtai,  (futuoxXinten  ihr  Unwesen,  g^gen  die  mansp&ter  eigene  tfjMti^* 
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tpvXunavvz^i  aufstellt  (Lndan.  Hipp.  4.  8.\  Ans  der  bereiis  früher,  als 
man  anEunehmen  pflegt,  eingetretenen  Yereinignng  von  Bad  and  Qjm- 
nasium,  gebt  daher  die  Erwähnung  vom  Bingen ,  Spielen ,  Zuhören,  Er- 
zählen hervor  (Theophr.  Char.  24.  10.  Diog.  Laert.  VI.  46).] 

82)  Ari%v^oi  (§.  20,  not.  21)  und  ^vcxQUi  oder  atXsyy'Sss,  sirigiles, 
auch  verbunden  ^vctQoXrjytv^ov ,  Hesych.  II.  p.  710;  vgl.  Poll.  III.  154, 
X.  62,  [Reinigungsmittel  (vfifiata  sind  Lauge,  Natron  u.  kimolische  Erde, 
Arist.  Bau.  710:  o  novrjqotcczog  ßccXavsvg,  onocoi  ngatovai  nv%riüiti(pifOv 
TpevSoXiTQOv  Hoviccs  %al  KifMuXiag  y^g,  xqovov  Miaxf^iipn,  Athen.  YIIL 
44  dazu  §.  2.  20.J  und  mehr  bei  Minervini  im  Ball,  dell*  Inst.  arch. 
1841,  p.  29  u.  Becker,  Gallus  UI,  S.  86;  Bilder  im  Mus.  Piocl.  HE,  35, 
Miliin,  Tombeaux  7,  Mus.  Gregor.  11.  80.  85.  87,  u.  m.  Abb.  der  Knabe 
mit  dem  Vogel,  Gott.  1847.  4. 

38)  AvxyLBiv  oder  av%^v^  Poll.  II.  38,  allerdings  schon  Odyss.  XXIV. 
250,  häufiger  aber  erst  seit  Verallgemeinerung  der  Bäder,  deren  Nicht- 
gebrauch trotz  aller  sonstigen  Körperpflege  selbst  die  Spartaner  bei 
Plut.  V.  Lycurg.  c.  16  avxfirjQovg  t«  am fict  ta  macht ;  vgl.  Eurip.  Orest. 
216,  Aristoph.  Nub.  442,  Xen.  M.  Socr.  II.  1.  31.  Plat.  Symp.  p.  208  C, 
Plut.  Apophth.  Epam.  11.  p.  193  A,  Lucian.  Somn.  c.  6,  Timon.  c  7, 
Necyom.  c.  4.  [Den  Gegensatz  bilden  die  XmaQo)  nsqxxXäg  %al  ndXa 
ngociona  des  Homer  Od.  XV.  332,  die  iyiteviafiivoi  des  Archilochos  Poll. 
II.  34.]  Mehr  bei  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p.  337. 
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Wann  und  wie  oft  der  Grieche  seine  täglichen  Mahlzeiten 
einzunehmen  pflegte,  ist  bereits  oben  (§.  17^  not.  26  fg.)  erör- 
tert; werfen  wir  also  nun  noch  einen  Blick  auf  die  Bestand- 
theile  derselben  ^))  so  bildete  begreiflicherweise  den  ersten  und 
hauptsächlichsten  darunter  das  Erzeugniss  des  Ackerbaues,  ob- 
gleich auch  in  dieser  Hinsicht  die  yerschiedenen  Arten  der 
Brodbereitung  nicht  unter  einander  yerwechselt  werden  dür- 
fen^. Nur  die  mechanischen  Vorbereitungen  sind  bei  dem 
grösseren  Theile  von  Oetreide  und  Gebäck  gleich:  das  durch 
Ochsen  auf  der  Tenne  ausgedroschene  ^)  Korn  ward  durch 
Schwingen  und  Worfeln  von  der  Spreu  gereinigt  *),  sodann  ge- 
röstet um  die  Ablösung  der  Hülsen  zu  befördern  ^} ,  und  dar- 
auf entweder  im  Mörser  zerstossen^)  oder  mittelst  der  Hand- 
mühlen  gemahlen  ^j,  die  wenigstens  ursprünglich  von  dem 
weiblichen  Hausgesinde  selbst  gedreht  wurden^),  bis  später 
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eigene  Werkstätten  dafür  entstanden,  wohin  man  nur  wider- 
spenstige Sclayen  zur  Strafarbeit  schickte^),  während  sonst 
Esel  und  andere  Thiere  zur  Triebkraft  dienten  ^®).  Hinsichtlich 
des  Mehles  selbst  aber  ward  nicht  allein  der  natürliche  Unter- 
schied zwischen  Gersten-  und  Weizenmehl  gemacht,  dass  jenes 
mehr  gröbere,  dieses  feinere  Kost  gab^*),  sondern  auch  die 
ganze  Behandlung  war  verschieden^*),  insofern  in  der  Regel 
nur  letzteres  zu  wirkUchem  Brode  verbacken,  ersteres  zu  einem 
einfachen  Teige  geknetet  und  in  einer  Form  getrocknet  ward, 
um  dann  mit  Wasser  angefeuchtet  verspeist  zu  werden;  und 
dieses  war  dann  eigentlich  die  Alltagsnahrung  des  gemeinen 
Griechen  *3),  wogegen  das  Brod  schon  als  Festkost  oder  bevor- 
zugte Speise  galt  ^*).  Zwar  konnte  dieses  selbst  wieder  sehr 
verschiedener  Art  sein,  je  nachdem  es  gesäuert  oder  unge- 
säuert^^), mit  oder  ohne  Kleien  ^ß),  am  Spiesse  oder  am  Ofen 
gebacken  war^');  auch  werden  Brode  von  Gersten-  oder  Hir- 
senmehl erwähnt  ^^j;  ftir  das  Weizenmehl  aber  lässt  sich  im 
Ganzen  annehmen,  dass  es  schon  an  sich  sorgfaltiger  behan- 
delt, feiner  gemahlen  und  gesiebt  wurde  ^®) .  und  jedenfalls  be- 
durfte man  solches  für  das  feinere  kuchenartige  Backwerk, 
dessen  Griechenland  gleichfalls  eine  grosse  Mannichfaltigkeit 
von  Gattungen  kannte  ^%  Namentlich  war  Attika  in  dieser  Hin- 
sicht berühmt,  wozu  ausser  der  fülgemeinen  Güte  seiner  Stoffe  *0 
insbesondere  auch  die  YorzügUchkeit  seines  Honigs  beitragen 
mochte,  ohne  welchen  im  Alterthume  kein  süsses  Backwerk 
denkbar  war**);  doch  würzte  man  dasselbe  auch  wohl  mit 
B[äse,  Mohn  und  andern  Stoffen*^);  und  insofern  seine  Ver- 
fertigung ursprünglich  mit  zahlreichen  gottesdienstlichen  Ver- 
anlassungen zusammenhing,  aus  welchen  auch  die  mannigfalti- 
gen, geradezu  oft  künstlerischen  Formen  des  Backwerkes  und 
deren  Namen  zu  erklären  sind  *^),  während  andere  Namen  auf 
.vornehme  Verehrer  einer  Kuchenart  hinweisen  *5),  so  darf  es 
vielleicht  von  keiner  Gegend  ganz  ausgeschlossen  werden.  Was 
dagegen  die  geringere  Kost  des  alltäglichen  Lebens  betrifft,  so 
war  von  sonstigen  vegetabilischen  Naturproducten  des  griechi- 
schen Bodens,  die  ohne  weitere  Zubereitung  zum  Brode  genos- 
sen werden  konnten,  schon  früher  (§.  3,  not.  13.  15)  die  Bede ; 
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unter  den  zubereiteten  dürften  an  erster  Stelle  die  Hülsen- 
früchte zu  nennen  sein,  welche  theils  als  Suppe  oder  Brei*«) 
theils  auch  geröstet*')  verzehrt  wurden;  ausserdem  scheinen 
inzwischen  auch  Krautgemüse  und  andere  Erdfrüchte  gekocht  *^) 
oder  salatÄhnlich  mit  Oel  u.  s.  w.  behandelt  worden  zu  sein; 
und  weit  entfernt  als  blosser  Nothbehelf  für  die  Armuth  zu 
dienen,  lieferte  das  Pflanzenreich  noch  eine  grosse  Reihe  fei- 
nerer Speisen,  die  die  Kochkunst  späterer  Zeiten  frisch  oder 
eingemacht  auch  für  leckere  Tafeln  als  Zukost  zu  verwenden 
verstand  *^). 

1)  [Hauptstellen  PoU.  VI.  32—101 ,  Athen.  I— IV.  VII  -  IX.  XIV. 
50  fg.,  Ind.  zu  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  FV.  2.  p.  80—86,  Xenocrates  n, 
t^g  dno  xfov  ivvdQmv  tgoqi'^g  ed.  Coray.  Paris  1814,  Galen.  ».  tQoq>c5v 
9wäns(os  in  Oper.  Gal.  od.  Kühn.  VI.  p.  453 fg.,  n.  svxvfi^ag  %al  xorxo- 
Xv^Cag  TQotptov  p.  749  S,,  Simeon  Sethi,  syntagma  de  alimentor,  facnltat. 
ed.  B.  Langkavel.  Lips.  1868,  auch  für  die  spätere  Sitte  ist  Apicius, 
de  re  coqninaria  ed.  Schach.  Heidelb.  1867.  zu  vergleichen  unter  der 
zahlreichen  auch  poetischen  Literatur  der  Griechen  haben  wir  einen  an- 
tiken Geist  der  Kochkunst  in  der  raatQovofi^a  oder  raüxQoXoyia  oder 
'Hdvna^e^a  oder  dsinvoloyia  des  Archestratos  des  Epikureers  zu  sehen, 
der  als  (ArjTQonoXig  v^g  tptXoaoq>Ccig  und  wahrer  Theognis  aller  philoso- 
phischen yaatQ^ficcgyoi  gepriesen  wird  Ath.  I.  7.  III.  63.]  Vgl.  Comarius 
de  convivÜR  veter.  Graec.  u.  anderes  Aehnliche  in  Gronov.  Thes.  antiqn. 
T.  IX;  femer  G.  Stuckii  Antiqn.  convivales,  Zürich  1582  oder  Leyden 
1695  fol.  und  was  Fahric.  Bibl.  antiqu.  p.  871  weiter  citirt;  dann  Wel- 
lauer,  über  die  Ess-  und  Kochliteratur  der  Griechen»  in  Jahns  Archiv  X. 
S.  176  fg.  u.  insbes.  Becker,  Char.  IL  S.  231—269,  St.  John  n,  p.  125  f. 
in,  p.  107  fg.   [u.  H.  QöU,  Kulturb.  a.  Hellas  u.  Rom  II.  S.  326—343.] 

2)  Vgl.  F.  L.  Götzius,  de  piatirinis  veter  am,  Zwickau  1730.  8.,  und 
Heyne,  de  origine  panificii  in  s.  Opuscc.  acad.  L  p.  363—383;  auch  0. 
Jahn,  über  das  Monument  des  Beckers  Eurysaces  in  Ann.  deir  Instit. 
arch.  1838.  T.  X,  p.  244  fg. 

3)  S.  oben  §.  15,  not.  7  und  Longus  Pastor,  m.  20:  ncQu^laws  rag 
ßovg  xal  taig  xQißoloig  mxteiQyuieto  tov  axd%vv,  wo  dann  freilich  auch 
die  den  Ochsen  angehängte  Schleife,  trünüum,  zu  bemerken  ist;  vgl. 
Varro  R.  R.  I.  52:  id  fU  e  tabula  lapidibus  aut  ferro  exaaperata,  quae 
mposito  auriga  aut  pondere  grandi  trähitur  jumentis  junetis^  ut  dücu- 
tiat  e  spica  grana  u.  s.  w.  Ausserdem  .erwähnen  Hesych.  II,  p.  1436  u. 
Enstath.  &d  Iliad.  XIV  66  rvrävrj  oäettvaami  tHaogyavov  xi  <p  xqmv" 
x€ti  hlg  xov  dlorjxov  xov  aCxovi  ob  xvndvri  si  Dreschflegel? 
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eigene  Werkstätten  dafiir  entstanden,  wohin  man  nur  wider- 
spenstige Sclayen  zur  Stra&rbeit  schickte^),  während  sonst 
Esel  und  andere  Thiere  zur  Triebkraft  dienten  ^®).  HinsichtKch 
des  Mehles  selbst  aber  ward  nicht  allein  der  natürliche  Unter- 
schied zwischen  Gersten-  und  Weizenmehl  gemacht,  dass  jenes 
mehr  giübero,  dieses  feinere  Kost  gab"),  sondern  auch  die 
ganze  Behandlung  war  yerschieden  ^*) ,  insofern  in  der  Regel 
nur  letzteres  zu  wirkUchem  Brode  verbacken,  ersteres  zu  einem 
einfachen  Teige  geknetet  und  in  einer  Form  getrocknet  ward, 
um  dann  mit  Wasser  angefeuchtet  verspeist  zu  werden ;  und 
dieses  war  dann  eigentlich  die  Alltagsnahrung  des  gemeinen 
Griechen  *3),  wogegen  das  Brod  schon  als  Festkost  oder  bevor- 
zugte Speise  galt^*).  Zwar  konnte  dieses  selbst  wieder  sehr 
verschiedener  Art  sein,  je  nachdem  es  gesäuert  oder  unge- 
säuert^^), mit  oder  ohne  Kleien  ^ß),  am  Spiesse  oder  am  Ofen 
gebacken  war^');  auch  werden  Brode  von  Gersten-  oder  Hir- 
senmehl erwähnt  ^®Jj  fiir  das  Weizenmehl  aber  lässt  sich  im 
Ganzen  annehmen,  dass  es  schon  an  sich  sorgfältiger  behan- 
delt, feiner  gemahlen  und  gesiebt  wurde  ^^) .  und  jedenfalls  be- 
durfte man  solches  für  das  feinere  kuchenartige  Backwerk, 
dessen  Griechenland  gleichfalls  eine  grosse  Mannich&ltigkeit 
von  Gattungen  kannte  ^®).  Namentlich  war  Attika  in  dieser  Hin- 
sicht berühmt,  wozu  ausser  der  allgemeinen  Güte  seiner  Stoffe '0 
insbesondere  auch  die  YorzügUchkeit  seines  Honigs  beitragen 
mochte,  ohne  welchen  im  Alterthume  kein  süsses  Backwerk 
denkbar  war^');  doch  würzte  man  dasselbe  auch  wohl  mit 
Käse,  Mohn  und  andern  Stoffen '');  und  insofern  seine  Ver- 
fertigung ursprünglich  mit  zahlreichen  gottesdienstlichen  Ver- 
anlassungen zusammenhing,  aus  welchen  auch  die  mannigfalti- 
gen, geradezu  oft  künstlerischen  Formen  des  Backwerkes  und 
deren  Namen  zu  erklären  sind  ^^),  während  andere  Namen  auf 
.vornehme  Verehrer  einer  Kuchenart  hinweisen*^),  so  darf  es 
vielleicht  von  keiner  Gegend  ganz  ausgeschlossen  werden.  Was 
dagegen  die  geringere  Kost  des  alltäglichen  Lebens  betrifft,  so 
war  von  sonstigen  vegetabilischen  Naturproducten  des  griechi- 
schen Bodens,  die  ohne  weitere  Zubereitung  zum  Brode  genos- 
sen werden  konnten,  schon  früher  (§.3,  not.  13.  15)  die  Rede; 
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unter  den  zubereiteten  dürften  an  erster  Stelle  die  Hülsen- 
früchte zu  nennen  sein,  welche  theils  als  Suppe  oder  Brei**) 
theils  auch  geröstet*')  verzehrt  wurden;  ausserdem  scheinen 
inzwischen  auch  Krautgemüse  und  andere  Erdfrüchte  gekocht  *^) 
oder  salatähnlich  mit  Oel  u.  s.  w.  behandelt  worden  zu  sein; 
und  weit  entfernt  als  blosser  Nothbehelf  für  die  Armuth  zu 
dienen,  lieferte  das  Pflanzenreich  noch  eine  grosse  Reihe  fei- 
nerer Speisen,  die  die  Kochkunst  späterer  Zeiten  frisch  oder 
eingemacht  auch  für  leckere  Tafeln  als  Zukost  zu  verwenden 
verstand  *^), 

1)  [Hauptstelleii  PoU.  VI.  32—101 ,  Athen.  I— IV.  VII  -  IX.  XIV. 
50  fg.,  Ind.  zu  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  IV.  2.  p.  80—86,  Xenocrates  n, 
T^S  ano  Tiav  ivvdQcov  tQoqi^g  ed.  Coray.  Paris  1814,  Galen,  n,  xQoqxSv 
dwditsfoi  in  Oper.  Gal.  od.  Kühn.  VI.  p.  453  fg.,  n,  svxvfi^ag  xal  ytaxo- 
XV(iias  tgoqxov  p.  749  ff.,  Simeon  Sethi,  syntagma  de  aümentor,  facultat 
ed.  B.  Langkavel.  Lips.  1868,  auch  für  die  spätere  Sitte  ist  Apicins, 
de  re  coqninaria  ed.  Schach.  Heidelb.  1867.  zn  vergleichen  unter  der 
zahlreichen  auch  poetischen  Literatur  der  Griechen  haben  wir  einen  an- 
tiken Geist  der  Eochknnst  in  der  raaxQOvoyiCoL  oder  raaxQoXoy'a  oder 
'Hdvnocd^e^a  oder  Junvoloy^a  des  Archestratos  des  Epikureers  zu  sehen, 
der  als  (irjxQonoXig  xijs  tpiXoaoqtCag  und  wahrer  Theognis  aller  philoso- 
phischen yaaxg^ftagyoi  gepriesen  wird  Ath.  I.  7.  III.  63.]  Vgl.  Comarius 
de  convivÜR  veter.  Graec.  u.  anderes  Aehnliche  in  Gronov.  Thes.  antiqn. 
T.  IX;  femer  G.  Stuckii  Antiqu.  convivales,  Zürich  1582  oder  Leyden 
1695  fol.  und  was  Fahric.  Bibl.  antiqu.  p.  871  weiter  citirt;  dann  Wel- 
lauer,  über  die  Ess-  und  Kochliteratur  der  Griechen,  in  Jahns  Archiv  X. 
S.  176  fg.  u.  insbes.  Becker,  Char.  IL  S.  231—269,  St.  John  11.  p.  125  f. 
m,  p.  107  fg.   [u.  H.  Qöll,  Kulturb.  a.  Hellas  u.  Rom  IL  S.  326—343.] 

2)  Vgl.  F.  L.  G5tzius,  de  pistirinis  veterom,  Zwickau  1730.  8.,  und 
Heyne,  de  origine  panificii  in  s.  Opuscc.  acad.  I.  p.  363—383;  auch  0. 
Jahn,  über  das  Monument  des  Beckers  Eurysaces  in  Ann.  deir  Instit. 
arch.  1838.  T.  X,  p.  244  fg. 

3)  S.  oben  §.  15,  not.  7  und  Longus  Pastor,  m.  20 :  nsQii^laws  xäg 
ßovg  xal  xceig  xQißoloig  xaxHQyd^sxo  xov  axdxvv,  wo  dann  freilich  auch 
die  den  Ochsen  angehängte  Schleife,  trtbtäumj  zu  bemerken  ist;  vgl 
Varro  B.  B.  I.  52:  id  fit  e  tabula  lapidibus  aut  ferro  exaaperata,  quae 
imposito  auriga  aut  pondere  grandi  trähitur  jutnentis  junetis^  ut  diacu' 
tiat  e  8pica  grana  u.  s.  w.  Ausserdem  .erwähnen  Hesych.  II,  p..  1436  n. 
Enstath.  &d  Uiad.  XIV  66  tvxdvrj  oder  xv%dini  tAaooyavov  xi  9  X9^^' 
xai  hlg  xov  dlorjxov  xov  aCxovx  ob  xvndvri  -s  Dreschflegel? 
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4)  Xenoph.  Oec.  XVllI.  6:  in  tovzov  drj  Tta^agovfisv  zbv  cCxov  Xim- 
(KoytBg:  ygl.  Iliad.  V.  499,  XIII.  588.  a.  mehr  bei  Spanheim  ad  Callim. 
H.  in  Cer.  127;  über  ntvov  oder  nt^ov,  ventüabrum,  und  ^Qivdxi]  oder 
^ptVa|,  dreizinkige  Gabel  aber  die  Schol.  za  Theoer.  VIL  156,  [Nicand. 
Ther.  114]  und  Poll.  X.  128. 

5)  Plin.  Hist.  N.  XVIII.  10:  far,  müium,  panicum,  purgari  ni$i 
tatta  non  posaunt,  und  yon  der  Gerste  c.  14:  (rraeci  perfUsum  aqua  Kar- 
deum  nocte  siccant  una  ac  postero  die  frigufU ,  deinde  molis  frangunt; 
mit  der  detaillirten  Nomenclatur  aus  Pherekrates  bei  Eustath.  ad  Iliad. 
X.  249:  vvv  d*  intxfCaO'ai  tag  ngi^ag  Ssi,  ntiaastv,  (pgvysiv,  dvaßgdt- 
x€iv,  atvsiv,  dX^üat  x.  r.  X.  Nur  der  Weizen  bedurfte  dessen  nicht,  da- 
her Thuc.  VI.  22 :  nvQOvg  %ccl  nscpQvyfiivag  xgi^dg,  und  das  Gegenthetl 
Lucian.  Asin.  c.28:  nvgovg  xcrl  ngi^dg  oXocg,  d  h.  ^|  d(pQv%z(ov  %qi9'(ov 
aXq)iTa,  Poll.  VI.  77;  die  also  geschälte  (XsXsmafihrj,  Schol.  Aristoph. 
Equ.  253)  Gerste  aber  hiess  xdxgvg,  Plut.  V.  Solon.  c.  25,  u.  das  Werk- 
zeug dazu  (pQvysxQov,  <p  zag  ndxQ^yg  ^(pgvyov,  Poll.  I.  246,  gleichwie 
nazdXXicc,  olg  rag  ngid'dg  q>QvyovzBg  fiszißaXXov  ij  tuxI  zovg  nvdiAOvg, 
X.  108. 

6}  Sery.  ad  Aeneid.  I.  179 :  quia  apud  majores  molarum  usus  tum 
erat,  frumenta  torre^nt  et  in  püas  miasa  pinsebant;  et  hoc  erat  genus 
molendi;  vgl.  C.  Inscr.  n.  1088:  ^>?r«  fivXip^  (i'^zb  oXfiov,  und  Aristoph. 
Vesp.  238:  tjjg  dqzoieaiXidog  zov  oXfiov  ^  oh  selbst  verwandt  mit  dXsCv^ 
Buttro.  Lezil.  I,  S.  195. 

7)  MvXai,  naher  x^^ofivXai,  Xenoph.  Cyr.  VI.  2.  31 ;  vgl.  Poll.  VII 
180.  [Zu  den  Mühlsteinen:  Insel  Nisyros  nBzgoidrjg  xov  ^vXCov  Xl^ov' 
xotg  yovv  dazvysixoctv  ineiG'iv  iaziv  ^  xoSv  fivXcov  Bvnogia  Strabo  X. 
p.  488  vgl.  mit  Boss,  Inselr.  II.  S.  80  fg.  In  Lakonika  am  Taygetos  war 
ein  Ort  Alesiai,  wo  Myles,  der  Sohn  des  Lelex  soll  nQ<Bzov  dv&gaantßv 
(ivXfjv  xs  svQeLv  Hcc)  iv  zaCg  'AXeai'atg  xavxaig  dXdcoei  Paus.  III.  20.  2. 
Steph.  Byz.  s.  v.  MvXavxta,  Für  das  herannahende  Heer  des  Xerxes 
in  den  nördlichen  griechischen  Städten  das  Getreide  an  die  einzelnen 
Familien  vertheilt  und  so  dXsvQu  %al  aXq>ixa  in  Vorrath  gemacht  Herod. 
Vn.  119.]  Mehr  bei  Götz  1.  c.  p.  119  ife.,  auch  C.  L.  Hoheisel,  de  molis 
manualibus  veterum,  Danzig  1728.  4.,  G.  H.  Ayrer  de  molarum  initiis  et 
progressibus,  Gott.  1772.  4^  Beckmann,  Beitr.  II,  S.  1  fg.,  Mongez  in  M. 
der  Inst.  1818.  T.  III,. p.  441  fg.,  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  2. 
49.  50.  70.] 

8)  Schon  Odyss.  VII.  104,  XX.  106»  nnd  mehr  bei  der  Erklärung  zu 
Aristoph.  Nub.  1362  und  Theophr.  Ohar.  4.;  insb.  auch  das  Lied  {ifiaiog 
fj  intftvXiog  tpdrjf  Athen.  XIV.  10)  bei  Plut  sept.  sap.  conv.  c.  14  oder 
Aelian.  V.  Hist.  VQ.  4.,  u.  das  die  Erfindung  der  bereits  unter  Mithri- 
dates  (Strabo  XII.  p.  556)  angelegten  Wassermühlen  (hydromylae,  vdQoc' 
ZiTfti)  begrüss^de  Epigramm  Anthol.  Pal.  IX.  418  mit  [der  BeSchreibung 
von  Vitruv.  X.  10  und]  Bolvin  in  M.  de  Y  A.  d.  Inscr.  III,  p.  891. 
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9)  Mucriyat^stcav  sie  (ivlaufa  ifins^siv,  Lysias  de  eaed.  Eratosth. 
§.  18,  Tgl.  [oben  §.  18,  not.  9],  dazu  Demosth.  c.  Stephan.  I,  §.  88  und 
im  Allg.  PoU.  m.  78  oder  Yll.  19 :  »al  tva  (ihv  xoXatovtai  oC  dovloi, 
livltüPig  %al  itftQSia  %a\  dXq)nsia  xal  xavSgonoxs^a  %al  iatvtiia  .  .  . 
%Q  ys  iifiv  xoig  oinizaig  roig  ivdov  iqyaf^oiUvoig  vn^Q  xov  (itj  %inxHV 
t£v  iXtpCxtuv  nsQixi&iuBvov  ndtvifiiidnTj  orofiätsToci.  Wobl  Terdingten 
eich  aacli  Freie  dabin  um  Lohn,  wie  [die  Philot ophenschüler  Menedemot 
und  Asklepiades  Athen.  IV.  p.  168],  wie  Antbol.  PaL  XI.  251  and  Gell. 
N.  A.  m.  10;  sonst  aber  war  es  nicht  erlanbt  solche  sa  dieser  Arbeit 
sa  gebranchen;  TgL  Dinarch.  c.  Demosth.  §.28:  vfiete  Mipmvcc  xov  /»v- 
Xoae'Qov  dnsHts^vazBj  diou  naida  iXiv^egov  in  UslXi^vfig  iaxBv  iv  xm 
livXmpi.  Vgl.  St.  John«  Hellenes  IIL  p.  104  fg. 

10)  S.  Anthol.  Pal.  IX.  309  and  Lacian.  Asin.  c.  28  oder  Appal 
Metam.  IX.  11  fg.  mit  0.  Barth.  Advers.  XXIV.  5:  nur  ist  dabei  la  be- 
merken, dass  aach  der  obere  Mühlstein  ovog  hiess,  ygl.  Hesych.  U.  p.  632 
and  Moeris  Att.  p.  262:  ^"vXog  17  zQccnBia  xov  [ivXov,  ovog  x6  ivm  xov 
livXov:  daher  ovog  dXixrjg  Xenoph.  Anab.  I.  5.  5  oder  dXixatv  PoIL  X. 
112,  woraus  freilich  schon  im  Alterthame  Verwechselungen  entstanden 
sa  sein  scheinen;  siehe  das  Sprichwort  *AvxQ€ovtog  ovog  Paroem.  Gott, 
p.  186. 

11)  Odyss.  XX.  108:  aZqpiTlK  xccl  dXstaxa  [iveXov  dvdQmv  t  wosuEu- 
stathias!  SXsiaQ  xb  ano  nvgdv  SXsvqov,  yta^dnBQ  SXtpnov  x6  ino  %Qi^g\ 
▼gl.  dens.  sa  Iliad.  XI.  630:  ov%  dxXdg  SXtpixov  aXsvgov  dXXd  xvqiiog 
xb  H^i^ivov,  and  sa  Odyss.  II.  290:  9oxsi  9h  xb  ahpixov  svxtXiaxiQov 
dXivifov  Blvm:  ja  auch  wo  dXtpixot  im  weiteren  Sinne  navxbg  dXfjXiefii^ 
vov  Ticcifnov  xb  avpLfisxQov  xm  (iByi^Bi  e^gttvfia  bezeichnete,  war  immer 
aXBVQa  das  feinere  im  Gegensatze  der  gröberen  Graupe:  xQ^fiva,  Galen, 
gloss.  Hippocr.  p.  424:  Tgl.  x^^Q'^  ^^^  Schol.  Aristoph.  Pac.  595:  to  ix 
nvQiöv  dXjiXBü(Unov  ßgcofia  xccl  xd  i%  vBccgdv  XQi^mv  SXbvqoc,  [Aach 
Append.  ad  Simeon.  Seth.  syntagm.  p.  128  kennt  drei  Arten  der  Be- 
nutzung der  Gerste  idv  xb  agxovg  i^  cevxov  xvxy  xig  xaxctansvd^ag  idv 
X8  nxtödvriv  i^aag  idv  x  SXtpixov  noii^adiiBvog,  'AUpnu  —  Xbvwxbq 
(xl^-BQ^ccg  x^ovog  baut  Eresos  auf  Lesbos;  wenn  die  Götter  aXtpixcc  essen, 
kauft  es  Hermes  von  dort,  Archestratos  bei  Athen.  IQ.  p.  Ulf.;  dazu 
Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  27.  TJoXxog  (lat.  puls)  bereitet  aus  Mischung 
▼on  Spelt  und  Waisengraupen,  sowie  Hülsenfrüchten  (nvavov)  Alcman. 
frgmt.  bei  Athen.  XIV.  p.  648:  ijdrj  nagi^Bi-  xvdviov  xb  noXxov  xfdqov 
VC  Xbvxov  xijifivav  x  bnoiifttv,  als  Frühspeise  {oQ&Qiog)  von  Epicharm 
genannt  Athen.  1.  1.  Vgl.  auch  Append.  ad  Simeon.  Seth.  synt.  p.  186.] 

12)  Pkt.  Bepabl.  11,  p.  872B:  ^qS^ovxcci  eh  ix  ftiv  xdv  uQi&mv 
aXquxa  üneva^ouBvoif  ix  dh  xmv  nvQcSv  aXtvifa,  xd  fthv  niipavxBg,  xd 
eh  fkd^avxBg,  ftd^ccg  yswaiag  xal  dqxovg,  wosu  der  SohoUast:  nhpavxH 
dgxonoi^ouvxBg^  fidictvxBg^  qwgdaavxBg:  dass  dann  aber  auch  uQxpg  auf 
äXfVQ«.  ikdtct  auf  Sx^i^xa  geht,  seigt  nicht  nur  der  Gegensatz  switehea 
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ukffitoaitFiv  und  ctQToaizsiv  bei  Xenopb.  Cyr.  VI,  2.  28,  sondern  auch 
was  Heracl.  Polit.  c.  2  extr.  von  den  Spartanern  berichtet:  nizxBi  6'  iv 
avtoCg  Gixov  ovSsig'  ovdh  yuQ  äXsvQcc  nofii^ovat,  aixovvxai  9*  aZ^tra, 
mit  Olear.  ad  Philostr.  p.  409  und  Müller  Dor.  U,  S.  275,  woraus  auch 
hervorgeht,  dass  es  gewagt  ist,  in  obiger  Stelle  des  Pherekrates  (not.  5) 
mit  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  306  nsTpai  nachftof|ttt  einzuschieben.  [In 
Rom  unterschied  man  pistores  qui  far  pisebant  von  den  cocipanem  lau- 
tioribus  coquere  soliti,  den  dgxoTtzcii  des  Plautus  (Aulular.  U.  9. 4),  Plin. 
h.  n.  XVIII.  5.  28.  §.  108,  jenes  sind  die  aixonoioCy  welches  meist  weib- 
liche Sklaven  waren  (Xenoph.  Oec.  10,  10,  Thucyd.  II.  78,  Herod.  HI.  150.] 

18)  MdxxBiVy  woher  (idSa  [zuerst  bei  Hes.  i.  x.  rj.  552:  (loc^a  x 
offto/lya»?] :  vgl.  Ath.  XTV.  83:  xar  dq%dg  fihv  ovv  x^v  Srjfioxiif^v  %al 
Ttoivriv  xavxTjV  XQOcpriP  xrjv  in  ztov  aXtpCxanv  fidSocv  dvoficc^ov  nal  (idxxsiv 
x6  naQaa%svdisiv  avxriv:  vgl.  Plin.  H.  N.  XVIII.  8.  u.  das  Sprichwort: 
dyadii  ytal  i^dScc  fiex'  ägxov  inl  xcov  xd  dsvxsgeid  xuji  dMvxoDV,  Zenob. 
1. 12.  üebrigens  gab  es  auch  davon  wieder  verschiedene  Arten,  Poll.  VI.  76, 
Ath.  in.  82,  so  die  tpcaaxd  äX(pixa  ikaico  dsdsvfieva  Hesych.  s.  v.  nament- 
lich die  qivaxrj  fid^a,  Ath.  IV.  31,  i}  i^  dXcpix(ov  xal  orfot;  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  610,  auch  olvovaaa  Hesych.  s.  v.  womit  Becker  II.  S.  253 
auch  Thucyd.  III.  49  vergleicht:  r\a^iov  Sfia  iXavvovxtg  otvco  %al  iXccCca 
äX(pixa  n6(pvQp.iva  —  oder  wäre  das  doch  nur  schlechthin  der  weiche 
Teig?  vgl.  Moerisp.  384:  (pvaxrj  negianoDfitvcag  x6  tpvqaiia  xtov  dXtpCxoxv, 
oxoev  fiTj  ytivTixai  (la^cc:  Etymol.  M.  p  803:  qivaxrj  ^  iv  xaig  a-ndtpatg 
*xQißo(jL8V7j  %al  i^gip^a  dvadsvofisvrj  fid^a,  [Md^a  aus  nur  geschrotener 
Gerste  {nz'^^^C'^^V)  klein,  schwärzlich^  geringste  Speise  Ath.  IV.  56.  Mehl- 
brei aus  Waizen  und  Wasser,  liegt  besonders  schwer  im  Magen,  wie 
ni]X6g  Append.  ad  Sim.  Seth.  syntagm.  p.  128. J 

14)  Ath.  IV.  14:  26X(av  $h  xotg  iv  TtQvxavsia)  aixov[iivotg  (id^av 
nuffilHV  xfiAcvst,  Sqxov  dh  taig  iogxatg  nQOCnagaxtd'ivai, 

15)  Zv^Cxrig^  [attisch  tvpiirig  (Hesych.  s.  v.)]  und  a^vftog,  Plut.  qu. 
symp.  in.  10.  3,  Poll.  VI.  32,  Ath.  III.  74,  obgleich  es  bemerkenswerth 
ist,  dass  ivfiixai  ägxoi  ausdrücklich  mehr  in  barbarischen  Gegenden  er- 
wähnt werden,  Xenoph.  Anab.  VII  3.  10,  Philostr.  V.  Apollon.  I.  21. 
während  Thomas  Mag.  p.  903  auch  ungesäuerten  Weizenteig  kennt:  (pv- 
ga^ivxa  äXsvga  ovx  i^vfionfiiva, 

16)  AvtonvQog  und  xa^ocgog  agxog  Stob.  Serm.  XVII.  16;  vgL  av- 
xonvgCxrig  Ath.  III.  25  und  dagegen  arixdvHog  Plut.  tranqu.  c  3.  Eu- 
stath.  ad  Odyss.  XVI.  8  Sprengel  ad  Dioscorid.  p.  454,  oder  XBv%og  Lq- 
cian.  merc.  cond.  c.  10,  Ath.  ]V.  13  mit  Artemid.  I.  63:  'KotxdXX'qXoi  ydg 
nivrixi  ot  gvitagolf  nXovaCm  6\  ot  nuvxBXfog  na^agoly  auch  Galen,  xgoip, 
ävvaii,  L  2  und  Schol.  Apoll.  Bhod.  I.  1077:  q>Tjal  dl  xovg  aTia^dgxovg 
%ccl  svTBXBtg  Sgtovgf  ovg  Sfonpitog  d<oQi%ovg  qn^jaif  Idyll,  XXTV.  136. 
[Man  mischte  wohlfeilere  Stoffe  wie  Lotoswurzel  zum  Mahl  Theophr.  bist. 
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plant  lY.  88.  YII.  12.  Der  Sommerweizen  wird  zu  dem  leichten  Brod 
genommen  Dioskor.  IL  107.  Polloz  YL  78.  Es  gab  dfto^%at  genannt 
uBvdqCai  Hesjch.  s.  v.] 

17)  'OßeUag  nnd  xQ^ßccv^trjs ,  Poll.  VI.  88,  vgl  Ath.  m.  76:  o  dh 
oßsXi'ocf  Sfftog  nixXritcct . . .  ovi  iv  oßsUanoig  csTttätOy  und  mehr  bei  Galen, 
xQotp,  Svvafi,  p.  489  Kühn.'  and  de  consnetud.  p.  118  Diez.  [Aach  tffya- 
vlxrii  UQxog  inl  trjydvov  ysyovats  %al  iastoc  tvqov  ontoiftsvog  Hesjch.  f.  Y.] 

18)  KaxQvSiai,  ot  d*  Iri  €pavk6t£(fOi  nixvQiai'  stnoi  (f  &v  xig  %al 
UQxoiß  nvQivov  nffos  xov  in  %Qt^s  diai(fwvy  Poll.  VL  72,  Galen.  L  10; 
doch  mehr  barbarische  (Lucian.  Macrob.  5)  oder  Sclayenkost,  ygL  Hip- 
ponax  bei  Ath.  YIL  67:  xal  %qi^ivov  %6XU%a^  SovXmv  xoqxov.  [Brod 
aas  tea^  Spelt  zwischen  Weizen-  and  Gerstenbrod,  Haferbrod  (ans  ß^o- 
ftog)  gilt  als  ärmlich  und  anangenehm,  Append.  ad  Simeon  Seth.  p.  187. 
Hirsenbrod,  %ByxQiSCag  ä^xog,  Poll.  L  248,  Galen.  I.  15,  Append.  ad  Sim. 
Seth.  syntagm.  p.  187.  Hirse  (%dxQog)  and  italienische  Qirse  iiXv(fog) 
besonders  reich  am  Lykos  im  Pontos  Strabo  XTI.  p.  547;  Hirsebrei  mit 
Milch  gekocht,  ebenso  von  Weizen  ist  Baaemspeise  Append.  ad  Simeon 
Seth.  p.  188.  Sophokles  erwähnt  im  Triptolemos  einen  oQivdr^g  agxog^  Brod 
aas  indischem  Reis  oder  einem  äthiopischen  sesamartigen  Korn- Ath.  m^ 
75.  p.  110.  Beiskuchen  {oQviixrjg  uXunodg")  kannte  Chrysippos  bei  Ath. 
XIY.  57 ,  Beisbrei  mit  Milch  die  byzantinische  Zeit  wenigstens,  Simeon 
Seth.  Syntagm.  p.  75  ed.  Langkavel.] 

19)  Bekk.  Anecdd.  p.  882:  dXsvQOxxrjatg  co  xd  SXsvQa  Sucxxmctv*  ot 
dh  xT^XCoLv  ttvxo  naXovaiVy  ivioi  dh  %al  ariXiav  %al  %6a%i,vovi  ygL  Plat. 
qa.  symp.  VL  7.  2.  Poll.  VL  74,  and  die  Abstafimgen  yon  xov^^os, 
(üicaf  asfA^daXig^  simüa,  yvQig,  poUen,  bei  Ath.  IIL  88,  obgleich  x^^^Q^s 
allerdings  mehr  yon  tsia,  Spelt,  gewonnen  ward.  ygL  dens.  c.  74;  doch 
aach  von  Weizen,  Strabo  V,  p.  871.  Plin.  Hist.  N.  XVUI.  29,  Galen. 
I.  6.  [Aasdrücklich  Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  aliment.  facalt.  ed.  Lang- 
kayel  p.  12f7:  xov  yivovg  xtov  nvQoov  hxiv  6  xoviqog  t%avtiSg  xgoqufiov 
«al  yXiaxQov  lioov  X'^C'^^*  ^^^  ^*  ^^  vdaxi  fiovov  l^rj^slg  XafAßdvrfxai. 
dl  olvofiiXtxog  Tj  otvov  yXv%iog  rj  axvq>ovxog  —  idv  xs  xoQwrfi'elg  fwr 
iXaCov  xal  dXtoV  ifißdXXsxcci  $i  noxe  %ocl  o^ovg  avx<ß,] 

20)  nififiaxa,  nXa%ovvxeg,  vgl  Poll.  VI.  75—79,  Ath.  XIV.  61-58, 
Artemid.  I.  72,  a.  Einzelnes  mehr  bei  H.  Hase,  Paläologos,  Leipz.  1837. 
8.,  S  161  fg.  [Bereits  Eallimachos  verzeichnete  nXanovvxonound  avyyQdfi- 
[laxa  eines  Aegimios,  Hegesippos,  Metrobios,  Phaestos  Ath.  XTV.  51.] 

21)  Selbst  seiner  Gerste  gibt  Theophr.  Hist.  PL  VUI.  8.  2  vor  an- 
dern den  Vorzag;  wenn  aber  aach  dieser  zweifelhaft  wäre,  so  galt  doch 
attisches  Brod  für  das  beste,  vgl.  Arohestratas  bei  Athen,  in.  77:  xov 
d*  slg  dyoQUV  Ttotovfisvov  ägxov  at  TiXsival  na^ix^vai  ßgoxoig  xdXXiaxov 
'Ad'ijvcfi,  [Berühmte  Kachen  aas  Parion,  nicht  Paros,  Samos  (daher  nXa* 
%owxo7toi6g)  Athen.  XIV.  51.] 

H.  m.  IQ 
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£2)  dut  fiiUtog  itp^oHy  VoVL  YI.  108.  Atlien.  XIY.  53.  p.  645 ;  vgl 
liidor.  Orig.  XX.  3.  8:  dukia  sunt  genera  pistorü  eperis  a  ^aport  dicki, 
meüe  enim  asperso  sumuntur;  daher  fisliTovzta ,  (itUntfutti.  Laciaa. 
Asin.  c.  46  nad  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  I.  39.  Alciphr.  frgin.  6,  10 
spricht  YOB  Y«XccKtia  xoix^Xcc  ta  (ilv  (f^tlinjinxci  xä  d*  dno  tayqvov 
(Bratpfanne),  ee  sind  xet/^ficna  niit  Namen  wie  «vtiai,  O'nmXrinsg. 

23)  TitvQmfidvoi  nXanovvxBg^  firiKCividsg  agxci  (Alcman  bei  Athen. 
HL  75;  Philostr.  gjrmnast.  c3),  insbes.  auch  arjaaySxai  oder  arjcccfjkovv- 
xsg  (Dor.  o^to»  eta  acuif/tmvy  C.  Inscr.  n.  1464),  vgl.  Schol.  Aristopb. 
Eqo.  277,  Alciphr.  IIL  48  und  die  Erkl.  la  Heeych.  H,  p.  1176  fg.  [Zu 
Sesam  vgl.  SimeoD.  Seth.  sjnt  p.  99;  zam  Mohn  Append,  ad  Simeon. 
Seth.  p.  135:  tiqg  ijiiigov  (i'qnmpog  x6  andiffia  %Q^aifjk6v  ieriv  ininaxxQ- 
fLtPov  aQxoi9  Qtg  ^dvaiia  Ktxd'ansQ  %al  xa  a3J<rafta.] 

24)  Lobeck  de  Graecoram  plaoentis  sacris«  Begiom.  1828.  4.,  oder 
Aglaopfa.  p.  1060  fgg.  [An  den  Adoniasusen:  stSatu  9^  S4a€e  ywaiks^ 
hü  nXttd'UpS  itoißio9xai  -^  oeücc  x*  mno  yXv%%(f<a  piXixog  xa.  x  iv  vy^ftS 
iXaüj^y  navx  avxti  nfxsrjva  «al  ignsxd  xade  ndQB6xip  Theoer.  Id.  XV. 
115  (jar.  Am  Artemisfest  in  Syrakos  kamen  Hirten  mit  Wein  in  Schlau- 
chen et  panibui  figuras  ferarum  vei  pecorum  referentibus  Prob,  comment. 
in  Virg.  init.  Serr.  ed.  Lion.  IL  p.  347)  daher  iXaqtog  nXaxovs  6  xoig  'EXatprj- 
fioXiaig  <i9UMX«c^fi8vog  did  axccixog  %al  fiiXtxog  %ai  arjadfiov  Ath.  XY. 
p.  646;  Seesteme,  Ferkel,  Ochsenköpfe,  Frauenbr&ste,  (tiQ^ßapoi  fiaato- 
siSsig')^  selbst  ifprjßotta  yvvncixsCa  wie  mondförmige  (üBXijvai)  fehlen  nicht, 
livXlol  Athen.  1.  c.  Poll.  Onom.  VI.  76.  Einfachere  Formen  die  axgeic- 
xolf  im%v7tXioL,  nvifayLie^g  u.  a.  unwiderstehlich  für  den  Gutschmecker 
der  ioiv^9g  yXv%i(f6g  f^iyocg  fyavxXogy  Matron  bei   Athen.  IV.  3.  p.  116.] 

[25)  *0  nXoHfog  xov  Stuslimxov  nXanovg  inavvpLog  umgeben  T0& 
nBQunsffQvxwp  xgtxytjfidxeMff  dabei  Pistacien,  Datteln,  Nüsse  aus  der  Schale 
Alciphr.  £p.  I.  22.] 

26)*'ETVOff  x6  ix  xcSp  igsx^ivxoov  oangCcov  xs  xttl  xiegönaiv  cnfva* 
t6fitvov,  Galen,  a.  a.  0.  VI,  p,  529 fg.  und  782  Kühn;  also  nvdfiivov, 
Ath.  IX.  74,  q>dmvbVf  Hlppocr.  T.  II,  p.  94,  [Simeon.  Setli.  sjnt.  p.  115, 
Append.  p.  130  zu  oangia  überhaupt],  kurzweg  Aristopb.  Ran.  505;  vgl. 
Rvhnken.  ad  -Tim.  Lex.  p.  134  und  m.  Note  zu  Lucian.  Eist,  conscr. 
c.  20,  p.  136.  Matte  uai  (pan^,  Plut.  adv.  Epic.  c.  16.  Grates  frgmt.  10 
in  Bergk  Poet.  lyr.  Gr.  p.  524. 

27)  Aristoph.  Pac.  1138:  dv^^ganttcuv  xov  iQsßivd'ov  xt^v  te  (prjyd^ 
ifinvQSvav:  vgl.  Theoer.  VII.  16:  xvafioif  äi  xig  iv  avpi  q>gv^Bi  IX.  19, 
Ath.  n.  44,  und  die  bei  den  spftteren  Cjnikern  sehr  beliebten  4^ig(kot 
(Lupinen),  Lucian.  D.  »ort.  XXII.  3,  Stob.  8erm.  V.  67.  p.  160,  XCVII. 
31,  p.  274,  Diog.  Laert.  VI.  86,  [Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  132,  wo 
sie  als  noXvzgficxov  Savegiop  bezeichnet  werden,  ünkrautartige  ähnliche, 
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Tom  Volke  genotsene  Gew&olue  sind  la^v(^os  und  Sganog  (Aliftoph. 
frgmt.  OXKtxdss)  Append.  ad  Sim.  ßeth.  p.  133fJ 

28)  Plat.  Republ.  11.  p.  372  C:  xal  ßolßovg  ntel  Xaiava,  ota  Sjj  iv 
dyiforg  It^ftara,  i^i^oovtat :  vgl.  Ath.  IL  64—67  und  IX.  8—14;  aber 
auch  iofitt  Xdxavcc,  Plut.  qu.  symp.  VIIL  9.  3;  mit  Oel  Galen.  IL  ».40. 
55.  [So  Alciphr.  frgmt.  6 :  9'Qida'Kivcet  %al  aiUpct  aus  dem  Garten  friBeh 
gezogen  und  gegessen;  ^aav  Sl  at  iiiv  Bvq)vlloi  %al  iian^ai  ul  äh 
ovXcti  ßoczQvxotg  ifj^SQSig^  alXat  ßqaxsCat'  vno^avd-og  di  tig  xotg  ipvXTjiig 
avttov  iTiixQüoaTO  avyi^'  tiJv  UtpQodi'trjv  Xiyovai  xavtag  q)iXeiv,  Zur  Wir- 
kung der  ^Qidäxivai  gegen  die  tsHvoyovta  s.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  64. 
Rettig,  {faq)avlg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  90:  ot  naXcttoi  x^9U  äi^tov  rov* 
Tiiv  TCQoasipiQovTo  xced-dxeQ  ot  vvv  tovg  Savxovg,  üeberh.  vgl.  Schuehi 
Blattgemüse  und  Salate  der  Alten.  1853.  Donaueschingen.] 

29)  So  Schwämme,  (ivTtrjzsg,  Ath.  IL  56—61,  und  vSvcc,  Trüffeln, 
Plut.  qu.  symp.  IV.  2,  vgl.  Galen.  IL  67,  68;  ferner  iXdat  xcrl  ytanxci- 
Qai  ocno^BtoL,  Ath.  IL  47,  XIV.  60,  iv  SXfiTj,  Polyaen.  IV.  8.  82;  Sa 
xeteiQixsviiiva  f  Plat.  Symp.  p.  190  D,  [womit  identisch  xd  coorc^pix« 
Simeon.  Seth.  syntagm.  p.  126],  vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  188  [Der 
Koch  im  Pseudolus  des  Plautus  III.  2.  810 ff.  erklärt:  nan  ego  item  ce- 
nam  condio  ut  älii  coqui,  qui  mihi  condita  prata  in  patinis  proferunt, 
boves  qui  convivas  faeiant  herbasque  oggerunt,  eaa  herbas  herbia  aliis 
porro  condiunt,  unter  der  Reihe  dieser  Zuthaten  erscheint  neben  Corian- 
der,  Fenchel  ein  Pfund  Laserpiz  und  schädlicher  Senf,  820:  nan  eon« 
dimentis  candiunt  sed  atrigibus,  vivia  eanvwis  intestina  qme  exedunt 

§.  25. 

Wenn  übrigens  auch  im  weiteren  Sinne  des  Worts  alles 
was  der  Grieche  ausser  und  zu  seinem  Brode  genoss  —  höch- 
stens mit  Ausnahme  des  Nachtisches  ^)  —  unter  dem  Namen 
0^1/,  Zukost,  begrififen  ward*),  so  fand  dieser  ,doch  als  Be- 
zeichnimg reicherer  und  gewählterer  Speise  *)  vorzugsweise  seine 
Anwendung  auf  animaUsche  Nahrungsmittel,  die  ohnehin  nach 
ursprünglicher  griechischer  Sitte  durchgehends  als  ausserordent- 
lich betrachtet  wurden  *).  [Es  erschien  daher  das  griechische 
Mahl  den  mit  ganzen,  aufgetragenen,  gebratenen  Thieren  und 
mancherlei  Nachtisch  reich  besetzten  persischen  Tischen  gegen- 
über armseUg  und  hungerig;  ganz  besonders  natürlich  das 
spartanische,  jedoch  auch  das  attische  war  kärglich  im  Ver^ 
hältniss  zu  thessalischer,  italiotischer  und  sicilischer  Sitte '^)]. 
Frisches  Fleisch  wenigstens  genoss  das  Mhere  Alterthum  nur 
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entweder  ak  Jagdbeute,  was  dann  aber  selbst  wieder  nur  aus 
dem  Mangel  anderer  Speisen  erklärt  wird  %  oder  von  zahmen 
Thieren  in  Folge  eines  Opfers  ^),  und  auch  wo  man  allerdings 
schon  zeitig  anfing  dieselben  zum  blossen  Genüsse  zu  schlach- 
ten, blieb  der  Ausdruck  leQBia  für  dieses  Schlachtvieh  im  Gre- 
brauche  %  bis  späterer  Tischluxus  aUmählig  auch  solche  Thiere 
in  seinen  Bereich  zog,  die  wie  Wildpret  und  Geflügel  zu  Opfern 
selten  oder  nie  geeignet  oder  üblich  waren  *).  Ochsen-,  Schaaf-, 
Ziegen-  und  Schweinefleisch  kann  folglich  als  die  früheste  ani- 
malische Kost  in  Griechenland  gelten,  wovon  dann  das  zuletzt- 
genannte insbesondere  auch  gesalzen  ^^)  oder  gehackt  und  zu 
Würsten  verwendet*^)  worden  zu  sein  scheint;  auch  Esels- 
fleisch wurde,  wenn  gleich  selten,  doch  hin  und  wieder  genos- 
sen ^*) ;  unter  dem  Wildpret  aber  räumte  der  spätere  Geschmack 
dem  Hasen ^^),  unter  dem  zahmen  Geflügel  den  Hühnern^*), 
unter  dem  wilden  der  DrosseP^)  den  ersten  Platz  ein;  imd 
dazu  kamen  dann  vor  Allem  noch  die  zahlreichen  Fischarten, 
die  selbst  dem  Fleische  dergestalt  den  Bang  abliefen,  dass  der 
Name  0^01/  im  engsten  Sinne  des  Worts  sich  zuletzt  ganz  allein 
auf  sie  beschränkte  ^^.  Flussfische  wurden  zwar  meistens  ge- 
ring geschätzt^'),  wovon  höchstens  die  kopaischen  Aale  aus 
Boeotien^^)  eine  Ausnahme  machten;  dagegen  diente  die  See 
der  griechischen  Küche  als  eine  unerschöpfliche  Fundgrube, 
und  wahrend  das  nahe  Meer  den  Reichen  mit  frischen  Fischen 
der  mannichf altigsten  Art  versorgte**),  fand  auch  der  Arme 
an  den  Tausenden  von  Thunfischen,  Häringen  imd  Sardellen, 
die  von  den  Küsten  des  Pontus,  [wie  Südspaniens  aus  Gades] 
gesalzen  eingeführt  wurden*®),  eine  ebenso  wohlfeile  als  be- 
liebte und  willkommene  Nahrung  ^*).  Auch  Schildkröten  **)  und 
allerlei  Schalthiere,  wie  Krebse,  Austern  u.  s.  w.  waren  dem 
griechischen  Gaumen  nicht  fremd'');  doch  gab  derselbe  im 
Ganzen  solchen  Seethieren  den  Vorzug,  deren  Textur  sich  der 
des  Fleisches  näherte  ^%  und  legte  überhaupt  das  grösste  Ge- 
wicht auf  die  Zubereitung,  die  dann  auch  zuletzt  die  Höhe 
einer  förmlichen  Kunst  erreichte**).  Was  die  Zubereitung  des 
Fleisches  selbst  betrifft,  so  kannte  die  homerische  Zeit  nur  das 
Braten  am  Spiesse,  das  der  kräftigen  Einfachheit  des  damali* 
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gen  Lebens  am  meisten  znsagte  '^) ;  erst  allmählig  stellte  sich 
daneben  das  Kochen  oder  Backen  in  Oel,  welches  letztere 
durchgehends  die  Stelle  unserer  Butter  vertrat*').  Von  der 
Milch  der  Hausthiere  ward  £äst  nur  Käse  gewonnen,  der  dann 
aber  allerdings  auch  gleich  den  Eiern  ^%  sowohl  für  sich  allein 
als  unter  den  Bestandtheilen  anderer  Speisen  kein  unbedeuten- 
des Nahrungsmittel  des  griechischen  Alterthums  ausmachte  '^). 

1)  Tgayiifiata  und  o-^a  scheidet  Athen.  XIV.  60,  oifjov  und  nififia 
Plnt.  praec.  sanit.  c.  4;  vgl.  qn.  sjmpos.  VI,  p.  686D  und  Plat.  Bepnbl. 
n,  p.  872  E,  [Append.  Simeon.  Seth.  sjnt.  alim.  facolt.  p.  186 :  6voiid£(o 
9h  —   rQccyi^uccta   za  naga  tu  SeCnvov  icd'iofiBvu  t^g  in)   x<p  nCvBiv 

2)  Euatath.  ad  Hiad.  XI.  687:  S^ov  itnXm^  tpaalv  ot  naXeciol  näv 
zb  avpdfun  atzioig  ic^iofitvav:  vgL  Xenoph.  Oec.  V.  8:  oipa  noXXd  zu 
lilv  <pvsi  zu  dh  zQscpn  ^  yi7,  und  im  Einzelnen  zvgoq  «al  avxot  Heracl. 
PoL  c.  24,  ytQctiißfi  Galen,  tgoqt.  dwctii,  IL  44,  li^ccXdxri  xal  dv^iQi%os 
Plut.  8ept.  aap.  conv.  c.  14;  auch  nszgaia  o^dgia  Stob.  Serm.  LYII,  6, 
und  mehr  bei  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  142  ff. 

3)  "Otpa  S*  ola  idovat  itozQBtpiss  ßctcUrjeg,  OdjBS.  IL  480,  vgl.  Nitssch 
I,  S.  226.  Später  freilich  galt  es  schon  als  sehr  einfach,  wenn  Dicaearch. 
bei  Ath.  IV.  19  von  Sparta  erzfihlt:  o^ov  tavzov  d$£  nozi  xaaiv  ijy, 
V810V  XQsas  iq>^bv\ 

4)  Vgl.  Plat.  Legg.  VI,  p.  782C,  Plut.  qu.  symp.  Vm.  8.  8  und 
dessen  swei  Abhh.  mgl  actQ%otpayCag^  Porphyrius  mgi  dnoxiqs  i(t^vxc9v 
(ed.  de  Rhoer,  Utrecht  1767.  4.)  und  im  Allg.  P.  Castellani  nQmipayta 
8.  de  esu  camium  in  Gronov.  Thes.  IX,  p.  862  fg. 

[5)  Herod.  I.  183:  (an  Geburtstagen)  ot  evda^fioveg  (Perser)  avzdv 
ßovv  xtfl  tnnov  %al  HdfjtrjXov  %a)  ovov  ngozi^iazai  oXovg  onzovg  iv  Kan^- 
voujif  ot  Sl  nivtizsg  avzmv  zd  Isnzd  tmv  ngoßdztov  ngotid'iatai'  clzoioi 
9\  oUyoici  xqiovzai^  iniq)OQii(jL€tai  Sl  noXXotct  xal  ov%  dXici:  %a\  dite 
tovzo  (paai  üigaat  zovg  "ElXrjvas  atzeofiivo'wg  nsivoSvxag  navso&ai ,  ozi 
üvpi  dno  Ssinvov  nccgcctpoQBSzat  ovdlv  Xoyov  S^iov'  sl  di  ti-  naQatpiQOizo, 
ied'iovzag  Sv  ov  navsa^'oet;  Aristoph.  Ach.  85:  nagfz^^si  '^(iCv  oXovg 
i%  HQißdvov  ßovg  und  die  prächtige  Schilderung  äer^'EXXrjvsg  fAin^or^a- 
mtoi  (pvXXozQmysg ,  die  um  einen  Obol  vier  Fleischportionen  kaufen,  zu 
den  Vorfahren  des  Pelops,  die  ganze  Stiere  etc.  braten,  bei  Antiphanes 
Athen.  IV.  6.  p.  180;  die  persischen  dgtonoiol  und  oi^^rciol  nach  der 
Schlacht  bei  Plataä  und  die  spartanischen  Siduovoi,  richten  jede  zmv 
dilnvmv  xrjv  naQciansvriv  (Herod.  IX.  82).  Zu  den  spartanischen  Mahl- 
seiten Athen.  IV.  15-21.  und  St.  Alt.  §.  28.  Utrtxa  Ssinva  geschildert 
von  Lynkeus  dem  Komiker  Ath.  IV.  8:  o'0tv  (i^  ovv  i%H  tu  zoiavxa 
no^niXriP,  dX^  ovSiv  iatt  tovzo  n(f6g  ttjv  yaotiga'  natinXrfiu  ydg  to 
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entweder  als  Jagdbeute,  was  dann  aber  selbst  wieder  nur  aus 
dem  Mangel  anderer  Speisen  erklärt  wird  ^),  oder  von  zahmen 
Thieren  in  Folge  eines  Opfers^),  und  auch  wo  man  allerdings 
schon  zeitig  anfing  dieselben  zum  blossen  Genüsse  zu  schlach- 
ten,  blieb  der  Ausdruck  UQsta  für  dieses  Schlachtvieh  im  Ge- 
brauche ®)y  bis  späterer  Tischluxus  allmählig  auch  solche  Thiere 
in  seinen  Bereich  zog,  die  wie  Wildpret  und  Geflügel  zu  Opfern 
selten  oder  nie  geeignet  oder  üblich  waren  *).  Ochsen-,  Schaaf-, 
Ziegen-  und  Schweinefleisch  kann  folgUch  als  die  früheste  ani- 
malische Kost  in  Griechenland  gelten,  wovon  dann  das  zuletzt- 
genannte insbesondere  auch  gesalzen  ^<^)  oder  gehackt  und  zu 
Würsten  verwendet  ^^)  worden  zu  sein  scheint;  auch  Esels- 
fleisch wurde,  wenn  gleich  selten,  doch  hin  und  wieder  genos- 
sen ^') ;  unter  dem  Wildpret  aber  räumte  der  spätere  Geschmack 
dem  Hasen*'),  unter  dem  zahmen  Geflügel  den  Hühnern^*), 
unter  dem  wilden  der  DrosseP*)  den  ersten  Platz  ein;  und 
dazu  kamen  dann  vor  Allem  noch  die  zahlreichen  Fischarten, 
die  selbst  dem  Fleische  dergestalt  den  Bang  abliefen,  dass  der 
Name  0^01/  im  engsten  Sinne  des  Worts  sich  zuletzt  ganz  allein 
auf  sie  beschränkte^^).  Flussfische  wurden  zwar  meistens  ge- 
ring geschätzt*^),  wovon  höchstens  die  kopaischen  Aale  aus 
Boeotien*®)  eine  Ausnahme  machten;  dagegen  diente  die  See 
der  griechischen  Küche  als  eine  unerschöpfliche  Fundgrube, 
und  wahrend  das  nahe  Meer  den  Reichen  mit  frischen  Fischen 
der  mannichfaltigsten  Art  versorgte  **),  fand  auch  der  Arme 
an  den  Tausenden  von  Thunfischen,  Häringen  imd  Sardellen, 
die  von  den  Küsten  des  Pontus,  [wie  Südspaniens  aus  Gades] 
gesalzen  eingeflihrt  wurden*^),  eine  ebenso  wohlfeile  als  be- 
liebte und  willkommene  Nahrung  **).  Auch  Schildkröten  **)  und 
allerlei  Schalthiere,  wie  Krebse,  Austern  u.  s.  w.  waren  dem 
griechischen  Gaumen  nicht  fremd'');  doch  gab  derselbe  im 
Ganzen  solchen  Seethieren  den  Vorzug,  deren  Textur  sich  der 
des  Fleisches  näherte  ^^),  und  legte  überhaupt  das  grösste  Ge- 
wicht auf  die  Zubereitung,  die  dann  auch  zuletzt  die  Höhe 
einer  förmlichen  Kunst  erreichte**).  Was  die  Zubereitung  des 
Fleisches  selbst  betrifft,  so  kannte  die  homerische  Zeit  nur  das 
Braten  am  Spiesse,  das  der  kräftigen  Einfachheit  des  damali- 
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gen  Lebens  am  meisten  zusagte  '^) ;  erst  allmählig  stellte  sich 
daneben  das  Kochen  oder  Backen  in  Oel,  welches  letztere 
durchgehends  die  Stelle  unserer  Butter  vertrat*'').  Von  der 
Milch  der  Hausthiere  ward  £äst  nur  Käse  gewonnen,  der  dann 
aber  allerdings  auch  gleich  den  Eiern  ^%  sowohl  für  sich  allein 
als  unter  den  Bestandtheilen  anderer  Speisen  kein  unbedeuten- 
des Nahrungsmittel  des  griechischen  Alterthums  ausmachte'^). 

1)  TQocyrnLata  und  o'^a  scheidet  Athen.  XIV.  60»  o^ov  nnd  ni(A(ia 
Plut.  praec.  sanit.  c.  4;  ygl.  qn.  sjmpos.  VI,  p.  686D  und  Plat.  Bepnbl. 
n,  p.  872  E,  [Append.  Simeon.  Seth.  sjnt.  alim.  facnlt.  p.  186 :  oyoftcf^o 
Sh  —  tifccy^ikuta  tct  naga  tu  SsCnvov  ia&iofiBva  t^g  ^^^  ^^  nCvBiv 
rfiovfig  %vB%ci,] 

2)  Enstath.  ad  Iliad.  XI.  687:  S^ov  anXmg  tpaalv  ot  naXaiol  näv 
to  avpafta  aixloig  ia^tonsvov:  ygL  Xenopb.  Oec.  Y.  8:  oipa  noXXa  ra 
(ilv  <pvBt  ra  dh  T^itpft  ^  Yn,  und  im  Einzelnen  tvQog  nutl  üv%a  Heracl. 
Pol.  c.  24,  ^Quiißfi  Galen,  tgotp,  dwai^,  n.  44,  {uiXdxfi  %al  av^iQiitog 
Plnt.  sept.  sap.  conv.  c.  14;  ancb  nerifaia  o^aQuc  Stob.  Serm.  LVII,  6, 
und  mehr  bei  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  142  ff. 

8)  "Otpa  d*  ola  iSovci,  diotQBqfisg  ßucUrjeg,  Odjes.  II.  480,  ygl.  Nitsseb 
I,  S.  226.  Sp&ter  freilieb  galt  es  schon  als  sehr  einfach,  wenn  Dicaearch. 
bei  Ath.  rV.  19  yon  Sparta  erzfihlt:  otpov  tavtov  dsi  not 9  xaa^v  ijy, 
veiov  ngiag  iq>^6v\ 

4)  Vgl  Plat.  Legg.  VI,  p.  782C,  Plut  qn.  tymp.  Vm.  8.  8  und 
dessen  zwei  Abhb.  vcBffl  aagnotpay^ag,  Porpbjrius  negl  dnoxrig  i(kifvx<op 
(ed.  de  Ehoer,  Utrecht  1767.  4.)  und  im  Allg.  P.  Castellani  %q§anpuyCu 
s.  de  esu  carnium  in  Oronoy.  Thes.  IX,  p.  862  fg. 

[5)  Herod.  I.  183:  (an  Geburtstagen)  ot  evdatfiovsg  (Perser)  avtmv 
ßovv  %al  tnnov  %a\  xa/LiijAor  xa)  ovov  ngou^iatat  oXovg  ontovg  iv  naiti^ 
votin-f  ot  S\  nivrixeg  avxmv  xd  Xsnxd  xmv  rtgoßdxtov  ngoxi^iaxai'  vixoiai 
d\  oXCyoiöi  xQ^ovxai,  imtpogiipLcufi.  dl  noXXotat  xal  otm  dXJci'  xal  did 
xovxo  (paai  TliQCat  xovg  "EXXrjivag  ctxsofiivowg  nsivcSvxccg  navec&ai ,  or* 
<r<pi  dno  dsCnvov  nceQCctpogiexat  ovSlv  Xoyov  a  Jtov*  et  di  ri  naQaq>iQ0ix0y 
iüd'{ovxctg  Sv  ov  navsad^ai;  Aristoph.  Ach.  85:  icciqbxC^h  ^fiiv  oXovg 
At  HQtßdvov  ßovg  und  die  prächtige  Schilderung  der  ^EAii?*'«ff  /iix^or^a- 
mtoi  (pvXXoxQfSysg ,  die  um  einen  Obol  yier  Fleischportionen  kaufen,  zu 
den  Vorfahren  des  Pelops,  die  ganze  Stiere  etc.  braten,  bei  Antiphanes 
Athen.  IV.  6.  p.  180;  die  persischen  dgxonoiol  und  oi^^roiol  nach  der 
Schlacht  bei  Plata&  und  die  spartanischen  Suiuovoi  richten  jede  xmv 
dsinvatv  xijv  nagctaxsvriv  (Herod.  IX.  82).  Zu  den  spartanischen  Mabl- 
■eiten  Athen.  IV.  15-21.  und  St.  Alt.  §.  28.  Uxxi%d  Ssinva  geschUdert 
yon  Lynkeus  dem  Komiker  Ath.  IV.  8:  oiffiv  (ilv  ovv  Ix«  td  xoiavxa 
noi%£XriVy  dXX'  ovSh  hxi  xovxo  ngog  xriv  yaüxigar  maxinXrfia  ydg  xb 
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%9ilog,  ovH  hinXrfia  Sr^.  Vgl.  oben  8-  7.  15;  8.  18.  20.  Man  sprach 
allerdings  von  einer  navSaida  als  17  noXvxsXriq  xgdnsia  Hesych.  nnd 
staute  sie  anf  jüngeren  Yasenbildenb  feiner  Arbeit  als  ideale  Fran  mit 
reicher  Obstschüssel  nnd  Olivenzweig  dar  neben  EvSatfiov^a  und  'Tylna 
8.  Ö.  Jahn,  über  bemalte  Vasen  mit  Goldschmuck.  Leipz.  1866.  Taf.  IL] 

6)  Vgl.  den  Hirsch  Odyss.  X.  157  und  mehr  oben  §.  8,  not.  21. 

7)  Ath.  V.  19:  näca  dl  aviinoo^ov  awayrny^  naga  toCg  dgif^^^oig 
tfiv  altia¥  sig  (^eov  dvitpegt:  vgl.  EI.  11  und  Porphyr.  1.  c.  IL  27  jauch 
Jnv.  Sat.  XI.  85:  accedente  nova,  si  quam  dabat  hostia,  came» 

8)  Eustath.  ad  Odyss.  IL  56 :  oti  tsgsvsiv  ov  fiovov  to  d'vttVf  dlXd 
%al  TO  dicXtis  agxx^nV  tsgsiov  ydg  dtti%mg  (1.  dnXdÜe)  t6  atpayutiöfiBvop 
ißtov:  vgl.  in  XIV.  74,  XXIV.  215,  nnd  Casaub.  zu  Athen.  I.  10.  p.  18. 
Daher  ^ijpoe  ncci  tegsCuj  Wildpret  und  Schlachtvieh,  bei  Xenoph.  Cyr.  L 
4.  17,  tsgetov  to  ngoßazov^  Etymol.  M.  p.  468.  39  u.  s.  w. 

9)  Vgl.  G.  Alt.  §.  26,  not.  11  fg.  Xrivna  ngia,  Artemid.  L  70.  Plut. 
V.  Ages.  c.  86,  Ath.  IV.  19,  XIV.  46;  nsgiatsg^duc  XIV.  69;  doch  im 
Ganzen  spät  und  selten,  s.  auch  IX.  32;  arraya?  Ath.  XIV.  p.  649. 

10)  [Vgl.  oben  §.  16.  7;  das  Ferkelfleisch  für  die  Sklaven,  das  der 
Maatschweine  für  die  Herrn,  Hom.  Od.  XIV.  80.  Schweinefleisch  {xognov 
ngiag)  besonders  beliebt  angeblich  Sta  ty^v  ngog  to  dvd-gmnivov  am/j^a 
6(Mii6tTita  Simeon  Seth.  synt.  p.  119.]  TccgixBvtcc  xal  vq)aX(ivgiSopta^ 
Flut,  quaest.  nat  3;  vgl.  Galen,  tgotp.  Svvafi.  III.  41,  auch  Geopon.  XIX. 
9  und  Ovid.  Met.  VIII.  660  oder  Juv.  Sat.  XL  82 :  sicci  terga  suis  rara 
pendentia  crate,  Insbes.  Schinken,  xmX'^vgg  tetagix^vfiivoi  Poll.  VI.  52, 
[spater  aus  Lycien,  der  Cibyratis  und  Spanien  eingeführt,  Athen.  XIV. 
p.  687  e  mit  Wiskemann,  ant.  Landwirthsch.  etc.  S.  35]  u.  Euter,  ov^a^ 
oder  vnoydctgtov^  summ,  s.  lu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  56,  p.  328  fg. 

11)  Vgl  Aristoph.  Equ.  150  fgg.  mit  SchoL  zu  v.  165:  dXXdg  ddog 
ivtigov  ncctsanevaaftivovj  und  zu  v.  198:  tdydg  ivtsgcc  xal  tovg  dXXdv- 
tag  fistd  cct^atog  xal  niiisXrjg  xal  dXfpCtmv  tpvgcSvtsg  nXrigovai.^  [Bes. 
gebratene  Magenwurst :  yctctigag  —  %vCarig  ts  %al  atfiatog  ifinXi^ifavteg 
Hom.  Od.  XVm.  44 ;  XX.  25 ;  Arist.  Nub.  408.] 

12)  Schol.  Aristoph.  Veep.  194:  ort  '^vovg  hgoayov  iv  'A^i^vaig:  vgL 
PolL  IX.  48:  {isiivoveuc  dh  indXovVy  ov  td  ttov  ovodv  -Kgia  iningdcneto^ 
wenigstens  für  igydtag^  Lucian.  Asin.  c.  33.. 

13)  Martial.  XIII.  92 :  inter  aves  turdus,  si  quid  me  judice  certum, 
inter  quadrupedes  mattea  prima  lepus:  vgl.  Ath.  IX.  61,  auch  Aristoph. 
Equ.  1200,  Ach.  1006,  Pac.  1150,  Eccl.  843,  und  das  Sprichwort  f^v  iv 
ndoi  Xaydoig  Vesp.  720  mit  m.  Note  zu  Lucian.  p.  135. 

14)  *Ogv£»sia  %gia,  Hühnerfleisch,  Ath.  IX.  15 ;  vgl.  die  Erklär,  za 
Aristoph.  Vesp.  528  und  Ran.  513,  auch  Lucian.  Hist  conscr.  c.  20,  Sa- 
turn, c.  23,  und  die  Zubereitung  bei  Plin.  Hist  N.  X.  71:  gaUinas  sagi- 
nare  Ddiaci  oo^^e,  unde  pestis  exorta  opimcu  aves  et  suopte  corpore 
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tmcUa  deoorcmdi  vgl  ob.  §.  16,  22.  \Jt\m  Kapaim«  s.  Oiiander  in  Beck- 
mann, Beiträge  Y,  8.  485  fg. 

16)  KC%l9ii  und  nocavtpoi  oder  xoifuxoi,  womit  freilioh  Atb.  11.  71 
and  Poll.  VI.  52  noch  manche  andere  yerbinden:  a'Kn^dm,  nigSmag^ 
vjjTccrt,  sparten  (Aristoph.  Aeh.  1104),  tQvyovBg,  iIjccqss,  OQzvyes,  %ieaai 
n.  8.  w. ;  doch  ygL  Schol.  Aristoph.  Pac  531 :  doywvc^  dh  n^xXat,  ngog 
xgoqyrjv  i%  jcSv  äXlmv  nrrjvmv  nggianovSaatot  elvai.  fiäXXovy  1149.  1195. 
femer  Nah.  888,  [and  in  der  Schilderang  des  Schlaraffenlebens  bei  Tele- 
kleides  Athen.  VL  95:  onzal  d\  %£%Xcn  ftsx'  afii}r^#KC9ir  slg  tov  tpdgvy 
BlasTchovto,']  sowie  Ath.  IL  68,  VII,  71,  XIV.  49,  und  d.  Erklär,  sn  Pers. 
Sat.  VI.  34. 

16)  Plut.  qu.  sjmp.  IV.  4:  nokXoh  ovtcov  Siptav  hvsv£xri%w  6  Ix^vg 
Hovov  fj  ftahavtt  ye  oiffov  vmXsiü^cci,  Sia  ro  noXv  ndvtotr  dgex^  %ga' 
titv  xal  yäg  oilfoqjuyovg  nal  (piXoipovg  Xiyofkev  ov  tovg  ßod^oig  %ctlgov- 
xag  ovdh  tov  qnXoevuov  dXXd  tovg  nsgl  td  i^^vonciXux.  ivaMovtmg 
bidatote:  vgl.  Poll.  Vn.  26  and  Ath.  VU.  4  fg.,  sowie  Xenokrates  99gl 
trjg  dno  ivvdgatv  tgo(p^g  bei  Xdeler,  Physici  et  medici  graeci  minores. 
1841.  I.  p.  121  fg. 

17)  Artemid.  n,  14:  1%^'^^  ^^  ^^  Xifitvatoi  dyccd'ol  ft^v,  '^ccop  di*  %al 
yttg  ^iUfOv  b(üi  tmv  ^aXaeoitov  TcoXvtsXetg  nal  tgitpovciv  ov%  iykoimgi 
▼gl.  Ath.  vn.  32:  l%^vg  notafi^ovg  h&Covtag  ßogßogov  %.  t.  X, 

18)  TBgnvotoetov  tifitaxog  dv^gmnoig  Aristoph.  Ach.  881;  TgL  Ly- 
sistr.  86,  Pac.  702,  1605 ;  and  Ath.  I.  49,  TL  84,  VU.  50—56,  auch  Paot. 
IX.  24. 2  mit  Ulrichs,  BeisNm  und  Forschimgen  S.  200.  204.  [Ol  td%  iy%^ 
X^ig  d'TjgwiLdvot  and  ihre  Fangart  Axiatoph.  Eqa.  864  ff.] 

19)  Was  Plat.  qa.  sjmp.  IV.  4  von  der  eaboeischen  Kttste  sehreibt, 
mochte  wohl  yon  einer  jeden  in  ihrer  Art  gelten :  noXXmv  91  %ccl  nvrjvciv 
nal  xBgaecimv  dXic%0(i4v9i}v  ovx  f^ttov  ^  ^dXcnta  nugix^  triv  dyogdv 
9vtgdn8tovy  h  t6noig  nad'agoig  nccl  dyxißcc^i^  ytvmttov  Ix^^  «cel 
noX^v  tgitpovatt:  [and  schon  Hom.  Od.  XIX.  118  wird  das  ^dXoteaec  Sl 
nagixv  ^X^^9  H  svrjysairjg  als  Zeichen  eines  glückliohen  Landes  betrach- 
tet, wenn  aach  die  homerischen  Helden  für  gewöhnlich  Fisch  nicht  essen 
Tgl.  oben  9.  3.  20  and  besonders  Hom.  Od.  XH.  380:  wxi  ^  Sygrjv  hi- 
n%ü%ov  dXtjtsvovtBg  dvdyifQ^  Ix^vg  ogvtd'dg  ts  —  yvctftxto^g  dy%ictgo%0i>' 
itetgs  Sl  yaütiga  Xi^iog],  Ygl.  Ath.  VII.  15-*139,  [Simeon.  Setlu  ITBi 
p.  106:  n.  tg^yXiig]  and  Becker,  Gallos  m,  S.  184  fg. 

20)  Daher  aach  diese  yonogsweise  tug^pj  oder  tag^x^vfi^tcc ,  ygl. 
Poll.  VL  48»  Ath.  in.  84fg. ,  and  mehr  bei  Köhler  tdgixog  oa  reeher- 
ehes  sar  les  pdoheries  de  la  Bntsie  m^dlonale,  Petersb.  1882  Noay.  M6m. 
de  l'academ.  imp^r.  Ser.  IV.  T.  I:  aach  d.  Erkl.  ea  Pers.  Sat.  V.  184. 
[and  Bitter,  Erdknnde  XVm.  S.  794.  Za  Gades  ygl.  Eapolis  in  Marikas 
(ftr.  23  ed.  Meineke;  Byz.  y.  rddstga):  notsg'  r^v  to  tdgix^  ^gvyiov  ^ 
raSstgixov;  nnd  Soylax  PeripL  109.  Doeh  aneh  BimienMon,  wie  die  yon 
Ljchnidos  in  lUyrien  hatten   tagix^Cug  Ix^voav  avTof^»«*ff  Strabo  VUL 
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7.  8.  p.  327.  'AXisrg  sehr  zahlreich  in  Tarent  und  Byaantion  Aristot.  Pol. 
IV.  4.  Eigene  nrilccftvSeicc  d-avfiaaza  hei  Sinope  Straho  XTT.  p.  545.  Für 
den  Thnnfischfang  am  HeUespont  interessant  die  Schilderung  Philostr. 
Imagg.  I.  12.  18.] 

21)  *A(pvri  n%(o%i%6v  o'tpovf  Ath.  VII.  23;  vgl.  Aristoph.  Eqn.  650, 
aani^ri  Diog.  L.  VI.  36,  u.  im  Allg.  das  Sprichwort  für  höchste  Wohl- 
feilheit TocQ^x^vg  d^Kotsga,  Aristoph.  Yesp.  511  mit  Schol.  Eqoit.  1247: 
t€CQixoncolsiov  onov  toc-  svtbXi^  nonXstzai,  n.  die  Erklär,  zu  Plat.  Charm. 
p.  163  B,  Theophr.  Charact.  4,,  Lacian.  Hist.  conscr.  c.  20  u.  s.  w.  [Beiche 
Männer  kaufen  seihst  auf  dem  Fischmarkte  ein  (Arist.  Ban.  1068) ;  eine 
ergötzliche  Schilderung  solcher,  andern  die  Preise  yerderhenden  oiptüvai. 
giht  Diphilos  im  Emporos  und  preist  die  Einrichtung  eigener  o^ovofioi 
als  Aufsichtshehörde  (Ath.  VI.  12.  p.  228).  Lynkeus  aus  Samos  hatte  eine 
Tsx^^  orptovrjTixTi  geschriehen.  Doch  gah  es  auch  eigene  ayogaoTul  (Poll. 
m.  126)  oder  orftoSvoci.  (Ath.  IV.  171a)  unter  den  Sklaven  vgl.  Theophr. 
Char.  18.] 

22)  Athen.  Vm.  17,  Zenoh.  IV.  19.  Ahgehildet  in  ExpM.  de  Mor^e 
Zool.  pl.  6—9. 

23)  Ath.  VI.  30-36;  v^l.  PoU.  VI.  47  und  Stoh.  Serm.  LXXXÜ. 
7:  y^aQ1l£vovg  ficca(6(itvotj  oi  di  oliyov  xQotptfiov  nsgl  noXla  oatd  düxo^ 
Xovvtai,  [Homer  kennt  den  dv^g  —  vi^&sa  diipoSv^  vrjog  dno^Qoiaxiov  IL 
XVL  746.] 

24)  Philostr.  gjmnast.  c.  3:  yigsrnSsis  Sh  oC  nsXdyioi,  Fische  wie 
Fleisch  zuhereitet,  Eustath.  de  Ismen,  amor.  p.  64.  Plut.  de  aud.  poet. 
init.  [Ein  Becept  giht  uns  Alexis  hei  Ath.  m.  86:  ein  schönes  tugixog 
für  zwei  Oholen  wird  gewaschen,  dann  in  den  Tiegel  gethan,  worin 
Tjdvoiiccta  untergestreut  sind,  weisser  Wein  darauf  gegossen,  Oel  darauf 
gesprengt,  weich  zur  Gallerte  (jivsXov)  gekocht,  mit  Silphion  hestrichen. 
Sehr  helieht  ist  das  Füllsel  in  Feigenhlättern  9'qCov  Arist.  Ach.  1101. 
Equ.  949  mit  Schol.] 

25)  Plut.  fort.  c.  5:  nsgl  Sgtvaiv  o'^xovy  ijv  fittYeiQi.%iiv  naXovfisv: 
vgl.  Plat.  Bepuhl.  I ,  p.  332  D ;  auch  6^onoiX%rj ,  Gorg.  p.  464  D ,  oder 
6'tifaQtvTiKii,  Poll.  VL  171,  ohgleich  fji.aYBiQmrj  noch  einen  weiteren  Um- 
fang hat,  Ath.  IX.  69 ,  XIV.  78  fg.  Sie  ward  förmlich  theoretisch  be- 
triehen, Ath.  Vn.  81,  und  hatte  eine  ausgehreitete  Literatur  &fpagzvti%d, 
otifccQxvzmal  yXciooai ,  6\l}onoita ,  fiaysiiftKal  SiSceanctXicci,  (layeiQind  övy- 
ygafi^aza,  schon  Plato  Gorg.  73.  p.  518:  Mi'&cctuog  6  zijv  oiponoitav 
avyysygafpdg  Athen.  XIV.  81,  Stoh.  Serm.  XVII.  43;  vgl.  Wellaner  in 
Jahns  Archiv  X,  S.  186  fg.  Am  berühmtesten  darin  waren  Sybaris,  Chios, 
Syrakns,  Ath.  L  46. 

26)  Ath.  I.  15;  vgl.  XIV.  80,  Artemid.  I.  70,  und  Varro  L.  L.  V. 
109:  hanc  primo  assam,  secundo  elixam,  t€rtio  e  jure  uti  coepisse  na- 
tura doeei. 
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27)  Vgl.  Hier.  Mercumlis  var.  Icct.  I.  16,  p.  37  n.  Beckmann,  Bei- 
träge UL  S.  270  fg.  Batterheisst  ilatov  i%  ydlantog,  [wird  als  Pflaster 
und  inneres  Arzneimittel  gebraucht,  yon  den  Paeonen  snm  Salben  des 
Körpers]  Ath.  X.  67,  Phot.  Bibl.  c  72,  p.  48  Bekk.,  [Simeon.  Seth.  sjnt. 
de  alim.  facalt.  p.  27,  Thraker  sind  avÖQsg  ßovzvgoqxiyoi  Anazandrid. 
bei  Ath.  IV.  p.  131b.] 

28)  Ath.  XIV.  46:  idCdoto  d\  notl  <p6v  iv  tt]  devtsgoi  tgani^fj,  otansg 
xofi  Xaycia  xa)  x/jjZat  noiv^  (jtsta  tcSv  fjLBlini^Tixcov  sio8(piQSto :  vgl.  das 
Eigelb  ixQWfä  xmv  comv)  das.  IX.  19,  und  mehr  bei  d.  Erkl.  in  Horat. 
Satir.  n.  4. 12.  [Eier  genossen  als  cicc  (oqtrjxa,  tgofjkrjta  (weich  gesottene), 
i<p^a  (hart  gesottene)  ^  zayqviara  (im  Tiegel  gebratene) ,  nvt%ta  (ge- 
dämpft), Simeon.  Seth.  synt.  p.  124  f.] 

29j  Ath.  Vn.  32:  Tvgotoi  nsfpaQficcnsvfiivov;  vgl.  FV.  31  und  St. 
John  II,  S.  288.  NriauoxiHog  rv^og,  Ath.  XII.  60.  [Eine  eigene  Markt- 
abtheilnng  hiess  in  Athen  2^(090 g  tvgogj  Platäer  sind  da  viel  lu  finden 
am  Markttag  Lys.  adv.  Pancleon.  6.  Käse  und  Zwiebel  Hauptnahrung 
im  Feldzug  Aristoph.  P.  1130.  Viel  Kräuterkäse  (xXcogog  rvgog),  von  Sa- 
lamis auch  und  den  Attika  benachbarten  Inseln  nach  Athen  auf  den 
Markt  gebracht  Strabo  IX.  1.  11.  p.  395.  Vorzüglicher  Käse  von  Kyth- 
nos,  Keos,  aus  Gjthion  in  Lakonika,  ans  Achaia,  Bootien,  vom  Cherson- 
nes,  dann  besonders  von  Sjrakus,  überhaupt  aus  Sicilien  ausgeführt  s. 
die  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  314.  Note  1.  Unter 
dem  Käse  empfohlen  der  junge  oder  mittlere  (jiiaog  tvgog),  der  durch- 
löcherte (ajioyymdijg)  Simeon.  Seth.  synt.  p.  105.] 


§.  26. . 

Auch  als  Getränke  soll  die  l^lch  in  frühester  Zeit  die 
erste  Stelle  eingenommen  haben  ^) ;  später  jedoch  gehört  diese 
unbestritten  dem  Weine,  den  das  Land  fast  in  aUen  seinen 
Theilen,  wenn  auch  von  verschiedener  Beschaffenheit  und  Güte 
erzeugte^).  Der  Farbe  nach  unterschied  man  namentlich  drei 
Gattungen,  den  schwarzen  oder  dunkelrothen,  der  als  der  stärkste 
angesehen  ward,  den  weissen,  der  als  dünn  und  schwach  galt, 
und  den  hellgelben,  der  besonders  der  Verdauung  förderlich 
sein  sollte^);  unter  den  Heimathen  zeichneten  sich  auf  dem 
Festlande  Sicyon  und  Phlius^),  imgleich  mehr  aber  die  Inseln 
und  Küsten  des  aegaeischen  Meeres,  namentlich  Ghios,  Lesbos, 
Thasos,  Rhodos^)  und  wenigstens  nach  der  Sagengeschichte 
auch  Ikaros  aus,  wohin  der  aus  Homer  bekannte  pramneische 
Wein  verlegt  ward  ^).  Ausserdem  hören  wir  noch  von  mancher- 
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lei  Zubereitungen  durch  die  Kirnst  ^  welche  gleichfalls  durch 
eigene  Namen  ausgedrückt  werden:  man  kochte  ihn  ein,  um 
ihn  länger  zu  erhalten  und  seine  berauschende  Kraft  zu  schwä- 
chen'); man  mischte  ihn  mit  Saft  von  Myrthenbeeren  ®)  und 
anderen  aromatischen  Stoffen,  um  seinen  Wohlgeschmack  zu- 
gleich durch  den  Greruch  zu  erhöhen*);  andererseits  ver- 
fertigte man  aus  den  Trebem  noch  eine  Art  von  Nachwein, 
der  zum  (Jetränke  der  Sclaven  oder  als  Essig  diente  ^^) ; 
[ebenso  wie  vor  dem  Pressen  oder  Treten  der  Trauben  der 
zuerst  abfliessende  Most  besonders  hoch  gehalten  ward  i^).]  Was 
die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint  es  sogar  ein  ganz 
allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  sie  mit  Seewasser  zu 
versetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung  geeigneter 
zu  machen^*).  Die  Versendung  selbst  scheint  gewöhnlich  in 
bocksledernen  Schläuchen  geschehen  zu  sein^^);  zur  häuslichen 
Aufbewahrung  dagegen  gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder 
Fässer  von  Thonmasse  ^%  von  deren  möglicher  Grösse  die  Ge- 
legenheiten, wo  sie  Menschen  zum  Obdache  dienten,  Zeugmss 
ablegen**);  obgleich  von  der  Ablagerung  und  sonstigen  Be- 
handlung der  Weine  nach  der  Kelterung  wenig  mehr  bekannt 
ist  ^%  als  dass  allerdings  auch  das  Alterthum  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte  *').  Aber  erst  wenn 
der  Wein  getrunken  werdeü  sollte,  scheint  er  Gegenstand  einer 
grösseren  Sorgfeilt  geworden  zu  sein:  man  klärte  ihn  durch 
einen  Filtrirsack  ^^) ,  man  kühlte  ihn  durch  Schnee  ^*) ,  und 
auch  wo  diese  Erfindungen  späterer  Ueppigkeit  nicht  in  An- 
wendung kamen,  brachte  es  schon  die  gute  Sitte  mit  sich, 
dass  er,  wo  er  irgend  in  grösserer  Menge  genossen  werden 
sollte»  eine  bedeutende  Beimischung  von  Wasser  erhielt  ^^):  die 
Mischung  beider  zu  gleichen  Theilen  galt  als  das  höchste,  was 
sich  ein  griechischer  Trinker  erlauben  dürfe  >'),  und  das  ge- 
wöhkiliche  Verhältniss  war  sogar  nur  drei  Theile  Wasser  und 
zwei  Theile  Wein  *') ,  wesshalb  denn  auch  die  Beispiele  grob^ 
Trunkenheit  in  Griechenland  wenigstens  nicht  so  häufig  sind, 
als  man  es  nach  der  Verbreitung  und  Ausdehnung  des  Wein- 
genusses erwarten  könnte  ^^).  Freilich  war  auch  die  Frucht  der 
Rebe  nicht  die  einzige,  aus  welcher  der  Grieche  Wein  zu  ge- 
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wiimen  pflegte,  und  es  wird  solcher  ausAepfeln»  Feigen,  Dat- 
teln und  sonstigem  Obste  erwähnt**);  eine  grosse  und  allge- 
meine Anwendung  scheint  jedoch  keine  dieser  Arten  irgendwo 
gefunden  zu  haben;  und  Aehnliches  gilt  von  dem  bierartigen 
Gerstenabsude,  den  man  mehr  zu  allerlei  technischen  Zwecken 
bereitete,  als  dass  er  als  eigentliches  Getränke  im  Gebrauche 
gewesen  wäre**). 

1)  Ot  yaq  nctXaiol  iYocXa%zotQ6q)Ow  ngo  tov  svQe^^va^  xov  diQvv^ 
ciaxov  %(xqn6v,  Etjmol.  M.  p.  618.  28,  Gramer»  Anecdd.  Oxon.  I,  p.  322* 
Anders  fireilicb  später;  ygl.  Plat.  praeo.  eanit.  c.  19:  %6v  d\  vyQcav  yd- 
laxTt  (ihv  ovx  (ög  nonp  x^rfixiov  ^  txXX*  mg  attico  ^r^aftiv  i(ißffi^fj  %al 
noXvtQotpov  ^lovti.  Jedenfalls  aber  zunächst  Schaaf-  oder  Ziegenmilch 
Geopon.  XVIII.  9.  2;  Kuhmilch  gilt  mehr  als  Ansnahme,  [die  anoh  noch 
heute  in  Griechenland  ebenso  wie  Butter  für  ungesund  gehalten,  im 
Alterthum  als  schädlich  f&r  Zähne,  Kopf  und  Unterleib  bezeichnet  wird, 
Sim.  Seth.  p.  32.]  Vgl.  Aristot.  Eist.  anim.  lü.  15.  5-7,  21.  Plin.  Hist. 
N.  XXV.  53,  XXVIII.  33,  über  Eselsmüch  Hippocr.  T.  H,  p.  93.  [Pferde- 
müchtrinker  {yXa%%otpdyoi\  die  Hippemolgen  ein  skjthischer  Stamm  im. 
Nordosten  Kleinasiens  Hom.  II.  XIII  5  f.  Schol  mit  Hesiod.  bei  Strabo  VU 
p.  300.  Die  erste  Muttermilch  wvos,  nvQidxriy  nvov,  nvQtiq>d^7j  ein  be- 
Uebtes  Gericht  Aristoph.  Vesp.  710,  Athen.  XTV.  p.  640  c,  Poll.  VI.  54, 
dazu  Wiskemann,  antike  Landwirtschaft  etc.  S.  28.] 

2)  Vgl.  Plin.  XIV.  9-26,  Ath.  I.  47-62,  PoU.  VI.  15-26,  Diosco- 
rides  1.  1.,  [Simeon.  Seth.  sjni  ed.  Langkayel  p.  75fgg.  [und  mehr  bei 
A.  Tumebus,  de  vino  ejusque  usu  et  abusu  in  Gronov.  Thes.  T.  IX, 
Barry,  Obss.  historical,  critical  and  medical  on  the  wines  of  the  ancients, 
Lond.  1775.  4.,  Henderson,  historj  of  ancient  and  modern  wines,  Lond. 
1824.  a,  Hüllmann,  Handelsgesch.  der  Griechen  S.  15 fg.,  St.  John  U, 
p.  335 fg.  m,  p.  114 fg.  Osann  im  Rhein.  Mus.  1835.  S.  241  fg.,  Klotz, 
Archiv  XVm.  S.  533,  Casseler  Phüologenversammlung  1843.  S.  24  fg., 
Philologus  ni.  S.  324  Wein  erhielten  auch  die  Sklaven  Demosth.  Lacrit. 
82,  Aristot.  Oec.  1,  5,  Plut.  Comparat.  Aristid.  et  Cat.  4;  freilich  wohl 
von  tQinoxvXog  olvog,  wo  drei  Kotylen  für  einen  Obolen  verkauft  wur- 
den (Hesjch.  8.  V.)  oder  SsvtFQiag  s.  Note  10  unten. 

3)  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  547:  dwaiiixcataxog  yaQ  (pocaiv  6  fihXag 
olvog  iati  %a}  fiivatv  iv  xaCg  t^sai  zcov  Tuvovtatv  nXsiüzov  %q6vov.  6  S\ 
X^v%6g  aoQ'ivrig  iatl  kccI  Xentog'  6  fiivroi  niQQog  ^rjQccvtmog  äv  nstzsi 
fqiov:  vgl  Gell.  N.  A.  XIU.  30  u.  Galen,  ad  Hippocr.  de  victu  T.fcXV. 
p.  195  und  621  fgg.  [Bei  Simeon.  Seth.  synt.  p.  75  f.  geschieden  o  fihv 
igv^Qog  xal  naxvgj  o  fjkiXccg  nal  yXvnvg  xai^jra^vff,  dann  6  avazTjQog^ 
0  xiQQOg,  endlich  6  Xivnog  ncet  Xenzog  %al  avaztjgög.] 
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lei  Zubereitungen  durch  die  Kirnst  ^  welche  gleidifalls  durch 
eigene  Namen  ausgedrückt  werden:  man  kochte  ihn  ein,  um 
ihn  länger  zu  erhalten  und  seine  berauschende  Kraft  zu  schwä- 
chen''); man  mischte  ihn  mit  Saft  von  Myrthenbeeren  ®)  und 
anderen  aromatischen  Stoffen,  imi  seinen  Wohlgeschmack  zu- 
gleich durch  den  Geruch  zu  erhöhen^);  andererseits  ver- 
fertigte man  aus  den  Trebem  noch  eine  Art  von  Nachwein, 
der  zum  Getränke  der  Sclaven  oder  als  Essig  diente  ^®} ; 
[ebenso  wie  vor  dem  Pressen  oder  Treten  der  Trauben  der 
zuerst  abfliessende  Most  besonders. hoch  gehalten  ward  i^).]  Was 
die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint  es  sogar  ein  ganz 
allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  sie  mit  Seewasser  zu 
versetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung  geeigneter 
zu  machen^*).  Die  Versendung  selbst  scheint  gewöhnlich  in 
bocksledemen  Schläuchen  geschehen  zu  sein  ^^) ;  zur  häuslichen 
Aufbewahrung  dagegen  gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder 
Fässer  von  Thonmasse"),  von  deren  möglicher  Grösse  die  Ge- 
legenheiten, wo  sie  Menschen  zum  Obdache  dienten,  Zeugniss 
ablegen  ^^);  obgleich  von  der  Ablagerung  und  sonstigen  Be- 
handlung der  Weine  nach  der  Kelterung  wenig  mehr  bekannt 
ist  ^^),  als  dass  allerdings  auch  das  Alterthum  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte  ^').  Aber  erst  wenn 
der  Wein  getrunken  werdeA  sollte,  scheint  er  Gegenstand  einer 
grösseren  Sorgfeilt  geworden  zu  sein:  man  klärte  ihn  dui*ch 
einen  Filtrirsack  ^^) ,  man  kühlte  ihn  durch  Schnee  ^^) ,  und 
auch  wo  diese  Erfindungen  späterer  Ueppigkeit  nicht  in  An- 
wendung kamen,  brachte  es  schon  die  gute  Sitte  mit  sich, 
dass  er,  wo  er  irgend  in  grösserer  Menge  genossen  werden 
sollte,  eine  bedeutende  Beimischung  von  Wasser  erhielt'^):  die 
Mischung  beider  zu  gleichen  Theilen  galt  als  das  höchste,  was 
sich  ein  griechischer  Trinker  erlauben  dürfe '^),  und  das  ge- 
wötoiliche  Verhältniss  war  sogar  nur  drei  Theile  Wasser  und 
zwei  Theile  Wein  *>) ,  wesshalb  denn  auch  die  Beispiele  grob^ 
Trunkenheit  in  Griechenland  wenigstens  nicht  so  häufig  sind, 
als  man  es  nach  der  Verbreitung  und  Ausdehnung  des  Wein- 
genusses erwarten  könnte  ^^).  Freilich  war  auch  die  Frucht  der 
Rebe  nicht  die  einzige,  aus  welcher  der  Grieche  Wein  zu  ge- 
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wiimen  pflegte,  und  es  wird  solcher  ausAepfeln»  Feigen,  Dat- 
teln und  sonstigem  Obste  erwähnt**);  eine  grosse  und  allge- 
meine Anwendung  scheint  jedoch  keine  dieser  Arten  irgendwo 
gefunden  zu  haben;  und  Aehnliches  gilt  von  dem  bierartigen 
Gerstenabsude,  den  man  mehr  zu  allerlei  technischen  Zwecken 
bereitete,  als  dass  er  als  eigentliches  Getränke  im  Gebrauche 
gewesen  wäre**). 

1)  0[  yotQ  9raXaiol  iyakanTOtgotpow  tcqo  xov  iVQS^^va^  xbv  diovv^ 
cia%6v  xciQnoVf  Etymol.  M.  p.  618.  28,  Gramer,  Anecdd.  Oxon.  I,  p.  322* 
Anders  freilich  gpäter;  ygl  Plnt.  praeo.  sanit.  c.  19:  tdSv  dh  vygmv  yd- 
Im%xi  nhv  ovx  (og  norm  xgriaxiov  ^  aXJi  tag  aixioi  drvaftiv  ifißgi^i^  nccl 
noXvxQO(pov  ixovti.  Jedenfalls  aber  zunächst  Schaaf-  oder  Ziegenmilch 
Geopon.  XVIII.  9.  2;  Kuhmilch  gilt  mehr  als  Ausnahme,  [die  auch  noch 
heute  in  Griechenland  ebenso  wie  Butter  für  ungesund  gehalten,  im 
Alterthum  als  schädlich  für  Zfihne,  Kopf  und  Unterleib  bezeichnet  wird, 
Sim.  Seth.  p.  32.]  Vgl.  Aristot.  Eist.  anim.  ID.  15.  5-7,  21.  Plin.  Hist. 
N.  XXV.  53,  XXVm.  33,  über  Eselsmilch  ffippocr.  T.  U,  p.  93.  [Pferde- 
müchtrinker  (yAaxro^oryot),  die  Hippemolgen  ein  skjthischer  Stamm  im. 
Nordosten  Kleinasiens  Hom.Il.XIII  5  f.  SchoL  mit  Hesiod.  bei  Strabo  YU 
p.  300.  Die  erste  Muttermilch  nvog,  nvffidtTj^  nvovy  nvQUtp^ri  ein  be- 
Hebtes  Gericht  Aristoph.  Vesp.  710,  Athen.  XTV.  p.  640  c,  Poll.  VI.  54, 
dazu  Wiskemann,  antike  Landwirtschaft  etc.  S.  28.] 

2)  Vgl.  Plin.  XIV.  9-26,  Ath.  I.  47-62,  Poll.  VI.  15-26.  Diosco- 
rides  1.  1.,  [Simeon.  Seth.  sjnt.  ed.  Langkayel  p.  75fgg.  [und  mehr  bei 
A.  Tumebus,  de  yino  ejusque  usu  et  abusu  in  Gronov.  Thes.  T.  IX, 
Barry,  Obss.  historical,  critical  and  medical  on  the  wines  of  the  ancients, 
Lond.  1775.  4.,  Henderson,  history  of  ancient  and  modern  wines,  Lond. 
1824.  a,  Hüllmann,  Handelsgesch.  der  Griechen  S.  15 fg.,  St.  John  U, 
p.  335 fg.  m,  p.  114 fg.  Osann  im  Bhein.  Mus.  1835.  S.  241  fg..  Klotz, 
Archiv  XVIII.  S.  533,  Casseler  Philologenversammlung  1843.  S.  24 fg., 
Philologns  ni.  S.  324  Wein  erhielten  auch  die  Sklaven  Demosth.  Lacrit. 
32,  Aristot.  Oec.  1,  5,  Plut.  Comparat.  Aristid.  et  Gat.  4;  freilich  wohl 
von  x^i%6xvlog  olvog,  wo  drei  Kotylen  für  einen  Obolen  verkauft  wur« 
den  (Heeych.  s.  v.)  oder  dsvrpQCag  s.  Note  10  unten. 

3)  £ustath.  ad  Iliad.  XI.  547:  8vva(iL%o)X(xxog  ydg  <puaiv  6  (itlag 
olvog  iaxi  %a\  [itvoav  iv  xccCg  t^sat  xcSv  nivovvcov  nXsCatov  xQOVOv.  6  9h 
Xsvnog  dcd-svrjg  iotl  nal  Xsmog'  6  fLsvrot  niQQog  ^rjQavxmog  äv  nixxBi 
(oiov:  vgl  Gell.  N.  A.  XIU.  30  u.  Galen,  ad  Hippocr.  de  victu  T.fcXV. 
p.  195  und  621  fgg.  [Bei  Simeon.  Seth.  synt.  p.  75  f.  geschieden  6  fihp 
igv^Qog  Hai  naxvg,  o  (jtiXccg  ncei  yXvnvg  xal^wa^vff,  dann  6  avcxrigog, 
0  xiQQog,  endlich  6  XBvnog  nal  lenxog  %al  avavrjgog,] 
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4)  Gompf,  Sicjoniac.  spec.  I,  Berl.  1832.  8.,  p.28:  vinum  Sicyanwm 
etsi  Thasio,  Chio,  Claeomenio  inferiua  est,  tarnen  a  nemine  repudiahir 
▼gl.  Plin.  XIV.  9  and  über  den  phliasischen  Antiphanes  bei  Ath.  L  49 
mit  den  Sparen  des  Weinbaus  im  dortigen  Caltus  bei  Panofka  in  Abb. 
d.  Berl.  Akad.  1835,  S.  155  fgg.  Andere  matterlandische  Sorten  nennt 
Wachsmath  I,  S.  47. 

5)  Vgl.  Aelian.  V.  Hist.  XH.  31,  [Strabo  XIV.  p.  645  :  bei  Chios  Insel 
^  'AqiovoCoc  xm^a  XQa%Bia  %ütl  dX^fiBvog  —  olvov  a^tatov  tpsgovacc  tmv 
*EXl7ivin(ov  p.  657;  Yirg.  Georg.  11.  90:  vindemia  quam  Mähymnaeo 
carpU  de  palmUe  Lesbos;  sunt  Thasiae  vites,  — ]  and  oben  §.  5,  26.  27. 
Dass  der  Thasier,  [der  von  Lac.  Amor.  p.  427  als  besonders  gerühmt  wird 
als  Begleiter  tmv  nolviBltov  axCaiv],  nach  Schol.  Aristoph.  Acham.  671 
erst  in  späterer  Zeit  Aafnahme  in  Athen  gefanden  habe,  stimmt  schwer 
mit  Dem.  adv.  Lacrit.  §.  35:  o  olvoq  sicaystcti  in  voiv  xonmv  tmv  nsgl 
r^fiäg  in  UBnagi^^ov  nai  Km  nal  Qdciog  %al  Nevdaiog:  doch  sog  ihm 
Archestratas  den  Lesbier  noch  vor;  [anter  welchem  der  von  Methjmna 
als  besonders  svozoficexog  gerühmt  wird  (Ath.  I.  p.  28.  11.  p.  44  e)  dazu 
jetit  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  22.]  vgl.  Plehn,  Lesbiaca,  Berl.  1826.  8., 
p.  6  fg.  [Za  Rhodos  Virg.  Georg,  n.  101.  102:  non  ego  te  dis  et  mensta 
accepta  sectmdis  transierim  Bhodia  et  tumidis  Bumaste  racemis.] 

6)  Ath.  I.  55,  Eastath.  ad  Uiad.  XI.  641;  vgl.  Osann  in  Verh.  der 
Casseler  Philologenvers.  1843,  S.  33  and  Boss,  Inselreise  11,  S.  159.  162. 

7)  Ath.  X.  34:  'AQiatotiXrjg  iv  xm  nfgl  fiidyjg  tpriafv,  bI  6  ohog  ^b- 
xgimg  ei(pBiprj9'Biriy  nivoftBvog  fjxxov  (ib^vcxbi  :  vgl.  Diodor.  III.  61 :  xovg 
nlBicxovg  irpBiv  xov  olvav^  BwoStaxigav  avxov  ical  ßBXxCovcc  x^  fpvauf 
%axccc%BväiovxBg, 

8)  Mvgivixrig  oder  iJkvgivqg  olvog^  Aelian.  V.  fitist.  XTI.  31,  [Diphilns 
bei  Ath.  IV.  9.  p.  142],  nicht  iivggivjjg,  obgleich  Plin.  XIV.  15 :  latUissima 
apud  veteres  erant  vina  myrrhae  odore  condita,  oder  jedenfalls  dieser  nar 
eine  Unterart  von  jenem,  der  aach  darch  Jav.  Sat.  VL  803  and  Lacian. 
Nigrin.  c.  31:  (ivga  ni'vBiv,  genügend  geschützt  ist;  vgLSalmas.  Ezerc. 
Plin.  p.  501.  Theophr.  de  odorib.  S:  ot  xd  ftvga  xBgawvvxsg  ^  xtS  oCva 
in^xiovxeg,  9:  xd  mansg  '^ÖvvBtv  ßovXofiBva  xrjv  yBvciv  olov  mg  ol  xd 
fjLvga  xoi'g  oi'voig  imxiovxsg  ij  xd  dgmfiocta  i(ißdlXovxsg,  [Der  für  den 
Westearopäer  so  unangenehme  Zusatz  harziger  Stoffe  aus  der  Strandfichte 
(resina),  ja  selbst  von  gebranntem  Gjps  {nixga  in  der  Volkssprache)  bei 
den  heutigen  griechischen  Weinen  wird  selbst  bei  feinem  Sorten  auf  Zante, 
Tinos,  Gjpem  angewendet,  s.  Wyse,  an  excursion  in  the  Peloponnes.  I. 
p.  142  fg.] 

9)  Plut.  qu.  symp.  VI.  7 :  ovnovv  xal  xov  olvov  ot  fihv  dlöaig  ;j^o»- 
xi^ovtBg  jj  xivvccfimfiotg  ij  ngonotg  iq^tjÖvvovzBg  montg  ywuina  ntxXXmni' 
iovaiv  Big  rd  cvftnoaia  nal  ngoaymyBvovai:  vgl.  Dioscor.  V.  64 fg.  und 
Plin.  XIV.  19.  Auch  olvoftfli,  muhum,  Lucian.  Prom.  inverb.  c.  5,  Ath. 
IV.  38,  Anthol.  Pal.  XII.  164;  wie  verh&lt  sich  aber  zu   diesem  allein 
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der  olvoq  ccv9'oafiiag  bei  XeDoph.  Hell.  VI.  2.  6,  oder  Aristoph.  Ban. 
1150,  Pkt.  807?  Vgl.  Ath.  I.  58  und  mehr  im  Allg.  bei  Becker,  Char. 
n.  S.  276.  RosenweiD  s.  Wüstemann,  Unterhalt,  f.  Gartenfreunde.  Gotha 
1854.  Schloss. 

10)  "O^og,  acetum,  als  geringste  Weinsorte  Plnt.  qn.  sjmp.  II.  19. 
Plaut.  Rud.  IV.  2.  33,  Pers.  Bat.  IV.  82;  vgl.  die  lora  bei  Cato  B.  R. 
c.  26  oder  Varro  I.  54  und  d.  Erkl.  zu  Matth.  Evang.  XXVII.  48.  [An- 
wendung des  Essigs  Simeon.  Seth.  synt.  p.  78  fg.]  Auch  i^faTrj%fDg  olvog 
.  .  .  ToCg  ioydtaig  xotg  n^Qi  xifP  yscogy/ecv  xQV^^"^y  Demosth.  Lacrit. 
S.  32.  [Dies  der  Sevtsg^ccg  oder  SsvTggivccQy  der  aus  dem  Wasseraufgusse 
auf  die  Trestem  (Hesych.  s.  y.)  bereitete  Wein,  auch  Xavrj^ag  genannt 
(Hesych.)] 

[11)  IJqoovqov  to  dnoatayftcc  rijg  otaqfvXijg  j[q\v  naxrfi'j  Hesych. 
8.  V.  oder  UQOtifonog  tov  yXfvxovg  to  ngoxv^ia  Hesych.  s.  v.,  auch  ^vttcc 
Hesych.  s.  v.] 

12)  Ts^aXattcofiivog  olvog,  Theophr.  Caus.  pl.  VI.  7.  6,  Plaut.  Rud. 
II.  7  30,  Ath.  L  47,  Plin.  H.  N.  XXIH.  24;  vgl."  Plut.  quaest.  nat.  c. 
10:  iiä  tC  TCO  otvm  ^dXcttxctv  nocQuxiovai]  und  mehr  bei  den  ErklSr.  zu 
Horat.  Satir.  11.  8.  15  oder  Pers.  VI.  39,  auch  Beckmann,  Beitr.  I,  S.  184. 

13)  'Aatio^f  Nitzsch  z.  Odys«.  I,  S.  109.  112;  vgl.  Millingen,  vases 
Coghill  3,  Miliin  mon.  ant.  I.  30,  Mon.  ined.  dell*  Inst.  arch.  IV.  10. 

14)  m^ot,  Odyss.  n.  340,  XXm.  305;  vgl.  d.  Erkl.  d.  Sprichwort« 
iv  nid'tp  ^  nsgafts^a  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  186,  sowie  O.  Jahn 
in  Leipz.  Ber.  d.  E.  S.  Ges.  d.  W.  1854.  S.  40,  zur  Verbildlichung  das 
Fass  der  Danaiden  bei  Panofka  Mus.  Blacas  t.  9,  des  Pholus  bei  Ger- 
hard, Vasenb.  n,  S.  128  u.  s.  w.  Kleinere  dyysia  oivotpoga  nennt  Poll. 
X.  72:  Xdcyvvog,  nvtivrj,  otdfivog:  über  ersteres  s.  Archäol.  Zeitg.  1860, 
S.  159. 

15)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  802  und  Diog.  L.  VI.  23  mit  J.  Hasaeus  de 
doliari  habitatione  Biogenis  in  Heumann's  Poecile  I,  p.  595  und  Winckel- 
mann,  Mon.  ined.  n.  174  oder  Zoega  Bassiril.  t.  80. 

16)  Ueber  die  Kelterung  {Xrivonarsiv,  Hesych.  II,  p.  1408)  s.  Nicandr. 
Alezipharm.  30  ff. :  mg  S*  onox  dygiosaaccv  vnod'X^ipavxsg  OTteoQtjv  SiXt^- 
vo\  —  od'ficcai  divi^d'rjcav  int,  OfpaXsgoioi  81  xa>Xot$  Nvaa^rjv  dvd  %Xixvv 
inidgctfiov  dq>gc(tv()vxsg,  Eustath.  ad  Odyss.  VII.  125  und  die  Bilder  bei 
Piranesi,  Vasi  Candelabri  I.  T.  2.  3.  4,  Miliin,  Mon.  ant.  II.  50,  Combes 
Terracottas  28. 59.  67.  69,  [Campana  Opere  in  plastica  t.  39.  4.],  Panofka, 
Bilder  ant.  Lebens  XIV.  7.  9,  mit  Welcker,  Alte  Denkm.  11.  S.  118  ff. 
Taf.  VI,  10;  über  sonstige  Behandlung  aber  beschrankt  sich  selbst  was 
Plin.  XrV.  24  aus  den  griechischen  Schriftstellern,  qui  de  apparatu  vini 
praecepta  candiderint  artemque  fecerint,  anführt,  auf  die  einzige  Zeile: 
Oraecia  argtUa  aut  marmare  aui  seile  aut  mari  lenitatem  exeüat, 

17)  Pind.  OL  IX.  48:  atvBi.  S)»  naXatov  fi^v  olvov,  av^sa  d*  v(tvmv 
P9<oxigmv:  vgl.  Plut.  qu.  symp.  Vü.  8.  4,  Ath.  IL  4  u.  s.  w.  [Wirkon- 
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gen  de«  naXaiog  und  viog  olvog  Sim.  Seth.  synt.  p.  77.  Vieijähriger  und 
doch  friscbduftender  Wein  Theokr.  Id.  XIV.  16:  dvtß^a  Sh  ß^'ßXivov  av- 
toig  svoidrj  titOQOiv  iziwv  ax^Sov  (og  ano  Xocv<o\  siebenjähriger  in  der 
Verpichung  Theokr.  Id.  VII.  147:  intdcsvsg  dh  nC^mv  dnUvBzo  %aaz6g 

18)  Plat.  qu.  aymp.  Yl,  1:  sl  dti  xov  olvov  ivdirjd'siv;  ygl.  den 
olvog  acc%%ii6nsvog  oder  diri^ixog  bei  Theophr.  Cane.  pl.  VI.  9  und  24 
mit  d.  Erkl.  zu  Horat.  Od.  I.  11.  7  u.  Schneider  zu  Columella  VII.  19, 
p.  627. 

19)  Xenoph.  M.  Socr.  n.  1.80:  tva  (lev  ri^img  (pdyrjg,  oiponoiovg  fitj- 
XavmfiBPjj,  Zva  8\  i^äimg  nCvrig,  oCvovg  re  nolvteUCg  naQaoxfvdSrfj  xcel 
xov  d'igovg  ;utdva  nSQid'sovaa  irjteig:  vgl.  Athen.  III.  97,  Martial.  XII. 
104,  Seneca  Quaest.  natur.  IV.  13.  und  mehr  bei  Mercurial.  var.  lect.  I. 
8.,  Wytt.  ad  Pkt.  p.  809,  Beckmann,  Beiträge  IV.  S.  161  ff. 

20)  Voss,  mythol.  Forsch.  L  S.  27  fg.,  Becker,  Char.  II.  S.  280  fg. 

21)  ""laov  tarn,  Aristoph.  Flut.  1133,  Ath.  X.  27  u.  s.  w.  Gehört  aber 
dahin  auch  das  homerische  itoQOxBf^ov  81  iuqcciqs?  Aristot.  Poei  XXVI. 
16,  Plut.  qu.  symp.  V.  4.  [üeber  die  Eisgruben  am  Olymp  vgl.  Simoni- 
des Epigramm  Ath.  UI.  99.  p.  125,  dazu  Heuzey,  le  mont  Olympe  p.  134. 
Es  gab  eigene  Kühlgefasse:  ^vxx^gsgj  ipvysLgy  ßavHccXiSsg ,  die  letzten 
grösseren  auf  vier  Badern  gehend  (rfr^axvxAos),  jene  auf  DreifÜsse  ge- 
stellt Plat  Symp.  31.  p.  213  e;  Ath.  XI.  108.  28;  Anthol.  Pal.  XL  244; 
Hesych.  s.  v.  %dXa&og  und  O.Jahn,  Einleitung  z.  Vasensamml.  K.  Lud- 
wigs p.  XCVI.  Wein  kühlen  an  der  Enneakrunos  Zeichen  der  ct%oXac(a 
Isoer.  n,  dvxiSog  287.  Geniessen  von  Schnee  und  Eis  Simeon.  Seth.  syni 
p.  122.  Zur  künstlichen  raschen  Abkühlung  des  Wassers  Aristot.  Me- 
teorol.  L  12.  Auf  der  Insel  £imolos  "ilfvxficc  —  oQvnxd,  ivd^a  ^Xta^ov 
vdccxog  nXijQri  xcgdfiia  aaxad'ivxeg  y,Ofi^^ovxai  x^^^^S  ovSev  didtpoga, 
Semos  bei  Ath.  in.  96.  p.  123.] 

22)  'Agt'axrj  ngdatg  otvov  Bvo  fiigrj  xal  vdaxog  xgCct^  sagt  Schol.  Ari- 
stoph. Equ.  1187;  doch  häufiger  8vo  ngog  nivxs  oder  eva  ngog  xgsig, 
Hesiod.  l  x.  ij.  596,  Stob.  Serm.  CIV.  16,  Anthol.  Pal.  XL  49,  Hesych. 
s.  V.  xgid  %al  8vo,  seltener  8vo  ngog  xixxagotg,  Ath.  X.  28,  vgL  Plut. 
qu.  symp.  III.  9,  Eustath.  ad  Odyss.  IX.  209.  Erst  bva  ngog  xsaaagocg 
galt  allerdings  als  wässerig,  vdceghg:  doch  hat  Voss  selbst  noch  schwä- 
chere Mischungen  nachgewiesen.  [Die  Sitte,  welche  Flüssigkeit  zuerst 
{vnoxsixcct)  und  zuletzt  {fnix^ixai)  eingegossen  wird,  änderte  sich  gänz- 
lich, Theophrast  bei  Ath.  XL  18:  ^nü  xal  xd  n$gl  xrjv  ngdatv  havxCtog 
stxs  x6  naXaiov  x(p  vvv  nag  ''EXXtjoiv  vndgxovxi,  ov  ydg  x6  vdmg  int 
xov  olvov  inix^ov  dXXd  inl  x6  vdoag  xov  olvov  mit  den  angeführten 
Dichterstellen.] 

23)  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheils  gibt  Limburg-Brouwer  IV, 
S.  54^.;  im  Allgem.  aber  [gilt  Aristoph.  Vesp.  1258:  na%6v  x6  nlvsiv' 
dxo  yag  otvov  y£yv9xai  xal  ^vgomon-^ai  xal  naxd^ai  %al  ßaXitv  nannr* 
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dnoti9U¥  inyvqiov  i%  %^ai%tcXris  und  der  religiös-festliche  Gesichtspankt 
des  Dionysosdienstes  far  die  Ausnahmen  (Plato  Legg.  VI.  p.  775.)  Vgl. 
sonst]  Hall.  Jahrb.  1841,  S.  378. 

24)  MriXCtriq  und  <potvix*fog  olvog^  Plut.  qn.  symp.  m.  2.  1;  evni- 
vov  nofiay  Amator.  c.  5;  auch  Bimwein,  Artemid.  I.  23,  und  mehr  solche 
vina  ficticia  bei  Plin.  H.  N.  XIV.  19. 

25)  Kgi^ivog  otvog  (nt90v,  ßifvtap  Soph.  Triptol.  frg.  bei  Ath.  X. 
67.  p.  447  b.)  iid&v  i%  %gi»i$v  (Aeech.  Suppl.  990)  oder  iv^og,  iv^iop 
Theophr.  Gaus.  pl.  VI.  15;  [wie  die  Griechen  dasselbe  bei  den  Thrakern 
und  Päonen  (Archiloch.  u.  Aesch.  bei  Ath.  X.  67  und  in  Aegjpten  ken- 
nen lernten  (.Hecataeus  bei  Athen.  1.  1.  Herod.  II.  77»  Diod.  I.  20.  34, 
Strabo  XVH.  2.  2.  p.  821,  Plin.  H.  N.  XIV.  29.  §.  149)  und  in  Alexan- 
dria wirklich  tranken  (Dio  Chrjsost.  Or.  XXXII.  p.  987);  Aristoteles 
hatte  die  verschiedene  Wirkung  von  Wein-  und  Bierrausch  beobachtet 
(Ath.  I.  61— 67  .]  Vgl.  Meibom,  de  cerevisiis  veterum  potibusque  et  ebri- 
aminibus  extra  yinnm  aliis  in  Gronov.  Thes.  T.  IX  u.  mehr  bei  Fabric. 
Bibl.  antiqu.  p.  881;  insbes.  aber  Zosimi,  Panopolitani  de  zythorum  con- 
fectione  fragmentum  gr.  et  lat.  ed.  et  historiam  zythorum  s.'cerevisia- 
ruro,  quarum  apud  yeteres  mentio  fit,  adjecit  Chr.  G.  Grüner,  Salsbach 
1814.  8,  [worüber  zu  yergleichen  H.  Kopp,  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Chemie  I,  S.  202  ff.  Anziehend  behandelt  in  H.  GöU,  Kulturbilder  U. 
S.  321 — 325.  Daneben  gab  es  eine  Anzahl  mehr  medicinisch  wirkender 
Getränke  aus  Pflanzensäften  xtmfoov,  nziöävrj,  ßoQfiogf  ßgovrog^  Xov%a, 
Iwionocglg,  ^vp/vi}?,  auch  aus  Honig  bereitet  p^eXitB^ov^  von  den  Skythen 
entlehnt  vgl.  Hesyoh.  s.  y.] 

§.  27. 

Was  nun  aber  die  griechischen  Mahlzeiten  selbst  im  Ein- 
zelnen betrifft,  so  sind  hier  nicht  allein  hinsichtlich  der  Tags- 
zeit, sondern  auch  noch  in  manchen  andern  Punkten  die  Sitten 
der  homerischen  Griechen  von  den  späteren  zu  unterscheiden. 
Ein  Hauptunterschied  besteht  darin,  dass  dort  noch  alle  Spei- 
senden das  Mahl  sitzend  einnehmen  i),  während  später  nur  das 
weibliche  (xeschlecht ')  und  die  Kinder^)  dieser  älteren  Haltung 
treu  blieben,  erwachsene  Männer  dagegen  durchgehends  zu 
Tische  lagen  und  ihr  Beispiel  sogar  auf  sittenlose  Frauen  fort- 
wirkte^). Damit  hängt  dann  aber  weiter  zusammen,  dass  wo 
der  Gäste  mehre  sind,  in  der  homerischen  Zeit  einem  jeden 
von  diesen  sein  gleicher  Speiseantheil  auf  einem  besonderen 
Tische  vorgesetzt  wird  ^),  später  dagegen  diese  Sitte  nur  noch 
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bei  manchen  Opferschmäusen  in  Uebung  bleibt  %  während  man 
sich  sonst  um  einen  oder  mehrere  gemeinschaftliche  Tische 
lagert^);  und  diese  Form  gilt  dann  namentlich  auch  für  alle 
grösseren  Mahlzeiten  der  geschichtlichen  Zeit  um  so  mehr  als 
diesen,  wo  es  nicht  Hochzeiten  sind,  die  Frauen  in  der  Regel 
nicht  beiwohnen  ®).  Die  Lager  oder  Betten,  mit  Decken  oder 
Yliessen  behängen^),  waren  mindestens  in  gleicher  Höhe  mit 
den  Tischen,  so  dass  man  der  Schemel  bedurfte  um  sie  zu  be- 
steigen; die  Zahl  der  Personen,  die  jedes  derselben  fasste, 
scheint  selten  über  zwei  gestiegen  zu  sein  ^®) ;  jedenfalls  aber 
lagen  diese  so,  dass  der  obere  die  linke,  der  untere  die  rechte 
Hand  frei  hatte  "),  und  bei  mehreren  Lagern  war  mithin  die 
Oberstelle  die  erste  der  ersten  xXCvyi  zur  Linken").  Die  Rück- 
sichten, nach  welchen^  sich  diese  Reihefolge  unter  den  einzelnen 
Gästen  bestimmte,  konnten  allerdings  verschiedene  sein,  und 
Plutarch  hat  eine  eigene  Abhandlung  darüber,  ob  der  (Gast- 
geber die  Plätze  selbst  vertheilen  oder  freier  Wahl  überlassen 
solle  ^') ;  dass  jedoch  der  gesellschaftliche  Ehrgeiz  auch  sol- 
chem Rangstreite  nicht  fremd  war,  geht  aus  sicheren  Zeug- 
nissen hervor  ^%  und  in  späterer  Zeit  finden  wir  sogar  eigene 
Bediente,  welche  die  Gäste  der  Reihe  nach  Platz  zu  nehmen 
aufrufen  ^''^).  Jeder  Speisende  hatte  ein  Kissen  zu  seiner  Lin- 
ken ^*) ,  um  den  Arm  darauf  zu  stützen ,  in  welchem  er  nur 
das  Brod  hielt  ^');  indem  er  aber  mit  der  Rechten  zidangte, 
ging  seine  Stellung,  die  ursprünglich  mehr  auf  der  ganzen 
Breite  des  Körpers  geruht  hatte,  in  eine  Seitenlage  über,  wo- 
raus es  dann  auch  Plutarch  erklärt,  wesshalb  man  zu  Ende 
einer  Mahlzeit  weniger  gedrängt  als  anfanglich  liege  ^^).  lieber 
die  Anzahl  der  Gäste  selbst  sollen  in  manchen  Staaten  gesetz- 
liche Vorschriften  bestanden  haben,  die  sich  jedoch  wolil  nur 
auf  die  vorhin  erwähnten  Hochzeiten  wegen  der  Anwesenheit 
des  weiblichen  Geschlechts  bezogen");  sonst  finden  wir  Speise- 
saale von  sehr  verschiedenem  Umfange  ^^);  und  wenn  auch  im 
häuslichen  Leben  eine  Hochzeit  oder  ein  Leichenmahl  die  fest- 
lichste Gelegenheit  war,  zu  der  man  Gäste  einladen  konnte  ^^), 
so  stand  doch  daneben  schon  seit  frühester  Zeit  das  gesellige 
Pikenik  oder  die  Mahlzeit  auf  gemeinschaftliche  Kosten  ^%  wo 
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die  Zahl  der  Theilhaber  ganz  willkürlich  sein  musste ;  um  der 
öffentlicheB  Opferschmäuse  *')  oder  gar  der  Gemeinspeisimg 
ganzer  Bürgerschaften  zu  geschweigen,  die  nicht  allein  in  Sparta, 
sondern  auch  noch  an  vielen  anderen  Orten  die  gesammte 
männliche  Bevölkerung  in  ihren  verschiedenen  Abtheilungen 
alltäglich  zu  Tische  vereinigte**). 

1)  Ath.  I.  31 1  nad'i^ovrai  S'  iv  xoCg  awSe^ievvtg  ot  rjgiosg,  ov  na- 
taniuXivrat:  vgl.  V.  20,  VHI.  65,  und  mehr  bei  Terpstra  Ant.  hom. 
p.  151  fg.  Ob  noch  Phocylides?  Ath.  X.  81.  Ganz  aber  behielt  nur  Kreta 
die  alte  Sitte  bei  and  hatte  daher  &nch^fvtHol  d'd%ot,  Heracl.  Pol.  cd; 
Ath.  rv.  22.  [Bei  Xenophanes  (ed.  Karsten  firg.  17):  iv  xUvg  lucXan'j 
TiataTisifisvov;  in  der  Zeit  der  Ferserkriege  allgemein  gebräuchlich  Her. 
IX.  16.  7.  In  Sparta  lagerte  man  sich  in  guter  Zeit  auf  die  hdlseme 
Pritsche  selbst  ohne  Kissen  und  hielt  es  so  den  Arm  aufgestützt  die 
ganze  Zeit  des  Zusammenseins  aus:  inl  xov  nXivtrjQCov  ^ipiXov  dutwxQxs- 
QOvvTsg  f^g  nXCvrig  nag  oXtjv  zt^v  awovaiav  ozb  xov  ayyuova  Snct^ 
igsicfiav  Ath.  IV.  20,   inl  zmv  ^vXcov  xcezccxs^fisvog  Ath.  XII.  15.1 

2)  Dio  Chrysost  Vn.  65,  p.  112  (Vol.  I.  p.  123  ed.  Dind.):  slcsX- 
^ovxfg  ovv  svoxovfi£d'af  rlfteig  (tlv  xazaxXivd^ivzeg  inl  (pvXXatv  X8  mal 
degfidzcov  in)  axißdSog  vipjjX'^g  (Plat.  Bepubl.  11,  p.  372  B),  ^  Sl  ywri 
nXriüiov  naget  xov  avSga  nadirjftivrj:  vgl.  Lucian.  Asin.  c.  2;  Sympos.  13 
und  Bildliches  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  19,  Tischbein  IIL  10,  British 
Marbles  X.  49,  Exp^d.  de  Moree  II.  62,  [Stephani,  der  ausruhende  Hera- 
kles S.  299  ff.  in  M^m.  de  TAcad.  de  St.  Petersb.  VI.  8er.  Vol.  8.  1864, 
Welcker,  Alte  Denkm.  II.  S.  242  fg.  Taf.  XIH,  23.  24.  25,  unten  §.  40.] 

3)  Xenoph.  Symp.  I.  8:  AvzöXvKog  (ilv  ovv  nagd  zov  naxiga  ix«- 
^«'ffro,  Ol  d**  äXXoi  Sonsg  sUog  nazs'uXi^Tjaavi  vgl.  Plut.  sept.  sap.  oonv. 
p.  150,  daher  Aristoteles  Polit.  Vn.  17:  xov  iXsv&igov  (ii^nto  dh  Tucxa- 
xXiasoog  iq^Loafisvov  und  xov  ngsaßvtegov  xrjg  rjXixiag  xavxtjg  scheidet, 
wogegen  die  ywaCxeg  xal  naCdsg  avrjßoi  avyKaxccxsiftsvot  bei  dems.  Qu. 
symp.  VII.  8.  4.  erst  römischer  Sitte  anheimfallen. 

4)  Becker,  Char.  U^  S.  245 :  „wenn  manchmal  liegende  Frauen  vor- 
kommen, wie  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  200,  so  hat  man  an  ein  He- 
tärenmahl zu  denken^;  vgl.  Alciphr.  I.  39  u  Stackeiberg,  Graber  T.  26. 
Darnach  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens.  T.  XII.  1 ;  [sowie  Philolog.  XXVL 
1867.  Taf.  1.  2.  3  und  das  allerdings  ideal  auf  Eros  und  Psyche  gewandte 
Vasenbild  Arch.  Zeitg.  1869.  Taf.  15.] 

5)  Ath.  L  20:  oi'ovzai  ds  zivsg  xal   iadaxca  xdv  dcnxvfi6vc»v  %«x 
avöga  nagaxBio&at  xgdns^av   .  .  .    xocl   xdv  xgediv  Sl  fioigai  iviftovxo' 
o&sv  btaas  (pi^al  xdg  dccizccg  dno  xrig  laoxrjxog:  vgl.  XIV.  47  u.  Terpstra 
p.  156.    Nur  als  yigag  oder  i^aigsxov  wurden  doppelte  Portionen  ge- 
geben, wie  Odyss.  VIII.  475.    [Diese  Auslegung  bezweifeln  zwar  D&der- 

H.  m.  ][4 
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tein  Lect.  Hom.  Spec.  U,  p.  6  a.  Nägelsbach  zu  llias  I.  468,  doch  unter- 
liegt sie  nur  der  Modifikation ,  die  auch  Friedreich,  Bealiea  S.  251  aus- 
drückt: „die  Fleischstücke  wurden  zwar  an  alle  Gäste  gleich  vertheilt, 
doch  waren  die  Portionen  ungleich,  wenn  ein  Vornehmerer  durch  einen 
grosseren  Antheil  ausgezeichnet  werden  sollte,  II.  VII.  321,  Od.  XIV. 
437«.] 

6)  Plut.  qu.  symp.  II.  10:  ta  nlsiaxa  tav  Ssinvoav  Sairsg  -^oav  iv 
Tatff  d'vai'aig  ixdaTO)  fiegiSog  dnouXrjgovfiivTjgt  vgl.  p.  644  C:  yialvvv  hti 
tag  d'vaiag  xal  td  Örniöaia  dsCnva  ngog  fisgida  yiyvBü^ai  dtd  ttjv  aqpt - 
XBiav  %al  Had-agiorrita  trjg  SicciTrjg:  oder  wäre  diese  Einrichtung  selbst 
erst  jünger?  Zenob.  Prov.  V.  23. 

7)  Vgl.  Stern,  Rer.  convival.  ap.  vet.  adumbratio.  Heiligenst.  1853.  4. 
p.  12flf.,  Becker,  Char.  11.  S.  244,  namentlich  über  die  Mehrzahl  der  Tische, 
wie  wir  sie  auch  auf  Bildwerken  finden;  s.  Panofka,  Mus.  Blacas  5  and 
Bilder  ant.  Lebens  XII.  3 ;  doch  waren  auch  diese  immer  wenigstens  für 
je  zwei  Personen  bestimmt,  vgl.  Lucian.  Gallus  c.  11  und  Conviv.  c.  38, 
wo  zugleich  das  lebendigste  Beispiel  der  von  Plutarch  gerügten  vfpaigs- 
aig  xal  dgnaafiog  xal  x^igdv  SfiikXa  v.al  öiayucoviafiög  gegeben  ist.  [Die 
Tische  sind  niedriger  als  das  Lager  Euangelos  bei  Ath.  XIV.  52:  v^og 
Tijs  tgccjti^rjg  jcqxscav  iori  rgioSv .  (oars  t'ov  ÖBLnvovvt  incctgsiv  av  rt 
ßovXrjzai.  Xaßsiv,  vgl.  dazu  Panofka,  Mus^e  Blacas  pl.  V.  VI.] 

8)  Isaeus  Pyrrhi  her.  §.  14:  ovdl  eci  yafisval  ywaiKSg  ^gxovxai  fisza 
Z(DV  dvSgcov  inl  td  Sfinva  ovds  ovvdfinvBtv  d^iovai  fiBzd  t(ov  dXXo- 
tgCfov:  vgl.  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7,  Cic  Verrin.  IL  1.  26,  Vitruv.  VL 
10,  Lucian.  Gall.  c.  11,  und  über  die  Ausnahme  bei  Hochzeiten  dess. 
Conv.  c.  8  und  Ath.  XIV.  52. 

9)  Diog.  L.  II.  131):  riv  Sh  tov  }ilv  d^igovg  ipiad-og  inl  tcov  nXivcov, 
Tov  dl  x^'-f'^'^'^s  yicodiov:  bei  Reicheren  freilich  auch  kostbarere  tdnrjtsg 
oder  otgmfiata:  daher  atogBPVvvai  yiXivag  Ath.  I.  30. 

10)  Vgl.  Becker  II,  S.  247  fg.,  der  nach  Plat.  Sjmp.  p.  213B  selbst 
das  i%  Tgitmv  %cctcc%£ta^ai  nur  als  Ausnahme  betrachtet;  was  dagegen 
ältere  Bücher  aus  Cicero  in  Pis.  c.  27  anführen:  Graeci  stipati  quiniin 
lectulis,  saepe  plures,  gehört  dem  Zusammenhange  nacb^nr  nicht  hierher. 

11)  Denn  wer  zur  Rechten  liegt,  liegt  unter  dem  Andern,  Plat. 
Symp.  p.  222  £.  Daher  auch  die  Ordnung  von  Oben  nach  Unten  ini- 
9i^ia,  8.  Valcken.  adEur.  Hippel.  1:^60,  Buttm.  Lexil.  I,  S.  173,  Schnei- 
der ad  Plat.  Remp.  IV,  p.  420  E,  Becker,  Char.  II,  S.  246. 

12)  Plut.  qu.  symp.  I.  3:  xonot  ydg  dXXoi  SXXoig  fvTifioi'  Tligaaig 
filv  6  (iFaccitatog,  i(p'  ov  xaraxZtVsrat  6  ßccatXevgy  '*EXXi]Ci  Sh  6  TrgcjTOg^ 
*P(Oficc^oigdl  6  trjg  fiiarjg  TiXivr^g  teXsvTaiogf  ov  vTtariHOv  ngoaccyogsvovcif 
V(ov  d^  TiBgl  tov  TJovxov  ^EXXrivoov  ivioig  coamg  'HganXetotaig  ^finaXiv 
6  T^g  fiiorjg  ngcorog:  woraus  übrigens  gleichfalls  hervorgeht,  dass  der 
erste  von  der  Linken  an  gerechnet  wird;  denn  der  locus  constUariSf  der 
letzte  anf  seinem  lectus,  hat  die  rechte  Hand  frei,  Becker,  Gall.  m,  S.  207. 
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13)  Qu.  sympos.  I.  2. 

14)  Eastath.  ad  Diad.  VI.  241 :  iv  evfinoc^oig  uhqoI  xa&rivTm  of 
agiatoi:  ygl.  Dio  Chrjsost.  XXX.  29:  ^ata%sia&ai  Sl  SlXovg  dllccxn 
Ha^ansQ  iv  8Biitv<p,  tovg  f^hv  dfiSLVOvog  %6Qag,  tovg  dh  q)avXotiQag  rv 
Xovtag.  Der  Ehrenplatz  hiess  ngovo^ri,  Lucian.  Cronos.  c.  17,  Conviv. 
c.  9;  der  entgegeogesetzte  xAtata  axii^og,  Plot.  sap.  conv.  c.  8,  oder 
iaxdxri  xo^Qce,  Stob.  Serm.  XIII.  36.  [Ehrenplatz  neben  dem  Wirtb  in 
Tisch  zu  liegen  Theophr.  Char.  5:  6  dh  iLiY,QO(pa6xiiiog  toiovzog  reg, 
olog  onovdäaat  iitl  ösinvov  yilrjd'tlg  nag  avtov  xov  Tialiaavxcc  xara- 
HSLftsvog  ÖBinvi^acci  mit  Plato  Symp.  p.  222,  Lac.  Symp.  9.  Daher  die 
rechte  naxaxXföig  von  Plato  Rep.  IV.  p.  425  b.  zu  den  Regeln  des  An- 
gtandes gerechnet.] 

15)  Ath.  n.  29:  HaxsxX^^Tjiisv  dg  ^xaaxog  tJ^bXs,  ov  ntgi^sCvavxBg 
ovofiaxXi^xoQa  xov  xtov  dsCnvoav  xu^^aQxov. 

16)  nQoa%f(pdXaiov,  Aristoph.  Ach.  1089,  nicht  etwa  nur  fftr  den 
Kopf,  Becker,  tJhar.  II.  S.  247 ;  bisweilen  auch  mitgebracht,  Diog.  L.  IL 
139.  Den  Stützpunkt  des  linken  Arms  ergeben  zahlreiche  Bilder,  Mon. 
ined.  deir  Inst.  arch.  I.  82.  33,  III,  12.  84,  IV.  32  u.  s.  w.;  im  Allgem, 
vgl.  auch  hr'  dy%6vog  dsinvsiv  Lucian.  Lexiph.  c.  6  und  die  Anweisung 
zu  gefälliger  Lage  bei  Aristoph.  Vesp.  1210 :  xd  yovar'  ixxeivs  nal  yv^b- 
vaaxiyuog  vygov  xvxXccaov  aocvxbv  iv  xo£g  czQoaftciaiv, 

17)  Plut.  de  fort.  c.  5:  xrj  ds^idi  Xcciißdvsiv  xov  otpov^  xjj  dh  dgi- 
ctsQi^  nQuxBiv  xov  dgxov,  Dass  man  zu  allen  Speisen  Brod  ass,  «eigt 
Xenoph.  M.  Socr.  HI.  14. 

18)  Plut.  qu.  symp.  V.  6. 

19)  In  Athen  dreissig,  worüber  die  yvvatnovofiot  zu  wachen  hatten, 
Athen.  VI.  45;  in  lasus  gar  nur  zehn  Männer  und  zehn  Frauen,  Heracl. 
Pol.  c.  40. 

20)  Poll.  I.  79:  ohog  xQi%Xivog  rj  7C8vxd%Xivog  ij  deyidTiXivog  %al 
aitXcog  ngog  xo  xov  fieyid'ovg  pbixgov  6  x<ov  %Xiv(ßv  dgi^fiog:  vgl.  VL  7, 
Plut.  qu.  symp.  V.  2,  und  mehr  bei  Schömann  zu  dess,  V.  Oleom,  c.  18. 
Cyziceni  oeci  Vitruv.  VI.  6. 

21)  Plut.  qu.  symp.  IV.  3:  did  xC  nlstaxovg  iv  ydfioig  inl  Sstnvov 
naXovai;  vgl.  schon  Odyss.  I.  226  und  Ath.  XIV.  78:  yd^ioi  xal  ^vaCaiy 
mit  der  Erkl.  zu  Thomas  M.  p.  178  und  unten  §.  31,  not.  8. 

22)  "Egccvog,  wie  gleichfalls  schon  Odyss.  I.  226 ;  vgl.  Athen.  VIEL 
64.  p.  362,  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  764,  XVII.  578,  als  sparsam  und 
dankbar  angepriesen  von  Hesiod.  "E.  %.  ^.  722 :  ^i?di  noXvlsCvov  Saixog 
dvansficpsXog  elvcci  i%  tiolvov'  nXs^axrj  91  X'^Q^S  ^ctndvrj  x  oXiyi(5x%  und 
mehr  bei  J.  J.  van  Holst,  deeranis  veter.  Graec.  L.  B.  1832.  8.,  p.  14-32 
und  was  ich  sonst  St.  A.  §.  146,  not.  9  citirt  habe,  auch  A.  Ribbeck, 
schriftl.  Nachlass,  Berl.  1848.  8.,  S.  143-159;  obgleich  dabei  immer  die 
weitere  und  engere  Bedeutung  des  Wortes  wohl  zu  trennen  ist;  für  diese 
ist  auch  der  besondere  Ausdruck  deinvov  dno  avfißoXtSv,  Ath.  VIII.  68, 
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oder  ano  cnvQidmv,  Panofka,  Griechinnen  a.  Griechen  S.  3;  7gl.  Buhnk. 
dict  ad  Terent.  Andr.  I.  1.  61.  [Interessantes  Bild  eines  Symposion  Ton 
^iaotxcn  (sie!),  mindestens  zehn  gelagert,  dahei  zwei  sitzende  Flöten- 
Spielerinnen,  drei  aufwartenden  fraiisg  hei  Krater  und  Wassergeffiss,  zwei 
Stahen  mit  Naschwerk  (?)  auf  einem  Belief  aus  Nikaea  ahgeh.  hei  Conse, 
Beise  auf  Leshos  T.  XIX.  Die  cnvQi'Seg  sehr  schön  auf  dem  Yasenhild 
Philolog.  XXVI.  Taf.  m.] 

23)  "EeudöBLs,  St.  A.  §.  161,  not.  5.  oder  STjiiod'otvicci,  G.  Alt.  §.  81, 
not  5|  Ygl.  auch  Ath.  lY.  31  und  Aristoi  de  mundo  c  6:  yivoptcn  9h 
%al  ^rj^o^oiv^at  yofiif^oi  %al  xavtjyvQag  ivutvaicti  &mv  re  Q'vcCai  %al 
i}pa{o>v  ^BQanBCcci.  x.  t.  l. 

24)  ZvccCxiax  ygl.  für  Sparta  Haase  ad  Xenoph.  Bep.  Lac.  p.  119 
und  was  St  A.  §.  22,  not  5  und  28,  Iff.  citirt  ist;  fQr  Kreta  Ath.  IV. 
22;  für  sonstige  Orte  Plat.  Legg.  I,  p.  636  B,  Aristot.  Politic.  V.  9.  2, 

iodor.  Sic.  Y.  9  mit  Hüllmann,  Anf.  d.  grie«h.  Gesch.  S.  13Sfg. 

§.  28. 

Vor  der  Mahlzeit  legte  man  die  Sohlen  ab  ^)  und  gab  sie 
dem  Sclaven  in  Verwahrung,  von  dem  man  sich  auch,  wenn 
man  auswärts  speiste ,  wie  auf  allen  sonstigen  Ausgängen  be- 
gleiten,  ja  mitunter  bei  Tische  selbst  bedienen  liess^);  dann 
nahm  man  das  Handwasser ,  welches  die  Sclaven  des  Hauses 
einem  jeden  Gaste  reichten  %  obgleich  dieses  nicht  ausschloss, 
dass  man  bereits  vorher  badete  oder  doch  durch  Einreibungen 
mit  Oel  neben  der  wünschenswerthen  Reinlichkeit  zugleich  die 
Erhöhung  der  Esslust  erzielte^).  Die  Mahlzeit  selbst  zerfiel  in 
mehrere  Trachten,  die,  wie  es  scheint,  mit  den  Tischen  selbst 
hereingebracht  und  auf  Dreifusse  gestellt  wurden  %  mindestens 
zwei,  das  eigentliche  Mahl  ®)  und  den  Nachttisch,  der  aus  Früch- 
ten und  allerlei  Knupperwerk  bestand'');  doch  werden  deren 
auch  drei  und  mehr  erwähnt,  namentlich  insofern  man  der 
eigentlichen  Mahlzeit  noch  verschiedene  Reizmittel  der  Ess- 
lust ^  oder  Brühen  und  Backwerk^)  vorausschickte.  Für  die 
Brühen  bedurfte  man  auch  der  LöffeP^);  sonst  bediente  sich 
jedoch  der  Speisende  lediglich  der  Hand^^},  die  er  dann  an 
Brodkrumen  abwischte^*);  und  von  wirklichem  Tischgeräthe 
finden  wir  daher  ausser  den  Körben  ^^)  und  Schüsseln  oder 
Tellern,  auf  welchen  die  Speisen  lagen  ^^),  höchstens  noch  die 
Näpfchen  oder  Schalen  ^^j^   worin  die  Beilagen  und  Würzen 
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oder  Tunken  vorgesetzt  wurden  i«).  Auch  getrunken  ward  eh- 
rend der  eigentlichen  Mahlzeit  gar  nicht ;  das  Gregentheil  rügt 
noch  Plutarch  als  eine  neue  und  grosse  Unsitte  seiner  Zeit^^); 
allein  zum  Beschlüsse  des  Essens  nahm  man  einen  Schluck 
ungemischten  Weins  zu  Ehren  des  guten  Geistes  ^^J,  nax^hdem 
man  vorher  die  Hände  ^gewaschen  ^%  stimmte  den  Lfobgesa^ 
an'^),  und  nun  erst  konnte,  nachdem  die  Tische  gewechselt 
und  der  Nachtisch  aufgetragen  war*^),  gleichsam  als  zweite 
Handlung  das  Trinken  mit  den  drei  Spenden  beginnen,  deren 
erste  den  olympischen  Gröttem.  die  zweite  den  Heroen,  die 
dritte  dem  Senden  Zeus,  fje  eine  bei  dem  Begimien  eines 
neuen  Mischkruges  ^  deren  drei  zunächst  bereitet  zu  werden 
pflegten],  dargebracht  ward**).  War  es  ein  grösseres  Gelage, 
so  salbte  und  bekränzte  man  sich  auch  wohl  zum  Trinken*^), 
wovon  freilich  die  homerische  Zeit  noch  nichts  weiss**);  da- 
gegen ist  schon  oben  (§.  26,  not.  20fgg.)  bemerkt,  dass  man 
auch  bei  der  grössten  Schwelgerei  kernen  andern  als  gemisch- 
ten Wein  trank,  obgleich  daraus  auf  der  andern  Seite  die  Folge 
hervorging,  dass  desto  grössere  Massen  von  Getränken  vertilgt 
und  eipe  Ehre  darein  gesetzt  ward,  die  grössten  Becher  *^)  mit 
einem  Zuge  zu  leeren*^).  Wo  die  Gesellschafb  um  einen  be- 
wirthenden  Hausherrn  versammelt  war,  pflegte  derselbe  zuerst 
seinen  Gästen  und  dann  diese  sich  unter  einander  namentlich 
zuzutrinken*'),  wobei  die  Becher  von  den  Sclaven  [besonders 
von  auserlesenen  schönen  und  jugendlichen  Dienern,  auch  wohl 
Dienerinnen*®)]  fortwährend  der  Beihe  nach  herumgereicht 
wurden  *^) ;  sonst  aber  und  zumal  bei  den  Mahlzeiten  auf  ge- 
meinschaftliche Kosten  wählte  man  meistens  einen  Vorsitzen- 
den ®<>),  der  Gang  und  Verhältniss  des  Tüakens  zu  bestimmen 
und  ausserdem  die  weiteren  Belustigungen  zu  leiten  hatte,  in 
welchem  der  griechische  Frohsinn  bei  solchen  Gelegenheiten 
unerschöpflich  war^^).  Die  gefälligsten  darunter  waren  theils 
Wechselgesänge  bekannter  Lieder,  namentlich  die  sogenannten 
öxoha,  wo  in  willkürlicher  Reihenfolge  jeder  einfiallen  musste, 
dem  sein  Vorgänger  durch  üeberreichung  eines  Myrthenzweigs 
das  Zeichen  dazu  gab  3*),  theils  allerlei  verfängliche  Fragen 
und  Witzspiele  ^^),  die  auch  wohl  mit  scherzhaften  Belolmitngen 
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und  Strafen  verbunden  wurden  ^^);  eben  so  häufig  aber  scheint 
sich  freilich  auch  das  Gelage  in  dem  [ursprünglich  sicilischen, 
als  ein  Liebesorakel  zu  fassenden,  einfacher  und  wieder  sehr 
künstlich  eingerichteten,]  geistlosen  Spiele  des  Eottabos  '^)  oder 
der  sinnlichen  Ausgelassenheit  verloren  zu  haben,  zu  welcher  die 
unentbehrliche  Anwesenheit  der  Flöten-»  und  Citherspielerinnen 
von  selbst  herausforderte  36),  bis  es  zuletzt  in  einer  Spende  für 
Hermes  seinen^chluss  fand^^.  [Ja  selbst  Schlägereien  auf  der 
Strasse,  mancher  die  Thüren  der  Greliebten  oder  Bekannten  be- 
drohender Lärm  waren  auch  wohl  der  Ausgang  des  Festgelages^^)] 

1)  'YnoXvscJ&ai,  Plat.  Symp.  p.  213  B;  vgl.  Gataker,  Advers.  II.  13 
XL  dagegen  beim  Aufstehen  ifißddag  TistiQccyivoci,  soleas  poscere  Aristopb. 
Yesp.  103  mit  der  Erkl.  zu  Eqn.  896.  [Anschanliches  Beispiel  auf  den 
Beliefs  mit  dem  sog.  Ikariosbesnch,  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  IL  Taf. 
50,  624.] 

2)  Lucian.  Hermot.  c.  11,  Conviv.  c.  14  u.  c.  w. 

3)  'AnovCinv^  Plat.  Symp.  p.  175  A,  oder  xara  xBiQoq  Sovvm,  Atb. 
II.  55,  VII.  40,  XV.  33;  wofern  nicht  Ersteres  mit  Becker,  Charikl.  11, 
S.  247  auf  Pinswaschung  za  beziehen  ist,  wovon  allerdings  auch  Bei- 
spiele vorkommen,  s.  Plat.  V.  Phoc.  c.  20  nnd  d.  Erkl.  z.  Joann.  Evang. 

xm.  5. 

4)  Schon  niad.  X.  578  oder  Odyss.  VL  96  heisst  es:  reo  Sl  Xoscca- 
fikiifm  nccl  aXeirpafjkivco  Un  hlMi<o  dzinvta  icpiiavitrjv ,  was  später  auch 
alternativ  geschieht:  ot  filv  yvftvoccdftevoi  xal  xQtadfisvo^  ti,  ot  Se  nai 
lovadftevoi  nag^l^ov,  Lucian.  Leziph.  c.  5,  vgl.  [Aristopb.  Eccles.  652: 
XiTcagm  xcoQetv  inl  Ssinvov],  Plat.  sap.  conv.  c.  3:  %a\  Xovaaad'ai  (i,hf  6 
SaXrjg  ovn  rj^iXtiasv'  dXijXififi^ai  yd^,  bItcsv:  das  Gewöhnlichste  bleibt 
jedoch  Xovadfj^evov  oder  XeXovfiivov  ini  Sei^nvov  iXd'si^v,  s.  zu  Lucian. 
Eist,  conscr.  p.  148  und  oben  §.  23,  not.  28. 

5)  Aristopb.  Vesp.  1215:  vöcag  nazd  x^'-Q^Si  "^^S  rgani^ag  slatpiQBiv; 
vgl.  Poll.  VI  83:  rjöav  ds  ttvsg  ngcazcci  zgansScti  xofl  dswigai  %al  xq£- 
taif  xal  tQ^Ttodsg  [thv  i(p  mv  ixetvro  .  ,  ,  aC  Sh  initi&iftsvcct  %al  aigo' 
p^vai  tQdne^at  Sg  vvv  y^ayCdccg  xaXovai :  auch  Ath.  11.  32  und  för  eine 
grössere  Zahl  der  Trachten  (nicht  Tische)  dens.  XIV.  52:  r^rra^a?  tga- 
niiag  tmv  ywaiiuSv  sind  coi,  ^|  dl  roJv  dvägdSv  x.  t.  X.  [Mit  Recht 
verwirft  H.  GöU,  griech.  Privatalterth.  S.  141.  Note  18  diese  Auslegung, 
sondern  bezieht  die  Zahl  auf  das  Verhaltniss  der  Anwesenden.] 

6)  Lucian.  Conviv.  c.  38:  ro  ivtsikg  ovofiaSofj^Bvov  ösiicvov,  /*/« 
0(fvi.g  indazco  Koci  %Qiag  vog  xal  Xaytpa  xal  ix^vg  in  zayqvov  xal  crjoa^ 
liovvzeg  aal  oaa  ivzQayiCvi  vgl.  Leziph.  c.  6  und  Philozenus  JeCnvov 
bei  Ath.  IV.  28. 
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7)  TQccyrjfjLccra  Aristot.  Problem.  XXIL  6,  KUQva,  laidSsg,  Said.  III, 
p.  494,  8.  oben  §.  25,  not.  2;  auch  tQcnydluc,  Athen.  IL  39:  fAVQtidsg, 
nXa'Kovgf  dfivyöaXcCfXmd  inicpoQT^fiata  oder  iTtidoQJt^CfjkoiTot,  Poll.  VI.  79; 
vgl.  Athen.  XIV.  46  und  Becker,  Char.  II,  267  fg.  [Dazu  gehören  unter 
Früchten  Birnen,  Aepfel,  Feigen,  frisch  getrocknete  Weintrauben  (<rra- 
cplösg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  95  fg.  Anth.  Pal.  V.  304,  Nüsse  aus  der  Schale, 
aber  selbst  auch  gedürrter  Hanfsamen  Append.  ad  Sim.  Seth.  sjntagm. 
p.  136,  Maulbeeren  (avudfiivaj  (J^oga),  Mispeln,  Ariesbeere  (ovor),  Brom- 
beeren (nagnog  ßdxov)  fehlen  dabei  nicht,  dagegen  Hagebutten  (ttagnog 
ßdrov)  war  nur  Bauernspeise  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  140.]  Mitunter 
freilich  auch  wieder  Fleischspeisen,  (latTvr),  Ath.  IV.  19,  XTV.  83—- 86, 
vgl.  (taTvlXrj,  SCifjovg  iysQTtnov  ßgcofia^  oJ  ixQcovto  ft^saovvvog  xov  tcqzov, 
Poll.  VI.  70.  [Eine  thessalische  Erfindung  in  Athen  unter  der  mac^doni- 
sehen  Herrschaft  eingebürgert,  ein  Geflügelfricass^,  davon  y^axwoXoixog 
Arist.  Nub.  450.  In  der  Ordnung  des  Auftragens  der  Speisen  erhielten  die 
aufwartenden  Sklaven  öfters  einen  leitenden  Aufseher,  oft  auch  thon  sie 
dies  nach  ihrem  Ermessen  bei  Agathen  Plato  Sjmp.  3.  p.  175:  ifdvxoiq 
TCOLgaxC^BXB  ozv  av  ßovleod's,  insiddv  xig  vfiCv  fur^  ^q>Böxri'^rf  o  iyco  ov^l 
TKonoxe  ino^r^aa.  Gieriges  Wesen  gerügt:  oi  U%voi  xov  dgxl  nagatpe* 
QOfi^ivov  dnoysvovxai  dqnstiovxBg,  nqlv  xov  ngoxiqov  (texgicog  dnoXccveai 
Plat.  Eep.  I.  p.  354.] 

8)  Vgl.  Ath.  n.  33  fg.  und  Plut.  qu.  symp.  VIII.  9.  3,  der  freilich 
klagt:  cet  ydg  xaXov/Licyai  ipvxqal  xgdneSai.  ngoxBgov  oüxgimv,  ix^vcov, 
di^ov  Xaxdvatv,  maneg  ^Xsysv  6  UXdxoov,  dit  ovgdg  ^tcI  axofux  fi>itax^8^ 
aat  xTjv  nQcoxrjv  dvxl  x^g  icxdxrjg  xd^iv  taxovan  doch  kommen  Xdxocva 
auch  als  Eingänge  einfacher  Mahlzeiten  vor,  Diog.  L.  IL  139:  Xdxavov 
—  nQidSiov  —  xgdyrjfia,  [Das  ngoo^fiiov  de^nvov,  darunter  x6  nXrjd'og 
oaxiav  in  Chalkis  mehr  gerühmt  als  die  nccgaayisv']^  selbst  in  Athen 
Ath.  IV.  8.] 

9)  Lucian.  Conviv.  c.  11:  x'^f^^S  Mal  nsfif/kuxa  %al  KaQvneiccg:  vgl. 
Poll.  VI.  56:  eCnoig  ^  Sv  tmfkovg,  nccgvnrjVy  %aQV}isv(iccxa,  und  über 
%agv%BCa  mehr  bei  Meineke  ad  Menandr.  p.  179  und  Schömann  ad  Blut. 
V.  Oleom,  c.  13 ;  über  den  i^iXag  ^oofiog  der  Lacedaemonier  Plut.  V.  Lj- 
cürg.  c.  12,  Aelian.  V.  Hist.  III.  31  u.  s.  w. 

10)  MvaxQOi,  oder  fiwfxiXai,  ursprünglich  freilich  auch  nur  tjftofuog 
noi^og  alg  ivxog  i]  Soafiov  ßa^w^elg,  dtp  ov  %al  x6  pkvarCXXBa^a^  Xi- 
yovai,  Poll.  VI.  87;  vgl.  Aristoph.  Equ.  1173  mit  Seiler  in  Act.  soc.  gr. 
Lips.  I,  p.  278  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  HL,  6.  233 fg.;  doch  finden  sich 
selbst  goldene  bei  Ath.  in.  100. 

11)  Plut.  Mor,  p.  439  P  [(Virt.  doc  posse):  %ocl  avxol  9iddQ%owtiv 
ot  mtidctyoyyol  —  bv\  öcckxvXco  x6  xocQtxog  S'tl/aa^ai.^  dwsl  xov  Ix^vv^ 
%Qiag],  vgl.  Casaub.  ad  Ath.  IV.  13,  p.  241,  Baruffaldus,  de  armis  con- 
vivalibus,  in  Sallengre  Thes.  antiqu.  III,  p.  741  fg.,  Beckmann,  Beitr.  V, 
Becker,  Char.  n.  S.  249  fg.    [Doch  gab  es  auch  Handschuhe  (^aytv^i^- 
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und  Strafen  verbunden  wurden  3^);  eben  so  häufig  aber  scheint 
sich  freilich  auch  das  Gelage  in  dem  [ursprünglich  sicilischen, 
als  ein  Liebesorakel  zu  fassenden,  einfacher  und  wieder  sehr 
künstlich  eingerichteten,]  geistlosen  Spiele  des  Eottabos  '^)  oder 
der  sinnUchen  Ausgelassenheit  verloren  zu  haben,  zu  welcher  die 
unentbehrliche  Anwesenheit  der  Flöten-*  und  Githerspielerinnen 
von  selbst  herausforderte  ^ß),  bis  es  zuletzt  in  einer  Spende  für 
Hermes  seinen  Schluss  fand^^).  [Ja  selbst  Schlägereien  auf  der 
Strasse,  mancher  die  Thüren  der  Greliebten  oder  Bekannten  be- 
drohender  Lärm  waren  auch  wohl  der  Ausgang  des  Festgelages'^)] 

1)  'Tnolvsa^ai,  Plat.  Symp.  p.  213  B;  vgl.  Gataker,  Advers.  ü.  13 
n.  dagegen  beim  Aufstehen  ifißadag  KetiQccyivai,  soleas  poscere  Aristopb. 
Yesp.  103  mit  der  Erkl.  za  Eqn.  896.  [Anschanliches  Beispiel  auf  den 
Beliefs  mit  dem  sog.  Ikariosbesnch,  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  IL  Taf. 
50,  624.] 

2)  Lacian.  Hermot.  c.  11,  Conviv.  c.  14  n.  c.  w. 

3)  'Anov£iHv^  Plat.  Symp.  p.  175  A,  oder  xata  %BiQoq  Sovvai,  Ath. 
II.  55,  Vn.  40,  XV.  33;  wofern  nicht  Ersteres  mit  Becker,  Charikl.  11, 
S.  247  anf  Posswaschang  zu  beziehen  ist,  wovon  allerdings  auch  Bei- 
spiele vorkommen,  s.  Plat.  V.  Phoc.  c.  20  und  d.  Erkl.  z.  Joann.  Evang. 

xm.  5. 

4)  Schon  niad.  X.  578  oder  Odyss.  VI.  96  heisst  es:  t<o  dh  Xosaaa- 
fikiifm  nccl  dXeirpafjkiva  Xln  ilaico  ds£nv<p  icp^iavstrjv ,  was  sp&ter  auch 
alternativ  geschieht:  ot  fthv  yvftvacdfisvot  xal  xQtadfisvo^  ti,  ol  Ss  %al 
Xovadfusvoi  nag^ld'ov,  Lacian.  Leziph.  c.  5,  vgl.  [Aristoph.  Eccles.  652: 
Uicuf^  XCDQSiv  inl  det7cvov]f  Plut.  sap.  conv.  c.  3:  %oc\  lovaaa^ai  (i,lv  6 
SaXrjß  ov%  '^^iXtfisv  dXTjXififioci  ya^,  eln$v:  das  Gewöhnlichste  bleibt 
jedoch  Xovadfusvov  oder  XsXovfiivov  inl  dstnvov  iXd'siv,  s.  za  Lacian. 
Eist  conscr.  p.  148  and  oben  §.  23,  not.  28. 

5)  Aristoph.  Vesp.  1215:  vSodq  %aTd  xeiQog,  xa?  xganiSces  elacpiffsiv: 
vgl.  Poll.  VI  83:  rjaav  öi  ttvsg  ngcotcci  tgans^ai  xal  SsvtiQai  %al  tq^- 
Tat,  xccl  xgCnodsq  fiev  i(p'  <ov  inBivzo  ,  ,  .  cct  dh  initi^ifi^svai.  xai  aigo^ 
fiivat,  xQdnstcei  ag  vvv  (uccyidag  yiaXovat:  auch  Ath.  11.  32  and  für  eine 
grössere  Zahl  der  Trachten  (nicht  Tische)  dens.  XIV.  52:  thtagag  tga- 
ni^ag  zmv  yvvcctnoiv  sind  aoi,  1^|  öl  tmv  dvSgmv  x.  t.  X,  [Mit  Becht 
verwirft  H.  GöU,  griech.  Privatalterth.  S.  141.  Note  18  diese  Aaslegang, 
sondern  bezieht  die  Zahl  aaf  das  Verhältniss  der  Anwesenden.] 

6)  Lacian.  Conviv.  c.  38:  x6  ivtsikg  ovona^ofievov  Ssinvov,  fniu 
OQVig  indatco  xal  x^iag  vog  %ccl  Xaytpa  xal  Ix^vg  in  tccyi^vov  xal  crioa" 
IMvvteg  %al  ooa  ivtgaysCvi  vgL  Leziph.  c.  6  and  Philozenns  JeCnvov 
bei  Ath.  IV.  28. 
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7)  TQccyi^fjLccta  Aristot.  Problem.  XXIL  6,  KUQva^  laxddsg,  Said.  III, 
p.  494,  s.  oben  §.  25,  not.  2;  auch  tQcoyäXta,  Athen.  11.  89:  fivQxideg, 
nXa%ovg,  dfivyöaXcCfXmä  inicpOQrjficcta  oder  iTtidogn^Ofiatcc,  Poll.  VI.  79; 
vgl.  Athen.  XIV.  46  und  Becker,  Char.  II,  267  fg.  [Dazu  gehören  unter 
Früchten  Birnen,  Aepfel,  Feigen,  frisch  getrocknete  Weintrauben  («rra- 
q)idsg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  95  fg.  Anth.  Pal.  V.  304,  Nüsse  aus  der  Schale, 
aber  selbst  auch  gedürrter  Hanfsamen  Append.  ad  Sim.  Seth.  sjntagm. 
p.  136,  Maulbeeren  (avTidfiiva^  H'^Qd)^  Mispeln,  Ariesbeere  (ova),  Brom- 
beeren (ytagnog  ßdrov)  fehlen  dabei  nicht,  dagegen  Hagebutten  (nagnog 
ßdtov)  war  nur  Bauernspeise  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  140.]  Mitunter 
freilich  auch  wieder  Fleischspeisen,  [latTvrj,  Ath.  IV.  19,  XTV.  88—85, 
Tgl.  fiatvlXrj,  diijfovg  iysQTiiiov  ßga^cCy  oJ  ixQtovTO  ft^saovvtog  zov  notov, 
Poll.  VI.  70.  [Eine  thessalische  Erfindung  in  Athen  unter  der  macQdoiji* 
sehen  Herrschaft  eingebürgert,  ein  Geflügelfricass^,  davon  ft^artvoXoixog 
Arist.  Nub.  450.  In  der  Ordnung  des  Auftragens  der  Speisen  erhielten  die 
aufwartenden  Sklaven  öfters  einen  leitenden  Aufseher,  oft  auch  thon  sie 
dies  nach  ihrem  Ermessen  bei  Agathen  Plato  Symp.  3.  p.  175:  ifdvtotg 
TtccQUvid'sts  otL  äv  ßovXsa&ff  ineiddv  zig  vfiiv  fir^  itf>BCzri%rf  o  iyca  ovSl 
Ttoanozs  ino/T^aa,  Gieriges  Wesen  gerügt:  ot  XC%voi  zov  d(^zl  nagatps-' 
QO(iivov  dnoyevovzai  dQTcdt^ovzsg,  nglv  zov  nqoziqov  ftezqicog  dnoXavcai 
Plat.  Rep.  I.  p.  354.] 

8)  Vgl.  Ath.  n.  33  fg.  und  Plut.  qu.  symp.  VIII.  9.  3,  der  freilich 
klagt:  Oft  ydq  TiaXovfj^evcii  tjfvxQccl  zgane^ai  nQoxBQOv  oczQicoVf  ix^vmv, 
mfMov  Xaxdvoov,  mansQ  iXeysv  6  FLXdzmVy  an  ovgdg  inl  czofucc  (iszccx^s^ 
cat  zrpf  TCQcozriv  dvzl  zrjg  icxdzrjg  zd^tv  taxovcix  doch  kommen  Xdxtxva 
auch  als  Eingänge  einfacher  Mahlzeiten  vor,  Diog.  L.  n.  139:  Xdxccvov 
—  "KQsddiov  —  zQdyrifia,  [Das  ngoo^fitov  deinvovy  darunter  z6  nX^^og 
oozimv  in  Chalkis  mehr  gerühmt  als  die  naqws-asvri  selbst  in  Athen 
Ath.  IV.  8.] 

9)  Lucian.  Conviv.  c.  11:  ^j^vftovg  %aX  nififiaxa  %ccl  fucQVHeiccg:  YgL 
Poll.  VI.  56:  Btitoig  d*  Sv  imftovg,  Ttagvnrjv,  %aQVKevfJLazcc  j  und  über 
naQvxß^a  mehr  bei  Meineke  ad  Menandr.  p.  179  und  Schömann  ad  Flut. 
V.  Oleom,  c.  18;  über  den  tiiXag  icofiog  der  Lacedaemonier  Flut.  V.  Ly« 
cürg.  c.  12,  Aelian.  V.  Hist.  III,  31  u.  s.  w. 

10)  MvazQoi  oder  fivoztXai,  ursprünglich  freilich  auch  nur  npcofiog 
TtoiXog  elg  hfzog  rj  ioofiov  ßad-wd-elg,  d(p  ov  %al  z6  fivariXXeo^cn.  Xi- 
yovai,  Poll.  VI.  87;  vgl.  Aristoph.  Equ,  1173  mit  Seiler  in  Act.  soc.  gr» 
Llps.  I,  p.  278  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  UI,  8.  233 fg.;  doch  finden  sich 
selbst  goldene  bei  Ath.  in.  100. 

11)  Plut,  Mor.  p.  439  P  [(Virt.  doc  posse):  xal  avzol  9UidQ%ovcw 
ot  ncciSceyayyol  —  ivl  öatitvXco  z6  zaqixog  aiftaad'ai'^  dvcl  zov  ix^vv^ 
yiQiag],  vgl.  Casaub.  ad  Ath.  IV.  13,  p.  241,  Baruffaldus,  de  armifl  con- 
vivalibus,  in  Sallengre  Thes.  antiqu.  in,  p.  741  fg.,  Beckmann,  Beitr.  V, 
Becker,  Char.  n.  S.  249  fg.    [Doch  gab  es  auch  Handschuhe  (SantvX^" 
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^Qf")  geg^n  die  Hitse  der  Speisen].  Zahnstocher  erwähnt  Alciphr.  Ep.  I, 
22:   0  fikiv  TIS  yiUQqfOs  Iccßmv  iicxad-aigB  tu  hiiuvovxa  xmv  ßgcoiucttov 

12)  PolL  VI.  98:  ol  91  naXctuA  targ  nalovfiivccis  cinofiaydccXutig 
iXQtSvTOt  a2  ^ecev  ro  iv  tm  Sgrco  (laXayiov  «al  ctaitmdsg,  Big  o  an<yip7j- 
cdiuvoi  xotg  %vo\v  avxo  itagißaXov:  ygl.  Aristoph.  Eqn.  416  und  Ath. 
IV.  31,  sowie  Alciphr.  Bp.  m.  44. 

18)  KdvHt  oder  yuxvd^  schon  bei  Homer  häufig,  nnd  doch  nicht  allein, 
wie  Coraj  ad  Heliod.  Ath.  lU.  2,  p.  114  will,  •naXa^Ca-aoi  7cXb%zoI  in 
lucXdfMoVy  sondern  auch  ;i^ofilx£(or,  Iliad.  XI.  630,  Ath.  IV.  31,  insbes.  um 
Brod  darin  heramzageben,  iiccSovofioi,  Ath.  I.  20,  Poll.  X.  91. 

•  14)  TlCva%Bg  oder  «ivaxta,  Poll.  X.  82,  vgl.  Matron.  bei  Athen.  IV. 
13.  V.  47;  6  i^dyBiQog  cstatv  o^otpogovg  nCvanotg  %axd  ds^iov  tafAov,  Ar- 
rian.  diss.  Epictet  IV.  11.  13  nnd  im  Allg.  Becker,  Char.  n,  S.  134  n. 
üssing  de  nomin.  vasor.  p.  157  fg.  [Das  Speisegeschirr  bis  zu  den  mace- 
donischen  Zeiten  yon  Thon,  später  erst  Ton  Silber,  Jaba  bei  Athen«  VI. 
15.  p.  229c  mit  Alexis  Worten:  o^roi  ydg  hxiv  6  nigafucg  fuiad'coaifiog 
6  xoig  fiayB^Qoig,  Zeichen  des  eingetretenen  Piatos  sind  o^idsgy  Xonääioc, 
%vxgai  von  Erz,  nivd%us%og  ixd'vrjgog  (Fischplatten)  von  Silber  und  Invog 
iXB<pävxtvog,  wohl  der  kleine  znm  Wärmen  bestimmte  Heerd  im  Ess- 
simmer  Aristoph.  Plnt.  812  f.  Persische  Geschenke  an  Gesandte  6^ßa<pa 
Zgvcd  %ai  niva%ic%oi  dgyvgoC  Plato  com.  frg.  bei  Athen.  1.  c.  Attische 
Sitte:  «agid^B  nCva-aa  lUyotv  ^xovxa  fitTtgovg  xovg  niva%lc%ovg  iv  ol 
Ath.  IV.  a] 

15)  PolL  VT.  85:  xd  d\  x<Sv  ^Svöiikdxmv  dyysicc  o^ldsg  (thv  atg  x6 
o^og  ivBCXLV,  ifißdtpia  dh  nccl  XBitdvia  xal  xgvßXue  worl  6^vßaq>a  iv  olg 
zd  '^Svcficcxa  fj  ßgcofiaxcci  ygl.  X.  92  nnd  über  o^vßaqxx  insbes.  Ath.  11. 
76,  VI  16,  XL  87,  XIL  60,  und  mehr  bei  Letronne  im  Jonmal  d.  Sa- 
yants  1833,  p.  610,  1837,  p.  750,  namentlich  gegen  den  unbegreiflichen 
aber  gleichwohl  beharrlich  fortgesetzten  Missbrauch  der  deutschen  Ar- 
chäologie, durch  6^vßa(pov  eine  grosse  glockenförmige  Kraterform  (v€i80 
a  eampcma)  zu  bezeichnen,  s.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildwerke  S.  358. 
[Dagegen  0.  Jahn,  Einl.  in  d.  Vasensamml.  K.  Ludwigs  p.  XC  u.  Krause, 
Angeiologie  S.  489.] 

16)  ^H^vafiaxa ,  Plut.  esu  cam.  I.  5 ,  auch  vnoxgtfAfuxxa  (Aristoph 
EccL  291 :  vn6xgi(t,na  ßXinstVy  wie  vdnvy  Equ.  630,  oder  Tidgdafia,  Vesp. 
474,  ygL  Ath.  IV.  10,  VIL  45,  Artemid.  L  72)  u.  nagwplSBg,  Plut.  oco. 
yiy.  c.  1,  welcher  letztere  Ausdruck  dann  selbst  wieder  zur  Bezeichnung 
dnes  Geflsses  übergegangen  ist,  s.  Fritzsche  im  Prooem.  lect.  Rostoch. 
1844^45  nnd  Ussing  1.  c.  p.  160  fgg.;  im  Allgem.  aber  den  %cLxdXoyog 
^vcfidxmv  bei  Athen.  IV.  69  und  mehr  das.  IX.  Ifgg.  und  Poll.  VI. 
«5-7L 

17)  ügonofikaxay  Plut  qu.  symp.  VEII.  9.  2:  /*iya  dh  %ai  x6  xmv 
fUiXovfi49€9v  ngoieoiidxmv'  ovöh   ydg  vdmg  ot  9railaiol ,   Ttglv  ivxgayeiVy 


§.  28.     Gang  der  Mahlzeiten.  217 

inivoV  ot  d\  vvv  aCLtoi  ngofiBd'vad'ivrfg  anxovxai  vqg-  tQOtp^e  diaßgO" 
%(a  %(S  atofiatt.  %al  ^ovri'  lenta  91  nal  o^ia  nQoaq)iQOvtsg  vni'Ktuxvucc 
rrjg  ogs^smg  etra  ovrtog  ifiq>oQOvfi6vot  rtSv  aXXmv  %tX,;  vgl.  AtK  11.  51 
und  Plin  XIV.  28:  Tiberio  Claudio  principe  ante  7u)8anno8  quadraginta 
institutum,  ut  jejuni  hiberent  potusque  vini  antecederet  cibos,  extemis  et 
hoc  artibtts  ac  medicorum  plcicitis  novitate  dligua  sese  commendantium, 
[Beim  einfachen  Mahle  des  Bauern  and  Hirten  mochte  anch  später,  wie 
zn  Homers  Zeit  (Od.  XIV.  109)  sparsam  zum  Essen  getranken  werden, 
aber  das  Gespräch  erhebt  sich  erst  beim  neagefüllten,  dargereichten  be- 
geisternden c%vq)og  nach  dem  Essen.] 

18)  Philochoras  bei  Ath.  IL  7:  ngoctpigsa^ai  (ista  zä  cCra  anga- 
xov  (iovov  oaov  yevaaad'aif  9eiyfia  rrjg  dwdfiBoog  xov  dya^ov  d'soVf  to 
dh  XoiJtov  ijdrj  Ttsügaftivov ,  onoaov  Bxaatog  ßovXetcei.  [nach  Philonides 
ebendas.  XV.  17:  oi'^EXXTjvfg  zfß  fA^v  nagd  dBinvov  dxqdxm  ngocMo- 
(livo)  xov  dyad^ov  iniqxovovöi  da^fiova  —  entgegengesetzt  xm  fuexa  Sei- 
1CV0V  xcxpaftivoo] :  vgl.  Diodor.  IV.  3  and  Schol.  Aristoph.  Vesp.  525: 
onoxB  fisXXoi  7j  xgdnsSa  aigsad-aiy  anch  Jensias  lect.  Lacian.  p.  399  oder 
Burmann  ad  Virg.  Aeneid.  I,  737,  und  über  dyced-og  da^ficav  überhaupt 
Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1847,  [jetzt  gesammelte  akad.  Abh.  11. 
8.  21-57.  Taf.  XLVIH— LI.  Als  specifisch  attische  Sitte  bezeichnet  dies 
Hesych.  s.v.  dyaO'ov SaCinovog.  DvAitr dyaO-odanioviaxal  ot oXiyonoxovvxBg,] 

19)  ^JnovC'iffccad'at,  nicht  mit  dem  obigen  xara  xstqog  (not.  3)  zu 
verwechseln,  vgl  Ath.  IX.  76  u.  Nauck  ad  Aristoph.  3jz.  p.  251.  Philo- 
xenoB  im  jdetnvov  bei  Ath.  IX.  p.  409  e :  ^nBtxa  d\  naCdeg  vlitxg  idocav 
nccxd  x^Hftov  OfiT^fiaaiv  Cgivofii'iixoig  xXisgod'ccXnhg  vScag  insyx^ovxsg  xoc- 
90V  060V  ^xgi^^sv.  Dazu  Handtücher,  i7ixgi(kfiaxcc  von  feiner  Leinwand 
(Philozen.  1. 1.),  ;i;£/pöf»axT9a  mantelia,  Voss.  Etymol.  1.  lat.  p.  380.  Das 
gestohlene  x^^po/iiaxrpor  bei  Alciphr.  Ep.  DI.  46 :  ogct  de  tog  hxl  noXv 
xBXlg  o^ovrjg  Alyvnxiag  xal  dXovgyov  7Cogq>vgccg  xrjg  Egy^tovCxidog  Xsnxov 
slg  vnsgßoXrjv  aal  noXvxifiov  vq^aofia. 

20)  Plut.  de  musica  «.  4:  xcevx*  flnmv  inattovias  not  aitBicag  .  .  . 
dn^XvoB  xoi}g  SaximiiBvovg:  vgl.  Ath.  XI.  7,  XIV.  24,  und  mehr  G.  Alt 
§.  21,  not.  5.  [Gehört  die  fisxavmxglg  %vXi^  rjv  ^sxd  x6  dnovCtpctaO'ai 
iXdfißavov,  welche  Hjgieia  geweiht  war,  noch  zu  diesem  anivd^v  oder 
sehen  zum  Eingang  des  Symposion  selbst  (Poll.  VI.  100)?  Allerdings,  es 
ist  dieselbe  mit  der  nvXi^  dyad-ov  dotC^bovog  nach  Ath.  XI.  73.] 

21)  Ath.  XV.  48 :  9o^starjg  x'^g  xov  dyad-ov  daifLOvog  ngdcsmg  (not. 
18)  l^off  7JV  ßaatd^so&ai  xdg  xganiiceg,  vgl.  IX.  77  mit  den  Erklär,  zu 
Xenoph.  Sympos.  n.  1  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  939.  Wer  nicht  mittrin- 
ken wollte,  entfernte  sich:  rj  nCd-i  ij  antd-t^  vgl.  d.  Brkl.  zu  Cic.  Tuscul. 
V.  41.  l^Javtsgcti  xgdns^ai  bereits  von  Matron  dem  Paroden  in  der 
Zeit  Alexander  d.  Gr.  erwähnt  Ath.  IV.  13.  V.  111.] 

22)  Antipho  o.  noverc.  §.  18:  inndij  ydg  idsdBinvij'neioav ,  aomg 
f^xoff  .  .  .   OTtovddg  d*  inoiovvxo  xal  Xtßavcoxov  vnhg  auxtSv  ixi'd'Mccvi 
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vgl.  Aristoph.  Vesp.  1220,  sowie  die  treffliche  Schilderung  des  Xenopha- 
nes  Ath.  XI.  9.  p.  462.  und  mehr  bei  PoU.  VI.  15  und  100,  Ath.  II.  7, 
XV.  17,  und  d.  Erlcl.  des  Sprichworts  xo  tqi'tov  x(p  goot^qi,  insbes.  Schol. 
Pind.  Isthm.  V.  10  oder  Schol.  Plat  Phileb.  p.  66 D:  i%iQV(ovto  yag  iv 
raCg  awovfffaig  TiQarrjgsg  TQSigy  xofi  zov  fi^v  ngcotov  diog  ^OXvftniov 
xal  ^8cav  Olvfinimv  iXsyov,  xov  8\  devzBQOv  TypcDcaf,  xov  8s  xqi'xov  ato- 
x^Qog  .  .  .  flsyov  öh  avxov  %al  xsleiov,   mit  Müller  zu  Aeschyl.  Eum. 

5.  187 fg.  Denn  ft'ixgt  xqnov  SfC  xifidiv  xovg  &Bovg   Antiphanes  bei  Ath. 

X.  57.  [Die  im  Zusätze  zum  Text  gegebene  Auffassung  entspricht  allein 
der  genauen  Texterwägung  vgl.  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  143.] 

23)  Xgtfiaxa  dfißgoatodfict  x«l  axfcpccvovg  iod-aXiag^  Philoxenus  bei 
Ath.  IX.  77;  vgl.  dens.  XV.  8-46,  bereits  Theognis  1001:  ^«Vfc/Ja  S' 
cclrpa  d'VQa^e  cpsgov  axsrpavcofiaxa  S*  si'acD  svBtdrjg  gcedivarg  x^Q^^  Xtiyittiva 
^OQfi;  u.  Xeiiophan.  bei  Ath.  XI.  7.  Vgl.  Car.  Paschalii  Coronae,  Leyden 
1681.  8.,  p.  65  ig.  [Unter  den  Salben  gab  es  solche  ans  Lilienöl  {ffüvai- 
vov)t  aus  Rosen  ((6dov\  ausMyrthen  (axdnxrj^  ßduyiagig  als  fivgov  Avdov 
bezeichnet.]  Die  Kränze  übrigens  nicht  nur  um  den  Kopf,  um  die  Stime, 
sondern  auch  um  den  Hals  und  Brust  {vno&vfuidBg  Ath.  XV.  16.  p.  674 d: 
iyidlovv  Sh  %al  otg  nsgtBÖiovxo  xov  xgdxtjXov  oxB(pdvovg  vno&vfiidöag) 
nach  Alcaeus  und  Sappho,  nach  Anakreon  auch  um  die  Brust,  die  die 
Christen  allein  gebrauchten,  Minuc.  Fei.  Octav.  c.  38,  ja  um  die  Beine. 
[Bösen  und  Lilien  in  den  Kränzen  Anacreont.  Od.  49  (34);  Hyacinthen 
ebend.  40  (42) ,  5.]  Vgl.  Tischbeins  Vasengem.  I.  45-49,  n.  35.  42.  45. 
52,  m.  10.  35. 36. 54,  IV.  31,  auch  Mon.  deir  Inst.  arch.  I.  32  u.  Schneide- 
wins  Philol.  I,  S.  54.  [Aehnlich  Bänder  um  Schenkel  u.  schräg  über  die 
Brust  bei  Frauen,  Ölite  c^ramogr.  T.  IV.  pl.  14,  Philol.  XXVI.  Taf.  I. 
Grosse  Guirlanden  von  Früchten  selten  auf  griechischen  Bildwerken  e.  B. 
Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl.  70;  die  iXXconlg  als  Ejranz  der  Europa  zwanzig 
Ellen  lang  bezeichnet  Hesych.  s.  v.  Verschiedene  Gegenden  hatten  be- 
sondere Arten  von  Kränzen,  so  die  Cd^xcc^  in  Sikyon,  so  die  SvgBttXi%ol 
in  Sparta,  der  NawtgccxixTjg  aus  Bast  oder  cäfi'tl)vxov.] 

24 1  Ath.  I.  33:  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  Vn,  127  und  Valer.  Max.  D. 

6.  1 :  primosque  lones  unguenti  coronarumque  in  convivia  dandarum  ei 
secundae  mmsae  ponendae  eonstietudinem ,  haud  parva  luamriae  irrita- 
menta  reperisae,  [Der  Schmuck  der  Pandora  durch  die  Hören  bei  Hesiod. 

^\  X.  IQ.  75:  dfi(pl  6h  xrjv  yt  hxBvpov  avd'sat  siagtvoiai)  erweist  nicht  bereits 
diese  Sitte  der  Symposien,  das  Bestecken  des  Haares  mit  Blättern  und 
Blüthen  eine  bei  ältesten  Gaeadarstellungen  z.  B.  häufige  Erscheinung 
(Mon.  ined.  d.  Inst,  archeol.  HI.  130),  ebenso  wie  die  axBcpdvrj  derselben 
Pandora  (Hes.  Theog.  576)  metallener  Kopfschmuck  mit  Thierfiguren  ist.] 

25)  Diog.  L.  I.  104:  ^EXXrjvBg  dgxofABvoi  fiBv  iv  (tmgoig  nCvovüt, 
nXrio^hxBg  61  iv  fisydXoig :  vgl.  oben  §.  20,  not.  14  und  Cic.  Verrin.  IT. 
1.  26:   graeco  more  hibere  s.  v.  a.  majortbus  pocülis;  auch  Ath.  IL  51, 

XI.  4,  Xin.  47  u.  8.  w. 
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26)  'Jnvevatl  oder  aftiwrrl  nCvnv,  Plut.  qu.  symp.  III.  3,  Athen.  X. 
88,  Lacian.  Lexiph.  c.  8,  ygl.  Schol.  Eurip.  Khes.  416  oder  Aristoph. 
icharn.  1229  mit  Valcken.  ad  Callim.  Eleg.  p.  252-261  und  Plin.  Hist. 
N.  XIV.  28:  plurimum  hausisse  uno  potu,  optima  fide  non  respirasse  in 
hauriendo  neque  exspuisse,  nihilque  ad  elidendum  in  pavimentis  sonum 
ex  vino  reliquisse,  diligenti  scüo  legum  contra  bibendi  faüacias.  Den  Sie- 
ger, der  nach  durchgezechter  Nacht  das  Feld  behauptete,  lohnte  ein 
Kuchen,  ytvgccfiovg  a^Xa  taCg  navvvxioi  zcS  diccyQvnvjjaccvHt  Ath.  XIV. 
56;  ygl.  Poll.  VI.  108  und  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Equ.  271  oder  Find. 
Ol.  IX.  1.  Die  Eingeschlafenen  strafte  die  icoXoHQaaia  d.  h.  rj  yiazdxv- 
aig  x(ov  ^cofucov  roiv  mXtov  SsCtcvcov  inl  xovg  xoifKoiitvovg  t<6v  avfinivov^ 
xcav  Bekker,  Anecd.  p.  258,  Phot.  s.  v.,  Leutsch  ad  Apostel.  XVHI. 
70.  I.  p.  743.  [Die  Nachttöpfe  (d^ideg)  hatten  yon  Sybaris  aus  bei  den 
Symposien  Eingang  gefunden  und  dienten  manchem  Unfug  (0.  Jahn,  in 
Philolog.  XXVI.  p.  227.  Note  119).] 

27)  Schon  bei  Homer  (II.  I.  597)  dstdix^'m  s.  v.  a.  ds^iovaJ&at  Ss- 
ndtBcai,,  Eustath.  ad  lliad.  IV.  4,  Terpstra  p.  159;  später  [im  Gegensatz 
zu  spartanischer  Weise  unter  asiatischem,  specifiseh  lydischem  Einfluss] 
cpiXotTjo^ccv  TiQoxBCvtiv  odcr  nqoTtCvBiv^  propinare,  post  potutn  tradere, 
Nonius  p.  33;  ygl.  Kritias  bei  Ath.  X.  41:  xocl  ngonoasig  oQsysiv  inl 
ös^id  Hai  TtQoytaXsCod'ai  siaovofucc-KXi^dTjv  (Cic.  Tuscul.  I.  40)  (i  nqonihtv 
id'iXsi'.  obgleich  derselbe  V.  20  noch  unterscheidet:  TtQointvov  ä'  dXXT^" 
Xoig  ov%  aanSQ  iQfisig'  xovto  yaQ  ngosunisCv  iaxiv'  dXXd  usaxov  a%vq>ovi 
und  mehr  bei  Plut.  qu.  symp.  I.  2. 2,  Luoian.  Hermot.  c.  11,  Gall.  c.  16, 
Conyiy.  c.  15,  Alciphr.  III.  55,  auch  Panofka  in  Gerhards  hyperb.  röm. 
Stud.  S.  318  fg. 

[28)  Unter  den  verschiedenen  Gattungen  der  Sklaven  ot  xvccd'tiovxeg 
nach  den  xa^i^Cai,  vor  den  ygafjkfACcxsCg  genannt  s.  Plut.  de  nobil.  c.  20,  oben 
§.  13, 12  oivoxooif  otvrjQol  ^SQcenovxsg  als  dnceXol  naidsg  bezeichnet  Anacr. 
Od.  36  (4),  der  nccCg  specifischer  Ausdruck  Anacr.  frg.  63,  64.  Od.  50 
(36),  10.  45  (38).  63.  Ihr  Vorbild  der  Satyr,  den  Praxiteles  bildete  (Paus. 
I.  21.  5),  als  naCg  nccl  didmaiv  itiTccofiat  auch  Eros  selbst  bei  Anacr. 
Odar.  30  (4)  4  ff.,  beide  in  Gruppen  so  erhalten  (Müller- Wieseler,  D.  d. 
a.  K.  n.  T.  XXXn.  n.  370,  XXXIX.  459.)  TavQot  ot  nagä  'Eq>eaCoig  oi- 
voxooi  Hesych.  s.  v.  Oivovaaa  rj  SiccTiovovacc  xoig  GVfiTtoaioig  Hesych.  s. 
y.  Als  orientalisch  dies  bezeichnet  von  K.  F.  Hermann  nach  Eoheleth  II.  8.] 
29)  Usgidysiv  (Diog,  L.  IE.  139)  oder  nsQisXavvsiv  xdg  %vXi.%ocg, 
Poll.  VL  30,  vgl.  Xenoph.  Sympos.  H.  27  mit  d.  Erkl.  und  Bergler  ad 
Alciphr.  I.  22.  'Emdi^ia  Plat.  Rep.  IV.  1,  Ath.  XUI.  74,  vgl.  oben  §.  27, 
not.  11;  obgleich  diese  Bangordnung  auch  wieder  als  lästiger  Zwang 
verschmäht  ward,  Lucian.  Cronos.  c.  18 :  ndvxsg  ndai  nQonivixmaav,  iiv 
i^iXcoai  nQoniovxsg  xov  nXovGiov,  firiöh  indvayuBg  ^axoD  nlvstv ,  rjv  tig 
firi  dvvTjztti^  also  wie  in  Sparta,  Athen.  X.  41.  [Auch  im  Platonischen 
Symposion  (4.  p.  176)  anerkannt   x6  navxl  xqonm  nagacxBvdiBO^ai  qcl- 
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atcimjp  xiva  triis  noifBmg  nach  dem  gestrigen  Trinken ;  daher  üvyxatQBCp 
namocg  iirj  dta  (kid^r^e  noiriaaa&ai  rrjv  iv  tm  naQOvtt  avvovciav   all 

80)  Svfiknoc^aQxog,  ßaatXsvg  Plnt.  qa.  sjmp.  I.  4;  vgl.  Apophth.  Lac. 
p.  208,  Lncian.  Saturn,  c.  4.  Poll.  VI.  11  mit  Böttiger ,  kl  Sehr.  m. 
8.  213,  und  mehr  hei  Christ,  de  magisteriis  yeterum  in  pocnlis,  Leipzig 
1746.  4,  Becker,  Gallus  I,  S.  189,  Char.  H.  S.  283  fg.  [Eigene  ohovtai. 
werden  in  Athen  als  dgirj  BvtsXrjg,  aher  nat&rlich  hei  öffentlichen  Schmäa- 
sen  erw&hnt,  welche  iq>imQ<ov  ra  h  xoCg  Sainvoig  bI  %at  tcov  nCvovciv 
ot  cw6vxBg\  sie  gahen  den  Schmausenden  sogleich  Beleuchtung  i}.v%vovg 
xcrl  »QvcclXiSag  Ath.  X.  p.  425.  6.] 

31)  Vgl.  St.  John  n,  p.  170  fg.,  Becker,  Char.  ü,  S.  288  fg.,  u.  Ein- 
seines  mehr  unten  §.  53.  54. 

82)  Ath.  XV.  49:  tquov  ysvmv  ovttov,  iv  olg  t«  nsgl  tccg  awovcictg 
i^v  ^dofiCfcr,  iv  x6  fi^v  nQ(otov  rjv  o  Srj  ndvtag  ^dsiv  v6(iog  tjv^  ro  9b 
Sbvxbqov  0  dij  ndvtig  fihv  ^dov  ov  yLtiv  dXhi.  yi  nccxd  tiva  nsQiodov  i^ 
vnoSoxrjg,,  XQixov  9^  %a\  r^  inl  ndct  xd^tv  ^jov,  ov  ^bxbVx^v  ovxixi 
ndvxBg,  all'  ot  awBxol  donovvtBg  Blvat,  fiovot  naJ  %axd  xonov  x^vd  ei 
xvxoiBv  ovxBg'  dioitBQ  mg  dxa^iav  xtvd  fAOVov  naqd  xiXla  fjjov  x6  fuj^* 
^M?  yi-vouBvov  dX)!  oxov  ixvxBv  slvat ,  cxoXiov  ixXrj^r^ :  vgl.  Aristoph. 
Vesp.  1226  fgg.  Plut.  qu.  sjmp.  L  1,  apophth.  reg.  et  imp.  Gelo  4.  und 
mehr  hei  C.  D.  Bgen,  Carmina  convivalia  Graecorum,  Jena  1798.  8.;  auch 
Welcker  zu  Theognis  p.  XCVU  oder  kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  I,  S.211 
undRihheck,  Nachlass  S.  160—169.  Ugog  lAvggivrjv,  Aristoph.  Vesp.  1281, 
Poll.  VL 108,  Suidas  m,  p.  884.  'Eni  ÖB^id  in  den  Symposien  vor  Alters 
die  Kithara  herumgegehen,  dann  die  ykVQQivq  TtQog  ijv  ^Sov  Hesych  s.  y. 
xijv  iniSe^idv,  [Bildlich  nachgewiesen  yon  Jahn  in  PhUoL  XXVL  S.  225. 
Taf.  III,  2.] 

33)  FgCtpoi  xd  iv  xoig  avfinoa^oig  nQoßaXXofuevcc  alviyfAaxddrj  (^ijrij- 
fMKT«,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  20;  vgl.  Plato  Rep.  V.  p.  479  c:  xoig  iv 
xaig  iaudasatv  inafi>q>oxBQiiovötv  ^oixB  Plut.  qu.  sjmp  V,  p.  673  nnd 
Ath.  X.  69—78;  auch  gelehrte  nQoßXrjfiaxa  oder  i^rjyi^ifBig  {SrjxijCBig?) 
iniTivXinBioi ,  Diog.  L.  IV.  42;  vgl.  GeU.  N.  A.  VI.  13,  XVm.  2  mit 
Lehrs  de  Aristarch.  studiis  p.  215  fg.  [Man  sprach  von  einer  eigenen 
dsmvoXoyia  Hesjch.  s.  v.] 

84)  PoU.  I.  107:  %ccl  6  (ilv  Xvaag  yiQixg  bIxb  XQBmvxtva  ne^iq>0(fdv^ 
6  dl  dSvvccxi^aag  SXi/krjg  noxi^QMv  i%ntstv:  vgl.  Ath.  X.  88  und  Hesych. 
I,  p.  859:  nal  ngocxifMv  r»  (i^rj  Xvoocvxi  xov  ygitpov  ixniBi'v  x6  avyyiBt- 
fifvov,  fjxot  aKQttxov  Tj  vScoQf  xovxhxt  %d8ov  vdaxog, 

85)  Ath.  XV.  2—7;  vgl.  Poll.  XI.  109,  Hesych.  s.  v.  Nonn.  Dionys. 
XXXin.  65  fg.,  und  mehr  hei  Becker,  de  ludicro  cottahorum  diss.  I — m, 
Dresden  1754-1756.  4.,  Jacohs  in  Wielands  att.  Mus.  m,  S.  473—496 
oder  verm.  Sehr.  VI,  S.  107  f.,  Groddeck,  antiqu.  Versuche  I,  S.  163— 288 
oder  Becks  Act.  soc.  philoL  Lips.I,  p.  100  fg.,  Osann,  Beitr.  z.  Literatur- 
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gesch.  I,  S.  109  f.,  [0,  Jahn,  über  das  Eottabosspiel  auf  Yasenbildeni  in 
Philol.  J&hrgg.  1868.  S.  201—204.  Ztxilov  norxaßav  aynvlr^  nat^tov 
Anacr.  frgm.  54  (52)  in  Poet.  Ijr.  gr.  ed.  Bergk  p.  787 ,  daher  Hesjch. 
s.  y.   "KOTTaßog  naidia  naget  *AtTi%oCg  dno  Ztusliccg  Tcagadod'Biaa,] 

86)  Ueberhaapt  angodcftata,  Flut.  V.  Oleom,  c.  13,  qu.  sympos.  "VTI. 
7,  insbesondere  aber  Flötenbläserinnen,  avlritgiisg,  [doch  auch  ^dltgiat^ 
tvfunavCcrQiai]j  psaltriae  sambusiriaeque  et  canvivdlia  ludionum  Mectti- 
menta  (Li?.  XXXIX.  6),  die  der  bakchische  Charakter  der  Gelegenheit 
von  selbst  herbeizog,  Fiat.  Sjmp.  p.  176  E,  Lncian.  Hist.  conscr.  c.  28; 
nnd  welcher  Unfug  dann  wohl  mit  diesen  getrieben  wurde,  zeigt  Ludan. 
Saturn,  c.  4:  dgccnsvov  zriv  ctvlfizgCda  xglq  rrjv  oCxiav  nsQisl^'sCv^  oder 
Atb.  Xm.  86:  naXovfj^ivrjg  trjg  avXrixgidog^  xcc^ansQ  i^ogiatlv  iv  toCg 
TcoToig  yi'vsa^ttii  ygl.  Fiat.  Theaet.  p,  178D,  Frotag.  p.  847  D,  a.  mehr 
bei  Bartholin,  de  tibiis  II.  13  und  Ferizon.  ad  Aelian.  Y.  Eist.  XIIL  1. 
[Darstellungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  L  2.  Taf.  6,  bes.  17  und  be- 
sonders jetzt  Stephani,  Oompte  rendu  Tann^e  1860.  pl.  m.  1861.  pl.  ü. 
(noch  in  idealbacchischer  Form.)] 

87)  *ißi  nvfidtca  anivdsaxov,  otb  fivricce^aio  noCxov,  Odyss.  VII. 
136;  ygl.  Athen.  I.  28,  Foll.  VI.  100,  und  noch  später  Longus  Pastor. 
IV.  34. 

[38)  Die  Flöte  vJtrjQitctg  xcifitov  fiovov  ^vgctfidxotg  xs  nvy^buxCaiöi 
viiov  ^iXsi  nag'  otvov  ififisvai  cxgaxTjXdrag  Fratinas  bei  Ath.  XIV.  8. 
Anacreon  ermahnt  frgmt.  64  (61)  bei  Athen.  X.  p.  427  A:  arjni^'  ovxm 
naxdytp  xb  ndXaXrjxm  Zxvd'ix^v  itoaiv  nag  otvm  fiBXBxtofj^Bv  oder  cxvyia 
{laxag  nagoivovg  (Od.  40  (42)]. 


CAP.  m. 

Von  der  häuslichen  Sitte  in  besonderen  Hinsichten. 


§.  29. 


Wenn  übrigens  sclion  manclie  bisher  betrachtete  Erschei- 
nungen des  häuslichen  Lebens  nicht  durchgehends  darauf  An- 
spruch hatten,  zu  den  tägUchen  zu  gehören,  so  tritt  neben  sie 
jedenfalls  noch  eine  weitere  Reihe  von  solchen,  die  ausschliess- 
lich bestimmten  Zeiten,  Altem,  Gelegenheiten  angehörig  in 
diesen  Hinsichten  Gegenstand  besonderer  Betrachtung  werden 
müssen.    Ja  sogar  diejenigen  Beziehungen  der  Geschlechter^ 
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welche  mit  der  ehelichen  Grundlage  des  Hauses  im  stärksten 
Gegensatze  stehen,  finden  um  ilires  vorübergehenden  Charak- 
ters willen  hier  ihren  besten  Platz ;  und  bilden  dabei  doch  zu- 
gleich von  den  zuletzt  berührten  Ausschweifungen  häusUcher 
Sitte  zu  den  bedeutsamsten  Acten  dieser  einen  um  so  geeigne- 
teren Uebergang,  als  sie  selbst  durch  Herkommen  oder  Gesetz 
in  vieler  Hinsicht  geschützter  erscheinen,  als  ihre  ünsittlich- 
keit  es  erwarten  liesse.  An  sich  musste  freiUch  das  griechische 
Gemeinwesen,  schon  um  seiner  so  vielfach  auf  die  Familie  be- 
gründeten bürgerlichen  und  gottesdienstlichen  Ordnungen  willen, 
auf  die  Erhaltung  der  Häuser  und  die  ehelichen  Verbindungen 
seiner  Mitglieder  kein  geringes  Gewicht  legen  ^V,  und  in  man- 
chen Staaten  finden  wir  diese  Betheiligung  bis  zu  gesetzlichen 
Vorkehrungen  gegen  Hagestolze  ausgedehnt  *) ;  doch  ging  eben 
dadurch  nur  zu  leicht  der  sittliche  Charakter  der  Ehe  indem 
rechtlichen  unter;  und  wie  selbst  der  Ehebruch  zunächst  als 
Störung  des  Hausfriedens  angesehen  ward,  die  den  Beleidigten 
zu  unmittelbarer  Rache  ermächtigte^),  so  galt  auch  die  Ent- 
ehrung einer  Jungfrau  nur  als  Eingriff  in  fremde  Rechte,  der 
dmxh  nachfolgende  Heirath  völlig  ausgeglichen  ward*).  Aus 
demselben  Grunde  hatte  auch  das  Concubinat  für  den  Griechen 
bloss  das  Anstössige,  dass  seine  Früchte  der  bürgerhchen  oder 
wenigstens  familienrechthchen  Vortheile  ehelicher  Nachkommen 
entbehrten  5) ;  sonst  sehen  wir  in  der  homerischen  Zeit  selbst 
Ehefrauen  die  Kinder  ihrer  Nebenbuhlerinnen  mit  den  eigenen 
aufziehen^);  und  wenn  auch  die  Nachsicht  der  späteren  G^ 
setzgebung  gegen  Kebsweiberei  keine  Digamie  einschliesst,  die 
ohnehin  nach  griechischen  Begriffen  zwei  getrennte  Hausstände 
begründen  würde''),  so  waren  doch  solche  Fälle,  wo  die  Ttak- 
kaxYi  die  Stelle  der  Hausfrau  selbst  einnahm,  gesetzlich  vor- 
gesehen und  geschützt  ®).  Was  femer  die  öffentlichen  Buhlerin- 
nen betrifft,  die  in  mannichfacher  Abstufung  ^)  auf  eigene  Hand 
oder  im  Dienste  fremder  Gewinnsucht  ^<*)  die  Befriedigung  der 
Geschlechtslust  zum  Gewerbe  machten,  so  vereinigte  sich  aller- 
dings die  allgemeine  Verachtung  bezahlter  Gewerbthätigkeit  ^^) 
mit  der  besonderen  Unwürdigkeit  der  ihrigen  zu  einem  Makel, 
der  sich  auch  in  manchen  Ausnahmsgesetzen  gegen  ihren  Stand 
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aussprach**);  der  Gebrauch  aber,  welchen  das  männliche  Ge- 
schlecht von  ihrem  Entgegenkommen  machte,  unterlag  höch- 
stens den  Rücksichten  bürgerlicher  Klugheit  *^),  während  Staat 
und  Sitte  ihn  vielmehr  aufinunterten  als  einschränkten  ^*) ;  und 
in  demselben  Maasse  wie  ihre  Freiheit  von  den  Fesseln  weih- 
lieber  Zucht  es  einzelnen  aus  ihrer  Mitte  möglich  machte,  sich 
auch  in  Bildung  und  Theilnahme  an  den  Culturbewegungen  der 
Zeit  der  männlichen  Gesellschaft  zu  nähern*^),  wich  selbst 
jene  Verachtung  eiuer  Nachsicht  und  Anerkennung,  deren  sich 
Griechenlands  erste  Geister  nicht  schämten*^).  Noch  fiiiher 
endlich  hatte  die  Unzulänglichkeit  des  häuslichen  Umgangs  mit 
dem  weiblichen  Geschlechte,  [noch  mehr  aber  die  tief  im  grie- 
chischen Volkscharakter  liegende  Begeisterung  für  die  schöne  leib- 
liche Erscheinung  und  der  edle  Sporn  des  alle  Thätigkeit  durch- 
dringenden Wetteifers]  der  Männerliebe  eine  Bedeutung  ver- 
schafft, in  welcher  dieses  Verhältniss  geradezu  als  ein  Vorzug 
griechischer  Freiheit  und  Bildung  vor  andern  Völkern  er- 
schien^''), so  schwer  dasselbe  auch  die  schmale  Gränzlinie  ein- 
hielt, die  es  von  eingestandener  Unzucht  und  Unnatur  trennte  *®)* 
Von  den  meisten  Staaten  gesetzlich  begünstigte^),  liess  es  den 
[nur  zu  bald  in  gefahrUcher  Koketterie  sich  gefallenden]  Gegen- 
stand einer  solchen  Liebe  *^)  nur  als  beneidenswerth  betrach- 
ten *e);  und  auch  wo  das  Gesetz  noch  die  Selbstentehrung  des 
letzteren  mit  der  verdienten  Schmach  bedrohete  **) ,  gewährte 
es  demselben  seinen  Schutz  nur  gegen  widerrechtliche  Ge- 
walt *^),  während  der  Verfuhrer  in  dem  Glücke  seiner  Bewer- 
bung und  der  Einwilligung  seüies  Opfers  vollgültige  Entschul- 
digung fand**).  [Analoge  Erscheinungen  in  der  Frauenwelt, 
ebenso  sehr  eine  schwärmerische  Leidenschaftlichkeit  in  Mäd- 
chenfreundschaft wie  der  Schmutz  unnatürlicher  Wollust  fehlen 
dem  griechischen  Leben  besonders  äolischer,  überhaupt  klein- 
asiatischer Städte  nicht  *^).] 

1)  Isaeus  de  Apollod.  §.  30:  xar  ov  fiovov  I8(cc  xavxa  ytvdaHovciVj 
dXXa  ytal  drukoaia  xo  noivov  rrjg  noXscog  ovtco  ravz'  ^yvooiW  vofim  yäg 
t(o  agxovtL  tdov  otxoov,  oncog  av  (irj  ^^eQrjftcSvTaif  ngoCxarxH  xipf  ini" 
fiiXsiav:  vgl.  Plat.  [Rep.  V.  p.  461:  vod^ov  yag  %al  dviyyvov  xctl  olvIb- 
Qov  fpriaoy^Bv  avx6v  nccidcc  x^  noXei  itad'iaxdvai  und]  Legg.  VI,  p.  772f. 
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[Zum  gansen  Abschnitt  vgl.  Ind.  ad  Uesych.  rec.  M.  Schmidt  p.  87  sq. 

2)  Vgl.  Osann,  de  coelibum  apad  veteres  popolos  conditione  comm. 
I,  Giessen  1827.  4.  Für  andere  Staaten  ausser  Sparta  (Plot.  V.  Lycarg. 
c.  15,  Ariston  in  Stob.  Serm.  LXXVII.  16.  Hesych.  s.  v.  dyaiiiov  dmrj]) 
glaubt  es  zwar  Becker,  Cbar.  III.  S.  271  f.  bezweifeln  zu  können;  doch 
sagt  Plat.  Sjmp.  p.  192  A  ganz  allgemein:  ngog  ydfiovg  xal  natdonottae 
ov  nQoaixov6t>  rov  vovv  q)va8t,  cell*  vno  xov  vofiov  dvayxdiovtai:  und 
fQr  Athen  kennt  auch  PoU.  VlIL  40  und  Plut.  amor.  prol.  c.  2  eine 
YQccq>ri  dyocfiiov  —  oder  sollte  Solon  sich  wirklich  durch  solche  Bücksicht 
haben  abhalten  lassen,  wie  sie  ihm  Stob.  Serm  LXVlU.  33  in  den  Mund 
legt:  I^6Xa>v  aviißovXsvovxog  rivog  avttß  %atd  xtov  firj  yafiovvtoav  initi' 
(iiov  td^at,  j^cfA-fTrov,  slnsv^  cd  ccv&Q(on8f  (pOQz^ov  i}  yvin^? 

3)  Xenoph.  Hier.  lU.  3:  novovg  yovv  rovg  fLoixoifg  voyLiiqwsi  noX- 
Xal  zmv  noXscDV  vrjnoivl  dnontsiveiv,  drjXovoTi  did  ravra,  on  Xvfiavtfj» 
gag  avzovg  vofiiiovat  trjg  t(6v  ywammv  tpiXCag  ngog  tovg  ivdqag  slvat' 
inel  otav  ye  dtpQodiaiaa&ij  xara  av(i(pOQdv  xiva  yvs^,  ovdlv  rjztov  zov- 
zov  BVBxa  tifimaiv  avrdg  ot  ävögeg :  vgl.  Paus.  IX.  36.  4  oder  Demosth. 
Aristocr.  §.  53  n.  Lysias  de  caede  Eratosthenb  mit  Taylor  lect.  Lysiac. 
c.  11,  Meier,  att.  Process  S.  327—331,  Platner,  Process  und  Klagen  II, 
S.  206—210,  Becker,  Char.  UI.  S.  320  ff. ,  Limburg-Brouwer  IV ,  S.  159. 
Stegeren  de  condit.  civ.  fem.  Ath.  p.  148;  {jiotxdygia  Bussgelder,  Strafe 
des  ertappten  £hebrechers  Hom.  Od.  VIU.  332;  Hesych.  s.  v.]  Ueber 
TtagaTiXfxog  und  facpaviScoaig  insbes.  die  Erklar.  zuAristoph.  Plut.  168, 
Eccles.  722,  und  Hesych.  II,  p.  1103.  Einzelne  Strafgesetze  gegen  Ehe- 
brecherinnen s.  unten  §.  57,  11.  12. 

4)  Vgl.  Plutarch  über  Menanders  Komödien  Qu.  sympos.  YII.  8.  3: 
tfi  dl'  cpd'OQul  x<QV  naqO'bvcov  üg  yd^ov  iniefKcag  7icttaCTQ4(povct.  Selbst 
Entführung  und  Nothzucht  ward  in  Athen  nur  als  leichte  Injurie  ge- 
straft, s.  Plut.  V.  Solon.  c.  23  mit  m.  Symb.  ad  doctr.  jur.  att.  de  in- 
jur.  action.  Gott.  1847,  4.,  p.  25 fg.  [In  Byzanz  war  das  Gesetz:  st  zig 
ÜQTgdcag  nuQ&ivov  cpO-dat]  noiijaccg  yvvatxa,  ydfiov  ix^iv  rjjf  ßiav  Achill. 
Tat.  II.  13.  Ebendaselbst  wird  neben  der  olvotpXvyia  und  dem  Leben  in 
den  Trinkwirthschaften  geradezu  die  ngoaycoysia  der  eigenen  Weiber, 
die  mit  den  Häusern  an  Freunde  vermiethet  werden,  vorgeworfen,  Phy- 
larchos  in  Ael.  V.  Hist.  UI.  14  und  Ath.  X.  59.] 

5)  Je  nachdem  nämlich  das  Gesets  eines  Ortes  zum  Bürgerrechte 
die  Ebenbürtigkeit  der  Aeltern  verlangte  oder  nicht,  s.  St.  A.  §.  118  u. 
Westermann  in  Yerh.  d.  Leipz.  Gesellschaft  der  Wiss.  1849,  S.  200  fgg., 
[sowie  H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklopädie  Bd.  83.  S.  50];  das  Fami- 
lienreeht  dagegen  Hess  nur  den  Ursprung  £|  dot^g  xal  iyyvritrjg  yvvat- 
Kog  zu,  Isaeus  de  Ciron.  §.  19,  pro  Euphil.  §.  9,  und  sprach  den  v69-oig 
alle  Erbfähigkeit  ab,  Demosth.  pro  Phorm.  g.  32:  si  ydg  avtiip  bIxs 
Xaßdiv  dd^nng  ode  (irjdivog  öovzog^  ovx  ^auv  ot  itatSeg  xXTjQovofioif  zoCg 
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dh  fifj  nlriQOvoiioig  ov%  rjv  (j^etovaia  rcSv  ovtmv:  vgLAristoph.  Av.  1660 
und  im  Allg.  die  Rede  gegen  Neaera  §.  122  fStob.  Serm.  LXVII.  19): 
tag  fihv  yaQ  STcctgag  ^dovijg  ivE%  izotisv,  tag  Sh  nallaxag  zTJg  %a&' 
^fiigav  d'fQaneCag  xov  aooficcrogy  zag  dh  yvvaCitag  rov  naUtono^^ia^ai 
yvTiai(og  %a\  t(ov  ivdov  qtvXayia  nusrriv  ?xBiv.  Auch  die  naXXa%a\  er- 
halten eine  bestimmte  Mitgift  vonseiten  ihrer  Eltern  oder  deren  Vertre- 
tern: %al  ot  ini  nalXanta  didovrsg  rag  iavTcov  ndvvsg  ngotBQOV  diOfKh- 
Xoyovvtat  nsgl  rcaj/  dod'rjoofjkivcov  taig  'jtalXa%aig  Isaeus  de  Pjrrh.  heredit. 
§.  39.  [Die  naXXanri  als  nagd-notzig  bezeichnet  Hesych.  s.  v.  naQaiLoixig,] 

6)  Eurip.  Androm.  214:  %al  (jkactov  jjdrj  noXXdnig  vo&oiat  coig  ini- 
axov,  tva  cot  (ii^dhv  hdoLr^v  mnQovi  vgl.  Iliad.  V.  69  u.  mehr  im  Allg. 
bei  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  S.  215—219  und  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
S.  224-232.  In  Beispielen  weiblicher  Eifersucht  fehlt  es  freilich  auch 
der  griechischen  Mythologie  nicht;  doch  wird  sie  nur  selten  so  berück« 
sichtigt  wie  Odyss.  I.  438. 

7)  Wie  in  dem  einzigen  Beispiele  des  spartanischen  Königs  Anaxan- 
drides  bei  Herod.  V.  50:  ywaL%ag  ^x^v  ovo  d^^ag  texCag  ol^nss,  noUmv 
ovSafKog  ZnaQxirriti,%tt,  Die  angebliche  Digamie  des  Sokrates  (Plut  V. 
Aristid.  c.  27;  Ath.  XIII.  2)  ist  von  Luzac  lect.  attic.  ed.  Sluiter,  Lei- 
den 1809.  4  und  Mahne  de  Aristoxeno  p.  76—88  genügend  beseitigt;  ob- 
gleich ein  Gesetz  wie  bei  Diog.  L.  II.  26:  yafisCv  filv  dczrjv  ftiavy  nai- 
donoisiad-air  61  %al  i^  itsgctg,  zur  Zeit  des  peloponnes.  Kriegs  wohl  be- 
standen haben  kann;  vgl.  Wachsmuth  II,  S.  163.  [Die  nffmtoywarxsg 
ot  fiCav  tjyfihoi  ywattta  Hesych.  s.  v.  stehen  nicht  zur  Digamie,  son- 
dern zu  aufeinanderfolgenden  Ehen  im  Gegensätze.] 

8)  Vgl.  Becker,  Char.  HI,  S.  278  f.  und  Wachsmuth  ü,  S.  167;  ins- 
bes.  die  Gleichstellung  der  naXXaTirj,  rjv  av  ttg  in  iXsvd'iQOig  naialv 
^XVt  lt)ei  Demosth.  Aristocr.  §.  53  und  die  Verträge  inl  naXXa%'qL  bei 
Isaeus  Pyrrhi  her.  40.  Die  vollberechtigte  attische  Bürgerin,  besonders 
die  inUXrjQog  hat  bei  dem  au£Eallenden,  die  Familie  ganz  zur  Seite  setzen- 
den Verkehr  des  Mannes  mit  Hetären  oder  Knaben  allerdings  die  SUri 
naTUDOsrng  zu  erheben,  Alciphr.  Epp.  I.  6;  Diog.  Laert.  IV.  17;  Lucian. 
Bis  accus.  29.  [Sonst  schien  es  gerathen  über  vorübergehende  Verhält- 
nisse besonders  mit  Sklavinnen  (Aristoph.  P.  1140.  Eccles.  721)  vonsei- 
ten der  Prau  nicht  zu  schelten  (Plut.  Praecept.  conj.  16).] 

9)  'Ensl  tovtov  ys  tcSv  dnoXvaovtoov  fLsatal  (jkhv  ai  oSol,  (isdtd  dl 
td  otxi^fAatay  Xenoph.  M.  Socr.  11.  2.  4;  vgl.  den  Gegensatz  zwischen 
XayLauxvnri  {noQvrj  ädo^og^  Moeris  p.  416),  [auch  ;i;aftCTat9l9  Hesych.  s.  v.] 
und  xoQia%7j  bei  Ath.  XIU.  27,  obgleich  auch  naidianri  bei  dems.  X.  50 
eine  ziemlich  geringe  Gattung,  zu  bezeichnen  scheint,  vgl.  Schömann  ad 
Isaeum  p.  333.  Der  anständigste  Name  bleibt  jedenfalls  stai'Qa,  Plut.  V. 
Selon,  c.  15,  Ath.  Xm.  28;  andere  s.  bei  Poll.  VIL  201  und  Eustath. 
ad  Iliad.  XXIIL  775.  Pihre  Namen  wie  Thalassa,  Korianno,  Antheia,  Thais, 
Opora,  Klepsydra,  Pannychis  werden  Komödientitel  (Athen.  XHL  21« 
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^  568.  Ihre  Künste  frühzeitig  literarisch  hehandelt  von  Philaenis  oder  aoter 
ihrem  Namen  nsgi  axrjuaTCDv  övvovüiccgzitkov  Ath.  VIII.  p.  335  h,  Lacian. 
Pseudolog.  24.  Es  gah  unter  den  Malern  seit  Parrhasios  (Plin.  XXXV. 
10.  5.  36.  §.  73)  viele  und  treffliche  sog.  noQvoygdcpoi,  besonders  auch  in 
sikjpnischer  Schule  (Ath.  XIH.  21.  p.  567).] 

10)  *Tit6  noQvoßocutS  ovaai,  Demosth.  adv.  Neaeram  §.80;  vgl  Plut. 
praeo.  sanit.  c.  20,  Bio  Chrysost.  LXXVII.  4,  und  über  den  Eunstaus- 
dru^  in  oi}ii^(iatog  azrjvai  oder  nad-s^sa^ai  Valck.  ad  Herod.  11.  121. 
$  und  Ammon.  p.  177;  [und  zwar  yvi^vag  i(pe^g  ini  yiigatg  xBvayiiivccg 
iv  Ismonrjvoig  vcpiaiv  satcoaag  (Eubulos  bei  Athen.  XIQ.  24)  oder  ini 
TOiffA  xoQVsiotai  ag  i^süd'*  ogdv  stXrjd'SQOvüag,  arigv  dnrjfKptsCfiivag  yv- 
fivdg  X.  T.  X.  (Xenarchos  bei  Athen.  1.  c.)  Aeltere  Hetären  befassen 
sich  besonders  damit  und  bilden  die  als  Kinder  gewählten  förmlich 
zu  ihrem  Geschäfte  aus  (Alexis  bei  Athen.  1.  c),  selbst  Aspasia  that 
dies  (Plut.  V.  Pericl.  24;  Aristoph.  Ach.  527.]  Man  kann  auch  hier  wie- 
der mit  Becker  11.  S.  57fgg.  Unterschiede  zwischen  gemeinen  Bordellen 
und  feineren  Anstalten  der  Art  machen. 

11)  Daher  i^yä^sad-at,  sgyaaia,  ^QyaßTjjgiov  s.  v.  a.  nogvsveiv,  nog- 
vsitty  nogvsiov,  t6  inl  awovaiaig  inod-agveCv,  staigsCVf  vgl.  adv.  Neaer 
§.  30.  89.  67;  d(p   ägag   Plut.  V.  Tiraol.  c.  14,  Ath.  Xin.  31. 

12)  Petiti  Legg.  att.  p.  573—576:  vofiog  *Ad^^vrjat  rag  tzaigag  dv- 
d'iva  qpogelvy  Phot.  Lex.  p.  25.  vgl.  §.  22,  not.  14;  dnsigrjTO  U&ijvyciv 
oyoiia  nsvzszrjgidog  tid'sad'aL  nogvtjy  Harp.  p.  206;  szai'ga  xgvaia  si  (p(h- 
goCri,  drjfjkoala  ^azco^  Hermog.  de  constit.  caus.  c.  12,  vgl.  Pachyra.  Decl. 
10;  inshes.  aber  Plat.  V.  Selon,  c.  22 :  ii^riöl  zotg  i{  szaCgag  ysvofisvoig 
indvccy-Ksg  slvai  zovg  Tcazsgag  zgicpetv,  und  c.  23:  idv  S*  dgndaij  zig 
iXBvQ-sgav  yvvai%a  nctl  ßtdarjzai^  trjfi^av  e-nazov  SgaxfJ^dg  eza^e  ...  nXrpf 
oeai  7cs(paoiiiv€og  ntoXovvzat^  Xiymv  drj  zag  izaigag,  vgl.  adv.  Neaeram 
§.  67,  zumal  wenn  hier  auch  nach  Harpocr.  p.  39  ncoXdvzai  zu  lesen 
wäre,  obgleich  naXaat  zi  um  so  eher  gerechtfertigt  werden  kann,  als 
nogviCa  und  KanrjlEia  nahe  verwandt  sind;  s.  unten  §.  50  und  hier  ins- 
bes.  Artemid.  I.  78:  ai  inl  igyaazrigicov  xa-Oe^öfifißt  xai  7zingdaxovGa£ 
Zi  H«!  dsxoiisvai  ifiTtoXdgy  mit  Salmas.  Obs.  ad  jus  att.  et  rora.  p.  525f. 
Dazu  die  Ueberwachung  durch  die  Agoranomen  [zum  Zwecke  der  Er- 
hebung des  Tzogvinov  ziXog]f  Suid.  I,  p.  551:  öUygufpov  ydg^  oaov  idei 
Xafißd'vSLV  zrjv  szai'gav  iyidazrjv. 

13J  Wie  wenn  Dicaearch  p.  141  warnt:  (pvXa%zsov' d'  osg  hi  fid- 
Xiazcf  zdg  ezctigag^  ^ri  Xd^r^  ng  '^d:(og  dnoloiisvog:  vgl.  Athen.  XIH.  6 
und  22 fg.  mit  Jacobs,  verra.  Sehr.  IV,  S.  323 fgg.  [Die  Preise  gingen 
herab  zu  einem  Obol  (Diog.  Laert.  VI.  4) ;  während  die  vornehmen  He- 
tären als  ^eyccXofiiG&oL  hochgefährlich  in  ihrer  Habsucht  waren,  und 
mit  Drachen,  Chimären,  Sphinx,  Hydra,  Echidna,  Skylla  verglichen  wer- 
den (Anaxilas  bei  Athen.  XII.   6).    Beispiele  ihrer  Macht:   avXtjzg^deg 
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%ccl  AgiatoTilBi^a  diaSi^fiaai  ßocüiXiwv  inißrjaap  Plut.  Amator.  9.] 

14)  Becognised  hy  law  and  scarcdy  proscribed  hy  pMic  opimoH, 
St.  John  Hell,  ü,  p.  42;  vgl.  Limburg-Broawer  IV,  p.  60  fg.,  Be<^6r  I, 
S.  109—128,  Wachsmath  II,  S.  392  fg.,  Stegeren  de  condit.  dornest,  fem. 
Ath.  p.  107 fg.;  für  Athen  namentlich  Ath.  XIII.  25:  oti  n^tog  ZoXmt 
duL  trjv  TtSv  vicav  aytfirjv  ^OTtjaev  in  oi%7jfidza)v  yvvaia  nQuiiitPog  .  .  . 
%ccl  navd-qfiov  'A^pqodCxrig  teqov  tÖQvaato  atp  mv  r^qyvQCsotvxo  ut  ftf&- 
üxcceai  tdSv  oitirjfMctmv :  [speciell  war  der  Piräas  reich  ausgestattet  (Ari- 
stoph.  Pae.  165),  doch  auch  x6  i%  KsQafjkBixov  noqvldiov  ^  iikixot%9q  Al- 
dphr.  in.  48  and  Hesjch.  s.  v.  xc^a/tiatxog] ,  für  Korinth  Strabo  YHI, 
p.  378  and  mehr  6.  Alt.  §.  20,  not.  16.  Im  AUg.  aber  Tgl.  die  Grab* 
Schrift  des  teno  Anthol.  Pal.  VII.  403:  (peCeai.  d*  ovx  oxi  %iQSog  in^ve-' 
ü€Vf  all'  oxi  xo4Vttff  ^gitpag  Iioixbvbiv  ovx  idCdu^B  viovg,  mit  Horat. 
Satir.  L  2.  32,  ja  selbst  Xenoph.  M.  Socr.  II,  1.  5,  Sympos.  IV,  88. 

15)  Ath.  Vni.  46:  xal  älXair  dh  ixccCgai  fiiya  itpifovovv  itp'  wita(g^ 
uaidsiag  dvxexoftsvai  %a)  xoig  fMc&rifiaat  XQ^^^^  dnofiCQ^iovcM'  dUnt^ 
«al  Bv9'i%xoi  (1.  fv-O'jyxroi?)  nqbg  zag  dnavxi^asig  rjaocv, 

16)  Vgl.  Fr.  Schlegel,  sämmtl.  Werke  IV,  S.  94fgg.,  Jacobs,  Term. 
Sehr.  IV,  8.  879fg.,  Lirabarg-Broawer  IV,  S.  I94fg.,  Phil.  Chaslee,  Eta- 
des  sur  Tantiquit^,  Paris  1847.  8.,  [J.  A.  Maehly,  de  Aspasia  Milesia 
commentariolos  in  Philolog.  1853.  S.  212—230,  H.  GöU,  Caltarbilder  H 
S.  19  ff.] 

17)  Plat.  Symp.  p.  182  B:  xijg  dh  *I(ov^ccg  %al  SlXo^i  noXXaxov  odü" 
XQOV  vsvofiLütai,  oaot,  vito  ßagßdgoi^g  oltiovac  xoig  ydg  ßuQßdgoig  d^d 
xdg  xvQOLVvCdag  ataxQOv  xovto  ys  aal  ij  ys  q>iXoüoq}La  %al  ^  q>iXoyvfivcC'- 
axtct'  ov  yuQt  ol^ai,  öv^(peQei  xotg  a^;|;ov<Jt  q>QOviiiiaxa  fisydXa  iyy^ypw- 
a^at  t(üv  dgxofisvoav  ovdl  q^iXcocg  lax'^Q^S  xcrl  noivoaviagy  o  Srj  iikdXiaxa 
fpiXst  td  ze  äXXcc  ndvta  naX  6  i'gwg  i^noisiv :  Tgl.  Herod.  L  135,  Xenoph. 
Cyr.  n.  2.28,  Theogn.  1326— 1350,  bes.  1329:  aoi'  xs  dt^otV  xaXöv  iaxiv 
i(iol  X  ovx  alüxQOv  igdvxu  cclzeiv^  and  das  solonische  Gesetz:  dovlov 
fiTj  ^7}QaXoiq)Biv  firfd}  naidsgaaxsCv,  Plat.  V.  Selon,  c.  1.,  Erot.  c.  4.  [In 
Chalcis  in  Eaböa  sagt  man :  avv  ydg  dvdgsioc  %al  6  Xva^fisX'^g  JE^fOig  inl 
XaXtiLdicov  d-dXXsi  noXhciv  und  seit  der  That  des  Kleomachos  im  Krieg 
mit  Eretria:  rö  naidsgaoxeCv  ngovsgov  iv  '({jdya)  xid'ifisvot^  xoxe  fidl' 
Xov  ixsgoDV  r^ydnrioav  xorl  iti'firjaav  Plut.  Amator.  17;  dazu  Ath.  XIII. 
77,  oben  §.  8.  Note  3.] 

18)  Cic.  Bep.  IV.  4:  miUo  apud  Eleos  et  Thebanos,  apud  quoa  in 
amore  ingenuorum  lübido  etiam  permissam  habet  et  aolutam  licentiam; 
Lacedaemonit  ipsi  quum  omnia  concedunt  in  amore  juvenum  praeter 
stuprunij  tenui  sane  muro  dissaepiunt  id  quod  excipiunt;  eomplexus  enim 
concübitusque  permittunt  pdlliis  interjectis;  Tgl.  Bernhardy,  griech.  Lit. 
ratar  I,  8.  48  ff.  2.  Aafl.  and  die  charakteristische  Stelle  Plat.  Phaedr. 
p.  256. 
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J,  568.  Ihre  Künste  frühzeitig  literarisch  hehandelt  von  Philaenis  oder  unter 
ihrem  Namen  nsgl  a%riiLaz(ov  awovaiaatiiimv  Ath.  VIIL  p.  335  h,  Lacian. 
Psendolog.  24.  Es  gah  unter  den  Malern  seit  Parrhasios  (Plin.  XXXY. 
10.  5.  36.  §.  73)  viele  und  treffliche  sog.  noQvoygdcpotf  besonders  auch  in 
sikjonischer  Schule  (Ath.  XIH.  21.  p.  567).] 

10)  *Yie6  noQVoßociuß  otJaat,  Demosth.  adv.  Neaeram  §.80;  vgl.  Plut. 
pra«o.  sanit.  c.  20,  Dio  Chrysost.  LXXVII.  4,  und  über  den  £unstaus- 
dru^  in  olxi^fiaTog  ozijvai  oder  xa^fjfa^ai  Valck.  ad  Herod.  II.  121. 
$  und  Ammon.  p.  177;  [und  zwar  yvfivag  irpe^rjg  ini  %SQ(og  rstayfiivag 
iv  XsnToniivoig  vq}Baiv  iötcöaag  (Eubulos  bei  Athen.  XIH.  24)  oder  inl 
TOiffA  noQVB^ot6i  äg  i^süd'*  ogäv  stXrjd'SQOvöccg,  axiqv  anrifKptsafASvag  yv- 
fivag  X.  T.  A.  (Xenarchos  bei  Athen.  1.  c.)  Aeltere  Hetären  befassen 
sich  besonders  damit  und  bilden  die  als  Kinder  gewählten  förmlich 
zu  ihrem  Geschäfte  aus  (Alexis  bei  Athen.  1.  c),  selbst  Aspasia  that 
dies  (Plut.  V.  Pericl.  24;  Aristoph.  Ach.  527.]  Man  kann  auch  hier  wie- 
der mit  Becker  II.  S.  57fgg.  Unterschiede  zwischen  gemeinen  Bordellen 
und  feineren  Anstalten  der  Art  machen. 

11)  Daher  ipyafaa-O'ai,  igyaaia,  IgyaazriQLov  s.  v.  a.  ^oqvbvhv^  nog- 
VBiUy  noQVSiov,  t6  inl  avvovaiaig  iito&aQvsCv,  staiQsCv^  vgl.  adv.  Neaer 
§.  30.  39.  67;  dcp  ägag   Plut.  Y.  Tiraol.  c.  14,  Ath.  XIH.  31. 

12)  Petiti  Legg.  att.  p.  573—576:  vo^iog  'Ad^T^vr^ai  rag  ita^gag  av- 
d'iva  q)OQBiv,  Phot.  Lei.  p.  25,  vgl.  §.  22,  not.  14;  dnBCQrjxo  'A&rivrjeiv 
ovo^ia  nevzBTTjgidog  tid'Bad'at  nogvrjf  Harp.  p.  206;  izaiga  xQvaia  bI  90- 
QoCri^  drifioüia  iazco,  Hermog.  de  constit.  caus.  c.  12,  vgl.  Pachym.  Decl. 
10;  inshes.  aber  Plat.  V.  Selon,  c.  22 :  firjöh  zoig  i^  izuLgag  yevofispoig 
indvay%Bg  slvai  zovg  nazsgag  zgtfpBiv ,  und  c.  23:  idv  d'  dgndar^  zig 
ilBvd'sgav  ywaincc  'nal  ßidaTjzai.  ^Tjfi^ap  ittazov  dgax^dg  eza^s  ...  nl^v 
OQcci  nB(pccOfLSva)g  ncoXovvzat^  Xiycov  dr]  zdg  Bzaigag,  vgl.  adv.  Neaeram 
§.  67,  zumal  wenn  hier  auch  nach  Harpocr.  p.  39  ntoldvzai  zu  lesen 
wäre,  obgleich  nalaai  zi  um  so  eher  gerechtfertigt  werden  kann,  als 
nogvBia  und  yucnrjXsta  nahe  verwandt  sind;  s.  unten  §.  50  und  hier  ins- 
bes.  Artemid.  I.  78;  at  inl  igyaazrjgtiüv  %a^t'^6(i€vai  x«l  Tztngdaxovaai 
Zi  xai  dBxo^kBvai  ifinoXdg,  mit  Salmas.  Obs.  ad  jus  att.  et  rora.  p.  525 f. 
Dazu  die  Ueberwachung  durch  die  Agoranomen  [zum  Zwecke  der  Er- 
hebung des  nogvmov  ziXog]^  Said.  I,  p.  551:  dUygutpov  y«(?,  oaov  iöti 
XaftßctvBiv  ZTjv  Btccigav  i'Kdazrjv. 

13)  Wie  wenn  Dicaearch  p.  141  warnt:  (pvXaTiziov'  S*  <og  m  fta- 
Xiazc(  zdg  izaigag^  iiri  Xd^rj  tig  Tiöccog  dnoXo^svog:  vgl.  Athen.  XUL  6 
und  22 fg.  mit  Jacobs,  verra.  Sehr.  IV,  S.  3:i3fgg.  [Die  Preise  gingen 
herab  zu  einem  Obol  (Diog.  Laert.  VI.  4) ;  während  die  vornehmen  He- 
tären als  iiByaXofiia&oi  hochgefährlich  in  ihrer  Habsucht  waren,  und 
mit  Drachen,  Chimären,  Sphinx,  Hydra,  Echidna,  Skylla  verglichen  wer- 
den (Anaxilas  bei  Athen.  XII.  6).    Beispiele  ihrer  Macht:   avXrjzg^deg 
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Safitai  %al    OQxriazQCdsg  ^    'AquszovC%a  %oi\   zvfiTUCvov  ixovca   Oi^uv^fj 
Kccl  AQiCTOTiXsLa  diadi^fiaai  ßaaUiwv  inißrjaav  Plut.  Amator.  9.] 

14)  Becognised  hy  law  and  scarcdy  proscribed  hy  public  opif^ioH, 
St.  John  Hell,  ü,  p.  42;  vgl.  Limborg-Brouwer  IV,  p.  60  fg.,  Becker  I, 
S.  109—128,  Wachsmuth  II,  S.  392  fg.,  Stegeren  de  condit.  dornest,  fem. 
Ath.  p.  107 fg.;  f&r  Athen  namentlich  Ath.  XIII.  25:  ort  n^tog  ZoXmt 
Sta  TTjv  Ttov  vitov  {xxfirjv  ^arrjaBv  in  ol%riy>dx(ov  yvvaia  nguiiitpos  .  .  . 
nal  navdi^ftov  *Aq)QoSiTrjg  tsQOV  tögvcato  atp  oav  r^Qyvqiüctvxo  at  ftf&- 
atdaai  tmv  olxrjpkdttov:  [speciell  war  der  Piräos  reich  ausgestattet  (Ari- 
stoph.  Pac.  165),  doch  auch  ro  in  KsgafASinov  noQvCdiov  ^  (litoin^g  Al- 
dphr.  in.  48  nnd  Hesjch.  s.  v.  xs^aftaixo?] ,  für  Korinth  Strabo  Yin, 
p.  878  nnd  mehr  6.  Alt.  §.  20,  not.  16.  Im  AUg.  aber  vgl.  die  Grab' 
Schrift  des  leno  Anthol.  Pal.  VIL  403:  (piicai,  d'  ov%  on  nigSog  in^vs-' 
üev,  dXX'  Ott  Koivag  G-gitpag  fioixBvsiv  ov%  idCda^B  viovg^  mit  Horat. 
Satir.  I.  2.  32,  ja  selbst  Xenoph.  M.  Socr.  II,  1.  5,  Sympos.  lY,  88. 

15)  Ath.  VIII.  46:  «al  allai  d\  itaigat  (isya  itpqovow  itp  cevtaCg^ 
nuidsCag  0LvzB%6ii,ivai  %a\  zoig  fLccd-j^fiacL  xQOvov  dnofisg^iovcai*  diontg 
xal  evd-txzoi  (1.  svd^rjnzoi,?)  ngog  zag  dnavzT^asLg  rjaav. 

16)  Vgl.  Fr.  Schlegel,  sämmtl.  Werke  IV,  S.  94fgg.,  Jacobs,  verm. 
Sehr.  IV,  8.  379  fg.,  Lirabarg-Broawer  IV,  S.  194  fg.,  Phil.  Chasles,  Etn- 
des  sur  Tantiquit^,  Paris  1847.  8.,  [J.  A.  Maehly,  de  Aspasia  Milesia 
commentariolus  in  Philolog.  1853.  S.  212—230,  H.  Göll,  Culturbilder  U. 
S.  19  ff.] 

17)  Plat.  Symp.  p.  182  B:  z^g  8h  *Ia>v^ccg  xal  SlXod-i  noXXcexov  cdir- 
XQOv  vsvofiLözaiy  oüoi,  vno  ßagßdQOtg  otnovai'  zo£g  ydg  ßagßdgoig  8id 
zag  zvgavvtöag  alaxgbv  zovto  ys  nal  fj  ye  tpiXocotpCa  xal  ^  fpiXoyv^va- 
Gzi'a'  ov  ydg^  olfiaif  av^cpsQH  zoig  ägxovci  (pgovi^(iaza  fieydXa  iyy^yvt^ 
ad'ai  Tcov  dgxofjisvcov  ovds  (piXiag  laxvgdg  %a\  noivtovLagy  o  drj  (idXiaza 
ifUst  zd  zs  dXXa  ndvza  xal  6  ^gwg  i(i7totsiv :  vgl.  Herod.  I.  135,  Xenoph. 
Cyr.  n.  2.28,  Theogn.  1326— 1350,  bes.  1329:  cot'  zs  StSotv  %aX6v  iüziv 
iliol  z  ovx  aicxgov  igmvzt  atzeiv^  und  das  solonische  Gesetz:  9ovXop 
C'V  ^fjg(xXoiq)ci:v  firjdh  naidsgaazeiv,  Plut.  V.  Selon,  c.  1.,  Erot.  c.  4.  [In 
Chalcis  in  Euböa  sagt  man :  cvv  ydg  dvdgsia  xal  6  XvütfjkeXrig  "B^ftog  inl 
Xaltudiov  J&dXXBi.  noXeaiv  und  seit  der  That  des  Kleomachos  im  Krieg 
mit  Eretria:  z6  naidsgaazeCv  ngotsgov  iv  '({joyq}  ztd'ifisvot,  zozs  fiaiU 
Xov  izigoiv  jjydnrioav  xal  izifirioav  Plut.  Amator.  17;  dazu  Ath.  XIII. 
77,  oben  §.  8.  Note  3.] 

18)  Cic.  Eep.  IV.  4:  miUo  apud  Eleoa  et  Thebanoa,  apud  quoa  tn 
amare  ingenuorum  lübtdo  etiam  permissam  habet  et  aolutam  licentiam; 
Lacedaemonit  ipsi  quum  omnia  concedunt  in  amore  juvenum  praeter 
stuprum,  tenui  sane  tnuro  dissaepiunt  id  quod  excipiunt ;  eomplexus  enim 
concuhittisque  permittunt  pdlliis  interjectis;  vgl.  Bernhardy,  griech.  Lit. 
ratuT  I,  S.  48  ff.  2.  Aufl.  und  die  charakteristische  Stelle  Plat.  Phaedr. 
p.  256. 
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19)  Für  Kreta  vgl.  Ephorus  bei  Strabo  X.  p.  483,  [KQijta  tgonov 
Hesych  g.  t.]  mit  Hoeck,  Kreta  in,  S.  106 fg.  o.  St.  Alt  §.  22,  Not.  3, 
für  Elia,  Boeotien,  %aX  ov  iiij  ao(pol  )JysiVf  Plat.  Symp.  p.  182  B,  Xenoph. 
Symp.  VIII.  34,  Plut.  educ.  puer.  c.  14,  Max.  Tyr.  Diss.  XXVI.  8,  Her- 
mias  ad  Piaton.  Phaedr.  p.  78;  ja  selbst  für  Lacedaemon  Plat.  Legg. 
Vn,  p.  836  B,  obgleich  man  hier  Xenophon.  Eep.  Lac.  II.  13  einräumen 
kann^  dass  die  Erziehung  ihre  bändigende  Kraft  auch  in  diesem  Stücke 
bethätigt  habe;  vgl.  Müller,  Dor.  II,  S.  290 fg.  ['Eiinvs'v  riv),  ^(invsia- 
d'ai  von  Seiten  des  Liebhabers,  slanvrjXag  der  Liebhaber  lakonisch  Cal- 
lim.  fr.  169,  dtTiig  der  erhörende  Geliebte  Theokr.  XII.  14:  Ausdrücke 
die  auf  den  schwärmerischen  Charakter  des  Verhältnisses  hinweisen.  In 
Kreta  ist  der  i^cifisvog  nlsivog^  der  Erast  q)iXi]t(OQ^  es  findet  eine  förm- 
liche aQnayri  statt  und  ein  förmliches  aynv  et*g  to  zov  affndoavtog  cev- 
dQBiov,  der  Geraubte  ist  naQaaza&sig  und  erhält  nach  zweimonatlichem 
Zusammenleben  ein  Kricgskleid,  einen  Ochsen  und  ein  Trinkgefäss.  Diese 
schwärmerische,  relativ  reine  Knabenliebe  im  mittleren  und  nördlichen 
Albanien  noch  heute,  geschildert  bei  7.  Hahn,  Albanesische  Studien  S. 

176  f.  201]. 

20)  TJaidtndf  ovditeQOP  nXrjd-vvtiK'^ ,  dvtl  rov  igcifiBvog'  tovxo  6i 
Tivsg  inl  dyad-ov  ^gatTog,  tiv^g  Sh  ini  alc%Qov  Xafißdvovoif  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  1026  oder  Thucyd.  I.  132;  vgl.  Suidas  III,  p.  67:  tj  dl  Xs- 
^ig  <og  inttonoXv  inl  xtov  daeXycog  iQcofiivcoVf  und  mehr  bei  den  Erkl. 
zu  Plat.  Phaedr.  p.  238  E.  [Zur  Koketterie  vgl.  besond.  Aristoph.  Nub. 
971  fg.  bes. :  ovd*  av  fiaXayirjv  q)  VQaodpavog  zrjv  tpcuvriv  ngog  zov  igccaz'^v 
avzog  iavzov  nqoaaytoyBvtov  zotg  ocpd'aXfioCg  ißddi-^sv  —  ovd*  lax^iv  toi 
TtoS*  hvaXXd^.  Schwänzelnder  Gang,  Schmuck,  Salbenduft,  Tragen  von 
Blumen  oder  Früchten,  in  der  Hand  beobachtet  Aristoph.  Vesp.  688* 
1170;  Athen.  XII.  79;  Lucian  Rhet.  praec.  11.) 

21)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aeneid.  X.  325:  opprohrio  fuisse  adoksceti" 
tibus,  8t  amaiores  non  haberent:  vgl.  Strabo  X,  4,  21.  p.  483  u.  Com. 
Nep.  Praef.  §.  4:  laudi  in  Chraecia  ducitur  adolescentibus,  quam  pluri' 
mos  habere  amaiores, 

22)  Wie  in  Athen:  vofiog  ydg  tjv  zov  rjzaigrjyioza  (lij  noXizsvBad'aif 
Arg.  Demosth.  F.  Leg.  p}  338;  vgl.  Aeschines  g.  Timarch  und  mehr  bei 
Petit,  le^.  att.  VI.  5,  p.  572  und  Lelyveld,  de  infaraia  jure  attico  p.  551, 
[sowie  jetzt  J.  B.  Telfy,  Corpus  juris  attici.  1868.  p.  299.  n.  1180.] 
Aeschines  unterscheidet  dabei  allerdings  selbst  §.  159  zovg  did  (roxp^o- 
ÜVV7IV  iQcafiivovg  und  zovg  sig  iavzovg  i^afiagzdvovzag,  ja  auch  unter 
letzteren  wieder  §.  51fgg.  den  iqzaiQr]%(og  als  ngog  tva  zovzo  nqdzz(ovy 
inl  fiiad-m  dl  zriv  ngd^iv  noiovfisvog,  und  den  nsnogvsvfiivog  oder  nog- 
«^og,  der,  wie  bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  13,  zrjv  dSgav  dgyvgiov  nmXst 
ztß  ßovXofiivm,  [der  ein  Srjfionoivog  Hesych.  s.  v.  ist,  der  wie  die  feilen 
Dirnen  das  azijvai  in  oUjjfuczog  (Diog.  Laert.  II.  105)  treibt];  und  wo 
man  en  öffentlich  aussprechen  durfte,   dass  die  einflussreichsten  Staats- 
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mSnner  i{  BVQvnQ€o%t(ov  seien  (Aristoph.  Nub;  1090;  vgl.  Equ.  881, 
Eccles.  113,  Plat.  Symp.  p.  192  A,  und  den  Komiker  Plato  bei  Cobet  p. 
172:  xfxo^oÄftmaff,  xoiyaqovv  Q-^tmQ  l<yat),  konnte  jenes  Gesetz  nur  auf 
bezahlte  Prostitution  [und  zwar  attischer  Bürger]  Anwendung  finden; 
doch  hat  der  attische  Sprachgebrauch  in  Ausdrücken  wie  mvai^^a  (Aeschin. 
F.  leg.  §.  99,  Plat.  Gorg.  p.  494),  xazccnvyoavvrj  u.  dgl.  auch  jede  physi- 
sche Hingebung  gebrandraarkt.  [Der  Staat  scheut  sich  dagegen  nicht 
von  fremden  '^TuirQrjuoaiv  eine  Steuer  zu  erheben,  Aeschin.  in  Timarch. 
§.  119.] 

2S)"YßQig  dl  aCaxQOvgyfag,  Meier,  attischer  Process  S.  319  fg.,  Plat- 
ner,  Process  und  Klagen  II,  S.  217 fg.  Verkuppelung,  siehe  oben  §.  11, 
not.  19. 

24)  Plat.  Symp.  p.  183:  iv&vfirj^ivti  ytiq  ort  Isyexat  %dUu}v  x6 
(pavsQcag  iq^v  xov  Xad'Qa  .  .  .  xort  oxi  ij  naQuaelevöig  xtS  igtovxi  nagä 
ndvxmv  d'avfiaaxi]^  ovx  mg  xi  aiaxQOV  noiovvxi,  %a\  iXovxi  naiov  dousi 
bIvoi  %al  pkii  eXovxi  aiaxQOv,  xai  ngog  x6  inixsiQBtv  iXsiv  i^oveCav  6  v6' 
flog  didofKB  xtp  igaaxij  9'avfiaaxä  iqya  Sgya^ofiivm  inocivsia^ai ...  xavxTj 
(ilv  ovv  olrjd'Birj  äv  xig  ndynaXav  vopLC^Ba&ai  iv  x'JSb  x'q  noXBi  %a\  x6 
ig^v  xal  x6  q>iXovg  yiyvBa^ai  xoig  igoaxatg:  vgl.  Plutarchs  Eroticus, 
Lucians  Amores,  und  mehr  im  Allgem.  bei  Meiners,  Betrachtungen  über 
die  Männerliebe  der  Griechen,  in  seinen  verro.  philos.  Sehr.  I,  S.  61 — 119,' 
Jacobs,  verm.  Sehr,  m,  S.  212—254,  Becker,  Char.  II,  S.  199—229  [mit 
Zusatz  von  K.  F.  Hermann],  Limburg-Brouwer  IV,  p.  224—275,  Wachs- 
muth  II,  S.  380—384,  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  m,  B.  IX,  S.  149— 
189;  Einzelnes  auch  beiGesner  inComro.  Gott.  II,  p.  1  — 72,  Bernhardy, 
griech.  Liter.  I.  S.  50  f.,  Zumpt  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  14-16, 
Jahn,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  753-756,  Preller,  in  Ritschis  Rh. 
Mus.  IV,  S.  399-405,  Greverus,  zu  Theocrits  Idyllien,  Oldenb.  1845.  8. 
Welcker,  Kl  Sehr.  II.  S.  89  ff.,  Alte  Denkm.  HI.  S.  526ffl 

[25)  Zur  Thatsächlichkeit  der  ixatgiaxgtat  oder  T^ijSada^  schon  in  acht 
hellenischer  Zeit  vgl.  Plato  Symp.  p.  191 E:  oaai  91  xtov  ywat%iov  yv- 
vai^og  xfiTJfjhd  bIoiv^  ov  ndvv  avxoci  xoig  dvSgdoi  xov  vovv  ngoüixovciv 
dXXd  fidXXov  ngbg  xdg  ywaCnag  xBxgafifisvat  bIoCv  xal  at  haigCaxgiai 
in  xovxov  xov  yivovg  yiyvovxai;  aus  Lucian  Dial.  meretr,  5,  Amor.  28 
geht  aber  die  Seltenheit  und  Schmach  bei,  wie  es  erscheint,  wirklicher 
künstlicher  Befriedigung  hervor,  wie  auch  bei  Plato  Legg.  I.  p.  636  die 
iMtvoav^cc  dggsvmv  ngog  dggivag  tj  d'TjXBUov  ngog  ^Xsiag  als  nagd  tpvoiv 
beides  bezeichnet  wird  und  der  erste  Versuch  als  xoXfiTjfLoc  di  dngdxsiav 
iqäov^g  erschien.  Dass  das  Xsop^SBiv,  welches  später  auf  diese  widernatür- 
liche Unzucht  übertragen  wurde,  ursprünglich  das  ore  morigerari,  ad 
oris  stwprum  paratam  esse  bezeichnet,  erweist  allerdings  Welcker,  kleine 
Sehr,  zur  griech.  Literaturgesch.  IL  S.  86,  jedoch  ist  der  Unterschied 
wahrlich  sittlich  betrachtet  nicht  so  gross.  Sicher  war  die  eigenthüm- 
liehe  Erscheinung  begeisterter  Mädchenfreundschaft  einer  Sappho  von 
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19)  Für  Kreta  vgl.  Ephorus  bei  Strabo  X.  p.  483,  {K^r^xa  xqoTtov 
Hesych  b.  v.]  mit  Hoeck,  Kreta  UI,  S.  106  fg.  u.  St.  Alt.  §.  22,  Not.  3, 
fürElis,  Boeotien,  %a\  ov  /ij}  crocpol  Uyuv^  Plat.  Symp.  p.  182  B,  Xenoph. 
Symp.  VIII.  34,  Plut.  educ.  puer.  c.  14.  Max.  Tyr.  Diss.  XXVI.  8,  Her- 
mias  ad  Piaton.  Phaedr.  p.  78;  ja  selbst  für  Lacedaemon  Plat.  Legg. 
Vn,  p.  836  B,  obgleicb  man  hier  Xenophon.  Eep.  Lac.  II.  13  einräumen 
kann,  dass  die  Erziehung  ihre  bändigende  Kraft  auch  in  diesem  Stücke 
bethätigt  habe;  vgl.  Müller,  Dor.  II,  S.  290 fg.  ['EiLnvs'v  xiv\,  i(invsCa- 
^ai  von  Seiten  des  Liebhabers,  slGnvrjXag  der  Liebhaber  lakonisch  Cal- 
lim.  fr.  169,  dtxrig  der  erhörende  Geliebte  Theokr.  XII.  14:  Ausdrücke 
die  auf  den  schwärmerischen  Charakter  des  Verhältnisses  hinweisen.  In 
Kreta  ist  der  i^cofisvog  xAftvo?,  der  Erast  q)iXi^xa}Q,  es  findet  eine  form- 
liche agnayrj  statt  und  ein  förmliches  äyeiv  sig  x6  xov  aqndaavxog  dv^ 
dgeiov,  der  Geraubte  ist  jtaQaoxa^slg  und  erhält  nach  zweimonatlichem 
Zusammenleben  ein  Kricgskleid,  einen  Ochsen  und  ein  Trinkgefäss.  Diese 
schwärmerische,  relativ  reine  Knabenliebe  im  mittleren  und  nördlichen 
Albanien  noch  heute,  geschildert  bei  v.  Hahn,  Albanesische  Studien  S. 
1761  201]. 

20)  naidmäf  ovöixBQOv  nXrjd'vvxi%fVj  dvxl  xov  igoa^tevog'  xovxo  di 
xivsg  ini  dyad^ov  l'^corog,  xivlg  dh  inl  cclaxQov  Xufißdvovaif  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  1026  oder  Thucyd.  I.  132;  vgl.  Suidas  III,  p.  67:  ^  de  Xs- 
^ig  <og  inixonoXv  inl  xtov  dasXytog  igcoiiivmVf  und  mehr  bei  den  Erkl. 
zu  Plat.  Phaedr.  p.  238  E.  [Zur  Koketterie  vgl.  besond.  Aristoph.  Nub. 
971  fg.  bes.:  ovd'  av  fiaXwKtjv  (pvgccadfisvog  xrjv  qxovrjv  ngog  xov  igaaxriv 
avxog  iavxov  ngoüaymysvcov  xoig  ocpd'aX^oig  ißdöi^Bv  —  ovS'  i'axBiv  xca 
nod*  ivvaXXd^,  Schwänzelnder  Gang,  Schmuck,  Salbenduft,  Tragen  von 
Blumen  oder  Früchten,  in  der  Hand  beobachtet  Aristoph.  Vesp.  688* 
1170;  Athen.  XIL  79;  Lucian  Rhet.  praec.  11.) 

21)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aeneid.  X.  325:  opprobrio  fuisse  adolescefi" 
tibus,  8%  amatores  non  haberent:  vgl.  Strabo  X,  4,  21.  p.  483  u.  Com. 
Nep.  Praef.  §.  4:  laudi  in  Qraecia  dtu:itur  adolescenttbus,  quam  plurt- 
mos  habere  amatores, 

22)  Wie  in  Athen:  vofiog  ydg  rjv  xov  rjxcctgTjuoxa  ^ij  noXixsvsa&at, 
Arg.  Demosth.  F.  Leg.  p)  338;  vgl.  Aeschines  g.  Timarch  und  mehr  bei 
Petit.  le>.  att.  VI.  5,  p.  572  und  Lelyveld,  de  infamia  jure  attico  p.  551, 
fsowie  jetzt  J.  B.  Telfy,  Corpus  jnris  attici.  1868.  p.  299.  n.  1180.] 
Aeschines  unterscheidet  dabei  allerdings  selbst  §.  159  xovg  did  a<oq)go- 
övvrjv  igoifiivovg  und  xovg  aig  iavxovg  i^afiagxdvovxag  ^  ja  auch  unter 
letzteren  wieder  §.  51fgg.  den  i^xaigr]%dtg  als  ngog  sva  xovxo  ngdxxonv, 
inl  (iiad'co  dh  xi^v  ngd^iv  noiorfiBvog^  und  den  nsitogvBVfiivog  oder  nog^ 
vog^  der,  wie  bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  13,  xi^v  ägav  dgyvgiov  noulBi 
x(p  ßovXoiiivm^  [der  ein  ärjpiOTioivog  Hesych.  s.  v.  ist,  der  wie  die  feilen 
Dirnen  das  axrjvai  in  oUi^fiaxog  (Diog.  Laert.  II.  105)  treibt];  und  wo 
man  es  öffentlich  aussprechen  durfte,   dass  die  einflussreichsten  Staats«* 
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männer  ^5  BVQvnQ<a%z(iav  seien  (Aristoph.  Nob;  1090;  vgl.  Equ.  881, 
Eccies.  113,  Plat.  Sjmp.  p.  192  A,  und  den  Komiker  Plato  bei  Cobet  p. 
172:  %B%ol6nsviia£,  toiyagovv  Qi^xtog  iasi)^  konnte  jenes  Gesetz  nur  auf 
bezahlte  Prostitation  [and  zwar  attischer  Bürger]  Anwendung  finden; 
doch  bat  der  attische  Sprachgebrauch  in  Ausdrücken  wie  uivaiS^a  (Aescbin. 
F.  leg.  §.  99,  Plat.  Gorg.  p.  494),  naxanvyoavvri  u.  dgl.  auch  jede  physi- 
sche Hingebung  gebrandroarkt.  [Der  Staat  scheut  sich  dagegen  nicht 
von  fremden  rjtai^Tiyioaiv  eine  Steuer  zu  erheben,  Aescbin.  in  Timarch. 
§.  119.] 

2S)''YßQig  dl  ctlöxQovQytag,  Meier,  attischer  Process  S.  319  fg.,  Plat- 
ner,  Process  und  Ellagen  ü,  S.  217 fg.  Verkuppelung,  siehe  oben  §.  11, 
not.  19. 

24)  Plat.  Symp.  p.  183:  ivd^v(irj&ivti  yag  oxi  Uystai  xdlXiov  to 
(pavsQoig  sq^v  zov  Xccd'Qa  .  .  .  xorl  oti  ij  yta^axelsvCLS  xm  igtSvxi  nagä 
ndvxwv  ^•avfiaaxijf  ovx  <Sg  xi  alcxQov  noiovvxi,  xor)  ilovxi  %aX6v  doxsl 
slvat  %al  (ikij  iXovxi  alü%qbvy  %a\  nqog  xo  imxeiQeCv  bXsiv  i^ovaCav  o  v6^ 
flog  ödSoans  xm  igaöz'^  d'avfiaoxä  ^qya  i^ya^ofiivm  inocivsiüd'ai, ...  xavxrj 
filv  ovv  otriQ'BCri  av  xig  7tdy%ccXov  vofL^^so&at  iv  x'ßSs  X'ß  tcoXbi  hcc)  x6 
i(^v  %al  x6  (pCXovg  yiyvsüd'm  xoig  igocazaig:  vgl.  Plutarchs  Eroticus, 
Lucians  Amores,  und  mehr  im  Allgem.  bei  Meiners,  Betrachtungen  über 
die  Männerliebe  der  Griechen,  in  seinen  verro.  philos.  Sehr.  I,  S.  61 — 119,* 
Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  S.  212—254,  Becker,  Char.  11,  S.  199—229  [mit 
Zusatz  von  K.  F.  Hermann],  Limburg-Brouwer  IV,  p.  224—275,  Wachs- 
muth  II,  S.  380—884,  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  m,  B.  IX,  S.  149— 
189;  Einzelnes  auch  beiGesner  inComm.  Gott.  11,  p.  1  —  72,  Bemhardy, 
griech.  Liter.  I.  S.  50  f.,  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  14-16, 
Jahn,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  753-756,  Preller,  in  Ritschis  Rh. 
Mus.  IV,  S.  399-405,  Greverus,  zu  Theocrits  Idyllien,  Oldenb.  1845.  8. 
Welcker,  Kl.  Sehr.  II.  S.  89  ff.,  Alte  Denkm.  HI.  S.  526  ff. 

[25)  Zur  Thatsächlichkeit  der  ixaigiüzgiai  oder  r^ißad«?  schon  in  acht 
hellenischer  Zeit  vgl.  Plato  Symp.  p.  191 E:  oaoci  61  xmv  ywat%6v  yv- 
vatcuog  Xfirjud  eiaiv,  ov  ndvv  ccvxai  xoig  dvdgdoi  xov  vovv  ngoaixovoiv 
dXXd  (idXXov  TiQog  xdg  ywaixag  xsxQCtfifiivai  stc^v  xal  at  ixaigCaxQiai 
in  xovxov  xov  yivovg  yCyvovxai;  aus  Lucian  Dial.  meretr.  5,  Amor.  28 
geht  aber  die  Seltenheit  und  Schmach  bei,  wie  es  erscheint,  wirklicher 
künstlicher  Befriedigung  hervor,  wie  auch  bei  Plato  Legg.  I.  p.  636  die 
%oiv<ov{ot.  dgQSvmv  ngog  dgqivag  7]  ^Xbicov  ngog  ^r^Xe^ag  als  nagci  tpvaiv 
beides  bezeichnet  wird  und  der  erste  Versuch  als  xoXftrjfioc  Si  dngdxetav 
^dovrjg  erschien.  Dass  das  Xscßt^Hv,  welches  später  auf  diese  widernatür- 
liche Unzucht  übertragen  wurde,  ursprünglich  das  ore  morigerari,  ad 
aris  stuprum  paratam  esse  bezeichnet,  erweist  allerdings  Welcker,  kleine 
Sehr,  zur  griech.  Literaturgesch.  II.  S.  86,  jedoch  ist  der  Unterschied 
wahrlich  sittlich  betrachtet  nicht  so  gross.  Sicher  war  die  eigenthüm- 
liehe  Erscheinung  begeisterter  Mädchenfreundschaft  einer  Sappho  von 
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beiden  EntartmigeQ  frei.  Diese  fand  in  jenen  %aXUaxBia^  den  xqI- 
6H9  ywainuDv  nBql  -MiXXovq  im  Dienst  der  Hera  zn  Lesbos  und  Enidos 
Süssere  Nahrang,  Ja  Anlass  zum  poetischen  Aasdmck  (Ath.  XIIl.  p.  609, 
Sohol.  n.  IX,  129.  Snid.  s.  v.] 


§.  30. 

Hiemach  erklärt  es  sich  leicht,  wie  es  in  Griechenland 
dahin  kommen  musste,  dass  die  Ehe  kaum  besser  als  ein  noth- 
wendiges  üebel  angesehen  *)  und  jedenfalls  nur  als  ein  Rechts- 
geschäft behandelt  ward,  dessen  sittliches  Gepräge  nicht  sowohl 
aus  der  persönhchen  Zuneigung  der  Betheiligten  als  aus  der 
allgemeinen  Bedeutung  hervorging,  welche  das  Recht  selbst 
dieser  Vereinigung  der  Geschlechter  für  die  Grundlagen  der 
bürgerlichen  [und  religiösen]  Gesellschaft  beilegte  2).  [In  der 
Gestattung  der  Ehe  zwischen  sehr  nahen  Verwandtschaftsgra- 
den, selbst  z.  B.  bei  Stiefgeschwistern  desselben  Vaters  spricht 
'sich  dieser  nicht  persönliche  sondern  familienrechtliche  Ge- 
sichtspunkt bei  der  Ehe  überwiegend  aus^)].  Für  die  Jungfrau 
wenigstens  fiel  jeder  individuelle  Beweggrund  schon  durch  ihre 
häusliche  Abgeschiedenheit  weg,  oder  wo  ja  die  Gelegenheit 
eines  öflfentlichen  Festes  diese  Schranke  durchbrochen  hatte*), 
handelte  es  sich  doch  nie  um  ihre  Einwilligung,  sondern  sie 
nahm  den  Gatten,  mit  welchem  ihre  Eltern  direct  oder  durch 
fremde  Vermittelung  ^)  den  Vertrag  über  ihre  Zukunft  abge- 
schlossen hatten^);  imd  dieser  Vertrag  bildete  dann  das  Ver- 
löbniss,  welches  der  Grieche  als  die  wesentUche  Voraussetzung 
einer  rechtsgültigen  Ehe  betrachtete ').  Nur  waltet  allerdings 
der  bedeutende  Unterschied  zwischen  der  homerischen  und  der 
späteren  Zeit  ob,  dass  dort  der  Bräutigam  die  Braut  gleichsam 
kauft  *),  seine  Werbung  mit  einem  Angebote  in  Vieh  begleitet  0), 
das  nur  dann  wegfällt,  wenn  der  Vater  die  Tochter  selbst  an- 
bietet und  dieser  wohl  gar  noch  von  dem  Seinigen  zulegt  ^^); 
sonst  erhalt  diese  höchstens  einen  Theil  des  Kaufpreises  zu 
ihrer  Ausstattung^^),  die  im  Falle  der  Scheidung  an  ihren 
Vater  zurückfallt  ^'),  gleichwie  andererseits  der  Kau^reis  zurück- 
verlangt werden  kann,  wenn  die  Frau  im  Ehebruche  betroffen 
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wird^*).  Das  umgekehrte  Verhältniss  dagegen,  welches  es  den 
Angehörigen  eines  Mädchens  zur  Pflicht  und  Ehrensache  niachtei 
dieses  mit  einer  Mitgift  aus  eigenem  Vermögen  auszustatten  **)j 
gehört  erst  einer  späteren  Periode  an,  wo  sich  entweder  das 
statistische  Verhältniss  der  Geschlechter  geändert  oder  die 
Nothwendigkeit  ergehen  hatte,  den  Mann  noch  durch  ein  wei- 
teres Band  an  seine  Frau  zu  fesseln,  da  die  sonstige  Leichtig- 
keit der  Scheidung  ^^)  jede  Ehe,  mit  der  keine  Mitgift  verbun- 
den war,  so  gut  wie  dem  Concuhinate  gleichstellte  ^®J  und  nur 
der  Eigennutz  verhüten  zu  können  schien,  dass  der  Mann  ent- 
weder selbst  von  seinem  Verstossungsrechte  Gebrauch  machte 
oder  durch  seine  Behandlung  die  Frau  zur  Anwendung  ihrer 
entsprechenden  Beiugniss  nöthigte  ^■^).  Denn  bei  jeder  Schei- 
dung —  vielleicht  nicht  einmal  den  Fall  des  Ehebruchs  abge- 
rechnet ^*)  --  musste  die  Mitgift  den  Angehörigen  der  Frau 
zurückerstattet  werden,  und  unterlag  zu  diesem  Ende  einer 
hypothekarischen  Versicherung,  die  bei  Säumigkeit  mit  acht- 
zehn vom  Hundert  verzinst  werden  musste*^);  und  dieses  war 
dann  auch  wohl  der  hauptsächlichste  Gegenstand  des  Verlo- 
bungsvertrags ^^) ,  der  sonst  freilich  kein  Klagerecht  auf  den 
Vollzug  der  Ehe  selbst  gegeben,  sondern  diesen  vielmehr  zu 
seiner  Gültigkeit  vorausgesetzt  zu  haben  scheint*^).  Von  ander- 
weitigen Gegenleistungen  des  Bräutigams  aber  ist  keine  Spur  **), 
xmd  was  darauf  deuten  könnte,  beschränkt  sich  auf  Geschenke, 
welche  derselbe  seiner  Neuvermählten,  wenn  ihm  ihr  unver- 
schleierter  Anblick  zuerst  vergönnt  ward,  darzubringen  pflegte  **); 
erst  in  der  Ehe  selbst  scheinen  je  nach  dem  Reichthume  der 
Mitgift  auch  die  Ansprüche  der  Frauen  erwacht  zu  sein^^), 
und  desshalb  ward  es  im  Alterthume  auch  in  pecimiärer  Hin- 
sicht als  eine  Klugheitsregel  betrachtet,  nicht  über  seines  Glei- 
chen hinaus  zu  freien  *ö).  In  welchen  Altersverhältnissen  die 
Ehen  gewöhnlich  geschlossen  wurden,  ist  schon  oben  (§.  4, 
not.  19)  bemerkt;  doch  gelten  diese  begreiflicherweise  nürfäl" 
die  erste  Verheirathung,  die  namentUch  bei  Frauen  selten  diöf 
einzige  geblieben  zu  sein  scheint  ^^);  die  Sitte  lebenslänglicher' 
Wittwenschaft  gehört  nur  sehr  frühen  Zeiten  an  2^),  und  wo 
wir  finden,  dass  Männer  ihre  Frauen  selbst  bei  Lebzeiten  oder 
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im  Todesfalle  geradezu  an  Andere  überlassen  oder  abtreten  ^^\ 
können  die  Bedenklichkeiten,  die  hin  und  wieder  gegen  zweite 
Ehen  laut  werden  ^%  keine  praktische  Bedeutung  gehabt  haben. 

[1)  To  yafiBiv  idv  xtg  rrjv  dX'qd'Siav  a%on'fj^  iia%ov  fiiv  iaxtv  dXX' 
dvay%aCov  yia%6v  Menand.  bei  Stob.  Serm.  LXVlJi.  10.],  Antipater  bei 
Stob.  Senn.  LXYU.  25,  p.  18:  vvv  dl  iv  tdlaig  noXtaiv  Sfia  t-j  dXX'g 
z'jj  %a^i<fxt6ü'g  iuXvasi  aal  dvoiQ%i(f  %al  t6  yccfisCv  rcSv  xaXemotdtatv 
ilvai  do%ei'  Tov  61  rjtd'sov  i^ovaiav  dMvra  ngog  dnoXaa^av  %al  noi%C' 
Xmv  ^dov(ov  dnoXttvoiv  dysvvciv  xorl  (jkiitifOXttQiov  IgoQ'BOV  vofiLiovüi,  xriv 
dl  ngog  x-^g  yvvaixog  sCcodov  oiovbC  xivog  cp^ovqäg  sig  noXtv  eCoaycayi^v : 
vgl.  das.  T.  LXVIII  u.  LXXm,  [sowie  die  Worte  des  Platarch  de  cdu- 
cat.  pneror.  19:  neiQUxiov  Sl  xovg  xcSv  rjdovoiv  ijxtovg  nal  nQog  xdg  in^ 
xtfiTjOsig  dvüTinöovg  ydfMo  xctza^sv^at'  ösöfiog  yccQ  ovxog  xiqg  vsozrjxog 
daq)aXicxaxog]  und  das  Bruchstück  des  Theophrast  Hieron.  adv.  Jovinian. 
I.  48  mit  Osann,  de  coelibum  apud  veteres  conditione  comm.  n,  Giessen 
1840.  4.  Yortbeile  und  Nachtheile  wägt  schon  Hesiod  ab  Theog.  600  fgg. 
(Stob.  Serm.  LXVm,  16). 

2)  'Eni  naidfov  yv^aiani»  onoi^m  oder  dgoxm  Yerlobnngsformel  bei 
Clem.  Alex.  Stromat.  n,  p.  421,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  17 
und  Preller,  Demeter  S.  355;  wozu  dann  die  Bede  adv.  Neaeram  §.  122 
noch  die  fpvXci%7i  xcSv  ivdov  fügt;  vgl.  Aristo t  Eth.  Nie.  Vin.  12.  7: 
dvSQl  Sl  %al  yvvaml  donei  q>iXCu  %axd  cpvew  vndqxsiv  ...  et;  ikovov 
xrig  x£%vonoitag  ^d^iv  owomovci-Vy  dXXd  ncc)  x<ov  etg  xov  ßiov,  Flut. 
Amat.  5,  9  nennt  den  Eros  der  Ehe  xov  yafirjXiov  insCvov  %a\  awBQyov 
dO'avualag  xm  Q'vrixm  yivsi  aßsvvv^ivriv  i^fjktov  xrjv  (pvatv  sv&vg  i^avd 
nxovxa  did  xmv  yBviüsmv,  Zum  religiösen  Gesichtspunkt  Antipater  n, 
ydiiov  Stob.  Serm.  LXYIL  25:  xdv  dvaynaioxdxav  xal  ngo  xwv  nad-ij- 
xovxotv  vofi^iovoL  x6  avyKQud'rjvai  Big  ydfiov  ndv  (ihv  x6  t^  (pvüBi  im- 
pdXXov  üTtBvdovxsg  imxBXBiVy  noXv  61  (idXtaxa  x6  sfg  xijv  xijg  nax^Cdog 
aoixfjQ^av  nal  av^rjaiv  xal  Exi  fiäXXov  sig  xijv  xcSv  ^boSv  xtfiijv'  bI  ydg 
ixXinoi  x6  yivog^  xCg  xoCg  d-Botg  ^voBi;  im  AUgem.  aber  Jacobs,  verm. 
Sehr.  I?,  S.  160  fg.,  Becker,  Char.  IL  S.  436  f.,  und  was  sonst  von  älte- 
ren Schriftstellern  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  892,  von  neueren  bei 
Wachsmuth  n,  S.  884  und  oben  §.  10  citirt  ist,  [sowie  Nägelsbach,  nach- 
homer.  Theolog.  S.  264—275.] 

[3)  Eodem  patre  natw  tucores  dueere ,  aber  ovx  ofjLOfirjxQ^ovg  Com. 
Nep.  Cim.  1;  Plut.  Themist.  32;  Plut.  Quaest.  gr.  105,  Demosth.  in  Eu- 
buL  p.  1307,  dazu  Droysen,  über  die  sigeische  Inschrift  in  Zeitschrift  f. 
Alterthumsw.  184a  S.  52  u.  [Bachofen,  Mutterrecht.  1861.  S.  13.  14.  66. 
84.  93  und  öfters.] 

4)  Was  Plat  Legg.  YL  p.  771  E  in  dieser  Hinsieht  sagt,  scheint 
freilich  mehr  Wunsch  oder  Theorie:   nQog  ydq  9ii  xijv  xmv  ydftmv  xoi- 
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vmvCttV  %al  £tififi(£iv  civay%aCmg  ^x^i  f^v  Syvoiav  i^aiQSiVy  naq  dv  xs 
tig  Systai  %a\  S  xcrl  otg  i%9idaat  . . .  ziqg  vvv  toioivxrig  anovdrjg  ^vBna 
XQti  %ccl  zag  naidiag  noihtad'a^  %OQevovxag  xb  «al  ;i;o^£vov4ra9  nogovg 
xorl  xd^crp  %ccl  Sfia  d"^  d'Batgovvxxg  xorl  d'scoQOVfiivovg  iiexa  Xoyov  xb  %al 
riXi%Cag  xivog  ixovarjg  sUvtag  ngotpaasig:  doch  zeigen  Theoorit.  II.  75 
und  Xenoph.  Epb.  I.  3,  wie  sich  allerdings  bei  öffentlichen  Festen  and 
Anfitügen  ein  Yerhältniss  der  Geschlechter  anknüpfen  konnte  (Aristoph.  Ly- 
sistr.  638 fg.),  nni  der  navvvxCdBg  (G.Alt.  §.  31,  not. 8)  zn  geschweigen, 
dnrch  welche  die  Komödie  meistens  die  Verführani^ren  bürgerlicher  Mäd- 
chen motivirt,  ygl.  Plaut.  Anlul.  IV.  10.  66  und  mehr  bei  Meineke  ad 
Menandr.  p.  59  oder  Com.  graec.  fgm.  IV,  p.  192. 

3)  Freiwerberinnen,  TiQOfivrjijxQtai^j  sicilisch  ngofivd'^TixQtcii,  af  avvä- 
yovaai  xov  yoc^ov,  Poll.  lU.  31 ;  vgl.  Xenoph.  M.  Soor.  II.  6.  36,  Plato 
Theaet.  p.  150  und  Aristoph.  Nah.  41;  an  welcher  letzteren  Stelle  die- 
selben übrigens  auch  Männer  für  Bräute  zu  gewinnen  suchen.  [Eines 
fisXloyafißQog,  fjiBXXovv^tp^og,  auch /(t^X^^Trofft?  gedeckt  Hesjcb.  s.  Y.;  auch 
xäXig  ist  17  (jhsXXoyanog  nagd^ivog  %al  %ax(ovoyioiayi,ivri  xivC  Hesjch.  s.  v.] 

6)  Stob  Serm.  LXVin.  19:  oxav  8^  ig  TJßrjv  i^Lytto^Bd''  svtpQOvsgy 
(od'ovfiBd''  ?|co  %al  diBfinoXov^sd^af  LXXIV.  7:  icxco  cot  noaig  ovxog,  ov 
Sv  HQLvojai  xo^TJsg  u.  s.  w.  Bei  Charit.  Aphrod.  I.  1  ertönt  sogar  schon 
der  Hymenaeus  auf  der  Strasse,  ehe  die  Braut  noch  weiss,  wer  ihr  Ge- 
mahl sein  wird ;  doch  werden  allerdings  auch  mit  Söhnen  bisweilen  eben 
80  wenige  umstände  gemacht,  vgl.  Terent.  Andr*  I.  5.  19:  praeteriens 
modo  mi  apud  forum:  uxor  tibi  ducenda  est,  Pamphüe,  hodie,  inquit; 
pora,  abi  domum  etc. 

7)  [*E}yva  ist  yccfiov  dnoyQaq/ri  Hesych.  s.  v.;  idvBvsiv  ivsxvgd^Biv 
Hesych.  s.  v.  Dabei  muss  das  cwaXXayfia  als  ya(ii.%6v  ovfißoXaiov  Hesych. 
8.  V.  gewechselt  sein.]  'Avsyyvoi  yccftüi,  sind  Barbarensitte,  Dionys.  Ha). 
IL  24,  oder  erzielen  wenigstens  nur  vod^ovg^  Plat.  Eepubl.  V,  p.  461  B ; 
wofern  die  Ehe  nicht  schon  von  vom  herein  auf  einem  rechtlichen  An- 
sprüche beruhete,  wie  Isaeus  de  Philoctem.  her.  §.  14 ;  owolubiv  ^  tyyvrj' 
^BCaav  naxcc  vofiov  rj  iniSi^aa^BCcav^  vgl.  Demosth.  c.  Stephan.  IL  §.  18 
und  mehr  bei  Platner  Beitr.  z.  att.  Becht  S.  109  fg. ;  doch  kann  das  eigen- 
thümliche  Yerhältniss  der  inC6i,%oi  (St.  A.  §.  120,  7)  hier  unerörtert 
bleiben. 

8)  Aristot.  Politic.  IL  5. 11 :  xovg  yäg  agxu^ovg  vofiovg  Xiav  anXovg 
ilvm  %al  ßagßccQfnovg'  iaidr}Qoq)6QOvv  yäg  xoxb  ot  ^EXXrpfBg  %al  xag  yv- 
vttC%ag  idovovvxo  nag'  dXXiiXatv:  vgL  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im 
heroischen  Zeitalter  S.  36,  Helbig,  sittl.  Zustände  des  griech.  Helden- 
alters S.  80 fg.,  Limburg-Brouwer  I,  p.  160 fg.,  Nägelsbach,  homerische 
Theologie  S.  221 ,  Terpstra  p.  105 ,  Nitzsch ,  z.  Odyss.  L  277.  [und  die 
interessanten  Parallelen  bei  Albanesen  und  heutigen  Griechen  in  Alba- 
nien 8.  y.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  148 ff.  194 ff] 
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9)''Edva  dnfQB^üia,  Iliad.  XVI.  178,  Odyss.  XIX.  529;  vgl.  Odyss.  XL 
281  u.  Iliad.  XI.  244:  n^tod^'  b%uz6v  ßovs  dcStisv  inuxa  Sl  xiXi  vniaxrj 
alyag  ofiov  xai  ol'g  td  ot  Sansta  noifiaivovto.  Daher  nagd'ivog  dXq>sac- 
ßoicc^  ein  Mädchen,  das  seinen  Aeltern  einen  guten  Preis  einträgt,  Iliad. 
XVm.  593,  H.  in  Vener.  119. 

10)  Iliad.  IX.  147 :  rdcav  ijv  x'  i&tXrjai  cpcXriv  dvdsdvov  dyiöd'oa  .  .  . 
iyto  S'  int  fisiXtcc  d'i^am  noXXd  [idX*  oaa   ovnm  zig  Brj  insdons  Q'vyatgC: 
[MbIXkx  td   vno  rtov  yovmv  toig   yaiiov^isvoig  didoiisva  Hesych.  s.  v. 

11)  Iliad.  XXII.  51:  noXXd  ydg  conaos  7iai$l  yiqoav  ovoiidnXvxog 
"AXzrjs.  Daher  sdvaaaad'cii  um  Brautgaben  yerloben  und  damit  ausstatten, 
Kaxog  idvcozrjg  (Iliad.  XlII.  382)  ein  böser  Brautvater,  der  viel  verlangt 
aber  der  Tochter  wenig  davon  gibt;  vgl.  dieErkl.  zu  Theoer.  XXII.  147 
und  Nitzsch  z.  Odyss.  II.  53.  Nach  Cauvet  in  Revue  de  la  l^gislat.  1845. 
t.  in.  p.  153  war  das  die  Mitgift:  „sans  doute  cette  coutume  a  pris  source 
dcms  Vabandon  fait  par  k  pbre  ä  la  ßle  de  la  somme  payie  par  le 
gendre/* 

12)  Odyss.  n.  132:  xaxor  de  (is  noXX*  dnoztvHv  'iHugio)  al'K  avrog 
iytwv  dno  ftrjxega  Ttifiifja). 

18)  Odyss.  VUI.  318 1  eIoohb  iioi  ^idXcc  ndvza  nazrjQ  dnodcocsi  iaöva, 
ooGcc  OL  iyyvdXi^a  nvvcoTtidog  f?V«xa  Tiovgrjg. 

14)  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  51:  doueC  d'  av  zig  v^lv  ovzoag  dvca- 
drjg  7}  zoXfiTiQOg  ysviad'cciy  aazs  iirjzs  z6  dixctzov  ^igog  snidovg  indov- 
vat  zij  yvriaCct  ^vyazql  ztov  TtazQcoojv;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I',  S.  666, 
Meier,  att.  Process  S.  416  fg.  Eine  Verdoppelung  der  Mitgift  tritt  wohl 
ein,  wenn  Kinder  geboren  werden  Plut.  V.  Alcib.  8:  dovvcti  reo  'AXy^l- 
ßiddrj  Z7)v  ^iTtnccQSTTjV  inl  ^fxor  zaXdvzotg'  bItk  n^hzoi  zs'novcrjg  dXXa 
ndXiv  Siyia  slangcc^cci  zbv  *AXv,ißiddriv  wg  tovto  avvd-i^svov  si  yhvoivzo 
TcccCösg.  Das  Wort  dafür  ist  thasisch  nsvd-SQiov  Hesych.  s.  v.,  sonst  all- 
mein bald  Trpoil  bald  (psgv^,  was  Poll.  III.  35,  Etymol.  M.  p.  790,  Phot. 
p.  470  ausdrücklich  synonym  nennen;  wie  auch  Scozrig^  wenn  die  Stelle 
nicht  verdorben  ist,  HeSych.  s.  v. ,  doch  macht  dabei  Westermann  ad 
Plut.  V.  Selon,  c.  20  den  feinen  Unterschied :  quod  cpsgirj  proprie  dictum 
est  de  eo  quod  uxor  marito  affert,  ngol^  de  eo  quod  marito  offerendum 
sponsae  d(U  pater,  und  wirklich  scheint  (pegvij  ursprünglich  mehr  die 
Ausstattung  der  Braut,  ngoi^  den  ihr  statt  des  Erbes  (St.  A.  g.  120) 
bewilligten  Vermögensantheil  bezeichnet  zu  haben,  woraus  sich  dann  auch 
das  Missverständniss  bei  Plutarch  erklärt,  der  die  von  Selon  auf  CfidtLa 
tpia  Kai  a'KfVTj  fitiigov  vo^CayLaxog  d^ta  beschränkte  cpsgvrj  nach  späte- 
rem Sprachgebrauche  als  die  ganze  Mitgift  ansieht,  vgl.  Petiti  leg.  att. 
VI.  2,  p.  648,  Bunsen,  jur.  hered.  Ath.  p.  43,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  302, 
Becker,  Cbar.  m.  S.  295  f.  [Göll,  gr.  Privatalterth.  S.  125  will  diesen 
Unterschied  nicht  gelten  lassen,  sondern  weist  auf  Plato  Legg,  VI.  p. 
774 d,  wo  aber  nicht  blas  fünfzig  Drachmen,  sondern  weiter  eine  Mine, 
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V/i  Mine,  2  Minen  als  Abstnfangen  und  Aeusserstes  der  nQoli  iad^to^ 
tdqiv  bestimmt  werden;  darüber  hinaus  findet  dann  Geldstrafe  an  den 
Staat  und  Verfallen  der  nqoli  an  das  Heiligthnm  von  Hera  and  Zeus 
statt;  hier  also  würde  nqol^  gerade  das  besagen,  was  der  (pBQvri  inge- 
sprechen  wird.  Aach  v.  Hahn,  albanes.  Stadien  S.  195  bezweifelt  das 
spätere  Bewasstseln  eines  solchen  Unterschiedes;  im  Orte  Dragoti  sei 
Mitgift  aof  drei  Anzüge  and  ein  Paar  silberne  Gürtelhaken  bestimmt.] 
15)  Gans  a.  a.  0.  S.  310:  ^die  Ehescheidung  hat  bei  den  Griechen, 
namentlich  bei  den  Athenern,  den  etwas  leichtsinnigen  Charakter  einer 
darchaas  nicht  gehinderten  Trennung";  vgl.  Meier,  att.  Process  S.  413, 
Platner,  Process  u.  Klagen  II,  S.  270,  Stegeren,  condit.  civ.  p.  80.  Doch 
erst  nach  Homer,  Heibig  S.  89.  [Für  eine  ordentliche  Frau  ist  (oq  zov 
nciTiQ  ccTtEXd^sCv  oiuccds  nagä  z  dvögog  immer  ein  harter  Weg  Anazan- 
drid.  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  1.] 

16)  NvfKprj  d'  aTtgoiKog  oi'x  ix^i  naQQTja^av,  Menand.  Sent.  371;  Tgl. 
Plaut.  Trinam.  in.  2.  63  and  die  Bezeichnung  einer  rechtmässigen  Fraa 
bei  Dio  Chr.  XV.  4:  aazriv  i^  darav  %cc)  ngoiTict  tnavijv  insvrjvsy^ivi^Vf 
obgleich  Schömann  ad  Isaeum  p.  233  auch  Ausnahmen  davon  anführt. 
[Beschränkungen  der  Ausstattung  in  Massilia  Strabo  IV,  1.  5.  p.  161: 
^  fisycatT]  TtQol^  avToCg  iaziv  lucczov  xqvgol  xai  bIq  iad^ijza  nivzs  %al 
nsvT6  slg  xQVGovv  moofiov  nXid^  S*  ovti  i^eazi.  Eine  sehr  grosse  Aas- 
stattang setzt  den  Mann  leicht  in  abhängige  Verhältnisse  von  der  Frau, 
daher  gibt  Plato  Legg.  1.  c.  die  Mittel  an,  dass  vßgig  rizxov  yvvai^l  %al 
dovXsia  xansivr^  xai  dvBlBv&fgog  did  jjr^Tjju-ara  toCg  yi](iaai  yiyvoit   av.] 

17)  'AniXiTts  ^^v  ij  yvvij  zov  avdga  XiyBxai.  dnsTcsfiilyB  dh  6  dvrjQ 
tr^v  yvvaUa^  Bekk.  Anecdd.  p.  421;  vgl.  Isaeus  de  Pjrrhi  her.  §.  35  u. 
mehr  bei  Luzac  lect.  attic.  p.  59  und  Bahr  ad  Plut.  V.  Alcib.  c.  8,  wo 
auch  die  einzige  Erschwerung  dieses  Hechts  in  Athen  angegeben  ist: 
^dsi>  z6  zrjg  dnoXsLipBcog  ygdiAficc  nagd  zco  ägxovzi  ^ia^ai  /li-i)  öi  izigcov, 
dXX'  avzijv  nagovaav^  s.  Petit.  VI.  3,  p.  558;  in  Thurii  kam  dazu  für 
beide  Geschlechter  die  andere,  dass  eine  zweite  Ehe  mit  keinem  jünge- 
ren Gatten  geschlossen  werden  sollte,  Diodor.  18.  'AnoXBCnBiv  auch  nach 
dem  Tode  des  Mannes  gesetzt  Demosth.  c.  Boeot.  de  dote  7. 

18)  Wenigstens  zeugen  dafür  nur  Bhetoren  später  Zeit,  wie  Sopater 
T.  VIII,  p.  229  Walz,  Libanius  T.  IV,  p.  582  Reiske,  und,  der  sophistische 
Redner  bei  Achill.  Tat.  VHI.  8,  der  selbst  für  Ephesus,  wo  die  Ge- 
schichte spielt,  nichts  beweist ;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  329.  • 

19)  Adv.  Neaeram  §.  52;  vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  36:  ov%  icti 
ngd^aad'cct  zto  öövrv  o  firj  iv  ngoi^l  TLfir^accg  iSa>%Bv^  and  über  die  hjpo* 
thekarische  Versicherung,  dnoxifu^aaa&m  xoDgCov,  Demosth.  adv.  Onetor. 
I.  §.  18.  n.  §.  1  mit  Harpocr.  p.  42  and  zahlreiche  Urkunden  in  meinör 
Abh.  de  terminis  p.  40  fg.  Desshalb  konnte  auch  bei  Confiseationen  die 
Frau  ihre  ngol^  zurückfordern  ,  vgL  Etymol.  M.  p.  340  mit  Meier,  bon. 
damnat.  p.  222.    [Eoripides  (Melanippe  frg.,  Stob.  Serm.  LXVIIL  4)  er- 
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^ymva  dnfge^oia,  Iliad.  XVI.  178,  Odyss-  XIX.  529;  vgl.  Odyss.  XI. 
281  u.  Iliad.  XI.  244:  ngtoi^'  cxarov  ßovg  ÖcoTiev  inuxu  de  %iXi  vniaxri 
alyocg  ofiov  hccI  o'Cg  td  ot  Saneza  noifiaivovvo.  Daher  nagd'ivog  dX(psai- 
ßoiccj  ein  MädcheD,  das  seinen  Aeltern  einen  guten  Preis  einträgt,  Iliad. 
XVm.  593,  H.  in  Vener.  119. 

10)  Iliad.  IX.  147 :  tdcmv  tJv  %   id'tXrjCi  (piXrjv  dvdsövov  dyia^oi  .  .  . 
iy(a  d*  ^'ni  (ittXta  •9'ij0o>  noXXd  fidX*  oaa   ovtko  tig  fry  tTcsdams  Q'vyaxQi: 
[MBiXta   xd   vno   xmv  yovmv   xoCg   yafjLovfievoig  didofisva  Hesych.  s.  v. 
tdva.] 

11)  Iliad.  XXII.  51:  noXXd  ydg  caitaas  Ttaidl  yigmv  ovoiidiiXvxog 
"AXxrjg.  Daher  sSvioacce^ai  nm  Brantgaben  verloben  nnd  damit  ausstatten, 
xocxoff  idva)XTjg  (Iliad. XlII.  382)  ein  böser  Brautvater,  der  viel  verlangt 
aber  der  Tochter  wenig  davon  gibt;  vgl.  dieErkl.  zu  Theoer.  XXII.  147 
und  Nitzsch  z.  Odyss.  II.  53.  Nach  Cauvet  in  Revue  de  la  legislat.  1845. 
t.  IIL  p.  153  war  das  die  Mitgift:  „sans  doute  cette  coutume  a  pris  source 
dana  Vabandon  fait  par  le,  pere  ä  la  fiüe  de  la  somme  payie  par  le 
gendreJ* 

12)  Odyss.  IL  132:  xaxov  8i  fis  noXX^  dnoxCvBiv  ^luagko  «t'x*  avxbg 
inav  dno  ^rjxtga  nifi'tpco, 

13)  Odyss.  VIII.  318:  elco-ns  ^OL^dXandvxa  natrjQ  dnoÖtaGH  hövcc, 
ooacc  OL  iyyvdXi^a  Kvvdniöog  f^Vexct  novqrjg. 

14)  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  51:  SoTieC  ^'  dv  xig  v^Cv  ovtcog  dvcci- 
Srjg  rj  xoXfirjgog  ysvead'cciy  Saxs  iirits  x6  dinaxor  ^igog  imdovg  i-Kdov- 
vai  rij  yvTiaCce  ^vyaxgl  xcSv  nuxgcöoyv;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I',  S.  666, 
Meier,  att.  Process  S.  416  fg.  Eine  Verdoppelung  der  Mitgift  tritt  wohl 
ein,  wenn  Kinder  geboren  werden  Plut.  V.  Alcib.  8:  dovvcti  xto  'AXni- 
ßidSrj  XTjv  ^InTcagtzrjv  inl  dtx«  xaXdvxoig'  uro.  fievxot  xsyiovarjg  aXla 
ndXiv  Sina  slangd^ai  xbv  *Al-iiißi.ddT]v  cog  rovto  6vvd^iyL£vov  ei  ysvoivxo 
naCdsg.  Das  Wort  dafür  ist  thasisch  nsvd-^Qiov  Hesych.  s.  v.,  sonst  all- 
mein bald  ngol^  bald  (psgvrjy  was  Poll.  in.  35,  Etymol.  M.  p.  790,  Phot. 
p.  470  ausdrücklich  synonym  nennen;  wie  auch  dcoxrig^  wenn  die  Stelle 
nicht  verdorben  ist,  Hesych.  s.  v.,  doch  macht  dabei  Westermann  ad 
Plut.  V.  Selon,  c.  20  den  feinen  Unterschied :  quod  cpsgrr^  proprie  dictum 
est  de  eo  quod  uxor  marito  affert,  ngol^  de  eo  quod  marito  offerendum 
sponsae  dab  pater,  und  wirklich  scheint  (pegvr^  ursprünglich  mehr  die 
Ausstattung  der  Braut,  ngoC^  den  ihr  statt  des  Erbes  (St.  A.  §.  120) 
bewilligten  Vermögensantheil  bezeichnet  zu  haben,  woraus  sich  dann  auch 
das  Missverständniss  bei  Plutarch  erklärt,  der  die  von  Selon  auf  [(idxia 
tpicc  nal  OTKVTj  fiingov  vofitafiazog  d^ia  beschränkte  cpsgvrj  nach  späte- 
rem Sprachgebrauche  als  die  ganze  Mitgift  ansieht,  vgl.  Petiti  leg.  att. 
VI.  2,  p.  548,  Bnnsen,  jur.  hered.  Ath.  p.  43,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  302, 
Becker,  Cbar.  m.  S.  295  f.  [Göll,  gr.  Privatalterth.  S.  125  will  diesen 
Untersehied  nicht  gelten  lassen,  sondern  weist  auf  Plato  Legg,  VI.  p. 
774 d,  wo  aber  nicht  blos  fänfaig  Drachmen,  sondern  weiter  eine  Mine, 
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ly*  Mine,  2  Minen  als  Abstufungen  und  Aeusserstes  der  nQoii  iad^tog 
idqiv  bestimmt  werden;  darüber  hinaas  findet  dann  (Geldstrafe  an  den 
Staat  und  Verfallen  der  n^ol^  an  das  Heiligthnm  von  Hera  und  Zeos 
statt;  hier  also  würde  m^l^  gerade  das  besagen,  was  der  (pBqvii  inge- 
sprochen  wird.  Aach  y.  Hahn,  albanes.  Stadien  S.  195  bezweifelt  das 
spätere  Bewusstsein  eines  solchen  Unterschiedes;  im  Orte  Dragoti  sei 
Mitgift  auf  drei  Anzüge  and  ein  Paar  silberne  Gürtelhaken  bestimmt.] 
15)  Gans  a.  a.  0.  S.  310:  rt^e  Ehescheidung  hat  bei  den  Griechen, 
namentlich  bei  den  Athenern,  den  etwas  leichtsinnigen  Charakter  einer 
durchaus  nicht  gehinderten  Trennang^^;  vgl.  Meier,  att.  Process  S.  413, 
Platner,  Process  u.  Klagen  II,  S.  270,  Stegeren,  condit.  civ.  p.  80.  Doch 
erst  nach  Homer,  Heibig  S.  89.  [Für  eine  ordentliche  Frau  ist  (oq  rbv 
nctxiQ  ctTtsXd-sCv  oi'yiads  nagcc  z  dvÖQos  immer  ein  harter  Weg  Anaxan- 
drid.  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  1.] 

16)  Nvfi(p7j  d'  ccTtQoiyiog  ov%  J^et  naggrja^av,  Menand.  Sent.  371;  vgl. 
Plaut.  Trinum.  III.  2.  63  und  die  Bezeichnung  einer  rechtmässigen  Frau 
bei  Dio  Chr.  XV.  4:  dßzrjv  i^  daiojv  %a\  ngoCiict  tiiccvrjv  insvTjvsyfiivi^Vf 
obgleich  Schömann  ad  Isaeum  p.  233  auch  Ausnahmen  davon  anführt. 
[Beschränkungen  der  Ausstattung  in  Massilia  Strabo  IV,  1.  Ö.  p.  161: 
^  inytarri  jcqoI^  avzois  iaziv  iyiazov  XQ'^^^^  ''«i  ^^S  io^i^za  nivts  %ct\ 
nbvzB  sig  xQvaovv  Ttoofiov  nU(hf  d'  ov%  i^eazi.  Eine  sehr  grosse  Aus- 
stattung setzt  den  Mann  leicht  in  abhängige  Verhältnisse  yon  der  Frau, 
daher  gibt  Plato  Legg.  1.  c.  die  Mittel  an,  dass  vßgi^g  rjzzov  yvvai^l  %al 
dovlsta  zccnn.vii  xai  dvBXsv^fgog  öid  XQVI^^''^^  "^^^^  yrniaai  yCyvoix   Slv^ 

17)  ^AnkXim  fiev  rj  yvvrj  zov  dvdga  X&ystai.  dnsTcsfJLtlJS  dl  6  dvijg 
trjv  yvvaUa,  Bekk.  Anecdd.  p.  421;  vgl.  Isaeus  de  Pjrrhi  her.  §.  35  u. 
mehr  bei  Luzac  lect.  attic.  p.  59  und  Bahr  ad  Plut.  V.  Alcib.  c.  8,  wo 
auch  die  einzige  Erschwerung  dieses  Hechts  in  Athen  angegeben  ist: 
^6bl  zq  ziQg  dnoXsLipscog  ygd(Afia  nccgd  zm  dgxovzi  Q^ia^ai  (atj  di  iz£g(ov, 
du*  avziiv  nctgovaav,  s.  Petit.  VI.  3,  p.  558;  in  Tharii  kam  dazu  für 
beide  Geschlechter  die  andere,  dass  eine  zweite  Ehe  mit  keinem  jünge- 
ren Gatten  geschlossen  werden  sollte,  Diodor.  18.  'AnolBCnsiv  auch  nach 
dem  Tode  des  Mannes  gesetzt  Demosth.  c.  Boeot.  de  dote  7. 

18)  Wenigstens  zeugen  dafür  nur  Bhetoren  später  Zeit,  wie  Sopater 
T.  VIII,  p.  229  Walz,  Libanius  T.  IV,  p.  582  Reiske,  un^  der  sophistische 
Redner  bei  Achill.  Tat.  Vm.  8,  der  selbst  für  Ephesus,  wo  die  Ge- 
schichte spielt,  nichts  beweist;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  329.« 

19)  Adv.  Neaeram  §.  52;  vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  35:  ov%  Ayrt 
ngdiacQ'ai  z(ß  dövri  o  ^^  iv  ngotnl  TLfijjaccg  k'Soonsvj  und  über  die  hypo- 
thekarische Versicherung,  dnozi^i^öaad^at  jjco^toj',  Demosth.  adv.  Onetor. 
I.  §.  18.  II.  §.  1  mit  Harpocr.  p.  42  und  zahlreiche  Urkunden  in  meiner 
Abb.  de  terminb  p.  40  fg.  Desshalb  konnte  auch  bei  Confiseationen  die 
Frau  ihre  ngol^  zurückfordern ,  vgl.  Etymol.  M.  p.  840  mit  Meier,  bon. 
damnat.  p.  222.    [Euripides  (Melanippe  frg.,  Stob.  Serm.  LXVIIL  4)  er- 
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kl&rt  daher :  nXovtog  9*  ina-Ktog  ix  ywameÜDv  ydfimv  dvovrjtog,  ctt  ydq 
üialvasig  ov  (tji^tat.  Die  Gütergemeinschaft  (tj  xQi^fidtatv  yLoivtovCa)  Ton 
Aristoteles  (Oecon.  7. 13)  u.  hesonders  Plutarch.  (Conjug.  praec.  p.  140  d  f) 
sehr  empfohlen :  Big  fiiav  ovoCav  nutaxBafiivovg  xal  dvufi^^avtccg  firj  t6 
fi^difog  dlXotgtov  dlXd  nav  t9iov  riyBiaQ-ai  xai  furjÖhv  dlXotQiov  (Stob. 
Serm.  LXXIV.  43.  44)  war  praktisch  wohl  selten  vorhanden.] 

20)  Dio  Chrysost.  Vn.  80:  rmv  7tXoval<ov  onoid  iavi  xd  ts  aXXa 
%al  td  nsQl  zoifg  ydfiovgf  nQOfivtiarQuSv  xs  nsgl  xai  i^sxdasoav  ovütmv 
ts  %al  yivovgj  ngomoav  xe  xal  iSvmv  %aX  vnoa%i6B€ov  xal  dnaxtov^  6(iO' 
Xoymv  x€  %al  üvyygaqjcSv  leofl  rsXsvxaiov  noXXd%t.g  iv  avxoig  xoig  yd- 
(loig  XoiSoQicov  xal  dnB%^Buov,  [Noch  heute  eigene  ngotxoaviifpcovci  oder 
ngoi%o%agxi,d  ausgefertigt  in  und  bei  Jannina  und  Skodra  unter  den  Grie- 
chen, nicht  den  Albanesen  s.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  195.  Das  dar- 
raus  entstehende  eheliche  Leben  schildert  Flut.  Amator.  21:  ot  fikv 
a^Xia  yvvctia  nQOi%i9Coi,g  i(pBX%6fi6vcc  (ob  nicht  itpBXxofiBvoi?)  (isxd  xqtj- 
fidxcnv  Big  olnovo^iictv  xocl  Xoyusfkovg  iiißdXXovxsg  dvBXBvd'igovg^  ivyoiia- 
XOvvxBg  oürjfiBQat  did  x^Q^S  ^x^vaiv.] 

21)  Platner,  Process  II,  S.  260  fgg.,  Meier  S.  411.  Nur  die  schon 
empfangene  ngol^  musste  im  Bücktrittsfalle  wie  not.  19  verzinst  wer- 
den, Demosth.  o.  Aphob.  I.  §.  17. 

22)  Obgleich  solche  von  älteren  Confpilatoren  mit  grosser  Sicherheit 
behauptet  werden;  vgl.  Pfeiffer,  Antiqu.  gr.  IV.  11,  p.  625  oder  Lamb. 
Bos  IV.  1.  10 :  sponsw  sponsae  in  fidem  et  pignus  amoris  ddbat  munus, 
quod  vocatur  ägga.  Nicht  einmal  Verlobungsringe  wie  in  Born  lassen 
sich  in  Griechenland  nachweisen. 

23)  'OnxT^Qiu  zd  dtoga  xd  nagd  xov  ngcSxov  C96vxog  xr^v  vvfi(prjv 
vvfKp^ov  9id6iiBva:  PoU.  n.  59;  vgl.  HI.  36:  xd  Öh  nagd  xov  dv9g6g 
Stdo^Bva  iSva  xal  OTtxi^gia  hccI  dvaHaXvnxijgta  ,  .  .  xal  ngoatpd'Byiixrj' 
gia  indXoWf  und  Moerisp.  288:  onxi^gia  'Axxindig,  dvanaXvnxi^gta'EXXri' 
viruog,  mit  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  74,  Toup  ad  Longin.  lY.  5, 
und  Becker,  Char.  ni.  S.  312 f.;  auch  Thiersch  in  Abb.  d.  Bajer.  Akad. 
d.  Wiss.  1844.  Philol.  Cl.  IV.  1,  S.  71 ,  namentlich  über  die  gemalten 
Thongefasse,  die  zu  diesem  Zwecke  gedient  zuhaben  scheinen.  [Dagegen 
erklärt  sich  durchaus  0.  Jahn,  Einleitung  zur  Beschreibung  der  Vasen- 
sammlung König  Ludwigs.  1854.  p.  CFV,  jedoch  die  von  ihm  selbst  an- 
geführten Stellen  und  eine  ganze  Anzahl  rein  hochzeitlicher  Darstellun- 
gen besonders  an  den  mit  Gold  und  Weiss  verzierten,  meist  als  Salben- 
und  Wohlgeruchgefässe  geformten  Vasen,  z.  B.  der  Kameirosvase  mit 
Polens  und  Thetis  ergeben  diese  Verwendung,  natürlich  nur  eine  unter 
verschiedenen,  und  selbst  eine  mehrfache  auf  das  Deutlichste.  Dass  die  gol- 
dene, vom  Vater  der  Braut  dem  Bräutigam  geschenkte  Schale,  diese 
ndyxgvGog  nogvtpd  nrEdvtov  mit  Wein  gefüllt  wird  (Pind.  Ol.  Vn.  1  ff.) 
dass  die  XenccviSsg  x^^of^sai,  welche  die  vv(Mpcei  Big  xdg  tcSv  w(i(pl(üv 
oUlug  bringen,   Phot.  s.  v.  %Bgaft>ovy  mit  dgtofucxci  gefüllt  waren,  oder 
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dass  ivd-gvictcc  in  Wein  getanchte  Brocken  enthielten  (Hesych.  s.  v.),  die 
man  der  vsoyd^og  darbrachte,  beweist  den  natürlichen  Process,  dass  der- 
artige hochzeitliche  Gaben  von  Gefässen  ursprünglich  mit  einfachen  Gaben 
des  Essens,  Trinkens  eben  zasammenhängen,  dann  aber  selbst  zur  Haupt- 
sache wurden.  So  heissen  ydfißQta  Soaga  ij  Sstnvcc  yocfißgov,  dann  aber 
auch  ist  yd(ißQiov  xgvßUov  Hesych.  s.  y.  Und  bei  den  Geschenken  der 
inavUa  rjfiiga  werden  ausdrücklich  Gefasse  genannt,  Suid.  s.  y.,  Etjm. 
M.,  Eust.  II.  XXIV.  p.  1337,  43.]  Als  Zeitpunkt  gibt  Hesych.  I,  S.  325 
den  dritten  Tag  nach  der  Hochzeit,  richtiger  yielleicht  das  Lexikon  in 
Bekk.  Anecdd.  p.  390  das  Hochzeitsmahl  an :  dva%aXvmi^Quc  dtoga  dido^ 
lispa  vats  vv(iq)aig,  ototv  ngoStov  dvaytaXvntcovtat,  iv  iaxidon  x(ov  yd- 
ficov,  toig  dvdgdct  xal  toig  satuift^svotg  ogcofiBvai:  ygl.  auch  Pausanias 
bei  Eustath.  ad  Uiad.  XI.  729:  ngotileuc  ^  ngo  rtov  ydfMov  d-ia,  tümg 
td  Xsyofisvcc  d^ioigTjxQcc,  und  unten  §.  31,  not.  34. 

24)  Aristo t.  Eth.  Nie.  Vni.  10.  5:  iv^oxs  d^  dgiovciv  cct  ywatneg 
inMrjQOt  ovaai  . .  .  Sid  nlovxov  xoel  dvvafiiv,  xad'dneg  iv  xccig  oXiyccQ' 
X^ccig,  ygl.  Ath.  XIH.  7,  Plaut.  Asin.  I.  1.  73,  Aulul.  IH  6.  24,  Gell.  N. 
A.  n.  23,  und  mehr  bei  Yalck.  diatr.  Eurip.  p.  272  fg. 

25)  Trjv  nccxd  aavxov  iXa^  Diog.  L.  I.  80;  ygl.  §.  92:  yafieiv  i% 
xcav  6(io'(ov'  idv  ydg  i%  x<ov  iiQenxovtov  Xdßygy  öeanoxag  %x'^atj  xovg 
avyysviccg,  auch  Aeschyl.  Prom.  890,  Stob.  Serm.  LXXXV.  18,  Plut. 
Aroator.  2,  9  und  mehr  bei  Paroemiogr.  Gott.  p.  314  und  Becker,  Char. 
in,  S.  284.  Wie  sich  darein  freilich  auch  wieder  Standesyorurtheile 
mischten,  die  schon  Plato  Legg.  VI,  p.  773  A  bekämpft,  zeigt  Menander 
bei  Stob.  Serm.  LXXII.  2:  xig  tjv  6  ndnnog  ^g  yccf^ei,  xrj^  dh  x£g; 
ygl.  Plat.  Gorg.  p.  512  C,  Euthyd.  p.  306  E,  Lysias  de  Aristoph.  bon. 
§.  16,  Demosth.  pro  Phorm.  30. 

26)  Was  Paus.  X.  38.  6  yon  dem  Tempel  der  Aphrodite  zu  Nau- 
paktus  erzählt:  xal  cct  ywaitisg  (idXusta  cct  XVQ^*-  ydfiov  atxovüt  nccgd 
x^g  d-sov,  mochte  wohl  auch  anderswo  öffentlich  oder  insgeheim  gesche- 
hen; ygl.  II.  34  extr.  u.  Demosth.  c.  Onetor.  I,  §.  33:  ccvxrj  ydq  ij  yvpri 
nqlv  ^Iv  (og  ''Atpoßov  iXd'slIv  ^kCav  tjiisquv  ov%  ix^iQSvoeVj  dXXd  nctffd  ^tov^ 
xog  Tift^oytQdxovg  ixB^vm  awcaurjae,  vvv  d*  iv  xqlüIv  hsciv  dXXco  üwol- 
novo  ovdsvl  tpaCvBxui*  %ctCxoi  xtß  maxov,  (og  tot«  filvy  tva  firi  XTigev' 
OHSy  nag  dvSqbg  mg  dvdga  ißdöi^^,  vvv  S'  einsg  dg  dXfjd'dg  dnoXiXoixSf 
xoaovxov  av  XQ^'*'^^  ;u7?pevoW  iqvs^x^xo  i^ov  aXXo}  awotiistv;  Männer 
mochten  eher  die  Wiederyerheirathung  scheuen,  wenigstens  in  den  Zei- 
ten, deren  Stimmen  Ath.  Xm.  8  gesammelt  hat;  doch  zeugt  schon  die 
Häufigkeit  der  Ausdrücke  nQoyovog,  Stiefsohn,  und  ijkrjx(^vid,  Stiefmutter, 
auch  für  das  Gegentheü,  woran  nur  die  charondische  Gesetzgebung  An- 
stosB  genommen  haben  soll,  Diodor.  Xu.  12.  14,  Stob.  Serm.  XLIY.  40. 

27)  Paus.  n.  21.  8:  tcqoxsqov  Sl  xa^ettfTjjx«*  xaig  ywai^lv  in  dv- 
9qI  dnod'avovxi  x'HQ^''^^^^*  ^^^^  nennt  er  selbst  schon  Perseus  Tochter 
Gorgopbone  als  erste  Ausnahme,  und  wenn  später  Eurip.  Troad.  669  die 
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Frau  tadelt,  rjtig  ävdga  xov  ncigog  Hccivotai  Xintgoig  anoßaXovü  aJLXov 
(ptlB:,  so  bemerkt  Becker,  Char.  III.  S.  289  richtig,  dass  das  nicht  ver- 
allgemeinert werden  dürfe.  Bei  Plnt.  Amator.  2  in  Thespiae  Ismenodora 
YW7J  nXovTtp  xal  ysvsL  Xafingd  xal  vij  di'a  xov  aXXov  svraKtog  ßiov* 
ixi^Qoxss  yccQ  orx  oXiyov  %q6vov  avtv  il>6yov  naCnBQ  ovgol  vsa  xal  [nav^ 
to  slöog;  der  junge  Backchon  6  %aX6g  —  rjösCzo  sq)rjßog  in  oSv  xrjQa 
ovvomsLV. 

28)  Vgl.  far  Sparta  Xenoph.  Rep.  Lac.  I.  7  und  Polyb.  Xn.  6:  xcfi 
yfvvT^aavta  naCSag  [%avovg  i'ndocd'cei  ywatnd  zivi  xtov  (pCXtov  vLaXw 
xal  ovvri^Bg^  [und  die  Redensart  xov  Aancovinov  xgonov  —  to  naQB%Bw 
eavxdg  xoig  ^ivoi?'  jJ-kicxcc  ydg  fpvXdzxovai  Adncoveg  xdg  yvvctiyiag  He- 
sych.  s.  Y.];  für  Athen  Deraosth.  adv.  Aphob.  I.  §.5,  in  Stephan  I.  §.28 
und  pro  Phorm.  §.8:  instdrj  xoivvv  6  flaaioav  ixexsXsvx'qyisi  xavxa  d«a- 
&ifisvogf  ^OQiLLCov  ovtoül  xrjv  fihv  yvvatnoc  Xctiißdvei  noixd  rfiv  diaQ^ri- 
xriv,  xov  dh  naCda  InBxgonsvsv^  [sehr  scharf  bezeichnet  diesen  Gesichts- 
punkt als  einen  häufigen  Plut.  Amator.  21 ;  oi  Sl  ncct'Sav  dsofisvoi  fidX- 
Xov  rj  yvvainfov  oaansQ  ot  xixxiyeg  fig  cnlXXciv  ri  xt  xoiovxo  xijv  yovr^ 
dtptdaiVy  ovxoD  did  xdxovg  olg  ixvxB  acifiaaiv  ivocnoyevvf^aavxBg  %al  %a(f- 
nov  dgdiiBvoi  xcliqbiv  idaciv  tjSi^  xov  ydiLOv\  woraus  auch  zugleich  her- 
Yorgeht,  dass  man  sich  nicht  durch  die  Seltenheit  des  Ausdrucks  für 
Stiefvater  {naxQoaog  oder  inindrcog?  Poll.  in.  27)  abhalten  lassen  darf, 
Mütter  zur  Wiederverheirathung  zuzulassen;  es  scheint  dann  eben  im 
Stiefvater  der  Begriff  des  Vormunds  überwogen  zu  haben. 

29)  Ausser  obiger  Stelle  des  Euripides  (not.  27)  gehören  diese  ohne- 
hin mehr  der  Bömerzeit  an,  wie  wenn  Appulejus  de  Magia  c.  92  eine 
Wittwe  scaevi  ominis  rmUierem  et  infausti  conjugii  tninime  appetendam 
nennt,  oder  Quinctilian  Decl.  306  gar  meint:  nubendi  quoque  esse  ali" 
quam  impudicitiam !  Wirklichem  Missbrauche  trat  übrigens  auch  in 
Griechenland  gesunder  Sinn  entgegen,  wie  bei  Plut.  V.  Solon.  c.  20. 


§.   31. 

War  übrigens  einmal  ein  Ehevertrag  zu  seinem  Vollzuge 
reif,  so  trat  dann  allerdings  auch  das  Bedürfiiiss  einer  religiö- 
sen Weihe  mit  voller  Stärke  ein  i),  imd  wenn  auch  dabei  die 
Betheiligung  von  Priestern  nur  in  besonderen  Fällen  anzimeh- 
men  ist^,  so  konnte  doch  eine  so  wichtige  Handlung  nicht 
ohne  Opfer  imd  sonstige  Berücksichtigung  der  mannichfachen 
Götter  vor  sich  gehn,  unter  deren  Schutz  der  griechische  Glaube 
den  Ehestand  stellte  3).  Selbst  die  Zeit  der  Vermählung  schien 
dafür  nicht  gleichgültig,  so  wenig  auch  der  Vorzug,  der  in 
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dieser  Hinsicht  dem  Vollmonde*)  und  unter  den  Jahreszeiten 
dem  Winter  gegeben  ward  ^),  ein  bindender  sein  konnte;  jeden- 
falls aber  fehlte  es  nicht  an  gottesdienstlichen  Vorbereitungen, 
Waschungen  %  Weihgeschenken  ^ ,  Beachten  von  Vorzeichen  ®) 
u.  dgl.,  bis  das  grosse  Weihopfer  ^)  mit  nachfolgendem  Schmause, 
an  dem  auch  die  Braut  in-  der  Mitte  der  Frauen  verschleiert 
Antheil  nahm^®),  den  üebergang  zu  der  feierlichen  Heimfuh- 
rung derselben  bildete  ^^).  Nur  die  Lacedaemonier  hatten  statt 
dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  fiir  den 
Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  oft  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog^*);  in  Athen  und  anderwärts 
dagegen  ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaub- 
ten, zu  Wagen  ^^),  gesalbt  und  bekränzt**)  unter  Cither-  und 
Flötenbegleitung  ^^),  wozu  der  Hjmenaeus  ertönte  ^*),  aus  dem 
älterlichen  Hause  in  das  des  Bräutigams  geleitet,  dessen  fest- 
licher Schmuck  diesem  Acte  gerade  die  grösste  Oeffentlichkeit 
zu  geben  diente  ^').  Der  Bräutigam  fuhr  gleichfalls  in  dem 
Wagen,  wofern  es  nicht  eine  zweite  Verheirathung  war,  in  wel- 
chem letzteren  Falle  er  sich  durch  einen  Brautführer  vertreten 
lassen  musste^®);  doch  hatte  er  auch  in  jenem  noch  einen 
Freund  zur  Begleitung  neben  sich^^),  und  in  ähnlicher  Art 
folgte  der  Braut  ihre  weibliche  Bedienung*^),  wahrend  ihre 
Mutter  mit  Fackeln  hinter  dem  Wagen  herschritt  ^^).  Auch  an 
der  Thüre  des  Bräutigams  scheint  dessen  Mutter  den  Zug  mit 
Fackeln  erwartet  zu  haben,  um  die  Braut  in  ihr  Gemach  zu 
geleiten  ^^) ;  ausserdem  soll  hier  ein  Mörserstössel  befestigt  ge- 
wesen sein,  so  wie  die  Braut  selbst  ein  Sieb  **)  oder  ein  Röst- 
geschirr **)  mitbrachte,  um  ihre  bevorstehende  häusliche  Thätig- 
keit  anzudeuten ;  und  gleich  dem  neuerworbenen  Sclaven  (§.  12, 
not.  5)  empfing  auch  sie  eine  Spende  von  Naschwerk  als  Will- 
kommen im  Kreise  der  neuen  Hausgenossen  *^).  Andere  be- 
deutsame Gebräuche  waren  vielleicht  mehr  örtlicher  Natur, 
wie  wenn  in  Athen  bei  dem  Hoch^eitschmause  ein  Knabe,  des- 
sen beide  Eltern  noch  lebten,  mit  Domen  imd  Eichenlaub  be- 
kränzt eine  Schwinge  mit  Brot  umhertrug,  indem  er  die  Worte 
sprach:  ich  bin  dem  Schlimmen  entronnen  und  habe  das  Bes- 
sere gefunden  ^^) ;  oder  in  Boeotien  die  Achse  des  Brautwagens 
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verbrannt  ward,  um  der  NeuvermäMten  gleichsam  den  Rück- 
weg abzuschneiden*^);  einer  allgemeineren  Symbolik  aber  ge- 
hört jedenfalls  der  Hochzeitkuchen  an,  dessen  Bestandtheile 
sich  wesentUch  auf  die  künftige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  bezogen 
zu  haben  scheinen**),  und  dasselbe  gilt  unstreitig  von  dem 
Quittenapfel,  den  Solon  der  Braut  vor  dem  Empfange  des 
Bräutigams  im  Brautgemache  zu  verzehren  verordnet  hatte**). 
Vor  der  Thüre  des  Brautgemachs,  in  welchem  die  Braut  übri- 
gens ausser  dem  ehelichen  Lager  noch  ein  besonderes  für  sich 
bereit  fand^^J,  ward  dann  noch  ein  Lied  von  der  Begleitung 
angestimmt  ^\);  die  Thüre  selbst  aber  ward  verschlossen  und 
von  einem  Freunde  des  Bräutigams  bewacht'*),  woran  sich 
noch  allerlei  sonstiger  Scherz  und  Kurzweil  anknüpfen  mochte  ••). 
Nach  der  Brautnacht  soll  es  üblich  gewesen  sein,  dass  der 
Gatte  sich  fiir  einen  Tag  von  seiner  jimgen  Frau  trennte  und 
in  die  Wohnung  der  Schwiegereltern  übersiedelte,  wohin  ihm 
jene,  gleichsam  um  seine  Rückkehr  zu  erkaufen,  ein  Gewand 
zum  Geschenke  schickte'*);  erst  nachdem  diese  erfolgt  war, 
liess  sich  die  Neuvermählte  vor  glückwünschenden  Verwandten 
und  Freunden  des  Hauses  sehen'')  und  nahm  die  Gaben  in 
Empfang,  die  ihr  theils  von  diesen'^),  theils  aber  namentlich 
auch  von  ihrem  Vater  in's  BLaus  gesandt  wurden'^). 

1)  Daher  warnt  Plato  Legg.  VIII,  p.  841 D :  &9'vxa  nalXäimov  anig- 
fiaza  xai  vod"«  fuj  aneCgtiv  , ..  iü  ttg  avyyCyvoixo  zivi  nlrjv  xaig  nsra 
9'S(ov  xftl  tsQCJV  fäfiav  iX&ovaccis  sls  r^v  oiyiiavi  vgl.  Hom.  II.  VI.  24: 
OHOtiov  9s  i  ysCvato  (urjtrjQ  mit  Schol.,  Schol.  Eur.  Alcest.  1001:  ot  Xa- 
^gaCot  Tiutdis  ^i  oiiiaidov%rita}v  yccftoav  ysvofisvotf  und  mehr  bei  Bötti- 
ger, Kunstmythol.  II,  S.  253  fgg.  nnd  Preller,  Demeter  S.  356.  [Braut- 
werbung und  Ehe  bei  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  17;  Brautschau 
Forchharomer,  Ankunft  des  Apollo  in  Delphi  S.  28,  Jahn,  Vasenbildör 
Taf.  1,  Ann.  dell  Instit.  archeol.  1840  tav  d*agg.  N.] 

2)  Lobeck,  Aglaoph.  p.  650:  tnatrimonia  magna  quadam  rdigione 
praedita  et  saepe  jureijurando  apud  aras  et  ddubra  deorum  confirmata 
esse  nemo  nescit  .  .  .  sed  de  sacerdotum  interventu  in  Cfraecorum  nup~ 
tiis  nuüum  mihi  suppetit  testimonium  praeter  iUud  Plutarchi  (Praec. 
conj.  p.  138  B:  rov  nfkxgmv  d'eauöVf  ov  ij  x'^g  drjfiTjxQOs  ligsia  üwBtgyvv- 
jtivoig  itpTjQfuoaß)  et  hoc  Zonarae  in  Lex.  p.  77:  i}  ligei^cc  'Ad^vrjffi  xrjv 
ffgav  €tlyC9a  rpogovca  ngog  xovg  vsoydiiovg  BloigxBxai,  [Schön  sagt 
Daphnacos  bei  Flut.  Amat.  4:  ydimv  %a)  avvodov  dvögog  xai  ywaiTtog, 
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ijff  ov  yiyovsv  ovS*  iativ  tBQmtSQa  ntxxdisv^tg,]  VgL  Dirksen  in  Berliner 
Abb.  1848.  S.  107  ff.  Die  entgegengesetzte  Bebauptnng  bei  St.  Jobn  n, 
p.  16:  an  reaching  ihe  tempk,  the  bride  and  bridegroom  were  recewed  ot 
ihe  door  hy  a  priest,  who  presented  them  wüh  a  amaU  branch  of  wy, 
und  bei  Lasaulx,  über  die  Ehe  S.  228,  beruht  lediglich  auf  dem  byzan- 
tinischen Eomane  des  Theodoros  Prodromus.  [Heroisches  Vorbild  einer 
von  den  Göttern  geweihten  Ehe  die  vonPeleus  nndThetis  in  vielfachen 
Darstellangen  des  Znges  zom  Brautpaar  mit  Gaben,  des  Festmahles,  des 
Baubes,  wie  besonders  auf  der  Fran9oisva8e  der  Verlobung  unter  Chirons 
Beistand  s.  Overbeck,  Gallerie  heroisch.  Bildw.  T.  VIIL  bes.  1.  8,  IX.  1.] 
8)  Flut.  qu.  rom.  c.  2:  ozi  nivze  Östad'ai  ^stov  xovg  yafiovvtag 
oCovtatj  Jtos  tslB^ov  %al  ''Hgag  tslsiccg  nal  'j<pQodttrjs  ^tal  /Ici^ovff,  inl 
ndüi  dh  'AgtifAi^og,  ijv  tat 5  loxsicctg  ticiI  taCg  (odtaiv  at  yvvaCiisg  ini' 
xccXovvtcti:  vgl.  Diodor.  V.  78  und  über  Hera  als  Ehegöttinn  {tvyCa^ 
yccft^oaTolog^  ngvTavig  xav  yäfA(ov)  insbes.  Creuzer,  Sjmb.  III,  S.  118 fg. 
211  fg.  und  Heffter  in  Allg.  Schulzeit.  1833,  S.  465  fg. ;  über  Peitho,  die 
Göttin  der  Ueberredung,  die  Abhb.  von  0.  Jahn.  Greifsw.  1846.  8;  über 
Artemis  Becker,  Char.  m.  S.  299.  Dazu  die  Nymphen,  Plut  narr.  amat. 
c.  1;  [scog  ^  KOQTi  xata  tä  ndvgia  inl  tijv  Ki,aa6eacav  %alov(i^vriv  hqtj- 
vrjv  xari/at  taig  Nvfiqfccig  xa  ngotsXHa  d'vaovaa^  woraus  erbellt,  dass 
ihr  Opfer  mit  dem  Note  6  näher  bezeichneten  Holen  des  hochzeitlichen 
Badewassers  zusammenhing  und  die  nQotiXsi.cc  mitbildete  8.  Note  9]  vgl. 
Schol.  Pindar.  Pyth.  IV.  104:  ovdh  ydfiog  ovSslg  avsv  Nvfiqxov  cvvxb- 
Uixai :  die  Moeren,  Poll.  HL  38,  Uranos  und  Gaea,  ProcL  ad  Plat.  Tim. 
p.  293 C,  Tritopatores  in  Athen,  Suid.  HI,  p.  507,  vgl.  Lobeck  AgL  p. 
760  fgg. 

4)  Anders  freilich  die  hesiodische  Tagwählerei  L  x.  17.  800;  doch 
vgl.  Eur.  Iph.  Aul.  717:  oxav  aeXi^vi^g  svxvxiig  iX^jj  ^v^Xog  u.  Dio  Chr. 
Vn.  70:  noiTJooiiiv  ys  xovg  yd(iovg  -q^ii^av  dya^iiv  iniXe^dfisvoi  .  .  . 
oxccv  fiij  fitytQOv  3776  aeXi^viov'  Ost  dl  tial  xovdiqa  slvai  nad'ctgav  aid-Qiap 
Xa(x,n(fdv:  mit  Böckh  ad  Pind.  Isthm.  VIL  44  n.  Lobeck,  de  priscarum 
gentium  diebus  nuptiarum  religiosis.   1799.  4,  sowie  Aglaoph.  p.  433. 

5)  Ariatot.  Politic.  VII.  14.  7:    xoig  dh  nsgl   xijv  cSqccv  x90V0irg  dii 

XQiQß^cct  oig  ot  noXXol  xQtovxat  %aXoag  xai  vvv^  ogCcavxBg  x^^V^'f^vog  xrjv 

avvccvXiav  noiBtaQ^ai  xavxfjv:  vgl.  d.  attischen  Gamelion  als  Ugog  xiqg 

'*H(fag  Hesych.  I,  p.  798  und  St.  John  11,  p.  9  fg.  [Dahin  wird  der  Cegog 

ydiiog  von  Zeus  und  Hera  oder  die  Ssoyd^tcc  versetzt  und  zwar  in  der 
Zeit  der  avvodog  von  Sonne  u.  Mond  s.  Mommsen,  Heortologie  S.343f.] 

6)  Harpocrat.  p.  189:  id^og  rjv  xotg  yafiovai  XovxQa  fiexccnifineüd'cci 
ittvxoCg  yiotxd  xijv  xov  ydfiov  rjiiBQav'  insfinov  &  inl  xavxa  xov  iyyv^ 
xdxm  yivovg  ncctdcc  aggsvai  vgl.  Poll.  III.  43:  xai  Xovxgd  xig  %oft^tov<sa 
XovxQO(p6gogf  'Ad'i^vTjai  [i^v  in  xrjg  KaXXiggorjgy  slx  aid'ig  'Evvsangovvov 
xXfj^s^üTjg.  dXXaxod-t  d*  o^w  xal  xvxoi,  [Hesych.  s.  v.  Xovxgotpoga  dyyri 
und  Xovxgoqiogog]  und  über  die  athenische  Kallirrhoe  nfiher  Thnc.  IE.  15 

H.  m.  IQ 
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mH  miler  ArelOUl.  i  99.  3.  IS,  im  Allgem.  aber  Scfaol.  Earip.  Phoeo. 
849 e  Idog  11V  xotg  MalaioCg,  ota  iyr^i  ta^,  ixl  toCg  iyic^Coiq  mnufio^ 
dwol969e9'€u^  mit  Panofka>  Noms  des  yases  gm»  p.  8,  Jahn,  Telepbo« 
mid  Troiloe  8.  84,  Zoega,  BassiriL  IL  12,  F.  Land,  intorno  nn  aotioo 
speeebio  metallioo,  Born.  1842.  4.  und  Panofka,  Erkl&rang  des  Plinioa. 
WinckMmannprogramm.  1858.  p.  12.  [Die  yeracbieden  örtlich  b^  Qnellan 
izktea  Namen  s  ^EUvr^g  lovtgov,  'Elirri  f&hrt  Panofka  auf  das  Braatbad 
nrüak.  Zur  heutigen  Sitte  Tgl.  Wachsmath  a.  a.  0.  8.  87,  t.  Hahn, 
iJbanes.  Stadien  &  147.  197.] 

7)  In  Megara  Paos.  L  43.  4:  nccd'hxrpis  dl  tcUg  »opai^,  x^9  ^^9^ 
t6  Tfjg  'iqnvorjg  (iir^iia  n(foa<ps(fsiv  jtgo  yctp^ov,  xccl  dndqxvsd'ai  t(09  TQi- 
Xav  nad-a  xal  t^  *E%ai(fyjj  %cil  "Äwtdi  af  ^vyaxiqBg  %ox\  anBxe^qctvto 
at  JfiUav:  vgl.  Her.  IV.  34;  in  Argos  Stat  Theb.  II.  255:  Ate  more 
parentum  lasides,  ihalamis  %ibi  casta  adoUsceret  aetas,  virgineas  lüxure 
comas  primosque  soUbant  excusare  toros;  vgl.  Poll.  IQ,  88  oder  Hesjch. 
I,  p.  799:  yaiimv  i^  ta  nQOtilsux  %al  dnaQxtxl  tuxI  x^ixmv  dqtaiQiiSH^ 
x^  d-nß  n(f6  (iiäg  xav  ydfimv  xrjg  naq^ivtyv,  and  mehr  bei  Jahn  ad  Pers. 
IL  70,  p.  138,  sowie  Roulez,  Yases  de  Leide  p.  326. 

[8)  So  %Qhi  noQVtpaiu  xccl  oqvsov  xi  o  xo^g  yoc(i,o^iv  oUoviitxai 
Hesych.  s.  ▼.] 

9)  IlQoydtt^ux  (PoU.  IQ.  88)  oder  nQOxilsta^  ^  ngo  x<Sv  ydfuov  &vcia 

nal  ioifxrf  xilog  yd(f  6  ydpkog  dno  xov  clg  xeXeioxtjxa  äysiv,  Hesjch.  II, 

p.  1066;  [daher  eig  xilog  ^mg  yiipkrjg  Hesjch.  s.t.,  xeXutipoQog  olxog  xov 

yByafi^rjnoxog  xal  x$%v(6aavxog,  Hesjcb.  s.    ▼.  xfxileaxoti'  —   ysyce(irj%Bif 

Hesjch.  s.  y.],  ygl.  Plut.  ady.  Colot.  c.  22,  nnd  über  die  Beseitigung  der 

Galle  des  Opfers  Praec.  conj.  c.  27;  im  Allgem.  aber  Schol.  Aristoph. 

Thesm.  973  and  mehr  bei  Robnken  ad  Tim.  Lex.  p.  224,  sowie  G.  A. 

§.  48,  5  nnd  57,  28.  [Noch  heute  in  Griechenland  feierliches  Schlachten 

mit  bedeutungsyoUen  Zeichen  and  mit  Hülfe  eines  ccfiqu^aXrjg  am  Tage 

yor  der  Hochzeit  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen.  S.  86. 

und  ausdrücklich  wird  Athen.  Y.  1.  p.  185  erkl&rt:  vivofitaxM   iyttv 

avpMOüim  n9Q\  xovg  ydftovg  xmv  tb  ya(t.tjl/mv  d-stov   ivsxa  %€cl   x^g  oC- 

optl  pkttQxvQiag.]    Einzelne  andere  Gebräuche  erwähnen  Eur.  Iph.  Aul. 

1117  und  Yaler.  FL  Argon.  YIIL  245:  igriem  PoU%ix  undamgue  jugalem 

praetuUtt  ui  dextrum  pariter  vertantur  in  orbem :  auch  eine  eidliche  Yer- 

pflichtong  des  jungen  Paares  Stob.  Serm.  LXXIY.  61 :    ddi%Bt  Sh  xovg 

fpva%i  d'sovgy  ovaxBQ  inofiocaüa  fifxd  xdv  cevT^jg  naxigtov  xal  avyysvfSv 

av¥BUveBc^mi  ^l  %oi$H»v^i^  ß£ov  xal   xinvwv  yivieti  uocxd  vofMP:  ygL 

Aeschjl.  Eum.  209:  "Hi^ag  xsXiiag  xal  Jiog  niaxci(iaxa?  [Zur  unda  ju^ 

gaiis  ygl.  das  heutige  d^CXTjxo  vego  geschöpft  yon  einem  dft(pi9'aXrjg  ncctg 

in  besonderm  Oefässe  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  10.] 

10)  Lacian.  Conyiy.  c.  8:  ^  dcgi^  fihv  slatovxav  ut  ywuCntg  SXop 
tiv  nUvxrjga  i%etv9V  ixiXccßov,  ov%  oXiycti  oicai^  xal  iv  avxutg  17  vvfifpti 
i§d9V  d%gtßwg  iyniHccXvfifUpii  vno  xtSv  yvv€n%mv  nBQtBxof^ivtj;  ygl.  Musgr. 
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ad  Ear.  Eleetr.  1127  und  mehr  oben  §.  27,  ooi  21  nnd  G.  A.  §.  48,  5. 
57,  2a  Der  Dichter  Emuigelos  erklärt  in  der  'Ava%alvxtoii>ivri  Ath.  XI7* 
52.  p.  644:  ticöcc^ag  t(faniiag  ttSv  ywaimSv  Blxd  aoi  1£  dh  t£v  apS^p^ 
%o  9$L%vov  ^  ivteXlg  %al  ^ijSspI  ilUnig'  laftnQOvg  ytvicd'cei  ßovX6fksa^9i 
zoifg  ydfjMvg,  Nach  Plato  Leg.  YL  p.  775  sollen  nr  inTi'cung  ▼«n  heidto 
Seiten  je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  je  5  Verwandte  euo^geladen 
werden.  Ein  jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderts  bestimmte  die  Zakl  der 
Hochieit-  wie  überhaupt  der  Opfergaste  auf  dreissig,  das  zur  Geltnn|f 
zu  bringen  die  ywcei%op6(ioi  beauftragt  sind  Ath.  YL  46.  p.  245.  Nach 
dem  Mahle  finden  feierliche  Libationen  mit  dem  nccQxi^ötop  und  Segens- 
wünsche statt,  s.  Sappho  bei  Athen.  XL  p.  475:  niqvot  d'  if^a  nuvvgg 
%tcifxi^üi  fjzov  nilsißay'  a^dauvii,  d%  ndyi^vav  iöla  ztS  ycc^ßQtß,] 

11)  Denn  dass  das  Hochzatsmahl  {d-oipfj  yainnii^  ydf^og^  ytt^ttiaut^ 
xqavtia  vnfMßlcc  Find.  Pjth.  HI.  16)  erst  nach  der  HeimfÜhmng  im 
Hause  des  Bräutigame  gehalten  worden  sei,  ist  nur  ein  yeijahrter  In^ 
thum  bei  Potter  IL  S.  529  und  Andern,  den  Becker  m.  S  d09  auch 
Lasaulz,  Ehe  der  Griechen  S.  75  um  so  weniger  hätte  theilen  soUen,  ab 
der  Yon  ihm  angeführte  Lucian  gerade  das  Gegentheil  beweist;  ygL  ins- 
bes.  c.  47:  lud  o  wpup^og  dh  inr^Bxo  nlg  xfj[P  olnUctp  ,  .  .  htl  to  itvyog 
uvaxsd'tlg,  itp  ov  trpf  vvfKpriv  dnd^fiv  fyBlle!  [Allerdings  pflegt  der 
Vater  des  Bräutigams  oder  der  junge  Ehemann  nadi  der  Hochzeit  einen 
Schmaus  seinen  Freunden  zu  geben  und  dies  hing  in  Athen  wenigstens 
zusammen  mit  dem  Opfer  und  der  feierlichen  Einführung  der  jungen 
Frau  bei  den  Phratoren  (yct(n^Uccv  8lgq>iQ8iv,  yufki^Xuc  d-vBiv^  yafMxiXsiv) 
Poll.  m.  42 j  Hesych.  s.  ▼.  yccfnilue,  Isaeus  Ylll.  18:  ot«  yuQ  6  nax^g 
avxipf  ildf^ßape,  ydfiovg  stöxiccüs  xal  i%dl868  xQBig  avxov  tplhivg  fiBxä 
xav  avxov  nqoürjnovxmv^  xoCg  X8  (pQdxoQCi,  yafit^Xiav  sCarjV8y%6  %axd  xovg 
insivav  poiiovg.  Dies  werden  die  ydfißifia  als  9<SQa  ^  9»inpa  yaykßQOv 
sein  Hesych.  s.  t.] 

12)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  15:  iydyMVP  d\  di  ägicay^g,  ov  (ii%(fdg  ovf 
dtjQOvg  nQog  ydfioPf  dXld  %al  dufiatoveag  nal  n898Cgavg'  xr^p  (f  «^ 
naüd-etoav  ^  pvfitpBvxQtcc  %aXov(iiP7j  naQoXctßovaa  xr^  ykkp  %8(paXfiP  ip 
XQtS  n8gii%8iQ8P,  Cfiaxim  9*  dpÖgeim  xal  vnodii(iaatP  ip^nsvdaaaa  pmxMjt- 
P8P  inl  axtßd^a  ftoprfP  ip8v  tpmxog'  6  Öl  pviktpCog^  ov  fi8^atp  ovSl  ^qv^ 
nx6(i8Pog,  dXXd  pi^qxop^  £6n8if  dsl,  dedsinpfjumg  ip  xoi^g  tpUfnioig^  Tuu^stc- 
«Idcoy  iXvas  xr^  ttoptjv  xal  (i8xipfsy%8P  dQdiL8Pog  inl  xiiP  %X£pfjp,  avp- 
ducxQ^ipag  dl  xQOPOv  ov  noXvp  dnTJBi  %ooyk(mg  ovn8Q  8lii^8i  x6  x^oxbqop 
na^svdfjöiop  fiBxd  xmp  aXXmp  piatp*  %a\  x6  Xomop  ovxtog  inQcixx8,  xofg 
H^p  ^Xtnuixaig  evp9^7m8Q8v<op  xal  üvpccpanavofkBPog,  n(f6g  dl  xijfp  pvfk- 
i^ff»  (iBx*  8vXaß8/ag  (poixdSp,  ttlcxvp6yi,8Pog  xal  d8doi%mg  y^ri  xtg  atad-oixo 
xmp  Mop:  YgL  Apophth.  Lac.  p.  228  und  Xenoph.  rep.  Lac.  L  5.  Als 
althellemsch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionjs.  Halic.  antt.  Bom.  IL  80: 
mg  ov%  itp  vßQ8i,  x^g  äQmyng  dXX'  inl  ydf/up  ytpoi^ipng  *EXXfiPi%6px8 
%al  aQXf^iop  dno(pcUp<DP  x6  i^og  xal  xq6nmp  cvykndpxtov  %ct^  ovg  ««- 
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vdntovtai  ydfioi  taig  yvrai^lv  ini(pccvdaxaxov,  [Vgl.  den  Lenkippiden- 
raub  «of  Denkmälern,  Müller,  Handbuch  der  Arch.  §.  414,  5;  ArchäoL 
Zeit.  1852.  T.  40.  41,  vgl.  auch  Bossbach,  röm.  Ehe  S.  215.  Anklänge  an 
die  Form  des  Eaubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den 
Albanesen,  wie  in  Euböa  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei 
einbrechender  Nacht  s.  y.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  196.  Note  14.  15.] 
18)  Phot.  Lex.  p.  52:  ^svyos  ^tiwviyiov  rj  ßottitov  ^sv^ccvTsg  xrjv 
Xeyofiivriv  nlivida,  ^  ioziv  Ofioia  öudga),  trjv  ziqg  vv(i(prjg  iiid'odov  tcoi^ 
ovvvaf  nccQoclaßovtsg  Sh  avtrjv  in  zrjg  nargcoag  aatLOcg  inl  ttjv  a(^a^av 
Syovciv  Big  rd  tov  ya^ovvtog  iansgag  inavTJg'  tuicd'TjvTat  Sh  XQSig  inl 
tijg  dfid^Tjgy  {ibotj  filv  rj  vv(iq;Tj,  exaTSgov  dh  xb  6  vvfitptog  xcel  6  ndgo- 
jjoff,  ovxog  di  iaxi  cpiXog  ij  avyysv^g  6  ficcXicxa  tiftoofisvog  xal  dyccnoa- 
fisvog'  %ai  dnb  xavxrjg  x'^g  avvrjd'Siag,  ndv  ns^ol  [tBxCtooi  xivsg  nogrjv, 
6  xgixog  ffvfinagmv  ndguxog  XiyBxai:  Hochzeitszug  mit  dem  ogsoDHo^og 
und  ngor^rixrig  (Hesych.  s.  v.)  gleich  hinter  dem  Wagen,  dann  die  naC- 
dsg  ot  ngon€[inovxBg  avxr^Vf  weiter  noch  6  Ttgoyviivaaxi^g  genannt  bei 
Hyperid.  proLycophr.  col.  4. 20 ff.  5,  Iff.  p.  24  ed.  Fr.  Blass.  Vgl.  Hesych. 
8.  V.  yiUvlg'  inl  zrjg  diid^Tjg  i/v^qptx^  xccd-sdga^  Poll.  HI.  41.  X.  33  u.  mehr 
bei  St.  John  II,  p.  12 fg.,  Becker  III,  S.  304 fg.,  auch  Nitzsch  z.  Odyss. 
VL  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  S.  19  mit  weiteren  bildlichen 
Einzelheiten  bei  Millingen  vases  44,  vases  Coghill  3,  Boulez  in  Bull,  de 
Brux.  Vm.  6;  X.  4,  Jahn,  archäol.  Aufs.  S.  92  fg.  Geht  die  Braut  zu 
FuBse,  so  heisst  sie  %aitainovgf  Poll.  11.  195. 

14)  Faii^riXiov  axstpog,  Bion  epitaph.  Adon.  98,  Poll.  lU.  43,  in  Boeo- 
tien  von  dctpagaycovid,  Plut.  praec  conj.  c.  2,  vgL  PaschaL  Cor.  n.  16. 
17  und  Becker,  Charikles  m.  S.  307.  [Noch  heute  die  Hochzeitkränze 
aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  90. 
Bekränzung  der  Thüren  am  Hause  der  Braut  und  des  Bräutigams  mit 
Olive  und  Lorbeer  Plut.  Amator.  10.]  üeber  die  Salben  Aristoph.  Plut. 
529,  Xenoph.  Symp.  II.  3.  üeberhaupt  vv^tpoaxolstv  bräutlich  schmü- 
cken, Strabo  VI,  p.  398.  [Dazu  gehören  eigene  Schuhe  vvfiq)t$Bg'  vno- 
driikaxa  ywainBta  vvfiq)i%d  Hesych.  s.  v.  Das  Geschäft  des  Schmückens 
der  Braut  fällt  der  vvfkcpBvxgia  als  vvfig}o%6fiog  zu  Hesych.  s.  y.,  dabei 
auch  thätig  die  vvfi(pon6vog  Hesych.  s.  y.  Auch  der  Bräutigam  ist  ari- 
€pavov  %al  Xbvkov  tfidziov  Xaßmv  oI6g  iaziv  iQysiad'aL  di  dyogdg  ngog 
tov  d-Bov  Plut.  Amator.  26.] 

15)  Iliad.  XVin.  494:  %ovgot  S*  ogxr^oz^gBg  idivBOVy  iv  S*  &ga  zoi- 
üiv  avXol  tpogpkiyyig  zb  ßorjv  ix^v:  ygl.  Hesiod.  Scut.  280,  Terent.  Adelph. 
T.  7.  9,  und  über  das  ya^ii^Xiov  avXrjfia  insbes.  Poll.  IV.  80. 

16)  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321:  vfiivaiov  dh  iv  ydfiotg  ^ösad'a^  (paot 
%azd  nod'ov  nal  irizriaiv  ^YfiEvaiov  zov  TBgiptxogccg ,  ov  gjafft  yi^fiavza 
dtpocvij  yBvsa&cct:  ygl.  die  Beispiele  Aristoph.  Pac.  1332,  Ay.  1720,  und 
mehr  bei  Ferrar.  de  yett.  acclam.  in  Graey.  Thes.  VI,  p.  180,  Heyne  ad 
Iliad.  T.  -VII,  p.  528,  Müller,  kl  Sehr.  II,  S.  630,  Härtung  in  Schneide- 
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wins  Philol.  m,  S.  228—246,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist»  dass  die- 
ser Aosdruck  im  weiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder 
bedeute,  wie  sie  nanfentlich  auch  schon  bei  dem  Schmause  (Plut.  qu. 
sjmp.  rv.  3.  2,  Ath.  I.  9)  und  dann  wieder  vor  dem  Brautgemache  (s. 
not.  31)  vorkamen;  das  Lied  bei  dem  Zuge  hiess  insbesondere  a^/u^- 
x%iov  (iilogy  Etymol.  M.  p.  145.  [Auch  am  Morgen  nach  der  Brautnacht 
Lieder  von  Jungfiraun  und  Jünglingen  gesungen,  die  sogen,  dtsysfftina 
nach  Schol.  Theoer.  IdyU.  XVm.  54fgg.  Vgl.  damit  die  heutige  Sitte 
bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  99.] 

17)  Lucian.  dial.  meretr.  n.  3:  tj^Cov  (is  itctffotyLtnpuisav  ig  zbv  üti- 
vatnov  vficSv  IdsCv  nccvra  xaxBatBfj^fiiva  tucI  avXrjxQi^dag  xal  d'OQvßov  xal 
vfiivatov  ^dovToig  ttvocg:  vgl.  Stob.  Serm.  LXVII.  24,  p.  14,  Apul.  Me- 
tam.  rv.  26,  und  die  Bekränzung  beider  Häuser  bei  Plut.  Amator.  c.  10, 
Luc.  Dial.  meretr.  11,  4:  d'HQtßoag  idh  —  t^v  d-vQ^v  notsQu  iaxlv  ^  xa- 
TeaxB(pav(o(iivrj.  [Die  aycoyij  noQsCa  xrjg  vv^fpr^g  isQog  xov  av9(fci  nach 
Sprachgebrauch  der  Bhodier  Hesych.  s.  v.] 

18)  Hesych.  n,  p.  691:  wfKpccyayyog  6  iJ^txBQXoyksvog  ix6Q<p  vvft.q>rjv 
Kai  aycav  i%  xov  naxQog  ol-nCag^  m  nQOxsgov  ysyafirjxoxi  ov%  i^söxt  [is- 
xsldstv'  dto  dnoaxSXXovöi  xmv  tplXatv  xivdg:  vgl.  Poll.  HI.  41,  Eustath. 
ad  Iliad.  V.  420,  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  673,  Hyperides  pro  Lycophr.  col. 
5  p.  24  ed.  Blass:  hccI  ydg  ovxog  iq%olov^si  Ötd  x6  zt^qccv  ixdidoüd'oct 
avxi^v, 

19)  ndgoxog  oder  .nagavvftq>£og ,  [auch  excttgog  Hesych.  s.  v.]  vgl. 
Dittrich  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  236  und  die  note  13;  und  16  citir- 
ten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von  vv^<p(tyaiy6g  nicht  immer  so 
streng  gewahrt  wird;  s.  Lucian.  Aetion.  c.  5:  ndgo%og  d\  aal  »v/ttqpofyoo- 
yog  *Hq>aicx^(ov  avfinaQiaxrj  doiSa  naiofiivrjv  l^cov,  u.  Phot.  Lex.  p.  804: 
vviitpccyatyov  xov  nagdvvfKpov.  [Nach  Aristoph.  Av.  1737  lenkt  der  nd- 
goxog ydiMoVy  selbst  ein  dfitpi^alrig  das  Gespann.  Aehnlich  die  Stellung 
des  ßXd^,  ddsXcpoTtoixog  oder  axavga96Xq}6g  in  heutiger  Sitte,  dessen  Ob- 
liegenheit es  ist  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die 
Braut  nach  der  Ankunft  im  Hause  desselben  zu  verschleiern,  einHonig- 
brod  mitessen  zu  lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  v. 
Hahn,  Albanes.  Studien  S.  145  ff.] 

20)  Hesych.  U,  p.  692:  vvf^tpsvxgiot  i}  avfin8ftno(iivrj  in6  xmv  yo- 
viatv  x'g  vviKpij  nagdvvfLcpog  i  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1737,  Hesych. 
s.  V.  xcegdvv(iq>og ,  Moeris  p.  269  oder  Thomas  M.  p.  634;  Nauk,  Ari- 
stoph. Byzant.  p.  147  ff.  und  über  das  weibliche  Personal  im  AUg.  Poll. 
in.  41:  ^  Sh  9ioi%ovfisvri  xd  nsgl  xov  ydiiov  ywrj  vv(i(psvxguc  %ccl  ^a- 
Xuft^svxgicc,  ij  dh  xd  ns(i(iccxcc.  (idxxovca  xal  xd  Tcsgi  xdg  Q-va^ag  dionMv* 
ft^ivrj  driikiovgyog  (Hesych.  s.  v.),  i}  dl  xgoq>6g  xi^g  %6gfj£  'vi'üdTj  xal  fiaici, 
[Anus  lampada  praeferens  et  nava  mtpta  verecundia  notabüis,  Gemälde 
des  Aetion  Plin.  h.  n.  XXXV.  §.  10,  36.  §.  78  mit  Stark,  Archäolog. 
Studien  S.  46.] 
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vänvovTai  yafioi  tatg  yvvai^lv  inKpctvdatatov,  [Vgl.  den  Leakippiden- 
raab  auf  Denkmälern,  Muller,  Handbach  der  Arch.  §.  414,  5;  Arobäol. 
Zeit.  1852.  T.  40.  41,  vgl.  anch  Rossbach,  röm.  Ehe  S.  215.  Anklänge  an 
die  Form  des  Baubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den 
Albanesen,  wie  in  Euböa  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei 
einbrechender  Nacht  s.  v.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  196.  Note  14.  15.] 
13)  Phot.  Lex.  p.  52:  ^svyog  i^fiiovDiov  tj  ßonitov  ^sv^cevxsg  t^v 
layo^ivr^v  ^Xtvida,  rj  iotiv  Ofioicc  di^dgco^  tijv  zijs  vvfi(p7jg  (is&odov  not- 
ovvxai'  nagalaßovtsg  Ss  avtiiv  i%  ZTJg  nazQtpag  SGxiag  inl  zijv  Sfia^ccv 
Syoveiv  sig  rd  zov  ya(iovvzog  iünigag  tnav-^g'  yuxd'rjvzcct  dh  zgsCg  inl 
zrjg  dfid^T^g,  fisarj  fihv  iq  vv(i(f/7j,  sxazsQOv  dh  z8  6  vvynpiog  xorl  o  nago- 
Xogy  ovzog  9s  iczi  (pflog  i]  ovyyeviig  6  fidXusza  zif»,(0(isvog  nal  dyanoo- 
fisvog*  %al  dno  zavzrjg  zijg  Gvvrj&Hccg,  %dv  tcb^oX  fiszüoai  zivsg  tioqtjv, 
6  zgizog  avfinccQ(ov  nagoxog  XByszat:  Hochzeitszug  mit  dem  ogsmyiofiog 
und  ngoTjyrjzrjg  (Hesjch.  s.  Y.)  gleich  hinter  dem  Wagen,  dann  die  nat" 
dsg  ot  ngon€[inovzsg  avz'qv,  weiter  noch  6  ngoyv^vaazifg  genannt  bei 
Hyperid.  proLycophr.  col.  4. 20 ff.  5,  Iff.  p.  24  ed.  Fr.  Blass.  Vgl.  Hesych. 
s.  V.  %Uvlg'  iitl  zrjg  dfid^Tjg  vv^(pix7j  ytad^iSga^  Poll.  III.  41.  X.  33  u.  mehr 
bei  St.  John  ü,  p.  12 fg.,  Becker  HI,  S.  304 fg.,  auch  Nitzsch  z.  Odyss. 
VL  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  S.  19  mit  weiteren  bildlichen 
Einzelheiten  bei  Millingen  vases  44,  vases  Coghill  3,  Eoulez  in  Bull,  de 
Bruz.  VIU.  6;  X.  4,  Jahn,  archäol.  Aufs.  S.  92  fg.  Geht  die  Braut  zu 
Fasse,  so  heisst  sie  xctfiainovgf  Poll.  11.  195. 

14)  FafLi^hov  az8(pogj  Bion  epitaph.  Adon.  98,  Poll.  III.  43,  in  Boeo- 
tien  Ton  datpagaycovidf  Plut.  praec.  conj.  c.  2,  vgl.  Paschal.  Cor.  11.  16. 
17  und  Becker,  Charikles  in.  S.  307.  [Noch  heute  die  Hochzeitkränze 
aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  90. 
Bekränzung  der  Thüren  am  Hause  der  Braut  und  des  Bräutigams  mit 
Olive  und  Lorbeer  Plut.  Amator.  10.]  Ueber  die  Salben  Aristopb.  Plut. 
529,  Xenoph.  Symp.  IL  3.  Ueberhaupt  vvfjupoazoXeCv  bräutlich  schmü- 
cken, Strabo  VI,  p.  398.  [Dazu  gehören  eigene  Schuhe  vvfi(pt$6g'  vno- 
di]liaza  ywai-KsCcc  vvfiq)tiid  Hesych.  s.  v.  Das  Geschäft  des  Schmückens 
der  Braut  föUt  der  vvfitpsvzgia  als  vvpkcpo%6yLog  su  Hesych.  s.  v.,  dabei 
auch  thätig  die  vv(i(pon6vog  Hesych.  s.  v.  Auch  der  Bräutigam  ist  ars- 
qtfxvov  xal  Xevitov  [fidziov  Xa^cov  olog  iaziv  '^ysiad'at  di!  dyogdg  ngog 
zov  d^sov  Plut.  Amator.  26.] 

15)  Iliad.  XVin.  494 :  ^ovgoi  d*  ogxi^az^gsg  iSivsovy  iv  d'  Sga  zot- 
ütv  avXol  (fogiiiyyig  ze  ßorjv  ^x^v:  vgl.  Hesiod.  Scut.  280,  Terent.  Adolph. 
T.  7.  9,  und  über  das  ya(irjXiov  avXrjficc  insbes.  Poll.  IV.  80. 

16)  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321:  v[isvaiov  6h  iv  ydfioig  fSsad'ai  tpaci 
%azd  nod'ov  %al  ^i^zTjatv  ^Yfisva^ov  zov  Tsg^ixogocgf  ov  cpaai  yi^^ccvza 
dq>avij  ysviad-cci,:  vgl.  die  Beispiele  Aristopb.  Pac.  1332,  Av.  1720,  und 
mehr  bei  Ferrar.  de  vett.  acclam.  in  Graev.  Thes.  VI,  p.  180,  Heyne  ad 
Iliad.  T.  -VII,  p.  528,  Müller,  kl.  Sehr.  II,  S.  630,  Härtung  in  Schneide- 


§.  31.     Von  den  Hochzeitsgebräuchen.  245 

wins  Philol.  m,  S.  228—246,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  dass  die- 
ser AnsdrQck  im  weiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder 
bedeute,  wie  sie  namentlich  auch  schon  bei  dem  Schmanse  (Plnt.  qn. 
sjmp.  lY.  3.  2,  Ath.  I.  9)  und  dann  wieder  vor  dem  Brantgemache  (s. 
not.  31)  vorkamen;  das  Lied  bei  dem  Zage  hiess  insbesondere  a^/u^- 
xBiov  (liXog,  Etymol.  M.  p.  145.  [Aach  am  Morgen  nach  der  Brautnacht 
Lieder  von  Jungfiraan  and  Jünglingen  gesangen,  die  sogen.  duysffTma 
nach  Schol.  Theoer.  Idyll.  XVm.  54fgg.  Vgl.  damit  die  heutige  Sitte 
bei  Wachsmutb  a.  a.  0.  S.  99.] 

17)  Lucian.  dial.  meretr.  n.  3:  t^^Cov  (i8  ncegcmv^uücev  ig  tov  cvi- 
vmnov  vficSv  tdstv  ndvxa  TiatsüTSfiiiivcc  %ccl  civXrixf^C9aq  xal  d'OQvßov  xcxl 
v{isvociov  ^dovzdg  tivocg:  vgl.  Stob.  Serm.  LXVU.  24,  p.  14,  ApuL  Me- 
tam.  rV.  26,  und  die  Bekränzung  beider  Häuser  bei  Flut.  Amator.  c.  10, 
Luc.  Dial.  meretr.  EI,  4:  dyiQißcog  lÖh  —  njv  ^vgav  notsgu  iüxlv  ^  xa- 
xeaxscpavcofAivrj.  [Die  dycnyri  nogs^a  xrjg  vvfitprjg  nqog  xov  avÖQa  nach 
Sprachgebrauch  der  Bhodier  Hesych.  s.  y.] 

18)  Hesych.  II,  p.  691:  vvfKpccytoyog  6  fi8X8Qxd(t^8vog  SxiQ<p  vvfi^q>rjv 
%al  ayoov  i%  xov  naxgog  oluCag^  oJ  ngoxBQOv  ysyai/krjxoxi  ov%  i^saxi  [is- 
xsWeCv'  di>6  dnoaxiXXovai  xtSv  q>£X(ov  xtvccg:  vgl.  PoU.  HI.  41,  Eustath. 
ad  Iliad.  V.  420,  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  673,  Hyperides  pro  Lycophr.  col. 
5  p.  24  ed.  Blass:  %ccl  yäq  ovxog  iqTtoXov^st  9td  x6  xiJQav  i%dC9oaQ'oLi 
avxTiv, 

19)  Tldqoiog  oder  .nccQccw(i(p^ogf  [auch  ixaigog  Hesych.  s.  v.]  vgl. 
Dittrich  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  236  und  die  note  13;  und  16  citir- 
ten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von  vvfitpftycayog  nicht  immer  so 
streng  gewahrt  wird;  s.  Lucian.  Aetion.  c.  5:  ndgoxog  dh  yial  vv^ktpaym- 
yog  *Hq>aiüXL(ov  ovfiTcagiaxrj  Sffdcc  ytcctopkivT^v  ixfov,  u.  Phot.  Lex.  p.  804: 
vvfKpceymyov  xov  7taQdvvfiq>ov,  [Nach  Aristoph.  Av.  1737  lenkt  der  nd- 
Qoxog  yd(i<oVf  selbst  ein  dfi(pi&ceXi]g  das  Gespann.  Aehnlich  die  Stellung 
des  ßXdfi,  dSsXfponotxog  oder  GxavQccdsX<p6g  in  heutiger  Sitte,  dessen  Ob- 
liegenheit es  ist  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die 
Braut  nach  der  Ankrmft  im  Hause  desselben  zu  verschleiern,  ein  Honig- 
brod  mitessen  zu  lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  v. 
Hahn,  Albanes.  Studien  S.  145  fif.] 

20)  Hesych.  11,  p.  692:  vvfiq)svx(fi,a  ^  üvfinsiinofikivri  vn6  xdSv  yo- 
vionv  xjj  vvfKpTj  naQdvvficpogi  vgl.  SchoL  Aristoph.  Av.  1737,  Hesych. 
s.  V.  nagdvviKpogf  Moeris  p.  269  oder  Thomas  M.  p.  634;  Nauk,  Ari- 
stoph. Byzant.  p.  147  ff.  und  über  das  weibliche  Personal  im  AUg.  Poll. 
in.  41:  17  dh  9ioi%ov(iivrj  xd  nBfjii  xov  ydfiov  ywrj  vvfitpsvxQUC  xal  ^a- 
XafiBvxQUc,  ^  6h  xd  nsfiptaxa.  (idxxovüa  %al  xd  negl  xdg  d'va^ocg  ^AOixot;- 
ft^ivr]  9i](x,i.ovQy6g  (Hesych.  s.  v.),  ij  Sh  x(f0(pdg  xijg  HOQrjg  xixd^  xal  iitcia, 
[Änu8  lampada  praeferens  et  nova  nupta  verecundia  notäbüiSt  Gemälde 
des  Aetion  Plin.  h.  n.  XXXV.  §.  10,  36.  §.  78  mit  Stark,  Archäolog. 
Studien  S.  46.] 
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21)  Bcbol.  Eörip.  Troad.  315:  vofiiiiop  ydg  fori  rfj  (t^rjtgl  Sqidovxetp  h 
tütg  ydfMng  ttSlf  ^vyathf<^vi  yg\,  Iphig.  AultiL  732:  tCg  f  it^a&XTJOH 
tpXoytt;  A,  ifA  nctifi^e»  tpmg  S  tvp^ioig  beginn  und  mehr  beiWelekerin 
BitsdiU  Rb.  Masenm  I,  S.  425.  Wahncbeinliob  wurden  diese  Fackeln 
Am  bänsliehen  Heerdfeaer  angezttndet ;  daher  «9  iar^ag  ayttv  yvraritay 
lambKch.  V.  Pythajf,  g.  84;  Tgl.  Tales,  ad  Harpocr.  p.  222. 

82)  SchoL  Enrip.  Phoen.  846:  i^og  tjv  truv  vvfMprjv  vnh  nytf  ffrijr^g 
tov  yaitovvtog  frBtä  XtefindSog  ihdfBifd'aii  Tgl.  Panofka,  Bilder  XL  8 
nnd  Bonlei  a.  a.  0.  Yin,  pl.  2,  wo  die  Fackeln  offenbar  ffilseblicb  als 
Lauen  geieicbn«t  und  ausgelegt  sind.  [Die  S^dtg  vvfiipinal,  über  deren 
Bedentni^  zu  Tergleichen  ist  Böttiger,  Konstsjmb.  IL  S.  411  f.,  O.Jabn 
in  leipi«  Ber.  d.  E«  S.  Ges.  d.  Wiss.  1854.  8.  165 ,  auch  jetst  noch  Ter- 
dliselt  gistragen,  s.  Wachsmutb  a.  a.  0.  8.  98].  Fackeln  aueb  sonst  bei 
n&chtlichen  Ausgängen  gebraucht  (Flut  Y.  Periol.  5,  Aristoph.  Nnb.  612, 
Lysj  de  caede  Eratosth«  24^ 

28)  PolL  HL  87:  vürsgov  dl  i^idotTP  srfo  tov  ^aXdfiovy  m9%^  «ol 
nAanMUip  1}  natq  fyBffiv,  ofjiieCa,  tag  Bi%6g,  ccitoD^Cug,  Die  ICSrseikeule 
fMst  als  Phallus  auf  Rossbach,  r5m.  Ehe.  8.  226. 

24)  PolL  L  206  t  £6lia¥  d\  %ai  tag  vvfKpag  iovctcg  inl  tov  ydfkOP 
iniXnm§  tpQiyn^op  fpig$iv  atiftstoif  avtovqylag, 

25)  Theopomp,  bei  SchoL  Aristoph.  Flut.  768:  ^i^s  <r^  tm  «ara- 
%v6ikata  ta%iiog  %atd%Bi  tov  vvy^pCov  %aX  tijg  nogrjg  [mit  der  Erklft- 
tfmg:  9vy%tttat  dl  td  nata%wpLata  dnbtpowCtuov  nolXvßmv  t^ytcUap 
la%ddmp  nal  na^mv  und  dem  Vergleich  der  heutigen  Sitte  bei  Wachs- 
mutb a  a«  0*  8.  92f|g.  YgL  auch  Hesjch.  s.  t.] 

26)  Zenob.  PrOT.  HL  98:  'A&^vfjai,  ydg  h  toig  ydfkoig  f^og  i|r  dfir- 
ipi&aX^  naiStt  dndvd'ag  futd  SQVtveav  %aqnmv  otkpsöd'ai  nal  XUvov 
igtahf  ni'^pig  iti^upipoptet  XiyHv'  iq>vyov  xanov,  $vqop  ifiB^vovt  Tgl. 
Eustath.  ad  Odyss.  XIL  857  und  Lobeck  AgL  p.  648.  [Zur  Bedeutung 
ddS  diitpi^aXijg  natg  8.  0.  A.  86.  2;  50.  24 ;  56.  9 ;  68.  28.  In  neugrie- 
ebischet  Sitte  tragt  du  solcher  Jüngling  ein  fu»wo%t)QovSatog  der  Braut 
den  Brautkttchen  Tgl.  Wachsmutb,  das  alte  Griechenl.  im  neuen  S.  88 f.; 
flach  t.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  144.  146  knetet  ein  solches  M&dchen 
luerst  den  Hochzeitskuchenteig,  wird  ein  solcher  Knabe  beim  Empfttng 
der  Braut  Terwendet] 

27)  Flui  quaest.  rom.  0.29:  ««l  ydif  nag  rifjktv  iv  Boimtlif  ncUov^i 
itUio  Tifg  ^-vgctg  to¥  &io9U  ti^g  di^d^tig^  iik<paiP0wt8g  dBtv  tii;9  PVfJkipTiP 
fyfidp^tP  oSt  dpjnffjfi^vov  tov  ditdioPtog, 

28)  Fhot.«Ldz.  p.  510:  ü'^üapMf  f^etd  iiiXitog  xsnoyi^^hov  n^mtov 
(ikp  nagd  tm  vvpupCm  t6  itaXatov  iSiSoaccp  toCg  dnavtmßi  ntfftiSvtBg  ttov 
htCpMP  ij  (piXtoPj  iniXfyovtsg  mg  «ccgd  tov  yafiovvtog  htw  ^  t^g  ytf- 
p^ävp^iMjg'  Piv  Bl  dstnva  noiovvtig  %at'  ol%l(tv  Sutvi(iovin  toCg  nixXti^ 
t^i^ti  .  .  .  iitil  MXvyovmtatop  isi^fioPt  TgL  Aristoph.  At.  160  tmd 
SchoL  Fac.  869.    [Sesam  t(f0(prip  dl9mü^  t(ß  omiucti  Xina^  Hai  SüpMf 
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iyknoitC  Simeon.  Seth.  sjnt.  p.  99 ,  sowie  die  heutige  kretische  Sitte  % 
Waditmath  a.  a.  0.  8.  96.  Dies  der  yapkr^Xios  o  9I9  tovg  ydfkovg  »«afe* 
fi^tfog  nXanovg  Hesych.  s.  t.  Ebenso  gab  es  ein  eigen«  aftmatiiehea 
Gebäck  bei  der  Hochzeit  genommen,  x(fifkpKic  Hesyck  b.  y.] 

29)  Plat.  praec.  conj.  c.  1:  6  26Xmv  ixiXsve  xiiv  vvnfprpf  t^  yti^ 
(piq^  cvy%uxoi%X£vBcQ'oti  i/k^Xov  %vdi»vCov  %atatqay9vaav^  cdvixxi^^vog  o»; 
f  otKCv  oxt  ÖbC  xrjv  ano  axoi^axog  xal  qxovijg  xdgiv  svägfio^xov  tlvai  ngm^ 
xifv  xtfl  ridsiuvx  vgl.  dess.  qoaest.  rom.  c  65  und  Y.  SoL  c.  20;  und 
über  die  hochzeitliche  Bedeatong  des  Apfels  überhaupt  Böttiger,  Knnslr 
mythol  n,  S.  249,  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Kunst  S.  11,  Hefter 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,. S.  679,  Gerhard,  Yasenbilder  I,  S.  132, 
wonach  Plntarohs  Motiyimng  offenbar  za  eng  und  modern  pragmatisch 
ist.  [Liebeserkl&rung  durch  Zuwerfen  eines  Apfels  oder  einer  Blume,  wie 
im  Alterthum,  so  auch  yereinzelte  heutige  Sitte  in  Griechenland,  siehe 
Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  83,  Dilthey,  de  Calli- 
machi  Cydippe  p.  lUfg.] 

80)  PolL  in.  43:  xal  Öii  %u\  hUvtj  xig  covofidisxo  yccf^^n^  %a)  ixi^ 
itciqdßüaxog'  ij  %al  avxti  axQoivvvxai  iv  xoo  dcafiaxiqf  VTthg  xov  x'qif  natÖtiL 
f^  dO'vykiicaii  TgL  Harpocr.  p.  232  und  über  das  eheliche  Lager  selbst 
Apoll.  Bhod.  Argon.  IV.  1141 ,  Lucian.  Aetion  c  5.  [Bestreuung  des 
Brautbettes  mit  Waizen,  Limonen,  Orangen,  Myrthen^  Lorberen,  Brom- 
beeren, Mjrthenblüthe  in  neugriechischer  Sitte,  s.  Wachsmuth,  das  alte 
Griechenland  im  neuen  S.  85  fg.  Der  Thalamos  als  yaikinog  olmog  führt 
auch  den  Namen  cm%6vdag  Hesych.  s.  t.] 

31)  Phot.  Bibl  c.  239,  p.  321:  %al  xu  iniJ^aXdiua  ^l  xotg  agxi 
^alccfuvofnivoig  Sfia  ot  rfi^Boi  mal  atn«Q^svoi  inl  xmv^aXdp^mp  ridovi 
Tgl  Eustath.  ad  Odjss.  Y.  482  und  einzelne  Beispiele  bei  Pindar  Pytb. 
TTT,  18:  ovd\  na(Hpcav(ov  la%dv  v(i,8va£mv,  SXt%$g  otct  nccgd'ivoi  quXioMtv 
Sxa£(fat  tünsgiaig  vnonovg^isa^*  ioidaig^  [daher  %ovifii6{ik%v9g  vp^Bvaiov^ 
fisvog  dtä  x6  Xiysiv  yafiovfiivatg'  evv  KOVQOtg  X8  %€cl  xoQUig  Besych.  S*  T»], 
Aeschyl.  Prom.  558,  Theoer.  Idyll  XYIU.  2,  ApolL  Bhod.  Argon.  lY. 
1160:  vvfi^idiatg  vfiivaiov  inl  ngofioX^atv  äsidov^  mit  obiger  Note  16. 

32)  PolL  in.  42:  nccXsLxai  di  xig  xmv  vvfiqi^ov  qtlXmv  naX  Q'VQioqogy 
og  xaig  Q'vqaig  iq>sax7i%(og  ctpyci  rag  ywmnag  x'j  vvfi<prj  ßocicg  ßor^^eip : 
[Hesych.  s.  t.  d'VQcaQOg  6  na(fdvv(t>(pogy  6  xr^v  d'v(^av  xov  ^aXdfiov  %X$iODv] 
TgL  Theoer.  XY.  77:  ivSot  näoai,  6  xuv  vvov  sin  dnonXd^ag. 

33)  YgL  insbes.  Hesych.  ü,  p.  361:  nxvn^a  6  ini^aXd($iög  xt^o^, 
und  nxtm^mv  xtSv  intHifOvndxaiv  xov  d'CtXdfböv,  &  ininxwicvaim  l|da^t^ 
Sxop  avytMxwnUv^xpti  xtß  vvyktpitp  ij  yruMfi^hfri, 

34)  PolL  m.  39:  n^avXm  d\  ri  nqo  xmv  yd^MV  '^fiiga  %al  inttvXw 
^  HkBx  avxTpf'  dnavXiu  dh  iv  v  6  vvfifptog  dg  xov  nsv^Bgov  dnccvU^ixai 
ino  xrjg  vv^qnjg  ...  ^  di  anavXufxrjgia  x^^^^S  nagd  xrjg  vvfittprig  & 
xoig  inavUoig  x^  wfKpiq)  nipLnBxcti:  mal  xm  (ilv  vvpuplm  toxB  h  xoü 
n$9(^9ga4  nmdipp  ifi^i^aÜg  e^Xv  9py%axa%Xiw9tui^  tfj  ih  t^i^HPf  ^ 
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tov  ytcfißffov  aggev,  [Von  jener  jjXavlg  doch  wohl  verschieden  ^Svios 
Xitdv  ov  nQmxov  ri  vvfifprj  tS  vvfKpitp  diSoaaiv  Hesych.  s.  v.J  Anders 
freilich  EtymoL  M.  p.  119:  dnavUoc  iogtri  nagä  'AQ^atoig,  oxi  tote 
aQxstm  ^  *o(^rj  x^9^9  ^^'^  naxQOs  avUSsa^aty  rj  rote  inavUSsto  rtß 
uvdgl  ^  yvvri, 

85)  So  wird  mit  Becker  ü,  S.  478  der  dritte  Tag  zu  yerstehen  sein, 
auf  den  Hesych.  I,  p.  825  das  ofvaxaXvTcrijpiot^  verlegt:  ort  xriv  vv(i(pr}v 
TtQoSxov  i^dyovoiv  r^  rghij  '^fiiga:  dann  aber  sind  auch  die  Geschenke 
des  Mannes  (§.  80,  not.  28)  nnd  der  Anverwandten  zu  trennen.  [Dagegen 
H.  GöU,  griechische  Privatalterth.  S.  126,  der  die  Trennung  nach  Tagen 
nicht  anerkennen  wiU.  Im  heutigen  Griechenland  bildet  ein  Zug  zur 
Quelle  oder  zum  Brunnen,  Trank,  Opfer  wie  Geldstücke,  Tanz  darum  am 
dritten  Tag  den  Schluss,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  100.] 

86)  Harpocr.  p.  28:  dvaxalvmi^Qia  dcoga  didofisvcc  zaig  vv[i,q>aig 
nagd  %b  tov  dvdgog  %ccl  xmv  oIkb^cov  nal  (piXcov  toCg  dvögaai'  xaXeizat 
^  ccvtd  %tti  inavlaia,  zavta  ^  sial  zd  nag'  ^^tv  d'Stagrjzga  i  vgl.  He- 
sych. I,  p.  1816:  inavXut  ij  ^svziga  zcSv  yd^Kov  i^fi^ga  nakeCzai,  iv  jj 
nofi^iovöt  daga  oC  ol%Hoi  ztß  y^a/itijxoTt  xal  T17  vvfKpj},  auch  p.  181: 
dd'giQliazcc  dtogcc  ns(in6fiBva  nagd  x(ov  avyysvav  ratV  yafiovfisvaig  nag- 
^ivoig  nagd  Asaßioigy  und  Ebert  ZixsX,  p.  8. 

87)  Pausanias  bei  Eustath.  ad  Iliad.  XXIV.  29  oder  Suid.  I,  p.  789 : 
inavX^a  iQ(isga,  %a^  rjv  iv  zjj  zov  vvfKpiov  oi%Ca  ij  vvn<pri  ngcotov 
inrjvXtazaif  %al  inavXia  zd  fiszd  zr^v  ixofiivrjv  '^fiigav  zov  ydfiov  ddga, 
nagd  zov  zijg  vvfiqyqg  nazgog  tpegoft'sva  zoCg  vv^LtpCoig  Iv  exii^J^att  nofi- 
nrig'  naCg  ydg  '^ysixo  jr/lay^dor  Xsvhtjv  bx(ov  mal  Xafindda  naiofiBVTiv, 
ineira  naig  iziga  iiavriq>6gogf  etza  Xomal  (pigovcai  XtKaviSag^  afi'qyfjkaza, 
q>ogsicCj  xzivag^  %o(zag,  dXaßdazgovg,  aavddXia ,  d'rjuag,  (ivga,  vtzga, 
fikvgdXeinzgay  iviozB  d\  xal  xriv  ngoCua  z<ß  vvfKpim  (pigovai,  [Die  inav- 
Xia als  späterer  Tag  eines  Schmauses  gegenüber  gestellt  der  ngioz-q 
iQfisga  der  Hochzeit  Alciphr.  Ep.  III,  49.] 


§.  32. 

Bei  alledem  waren  jedoch  die  griechischen  Ehen  in  der 
R^gel  nicht  sehr  finchthar,  wozu  ausser  der  oben  §.  29  er- 
wähnten Begünstigung  ihrer  Gegensätze  durch  die  Sitte  schon 
Mhe  auch  die  Rücksicht  auf  die  Integrität  des  Hausvermögens 
beitragen  mochte,  die  keine  zu  grosse  Anzahl  von  Theilnehmem 
und  Erben  an  demselben  wünschen  liess  ^),  und  es  scheint  keine 
geringe  Aufgabe  für  die  griechische  Gesetzgebung  gewesen  zu 
sein,  damit  gleichwohl  die  nothwendige  Erhaltung  der  Familien- 
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und  Bürgerzahl  zu  vereinigen:  in  Sparta,  wo  die  Untheilbar- 
keit  der  Güter  oft  mehrere  Brüder  mit  einer  Frau  zu  leben 
zwang»),  ward  ein  Vater  von  drei  oder  vier  Söhnen  schon 
öflfentlich  belohnt^),  und  in  Athen  konnte,  wo  der  Fortbestand 
eines  Hauses  nur  noch  auf  Töchtern  ruhete,  selbst  die  eheliche 
Pflicht  Gegenstand  obrigkeitlicher  Ueberwachung  werden  *).  Von 
besonderen  Vorschriften  für  Schwangere  dagegen  kennen  wir 
ausser  den  bereits  früher  berührten  Vorkehrungen  gegen  Frucht- 
abtreibung (§.  11,  not.  5)  nur  die  Meinungen  späterer  Theore- 
tiker, die  denselben  tägliche  Bewegung  empfehlen^);  und  eben 
so  wenig  scheint  das  öflFentliche  Leben  für  Hebammen  Sorge 
getragen  zu  haben,  um  den  Gebärenden  beizustehen ;  im  Gegen- 
theil  musste  die  Unreinigkeit,  welche  das  Alterthum  jeder  Be- 
rührung mit  diesem  Acte  beilegte^),  alle  derartige  Hülfe  ur- 
sprünglich auf  die  weibliche  Hausgenossenschaft  beschränken, 
wie  denn  die  griechische  Sprache  für  die  Wehmutter  selbst 
keinen  andern  Ausdruck  hat,  als  der  ursprünglich  jede  ältere 
Frau  oder  Dienerin  des  Hauses  bezeichnet '),  und  erst  allmählig 
rief  das  Bedürfiiiss  ärztlichen  Beistandes  für  weibliche  Krank- 
heitsfälle überhaupt  eine  eigene  Classe  heilkundiger  Frauen 
hervor,  die  dann  auch  bei  schwereren  Geburten  Beistand  lei- 
steten ®).  Aus  jenem  Begriffe  von  Unreinigkeit  entsprang  auch 
wohl  die  Sitte,  das  Haus,  in  welchem  ein  Band  geboren  ward, 
durch  Oelzweige  oder  Wollenbinden,  womit  man  die  Thür- 
pfosten  umwand,  gleichsam  auf's  Neue  zu  heiligen,  obgleich 
daraus  allerdings  zugleich  ein  Zeichen  der  Freude  und  sogar 
ein  Mittel  ward,  theilnehmenden  Nachbarn  das  Geschlecht  des 
Kindes  zu  erkennen  zu  geben®);  dagegen  hatte  das  Bad,  in 
welches  dasselbe  alsbald  gebracht  ward,  begreiflicherweise  nur 
den  physischen  Zweck  der  Säuberung  und  Stärkung,  zu  wel- 
chem Ende  man  dazu  auch  Oel  ^^)  oder  in  Sparta  sogar  Wein  ^^) 
anwandte;  imd  erst  am  fünften  Tage  nach  der  Geburt  erfolgte 
die  gottesdienstliche  Lustration  aller  dabei  betheiligten  Perso- 
nen durch  öinen  Umgang  um  den  Hausaltar,  dem  das  Kind 
selbst  vorausgetragen  wurde  ^^).  Ob  dieses  freilich  überall  am 
Leben  erhalten  oder  ausgesetzt  werden  sollte,  hing,  wie  oben 
bemerkt,  zunächst  von  der  Willkür  der  Aeltem  ab  ^*),  und  die 
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Entsittlicfaung  der  späteren  Zeit  dürfte  in  diesem  Punkte,  wie 
in  dem  entgegengesetzten  Missbrauche  der  Unterschiebung 
fremder  Kinder  ^^)  kaum  hinter  den  bekannten  Beispielen  der 
Sage  zurttckgeblieben  sein;  war  aber  die  Erhaltung  beschlos- 
sen, so  folgte  oft  schon  am  siebenten  ^'^),  jedenfalls  aber  am 
zehnten  Tage  nach  der  Geburt  das  feierliche  Opfer  ^^j,  bei 
welchem  das  Kind  zugleich  in  Gegenwart  aller  Angehörigen 
der  Familie  seinen  Namen  erhielt,  den  in  der  Regel  der  Vater  ^ '') 
entweder  von  nahen  Anverwandten  ^^)  oder  Freunden  **)  ent- 
lehnte oder  sonst  mit  Rücksicht  auf  eigene  Lebenserinnerun- 
gen *<^)  oder  künftige  Bestimmung  des  Kindes 'O»  namentlidi 
auch  gern  aus  dem  Kreise  des  Götter-  oder  Heroenglaubens  ") 
wählte.  Zum  Schlüsse  des  Wochenbettes  soll  dann  endlich  auch 
noch  der  vierzigste  Tag  festlich  begangen  worden  sein*');  eine 
jährlich  wiederkehrende  Feier  des  Geburtstags  selbst  aber»  wie 
sie  gewöhnlich  nach  römischem  Vorgänge  angenommen  wird  '^), 
lässt  sich  vor  der  macedonischen  Zeit  schwerlich  nachweisen  ^^\ 
und  darf  am  wenigsten  aus  solchen  Stellen  geschlossen  werden, 
wo  Geburtstagschmäuse  und  Geschenke  für  Neugeborene  vor- 
kommen '^). 

1)  Hesiod.  I.  k.  ^,  874:  lutwoyev^g  dl  nd'Cg  BÜri  nazQaiov  oIimv 
tpBQßif^dP^  mg  yäq  nXovxog  di^stai  iv  (tsyaQOiett  wozn  Proclos:  (ifi^nozB 
»al  nxdtav  $nstai,  zm^Höioda  %al  SsvoxQCcxrig  xal  Av7U}VQyog  nato  tov- 
tmvy  o?  ndvttg  äovto  SbIv  %vct  %Xfiqov6pkov  yiataXinsPp:  vgL  Plat.  Le^. 
y»  p.  740  D  und  XI,  p.  930  E:  na^Smv  dl  tuaiFOtfjg  dnQifi^^  aQifriv  nai 
»lilMc  ioxm  xiß  vofup,  mit  P.  Petit.  Miscell.  HL  16,  p.  185.  [EQerher 
gehören  auch  die  voi/^oi  e'sttnol  ntgl  f^g  naidonotag ,  welche  Philolaos 
den  Thehanern  aufstellte  mit  dem  speciellen  Gesichtspunkte:  onmg  6 
dqi^lkog  cdlrizai  z65v  %XiqQ<ov  Aristot.  Polit.  ü.  9 ;  Büchsenschütz,  Besitt 
nnd  Erwerb  S.  82  beiieht  sie  ohne  Noth  allein  auf  die  Adoption.] 

2)  Poljb.  Xn.  6:  naqd  fihf  yirp  zoüg  ÄuUBdaiykovloig  %al  ndzQtop 
fiv  %ecl  avPTi&eg  zgstg  SvSQog  i%Biv  ywunii/ut  %a\  zizzaqag^  nozl  dl  %al 
nXtlovg  ddiXtpovg  ovxag^  «al  zixva  zovzmv  stvai  %otvd,  mal  yspvi^cavza 
naidag  t%avovg  indoc^ai  yvvaixd  zivi  zcSv  tpCXmv  %aXov  xal  avvr^^tg. 

8)  Aristot.  Politic.  IL  6.  13:  ßovXoftsvog  ydq  6  vofio^hrjg  dg  uXbC- 
üzovg  slvai  zovg  Znagztdzag  n^odyszat  zovg  noXlzag  mg  nXfiazovg  noi^ 
Biöd'at  naidag'  iczt  yd^  ccvzoCg  vofiog  zov  filv  yBwi^öavza  zqBtg  vtovg 
Sfpgovffov  Bivm,  TOP  dl  ziaauQag  dzBXtj  ndvtmvi  vgl.  Aelian.  V.  Hist. 
VI.  16  und  die  treffende  Bemerkung  von  Zumpt  in  Abh.  d.  BerL  Akad. 
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1840,  S  15:   ^kann  ein  stfirkarer  Beweis  für  die  ünfniehtbarkeit  der 
Eben  in  Sparta  gegeben  werden?^ 

4)  Plnt.  y.  Solon.  o.  20:  tQlg  inmütov  y^oq  hxvyxdvtw  navttoq 
fg  ini%XiiQoo  xov  laßovxai  YgL  Amator.  c.  23  and  PolL  YJil.  55  mit 
Meier,  att.  Proc  S.  290  and  Petit.  Leg.  attic.  p.  543. 

5)  Plat.  Legg.  YII,  p.  789:  ßovlBC^a  Siut  yiXcaxt  g>ifdi<ofusv  xtd'cv^ 
reg  vofiovs  xijv  %vovaav  xeginaxetv;  Aristot.  Politic  YDL  10.  9:  Z9^ 
dh  xal  xag  iynvovg  iicififBlBia^ai  xeSv  atoiidxmv ,  giii  (ad'Vftovßag  pi^rfi* 
u^iji  XQoq>ri  x^wf^ii^ag'  xovxo  dl  (tfdiov  x<ß  voiiod'ixy  noiijcai  ngocxd- 
|avTi  nad''  '^(ligav  xivd  noisCod'ai  noQS^av  ngbg  ^sav  dnod'iqanBiav 
xnv  silijxoxmv  xijv  nsgi  xifg  ysviasag  xiffqv.  Wober  St.  Jobn  I»  p.  118 
die  Behaaptang  bat:  in  most  caaes  ihe  lawa^  or  at  least  the  manners, 
reguired  them  io  Uad  a  sedentary,  inactive,  and  dbove  äU  a  tranquü 
life^  weiss  icb  nicbt. 

6)  Earip.  Iphig.  Taor.  881 :  ijv  xig  XoxeCag  rj  vbxqov  d-iyri  x^^^^y  ßmiuov 
dnstoyei  (iv<rtt(^ov  £g  ^yovfiivTji  vgl.  Diog.  L.  VHI.  83  mit  der  ricbtigen 
Emendation  Xsxovg  von  Cobet  de  arte  interpretandi  p.  82  and  mebr  bei 
Meorsios,  de  paerperio  in  GronoT.  Thes.  T.  YIII,  Casaab.  ad  Theopbrast. 
Cbar.  XYI.  2  and  Welcker  in  Heckers  medit.  Annal.  1833  Oot.  S.  148, 
[kleine  Scbriften  III.  Bonn  1850.  S.  185—268],  namentlich  aach  die  Aas- 
scbliessong  gebärender  Fraaen  ans  Tempelbezirken  bei  Thucjd.  IIL  104, 
Aristopb.  Lysistr.  743,  Pausan.  IL  27.  [Aebnlicb  die  jetzige  Sitte  and 
Aberglanben  bei  Gebarten  Im  Anscblass  an  antike  bei  Wacbsmnth,  das 
alte  Griechenland  im  neaen  S.  70  fg.] 

7)  Mttiav  xf^v  vno  'Jidvcdv  ofnqtal'qxofiov^  sagt  Eastatb.  ad  Iliad.  JLIY. 
118,  nnd  so  gebraacbt  es  aacb  Plat.  Tbeaet.  p.  149;  aber  selbst  Ari- 
stopb. Lysistr.  753  Ifisst  es  zweifelhaft,  ob  nicbt  bloss  bfiaslicbe  Hülfe 
gemeint  sei,  nnd  bei  Homer  ist  es  überall  nar  s.  t.  a.  xgctpog^  Odyss. 
n.  849,  XIX.  482,  XX.  129,  XXm.  171 ,  ja  ^  dnXmg  nQecßvxiqa  yw^, 
wie  H.  in  derer.  147,  and  erst  abasiT  aaf  xdg  xaCg  lidivovcatg  naq&fxm- 
9ag  jsQog  ftBqan%l(xv  übergetragen,  d  %al  vscixagai  sUv  xal  fMj  n^Boßv^ 
Tt^tff  xal  di>d  xovxo  noXvneiQott  Eastatb.  ad  Iliad.  XVII.  561;  Tgl.  He- 
syoh.  n,  p.  524:  (laCa  naxQOg  xal  (irjxQog  ^ijnj^,  xal  nsgl  xdg  xixxov- 
aag  laxQog  xal  ofnpaXoxoiiog,  xal  nQOOtpoavrjiStg  ngog  ngsoßvxiv  xiftrixi*^ 
dvxl  xov'  0»  x(^oq>i, 

8)  So  ist  es  anstreitig  za  fassen,  wenn  Hygin.  Fab.  274  sagt:  onH- 
gm  dbsUtriees  non  habueruni,  tmde  mulierea  verecundia  ducUte  mteri- 
erant,  and  daran  die  Erzfihlang  Ton  einer  Athenerin  Agnodice  knüpft, 
die  in  mannlicher  Kleidang  die  Arzneikanst  erlernt  habe,  wobei  es  sich 
aber  gar  nicht  am  einfache  GebartshÜlfe,  sondern  am  Heilang  weib- 
Hoher  Krankheiten  bandelt,  die  nar  später  aUerdings  aach  Sache  der 
Hebammen  sein  mochte;  Tgl.  Steph.  Thes.  s.  t.  laxqCvri  andHellad.  bei 
Phot.  Bibl.  p.  531:  xal  ftaTay  tpaiLBv  xrjv  irixovaav  laxffov  xo  xqvnxo- 
l^ipop^  im  Allg.  aber  Böttiger,  über  die  GebartshÜlfe  bei  den  Alten,  kl. 
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Entsittlichung  der  späteren  Zeit  dürfte  in  diesem  Punkte,  wie 
in  dem  entgegengesetzten  Missbraudie  der  Unterschiebung 
fremder  Kinder  ^^)  kaum  hinter  den  bekannten  Beispielen  der 
Sage  zurückgeblieben  sein;  war  aber  die  Erhaltung  beschlos- 
sen, so  folgte  oft  schon  am  siebenten  ^^)9  jedenfalls  aber  am 
zehnten  Tage  nach  der  Geburt  das  feierliche  Opfer  ^^),  bei 
welchem  das  Kind  zugleich  in  Gegenwart  aller  Angehörigen 
der  Familie  seinen  Namen  erhielt,  den  in  der  Regel  der  Vater  ^^ 
entweder  von  nahen  Anverwandten  ^^)  oder  Freunden  ^^)  ent- 
lehnte oder  sonst  mit  Rücksicht  auf  eigene  Lebenserinnerunr 
gen*^)  oder  künftige  Bestimmung  des  Kindes'^),  namentlidi 
auch  gern  aus  dem  Kreise  des  Götter-  oder  Heroenglaubens  '*) 
wählte.  Zum  Schlüsse  des  Wochenbettes  soll  dann  endlich  auch 
noch  der  vierzigste  Tag  festlich  begangen  worden  sein  '');  eine 
jährlich  wiederkehrende  Feier  des  Geburtstags  selbst  aber,  wie 
sie  gewöhnlich  nach  römischem  Vorgänge  angenommen  wird  '^), 
lässt  sich  vor  der  macedonischen  2jeit  schwerlich  nachweisen  '^), 
und  darf  am  wenigsten  aus  solchen  Stellen  geschlossen  werden, 
wo  Geburtstagschmäuse  und  Geschenke  für  Neugeborene  vor- 
kommen *^). 

1)  Hesiod.  I.  x.  ij.  874:  itowoygv^g  dh  ndtg  cfij  JiatQmXov  ol%ov 
fptgßiftBV^  ms  yaq  nXovtos  di^sxai  iv  fLeydgoiai^  woia  Prodos:  fi'qnots 
xal  nidtav  ^fCBtat  xtp'HcioSm  Hori  ISlsvongdzT^g  %al  Avnovgyog  ngo  tov- 
tavy  o?  Hedwig  äopto  dstv  ^va  %lfjQ0p6ik09  %ataXinttif:  vgL  Plat.  Le^. 
y,  p.  740  D  und  XI,  p.  930  E:  naCS<ov  91  txavovfjg  dmfißif^  Sg^riv  nal 
9^Uia  iaxea  t^  vofup,  mit  P.  Petit.  Miscell.  IIL  16,  p.  185.  [Hierher 
gehören  auch  die  vofi^oi  d'sttnol  ns^l  tijg  naidoxotag,  welche  Philola08 
den  Thehanem  au&tellte  mit  dem  speciellen  Gesichtspunkte:  onng  6 
difi&fiog  amtv'^ai  tcSv  nXi^Qotv  Aristot.  Polit.  11. 9 ;  Büchsenschütz,  Besitt 
und  Erwerb  8.  82  beiieht  sie  ohne  Noth  allein  auf  die  Adoption.] 

2)  Polyb.  XII.  6:  xagd  fihv  ydg  toig  AocnBdaifioviotg  %al  ndtQtop 
fiv  %tcl  avvfid'Bg  t(fstg  Svdgccg  i%HV  ywfutnu  %a\  xitzaQag^  7cot\  dl  %ul 
nXtCovg  ddtXtpovg  ovrag^  %al  tixva  zovtav  slvai  notpd,  %al  ygpvi^cccvta 
nctidag  Cnccpovg  indocd'ai  ywui%d  zwi  xmv  <p£Xcop  naXov  %al  avvrfiig. 

8)  Aristot.  Politic.  IL  6.  13:  ßovloiisvog  ydg  6  vofiod'stTjg  tig  nltl- 
atovg  slvai  zovg  ünagtidtag  ngodystai  tovg  noXhag  mg  nXei'atovg  not- 
e£ir^a(  natdag'  iati  ydg  uvxotg  vofikog  xhv  pihv  yBwrjaavxa  x^Btg  vtovg 
SfpgovQOp  Bivtti,  xop  dl  xiüoaqag  dxeXi^  ndvxmvi  vgl.  Aelian.  V.  Hlst. 
VL  16  und  die  treffende  Bemerkung  von  Zumpt  in  Abh.  d.  Beri.  Afaid. 
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1840,  S  15:   ^kann  ein  stärkerer  Bewek  f&r  die  ünfniehibarkeit  der 
Eben  in  Sparta  gegeben  werden?^ 

4)  Plnt.  y.  Selon,  e.  20:  tglg  inmexov  y^oq  h%vy%«vBW  nuvtmg 
fj  inmli^Q<p  zov  Xaßovta:  vgl.  Amator.  c.  23  and  PolL  YILL  55  mit 
Meier,  att.  Proe.  S.  290  and  Petit.  Leg.  attic.  p.  543. 

5)  Plat.  Legg.  YII,  p.  789:  ßovXBö^s  ay^a  yHoaxi  q>gdioifisif  ti^h- 
tsg  vofiovg  trjv  %vovaccv  itsQiTtareCv  i  Aristot.  Politic  VDL  10.  9:  XQV 
dh  %al  zag  iynvovg  i7Cift,sXiia9'cci  xtov  ctoiicetmv ,  fir^  (ad'vfiovtag  ifbtfi^ 
Aqui^  xQoq>'fj  xi^i^ivag'  tovto  81  (t^diov  t<p  vofio^iti]  noi^aai  n^oütd- 
^cevTt  %a^'  iqiiigav  zwä  noiBiod'ai  noQi^av  ngog  d'sav  ano^Bf^unsCav 
tav  silrixotaiv  xriv  nBgl  Tijfg  yBviGBfog  tiiii^v.  Wober  St.  Jobn  I»  p.  118 
die  Bebaaptang  bat:  in  most  cases  ihe  latoa^  or  at  lecut  ihe  manners, 
reguired  them  to  lead  a  sedentary,  inactwe,  and  above  aü  a  trtmqwi 
life^  weiss  iob  nicbt. 

6)  Eorip.  Iphig.  Taor.  881 :  fiv  xig  XoxsCag  ij  vbhqov  d'^yji  x^oiVy  ßiofimv 
aicBCgyst  ftvaagov  mg  ^oviiivrj:  TgL  Diog.  L.  VHI.  83  mit  der  ricbtigen 
Emendation  Xsxovg  von  Cobet  de  arte  interpretandi  p.  82  and  mebr  bei 
Meorsius,  de  paerperio  in  Gronov.  Tbes.  T.  YIII,  Casaab.  ad  Tbeopbrast. 
Cbar.  XYI.  2  and  Welcker  in  Heckers  mediö.  Annal.  1833  Oct.  S.  148» 
[kleine  Scbriften  IIL  Bonn  1850.  S.  185—268],  namentlicb  aucb  die  Aas- 
scbliessang  gebärender  Frauen  aas  Tempelbezirken  bei  Thucjd.  III.  104, 
Aristopb.  Lysistr.  743,  Paasan.  IL  27.  [Aebnlicb  die  jetzige  Sitte  and 
Aberglauben  bei  Gebarten  Im  Anscblass  an  antike  bei  Wacbsmatb,  das 
alte  Griecbenland  im  neuen  S.  70  fg.] 

7)  Maiav  rrfv  vno  'Jtovcav  ofikqtaXrjtofiov^  sagt  Eustatb.  ad  Iliad.  JLIY. 
118,  und  so  gebraucht  es  auch  Plat.  Tbeaet.  p.  149;  aber  selbst  Ari- 
stopb. Ljsistr.  753  lässt  es  zweifelhaft,  ob  nicbt  bloss  bfiuslicbe  Hülfe 
gemeint  sei,  and  bei  Homer  ist  es  überall  nur  s.  t.  a.  t^o^o;,  Odyss. 
n.  849,  XIX.  482,  XX.  129,  XXm.  171 ,  ja  ^  anXtog  ngBaßwiga  ywi}, 
wie  H.  in  derer.  147,  und  erst  abusiy  auf  tag  taCg  ei^ivovcaig  nagBcrm- 
6€cg  ngog  ^BganBCav  übergetragen,  bI  %al  vBmxBgai,  bUv  %al  yi/ri  ngBoßv- 
TtSsg  %al  dtd  tovto  noXvnBigoif  Eustatb.  ad  Iliad.  XVil.  561;  Tgl.  He- 
sjob.  n,  p.  524:  fiaCa  natgog  xal  firitgog  /itijTi^^,  xal  icBgl  tag  TtxTOih- 
aag  latgog  nal  6(i<paXot6iiog,  «al  ngoaqxovrjatg  ngog  ngsoßvtiv  tifitjtin^ 
dvtl  rov'  €9  tgoqti, 

8)  So  ist  es  unstreitig  zu  fassen,  wenn  Hjgin.  Fab.  274  sagt:  €mH- 
qui  obatetriees  non  habuerunt,  unde  mülieres  verecundia  duetae  nUeri- 
erani,  und  daran  die  Erz&hlung  Ton  einer  Atbenerin  Agnodice  knüpft, 
die  in  männlicher  Kleidung  die  Arzneikunst  erlernt  habe,  wobei  es  sich 
aber  gar  nicht  um  einfache  Geburtshülfe,  sondern  um  Heilung  weib- 
licher Krankheiten  handelt,  die  nur  später  allerdings  auch  Sache  der 
Hebammen  sein  mochte;  Tgl.  Steph.  Thes.  s.  t.  laxgCvn  undHellad.  bei 
Phot.  Bibl.  p.  531:  %al  (iccidv  qtanBv  t^v  ir^tovcav  latgov  to  ngvnto- 
I^BtfOp^  im  Allg*  aber  Büttiger,  über  die  Geburtshülfe  bei  den  Alten,  kl 
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Sehr.  III,  S.  8-8,  und  E  t.  Siebold,  Gesch.  der  Geburtsbülfe ,  Berlin 
1839.  8,  B.  I,  S.  61  fg.  [Die  Anforderungen  an  eine  Hebamme  näher  be- 
zeichnet Ton  Soranus  Ephes.  de  arte  obstetr.  Regiom.  1838.  c.  2.  3.] 

9)  Hesych.  II,  p.  1266:  ^d-og  tjv  onozs  naiSiov  uqqsv  yivoixo  naga 
'Avtinoig,  aticpavov  ilaiag  zi^ivai  tcqo  tcSv  d'vgcSv^  Snl  dh  tmv  d'rjliKov 
^Qia  dia  zr^v  xaXaaiavi  vgl.  Paschal.  Coron.  V.  15  u.  über  die  lastrale 
Bedeutung  solcher  Zweige  und  Binden  G.  Alt.  §.  24.  [Nach  heutigem 
Brauch  ist  ein  neugebornes  ungetauftes  Kind  {dQcc%og  oder  dganovrag) 
unrein,  man  speit  es  an  und  sagt  Knoblauch  vgl.  Wachsmuth,  das  alte 
Griechenland  im  neuen.  1864.  S.  34.] 

10)  Daher  xvzXaj  xvzXtüaai^  Callim.  H.  in  Jovem  17;  vgl.  Hesych. 
n,  p.  1569  und  Galen,  simpl.  medic.  ü.  25;  auch  Apoll.  Bhod.  Argon. 
lY.  1311,  Nonnus  Dionys.  XLI.  172,  und  Baoul-Bochette  Mon.  d' antiqu. 
fig.  77. 

11)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  o^bv  ovdh  vSazi  za  ßQi(pr)  dXX'  otv(o 
nsQiiXovov  at  ywatnsg,  ßäaavov  ziva  noioviiBvai  zrjg  ^Qacsoag  avztov 
X.  t,  X,  Auch  kalte  Bäder  angewandt  Soran.  Ephes.  c.  70.  p.  162. 

12)  Daher  aiitpidqoiuut,  tjv  nsfinzTjv  ayovoiv  inl  zoCg  ßQi<pBCiv,  iv 
^  ano%aQ'aiQOvzcn,  zag  x^^Qf'iS  cci  avva'ipdcftsvai  z^g  (laiooOBcog'  z6  dl  j3pf- 
q>og  nfQKpiqovoi  ziiv  iazi'ccv  zQBXovzsg  xal  dooQanifinovotv  ofnQoarj%ov- 
zBg  in\  z6  uXbiozov  noXvnodag  xorl  arjniag  Suid.  s.  y.  I.  p.  150;  Speise- 
zettel bei  Ath.  II.  70  oder  IX.  10  Tgl.  überhaupt  G.  A.  §.  23.  17,  48.  6. 
und  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Lysistr.  757  und  Plut.  Theaetet.  p.  160,  die 
jedoch  diesen  Gebrauch  mit  der  spätem  dB%dzri  (s.  not.  16)  zusammen- 
werfen. Auf  einer  ähnlichen  Vermischung  beruht  unstreitig  auch  die 
Abweichung  bei  Hesych.  s.  v.  dQOfjLiccfKpiov  rifiag :  cciKpiSgoiitd  iaziv  '^fis- 
Qdov  inzd  dno  zijg  yBVBaBtog,  iv  ij  z6  ßQB(pog  ßaazd^ovzBg  iibqI  rrjv  saziav 
yviivol  zQSxovai.,  [Auf  das  yvfivol  in  dieser  Stelle  macht  Preuner  Hestia- 
Vesta  S.  54  aufmerksam,  welcher  S.  52 — 61  überhaupt  über  die  'J^Kpi- 
d(f6(iia  handelt,  den  Reinigungscharakter  bes.  betont,  in  Bezug  auf 
Namengebung  wieder  allein  an  diesem  Termine  festhält.  Zu  den  Geschenken 
8.  Plaut.  Rud.  IV.  4.  110;  Epidic.  IV.  4.  110;  Ter.  Phorm.  I.  1.  13:  es 
sind  dies  besonders  die  crepundia  in  einer  cista  aufbewahrt,  oder  zum 
Tragen  als  nBQidfifiaza  (G.  A.  §.  42,  18)  bestimmt,  darunter  aurea  lu- 
nüla,  anellus  aureolus,  ensictUus  aureoltts  liier atvis  (mit  Namen  des  Va- 
ters), securicula  ancipes  aurea  literata  (mit  Namen  der  Mutter).] 

13)  S.  oben  §.  11,  not.  6  und  die  bemerkenswerthe  Unterscheidung 
der  Komiker  bei  Stob.  Serm.  LXXVIL  7 :  vtov  zQB(pst  zig  %av  nivrjg  zig 
oov  zvxVf  ^vycczBQa  d'  ixrt-O^i^iJt,  xav  17  nXovatog,  und  das.  §.  8:  xogrjg 
dnaXXazzofiBd-ct,  zccfusCov  nixgov,  —  *Ev  oar^ttxco,  Aristoph.  Ran.  1214. 

14)  Dio  Chr.  XV.  8,  p.  237:  oti  al  i^lv  iXsvd'BQai  yvvai%Bg  vno- 
ßaXXovzai  noXXdiiig  $C  dnaidiav,  ozav  ^irj  Svvcovzai  ccvzal  xv^cai^  ßov- 
Xofuivri  xcrrcr<T;|r€ri'  Bxdözrj  zov  ävöga  zov  savz^g  %al  zov  oItiov,  %ai  Sficc 
ovn  dicoqovoai  od'Bv  zovg  natdctg  d'Qiipovaii  vgL  Aristoph.  Thesmoph. 
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511,  Demosth.  Mid.  §.  149,  MaDetho  Apotelesm.  Y.  327,  anch  Schömann 
ad  Isaeam  p.  236,  and  die  zahlreichen  Komödien  des  Titels  vTcoßoXifuxiOs 
bei  Meineke  ad  Menandr.  p.  172. 

15)  Harpocr.  p.  92:  roCg  dnotfx^sCat,  naiSloiq  zag  ißdofiddag  %al 
tag  dtKcctag  ^yov,  xal  td  ys  ovofiaza  irt'^cvro  avtoCg  ot  (ilv  tjj  iß96(iy, 
ag  Hccl  6  $rix(oq  Xiyeij  ot  8h  xij  SB%dzri'  .  .  .  ra  nXsCata  dh  (^vaiQsCtai 
ngo  TTJg  sßSoiiTjgf  dio  xa2  td  ovofiata  tots  tCQ-Bvtai.  <6g  ntotBvovzsg 
TjSrj  ZTJ  aoozriQia:  vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  VII.  11  und  oben  Note  12. 
[Namengebung  bald  nach  der  Geburt  Hom.  Od.  VIII.  554:  (ovofia)  all' 
ini  ndai  zi&svzcct  insi  xa  zsTuoai  toii^sg.  In  der  obigen  Stelle  sind  alle 
drei  Termine  der  5.  7.  10.  Tag  neben  einander  genannt  ftir  die  Namen- 
gebung; diese  kann  also  stattfinden  am  Tage  des  Reinigungsopfers  und 
der  dvaiQBoig  (5.  oder  7.  Tag)  oder  am  Tage  des  Festopfers  und  Fami- 
lienschmauses ;  beide  Opferarten  sind  dabei  wohl  zu  scheiden,  wenn  auch 
oft  nur  ein  Opfer  und  dann  das  erstere  stattfinden  mochte.  Die  ißSofirj 
scheint  Kinderfest  überhaupt  gewesen  zu  sein  s.  Luc.  Pseudolog.  16: 
äünsQ  ot  naCösg  iv  zaig  ißdofiaig  TiansCvog  ^nai^s  xal  disy^la  %ccl  ncci" 
didv  inotsizo  zrjv  anovöijv  zov  Srjfiov.] 

16)  Jsxdzrj  asXrjvrj  nctiSbg  mg  vofit^szai,  Eur.  Electr.  1130;  Tgl.  Ari- 
stoph.  Av.  493  u.  922,  Ath.  XV.  7:  sisv,  ywainagy  vvv  onoag  zriv  vv%d^ 
oXt^v  iv  zy  ^tTidzT]  zov  ncctÖLOv  x^QfvcBzs^  u.  mehr  bei  Böttiger,  Amal- 
thea  I,  S.  55  fg.  und  die  Erklär,  zu  Harpocr.  p.  137  mit  Bekk.  Anecdd. 
p.  237:  ÖB'Kdzrjv  sazidaai  z6  zij  dBudzti  ri{Liq(f  z'^g  yBvioBcag  zov  naiäog 
avynocXBCv  zovg  cvyyBVBig  xal  zovg  (pCXovg  %aX  ztd'ivcci  ovo(ia  T(ß  naidl 
%al  BvcaxBiv  zovg  avvBXriXv^ozag, 

17)  Mitunter  freilich  auch  die  Mutter,  wie  Odyss.  XVlll.  5,  wo 
Eustathius  an  das  Compromiss  bei  Aristoph.  Nub.  62  und  die  alterni- 
rende  Bestimmung  bei  Eurip.  Phoen.  58  erinnert:  zriv  ytlv  'lafiiivrjv  nee- 
Z7JQ  ^vofiaas,  z-qv  dl  nQoad'Bv  *Avziy6v7iv  iyd:  ja  auftragsweise  konnte 
es  selbst  durch  einen  anderen  Verwandten  geschehen,  wie  Polyaen. 
Strateg.  VI.  1.  6 :  xal  8ri  nozB  natSiov  yBvvTjd^ivzog  avz(ß,  fLiXXcov  ovofuc 
zCd'Bcd'ai,  zovg  aQiazovg  0BztaX(ov  %aX^oag  naQBxdXBOB  zov  ddBXqiOV 
TtQOOzrjvai  zrjg  vnoSox^g  .  .  .  xal  ztß  ddBXip^  onovddSv  %azdQXBiv  ini- 
ZQBTpB  xofl  nvQiov  uvzov  BLvat,  zTJg  d'soBoag  zov  ovofioczog  zov  naidCovi 
im  Ganzen  aber  galt  selbstredend,  was  auch  Demosth.  ady.  Boeot.  de 
nom.  §.  39  ausdrücklich  bestätigt :  6  voy^og  zovg  yoviag  noiBi  nvqCovg 
ov  iiovov  d'Bod'ai,  zovvofioc  i^  dQxrig,  dXXd  xal  i^aXBCil}ai:  Tgl.  Eur.  Ion 
800,  Plat.  Theag.  p.  122  D,  und  über  Form  und  Bedeutung  der  griechi- 
schen Namen  im  Allgem.  die  Abhh.  de  nominibus  Graecorum  ron  J.  G. 
Hauptmann,  Gera  1758.  4.,  Tb.  Chr.  Harles,  Jena  1763.  8.,  F.  G.  Sturz, 
Gera  u.  Grimma  1799—1804.  4.  letztere  auch  indess.  Opuscc.  p.  8—130; 
dann  C.  Keil,  Spec.  onomatologi  graeci,  Leipz.  1840.  8.  und  Analecta 
epigraphica  et  onomatologica,  Lpi.  1842.  8;  endlich  Letronne  Obs.  phi- 
iol.  et  arch^ol.  sur  T^tude  des  noms  propres  grecs,  in  Ano.  dell*  Inst 
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areb.  1645,  p.251fgr.}  Qetzt  Pftpe,  üebersicht  über  die  Bildung  der  Per- 
sonemiamen  im  Wörierb.  d.  griechieehen  BigeoDameD.  3.  Aufl.  t.  Ben-^ 
seier.  p.  XV— XXXH.] 

18)  'Anb  ovofiätcov  f^g  evyysvs^ag ,  Scbol.  Aristid.  p.  515  ed.  Dind. 
Namentlich  Tom  Grossvater,  Tgl.  Ladan  Charon.  c.  17:  insipog  o  xai- 
Qcav,  Sri  aggtiHt  naida  Ircxcf  avt<p  ri  ywri^  %al  fpCXovg  9iä  xitvxo 
ictioSv  xotl  Tovvopka  xov  natQog^  [wie  dies  auch  noch  heute  in  Chriechen- 
land  Sitte  ist,  Tgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  77J 
und  mehr  St.  A.  §.  120,  not.  7 ;  eben  so  aber  auch  Ton  der  Grossmntter, 
Isaeufl  de  Pjrrhi  her.  §.  30:  ot  dl  tov  UvQi^ov  ^sioi  iv  vj  dsndzii  gxx- 
anovttg  nucQixyBv^d'ai  to  t^g  trjd'Tjg  ovofia  KXsitaQBtrjv  voy  naxi^a 
Ipktxqxvitnoav  ^iüd'cct  avr^:  Tom  Oheime,  Plut.  Y.  Demetr.  c  2:  'Avxi- 
yovfp  xoCwv  dvoCv  vtmv  yevopLivtoVf  xov  fthv  ixl  xdSslqHp  d'qfujxQtop, 
t6if  ^  4ni  x<ß  naxQl  ^iXmnov  tov6(iM6Bv,  Tom  Vater  selbst  wie  Jtjfi&' 
c^ivrjg  Jfi(L9ü9'ivovg,  was  dann  in  Inschriften  durch  die  Sigle  0  oder  9 
angedeutet  zu  werden  pflegt,  vgl.  C.  Inscr.  I,  p.  313  und  613. 

19)  Paus.  V.  3.  4:  x6  di  ovofia  x6  xaUtl  id'sxo  6  IloXv^epog  «ata 
quXtocv,  ifLol  doxsCv,  XQog 'Jpkq>^iiaxov  xov  Kxsuxov:  Lucian.  Tim.  c.  52: 
iyii  ih  %al  xbv  vtov  ißovXcftTiv  dyaytCv  nctqa  <f^,  ov  htl  xm  am  ovofiaxt 
Tipktova  <Dv6iiana:  insbesondere  Ton  Gastfreunden,  wie  Archias  bei  Plut. 
Pelop.  c.  10  und  Alcibiades  Sohn  Endios  bei  Thuc.  VIIL  6:  o^bv  «al 
xoivofia  ilaxcsvticof  17  oinia  avxcSv  xcertt  xi^v  ^eviav  iax6v:  daher  selbst 
barbarische  Namen  in  griechischen  Familien,  Tgl.  Letronne  in  BeTue 
arch^ol.  1847,  p.  549,  oder  Namen  Ton  ganzen  Städten  und  Völkern, 
wie  Zdfitog  Her.  UI.  55,  Atyivrix-qg  Paus.  VlLl.  5.  5,  insb.  Oimons  drei 
Sdhne  Laoedaemonius,  Eleus,  Theesalus,  Plut.  V.  Cimon.  c.  16,  oder  La- 
cedaemonier  des  Namens  'A^rivcnogy  oder  Aifivg  Bruder  des  Spartaner 
Ljsander  genannt  nach  dem  ihog  naxqiiiog,  dem  libjschen  König  am 
Ammonium  Diod.  XIV.  13,  Tgl.  Müller,  Dor.  11,  S.  411  und  über  die 
Aenderung  des  Accents  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  Beiz,  de  indin. 
aoc  p.  116  und  Lehrs  de  Aristarchi  stud.  p,  282  fg. 

20)  So  Orestes  Sohn  Tiaafisvog  Polyb.  IV.  1,  Lykurgs  Ev%o6(iog 
Paus.  m.  16,  und  die  Kinder  des  korinthischen  Feldherm  Adimantus 
bei  Plut.  malign.  Her.  c.  39:  SxoXiirjae  xtBv  ^^vyaxiqmv  ovofia  d'icd'M 
xjj  fkkv  NavdVLnrjVy  tiy  di  'Axgod'iviov,  x^  d*  AXs^ißiav,  'AQiaxia  dl  xa- 
Xiffm  xov  vtoVf  auch  Themistokles  Töchter  in  dess.  Vita  c.  32  mit  Nitzsch 
de  bist.  Homeri  I,  p.  56.  [Der  Beichthum  derartiger  begrifflicher  Namen, 
wie  ^ojor,  dufLOHQdxsia,  ^tuai^ocvvTjy  EvxXsia,  'AßQoavvay  £ofpCay  ilo- 
^«^0^17,  E4nog^ay  Biota  u.  a.  aus  delphischen  jungen  Inschriften  beson- 
ders für  Freigelaesene  nachgewiesen  Ton  Stark,  Bos  I,  4.  S.  635.] 

21)  Theils  nach  der  politischen  Parteistellung  und  dem  demokrati- 
schen oder  aristokratischen  Geiste  des  Staats  oder  der  Familie,  theils 
aber  auch  in  technischer  Hinsieht,  wie  XBQC^fpQmv,  XeiQiaoq>og,  EvxMi^ 
Qog  und  andere  bei  Bö<^  in  Abb.  der  Berl  Akad.  1886,  S.  77,  u.  mdir 
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bei  T.  Mommseo  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1846,  p.  118—119,  wo  übri- 
gens richtig  bemerkt  ist,  dass  manche  solche  Namen  auch  erst  im  spa- 
teren Leben  aus  Beinamen  entstehen  konnten,  wie  Stesichoros  ursprüng- 
lich Tisias,  Theophrast  eigentlich  Tjrtamus  geheissen  haben  soll.  Tgl. 
m.  Gesch.  d.  plat.  Philos.  S.  182  mit  Lehrs  qu.  epic.  p.  22  oder  Welcker, 
kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  I,  S.  167,  und  über  wirkliehe  Spitznamen 
Weichert,  Leben  d.  Apollonius  t.  Bhodns  S.  73,  Bergk,  Com.  att.  reliqu, 
p.  115,  Sturz,  Opusc  p.  117  fg. 

22)  Plut.  del  orac.  c.  21:  tß  yäg  ^naarog  ^so»  awrirccHtta  xa2  rt^ 
fi^g  eClijxfVf  dno  xovtov  q>iXsi  yiceXsteQ'cct:  Tgl.  Lucian.  pro  Imagin.  c.  27 
und  die  Unterscheidung  zwischen  ovoftatcc  ä^Ht  und  ^soqto^a  bei  Ath. 
X.  69  mit  Letronne  in  Ann.  dell*  Inst.  arch.  1845,  p.  821  und  Panofka 
in  Abh.  d.  Berl  Akad.  1889,  S.  181  f|g.  Wie  selbst  die  eigenen  Namen 
der  Gatter  und  Heroen  bei  Menschen  wiederkehren,  [aber  doch  erst  in 
jüngerer  Zeit  und  besonders  auch  im  Bereiche  der  SklaTen  und  Freige- 
lassenen], zeigen  ausser  Fritzsche  ad  Aristoph.  Ban.  588  insbes.  Walz  in 
Schneidewins  PhiloL  L  S.  547  fg.  und  Yischer  in  Yerh.  der  Baseler  Philo- 
logeuTers.  1847,  S.  75  fg. 

28)  Censorin.  die  nat.  c.  11:  quare  in  Chraecia  dies  habent  quaär<^ 
geeimos  insignes;  namque  prciegnans  ante  diem  quadragesimum  Monpro- 
dit  in  fanum  .  ,  ,  et  parwAi  ferme  per  hos  dies  morbidi,  sine  risu  nee 
sine  periculo  sunt;  ob  quameausam,  quum  is  dies praeteriit,  diemfestum 
solent  agitare,  quod  tempus  appeUant  rsacagaxoatatov,  [Noch  heute  der 
Tierzigste  Tag  Tag  der  Reinigung  und  des  Kirchganges  in  Hellas,  siehe 
Wachsmoth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  78  fg.] 

24)  S.  Piccart,  de  nataliciis  Teterum,  Bamberg  1608.  4^  Henrici  de 
Genio  natalium  praeside,  Witt.  1782.  4.,  Schöne,  de  Teterum  solemnibus 
nataliciis,  Halberst.  1832.  4,  insbes.  nach  Zonaras  p.  430  und  andern 
Grammatikern,  die  Lobeck  ad  Phrjnich.  p.  104  dtirt:  yevi^Ata  ij  dti 
iviavTov  intfponmaa  zov  Tsx^^tog  iogt^^  was  aber  selbst  Tielleicht 
ursprünglich  nur  auf  Stellen  wie  Plat.  Alcib.  I,  p.  121  ging,  wo  barbae 
rischer  Brauch  geschildert  wird:  eha  slg  zov  alXov  xqopov  xocvx'q  yp'io^ 
ßaaiXimg  yevi^Xta  Snaacc  ^vst  %ccl  SoQzdiei  ^  *Aa£a,  sumal  da  hier  die 
alte  Variante  ysviaia  Unterscheidungen  nöthig  machte;  Tgl.  Bahr  ad 
Herod.  IV.  26  und  Eichstadt,  Opusc.  orator.  p.  297  fg. 

25)  Die  erste  mir  bekannte  Spur  —  Tielleicht  selbst  dem  Oriente 
nachgeahmt  —  ist  Diog.  L.  IV.  41:  (Arkesilaos)  onoxs  cwäyoi  vo^ 
^(Xovg  ig  riiv  'AXnvopimg  tov'Avtiyovov  '^(ligav,  Tgl.  Hesych.  I,  p.  1681: 
^likiQa  xd  ysvi^'Xux:  [u.  die  Zusätze  in  G.  A.  §.  48,  6J;  dann  erst,  in  der 
Bömerzeit,  wie  Plut.  V.  Anton,  c.  78,  Anthol.  Pal  VL  261,  Luc.  Macrob. 
c.  2,  Achill  Tat.  V.  8,  selbst  für  Verstorbene,  Plut.  qu.  symp.  Vin.'l. 

26)  Vgl  Allg.  Schulzeitg.  1833,  S  1009;  namentlich  über  ysve^Uog 
doaig  Stanley  ad  Aeschyl  Eum.  1,  yspi^Xitc  ^eiv  Eur.  Ion.  658,  iet^tv, 
Lttcian.  Harmot.  o.  11,  Gall.  c.  9  u.  s.  w. 
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§.  33. 

Die  Erziehung  der  griecliischen  Jugend  i)  zerfallt  in  die 
beiden  Stücke,  welche  der  Sprachgebrauch  durch  TQoqrfj  und 
naidsCa  bezeichnet  *),  und  obgleich  es  bisweilen  zweifelhaft  sein 
kann,  ob  dieser  Unterschied  mehr  dem  Gegensatze  zwischen 
physischer  und  geistiger  oder  zwischen  häuslicher  und  öffent- 
licher Erziehung  gelte,  so  vertheilt  er  sich  doch  vorzugsweise 
auf  die  beiden  Hälften,  in  welche  das  kindliche  Alter  von  selbst 
vor  und  nach  dem  Eintritte  der  eigentlichen  Unterrichtszeit 
zerfällt*).  Vor  diesem  Zeitpunkte  lebte  auch  der  Knabe  noch 
ganz  in  den  Frauengemächem  unter  der  Aufsicht  seiner  Mutter 
und  der  Amme*),  welche  letztere  ihn  oft  sogar  gesäugt 5), 
jedenfalls  aber  seine  erste  Pflege  dergestalt  versehen  hatte, 
dass  daraus  zwischen  ihr  und  dem  Zöglinge  ein  förmliches 
Pietätsverhältniss  entstand :  sie  bewachte  seinen  Schlaf  in  der 
Mulde  ^)  oder  Korbschwinge,  welche  dem  Neugebomen  als  Wiege 
diente  ^) ;  sie  schützte  seine  zarten  Glieder  durch  Windeln  oder 
sonstige  Handgriffe,  für  welche  namentlich  die  lacedaemoni- 
sehen  Kinderwärterinnen  auch  im  übrigen  Griechenland  gesucht 
waren ^);  sie  reichte  ihm  die  erste  Nahrung,  die  ausser  der 
nothwendigen  Milch  sehr  häufig  auch  in  Honig  bestanden  zu 
haben  scheint  %  und  erwarb  sich  dadurch  Rechte,  die  bis  über 
ihren  Tod  hinaus  geachtet  wurden  ^^).  Freilich  mischte  sich 
auch  mancher  abergläubische  Gebrauch  in  die  Behandlung  die- 
ser Alterstufe :  man  Hess  die  Kinder  in  allerlei  Mysterien  ein- 
weihen ^i),  man  versah  sie  mitAmuleten,  imi  bösen  Zauber  zu 
verhüten  ^^),  man  schreckte  sie  durch  eingebildete  Spuckge- 
stalten, worunter  die  Namen  Mormo  undLamia  sprichwörtlich 
geworden  sind^*);  in  physischer  Hinsicht  jedoch  erscheint, 
auch  abgesehen  von  der  Strenge  spartanischer  Zucht  ^*),  Ver- 
weichlichung durch  Nahrung  und  Kleidung  erst  als  spätere  Un- 
sitte ^^);  und  in  den  Spielen  der  griechischen  Jugend  begegnet 
uns  bereits  der  volle  Reichthum  erfinderischer  und  vielseitiger 
Phantasie,  den  wir  als  den  Vorzug  des  ganzen  Volkes  kennen  ^^). 
Soll  auch  die  Kinderklapper  erst  von  Archytas  erfunden  sein  ^^), 
so  fehlte  es  doch  auch  sonst  nicht  an  mannichfachem  Spiel- 
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zeuge,  welches  das  Kind  sich  entweder  selbst  schuf  i^)  oder 
mit  geringen  Kosten  erwerben  konnte:  Ball^^),  Reü*®),  Krei- 
sel*^), Schaukel**)  nehmen  in  Griechenland  dieselbe  Stelle  wie 
bei  uns  ein,   [weniger  die  für  gewisse  mimische  Tänze  ange- 
wendeten Stelzen  *^)] ,  und  wenn  der  Knabe  durch  Steckenrei- 
terei **)  und  Spielwägelchen  *5j  schon  künftige  Lebensbeschäfti- 
gungen vorbildete,  so  finden  wir  in  den  Händen  des  Mädchens 
die   selbstverständlichen   Puppen,    wenn   diese   auch   seltener 
marionettenartig  gegliedert,  meist  gleich  anderen  Spielfiguren 
aus  Wachs  oder    Thon    verfertigt   zu  denken  sind*^).     [Bei 
beiden    ergab   das    Spiel    mit  Lieblingsthieren ,    kleinen   und 
grossen  Vögeln,  wie  Stieglitz,  Taube,  Gans,  Hahn,  mit  Hasen 
u.  a.  eine  Menge  von  der  Kunst  fein  aufgefasste,  anziehende 
Situationen  *'),]  Ganz  besonders  gross  ist  endlich  die  Zahl  der- 
jenigen Spiele,  die  ohne  bestimmten  äusseren  Apparat  auf  die 
gemeinschaftliche   Unterhaltung  mehrerer  Altersgenossen  be- 
rechnet theils  die  GeselUgkeit,  theils  auch  zugleich  körperliche 
Stärke  und  Gewandtheit  zu  befördern  dienten:  zu  den  ersteren 
gehörte  das  Königspiel*®),  das  Käthen  auf  Gerade  und  Unge- 
rade*^) oder  sonstige  Zufälligkeiten  ®®),  das  Suchen  scherzhaft 
versteckter  Gegenstände^^),  und  allerlei  Uebimgen  im  Werfen 
und  Auffangen  3*),  um  des  eigentlichen  Würfels  noch  nicht  zu 
gedenken,  von  dessen  Werkzeugen  uns  übrigens   die  Knöchel 
oder  Sprungbeine  aus  der  Ferse  von  Lämmern  oder  Schaafen  ^^) 
auch  bei  Knaben  imd  Mädchen  schon  oft  begegnen,  ohne  je- 
doch in  den  meisten  Fällen  mehr  als  die  Stelle  von  Schussem 
oder  Marken  zu  vertreten^*).  Die  andere  Gattung  bilden  zu- 
nächst die  Fangspiele  ^5),  worunter  eins   sehr  nahe  an  unser 
Blindekuh  erinnert  ^ß),   dann  aber  auch  formliche  Tumspiele 
und  Kraftproben,  bald  in  wetteiferndem  Herüber-  und  Hinüber- 
ziehen*''), bald  in  wechselseitigem  Aufhucken  und  Tragen  auf 
dem  Rücken  bestehend,  obgleich  dieses  letztere  auch  bei  ande- 
ren Spielen  als  Strafe  für  die  Besiegten  vorkommt^®).  [Kurze 
Kinderlieder  in  wechselndem  Vortrag  gesungen  im  Umzug  mit 
gewissen  Gegenständen  blieben  beliebt,  nachdem  das  Bewusstsein 
ihrer  religiösen  Bedeutung  längst  geschwunden  war  *®).  Es  fehlt 
auch  die  in  Klang  oder  Zahl  gesuchte  Entscheidung  über  Liebe 

H.  IIL  17 
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und  Nichtliebe  der  griechischen  Jugend  nicht,  wie  der  Euas 
als  Ziel  des  Spieles*®).  Eigentlich  belehrende  Spiele  kannte 
endlich  auch  die  griechische  Pädagogik  der  späteren  Zeit*^).] 

1)  P&dagogik  des  homerischen  Zeitalters  in  Wiedebnrgs  hamanist. 
M^tgazin,  Heimst.  1787,  8.,  S.  361  fg.  ist  unbedeutend;  im  AUg.  vgl.  C. 
F.  B.  Hochheimer,  Versuch  eines  Systems  der  Erziehung  der  Griechen, 
Dessau  1788.  8.,  F.  D.  Göss,  Erziehungswissenschaft  nach  den  Grund- 
sätzen der  Griechen,  Anspach  1808.  8.,  Chr.  H.  Schwarz,  Erziehungs- 
lehre B.  I,  Leipz.  1829.  8.,  Fr.  Gramer,  Gesch.  der  Erzieh,  u.  d.  Unter- 
richts im  Alterthume,  Elberf.  I.  1839.  .11.  1888.  8.,  J.  E.  Rietz,  de  puero- 
rum  educatione  apud  Graecos,  Lund  1841.  8.,  J.  H.  Krause,  Geschichte 
d.  Erziehung  d.  Unterrichts  und  die  Bildung  bei  d.  Griechen,  Etruskem 
und  Römern,  Halle  1851.  8. ,  [Lorenz  Grasberger,  Erziehung  und  Unter- 
richt im  klassischen  Alterthum.  Thl.  I.  Abth.  I.  Würzburg  1864.  II,  2. 
ISee.  Bildliches  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  16.].  Vgl.  auch 
Hartmann,  Culturgesch.  Griechenl.  II,  S.  400  fg.  und  Einzelnes  mehr  bei 
Jacobs,  verm.  Sehr.  HI,  S.  3-60,  Wachsmuth  II,  S.  341—380,  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  18—26,  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  52—87,  Becker,  Char. 
II,  S.  1—50;  ftir  Athen  insbes.  Ad.  Gramer,  de  educ.  puerorum  apud 
Athenienses,  Marb.  1833.  8.,  und  Hänisch,  wie  erscheint  die  athenische 
Erziehung  bei  Aristophanes  ?  Ratibor  1829.  4. 

2)  Vgl.  Plai  Menex.  p.237A,  Politic.  p.  275  C,  Republ.  IV,  p.446E, 
V,  2.  p.  450,  Legg.  VI,  p.  783  B;  und  mehr  bei  Stallbaum  ad  Phileb. 
p.  178  und  Wytt.  ad  Phaed.  p.  287,  auch  Heyler  ad  Julian.  Epist.  p.  430, 
Boissonade  ad  Marin,  V.  Procl.  p.  80. 

3)  Vgl.  Ammon.  p.  35  oder  Etymol.  Gud.  p.  124:  ßQiq>og  fihv  ytig 
iati  x6  ysvvrjd'lv  svd'imgf  icaidCov  S\  x6  tQS(p6fi£vov  vno  xiqg  zit&fjg 
.  .  .  naCg  dh  6  dict  ztov  iyiiv%XLcov  ficcd'Tjiidtoov  övvccftsvog  livcn.  x.  r.  X, 
Wann  freilich  in  den  einzelnen  Fällen  dieser  Zeitpunkt  eintrat,  ist  um 
so  schwerer  zu  bestimmen,  als  wir  aus  Plat.  Protag.  p.  8260  sehen, 
dass  darauf  selbst  das  Vermögen  der  Eltern  einwirkte:  fidUsta  dh  dv- 
vccvxai  Ol  nXovaKoTazoi^  aal  ot  tovtcov  vhCg  nQoo'Caixaxtt.  Big  iiSaaTLciXcov 
T^ff  ^Xtxt'ofg  txQ^dfisvot  tpoitdv  6ii)iaCxaxa  dnaXXdxxovxcci:  vor  dem  sie- 
benten Jahre  aber  schwerlich,  vgl.  Plato  Legg,  VII.  p.  794:  dno  xqib- 
tovg  iti%Qi  x(ov  ¥|  hcSv  die  Kinder  beider  Geschlechter  gemeinsam  unter 
den  TQoq)ol^  dann  i^ixjjv  %al  S^ixtv  getrennt,  ngog  xd  fice^i^iiaxa  tgi 
ma^^i  xQ^<^^  sxaxiQovg,  Aristot.  Politic.  VII.  15.  4—40  und  Quinti- 
lian.  I.  1,  15:  quidam  literis  instituendos ,  qui  minores  Septem  annis 
essent,  non  putaverunt  .  .  in  qua  sententia  Hesiodum  esse  plurimi  tra- 
dunt  .  .  sed  äHi  quoque  attctores,  inter  quos  Eratosthenes,  idem  praece- 
penmt.  Melius  autem  qui  niiUum  tempus  vacare  cura  volunt,  ut  Chry- 
sippus;  nam  is  quamvis  nutricibus  triennium  dederit,  tarnen  ab  Ulis  qtuh 
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que  jam  formandam  guam  opHmia  instiMia  mentem  infantium  judicat. 
Derselbe  ChrTsippus  §.  4:  sapienUs  (ntOrices)  optavU,  cerU  quanh»m  res 
pcUeretur,  optimas  eligi  völuit. 

4)  Lnoian.  Anaohars.  c.  20:  t^  [thv  9ii  n^totriv  avatQotprjv  aittSv 

9iaig?)  iXsvd'BQiois  Syei-v  xal  xqitpnif  avxovqi  vgl.  Plat.  Protag.  p.  825 
nnd  die  schöne  Schilderung  der  Amme  bei  Aeschjl.  ChoepK  745  fgg. 
[sowie  in  der  Niohe  des  Sophokles,  Nanck,  Tragicor.  graecor.  frgmt.  p. 
e52,  Stark ,  Niobe  und  Niobtden  S.  47.]  lieber  ihre  Wahl  ygl  Soran. 
Ephes.  Art.  obstetric.  c.  78.  Vgl.  dazu  J.  J.  Clandius,  de  nutricibns  et 
paedagogis,  hinter  s.  Dissertatio  de  salntationibns  yeterum,  ültnq*.  1702. 
12.  p.  143. 

5)  Schon  bei  Homer,  Tgl.  Nitzsch  zu  Odjss.  YU.  7,  geschweige  in 
späterer  Zeit,  obgleich  noch  Platarch  de  edac.  c.  5  n.  Gell  N.  A.  XIL 1 
dringend  verlangen,  dass  die  Mfitter  ihre  Kinder  selbst  nähren.  [Hekabe 
kann  freilich  Hektor  bitten:  Btnoxi  xoi  Xa^i%rfiict  (ta^op  hti6%ü9  Hom. 
II.  XXn.  83.]  üebrigens  ist  allerdings  xQotpoq^  Wärterin,  nicht  immer 
zugleich  auch  t/t^,  Sängamme,  vgl.  Enstath.  ad  Iliad.  YL  899:  t/t- 
^at  itlv  yuQ  ßaQvxovcag  rj  xtx^al  o^vxovtog  at  xovg  xix^ovg  nccQixovöoci, 
oncQ  iaxl  ftaoxovg,  i^  tSv  %al  ßgitpog  vnoxCx^iov  x6  vnofiaiiop'  xi^ffwol 
(vgl.  Aristoph.  Bjz.  ed.  Nanck  p.  88)  dh  hi  d\  xal  t^o^oI,  iif  x6  dgee- 
viTtov  ot  Tpoqpftg,  at  xov  SXXov  novov  fisxä  xov  dnoycclanxiaiiov  avadi- 
XoyLBvai  ijyow  ne(fiq)iQOvoai  %al  nffoenuiiovccc^  xoig  xQOq>£fioig  »«l  aXlmg 
iKxgitpovaai.  [Vgl.  Friedreich,  Bealien  S.  215.  In  ihrer  Erscheinong  ist 
das  Kopftuch  charakteristisch  s.  0.  Jahn,  arch.  Beiträge  S.  204.  3551] 

6)  £%tt(p7jy  Ath.  Xm.  85,  Aelian.  Hist.  anim.  XI.  14,  [mit  0.  Jahn 
in  arch.  Zeit.  1853.  S.  127,  Leipz.  Bericht.  1854.  S.  245.] 

7)  AtyivoVf  vgl.  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  I.  1  und  in  Gerhards 
arch.  Zeitg.  1844,  S.  324:  ^ederseits  mit  einem  Henkel  versehen  nnd 
zam  Einhenken  in  einen  Strick  f&r  die  anzustellende  Schankelnng.**  Dazn 
Wiegenlieder,  ßav%aX7ificcxa  oder  iiaxaßav%ali^ö8Lg,  [wie  Theoer.  Idyll. 
24  oder  Simonid.  fr.  87  (50)];  vgLCasaub.  z.  Theophr.  Char.  VII.  6  und 
SalHer  oder  Pierson  s.  Moeris  p.  102  fg. 

8)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  rjv  äh  negl  xäg  x(fO<povg  inLniXsui  xtg 
(itxa  xixvrjg,  Sex  ävsv  anccifydvoav  inxQ8(povaag  xd  ßQiqftj  xoig  (likect 
%al  xoig  Mmiv  IXBv^iqia  notsiv,  ixt  Öh  8v%oXa  xccig  dtcUxatg  %ocl  a6i%x^ 
xal  a^a(ißrj  a%6xov  %ocl  wQog  iQri(M>iav  atpoßa  xal  SnsiQu  dvc%oXCug  ccyBV" 
vovg  %a\  TiXav&fivifusiKov,  Sio  %al  xdSv  i^<od'Bif  huu  xoig  xixrotg 
Aamovixäg  ioavovvxo  xix^ig  %al  xi^v  ys  xov  'A^vaiov  'AXyußutdriv  xi- 
d'evaocaav  'AitvnXav  taxogovai  ysyovivai  Ad%atvav;  vgl.  die  Grabschrift 
einer  solchen  xixdi/j  naldov  i%  IlsXonovvrjaov  im  Bull,  dell*  Instit.  arch. 
1841,  p.  56.  Plato  dagegen  verlangt  fiixQ^  9voiv  ixoiv  onncQyaväv,  Legg. 
yn,  p.  789;  vgl.  Becker,  Char.  11,  S.  8,  [Haydemann  in  arohfiol  Zeit 
1868.  I,  S.  84.] 
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9)  Schneider  bei  Böckh.  ad  Pindar.  Ol.  VI.  46:  inaraecia  infantes 
primum  melle  alebantur,  quod  ex  Paulo  et  Äetio  monstrat  Is,  Vossiits 
Ck2  Bamdbae  Epist*  p.  311,  cui  rei  oUulam  cum  spongia  adhibebant; 
vgl.  Spanheim   ad  Callim.   H.  Jov.  49  und  Jacobs  delect.  epigr.  p.  400. 

10)  Vgl.  die  Grabmäler  für  Wärterinnen  bei  Lebas,  Inscr.  V.  p.  205 
nnd  Theocrit.  Epigr.  18.  Bei  Pseudodemosth.  in  Everg  et  Mnesib.  55 
kehrt  die  freigelassene  und  verheirathete  Tird^rj  nach  dem  Tode  des 
Mannes  zurück  zu  ihrem  Zögling  und  Herrn  ins  Haus. 

11)  Vgl.  G.  Alt.  §.  32,  not.  25  extr.  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  S.  262. 

12)  ngoßaaxdvtay  [welche  auch  als  yvcogiafiatcc  dienen  können]  Plut. 
qu.  sjmp.  V.  7.  3;  vgl.  m.  Abb.  der  Knabe  mit  d.  Vogel  S.  6  oder  G. 
Alt.  §  42,  not.  4  und  Welcker  in  Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinlande 
1849,  B.  XIV,  S.41,  [jetzt  alte  Denkmäler  V.  S.  206  f.].  So  erklärt  auch 
Euripides  Ion.  25:  vo^iog  zCg  iaviv  oc^bolv  iv  xQvarildctoig  tgitpsiv  ttnva. 
[Conze  sah  auf  Lomnos  ein  Kind  drei  Münzen,  zwei  Fischflossen,  zwei 
Muscheln,  eine  grosse  Glasperle  an  einer  Schnur  um  den  Hals  tragen, 
wie  auch  sonst  auf  den  griechbchen  Inseln  vielfach  die  (pvlccuTi^Qia  vor- 
kommen, s.  Beise  auf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres  S.  21.] 

13)  MoQfMo  zunächst  schreckender  Ausruf,  wie  Aristoph.  Equ.  690 
und  Theoer.  XV.  40,  dann  zu  einer  mythischen  Person  verkörpert  und 
mit  der  Lamia  in  Beziehung  gesetzt,  von  der  Diodor.  XX.  41:  dio  %al 
jtaö"*  T^fidg  fJkixQ^  ^^^  ^'^'^  ß^'^'"  naga  zoig  vi]7ttoig  diafievstv  ttjv  nagi 
f^g  ywaiHog  zavTTig  cpT^firjv  xal  q)oßsQ(oxdTrjv  avtotg  slvai>  ttjv  xavtrjg 
nqoariyoQCuv :  vgl.  Luciau.  Philops.  c.  2  und  Suidas  II,  p.  575  mit  d. 
Ausl.  d.  W.  ikOQitoXvxxBa^aL  und  ^o^/Lio^vxator,  namentlich  Euhnken.  ad 
Tim.  Lex.  p.  180-182;  im  AUg.  aber  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  67 
und  Bern,  ten  Brink  de  Lupo,  Lamiis  et  Mormone,  Groningen  1828.  8. 
[Lamia  ursprünglich  eine  Meeresgottheit,  als  solche  in  Elis  noch  gefürch- 
tet, und  in  Epirus  noch  als  Schreckbild  der  Kinder  gebraucht  vgl.  Wachs- 
muth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  31.  57.]  Aehnliche  Schreck- 
bilder sind  übrigens  auch  die  VBlloi  tl'dtoXov  'Eunovarjg  ...  tjv  ywotiusg 
T«  vBoyvd  naidtct  qpffolv  apwaf«y,  Hesych.  I,  p.  812,  Suid.  I,  p.  471, 
[Zenob.  Prov.  III.  3,  Schol.  Theoer.  XV.  40,  wie  noch  heute  sie  gefürch- 
tet ist,  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  77  fg.],  die  !r^xx(o  und  'Altpizoi,  öi  dv  rd 
Ttaiddgia  zov  nuxTtoaxoletv  ai  ywaVKsg  dnsiQyovaif  Plut.  Stoic.  repugn. 
c.  15;  und  im  weitesten  Sinne  kann  man  überhaupt  die  fivd'ovg  hierher 
rechnen,  über  deren  verkehrte  Anwendung  für  die  erste  Erziehung  Plat. 
Eepubl.  II,  p.  377  und  Plut.  educ.  c.  5  gerechte  Klagen  führen.  [Zur 
Illustration  dienen  die  anmuthigen  Bilder  mit  schreckenden  Masken  ver- 
sehener Kinder,  z.  B.  Monum.  Matth.  HI.  pl.  XL VII,  Pitture  di  Erco- 
lano  L  34.] 

14)  Vgl  St.  A.  §.  26,  not.  2  fg.  und  insbes.  Xenoph.  Rep.  Lac.  c.  2, 
dessen  tadelnder  Seitenblick  auf  sonstige  griechische  Sitte  doch  wohl  zu 
rigoristiscb  sein  dürfte:  zdv  äXXcav  *EXkijv(i)v  oi  ifdaxovzBg  ndlXiaicc  tov9 
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msig  Ttatdevsiv  .  . .  nodag  filv  vnoÖi^fiaotv  anaXvvovat,  cmiuxta  dl  tfia- 
xC(ov  fisxaßoXatg  dia^qvnxovat ,  üCxov  ys  iirjv  ccvxotg  yaoxiga  fiixQOv 
vofik^iovail  Die  Ammenlieder  bestimmt  von  Chrysippus  Qnintil.  Inst. 
Orat.  L  10:  Chrysippus  etiam  nutricum  quae  adhü)€ntur  infantibus 
düectationi,  suum  quoddam  Carmen  assignat 

15)  Vgl.  wenigstens  die  Schilderang  der  alten  guten  Zeit  bei  Ari- 
stoph.  Nub.  966:  sha  ßadi^siv  yvfivovg  d^goovgt  %h  %Qi(iv<6S7j  %a%avC' 
(poi,  also  im  blossen  Chiton,  vgl.  §.  21,  not.  13,  im  Gegensatze  des  iv 
tfiax^otg  hxBxvXCx^ai  v.  987,  wobei  übrigens  zu  bemerken  ist,  dass  die 
spartanischen  und  kretischen  Knaben  vielmehr  das  blosse  tftdxiov  ohne 
lix(ov  trugen,  Xenoph.  1.  c.  ü.  4.,  Heracl.  Pol.  c.  3.  Das  nai9i%ov  Cfid- 
xiov  im  Gegensatz  zur  xXctv\g  des  Sophokles  Athen.  XIIL  82.  p  604  d. 
Einderkleidung  verbildlicht  Hawkins  British  Marbles  X.  43.  49  u.  Sta- 
ckelberg,  Gräber  d.  Hellenen.  XVn.  3. 

16)  Plat.  Legg.  Vn,  p.  794:  waidtal  d*  dal  xotg  triXi%ovxoig  ccvxo^ 
(pvsig,  ag  insiSccv  ^wsXd'coaiv,  avxo)  axeSov  dvsvQioTtovat :  vgL  PolL  IX. 
101—129,  Bekker,  Anecdd.  p.  1353,  Krause,  Gymnastik  S.  294—330,  St.  John 
I,  S.  147  f.  u.  Schmidt,  über  d.  gr.  Wörter  in  Ma,  welche  zur  Bezeichnung 
von  Spielen  dienen,  in  Höfers  Zeitschr.  f.  d.  Wiss.  d.  Spr.  1846  B.  I,  H.  2, 
S.  264  fg.,  [sowie  Ind.  in  Hesych.  ed.  M.  Schmidt  IV.  2.  p.  97  sq.  Spiele 
bei  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  16,  23—43.  Jetzt  abgesehen  von  K.  H. 
Papasliotis  Xoyog  negl  xdSv  nagd  xoig  dgxa^otg'^EXXTjai  naidinmv  naiSs^tov, 
Ath.  1854  Becq  de  Fouqui^res,  les  jeux  des  anciens,  leur  description,  leur 
origine  leurs  rapports  avec  la  religion  Thistoire  les  arts  et  les  moeurs.  Paris, 
Reinwald  1869  (mit  vielen  Holzschnitten).  Chap.  I.  U,  IH.  IV.  VH.  Vm. 
IX.  XIV.  und  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Altertb. 
I.  1  1864.  Suetonius  hatte  nsgl  xmv  nag  ''EXXTjoi  naidicSv  ein  Buch  ge- 
schrieben Suidas  8.  V.  n.  2.  p.  1190  Bemhardy,  auch  ein  Buch  de  pue- 
rorum  lusibus  Serv.  ad  Virg.  Aen.  V.  602.  Krates  der  Komiker  in  sei- 
nen Ilaidia]  nsgl  xmv  nXBCatmv  stgjjusv  PoU.  IX.  116.] 

17)  Wenigstens  nach  der  stehenden  Verbindung  'Agxvxov  nlazayrj 
bei  Aristot.  Politic.  Vni.  6,  Ael.  Var.  bist.  XII.  15  und  Diogenian.  11. 
98;  obgleich  damit  nicht  gesagt  ist,  dass  es  der  berühmte  Pythagoreer 
sei,  und  eine  Rassel,  ytgoxaXoVj  unabhängig  davon  auch  in  den  Händen 
der  Amme  vorkommt,  Stob.  Serm.  XCVllI.  72.  [Rasseln,  den  ägyptischen 
Sistren  gleich  und  andere  s.  Becq  de  Fouqui^res  p.  6.  Thongefässe  mit 
Steinchen  oder  Metallstückchen  darin,  auch  Thierflguren,  so  aus  Cabi- 
net  Durand  kennt  Rochette  (Monum.  ined.  p.  155.  197).] 

18)  Aristoph.  Nub.  877:  svd"üg  yi  xoi  mxtddgiov  ov  xwvovxovl 
^nXccxxsv  ivdov  olmCag  vccvg  x  iyXvcpsv,  dfia^^Sag  xs  axvxlvttg  slgydisxo 
xffx  xmv  avSCoav  ßaxgdxovg  ^noCu,  nmg  donBig ;  Lucian.  Somn.  c.  2: 
onoxs  ydg  d(pBd'Bi7]v  vno  xmv  dtSaandXmv,  dno^imv  av  xov  urigov  rj  ßoag 
7}  tnnovg  ij  yiccl  vii  dCct  dvd'gmnovg  ^nXaxxov,  ei%6xmg  mg  k96%ovv  xm 
nccxgl,  [Plut.  V.  Dion.  9,  PUito  Legg.  I,  p.  643  c] 
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19)  Z(paiQaj  otpaii^itsiv^  [atpaiQOfiaxsf^v] ,  freilich  auch  noch  bei  Er- 
wachsenen beliebt  n.  wesentlicher  Theil  antiker  Leibesbewegnng  n.  Orche- 
Bük,  Tgl  [Hom.  Od.  VL  lOOflfl,  VIIL  870  ff..  ApolL  Ehod.  Argon.  HI.  184  ff., 
IV.  962],   Ath.  I.  25,  Galen,  negl  xov  inxgag  oq>a^Qag  yvfivcecCov  T.  V, 

^  p.  899—910  Kühn,  [Oribaa.  Collect.  VI.  32  (Oeuvres  par  Bossemaker  et 
Daremberg  L  p.  678)],  Qem.  Alex.  Paedag.  UI.  10,  Poll  IX.  103  ff.  [Timo- 
krates  der  Lakone  schrieb  nsgl  0(paiQiati%^s  (Athen.  I.  25  o).]  Mehr  bei 
Barette  in  M.  de  VA.  d.  Inscr.  I,  p.  153 fg.,  Wernsdorf,  Poet.  lat.  min. 
IV,  p.  898 fg.,  Becker,  Gallus  HI,  S.  93  fg.,  Krause,  Gymn.  S.  299  fgg.; 
anch  Bormeister  in  Zeitschr.  t  d.  Alt.  1842,  S.  198  fg.  und  Ronlez,  Va- 
ses  de  Lejde  p.  89.  Daher  bei  den  Gymnasien  eigene  otpai^iazrjQux, 
Stieglitz,  Baukunst  II,  S.  246,  [aber  auch  ein  solches  auf  der  Akropolis 
bei  dem  Erechtheion,   ^  ö€paiQtatQa  xmv  aggr^tpogcav  Plut.  V.  X.  Oratt. 

4.  p.  839  (y.  Isoer.  45  in  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  252)];  in  Lace- 
daemon  und  Kreta  atpaigiig  ot  ix  toir  ifprißmv  dg  avdgag  ccQxofievoi 
owreUtv,  Paus.  m.  14.  6,  Plut.  V.  Lys.  17,  C.  Inscr.  n.  1386.  1432; 
oqHxigiCTccl  Gegenstand  bildender  Kunst,  Becker,  Nachtrag  z.  Augasteum 

5.  419 fg.,  Welcker,  akadem.  Kunstmus.  1841,  S.  39,  [Lenonnant  u.  de 
Witte,  Elite  c^ramogr.  T.  IV.  pl.  60  mit  Inschrift:  ;f*eaav  (lot  tav  eq>i- 
Qccv,  0.  Jahn,  Leipz.  Bericht  1854.  S.  258  f.,  Grasberger  S.  84.  96,  Becq 
de  Fouqui^res  p.  167.  Als  besondere  Verehret  des  Spieles  galten  Alexan- 
der der  Grosse  und  Sophokles  Eustath.  ad  Hom.  Od.  VI.  115,  Plut.  V. 
Alex.  39.] 

20)  TQOxog,  nicht  zu  verwechseln  mit  tQOxog  =  Sgofiog,  ygl.  ElmsL 
ad.  Eur.  Med.  45  [oder  nginog']  und  über  das  Spiel  selbst  Artemid.  I.  55, 
[Ov.  Trist  in.  12.  20,  Prep.  El.  lU.  14,  6.]  u.  Acren  ad  Horat.  Od.  m. 
24.  57 :  ctradus  ahenetis,  rotae  »imüia,  quem  pueri  ludentea  virga  ferrea 
(iXdtriq)  circumagebant,  dum  vcUde  deUctabantur  ejus  strepüu,  quem 
amnexi  annüH  inter  agendum  edebant;  mit  den  bildlichen  Darstellungen 
bei  Winckelmann  Mon.  ined.  p.  257,  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad. 
1837,  a  109,  Cavedoni  im  Bull,  dell'  Instit.  arch.  1842.  p.  158,  [Lenor- 
mant  u.  de  Witte,  Öite  cöramograph.  T.  I.  pl.  18.  25,  HL  pl.  3,  IV. 
pl.  48.  49.],  Mus.  Gregor,  n.  14,  Raoul  Bochette  Monum.  d'antiquit^ 
figur.  p.  235,  0.  Jahn,  Leipz.  Ber.  1854.  S.  255  f.,  [Grasberger  S.  81  ff., 
Becq  de  Fouqui^res  p.  159—175.] 

21)  ZtQOfißog^  Iliad.  XIV.  413,  Lucian.  Asin.  o.  42,  oder  ctQoßUog^ 
Plat  Rep.  IV,  p.  486,  Plut.  V.  Lysand.  c.  12,  BasiL  Hexaem.  Hom.  V.; 
auch  (ofißog,  AnthoL  Pal.  VI.  309,  Schol.  Pind.  Olymp.  Xm.  133,  und 
[davon  geschieden ,  wie  vom  Brummtopf  der  getriebene  Kreisel]  ßifißi^ 
[Aristoph.  At.  1461  ff.]  oder  movog,  Etymol.  M.  p.  551.  23,  i^yaleCov,  o 
{tdauyi,  ex^itpavaiv  ot  naidfg,  Suidas  I,  p.  429;  dem  Stoffe  nach  vok«- 
hüe  huamm  Virg.  Aen  VII.  382,  Pers.  Sat.  III.  51;  vgl.  Paroemiogr. 
Gott.  p.  887  und  mehr  im  Allg.  bei  Krause  S.  317,  [Grasberger  S.  77  ff. 
89,  Becq  de  Fouquiäres  p.  170  ff.]  und  d.  Erklfir.  zu  TibuU.  I.  5.  3  und 
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Virg.  Aen.  VII.  378.  [O.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854.  ß.  257  erweist,  wie  das 
Zauberrädchen  mit  Jjnx  ans  dem  Spielwerk  der  durch  aufgewickelten 
Faden  in  Bewegung  gesetzten  gezackten  Scheibe  oder  Bad  (rota  rhombi 
Prep.  IV.  6.  26,  entstanden  ist).] 

22)  Mcoga,  Theophrast.  de  yectig.  c.  7;  vgl.  Paus.  X.  29.  2:  to  t« 
aXlo  aloDQOvfiivTjv  aoifice  iv  osiQoi  xal  zoiCg  x^Q<^^v  afKpOTSQco&sv  rijg  üsL' 
Qccs  ixofiBVTjv^  und  mehr  G.  Alt.  §.  62,  not.  39,  obgleich  man  sich  aller- 
dings hüten  muss,  jede  solche  Darstellung  mit  Panofka,  Griechinnen 
S.  6  und  Roulez  im  Bull,  de  Brux.  XII,  p.  285  auf  den  dort  berührten 
religiös-symbolischen  Gebrauch  zu  beziehen,  vgl.  Jahn,  archäol.  Beiträge 
S.  325  und  Welcker,  d.  Compos.  d.  polygnotischen  Gemälde  S.  54,  oder 
gar  wie  Krause  S.  825  die  Brett-  oder  Wippschaukel,  nitavgoVf  von 
welcher  Boulez  das.  p.  289  handelt,  mit  der  Strickschaukel  oder  Schleu- 
der zu  vermengen;  vgl.  Gerhard,  ant.  Bildw.  I.  58-55  oder  Panofka, 
Bilder  XVin.  2.  8,  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefasse  des  E.  Mus.  zu 
Berlin  I.  pl.  27,  und  Eros  von  IlatSta  geschaukelt  im  Bull,  dell*  Inst, 
arch.  1859,  p.  78.  [Auch  das  einfache  Schaukeln  des  Kindes  auf  der 
Fussspitze  d.  Mutter  oder  Wärterin  findet  sich,  s.  Tischbein  II,  159,  ^lite 
c^ramograph.  t.  IV.  pl.  79.  Zum  Schaukelspiel  überhaupt  s.  0.  Jahn  ad 
Pers.  III.  51,  dens.  in  Leipz.  Ber.  1854.  S.  255  f.  mit  dem  schönen  Va- 
senbild Taf.  XI  der  den  Eros  schaukelnden  Ilaididf  ferner  Grasberger 
a.  a.  0.  S.  116  ff.  und  Becq  de  Fouqui^res  p.  54  ff.] 

[23)  Kaloßad-Qa  Artemidor  Oneirocrit.  IH.  15;  naXoßad'Qa  vnodf- 
dia^oii  doHstv  ToCg  filv  na^ovgyotg  deafia  arj(iaiv8i'  xalyoiQ  ngoaSsCtat 
tä  KccXoßad'Qa  totg  noal  nal  xov  nsQ^nccrov  ccXXoiOc'  xotg  dh  Xoiitotg 
voaov  i]  ^evftefav  ngodriXoC  dta  tag  uvtäg  ttlxiag^  PoU.  IV.  104:  qI  Sh 
yvnmvsg  ivXCvmv  Moo/Uof  inißaCvovteg  (OQxavvto  dux(pav7J  xuQcivxivCdux 
d^n$%6ykBvoi^  Hesjch.  s.  y.  %a8uXC(ov'  wDXaßa&gtazrjg,  Suid.  s.  t.  utaXa- 
ßa^ga  x-^g  Xeyoftivrjg  nXänrjg.  Sie  werden  von  den  Pantominen  für  Dar- 
stellung der  Aegipanes  im  Tanzen  angewandt  Fett.  VII.  72.  p.  97  ed. 
Müller,  wie  die  nQovnfSiu,  %govnitai>  dem  Satjrleben  und  Flötenspieler 
zufallen,  s.  zur  Sache  Grasberger  a.  a.  0.  S.  128  ff.  J 

24)  KdXafiov  nBQißrjvuL,  equitare  in  anmdine  longa,  Horat.  Satir. 
U.  3.  248;  vgl.  Val.  Max.  VIH.  8  ext.  1,  Aelian.  V.  Hist.  XÜ.  lÖ,  Plut. 
V.  Ages.  c.  25,  [Apophth.  Lacon.  Ages.  §.  70,  dazu  Grasberger,  Erziehung 
u.  Unterricht  S.  128  ff.] 

25)  '^f*a|/d«ff,  Aristoph.  Nub.  803,  plosteOa,  Horat.  1.  c.  247;  vgl 
Stackeiberg,  Gräber  XVII.  8,  oder  Panofka,  Bilder  I,  8,  Gerhard,  apul. 
Vasenb.  14,  Lenormant,  ^lite  cöramogr.  n.  89,  sowie  0.  Jahn  in  Leipz. 
Ber.  1854.  Taf.  Xn.  1.  Xm.  S.  247 ff.;  auch  den  Wagen,  in  welchem 
ein  Kind  gefahren  wird,  in  der  archäol.  Zeitg.  1849.  T.  n.  1  [und  den 
mit  Ziegenböoken  bespannten  Wagen,  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tan. 
1868.  p.  149.  Atl.  pl.  n.  10,  sowie  auf  einer  Vase  in  Wien  (Jahn  a.  a. 
0.  S.  250)  j 
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[26)  Vgl.  obeo  §.  16,  Note  18  ff.,  dazu  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854. 
S.  250  255,  Stephan!  in  Compte  rendu  1863.  p.53ff.,  Becq  de  Fouqui^ 
res  p.  133 — 158;  zu  Habnenkämpfen  s.  noch  de  Witte,  Ann.  dell  Inst. 
XXXV.  pl.  G.  Sehr  beliebt  das  Spiel  der  firiXoXöv&rjt  den  Gold-  oder 
Maikäfer  fliegen  zu  lassen  Poll.  IX.  134,  Aristoph.  Nub.  702:  Xivodszov 
(oansQ  (irjXoXovd'Tjv  zov  noöog.] 

27)  KoQUi  oder  nXocyyoves,  yiogoyLoOfiiov  nrJQivoVf  onBQ  ddyvvov  oi 
"loavsg   Phot.  Lex.  p.  431;   vgl.  ßuhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  139  und  die 

Erkl.  zu  Pers.  Sat.  U.  70,  auch  Becker,  Char.  II,  S.  13,  der  nur  zu  ein- 
seitig gegen  Böttiger  ihre  Verfertigung  aus  Wachs  bestreitet,  und  Ein- 
zelnes mehr  bei  Panofka,  Griechinnen  S.  15,  Boulez,  Notice  sur  un  bas- 
relief  d'Areszo  in  Mem.  de  TAcad.  Belg.  T.  XIX,  Stephani,  [Melanges 
gr^co-rom.  de  TAcad.  de  St.  Petersburg  1851.  p.  186,  K.  F.  Hermann  zu 
Becker  a.  a.  0.  Thonpuppen  mit  be\?eglichen  Armen  und  Beinen  aus 
Attika  sind  in  Sammlungen  nicht  selten,  so  z.  B.  in  Heidelberg  aus 
Thiersch  Besitz;  Abbildungen  bei  Becq  de  Fouqui^res  p.  28.  29.  Auch 
TU  %o(fäv  ivdvnaTa  neben  xd^ofi  und  anderm  Spielwerk  geweiht  vor  der 
Hochzeit  Anthol.  Pal.  VI.  280.] 

28)  BaaiX  vSa^  naidi,dg  siöog^  ^  ßaaiXeag  aal  Gx^axiätag  dnofiifiov- 
(iBvot  ixQcovxo,  Hesych.  I,  p.  791,  Eustath.  ad  Od jss.  I.  395 ;  Herodot.  I, 
114,  Procop.  Are.  histor.  c.  26.  p.  143,  Justin.  I,  9,  übrigens  nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  ähnlichen  Ausdrucke  beim  Ballspiele,  wo  der  Sieger 
als  ßaaiXEvg,  der  Unterliegende  als  oi/Obbegrüsst  ward;  vgl.  Plat.  Theaet. 
p.  146,  [PolL  IX.  106]  und  die  Erklär,  zu  Horat.  Epist.  I.  1  59,  [sowie 
Grasberger  a.  a.  0.  S.  53  ff.] 

29)  'AQtitt^BtVf  ludere  par  impar,  ticcvzs^a  z(ov  dgi^oav  rj  xal  negiz- 
Tü)v,  Poll.  IX  101;  vgl.  Vn.  105:  xctXm^siv  naiducg  zi  «Idog,  h  ^  vo- 
lA^afiaxL  T^QziaSov,  xaXuCvöoi  s.  Hesych.  s.  v. ,  Aristot.  Ehet.  HL  5.  4. 
Xenoph.  de  niag.  equitat.  5,  [wovon  aber  ein  Spiel  geschickten  Drehens 
und  Anhaltens  der  Münze  bei  Poll.  IX.  118,  Eust.  ad  Odyss.  L  185  zu 
scheiden  ist,  Becker,  Char.  II,  S.  299,  Grasberger  S.  70.  159,  Becq  de 
Fouquiöres  p.  299.]  Mehr  bei  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Plut.  816  und  1057 
oder  Plat.  Lysis.  p.  206  E.  [Das  Rathen  auf  bestimmte  Zahlen  bei  Nüs- 
sen u.  dgl.  noch  schwerer  als  auf  Gerad  und  Ungerad  auch  geübt  Ari- 
stoph. Plut.  1056,  Aristot.  Rhet.  HI,  5:  zv%oi  yaQ  dv  rtg  fidXXov  iv 
zoCg  dgziaafioCg  ägzia  ^  TTSQLoad  siTimv  fidXXov  rj  noaa  ^x^i^  vgl.  Gras- 
berger S.  143  ff.  Derberes  Spiel  war  es  mit  verbundenen  Augen  den  Schlä- 
ger zu  errathen  {xoXXaßi^fiv')  Grasberger  S.  114  f.] 

30)  Vgl.  Poll.  IX.  129:  z6  Sh  KoXXaßitBtv  iazlv,  ozav  6  (ihv  «Xa- 
xsCaig  xaCg  x^Q^^  ^^ff  Syjstg  ini.Xdßr]  xdg  iavxov,  6  8h  naCaag  insgoax^ 
norigoL  xsxvnxrinsv,  [Nonn.  Dionys.  XXXIII.  77]  und  das  römische  mi- 
care,  ital.  morra^  das  Panofka,  Bilder  S.  17  und  Boulez  im  Bull,  de 
Brux.  vn.  2,  p.  7  in  dem  6id  SaHxvXmv  nXrjgog  bei  Ptolem.  Hephaest. 
V.  1  oder  der  SanxvXmv  indXla^ig  bei  Aristot.   de  insomm.  o.  2  ausge- 
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drückt  findeD,  und  das  aach  sonst  auf  Bildwerken  nicht  sn  verkennen 
ist,  s.  archaol.  Zeitg.  1848,  S.  247  [und  0.  Jahn,  Morraspielerinnen  auf 
Vasenbildern  in  Ann.  d.  Inst  di  corr.  arch.  Vol.  XXXVIII.  1866.  p.  326 
—329  tav.  d'agg.  U.  V.  sowie  Becq  de  Fouqni^res  p.  290  ff.] 

31)  Poll.  IX.  115:  ^  S^  ts%oivotpiXCvda,  yid^Tixat  nviiXoq,  slg  d^  0%^^- 
vCov  ix(OV  Xad'av  nceg*  avT(ß  rid'Tjai',  %Sv  filv  dyvoi^aj]  i%Bivog  nag'  a> 
MBizaij  TtBQid'soov  tcsqI  tov  Tivülov  xvnxszai^  sl  dh  fidd'oif  nsgisXavvsi 
xov  d'ivxa  xvnxoDv.  [Unser  Plumpsack  oder  „der  Fuchs  geht  nun"  vgl. 
Grasberger  a.  a.  0.  S.  52.] 

32)  Poll.  IX.  117:  71  d\  icpsvxivSa,  mg  ?axiv  sUdSsiv,  oaxga%ov 
iq)£vxa  vlv%Xov  ixQiQv  avfiiisxQTjaaad'aiy  dg  ivxog  xov  xvnXov  axij''  ri  B\ 
öXQsnxivSa,  oaxgayiov  oaxgcciKp  rj  vofiiofia  vofi^Ofiaxt  x(ß  ßXrjd'ivxt  x6  xsl- 
(iBvov  iaxQscpov:  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  61  ff.  Der  iTcooxQayiiofiog, 
das  Schirken  oder  Steinblitzen  auf  den  Vasen  trefflich  geschildert  von 
Poll.  IX.  119,  Hesych.  s.  v.  Etymol.  Magn.  s.  v.,  Eustath.  ad  H.  XVIII. 
543,  bes.  Minucius  Felix  Octav.  c.  3  extr.  mit  Grasberger  S.  60  f.  und 
Becq  de  Fouqui^res  p.  113.  Auf  eine  in  die  Mitte  eines  Kreises  gesetzte 
Wachtel  bezog  sich  oft  die  äiiUXoc,  während  eine  Nuss  oder  Aehnliches 
genügte;  die  schiefe  Fläche  des  Abgleitens  zeigt  das  Eelief  (Ann.  Inst, 
di  corr.  arch.  1853  tav.  d'agg.  B.  C,  vgl.  Grasberger  S.  65  ff.  Becq  de 
Fouquiöres  p.  123].  Tgona  §.  103:  naidid  yivsrat  log  x6  noXv  (ilv  Sl 
daxQaydXoov ,  ovg  dcpUvxBg  axoxd^ovxai  ßod'QOV  rifOff  sig  vnodo%riv  xrjg 
xoiavxrjg  gCiffBcag  ^^BnCxri^Bg  nBTtoi^Tjtiivov ,  noXXdmg  dl  %al  dnvXotg  %al 
ßaXdvoig  dvxi  rmv  dcxQceydXmv  ot  ^{nxovxBg  ixQ(ovxo :  [also  unser  Schus- 
8  erspiel,  Grübelein  s.  Grasberger  S.  68. 158.].  Ferner  der  yiwöoeXiaiiog  did 
naxxaXCoiv  das.  §.  120  mit  Hesych.  11,  p.  378  oder  Eustath.  ad  Iliad.  V. 
212,  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  8.  55 f.,  entsprechend  unserem  Pickeln, 
daher  das  Sprichwort:  riXtp  xov  tjXovj  naxxdXm  xov  ndxxaXov]  und  ganz 
besonders  nsvxdXid-a  §.  126:  ^roi  Xi^ldia  rj  daxgdyaXoc  nivxB  dvBggi- 
nxovvxo,  max'  intaxgiipoivxa  xriv  x^^Q^  di^aa^ai  xd  dvccggtfpd'ivxa  naxa 
x6  onta^ivctg,  mit  der  schönen  Verbildlichung  Antich.  d'Erc.  I.  1  oder 
Panofka,  Bilder  XIX.  7,  [sowie  Stark,  Niobe  und  die  Niobiden.  S.  156, 
Grasberger  S.  71  ff.,  Becq  de  Eouquieres  p.  53.] 

31)  S.  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland  S.  137  und 
mehr  unten  §.  54. 

34)  Paus.  VI.  24.  5:  (iBigwKCcov  xb  xal  nag^ivcov,  oTg  Sxocgi  ovSiv 
n<o  ngoüBOxiv  ix  yi^gcog^  xovxoov  bIvcci  xov  datgdyccXov  naCyviov:  vgl. 
Aristoph.  Vesp.  305,  Apoll.  Rhod.  III.  117,  Plut.  V.  Lysand.  c.  8,  Lucian. 
D.  Dial.  V.  2,  und  mehr  bei  Levezow  in  Bdttigers  Amalthea  I,  S.  175  fg., 
Jahn  im  Kieler  phUol.  Stud.  S.  109,  Müller,  Archäol.  §.  430.  1,  Mus. 
Borbon.  V.  33,  [Welcker,  alte  Denkmäler  I.  S.  248,  jetzt  G.  Wolff  in 
Nuove  Memor.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  p.  333—342  im  Anschluss  an  die 
Statuen  der  KnSchelspielerin  zu  Berlin,  Dresden,  Rom,  London,  Hanno- 
ver, Paris,  Neapel  (aus  Tyndaris)].    Dass  diese  Knöchel  auch  noch  zu 
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vielerlei  sonstigen  Spielen  dienten,  Bat  Decker,  Char.  ü,  p.  305  richtig 
erinnert,  und  geht  schon  aus  den  noXlotq  datgayaloig  bei  Plato  Ljsis 
p.  206  £,  mehr  noch  aas  dem  von  Pollux  in  agTiä^eiv,  zQona,  nsvtaXt^ 
9CiBiv  Bemerkten  klar  hervor.  [Astragalen  als  Belohnung  im  Wettkampfe 
der  Schale  gegeben  in  grösserer  Zahl  Asclepiod.  in  Anthol.  Pal.  VI. 
308.] 

85)  ^AnodiögaauMa'  6  fihv  iv  (liaco  ncctcefivcov  Tidd'fjxai  rj  nal  tovg 
6q>d'uliiov£  riff  crvrov  iniXaiißdvei,  oi  d*  ccnodidgdoxovoiv,  diavaatdvtos 
dh  inl  zT^v  i^SQSvvrjaiVy  ^gyov  iaxlv  Bndctto  slg  xov  xonov  xov  i%s£vov 
(pd-daai,  Poll.  IX.  117,  vgl.  Antich.  d'Erc.  I.  p.  175?  [Entspricht  unse- 
rem Anschlagespiel  s.  Grasberger  I.  S.  46 f.]  'Oaxgccnivdoc,  oxav  fgceiiiiijv 
iknvüccvxsg  oi  naideg  iv  fjt^ao}  xcrl  diavs^rjd'dvxsgj  inaxiga  psglg^  ^  pihv 
x6  i^oa  xov  6axgd%ov  ngog  avxrjv  slvcti  vofiL^ovatt^  rj-dh  x6  ivSoVy  dtpsv- 
xog  xivog  %axd  z-^g  ygccfiii'^g  to  6oxga%oVt  onoxsgov  äv  (ligog  vnsgtpa" 
veiTjf  ot  fihv  i}ie{v(p  ngocrjnovzeg  dKomoatVj  ot  Sh  dlloi  (pBvy<ociv  vnoazga- 
(psvxeg:  das.  §.  111,  vgl.  Eustath.  ad  Uiad.  XVni.  543  [mit  der  Stelle 
aus  Plato*s  £v[i(iaxicc  (Meineke  Frgm.  Com.  gr.  II,  2.  p.  664]  und  d. 
ErkL  d.  Sprichworts  oazgduoiv  nsgiazgotprj,  Paroem.  Gott.  L  p.  285.  II. 
p.  570,  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  57ff.,  unser  ^Tag  und  Nacht^;  Becq 
de  Fouqui^res  p.  79  ff.  findet  sogar  innere  Verwandtschaft  mit  dem  Ostra- 
cismus.]  Xvtgivda'  6  (ihv  iv  fiiaco  Tid&rjzat  xcfl  xaXsizat  xvzga,  ot  dh 
xiXXowfi^v  rj  %vCiovoiv  rj  nal  naCovütv  avzov  nsgi^iovxegy  6  S*  vn  avtov 
azgeq>ofiivov  X7i(pd'8lg  dvz'  avzov  Kdd'rjxaif  iad''  ox8  6  fi^v  ^xBxai  xiig 
%vxgag  %axd  zr^  nstfaX^^  xjj  Xsi^  nsgi^ioav  iv  TtvxXco,  ot  dh  naiowriv, 
avxov  iaegcoxojvxsg;  zig  zr^v  %vzgav\  ndnsivog  dnongivsxaiy  iyca  MC6ag^  ov 
8*  Sv  xvxy  Ttodlf  ixetvog  dvz*  avzov  negl  xrjv  jrvt^a»  nsgUgxBxai  das. 
§.  113:  vgl.  Hesych.  II,  p.  1569  und  Suidas  IE,  p.  667.  [Gänzlich  mis- 
verstanden  ist  die  obige  Stelle  von  Grasberger  a.  a.  0.  S.  49,  und  Becq 
de  Fouqui^res  p.  92 fg.,  welche  meinen,  dass  „einer  einen  Topf  mit  der 
Linken  auf  dem  Kopf  haltend  umherlieft,  während  der  Topf  ruhig  in 
der  Mitte  stand,  um  diesen  man  herumlief,  mit  der  Linken  %azd  x^v 
7i8(paX7iv  d.  h.  am  Rand  (vgl.  z.  B.  Theoer.  Idyll.  VIII,  87)  ihn  berührte. 
Aehnlich  war  das  Spiel  der  x^^^V  nnter  den  Mädchen,  wobei  um  eine 
Sitzende  herumlaufend,  die  Gespielen  öi  dfio^ßatoav  Idfißcov  verhandelten 
und  zuletzt  ein  Aufspringen  anzunehmen  ist,  Poll.  IX.  125 ,  dazu  Gras- 
berger S.  133.] 

36)  Poll.  IX.  123:  ^  61  x^^^^V  f^^^"«^»  xai>vCqL  xm  otp^aXfuo  nsgtafpCy^ 
^avxog  evog  naidog,  6  fihv  nfgiozgiq)Szai  %7}gvxxaiv'  ;i;<zilx^y  fiviav  9^- 
gdaco,  ot  6'  dnoTigivdiievoi'  d'rjgdasig  dXX'  ov  Xififfei,  CTivxsai  ßvßXivokg 
avzov  naCovciv  acog  ztvog  avzoov  Xdßrjzai:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XXI. 
394  und  Herodes  bei  Stob.  Serm.  LXXVni.  6:  ^  x^^'^^V^  f*o*  (ivtav  ij 
Tiv^grjv  (d.  h.  jjvr^ofv)  wa^fct.  Etwas  anderes  ist  (ivtvda,  was  aber  meh- 
rerlei Spiele  unter  sich  vereinigt:  tjzoi  nazcciivmv  xig  „(pvXdzzov^  ßo^ 
%al  ov  Sv  zcSv  vnoffivyovzfov  Xdßjj  dvzi%axa(ivsiv  dvayxd^Bif  ij  ykvaav^ 
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tos  üQvcpd'Bvtas  dvBQSvv^  y^^XQ^  (pmgdayy  ^  xorl  (ivaag  ov  Sv  tig  ngo- 
ccpiprjftai  ^  idv  ttg  n^ocdei^ji  (7rpo<r^/|i7  Papasliotis,  nQoc^Qi^tj  Gras- 
berger)  ftavzivouBvog  Xdyei  iat  Sv  xv%ri.  [Vgl.  Grasberger  I.  8.  40  ff. 
Becq  de  Foaqaidres  p.  88  mit  Hinweis  anf  ein  Wandgem&lde  (Hercolan. 
et  Pompei  II.  pL  81).] 

87)  JisX%vazMce  oder  auch  eXuwitivday  obgleich  letzteres  von  En- 
stath.  ad  Iliad.  XYIL  389  genauer  auf  das  axanigSav  U%s^v  angewendet 
wird,  das  PolL  IX.  116  so  beschreibt:  doxov  iv  fiiacp  zQvm^aavtsg  xata- 
nrjyvvovatv,  did  dh  xov  tQvni^fjkcctog  dtetQtat  axoivCoVy  ov  STUxxsgmd'ev 
etg  iitdidsTaiy  ov  ngog  tov  doKOV  ßlitctov  all'  dneatgafifiivog*  6  6h  xov 
^xegov  ngog  ßCav  iXxvöag  dg  xd  vcSta  avtov  xfj  donup  ngoaayayciv  vir- 
%äv  ovxog  doiisC,  vgl.  aach  Enstath.  ad  Hom.  D.  XYII.  389,  wahrend 
SieXfivax^vda  bei  dems.  §.  112  einfach  darin  besteht,  dass  dvo  fioCgat 
TtaCdcav  elölv  iXavvovcat  xovg  sxigovg  ot  ^xegotj  ^ax  av  %u^'  %va  (lexa- 
cxriamvxai.  nag  ctvxovg  ot  nguxovvxBg^  also  was  Plato  Theaetet.  p.  181 A 
9id  ygayukiig  zu  nennen  scheint,  oxtxv  vn  d(iq>oxig<ov  Xrjtp^ivteg  Flxcoy- 
xat  fig  xdvavxCaj  TgL  Slranse  S.  823,  Zoega,  Bassiril.  87,  [Grasberger 
S.  98  ff.,  Becq  de  Fouqnikes  p.  93 ff.  Das  Seilklettern  (avap^taj«<^d«*  *«« 
a%oivCov^  dgtt%vidv)  anch  an  Strickleitern  {kenzd  xA&fiaxtor  Arist.  Pac.  70) 
wird  diätetisch  sehr  empfohlen,  Galen,  de  sanit.  tnenda  II.  8.,  Grasber- 
ger S.  105.  Das  axtfi^r/f  Vorspiel  zeigt  den  Einzelnen  in  seiner  Kraft,  mit 
welcher  er  in  derselben  mhigen  Stellung  trotz  aller  Angriffe  beharrt,  PoU. 
IX.  115,  Galen,  de  sanitate  tnenda  IL  9.] 

88)  'Ecpa^pMTfiOff,  att.  h  xoTvliy,  Hesjch.  I,  p.  1542,  auch  tnndg  oder 
tnnaüxl  nad'^iHv  Hesjch.  s.  v.  oder  nvßrfiCvda^  Poll.  IX.  122  Hesych. 
s.  T.  h  %oxvXri  (pigsiv  und  s.  v.  dy^ioxvXrj;  ygl.  Ath.  XI.  57,  Zenob.  III. 
60,  Eustath.  ad  Iliad.  Y.  306  oder  XXU.  494,  mit  Bottiger,  kl.  Sehr.  I, 
S.  373  u.  Panofka  in  Ann.  delP  Inst.  arch.  IV,  p.  386  fg.  tav.  XLVIIB, 
auch  archäol.  Zeitg.  1846,  S.  246,  [sowie  Welcher,  alte  Denkmäler  III. 
S.  804.  809.  Taf.  XIX.  1.  2.  Grasberger  8.  106-114  sucht  den  Unter- 
schied Yon  ig>sdgiafi6g  und  iv  HozvXrj  mit  Heinsius  und  Haase  darin 
ssharf  festzuhalten,  dass  bei  jenem  das  Aufsitzen,  Aufhocken  aus  Strafe 
bei  einem  Würfelspiel  war,  dieses  dagegen  ein  zeitweis  geübtes  Spiel, 
femer  dass  dort  ein  wirkliches  Tragen  auf  Jen  Schultern  (inl  xdSv 
äfuov  negißddffVy  ein  xvßrjolvdä)  stattgefunden  hier  dagegen  ein  Auf- 
hocken, ein  Umschlingen  des  Nackens  mit  den  Armen  aber  Aufsitzen 
auf  den  Hüften.  Charakteristisch  ist  für  das  Alterthum  durchaus,  dass 
die  Eniee  des  Getragenen  von  der  Hand  oder  den  Ellenbogen  des  Tra- 
genden umfasst  werden.] 

[89)  Das  i^sx  tp  tp^X'  "HXis  als  Einderspiel  mit  Ttgoxog  bezeichnet 
in  der  Zeit  oxav  inivitpfj  tpvxovg  ovxog  Poll.  IX.  123,  Suid.  s.  v.  i^ixsiv 
xov  fjXioVf  Eustath.  ad  II.  XI.  733.  Der  Prühlingsscherz  des  x^^^^oviefia 
besonders  in  Rhodus  mit  Sammeln  verbunden,  Ath.  Vlll.  360  a,  Aristoph. 
Equ.  418,  die  Aufschrift  des  Yasenbildes  Mon.  ined.  II.  24,  dazu  Panofka 
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vielerlei  sonstigen  Spielen  dienten,  hat  Decker,  Char.  II,  p.  305  richtig 
erinnert,  nnd  geht  schon  ans  den  noXlotg  aaxquydXoig  bei  Plato  Ljsis 
p.  206  £,  mehr  noch  aas  dem  von  Polloz  zu  apnoffciv,  TQona,  nevxalir- 
^Ciiiv  Bemerkten  klar  hervor.  [Astragalen  als  Belohnung  im  Wettkampfe 
der  Schule  gegeben  in  grösserer  Zahl  Asclepiod.  in  Anthol.  Pal.  VI. 
308.] 

85)  *AnodiögaaKivSa'  6  fji,lv  iv  (liaco  yicizaiiv(ov  yidd'fjxai  ^  %ccl  zovg 
otpd'aXiMivs  zig  avzov  intlaiißdvei,  ot  8*  dnoSidgacnovaiv,  diavaazdvzog 
d'k  inl  Z7IV  i^SQevvTjai.Vj  igyov  iazlv  iytdazq)  stg  zov  zonov  zov  i%s^vov 
fp^daai,  Poll.  IX.  117,  vgl.  Antich.  d'Erc.  I.  p.  175?  [Entspricht  unse- 
rem Anschlagespiel  s.  Grasberger  I.  S.  46 f.]  'Oazqa%iv9af  ozav  fQUHfirjv 
iX'Kvaccvzsg  ot  nocidag  iv  fiiam  aal  diavsfirjd'ivzsg,  inaziga  (Jtsglg,  ^  (isv 
z6  i^m  zov  oazQdyiov  nqbg  avxrjv  slvai,  vofiiiovoa,  tj-dh  z6  ivSov,  dcpiv- 
zog  zivog  yunzu  zijg  yQccmiijg  z6  oozqcchov,  OTtozsQOv  äv  fiigog  vnsQfpa^ 
veifit  ot  fklv  insivQ}  nQOGTj'Kovteg  dimncoaiv,  ot  6h  aXXoi  tpBvyoaaiv  vnoczQa- 
(pivzeg:  das.  §.  111,  vgl.  Eastath.  ad  Iliad.  XYIU.  548  [mit  der  Stelle 
aus  Plato's  Zvfifiaxicc  (Meineke  Frgm.  Com.  gr.  U,  2.  p.  664]  und  d. 
firkl.  d.  Sprichworts  oazgdHmv  TcsgiazQocpri,  Paroem.  Gott.  I.  p.  285.  II. 
p.  570,  [dazu  Grasberger  a.  a. 0.  S. 57ff.,  unser  „Tag  und  Nacht";  Becq 
de  Fouqui^res  p.  79  ff.  findet  sogar  innere  Verwandtschaft  mit  dem  Ostra- 
cismus.]  XvtgivSa'  6  (ihv  iv  iiiam  'Kud'rizai  xal  naXeizai  x'^'^Q^t  ^^  ^^ 
xlXXovaiv  7]  nv^iovoiv  ij  %al  naiovaiv  avzov  nsgid'iovzsg^  6  S*  vn  avzov 
özgsq>ofiivov  Xritp&slg  dvz  avzov  Kd^rjzai,  hd'*  Szs  6  (ihf  ^%Bzai  zrjg 
Xvzgag  nazd  zr^v  nstpaXrjv  zjj  Xst^  nsgi^imv  iv  hvkXo),  ot  dh  naCovciVy 
avzov  insQfozmvzsg;  z(g  zr^v  xvzgav;  ndyisivog  dnontqfvBzai^  iyd>  MCdag^  ov 
8*  av  zvxv  ^o^if  i^^tvog  dvz'  avzov  nfgX  zijv  xvzgav  nsgtigxBzai  das. 
§.  113:  vgl.  Hesych.  II,  p.  1569  und  Suidas  m,  p.  667.  [Gänzlich  mis- 
verstanden  ist  die  obige  Stelle  von  Grasberger  a.  a.  0.  S.  49,  und  Becq 
de  Fouqui^res  p.  92 fg.,  welche  meinen,  dass  „einer  einen  Topf  mit  der 
Linken  auf  dem  Kopf  haltend  umherlief ,  während  der  Topf  ruhig  in 
der  Mitte  stand,  um  diesen  man  herumlief,  mit  der  Linken  %azd  zr^v 
7iBq>aXrjv  d.  h.  am  Rand  (vgl.  z.  B.  Theoer.  Idyll.  VIII,  87)  ihn  berührte. 
Aehnlicli  war  das  Spiel  der  x^^^V  unter  den  Mädchen,  wobei  um  eine 
Sitzende  herumlaufend,  die  Gespielen  öi  dfioißa^mv  Idfißmv  verhandelten 
und  zuletzt  ein  Aufspringen  anzunehmen  ist,  Poll.  IX.  125 ,  dazu  Gras- 
berger S.  138.] 

36)  Poll.  IX.  123:  ^  61  x^^^V  f^^^^cfi  xawCoL  zm  otp^aXfim  nnguKply- 
^avzog  evog  nai6og,  6  iihv  n£giazgiq}szai  nrigvzzmv'  %i}LX%7iv  (iviav  dTj^ 
gdaca,  ot  6*  dnongivdfievoi'  d'rjgdasig  dXX'  ov  Xi^'tpeij  anvzBai  ßvßXivoig 
avzov  naiovciv  scog  zivog  avzmv  Idßrizaii  vgL  Eustath.  ad  Iliad.  XXL 
394  und  Herodes  bei  Stob.  Serm.  LXXVTU.  6:  i}  xccXuerjv  fioi,  (ivtav  ij 
Kv^gtiv  (d.  h.  ;i;vr^ai')  nai^Bi,  Etwas  anderes  ist  itvtv6a,  was  aber  meh- 
rerlei Spiele  unter  sich  vereinigt:  rjzoi  %azcciivmv  zig  „(pvlarrov^  ßo^ 
wd  ov  av  zcSv  vnoq>svy6vzcav  Xdßj]  dvzi%aza(ivsiv  dvayxdtsif  ^  fivcav- 
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tos  liQvcpd'ivzag  dvsQSvv^  y^HQ^  tpmQoceijy  ^  xttl  fivaag  ov  Sv  ttg  ngo- 
adipTitai  7}  idv  ttg  nQoode^^fj  {nQOü^'^^ff  PapasHotis,  nQoc^(f4^rj  Gras- 
berger)  ftavtivofisvos  Xiysi  iat  Sv  tvxv*  fVgl.  Grasberger  I.  S.  40  ff. 
Becq  de  Fonqai^res  p.  88  mit  Hinweis  auf  ein  Wandgemälde  (Hercolan. 
et  Pompei  II.  pl.  81).] 

37)  JisXnvavivda  oder  auch  iX%varivdcc,  obgleich  letzteres  von  En- 
stath.  ad  Iliad.  XYU.  389  genauer  auf  das  auccniQdccv  ^X%siv  angewendet 
wird,  das  PolL  IX.  116  so  beschreibt:  do%6v  iv  ftsaco  tQvni^aavzsg  xara- 
mjyvvovaiv,  did  dh  tov  TQvwqiiatog  disCgtai  a%oivCQv,  ov  iTtareQmd'ev 
stg  ixSiSszai,  ov  tcgog  tov  do%6v  ßXinoav  dXX*  ansotgaiiiiivog'  6  Sl  tov 
^tBQOV  TiQog  ßCuv  BX%vaag  ig  tu  voSta  avtov  tjj  domo  nqoaayayBiv  vv- 
%av  ovtog  doneCy  ygl.  auch  Eustath.  ad  Hom.  D.  XVII.  389,  wahrend 
8itX%vctCv8a  bei  dems.  §.  112  einfach  darin  besteht,  dass  dvo  y,oiQat 
TtaCdcav  etolv  iXccvvowtai  tovg  stigovg  01  Btegoi^  Bat  Sv  %clQ^  %va  (iBta^ 
atrfitovtcn  nag'  avtovg  ot  KQatovvtBg,  also  was  Plato  Theaetet.  p.  181  A 
did  yQ€Cfi(Arjg  zu  nennen  scheint,  otav  vn  aiKpotigcov  Xrjfpd'ivtBg  ^Xmov- 
tui  fig  tSvavt^a,  ygl.  Krause  S.  323,  Zoega,  Bassiril.  87,  [Grasberger 
B.  98  ff.,  Becq  de  Fouqui^res  p.  93  ff.  Das  Seilklettern  (afa9pt;|ra(rda(  Sid 
axoivlovj  ccQaxvLdv)  auch  an  Strickleitern  (iBntä  nXifidmce  Arist.  Pac.  70) 
wird  diätetisch  sehr  empfohlen,  Galen,  de  sanit.  tuenda  IL  8.,  Grasber- 
ger S.  105.  Das  d%iv7itivdoc8T^ie\  zeigt  den  Einzelnen  in  seiner  Kraft,  mit 
welcher  er  in  derselben  ruhigen  Stellung  trotz  aller  Angriffe  beharrt,  PoU. 
IX.  115,  Galen,  de  sanitate  tuenda  n.  9.] 

88)  'Eq>BdQton6g,  att.  iv  %otvXri,  Hesjch.  I,  p.  1542,  auch  Cnndg  oder 
tnnttctX  na^iiBiv  Hesjch.  s.  Y.  oder  %vß7iüivda,  Poll.  IX.  122  Hesjch. 
s.  T.  iv  %otvXri  (pigsiv  und  s.  v.  dyxotvXiji  vgl.  Ath.  XI.  57,  Zenob.  in. 
60,  Eustath.  ad  Iliad.  V.  306  oder  XXH*  494,  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  I, 
S.  373  u.  Panofka  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  IV,  p.  336  fg.  tav.  XLVIIB, 
auch  archäol.  Zeitg.  1846,  S.  246,  [sowie  Welcker,  alte  Denkmäler  III. 
S.  804.  809.  Taf.  XIX.  1.  2.  Grasberger  S.  106-114  sucht  den  Unter- 
schied von  itpBdiftafiog  und  iv  nozvXij  mit  Heinsius  und  Haase  darin 
seharf  festzuhalten,  dass  bei  jenem  das  Aufsitzen,  Aufhocken  aus  Strafe 
bei  einem  Würfelspiel  war,  dieses  dagegen  ein  zeitweis  geübtes  Spiel, 
femer  dass  dort  ein  wirkliches  Tragen  auf  Jen  Schultern  (inl  t6v 
ß(i<ov  nBQißddfjVy  ein  xvßriaivSa)  stattgefunden  hier  dagegen  ein  Auf- 
hocken, ein  Umschlingen  des  Nackens  mit  den  Armen  aber  Aufsitzen 
auf  den  Hüften.  Charakteristisch  ist  für  das  Alterthum  durchaus,  dass 
die  Eniee  des  Getragenen  von  der  Hand  oder  den  Ellenbogen  des  Tra- 
genden umfasst  werden.] 

[39)  Das  i^Bx'  ^  q>i^  "HXib  als  Einderspiel  mit  x^drog  bezeichnet 
in  der  Zeit  otav  inivitpji  ipvxovg  ovtog  Poll.  IX.  123,  Suid.  s.  v.  ififijratv 
tov  ijXioVf  Eustath.  ad  II.  XI.  733.  Der  Frühlingsscherz  des  x^^f^oviofia 
besonders  in  Bhodus  mit  Sammeln  verbunden,  Ath.  YIII.  d60a,  Aristoph. 
Equ.  418,  die  Aufschrift  des  Yasenbildes  Mon.  ined.  II.  24,  dazu  Panofka 
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Ann.  Vn.  p.  238 flF.,  0.  Jahn,  Vasensamral.  König  Ludwigs  p.  CXII,  G. 
A.  §.  61.  Note  13.  Die  elgsaKovrj  im  Spätsommer  nnd  Herbst  Plut.  V. 
Thes.  22  n.  a,  Stellen  s.  G.  A.  §.  56.  Note  9,  §.  61.  Note  7.  Das  xopo)- 
9iafia  wird  dagegen  von  Männern  nicht  von  Kindern  gesungen  und  dabei 
gesammelt  Ath.  VIIL  59.  p.  360.  Vgl.  überhaupt  Grasberger  I.  S.  131  f. 
Der  Scheuchruf  der  Mädchen  (p^xza  MaXidösg  tpCxza  Fötal  tplxxa 
MMai  Poll.  IX.  127,  der  einem  Spiel  den  Namen  gegeben,  bezieht  sich 
sichtlich  auf  das  plötzliche,  gefürchtete  Erscheinen  der  Nymphen,  dessen 
Wirkung  in  vv^q>6l7]7ixoi  ausgesprochen  ist.  Auf  mythologischen  Hinter- 
grund weist  auch  der  Wechselgesang  des  jfcXtjueZwvij  Poll.  IX.  125.] 

[40)  Das  tcXaxaycoviov  eigentlich  eine  Rassel  zur  Beruhigung  der 
kleinen  Kinder  s.  oben  Note  17,  dann  aber  xa  xov  xrjXscpCXov  naXovfis- 
vov  (pvXXa  oder  x6  ngivov  oder  xo  anigiicc  xcov  fiifZcov,  benutzt,  um  aus 
dem  Klatschen  u.  dgl.  das  Andenken  des  Geliebten  zu  errathen,  Poll.  IX. 
127.  128,  Theoer.  IdyU.  m.  28flf.,  Anthol.  Palat.  V.  296;  dazu  Grasber- 
ger a.  a.  0.  S.  137  fg.  Das  TivvrjxLvdoc  Poll.  IX.  114  mit  der  Stelle  aus 
Krates  und  der  Kussweise  mit  angefassten  Ohren  {x^xgn)  vgl.  Becq  de 
Fouquiferes  p.  37  f.] 

[41)  Griechische  Zusammenlegegespiele  Anson.  Idyll.  XII :  epist.  PaiUo : 
simüe  ludicro ,  quod  Graeci  6aroyLct%iGiv  vocavere.  Oasicula  ea  sunt: 
ad  sumtnam  quatuordecim  figuras  geometricas  Juibent,  sunt  enim  aequäa- 
tera  vel  Uriquetra:  extentis  lineis  aut  rectis  angulis  vd  obliquis,  isoscele 
vel  isopleura,  orthogonia  quoque  vel  sccUena,  Harum  vertibularum  variis 
coagmentis  simulantur  species  miUe  formarum :  elephantus  bellua  aut  aper 
bestia,  anser  volans  et  mirmülo  in  armis,  suhsidens  venator  ei  latrans 
canis,  quin  et  turturis  et  cantharus  et  alia  hujusmodi  innutnerabüium  figu^ 
rarum,  quae  alius  dlio  scie^itius  variegant  Sed  peritorum  concinnatis 
miraculum  est,  imperitorum  junctura  ridiculum.  Buchstabenspiel  QuintiL 
Instit.  orat.  I.  1:  non  excludo  autem  id  quod  est  notum,  irritandae  ad 
discendum  infantiae  gratia,  ebumeas  etiam  literarum  formas  in  lusum 
o/ferrc.  —  Hieron.  Epist.  fam.n.  15  (Ep.  CVn  ad  Laetam.  Vol.L  p.675): 
fiant  ei  literae  vel  buxeae  vel  ebumeae  et  suis  nominibus  appositae.  Lu- 
dcU  in  eis  et  lusus  ejus  eruditio  sit  et  non  solum  ordinem  teneat  litera- 
rum et  memoria  nominum  in  canticum  transeat,  sed  ipse  inter  se  crebro 
ordo  turbetur  et  mediis  ultima,  primis  media  misceantur,  ut  eas  non 
sono  tantum  sed  et  visu  noverit.  Vgl.  dazu  Becq  de  Fouquiöres  p.  71  ff.] 

§.  34. 

Nur  würde  man  sehr  irren,  wenn  man  aus  diesem  Reich- 
thume  der  griechischen  Jugend  an  Erholungsmittehi  auf  eine 
Ungebundenheit  und  Schlaffheit  ihrer  Erziehung  im  Ganzen 
schliessen  wollte,  wovon  die  Geschichte  des  Volkes  wie  die  Aus- 
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Sprüche  seiner  Theoretiker  gerade  das  Gegentheil  lehren*). 
Von  den  Mädchen,  deren  strenge  Eingezogenheit  schon  oben 
geschildert  ist,  soll  hier  gar  nicht  weiter  die  Rede  sein;  aber 
auch  der  Knabe  sollte  bei  aller  Gelegenheit,  die  er  zur  Uebung  sei- 
ner Kräfte  und  zur  Vorbereitung  auf  die  OeffenÜichkeit  des  Lebens 
fand,  sich  doch  nie  ohne  Aufsicht  wissen  *)  und  stets  unter  dem 
Einflüsse  der  Furcht  [oder  sittlichen  Scheu]  leben,  die  der  Grieche 
überhaupt  als  den  Stützpunkt  jeder  gesellschaftlichen  Ordnung 
betrachtete  3)  —  das  ist  der  Grundton  der  griechischen  Er- 
ziehung *),  der  zwar  nicht  immer  mit  gleicher  Ausdehnung  und 
Consequenz  festgehalten**),  aber  wenigstens  von  solchen  Staa- 
ten, die  sich  ihrer  Aufgabe  bewusst  blieben,  selbst  durch  obrig- 
keitliche Anstalten  und  eigene  Beamte  gewahrt  und  unterstützt 
ward  ^).  Ohnehin  sollte  ja  der  Knabe  nicht  sowohl  für  sich 
als  für  das  ßürgerthum  erzogen  werden,  in  welchem  dem  Grie- 
chen der  ganze  BegrüBf  des  Menschen  aufging  ^) ;  dazu  gehörte 
aber  namentUch  die  Selbstverläugnung  und  Anerkennung  der 
durch  Recht  und  Sitte  gezogenen  Gränzen,  wozu  ihn  die  letztere 
selbst  durch  manche  willkürlich  scheinende  Beschränkung,  wie 
das  oben  erwähnte  Verbot  des  Marktes  anhielt  ^) ;  und  je  tiefer 
wir  zugleich  gesehen  haben,  dass  die  Tugend  der  <S(oq)Qoavv7i 
in  den  sittlichen  Grundlagen  des  ganzen  Volkes  wurzelte,  desto 
mehr  kam  auch  die  häusliche  Zucht  diesen  Anforderungen  des 
gemeinen  Wesens  auf  halbem  Wege  entgegen.  War  auch  die 
Furcht,  in  welcher  der  künftige  Staatsbürger  erzogen  ward, 
keine  knechtische,  sondern  dieselbe  sittliche  Scheu  und  Achtung 
berechtigter  Auctorität,  wie  sie  auch  die  Erwachsenen  zum  Ge- 
horsam gegen  das  Gesetz  und  Herkommen  der  Gesellschaft  be- 
stimmte %  so  beruheten  doch  die  Mittel,  welche  die  Erziehung 
zu  diesem  Ende  anwandte,  wesentlich  auf  dem  Principe  der 
Gewöhnung  ^%  die  allein  den  Menschen  zu  jener  Scheu  anlei- 
ten und  vor  dem  Missbrauche  der  Freiheit  bewahren  zu  können 
schien,  zu  der  ihn  die  Herrschaft  der  sittlichen  Idee  im  Staate 
berief,  die  aber  selbst  nichts  weiter  als  die  gleiche  Abhängig* 
keit  von  dieser  Idee  sein  sollte;  und  ehe  folglich  der  Unmün- 
dige diese  Idee  selbst  fassen  konnte,  musste  er  die  nothwen* 
dige  Abhängigkeit  zunächst  in  engerem  Kreise  fUhlen.    Nui 
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wer  zu  gehorchen  gelernt  hat,  verdient  zu  herrschen  ^^)  — 
nach  diesem  Grundsätze  verlangte  die  griechische  Erziehung 
von  dem  Knaben  zuvörderst  Bescheidenheit  und  Unterordnung 
im  weitesten  Um&nge  des  Worts  ^^),  und  wo  dazu  Ermahnun- 
gen und  Warnungen  nicht  ausreichten,  machte  sie  von  körper- 
licher Züchtigung  um  so  unbedenklicher  Grebrauch  ^3),  je  grös- 
seren Einfluss  sie  dem  physischen  Schmerze  selbst  auf  Hebung 
der  moralischen  und  intellectuellen  Energie  beilegte  ^*).  Ja  sie 
erstreckte  dieses  Züchtigungsrecht  nicht  etwa  bloss  auf  Lehrer 
oder  sonstige  gesetzlich  dazu  ermächtigte  Personen,  wozu  in 
Sparta  jeder  ältere  Mann  gehörte,  sondern  namentlich  auch 
auf  die  Sclaven,  die  in  Athen  und  den  meisten  anderen  Städten 
unter  dem  Namen  naiöayoyol  dem  Knaben  zu  beständiger 
Aufsicht  und  Führung  beigegeben  ^^)  einerseits  zwar  seme  Be- 
gleitung und  Bedienung  ausmachten  ^^),  andererseits  aber  auch 
vollen  Gehorsam  von  ihm  zu  fordern  und  diesen  mit  allen  den 
Eltern  selbst  zuständigen  Mitteln  zu  erzwingen  berechtigt 
waren*');  und  so  wenig  dieselben  auch  nach  der  Art,  wie  sie 
gemeiniglich  aus  den  älteren  und  zu  anderen  Verrichtungen 
untaugUchen  Dienern  des  Hauses  ausgewählt  wurden  ^^),  mit 
den  eigentlichen  Lehrern  verwechselt  werden  dürfen  ^%  so  war 
doch  eben  jene  Gewöhnung  der  Jugend  zu  Zucht  und  Sitte 
durch  stete  Ueberwachung  und  Furcht  wesentlich  ihren  Hän- 
den anvertraut*®).  In  solchen  Staaten  freilich,  welche  die 
Knabenliebe  nicht  gesetzlich  begünstigten,  kam  dazu  in 
demselben  Maasse,  wie  letztere  überhand  nahm,  noch  das  Be- 
dürfiuss,  die  jugendUche  Unschuld  vor  den  Verführungen  zu 
sichern,  welchen  sie  von  dieser  Seite  her  ausgesetzt  war*^), 
und  die  daher  auch  bei  der  Wahl  der  eigentlichen  Lehrer**) 
imd  der  Beaufsichtigung  der  Schulen  von  Staatswegen  **)  einen 
Gegenstand  besonderer  Vorsicht  bildeten.  Was  die  griechische 
Jugend  selbst  betrifft,  so  wird  die  fast  mädchenhafte  Scheu 
und  Sittsamkeit,  die  fortwährend  ihr  vorzüglichstes  Lob  bil- 
det*^), um  so  weniger  erst  als  eine  Folge  solcher  äusseren 
Umstände  gelten  können*,  als  sie  gerade  in  Sparta,  wo  diese 
am  wenigsten  obwalte  cen,  am  grössten  gewesen  sein  soll. 
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1)  Vgl  die  Sammlang  von  Niemeyer :  Originalstellen  gciech.  u.  rom. 
Classiker  über  die  Theorie  der  Erziehung  und  des  Unterrichts,  Halle  1813. 
8.  und  über  Plato  insbes.  Blum,  de  Piatonis  educandorum  liberorum  dis- 
cip^n{^  Halle  1817.  4.,  Kapp,  de  legibus,  quas  Plato  in  Re  publica  de 
educatione  tulit.  Erlangen  1821.  4.  und  dess.  Piatons  Erziehungslehre  als 
Pädagogik  für  den  Einzelnen  und  als  Staatspädagogik,  Minden  1883.  8. 
mit  m.  Bec.  in  Zeitschr.  f.  tl.  Altertb.  1836,  S.  497-527,  auch  Baum- 
garten-Grusius,  disciplina  Platonica  cum  nostra  comparatur,  Meissen  1836. 
4.  und  Stoy,  de  auctoritate  in  rebus  paedagogicis  Platonicae  civitatis 
principibus  tributa,  Jena  1848.  8. ;  über  Aristoteles  Michaelis  Ideen  über 
Erziehung  nach  der  Politik  des  Ar.  Leipz.  1803.  8.,  Evers,  Fragm.  der 
aristotelischen  Erziehungskunst,  Aarau  1806.  8.,  Orelli  in  Döderleins  phi- 
lol.  Beitr.  aus  der  Schweiz,  I,  S.  61—130,  Kapp,  Aristoteles  Staatspäda- 
gogik, Hamm  1837.  8.,  Schulze,  die  Erziehungslehre  des  Aristot.  Naum- 
burg 1844.  4.;  im  Allgem.  auch  Wyttenbach,  zu  Plutarch  de  educatione; 
Pudor :  qua  via  juvenes  graeci  et  romani  ad  rem  publicam  bene  geren- 
dam  instituti  sint,  Berl.  1825.  8. ;  Foumier,  sur  T^ducation  et  Finstruction 
publique  chez  les  Grecs,  Berl.  1833.  4.,  Ant.  van  der  Bach,  de  institu- 
tione  Graecorum  scholastica,  Bonn  1841.  8.,  Krause,  Gesch.  des  Unter- 
richts, der  Erziehung  u.  Bildung  bei  den  Griechen,  Etruskern  u.  Bömem. 
Halle  1851,  [K.  Schmidt,  Geschichte  der  Pädagogik  I.  1860.  S:  267-335, 
Zeller,  Philosophie  der  Griechen  II.  1859.  S.  403  ff.  587  ff.,  Grasberger, 
Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alterthum  I.  2.  1866.  S.  194f.]  Den 
wichtigen  Conflikt  alter  und  neuer  attischer  Erziehung  behandelt  Hänisch, 
wie  erscheint  die  attische  Erziehung  beim  Aristophanes  ?  und  Bötscher, 
Aristophanes  und  sein  Zeitalter.  Berlin  1827. 

2)  Plat.  Legg.  VII,  p.  808:  avsv  noifiivog  de  ovts  nQoßaza  ovte 
aXlo  ovdtv  noD  ßLcoxsov,  ovdh  Sri  naCÖag  av£v  xivwv  fcmSaycoyav  .  .  . 
oam  Y^Q  fi'oiXiaza  k'xsi-  nrjyriv  xov  (pQOvsCv  fjn^nca  TiatTjQTVfiivTjVf  noXXoig 
avto  otov  %ttXCvoiq  8bl  Ssa^evsiv  %.  z.  X,:  vgl.  Isoer.  Areop.  §.  37  und 
über  Sparta  insbes.  Xenoph.  Bep.  Lac.  11.  11:  äct  ovdivote  i%st  ot 
jcaideg  ^grifioi  aQXOVTog  bIoi, 

3)  Nicht  bloss  in  Sparta,  wo  Plut.  V.  Cleom.  c.  9:  tty^^oai  6\  xov 
(poßov  ovx  äansQ  ovg  dnoxQsnovxai  Öaifiovag  iqyovfievoL  ßXaßB(fOv  aXXa 
xT^v  noXixsiav  (idXiaxa  crvy^jjftj^at  <p6ß(p  vofii^ovxsg f  sondern  auch  in 
Athen,  vgl.  Perikles  bei  Thucyd.  11.  37:  xd  dr^ioaia  8id  8sog  fiaXiaxa 
ov  nciQavofiovfisv  xtov  xe  dsl  iv  dgx'n  ovxmv  dxQodasi  nocl  t^oftoy,  und 
im  Allg.  Ljsias  c.  Ale.  I,  §.  15:  noXif  fidXXov  itpoßeCad's  xovg  x^g  «d- 
ketog  vofiovg  t]  xov  n^ig  xovg  noXsfi^ovg  yiivdvvov,  Demosth.  Mid.  §.96: 
xovg  vofiovg  [idXXov  idsuje  xmv  dnsiXiav  xcSv  xovxovj  Herod.  VIL  104, 
und  mehr  in  Act.  societ.  gr.  Lips.  I,  p.  7  fg. ;  auch  Furcht  vor  Strafe, 
Demosth.  Lept.  §.  158,  Diodor.  I.  14  u.  s.  w. 

4)  Vgl.  den  Spruch  des  Isokrates:  rrjg  natde£ag  xijv  fih^  (it^^v  nir- 
%ifdv,  yXv%8ig  dl  xovg  Ho^vovff,  mit  Ausführungen  von  Libaniua  T.  IV, 
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p.  867  Bsk.  und  Apbthonias  Progymn.  c.  3,  namentlich  p.  64:  cpoßog 
dsl  Totg  naial  niqiylvBzai  %a.l  nagovat  xal  fiillovat'  diSaaxcilovg  nai- 
dayooyol  öiadixovxat  tpoßsgol  fihv  idsCv,  aimiofASvoi  Öl  q>oßsg(6tSQ0t: 
tp^dvH  tijv  nsCgav  ro  diog  %ai  diaddxstai  x6  diog  ^  %6laaig  .  .  .  tav 
naiSccy(oy(ov  ot  nategsg  slal  xft^^vtÖTBQOi  tag  odovg  dva'HQivovtBg,  ngosl- 
Q'bCv  initdtTOVtsg  %ai  tjjv  dyogdv  vnonzBvovzBg.,  nSv  ddrj  xoXd^siv^ 
dyvoovai  tijv  (pvoiv  dXl*  iv  rovtoig  cSv  6  naig  elg  dvdqag  iXd'tov  dgerij 
TtSQiatitpszaii  anch  Axiocb.  p.  266  E  nnd  die  ähnliche  Stelle  ans  Teles 
bei  Stob.  Serm.  XCVIIL  72:  sl  ä*  ixnitpsvye  ztjv  ttz^rjv^  nagilaßs  nd- 
Xiv  6  naidaycDyog  .  .  .  icpr^ßag  yiyovsv,  ^finaliv  zov  noafirjziiv  <poßBtzcci 
.  .  .  vno  ndvzoüv  tovtcov  ^aaziyovztxt,  nocgaztigBizaif  zgaxfiX^^Bzail 

5)  Xenopb.  Cyr.  L  2.  2:  cct  (ihv  ydg  nksiazai  nolBtg  dtpBiaai  srai- 
Sbvbiv  oncng  tig  id^iXsi  zovg  ccvzmv  naidag  x.  z.  X.  Wenigstens  nach 
Ablauf  des  Knabenalters,  vgl.  Rep.  Lac.  in.  1,  Dionys.  Hai.  ü.  26.  Plut. 
educ.  c.  16.  [Der  Anfang  des  Schulunterrichts  mochte  im  siebenten  Jahre 
gewöhnlich  sein  (Quintil.  Inst.  or.  I.  1.  15),  doch  die  Dauer  desselben 
sich  sehr  nach  den  Mitteln  der  Eltern  richten  (Plato  Protag.  p.  326). 
Plato  rechnet  (Legg.  Vn.  p.  809)  drei  Jahre  für  den  Unterricht  eines 
10jährigen  Knaben  in  ygdfinazcif  dann  das  Xvgag  aipaa&ai,  also  iiovamijv 
wieder  drei  Jahre,  u.  dann  noch  weitere  drei  Jahre  höhern  Unterricht.] 

6)  Aristot.  Politic.  VI.  5.  13:  tSia  dh  zaig  oxoXaatiKcozigcctg  xal 
fidXXov  BVTjfiBgovaatg  noXBCiVf  Bzi  d\  cpgovzi^ovaaLg  Bvnoaii^ag  ywamovo- 
fi^ccj  ncudovofiia,  yv^vccaiccgxicc  x.  r.  X,  So  in  Sparta  der  naidovofiog 
und  die  ß^ÖEoi,  s.  St.  A.  §.  24,  not.  17  und  Gabriel  de  magistr.  Lace- 
daemoniorum,  Berl.  1845.  8.,  p.  80;  in  Athen  a(oq>goviazal  oder  inifiB- 
Xrjzal  x(ov  icprjßoDV,  [ot  nsgl  zijv  inifiiXBiav  icpi^ßcov  tBzay^svot-  Dinarch. 
3,  15,  Plato  Axiocb.  p.  367],  C.  Inscr.  n.  276  E(p.  dgx,  n.  2235  mit  St. 
A.  §.150,  not.  4,  [und  Dittenberger,  de  ephebis  Atticis.  1863.  p.  13.  44] 
yvfivaaiagxoi  in  ihrer  späteren  Bedeutung,  §.  161,  not.  10,  §.  176.  not. 
15,  [Dittenberger  1.  1.  p.  40 sq.],  der  xocrfn^T^g  §.  150,  not.  4,  [Ditten- 
berger 1.  1.  p.298q.],  in  Boeotien  Plut.  Amat.  c.  9,  Diog.  L.  VI.  90;  vgl. 
Krause,  Gymnastik  S.  179  fg.  214  fg. 

7)  Aristot.  Politic.  VIII.  1:  ozi  (ilv  ovv  za  vofw0'iz'i]  fidXiazoc 
ngayfiazevziov  nBgl  tr^  zcov  vmv  nccidsvaiVf  ovd'Blg  äv  diKpiaßrjzrJGBiB' 
ÖBt  ydg  ngbg  ixdazriv  noXtzBvsad'at^  ro  ydg  ^d'og  xrjg  noXizscag  sudazi^g 
to  oluBtov  %al  tpvXdzzBvv  Btco^e  zijv  noXizBCav  xal  yLU^iozr^fnv  tg  dgx'^g 
.  .  ,  aficc  Sh  ovSs  XQV  vo^lC^^biv  avzov  avzov  ztvcc  slvai  zdv  noXizoiVy 
dXXd  ndvzag  tilg  noXeoag'  (logiov  ydg  B%aczog  zijg  nöXBcag'  ^  d*  imiii- 
Xeta  ni(pv%Bv  i%dazov  y^ogCov  ßXircBiv  ngog  zrjv  zov  oXov  inifiiXstccv : 
vgl.  V.  9:  (liyiczov  dl  ndvztov  zcov  slgTjfiivoav  ngog  z6  diayi>ivBiv  zdg 
TtoXizBCag  ov  vvv  oXiycogovai  TcdvzBg,  z6  naiÖBVBaO'cn  ngog  zdg  noXizBCag 
ofpBXog  ydg  ov^lv  zmv  oqtBXifimzdzcav  v6fi(ov  xal  awösdo^oiaiiivcav  vno 
ndvzav  tav  no)izBvofiivmVj  bI  fiij  iaovzat  sid'iafjLBvoi  xal  nanccidBVfiivot 
iv  tf  noX^Tsi^,    Demosth.  Cor.  §.  205.*  '^yeCto  ydg  avtdv  ^nacvog  ov 
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tflJ  TtatQl  Hocl  xij  ftijrpl  y^ovov  ysyovivai  dXXa  nal  t^  natgidi  %.  v.  X.  mit 
St.  A.  §.  51. 

8)  S.  oben  §.  17,  not.  15  and  die  ähnliche  Beschränkung  bei  Me- 
nander  Bhetor.  T.  IX,  p.  205  Walz:  iv  äXXatg  dh  x6v  noXscav  ovts  tcqo 
nXjjd'ovGTjg  dyoQCcg  vdov  cpaivea^at  ovxe  fisva  öei'Xrjv  6'tpiav  %aX6v,  Dass 
„die  Väter  ihre  S5hne  mit  in  die  Versammlungen  der  Bürger  zu  nehmen 
pflegten,  um  ihnen  schon  früh  einen  für  den  Staat  und  die  höheren  An- 
gelegenheiten der  Menschen  empfänglichen  Sinn  einzuflössen^  (Gramer  I, 
S.  245)  ist  das  gröbste  Missverständniss  Ton  Fiat.  Lach.  p.  187;  anders 
Becker  I,  S.  218. 

9)  Plat.  Legg.  I,  p.  647:  aQ  ovv  ov  %ccl  voi^Htrig  %al  nag  ov  xal 
aiimgov  oq)sXog,  xovzov  xov  <p6ßov  iv  xtfiy  fisyi'axrj  adßsi,  %al  %aX<ov 
aidd  x6  xovxco  d'UQQog  ivocvxiov  dvaCdndv  xs  nQoaayogsvei  xcrl  fiiyicxov 
7ia%6v  Idiqc  xs  xal  drifioa^oc  iiäoi  vfvdfAtxav;  vgl.  ü,  p.  671,  III,  p.  699, 
V,  p.  729,  Rep.  III,  p.  389,  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  p.  1161;  auch 
Theogn.  410:  ovdeva  d'rjaavgov  nccialv  %axa%"qari  dfisivoi  aidovg  ^  t' 
dya^oig  dvSgdai,  Kvqv\  tnsxai,  Pindar.  Nem.  IX.  83,  Stob.  Serm.  XLIU. 
93,  XLIV,21,  und  insbes.  Aristot.  Politic.  VIL  11.  2:  ^  ydg  x(ov  dQxov- 
xcov  TtaQOvaicc  ifinoisC  xr^v  dXrjd'^vriv  aiScS  luxl  xov  xcov  iXsvd'iQwv  90- 
ßoVf  und  Cic.  Bep.  V.  4:  nee  vero  tarn  metu  poenaque,  quae  est  consti- 
tuia  legibiM,  quam  verectmdia,  quam  natura  homini  dedit  quasi  quendam 
vituperationis  non  injustae  timorem. 

10)  Aristot.  Eth.  Nie.  X.  9.  8:  SeC  dij  x6  '^^og  fCQovndgx^^v  nag 
oinBiov  x^g  dQSxrjg,  axagyov  x6  naXov  %al  dvaxBQaCvov  x6  alaxQov'  i% 
viov  8\  dycny^g  ogd'rjg  xvxbiv  ngog  dgexiiv  x^^^^ov,  firj  vno  xoiovxoig 
xgatpivxa  vofiotg'  x6  yuQ  aiotpQovmg  irjv  %al  xaQxsQiTuog  ovx  "^Sv  xoig 
noXXoigf  aXXcag  xe  xal  viotg'  dto  vofio^g  dst  xsxdx^cn  xi^v  x^otpr^v  nal 
xd  inixridsvfi^axaf  ovx  k'axat  ydg  XvnrjQd  awi^d"!]  ysv6fi,eva:  ygL  IL  1. 
5:  of  ydg  vofkod'ixat  xovg  noXCxag  id'i^ovxsg  noiovaiv  dyu9'ovg,  ocoi  dl 
lATj  SV  avxo  noiovaiv,  dfiagxdvovat  %al  diaq>dQH  xovxto  noXixsia  noXi- 
xB(ag  dyccd'^  (pavXrjg,  und  Plat.  Legg.  IE,  p.  659  D:  naidsia  fiiv  iaxtv 
^  naiSdov  6X%ri  xs  xal  dyoayij  ngog  xov  vno  xov  vofiov  Xoyov  oqd'ov 
dgrjiisvovy  auch  dess.  Phaed.  p.  82  und  Eepubl.  X.  p.  619  mit  Aristot. 
Politic.  Vn.  13.  21:  ivdixsxai  ydg  Si7ifiaQX7j%ivai  xofi  xov  Xoyov  x^g 
ßsXxiaxTjg  vno^iascag,  xcxl  did  xmv  i^cSv  oykoCmg  ij^^cft,  und  über  die 
spartanischen  Grundsätze  in  dieser  Hinsicht  Plut.  V.  Lycurg.  c.  18,  Comp. 
Lyc.  et  Num.  c.  5,  und  insbes.  V.  Ages.  c.  1 :  mg  ^dXtcxa  8id  xc5v  id'av 
xovg  noXCxag  xoCg  vofiotg  nsid'r^v^ovg  xal  x^^V^^*'S  noiovaiVy  äansQ 
Znnovg  sv^vg  if  dgx^S  Sccfiaiofiivovgi 

11)  Plato  Leg.  VI.  p.  762:  SsCdij  ndvx  ävSga  Siavosio^ai  nsgl  dndvxatv 
dvd'QconoaVy  dg  6  fiTj  dovXsvaag  ovd*  av  Ssanoxrig  yivotxo  a|to$  inaCvov 
%€tl  %aXXoi>nCiBoQ-ai  XQV  ^^  xccXdig  dovXsvaat  {idXXov  ij  xtp  naXtog  UQ^ai, 
nQoSxov  (ilv  xoig  vofkoig  aog  xavxrjv  xoig  d'soLg  ovoav  dovXsiav^  instxa 
xotg  ngeoßvxdQotg  ts  «al  kvtCykong  ßsßimnoai  xovg  viovg.  Aristot.  Politic. 

am.  18 
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Vn.  13.4:  "^ov  TB  yccQ  fiillowa  naXoag  SqxbI'V  OQxQ^vaC  tpact  dsiv  nQnS- 
tov:  vgl.  in.  2.  7,  Diog.  L.  L  60  und  d.  Erkl.  zu  Cicero  Legg.  IL  2. 

12)  Md(o  nai  net^oo,  Xenoph.  Bep.  Lac.  IL  2;  vgl  Demokrit.  ed. 
Mullach  p.  202,  Diog.  L.  Y.  82,  Plato  in  £zc.  Florent.  Joann.  Damaso. 
13,  62,  (Append.  ad  Stob.  Florileg.  IV.  p.  197  ed.  Meineke):  niatav 
naQSHsXsvSTO  toCg  (ladirjzaig  zQia  xavza  i%siv^  iv  fihv  zfj  yvcifiy  aaxpQO- 
övvrjv,  inl  dh  trjg  ylcittrjg  aiyi^Vy  inl  de  xdv  ocfA^aly^cov  ccldoSy  und  das 
schöne  Sittengemälde  bei  Aristoph.  Nub.  964:  Xi^o)  xoivvv  ziiv  apjjra^cxy 
natdeiav  (og  diinsiro,  oz*  iym  ra  8C%aia  Xiyoov  ijvd'ovv  xal  acafpQoavvtj 
vsvofiiazo'  TiQdozov  [ihv  iÖst  natSog  (poovijv  ygv^ccvzog  fi']^dsv  dnovaai.  ... 
ovd*  av  iliad'ai  dnnvovvz  i^rjv  nBqxilaiov  rijg  facpavCöog,  ovo*  av  avq- 
d'ov  zoov  TtQBaßvzegoiv  agnce^siv  ovdh  aslivov,  ovo*  OTpotpayaCv  ovdh  %ix^' 
tsiv  ovo*  i'axBLV  z(a  nö8*  ivdXXoc^  . .  .  xal  zaov  ^ccTttov  zoig  TtQeaßvzigoig 
vnccv£azcca&ai  nqoaiovCLV^  xal  ^ij  nagl  zovg  aavzov  yovsag  OHaiovQysCv 
dXXo  Z8  fiTjdlv  aiaxQOV  noisCVy  ozi  ziqg  aldovg  fidlXsi  zdyaXfi  dvatcXri" 
astv:  mit  Fiat.  Bep.  IV,  p.  425,  und  Charmid.  p.  159:  Soksi  aa}(pQoavvij 
slvai  z6  'KOOfiioag  ndvza  ngazzeiv  xal  rjavxjj  ^v  ze  zaCg  odolg  ßad^^siv 
xal  diaXiyead^oa  .  .  .  xal  slvai.  oneg  atddg  17  acoqiQoavvTj.  [Vgl.  Grasber- 
ger  L  S.  236.] 

13)  Fiat.  Frotag.  p.  325:  ix  naiScov  a^iixQciv  aQ^dfiBvoi,  (lixQt  ov- 
ncQ  av  ^(oair,  xal  diÖdaxovai  xal  vov^Bzovaiv.  inel  O'dzzov  ovvvq  zig  zd 
Xeyofisvay  xal  zQ0(p6g  xal  (itJztiq  xal  naidayoaybg  xal  avzog  6  nazr^g  ... 
xal  idv  fihv  Bxmv  nsid'Tjzat'  ei  öh  firjy  (SansQ  ^vXov  öiaazQsq)6ft£vov  xal 
xaykitzoyLBvov  Bv^vvovaiv  ansiXaig  xal  uXr^yaig:  vgl.  Aristoph.  Nub.  1413, 
Yesp.  1337,  Kan.  622  und  Bildliches  bei  Fanofka  L  2  oder  Mus.  Borbon. 
IX.  56.  Als  Züchtigungsinstrument  dient  den  Müttern  der  Fantoffel,  s. 
Lucian.  D.  Dial.  XI.  1,  Fhilops.  c.  28,  und  die  Erklar,  zu  Fers.  V.  169, 
lund  oben  §.  31  not.  30];  später  meistens  ein  Biemen,  ifidg,  oder  Bohr, 
rdg^Tj^t  vgl.  Schol.  Eurip.  Orest.  1481:  ozi  ixQi^aavzo  avzoig  01  z<ov 
naidcov  dXsinzai  xal  naiöodiddaxaXoi  TtQog  z6  nXTjtzsiv  zovg  viovg' 
vdg^Tj^  yovv  izvfioXoysizai  dno  zov  vBaQOvg  ^T^ysiv,  r}zoi  zoifg  vaagoitg 
naidag  dxovdv  xal  ogfjtdv  ngog  zd  fiad^fiaza  I 

14)  'O  (iTj  ^agslg  dvd^gconog  ov  naiÖBvszai,  Menand.  Sent.  421 ;  vgl. 
Aristot.  Folitic.  VIII.  4.  4:  fiBzd  Xvnrjg  ydg  ^  fid^rjaig,  Chrjsippus  bei 
Quintil.  L  3.  14,  und  die  Beispiele  lehrerischer  Strenge  bei  Aristoph. 
Nub.  972,  Stob.  Serm.  XCVm.  72 ,  Dio  Chr.  XV.  19,  Flaut.  Bacch.  HL 
3.  30:  quum  Itbrum  legeres,  st  una  peccavisses  spüaba,  fieret  eorium 
tarn  maculosum,  quam  est  nutricis  pallium.  Später  erhoben  sich  zwar 
gewichtige  Stimmen  dagegen,  wie  Seneca  de  dem.  I.  16,  Quintilian.  I. 
8.  14,  Flut.  educ.  c.  12;  im  Ganzen  aber  scheint  das  excamificare  dis- 
ciptUos  eher  zu-  als  abgenommen  zu  haben;  vgl.  Dio  Chr.  XV.  19,  Lu- 
cian. Nigrin.  c.  27,  und  mehr  bei  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  8.  76  fg. 

15)  Xenoph.  Bep.  Lac.  n.  1:  'EXXi^vonv  ot  tpdaxovzeg  xdXXiczu  zovg 
vCiig  naiÖBveiVf  hiBiddv  zdxiczu  avzoig  oC  naiÖBg  td  XByofkBva  ^wim^ 
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atv,  svd"vg  fihf  in  ccvvotg  naiSaycoyovg  d'SQanovtag  itpiaraaiv;  ygL 
oben  not.  2  mit  Plant.  1.  c.  17 :  nego  tibi  hoc  annis  viginti  primis  fuisse 
copiae,  digitum  longe  a  paedagogo  pedem  ut  ecferrea  aedibus,  und  Epict. 
fragm.  97:  naidag  filv  ovtag  rjfiag  ot  yovstg  nmdayooym  nagsdoccev  im- 
ßUnovxi  navtaxov  TtQog  t6  fii}  ßXantsa&ai:  auch  Her.  VIII.  75,  Plut. 
V.  Demosth.  c.  5,  und  über  das  [Costüm  desselben,  wesentlich  bestehend 
in  kurzen)  Aermelchiton,  in  zottigem  Mantel  oder  Mäntelchen,  in  hohen 
Stiefeln,  Bart,  oft  Glat«e,  dazu  KrnmmstabJ,  vgl.  auf  Denkmäler  den 
Pädagogen  der  Niobiden  bei  Welcker  alte  Denkmäler  I.  S.  240,  [Stark, 
Niobe  u.  Niobiden  S.  154.  181.  191.  236  ff.  Taf.H.  IV.  VH.  XVI.  XIX.], 
Archemorosvase  bei  Gerhard,  in  Berl.  Abb.  1836,  (jetzt  gesaram.  akadem. 
Abhandl.  I.  1866.  Taf.  I.],  Panofka,  Griechinnen  S.  16,  [0.  Jahn,  arch. 
Aulsätze  S.  155,  Braun,  Marmorwerke  11.  6.  p.  24,  Mus^e  Blacas  24,  u. 
ganz  besonders  Stephani  in  Compte  rendu  p.  1863.  p.  176—206.  t.  IIL 
mit  der  reichen  Uebersicht  der  Denkmäler  mit  Pädagogen  und  Wärte- 
rinnen]. Bisweilen  freilich  war  derselbe  auch  nur  gemiethet,  Dio  Chr. 
Vn.  114,  Plutarch.  Mor.  p.  439  E.  [Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  IL 
S.  20,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  190.] 

16)  Pedisequus  puerorutn,  Rhetor.  ad  Herenn.  IV.  52;  vgl.  Lucian. 
Amor.  c.  44:  ocnoXovd'Oi  dl  xal  naidaycayol  xoQog  avxm  noofiiog  ^novtcci 
Ttt  asfivd  f^g  ocQSt'^g  iv  xegalv  ogyava  HQatovvtsg,  ov  nQiaxov  %x8v6g 
ivTOfiäg  xofiTjv  nataijfi^xBiv  dwapirivag  ov9l  iöOTcrga  ztov  dvtifiOQqxiDV 
XocQWKTi^Qcov  ctyqdfpovg  slaovag  all'  rj  xolvntvxoi  dilzoi  %CLXQniv  axo- 
lovQ'ovaiv  7}  nctlamv  i^ytov  ccQStdg  cpvldtTOvacci  ß^ßloi-  %Sv  elg  ftovöi^ 
nov  difj  (poiTÖcv,  svfislijg  Ivga^   Appian.  B.  civ.  IV.  30  u.  s.  w. 

17)  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  12.  8:  äansg  ydg  tov  naCda  diC  xara 
ro  Ttgoatayfia  xov  natSay(oyov  ^rjv ,  ovxoa  %ctl  tb  ini9vfi7jti%6v  natd 
Tov^loyovi  vgl.  Plat.  Lys.  p.  208  und  über  ihr  Züchtigungsrecht  ausser 
not.  4  und  13  insbes.  Liban.  T.  IV,  p.  863:  Sid  xovzo  ydg  %al  naUiv 
Mal  äyxsiv  nocl  oxgfßlovv  acil  S  xoov  SsanoxcSv  ngog  xovg  oinixag  xavxa 
xal  xov  vUmv  xotg  i(pscx(oaiv  d^iovaiv  vndgxBtv,  [So  züchtigt  Silen, 
das  Ideal  eines  Pädagogen,  die  jungen  Satjre  Foggini,  Mus.  CapitoL  IV. 
t.  60,  Mus.  Borb.  IX.  t.  56.] 

18)  Hieronymus  in  Excerpt.  Florent.  hinter  Stob.  Serm.  ed.  Gaisford 
T.  IV,  p.  49  (Stob.  Florileg.  IV.  p.  209  ed.  Meineke):  otxivsg  ngtoxov 
y,\v  ßagßdgotg  nagccßdllovxsg  noctdayooyoig  %al  xovtmv  aHoveiv  hsIsv^ 
ovxeg  tnavfog  inifiBlecad'ai,  vofi^tovat  .  .  .  dio  wxl  xov  in  xoov  igycop 
dnodo'Kifiacd'ivxa  xovxov  inl  naidayoiyia  naxaxdxxovai  xd  <pvaBt  xifiui- 
xaxct  xoig  svxBlsaxdxoig  didovxBg'  od'Bv  xal  TlBgi%lrig^  olnixov  noxh  ns^ 
covxog  dnb  ilaCag  %a.l  xb  anilog  avvxgi'tffavxog ,  vh^  oga,  (viog  aga?) 
Iqwy,  naidayoDybg  nitprivBvx  vgl.  Plat.  Alcib.  I,  p.  122B,  Legg.  HI,  p.  790, 
Stob.  Serm.  XLm.  95,  Plut.  Educ.  c.  7,  Tac.  Oratox,  c.  29,  Ael.  Aristid. 
de  Bhetor.  n,  p.  127  Bind.:  oi  dl  naidctymyol  %ul  vnoßagßagCiovxBg 
(Plat.  Lys.  p.  228)  xavzci  vovd'exovai^  of  nollol  tuxI  fpgovgovctv  iv^atM 
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dvxl  ncddayaymv  ^vifmQol  yevoiikevoi  toCq  avtcov  dscnotaigy  onoxctv  lUX- 
xalvüaan  xriv  xixvrjv, 

19)  Was  Qaintilian  L  1.  8  sagt:  de  paedagogis  hoc  amplius,  ut  aut 
sint  erudUi  plane  aut  se  nan  esse  eruditos  sciant,  gilt  erst  Ton  späterer 
Zeit,  wo  häuslicher  Unterricht  an  die  Stelle  des  gemeinschaftlichen  trat 
und  mancher  Vater  seinem  Sohne  wohl  auch  einen  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Führer  kaufte,  wie  Diogenes  von  Sinope  hei  Diog.  L.  YI.  30, 
TgL  Schneidewin  in  Hitschls  Bhein.  Museam  ü,  S.  417,  [Haosdörffer,  de 
seryis  qui  doctrinae  laude  floruerunt.  Helmstädt  1856.] ;  und  hier  konnte 
dann  auch  wohl  natdayooyos  geradezu  die  Bedeutung  Lehrer  annehmen, 
wie  wenn  Mart.  X.  60.  2  die  ferula  sceptra  paedagogorum  nennt  oder 
Poll.  IV.  19.  41 ,  IX.  41  noitSaycoysCov  mit  dtdaayiaXciov  gleich  setzt, 
während  es  hei  Demosth.  Cor.  §.  258  offenbar  nur  den  Ort  bezeichnet, 
wo  sich  die  Faedagogen  während  des  Unterrichts  ihrer  Zöglinge,  die  sie 
eis  StrSacTidXov  begleitet  hatten,  aufhielten;  doch  scheidet  noch  Varro 
bei  Nonius  p.  446 :  instituit  paedagogus,  docet  magister,  also  gerade  das 
Gegentheil  Ton  dem  was  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  188  meint,  dass 
^dem  Faedagogen  in  der  Begel  nicht  die  Erziehung,  sondern  nur  ausser 
den  Anfängen  des  Unterrichts  vornehmlich  die  Aufsicht  über  den  an- 
yertrauten  Knaben  obgelegen  habe,  die  meist  nur  in  dem  Abwehren  des 
Schädlichen  bestand^;  s.  dagegen  St.  John  I,  p.  169  tg.  und  Bemhardy 
I,  S.  73. 

20)  Flut,  de  virt.  doc.  p.  439  E:  ngdStov  yuQ  ovtot  Xaftßdvovvsg  i% 
ydXfxxTogf  aansQ  a£  xCzQ'at  xaCq  xsQol  xb  acofia  nXdxzovaiv^  oSxoa  fv^- 
fkitovct  xots  i^BOiv,  elg  txvog  xi  nqtaxov  aQSxrjg  'Kccd'iaxdvxeg'  xcrl  6 
Adxfov  iQooxrjd'elg,  x£  nagiisi  TtaidayoDyciv'  xd  %aXd,  ^(prjf  xoCg  noct€lv 
Xjdia  noua*  xal  avxol  diSdanovctv  ot  nociSaycnyol  %B%v<p6xag  iv  xaig 
odoig  n€Qi7caxsiv,  svl  daxxvXo)  x6  xdgix^g  aipocad'aiy  dval  xov  Ix^^v^ 
aixovj  XQsag^  ovxm  xvdad'ccty  x6  tfidxtov  ovtoDg  dvaXaßetv:  Tgl.  Hesych. 
n,  p.  881:  nmdayooyog  naidevxi^g,  und  für  das  Fietätsyerhältniss,  wel- 
ches daraus  wie  bei  der  xQ0<p6g  hervorging,  die  Qrabschrift  bei  Visconti 
Oeuvres  11,  p.  91:  paedagogo  suo  nal  xa^riyrjx'Q,  item  tutori  a  pupülatu, 
ob  redditam  sibi  ab  eo  fidelissitne  tiiteilam,  sowie  Keil,  Inscript.  Boeot 
p,  173. 

21)  Fiat.  Symp.  p.  1830:  instddv  Sl  naidayoayovg  inusxi^aavxsg  ot 
naxBQBg  xoCg  igcofiivoig  (irj  icSat  diaXiyBa^ai  xoig  iQaaxaig  nal  reo  na^- 
dayooym  xavxa  nQoaxBxayiiiva  ^,  namentlich  auch  zur  Abwehr  der  bei 
Aristoph.  Nub.  979  geschilderten  Coquetterie,  nqoaymysCa  iavxov,  wozu 
es  dann  freilich  vor  Allem  bedurfte,  dass  der  naidayayog  nicht  selbst 
srcKi^f^atfTijff  war,  Lncian.  Vit.  auct.  c.  15. 

22)  Fiat.  Frotag.  p.  325  £:  (lexd  dh  xccvxa  slg  didoca%dXap  nifinot^ 
xsg  noXv  fikdXXov  ivxiXlovxca  inifisXeCad'at  8v%o<!fi£ag  xmv  naCdmv  ij  ygapL' 
futtotv  t$  %al  %^uqiaBmgi  vgl  Juv.  Sat.  VIL  237  o.  Fun«  Epist.  UI  8; 
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circumspidendm  rheter,  ct*Ju8  schciae  aeveritas,  pudor,  tiftpWmw  eaeU- 
iM  canstet* 

28)  Ygl.  die  Schnlpolizeig^esetzo  bei  Aescbin.  o.  Timarch.  §.  8—12: 
oC  d^  x(ov  naCd(ov  dtddüxalot.  dvoiyixoaaav  ykkv  xa  dt^aaxaXeCcc  f»^  srpo- 
tCQOv  ^Uov  avMVTog,  TiXsiiroaaav  Sl  xqo  rjXiov  dvvovtog*  %al  ^»17  i^iötm 
zotg  vnlg  trjv  ttSv  naidtov  ^XtiUap  ovatv  slaUvat  xmv  naldanf  ivdav 
ovtwv  %,  T.  X. 

24)  Wie  die  spartanische  Jagend  bei  Xenoph.  Bep.  Lac  HL  5: 
inBivcov  yovv  jjtrov  filv  Sv  qxovijv  UTiOvaaig  rj  tcov  XiO-ivonv^  rjvtov  d^  av 
Ofifiatoc  iisvaatgiipaig  ^  toJv  %aXii(üV^  aldrjfjkovMtiQOvg  S*  Sv  ccvxovg  ^fif^ 
aaio  tmv  iv  toig  d'aXd fio ig  nagd'ivoav :  Aehnlicbes  jedoch  auch  sonst  bis 
ZOT  Römerzeit  hinab,  s.  not.  20  und  den  Schnlknaben  bei  Lncian.  Amor. 
C.  44:  dno^trjg  natgcoag  iaxCotg  ^^ig%Bxai,  %äxm  ntKvqxog  xal  firjSiva 
x(Sv  dnavxcovxtov  i^  ivavx^ov  nQoaßXincov  dttoXovd'oi  dl  aal  naiSayO' 
yol  x^Q^S  avxtS  nocftiog  ^novxaif  xd  ifsftvd  x'^g  dgMX'^g  iv  X^Q^^^  ogyceva 
%Qaxovvxsg  x,  x.  X, 


§.35. 

Dagegen  betheiligte  sich  Sparta  in  nngleich  geringerem 
Umfange  bei  den  geistigen  Bildungsmittebi  ^),  durch  welche  das 
übrige  Griechenland  neben  dem  bürgerlichen  auch  dem  rein 
menschlichen  Elemente  seiner  Jugend  Rechnung  trug,  und  so 
wenig  es  zu  verkennen  ist,  dass  die  Entwickelung  dieser  Seite 
selten  mit  der  vorhergehenden  in  umgekehrtem  Verhältnisse 
stand,  so  gehört  doch  zu  einem  vollständigen  Bilde  griechischer 
Erziehung  die  gleichmässige  Berücksichtigung  beider,  wie  sie 
wenigstens  in  Athens  schönster  Zeit  auch  in  wirklicher  Har- 
monie vorliegen.  Zunächst  beschränkte  sich  zwar  auch  hier  der 
schulmässige  Jugendunterricht  auf  die  drei  Gegensätze,  die 
unter  den  Namen  ygafifianx^^  iwv^Lxrj^  yvfivaöttxrj  die  iyocv^ 
TcXiog  ncuÖBCa  oder  allgemeine  Bildung  des  griechischen  Mannes 
ausmachten*)  und  deren  keiner  in  Sparta  selbst  ganz  vernach- 
lässigt ward;  wie  aber  dort  selbst  für  die  Eörperübungen,  auf 
welche  es  das  meiste  Gewicht  legte,  nur  die  gemeinschaftlichen 
Turnplätze  oder  yv(ivoi0tM,  keine  besonderen  Ringschulen  oder 
naXatötgat  bestanden'),  so  schloss  es  auch  von  den  übrigen 
grundsätzlich  jede  individuelle  Ausbildung  aus^),  die  sich  da- 
gegen [anderwärts  immer  mehr  zur  Hauptsache  machte  und 
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Ton  der  daher  auch  hier  vorzugsweise  die  Rede  sein  muss. 
Selbst  die  ypa/itfiartx^,  die  ihrem  ursprünglichen  Begriffe  nach 
nur  die  mechanische  Kenntniss  der  Buchstaben  behufs  Lesens 
und  Schreibens  erzielte*),  gewann  schon  dadurch  eine  höhere 
Bedeutung,  dass  der  Lesestoff,  dessen  sie  sich  zu  diesem  Ende 
bediente,  aus  den  gefeiertsten  Dichtem  der  Nation  entnommen 
war,  Tor  Allen  Homer,  der  ohnehin  von  den  Griechen  als  In- 
begriff aller  religiösen  und  bürgerlichen  Weisheit  verehrt  ward  ®), 
dann  insbesondere  solchen,  die  sich  wie  Hesiodus,  Solon,  Theognis, 
durch  Sittensprüche  und  Lebensregeln  empfahlen');  und  da 
zugleich  der  Mangel  an  Exemplaren  es  mit  sich  brachte,  dass 
dieselben  den  Schülern  dictirt  oder  durch  Vorsprechen  ihrem 
Gedächtnisse  eingeprägt  wurden  ^),  so  ging  daraus  auch  in  sach- 
licher Hinsicht  eine  Mitgabe  für  das  ganze  Leben  hervor.  Dazu 
kam  dann  weiter  der  musikalische  Unterricht,  der  zwar  in  sol- 
chen Gegenden,  wie  Boeotien,  wo  Flöte  vorherrschte^),  sel- 
ten über  die  technische  Fertigkeit  hinausgehn  mochte  ^^),  in 
Athen  aber,  wo  er  sich  an  das  Saitenspiel  anknüpfte,  neben 
den  sittlichen  Wirkungen  der  Tonkunst  als  solcher  dem 
epischen  Liederschatze  noch  einen  lyrischen  beifügte"^),  von 
welchem  der  Knabe  auch  daheim  zur  Unterhaltung  seiner 
Eltern  Gebrauch  zu  machen  angehalten  wurde  ^*);  und  wenn 
derselbe  hierauf  noch  dem  bereits  in  den  vorhergehenden  Jah- 
ren genossenen  gymnastischen  Unterrichte  den  Schluss  seiner 
Jugend  oder  der  Ephebenzeit  ausschliesslich  gewidmet  hatte  ^^), 
konnte  er  nach  den  Begriffen  des  classischen  Griechenlands  als 
durchgebildet  gelten  ^*).  Doch  blieb  man  sehr  bald  auch  dabei 
nicht  stehen,  und  suchte  namentlich  auch  für  die  zuletzt  ge- 
nannte Altersstufe  nach  geistiger  Nahrung,  wie  sie  denn  bereits 
zu  Sokrates  Zeit  die  Sophistik  in  reichem  Umfange  "),  freilich 
oft  auf  Kosten  nicht  nur  der  Gymnastik,  sondern  der  Zucht 
und  Sitte  selbst  darbot  ^^) ;  erwünschter  war  daher  die  Zeichen- 
kunst, die  im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  a.  Chr.  zur  förm- 
lichen Aufaahme  in  den  Kreis  der  ordentlichen  Bildungsmittel 
gelangte^');  und  während  sich  daran  einerseits  die  sonstigen 
mathematischen  Wissenschaften  anschlössen  ^^) ,  läuterte  sich 
die  Sq)histik  selbst  zu  festen  Schulen  der  Rhetorik  und  Philo- 
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Sophie  *•) ,  aus  deren  Vereinigung  mit  den  vorher  erwähnten 
ünterrichtsgegenständen  im  Laufe  der  Zeit  der  neue  unter  dem 
Namen  der  sieben  freien  Künste  bekannte  Cursus  encyklischer 
Bildung  hervorging  *<^).  [Hand  in  Hand  damit  ging  die  Bildung 
von  Bibliotheken  zunächst  durch  einzelne  Machthaber  mit  gros- 
sen Culturbestrebungen,  dann  durch  Privatpersonen  von  hervor- 
ragendem geistigen  Interesse,  zumTheil  selbst  Schriftsteller,  auch 
specifische  Liebhaber,  endUch  durch  mannigfache  Stiftungen  in 
Verbindung  mit  den  Gymnasien  •^).]  Dass  inzwischen  auch  da- 
neben die  Bildung  des  Körpers  nicht  verabsäumt  ward,  zeigt 
die  immer  festere  wenn  auch  zugleich  in  ein  Spiel  mit  Aeus- 
serlichkeiten  ausartende  Organisation  des  Ephebenwesens  und 
der  ganzen  Palaestrik  *•) ;  ausserdem  scheint  der  methodische 
Fechtunterricht  trotz  seiner  anfanglichen  Geringschätzung*') 
doch  allmählig  festeren  Fuss  bei  der  griechischen  Jugend  ge- 
fasst  zu  haben**):  und  Aehnliches  gilt  von  dem  Reiten,  das 
ursprünglich  auch  nur  als  empirische  üebung  betrieben,  nach- 
mals aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  und  dadurch 
gleichfalls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war  **). 

1)  Plui  Instit.  lac.  c.  2:  ygccfifiata  svsxa  vrjg  XQBtag  ^fiad'ov,  tav 
f  äXXatv  naidfvfiatcDV  ^Bvrilaa^av  inoiovvTo:  vgl.  Plat.  Hipp.  maj.  p.  285: 
inel  ovd'  agt^fisiv  i^stvcav  ys  noXXol  iniatavtaiy  und  Doch  weiter  Isoer. 
Panath.  §.  209:  toaovtov  ccTtoXslsififiivoi  rrjg  ^oivrjg  naidfCag  xal  qptZo- 
öO(pCag  sialvf  more  ovdl  ygafiiiccTu  ficcvd'dvovot:  nach  Orelli  Opusc.  vet. 
sentent.  n.  p  214:  naCdag  fitj  p>av^dvetv  fiovamd  %al  ygapniata  %aX6v, 
und  mehr  bei  de  la  Name  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XIX,  p.  166  fg.,  Lim- 
burg-Brouwer  IV,  p.  322  fg.,  [Schwalbe,  Handb.  d.  griech.  Antiquität.  I. 
S.  221  ff.] 

2)  Xenoph.  Rep.  Lac.  U.  1 :  tmv  filv  xoCvw  SXXav  ^EXXt^vodv  ot  (päa- 
novTsg  nccXXiata  tovg  vtßi^g  naiSevstv  .  .  .  ndfinovöiv  slg  didaaiuiXwp 
fjkccd^cofiivovg  xal  ygafifutta  xal  (lovainijv  %a\  ra  Sv  naXa^atgat  TgL 
Aristoph.  Ran.  741,  Plat.  Protag.  p.  312  B,  Alcib.  I,  p.  106  E,  auch  Dio 
Chr.  Xin.  17  und  Terent  Eunuch,  m.  2.  23:  fac  perictdum  in  literis, 
fac  in  pdlaestra,  in  musicis,  quae  liberum  scire  aequum  est  adolescentemt 
solertem  dabo;  das  ist  aber  eben  der  Begriff  der  ^yxvxXtof  iia^iificctOj 
TgL  SchoL  Aristoph.  Equ.  188  und  mehr  bei  Ast,  Grundriss  d.  PhiloL 
S.  20.  Soranus,  Ephes.  art.  obstitr.  92  bezeichnet  drei  Erziehungsstufen: 
Tom  6.  oder  7.  Jahr  soll  man  Knaben  und  Mädchen  ygafifiaTustutg  na- 
gadovvat   Tom  12.  an  Knaben  ngog  ygafi(iccTi%ovg   atxl   yscofiirgag  xal 
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Ton  der  daher  auch  hier  vorzugsweise  die  Rede  sein  muss. 
Selbst  die  yQaiiiianxfjy  die  ihrem  ursprünglichen  Begriffe  nach 
nur  die  mechanische  Kenntniss  der  Buchstaben  behufs  Lesens 
und  Schreibens  erzielte*),  gewann  schon  dadurch  eine  höhere 
Bedeutung^  dass  der  Lesestoff,  dessen  sie  sich  zu  diesem  Ende 
bediente,  aus  den  gefeiertsten  Dichtem  der  Nation  entnommen 
war,  Yor  Allen  Homer,  der  ohnehin  von  den  Griechen  als  In- 
begriff aller  religiösen  und  bürgerlichen  Weisheit  verehrt  ward  ®), 
dann  insbesondere  solchen,  die  sich  wie  Hesiodus,  Solon,  Theogms, 
durch  Sittensprüche  und  Lebensregeln  empfahlen'');  und  da 
zugleich  der  Mangel  an  Exemplaren  es  mit  sich  brachte,  dass 
dieselben  den  Schülern  dictirt  oder  durch  Vorsprechen  ihrem 
Gedächtnisse  eingeprägt  wurden  %  so  ging  daraus  auch  in  sach- 
licher Hinsicht  eine  Mitgabe  für  das  ganze  Leben  hervor.  Dazu 
kam  dann  weiter  der  musikalische  Unterricht,  der  zwar  in  sol- 
chen Gegenden,  wie  Boeotien,  wo  Flöte  vorherrschte®),  sel- 
ten über  die  technische  Fertigkeit  hinausgehn  mochte  ^^),  in 
Athen  aber,  wo  er  sich  an  das  Saitenspiel  anknüpfte,  neben 
den  sittlichen  Wirkungen  der  Tonkunst  als  solcher  dem 
epischen  Liederschatze  noch  einen  lyrischen  beifügte*^),  von 
welchem  der  Knabe  auch  daheim  zur  Unterhaltung  seiner 
Eltern  Gebrauch  zu  machen  angehalten  wurde  ^*);  und  wenn 
derselbe  hierauf  noch  dem  bereits  in  den  vorhergehenden  Jah- 
ren genossenen  gymnastischen  Unterrichte  den  Schluss  seiner 
Jugend  oder  der  Ephebenzeit  ausschliesslich  gewidmet  hatte  ^'), 
konnte  er  nach  den  Begriffen  des  classischen  Griechenlands  als 
durchgebildet  gelten  ^*).  Doch  blieb  man  sehr  bald  auch  dabei 
nicht  stehen,  und  suchte  namentlich  auch  für  die  zuletzt  ge- 
nannte Altersstufe  nach  geistiger  Nahrung,  wie  sie  denn  bereits 
zu  Sokrates  Zeit  die  Sophistik  in  reichem  Umfange  ^*),  freilich 
oft  auf  Kosten  nicht  nur  der  Gymnastik ,  sondern  der  Zucht 
und  Sitte  selbst  darbot  ^*);  erwünschter  war  daher  die  Zeichen- 
kunst, die  im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  a.  Chr.  zur  förm- 
lichen Aufaahme  in  den  Kreis  der  ordentlichen  Bildungsmittel 
gelangte  ^^);  und  während  sich  daran  einerseits  die  sonstigen 
mathematischen  Wissenschaften  anschlössen  ^^ ,  läuterte  sich 
die  Sophistik  selbst  zu  festen  Schulen  der  Rhetorik  und  Philo- 
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Sophie  *•) ,  aus  deren  Vereinigung  mit  den  vorher  erwähnten 
ünterrichtsgegenständen  im  Laufe  der  Zeit  der  neue  unter  dem 
Namen  der  sieben  freien  Künste  bekannte  Cursus  encyklischer 
Bildung  hervorging*^).  [Hand  in  Hand  damit  ging  die  Bildung 
von  Bibliotheken  zunächst  durch  einzelne  Machthaber  mit  gros- 
sen Culturbestrebungen,  dann  durch  Privatpersonen  von  hervor- 
ragendem geistigen  Interesse,  zumTheil  selbst  Schriftsteller,  auch 
specifische  Liebhaber,  endlich  durch  mannigfache  Stiftungen  in 
Verbindung  mit  den  Gymnasien  •^).]  Dass  inzwischen  auch  da- 
neben die  Bildung  des  Körpers  nicht  verabsäumt  ward,  zeigt 
die  immer  festere  wenn  auch  zugleich  in  ein  Spiel  mit  Aeus- 
serlichkeiten  ausartende  Organisation  des  Ephebenwesens  und 
der  ganzen  Palaestrik**);  ausserdem  scheint  der  methodische 
Fechtunterricht  trotz  seiner  anfanglichen  Geringschätzung*^ 
doch  allmählig  festeren  Fuss  bei  der  griechischen  Jugend  ge- 
fasst  zu  haben  *^):  und  Aehnliches  gilt  von  dem  Reiten,  das 
ursprünglich  auch  nur  als  empirische  Uebung  betrieben,  nach- 
mals aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  und  dadurch 
gleichfalls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war  **). 

1)  Plut.  Instit.  lac.  c.  2:  ygcciificcta  ^v$%a  rijg  XQS^ocg  ^pta^ov,  tav 
f  aXXoav  natd$vfiäta)v  ^svrilaa^av  Inoiovvxoi  Tgl.  Plat.  Hipp.  maj.  p.  285: 
^ml  ovd*  txQid'fistv  iyisivcov  ys  noXXol  intatavxaiy  und  Doch  weiter  Isoer. 
Panath.  §.  209:  rocovxov  dnoXslstiifiivot  trjg  %oiv7Js  naiSs^ag  xal  cpiXo- 
coq>Cag  sialv,  äats  ov9l  ygafipLatoi  fiavd'dvovcn  Dach  Orelli  Opusc.  vet. 
sentent.  n.  p  214:  ncciSag  fi'^  p,avd'dvBiv  fiovai^d  xal  ygafifiarcc  naXov, 
und  mehr  bei  de  la  Nauze  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XIX,  p.  166  fg.,  Lim- 
burg-Brouwer  IV,  p.  322  fg.,  [Schwalbe,  Handb.  d.  griech.  Antiquität.  I. 
S.  221  ff.] 

2)  Xenoph.  Rep.  Lac.  n.  1 :  toSv  filv  xoCvw  äXXxov  *EXXriv(ov  ot  (pda- 
novtsg  xäXXufra  toitg  vCstg  naidevBiv  .  .  .  niybnovciv  slg  didaaxdXtDV 
fittd'Tjaoftivovg  xal  ygdfifiata  xal  fiovcmriv  xal  td  iv  naXa^atgoc:  Tgl. 
Aristoph.  Ran.  741,  Plat.  Protag.  p.  312  B,  Alcib.  I,  p.  106  E,  auch  Dio 
Chr.  Xin.  17  und  Terent.  Eunuch.  HI.  2.  23:  fac  periculum  in  literis, 
fac  in  pälaestra,  in  musicisy  quae  liberum  scire  aequum  est  (idölescentem, 
solertem  dabo;  das  ist  aber  eben  der  Begriff  der  iyjivTiXia  iia^rniata. 
Tgl.  Schol.  Aristoph.  Equ.  188  und  mehr  bei  Ast,  Grundriss  d.  Philol. 
S.  20.  Soranus,  Ephes.  art.  obstitr.  92  bezeichnet  drei  Erziebungsstufen : 
Tom  6.  oder  7.  Jahr  soll  man  Knaben  und  Madchen  ygafifiaxustaCg  na- 
Qccdovvai   Tom  12.  an  Knaben  ngog  ygaiifiauTiovg   %al   yscofiirgag'  xal 
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t6  atoyka  yvfiväSHv  dann  endlich  folgt  fiad'rjiuxtfov  &c%rfiiq  ,««1  tpiXoco^ 
tpmv  dMTrjQTjaig  «crl  yvfivdaia  nXsCova.  [Interessante  Stellensammlang 
über  die  Doppelheit  des  Erziebnngszweckes  anch  im  Spracbgebranch  bei 
Grasberger  I.  2.  S.  198.  Note  2.] 

3)  Dieser  von  Vielen  bisher  nicht  genug  beachtete  Umstand  ergibt 
sich  mit  Sicherheit  ansPlnt.  qn.  sjmp.  U,  5.  2,  Plnt.  Apophth.  p.  233E, 
wo  die  Thebaner  als  naXtti<stQi%ol  den  Spartanern  entgegengesetzt  sind, 
Tgl.  Ad.  Gramer,  de  ednc.  paer.  ap.  Athen,  p.  36  und  Zeitschrift  f.  d. 
Alterth.  1836,  S.  526.  Zur  Sache  schreibt  auch  Haase  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  m,  B.  IX,  S.  369  richtig :  „Lehrer  der  Tumkunst  waren  zu  Sparta 
die  Borger  selbst;  sie  hatten  keine  Paedotriben  oder  Gymnasten^;  aber 
dbendesshalb  durfte  er  auch  nicht  von  „Palaestrik  zu  Sparta^  reden; 
und  nicht  schärfer  scheiden  auch  Krause,  Ojmn.  S.  44  u.  Becker,  Char. 
rikles  n,  S.  161  ff.,  obgleich  letzterer  passend  Aristot.  Politic.  Vni.  3,  8 
anzieht. 

4)  Aelian.  V.  Hist.  Xn.{50:  AuTisdaifioviot  (lovaiTiijg  dnBigmg  sixoir 
et  9i  note  iSti^d'rjaav  v^g  ix  Movftmv  inixovg^ag,  (isrsnifiTtovTO  ^4vovg 
avS^ag,  wodurch  sich  auch  das  Bathsel  löst,  wie  einerseits  der  musika- 
lischen Harmonie  ein  so  grosser  Einfluss  auf  ihr  Leben  beigelegt  (St.  A. 
§.  26,  not.  11)  und  doch  die  eigene  Bildung  in  derselben  abgesprochen 
werden  kann;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  4.  6:  ot  Aaxtoveg  ov  itavQ'ce' 
vovxBg  Oficog  dvvcivxcii.  xqCvhv  ogd'cSg^  oig  q>a<fi^  ta  xq-rfatä  >tal  yi/q  xqti- 
ata  TcSv  fisXcov,  und  m.  Antiqu.  lac.  p.  56  fg.  69  fg.  88  fg.,  im  AUgem. 
aber  Muller,  Dor.  n,  S.  327  fg.  und  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  110, 
wo  der  gemeinschaftliche  (chorische)  Charakter  der  dorischen  Lyrik  und 
Musik  richtig  hervorgehoben  ist. 

5)  Plat.  Legg.  VII,  p.  810  B:  ygafifiaza  fj^lv  xoCvvv  XQ^  ^^  piixQ^ 
xov  ygatpat  xs  xal  dvayvcSvai  dvvaxbv  slvai  dianovsiv:  vgl.  Sophist. 
p.  253,  Cratyl.  p.  431,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  20,  [daher  der  Wurst- 
händler in  den  Bittern  bei  Aristoph.  188  erklärt :  ovSl  fiovaiHr^v  inCaxa- 
fiai  nXriv  ygcififidxmv  %al  xavxa  fiivxot  xaxa  xa%(Sg.  'Aygufiiiaxoi  xal 
navxeX(og  dygoixoi  nur  einzelne  noch  in  Aristides  Zeit  Plut.  V.  Aristid.  7.] 
Mehr  bei  J.  Classen,  de  grammaticae  graecae  primordiis,  Bonn  1829.  8. 
und  A.  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  S.  94fg.,  auch  Welcker, 
das  ABCbuch  des  Kallias  in  Form  einer  Tragödie,  kl.  Schriften  z.  Litera- 
turgesch.  I,  S.  371—394,  und  über  die  Mechanik  dieses  Unterrichts  im 
Allg.  Dionys.  de  compos.  c.  25:  xd  ygccfi(iaxa  oxav  natdsvoified'cc,  ngcS- 
xov  fthv  xd  ovofiaxa  ccvxdav  iy^Luv^dvo^LBv^  ^nsixa  xovg  xvnovg  xal  xdg 
dvvdfiBig  (aV  xotg  nv^^oig,  Plut.  adv.  Colot.  c.  25),  sl^'  ovxatlxdg  avX- 
Xaßdg  xoci  xd  Sv  xavxaig  wof^iy,  xal  fisxd  xovxo  tjStj  xdg  Xi^sig  xal  xd 
övfißfßrjxoxa  avxaCg,  ixxdaeig  xs  Xiyoo  xal  avaxoXdg  xal  TtgoamdCag  xal 
xd  naganXriüia  xovxoig'  oxav  81  xrjv  xovxcdv  iniaxi^fii]v  Xdßtoiiev,  tot« 
dgxoits^a  ygdq>Biv  xal  dvayivcoaxsiv  xaxd  avXXaßrjv  x.  x.  X.  u.  Quintil. 
I.  1.  27,  des  Schreibunterrichts  insbea.  Plat.  Protag.ip.  826  D :  ot  ygafi- 
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fuxTUital  totg  fii^nto  dnvotq  ygatpstv  x<ov  naldfov  'vnoyQU^ccvtes  yqcch- 
fuxff  tij  yQtt€pC8i  ovT(o  t6  ygapifiatsCov  StÖoatfi  %al  ccvccynd^ovot  yQUcpsiv 
xcerä  riyv  v(prjyTj<nv  T<av  ygoififAmv ,  mit  Seneca  Ep.  XCIV.  51,  [Hesjcb. 
8.  V.  avSQaaygoKpeiv,  Ind.  in  Hesych.  ed.  Schmidt  IV.  p.  103.  Die  nöthi- 
gen  Instramente  sind  aufgeführt  und  zwar  getrennt  bei]  Poll.  X.  59 :  reo 
d^  Ttccidl  Siot  Sv  ngoas^vat  ygccfpsCov,  7taQayQa(pLS(x ,  naXaiuCda^  nv^^op, 
[wo  nv^iov  nicht  Tintenfass,  sondern  Schreibtafel  ist  (vgl.  Plut.  ady. 
Colot.  25,  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  161)  und  weiter  60 :  itgoa^Btiov 
dh  toig  sigTjfiivois  ft^Xav,  fieXocvodoxov ,  TiaXdfiovgf  wobei  nctgaygotcpCg 
den  Bandbezeichnungen  diente,  ygatpstov  auf  die  Schrei  btafel,  die  xofZcr- 
li^oi-  auf  Papier  sich  beziehen,  xocXaidg  als  xorAa^Mov  ^77x17  diente  (Hesych. 
8.  V.).  Schon  diXtoiy  m'vayisg ,  dsXz^dia,  niva%(dsg  mit  dem  Wachstlber- 
zug  (fidXd'rj,  (laXd-a  Poll.  X.  59),  höhern  Rand  und  noch  darin  befestig- 
ten Griffel  {aTvXog,  ygacp^g,  dXsi>nTT]Qiov  cyprisch)  sieht  man  aus  ägypti- 
schen Gräbern  einzeln  im  brittischen  Museum  und  im  Louvre  s.  Watten- 
bach, Anleitung  zur  griech.  Paläographie  S  8,  Rumpf  in  VerhandL  der 
XXVI.  Philologenyers.  Würzburg.  S.  239  ff.  mit  Tafel.  Sie  werden  zu 
zwei,  drei,  vier  in  grosserer  Zahl  zusammen  mit  Ghamiere  rerbunden 
{diXtog  d^d'vgog,  zg{Ttxv%og,  noXvnzviog,  nivcc^  ätvxtos  des  Homer  IL  VI, 
169,  Poll.  X.  57.  58).  Für  die  Papyrusrollen,  ihre  Behandlung,  Färbung, 
Umhüllung,  Befestigung  an  Stäben,  wichtig  die  Ausdrücke  dvatvXirtsiv, 
SiocxoXXdVf  nsgitiOTtTSiv,  dXsicpsiv  t(p  xpdxco  %al  xfj  nidgcpf  Stq)d'sgag  nS' 
gißdXXsiv  oficpceXovg  ivttd'ivai  Luc.  adv.  indoct.  16  u.  dazu  Tgl.  Becker, 
Gallus  II.  3.  Ausg.  S.  369 ff.,  Marquardt,  R.  A.  V.  2.  1867.  S. 382-412, 
Abbildungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  2,  163—181.  Aufrollen 
und  Zurollen:  i^iXXsiv  und  dviXXftv^  vgl.  Phrynichus  in  Bekker,  Anecd. 
I.  p.  19,  14.] 

6)  Xenophanes  bei  Draco  Strat.  de  metris  p.  33:  ^|  «PZ'Jff  ^'^^' 
OnTjgov^  insl  (j^ficcd-T^naat  ndvtsg:  vgl.  Plat.  Ion.  p.  531 B,  Xenoph. 
Symp.  m.  5:  6  nazijg  —  i^vdyKuas  (ts  ndvza  xd  'Ofirjgov  inri  fiad'siv 
xal  vvv  dvvcctfiTjv  Sv  'iXidSa  oXrjv  %a\  'OSvaasiccv  dno  axo^iaxog  ^Insiv 
und  IV.  Ö!  toxB  ydg  dr^Ttov  ort  '^O^rjgog  6  aotpmxaxog  nsTzoiTjKS  axBÖov 
nsgl  dv^gmnCvoiv ,  Dio  Chr.  XT.  4,  und  was  ich  sonst.  Gesch.  der  plat. 
Philos.  I,  S.  303 fg.  citirt  habe;  auch  Böttiger,  Opuso.  latin.  p.  57fgg. 
und  Limburg-Brouwer  V,  p.  49  fg. 

7)  Plat.  Protag.  p.  325  E:  nagazi^iccoiv  otvtotg  Inl  zoov  ßdd-gcov 
dvaytyvoianei^  tzo^tjxwv  dyccd'cSv  noirjfiaxocj  xorl  iyifiavd-dvsiv  avofyxafov- 
aiv,  iv  olg  noXXal  (ihv  vovd'sxrjasig  ^vsioi,  noXXa\  dl  Sis^odoi  xal  inai- 
voi  xal  iyntofiia  naXaidiv  dvdgmv  dyad'oSvy  Tvot  6  iraig  triXiav  fiifirjxoci 
xal  ogiyrjxcct  zotovzog  ysvfad^ai :  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  135,  Strabo 
I,  p.  20,  Lucian.  Anach.  c.  21,  und  mehr  bei  Bernhardy,  griech.  Lit.  I. 
S.  75  f.,  G.  A.  Schneidher,  de  prudentia  veterum,  qui  puerorum  institu- 
tionem  a  poetarum  inprimis  Homeri  lectione  auspicabantur.  Groning.  1828 
und  Classen  L  c.  p.  15—20,  der  nur  nicht  hätte  ßd^ga  hier  und  bei 
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Demoflth.  Cor.  §.  258  flir  weisse  Tafeln  statt  für  Bänke  nehmen  sollen, 
B.  Lucian.  Piscat.  c.  21  und  Diog.  L.  ü.  130.  Vn.  22.  [Beweis  für  die 
Yerbreitnng^  des  Lesens  in  Athen  und  auch  der  B&cher  in  der  Zeit  des 
peloponnes.  Krieges  Aristoph.  Ran.  113  f.  iatgatsvfiivoi.  yctg  slat  ßtßXiop 
z    l%iav  tüactog  fioivd'ccvsi  va  dffta..] 

8)  'AnoatofiatiSsiv,  Plat.  Eathjd.  p.  276  G,  Aristot.  sophist.  elench. 
lY.  3;  daher  noch  in  Born  dictata  Schulbücher,  vgl.  Weichert  poet.  lai 
rel.  p.  25. 

9)  Plut.  V.  Alcib.  c.  2:  ccvX^Czmcav  ovv,  fqpiy,  Grißaitov  naVSsg'  ov 
yag  taaei  SiaHysad-ai:  vgl.  Ath.  IV.  84,  Plut.  V.  Pelop.  c.  19,  DioChr. 
vn.  120,  [Menandr.  r.  imdeiHt,  III.  1  (Rhett,  gr.  IX.  1.  196  ed.  Walz)] 
und  mehr  bei  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  S.  14.  über  ihr  Schicksal  in  Athen 
aber  Aristot.  Politic.  VIII.  6.  6:  cx^XaatmoiTSQOi  yag  ysvofisvoi  9ia  rag 
svnogCccg  %aX  fieyalotpvxozBQOt  ngog  dgtzrjv  .  .  nccarjg  rjnzovzo  (iad"]^as(og 
ovdlv  Stang^vovzsg  aXX'  initrjzovvrtgj  Sio  aal  zrjv  avXrjziyiriv  ijyayov 
ng6g  zag  fiad'i^csig  .  .  cSazf  a%sSov  ot  noXXol  ztov  iXsvd'egimv  (iBzeixov 
avz^g*  vözsgov  d*  dnsdo'Ktfidad'rj  Sid  zrjg  TtBtgag  avzrjg  ßiXziov  Swafiki- 
vmv  %g{vHv  z6  ngog  dgezriv  xal  z6  fiij  ngog  ccgBzriv  ovvzhvov,  [üeber 
die  avXoly  q>vaccXXidsg  (Clarinetten)  als  Röhren  (ßofißvKsg)  mit  yXtooüai, 
ylmca^dsgf  aufbewahrt  in  yXcozzoTiofiBCa ,  mit  zgvnrjfiaza  und  nagazgv- 
nrjfiocza,  nXccyiai  odol  mit  dem  oXfiog  oder  vtpoXfiiov,  dem  kolbigen  oberen 
Ende,  an  dem  die  yXa}zz]g  ist  s.  Poll.  Onom.  IV.  70.  71.  80.  Stellen  des 
Hesych.  nach  Index  bei  M.  Schmidt  p.  107.  Man  unterschied  von  den 
hellenischen  avXol  die  engem  und  tiefem  phrjgischen  ^Xvfioi,  tfxvzdXia 
und  die  kleinern  phönicischen  yiyygoi ,  yiyyg^ai ,  die  Doppelflöten  als 
phrygisch  sind  ungleich,  sonst  gleich;  die  eine  hat  ein  Loch,  die  andere 
zwei.  Ledeme  Mundbinde  zum  Blasen  die  qfogßsia  Ar.  Vesp.  mit  Schol. 
Vgl.  dazu  aber  ungenügend  Fortlage  in  Halle*sche  Encyclop.  Bd.  51. 
S.  283  u.  L.  Weisser,  Bilderatlas  L  2.  Taf.  1,  71-  96.] 

10)  Xsigovgyia,  Plut.  mus.  c.  13;  vgl.  Plat  Anterast.  p.  135  B  und 
Aristot.  Politic.  VIII.  6,  der  überhaupt  sehr  fein  zwischen  der  bilden- 
den und  der  banausischen  Musik  des  Virtuosenthums  unterscheidet  und 
erstere  nur  da  anerkennt,  sf  fii^zB  zd  ngog  zotfg  dycovag  zovg  zBxvttiovg 
owzbCvovzol  dianovoiBv  (it^zb  zd  d^avfidaicc  %al  nsgizzd  zoov  igyavy  a 
vvv  iXi^XvO'Bv  stg  zovg  dycavag,  iyi  dl  tcJv  dycovoov  Big  zrjv  naiÖBiav! 
[Bezeichnend  die  Aeusserung  des  Antisthenes  über  den  Flötenspieler 
Ismenias:  dXV  dv^gtonog  —  liox^rigog'  ov  ydg  Sv  ovzca  anovdaiog  ^v 
ctvXrizrig  und  der  König  Philipp  ngog  zov  viov  inizBgndg  iv  zivi  noztp 
ipr^Xavzai  ovx  aiaxvvtj  %ccX(Sg  ovzoag  ijfdXXcov;] 

11)  Plat.  Protag.  p.  326  A:  ngog  Sl  zovzotg  inBiSdv  xid^agi^siv  (td- 
^(oifiVf  aAiUDi/  av  noiTjzdv  dya&tSv  noirjfiaza  diddcnovai  fieXonoitov^  Big 
zd  xi^ag^Oftazce  ivzBivovzBg  y  %ai  zovg  fv^fiovg  zb  xcel  zdg  dgfiov^ag 
dvayudtovaiv  oixBiovad'ai  zaCg  tffvxcctg  tmv  naCSmVy  tva  i^fiBgmzBgo^  zb 
iat  %al  Bvgvd'i^ozBgoi  xocl   BvagfMczozBgoi  yiyvofiBvot  XQV^H^^''  ^^^^  ^^9 
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t6  Idysiv  XB  yLotl  ngaTtsiv.  nag  yag  6  ß^og  tov  dvd'Qmnov  evQvd'fji,iag 
.  te  %al  BvctQpi^oeUag  detra»:  vgl.  Ariatot.  Politic.  Vm.  4 fg.,  Strabo  I, 
p.  20,  und  über  den  sittlichen  Einfloss  der  Masik  oben  §.  5,  not.  8.  [Um 
80  empfindlicher  war  man  gegen  das  Eindringen  neuer  nnr  nach  Effect 
strebender  anf  das  Yirtuosenbafte  hinauslaufender  Geschmacksrichtung 
wie  die  des  Phrynis  in  dem  Unterricht  (Aristoph.  Nub.  969,  Aristoxen. 
bei  Athen.  XIV.  31).  Aus  Dionys.  Halic.  Antiqu.  Rom.  VH.  72  erhellt, 
dass  der  Gebrauch  von  xä  nalovyLsva  ßccQßiroc  in  seiner  Zeit  bei  den 
Griechen  aufgehört  hatte,  dagegen  in  Rom  neben  der  siebensaitigen 
Leier  bei  alten  Opferfesten  noch  beibehalten  ward.] 

12)  Vgl.  Plat.  Lys.  p.  209,  Aristoph.  Nub.  1359,  u.  dess.  Fragment 
aus  den  daixaXsig  bei  Ath.  XV,  p.  694  A  mit  Süvern  in  Abhh.  d.  Berl. 
Akad.  1826,  S.  28.  [üeber  die  Saiteninstrumente  ogyava  nQovofisva^  XvQay 
Kid-cega^  (läyccdtg  nicht  eben  gründlich  Fortlage,  gr.  Musik  in  Halle'sche 
Encycl.  LXXXI.  S.  237  ff.,  dazu  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  I,  57—66; 
besonders  Pollui.  Onom.  IV.  58fgg.,  Hesych.  rec.M.  Schmidt  IV.  Ind. 
p.  103.,  C.  Y.  Jan,  Arch.  Zeitg.  1858.  S.  181  ff.  Taf.  CXV.  Als  Haupt- 
theile  erscheinen  die  dynojvsg,  nigata  oder  wij^ft?,  die  Jvycr  mit  naaad- 
XtoVf  äiQ HoXlonegy  noXXaßoioäieT nsQccoßoXa^  die xogSal  oder  rdi'Ot,  vsv- 
pal,  fi^xotf  ferner  xbXcovti  oder  rixsiov^  endlich  das  nX-qiixgov  und  das 
%og8ox6vov^  der  Saitenspanner.] 

13)  Für  den  Elementarunterricht  bestimmt  Plat.  Legg.  Vn,  p.  809E 
das  lote  bis  ]3te,  für  den  musikalischen  das  13te  bis  16te  Jahr,  und 
wenn  auch  der  Anfang  gewöhnlich  früher  gemacht  werden  mochte  (Tgl. 
§.  83,  not.  3),  so  fallt  doch  das  Ende  ziemlich  mit  dem  Zeitpunkte  zu- 
sammen, den  wenigstens  der  attische  Sprachgebrauch  als  fißri  bezeichnet, 
Ygl.  St.  A.  §.  121,  obgleich  hiernächst  auch  wieder  die  natürliche  und 
bürgerliche  Ephebie  zu  unterscheiden  ist.  Letztere  begann  erst  mit  dem 
18ten  Jahre,  PoU.  VIII.  105,  vgl.  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  76  und  die  Lexi- 
kogr.  s.  V.  iwl  diBx^g  rißrjGai,  während  die  vorhergehende  Stufe  durch 
(isXXB(p7jßogf  dor.  iisXXst'grjv  bezeichnet  ward :  der  gemeine  Sprachgebrauch 
aber  rechnete  die  Ephebie  schon  von  der  t]ßr]  selbst  an,  vgl.  Xenoph« 
Cyr.  I.  2.  8  u.  Schol.  Luc.  Catapl.  c.  1:  iq>rißoi.  naXovvxai  oi  dno  nev" 
xB%ocCdB%a  ixtov  vioi  &xgi  xdov  tt%ooi^  und  daraus  sind  dann  auch  in  jener 
Hinsicht  Verwirrungen  entstanden,  die  uns  hier  nicht  berühren;  siehe 
Böhneke,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  att.  Redner  S.  56fgg.  und 
Droysen  in  Ritschis  Rh.  Museum  IV.  S.  412,  [jetzt  besonders  Schäfer, 
Demosthenes  u.  seine  Zeit  III.  2.  S.  19  ff.  Zur  Ephebie  überhaupt  ausser 
dem  St.  A.  §.  121.  not.  4  Angeführten  auf  Grund  neuer  Inschriftenfunde 
E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  d.  K.  G.  d.  W.  1860.  p.  28,  Grasberger  in  Ver- 
handl.  d.  philolog.  Gesellschaft  in  Würzburg.  1862.  S.  Iff.;  W.  Bitten- 
berger,  de  ephebis  Atticis.  Dissert.  inaug.  Gott.  1863.  Der  zweijährige 
Zeitraum  (das  difr^g  rißctv)  der  Ephebie,  wobei  ein  Jahr  in  der  nsgino- 
XBC(f  zugebracht  werde,  wurde  in  Athen  später  verkürzt,  dieEpheben  des 
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zweiten  Jahres  hiessen  dann  ot  i^  ig>i^ßatv  oder  ot  ¥vot  i<pi]ßoi  Ditten* 
berger  p.  22.]  Dass  übrigens  ancb  die  Svrißot  schon  gymnastischen  Unter- 
rieht  genossen,  verstand  sich  Ton  selbst;  nur  wurden  die  Altersstufen  so- 
wohl der  Art  als  der  Zeit  ihrer  üebungen  nach  scharf  getrennt;  vgL 
Aristot,  Politic.  VIII.  4.  1:  ^i^jpt  fi>v  yccg  ijßrjg  %ovq>6tSQCc  yvf/Lvaaia 
nqonotaxioVy  ti^v  ßiaiov  tgotp-qv  %al  tovg  ngog  dvdyiirjv  novovg  auBCQ- 
yovxag,  Tva  yktidlv  ifinoömv  rj  ngog  rrjv  av^rjuiv  .  .  .  ota9  dl  a<p  ^^i;^ 
irrj  xgCa  ngog  totg  ciXXoig  ftad'rificcai  yivoovtcci,  tots  agfiottei'  tuxI  joig 
novotg  %a\  taCg  dvayxotftaylaig  natala^dvBiv  trjv  ixofiivriv  rjXixiav, 
und  die  Yorsichtsmassregeln  bei  Aeschin.  o.  Timarch.  §.  9fgg  mit  der 
Ausnahme  bei  Plat.  Lys.  p.  206  D :  xal  «fta,  mg  'EgfutCcc  ayovoiv,  dviXfiB- 
liiyy^ivoi  iv  tavT(ß  eCalv  ot  ts  vBavi'ayioi  xorl  ot  naCdsg:  im  Allg.  aber 
Krause  S.  260  fg.  und  Haase  a.  a.  0.  S.  381  fg.  [Diese  Scheidung  spricht 
sich  auch  inschriftlich  bei  den  gymnischen  Wettkämpfen  aus  in  der  Tren- 
nung der  td^Hg  von  natÖBg^  dyiveioi  (auch  vsdvia%ot),  dvSgsg  Plato  Legg. 
Vm.  p.  833  c.  C.  J.  Gr.  n.  245,  1592,  Bangabö  n.  960.  962.  963.  965; 
die  naiSsg  werden  wieder  in  fimgorsgot  und  ngsaßvregoi  geschieden, 
ihre  Gränze  ist  das  16te  Jahr;  eine  vg^trj  riXirUa  von  naidsg  föllt  mit 
den  dyivHoi  zusammen,  die  vom  16 — 18.  Jahr  gerechnet  werden,  die  l<pi?- 
ßoij  die  rjjt^'ioi  sind  Big  avSgag  dvaysygafifisvot.  Plato  a.  a.  0.  scheidet  bei 
dem  weiblichen  Geschlecht  in  den  gymnastischen  Üebungen  die  xo^ai 
SvTjßot,  und  dann  die  18jährigen  bis  zum  Schlüsse  der  ganzen  xotvmvCa 
im  20sten  Jahre,  wobei  vom  ISten  Jahre  an  auch  die  Heirathsfähigkeit 
beginnt.] 

14)  TlsncctSsvfiivog  s.  v.  a.  xaXog  xaya^dg,  Aristoph.  Ban.  740,  vgL 
Plat.  Theag.  p.  122E  oder  Clitoph.  p.  407  C:  ogcavtsg  ygdftfiata  xal 
l^vaixTjv  xal  yvavaczmrjv  vfidg  ts  avxovg  xal  tovg  naiSag  vfMov  fxa- 
v(og  ftsftad-i^xotag,  S  djj  naidstcev  dgstrjg  tsXiccv  sivai  iqysVa^B,  und  das 
Gegentheil  bei  Aristoph.  Equ.  185  fg.  und  Cic.  Tuscul.  I.  2. 

15)  Plut.  quaest.  plat.  c.  1:  xal  ydg  cSansg  Ix  tvx'n^  tots  <pogd9 
ysviif^ai  ovvißrj  aotpusxfov  h  xrj  *EXXd8i ,  xal  xovxotg  ot  vioi  noXv  re- 
lovvxeg  dgyvgiov  olr^^iaxog  inXrjgovvxo  xal  do^ocoq>{otg  xal  Xoytov  i^'i^Xovp 
axoX'^v  xal  diaxgißdg  dngdxxovg  iv  igiai  xal  cpiXoxifii'aig'  xceXov  dl  xal 
Xgiiaifiov  ov$*  oxiovv.  Charakteristisch  für  das  Yerhältniss  derselben  zu 
der  bisherigen  Bildung  ist  der  Ausspruch  des  Gorgias  bei  Spengel  Art. 
Script,  p.  70,  den  freilich  Andere  Andern  beilegen,  vgl.  Wytt.  ad  Plut. 
p.  109:  xovg  <piXo<foq)idcg  fihv  dfiBXovvragy  nsgl  dh  xd  lyxvxZta  f*a^- 
fiara  yivoftivovg  ofioiovg  slvai  xoig  yLvr^axiigciv,  oi  xrjv  FlTjvsXoTcrjv  i^i- 
Xovxsg  xatg  d'sgancciviaiv  avxrjg  ifiiyvvvxo ,  im  AUgem.  aber  über  das 
Auftreten  u.  die  Ansprüche  der  Sophisten  als  Lehrer  Plat.  Meno  p.  91 B, 
Protag.  P.349A,  Euthyd.  p.  273D.  Hipp.  maj.  p.282,  und  was  ich  sonst 
Gesch.  d.  plat.  Philos.  I,  S.  204 fg.  gesagt  und  citirt  habe;  auch  G.  G. 
F.  Boscher,  de  histor.  doctr.  apud  sophistas  vestigiis,  Gott.  1838.  8.,  T. 
0.  M.  von  Baumhauer,  quam  vim  sophistae  habuerint  Athenis  ad  aetatis 
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snae  diBciplinam  mores  ac  stadia  immutanda,  Utrecht  1844.  8.,  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  139-212,  St.  John  I,  233-264,  [ZeUer,  Philosophie  der 
Griechen  L  2.  Aofl.  S.  748  ff.,  Dmmann,  Arbeiter  und  Communisten  in 
Griechenland  und  Rom  S.  86  ff.]  Ueber  das  Lehrgeld  Welcker,  kL  Sehr. 
I.  Literaturgesch.  n,  S.  412  fg.  [und  Bachsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  559  ff.  Das  Schulgeld  ein  Xvngov  ti  fiied'ocQiov  genannt  Diog.  Laert. 
X.  4 ;  dagegen  steigerten  sich  die  Honorare  der  Grammatiker,  Sophisten, 
Bhetoren  sehr  oft  bis  100  Minen  und  wurden  streng  eingetrieben,  wobei 
die  spätere  Zeit  sehr  nüchterne  Gesichtspunkte  hat,  so  Lucian  Hermot. 
10:  oCei  yoiQ  ozi  eavrov  xtkqiv  ixgCvog  nsQl  tu  xotavta  ienovddxety  all' 
iaziv  avT<p  naidCa  vsoyva  mv  %fjdstai,  ftij  iv  dnoQ^qi  HaraßKoeaat,'] 

16)  Aristoph.  Nub,  1053 :  xavt"  icxt  xavx  ixsiva,  S  xaiv  vBavitsxtop 
ubI  dt  TiiAigccg  XaXovvxmv  nX'^Qsg  x6  ßccXavsiov  noiBi  (s.  §.  23,  not.  27) 
%Bvdg  dh  xdg  naXaCaxQagx  vgl.  Ban.  1014  u.  mehr  im  Allg.  bei  Xenoph. 
Ven.  c.  13,  Isoer.  ad  Nicocl.  §.  51,  n,  dvxiS.  §.  84.  147.  193,  c.  Sophist. 
§.  3-6,  19-21  u.  s.  w. 

17)  Plin.  a  N.  XXXV.  10.  36.  §.  77 :  FampMi  auctorüate  effectum  est 
Sicyane  pritnum,  deinde  in  tota  Graecia  ut^pueri  ingenui  omnia  ante 
(l.  omnes  artem  ?)  graphicen  hoc  est  piduram  in  Imxo  docerentur,  reci" 
pereturque  ars  ea  in  pritnum  gradum  artium  liberälium;  vgl.  Aristot. 
PoUtic.  Vm.  3,  Vitruv.  L  1 ,  Ath.  TU.  37,  [Teles  bei  Stob.  Serm.  Flo- 
rileg.  XCVIIL  72]  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  p.  38,  [Brunn,  Gesch. 
d.  griech.  Künstler  U.  S.  134  ff.] 

18)  Plat.  Legg.  VU.  p.  817  E:  ixi  dij  xoCvw  xoCg  iXsv^iQOtg  iexi 
xgia  (la^T^fiaxa,  XoyiCfiol  (thv  %al  xd  nsgl  dgi^fjkovg  %v  nd^rjfucj  (texQri' 
xt%ri  8\  itrixovg  xorl  imnidov  xal  ßad-Dyg  dg  ^v  9svxsqov,  xqCxov  8%  xijg 
xtov  doxQOiv  nsQtodov  ngog  SXXrjXa  (og  nitpvnB  noQBvsad'at :  vig^l.  p.  819  A 
und  Republ.  Vn,  p.  536,  auch  Protag.  p.  315  C,  Hipp.  maj.  p.  285  B, 
Anterast.  p.  132  B,  Theaetet.  p.  147  D,  wo  bereits  Beispiele  jugendlichen 
Literesses  für  diese  Wissenschaften  vorkommen,  obgleich  dieselben  noch 
zu  Plato^s  Zeit  von  der  grösseren  Menge  verschmäht  wurden ;  vgl  Plut. 
de  Ei  ap.  Delph.  c.  6  oder  Theon.  Smyrn.  de  math.  ap.  Plat.  c.  1  und 
Isoer.  n.  dvxid,  §.  261 :  i^yovfiat  ydg  xal  xovg  mgl  xtjv  daxqoXoyCav  %olI 
ysmftsxQ^av  xa2  xd  xoiccvxa  xcSv  ^ad^rjftdxcav  didtgißovxag  ov  ßXdnxsiv 
dXX'  dtpeXsiv  xoifg  awovxag  iXdxxm  i^hv  dv  vnia%vovvxat  ^  nXeim  d*  mv 
xoig  äXXoig  doHOvatv'  ot  (ihv  ydg  nXeiexoi  xmv  dvd'gdnoiv  vnsiXT^<paaiv 
ddoXnaxCav  xorl  ftixgoXoyiav  slvat  xd  xoutvxa  xmv  ftad'riftdxatv'  ovdhv 
ydg  avxcSv  ovx'  inl  xoSv  ISimv  ovx  inl  xmv  %oiv<Sv  tlvai  ;|^^<FCfAor,  dXX' 
ov^  iv  xaig  fjkvsimg  iftfiivsiv  xciCg  xmv  nad-ovxmv  did  x6  (ii^xs  xm  ßiip 
nuganoXovd'Siv  fti^xe  xaig  ngd^BCtv  inafivvsiv,  dXX'  i^m  navxdnaaiv 
slvai  xmv  dvay%aimvi  erst  in  der  macedonischen  Zeit  zählt  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVIIL  72  nach  dem  natdoxgißrjg  ^  ygaftftaxodidda%aXogy 
dgfiovtytog,  ^mygdtpog  unter  den  Lehrern  des  fortgeschrittenen  Alters  auch 
doi  dgi^ii,rixi,%og  und  ytmuixgtig  auf.    [Cicero  tagt  im  Untertohied  von 
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der  römischen  Erziehung  Tascol.  disputat.  I.  2:  ergo  in  Oraecia  mu$ici 
floruerunt  diseebantque  id  omnes  nee  qui  neseiebai  satis  excultus  doctrina 
putab(Uur:  in  summoaptut  iUos  honore  geometria  fuit  itaque  mihü  mathe- 
maticis  inlustriua  at  nos  metiendi  ratiocinandique  tttüitate  hujus  artis 
terminavitnus  modum.  Quintll.  Instit.  Orat.  I.  10  bebandelt  in  der  iy^v- 
nXog^  naiSsia  den  Unterricht  des  geometres  und  musicus  als  gleich  wichtig.] 

19)  Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  2 :  aq)iyL6fisvog  elg  'Jd'Tjvag,  nad''  ov 
XQOVov  rjf^ovv  at  xs  toav  (pikoaocpcov  %al  (tjtoqoov  diaTQißal  %,  t,  X,  Die 
erste  Bhetorenschule  gründete  bekanntlich  Lysias,  Cic.  Brut.  c.  12,  die 
erste  philosophische  Plato  in  der  Akademie;  wann  es  übrigens  Sitte  ge- 
worden, statt  des  früheren  Stufenganges  von  der  ygaiiiiaztiiij  zur  (lov- 
<nxi7,  auf  jene  die  Bhetorik  als  schola  major  (Qaintil.  II.  1.  3)  folgen  zu 
lassen,  ist  gleich  dem  Gebrauche  von  ^ijrcop  für  den  Lehrer  der  Bhe- 
torik nur  dahin  zu  bestimmen,  dass  für  die  Eömerzeit  beides  sicher  ist, 
vgl.  Galen,  de  libris  suis  T.  XIX,  p.  9  ed.  Kühn  oder  de  consuetud. 
p.  125  ed.  Dietc:  yuftvafdfif^a  yoig  ngtota  filv  inl  toig  ygaiifiattnoig 
hl  natdig  ovzeg^  eld''^  s^^g  Jtaga  xs  xoCg  grjxoQiHOtg  didaanceXoig,  dgid'fiTj' 
xi'KoCg  x6  %al  ysmfiBXQiHoig  %al  Xoyiaxi%oig,  und  über  den  ganzen  Bil- 
dungsgang dieser  Zeit  insbes.  auch  Appul.  Florid.  lY.  20:  prima  era- 
terra  literatoris  ruditu  eximit,  secunda  grammatici  doctrina  instruit, 
tertia  rhetoris  eloquentia  armat;  hac  tentis  a  plerisque  potatur;  ego  et 
dliae  craterras  Äthenis  bibi:  poeticae  commentam,  geometriae  limpidam, 
musicae  dtUcem,  diälecticae  austendom,  jam  vero  universas  phOotophiae 

TL  8.  w. 

20)  Grammatik,  Rhetorik,  Dialektik,  Arithmetik,  Geometrie  (mit 
EinschlusB  der  Geographie,  ygl.  Seneca  Ep.  XCI.  17 1,  Astrologie  und 
Musik,  um  der  Architektur  und  Medicin  zu  geschweigen,  welche  Yarro 
in  seinen  disciplinarum  libris  damit  verbunden  hatte,  vgl.  m.  Yorrede 
zu  Martianus  Capella  ed.  Kopp  p.  XX  und  Ritschi  de  M.  Terentii  Yar- 
ronis  disciplinarum  libris,  Bonn  1845.  4.  Insofern  freilich  dieser  Kreis 
alles  umfassen  sollte,  was  ohne  den  Yorwurf  der  Banausie  betrieben  wer- 
den konnte,  finden  wir  ihn  auch  auf  andere  Wissenszweige  erweitert,  wie 
bei  Poll.  lY.  16  oder  Galen.  Protr.  c.  14:  taxQi^i]  xs  %al  QrjxoQiHti  %al 
fiovciHTj,  ysoifisxQia  xe  %al  ceQi&firjx LTtTj  %al  Xoyiüxixrj  xal  daxQOvofiia  %al 
ygafifiaxLHfi  xttl  rofii-KTi^  ngöad'sg  d*  bI  ßovXsi  xavxaig  nXaextyiTjv  xs  xal 
ygatpixi^v:  und  andererseits  konnte  er  nur  als  allgemeine  Yorbildung 
(ngonaidsia^  Suid.  UI,  p.  192)  aufgefasst  der  berufsmässigen  Beschäfti- 
gung mit  Philosophie  und  Rhetorik  selbst  entgegengesetzt  werden,  vgl. 
Quintil.  I.  10  und  Tac.  de  Orator.  c.  31,  Cebes  Tabiü.  c.  22  und  Seneca 
Ep.  LXXXYni,  insbes.  §.  20:  puerües  sunt  et  äliquid  häbentes  Hberaii- 
bits  simüe  hae  artes,  quas  ^y%v%Xfovg  Graeci,  nostri  liberales  vocant; 
solae  autem  liberales  sunt,  immo  ut  dicam  verius  liberae,  quibus  curae 
virtus  est;  inzwischen  scheint  sich  doch  durchschnittlich  jener  Umfang 
immtc  mehr  befestigt  zu  haben,  vgl.  Tzeties  Chiliad.  XL  &25  und  mehr 
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bei  Wower,  de  Poljmathia  c.  24  und  Fabric.  ad  Seit.  ady.  Math.  I.  7, 
auch  Mücke,  de  doctrinae,  quem  yeteres  imprimis  Qnintilianus  commen- 
dant,  orbe,  Grimma  1790.  4. 

[21)  Athen.  I,  4.  p.  3:  ^v  ds  —  nal  ßißlC(ov  tiv^aig  avtcS  &Q%a((ov 
*EXXi]Vt%o5v  Tooavzrj  me  vnsQßdXXeiv  ndvtag  toitg  inl  awayonyg  tfd'ccv» 
futoftivovg,  IIoXvxQdtTjv  xe  xiv  Udfiiov  xal  UsiaiatQatov  tov 'Ad'ipfaioiiv 
rvQccwi^oavta  EvnXsidrjv  ts  xov  xal  avxov  'A^rjvaiov  %ccl  Nixoxgccxrjv 
xov  KvTCQiov  ixt  8\  xovg  ÜBQydfiov  ßaciXiag,  EvQinldrjv  xe  xov  noir^ 
xriv  jQiaxoxiXrjv  xov  (piXoöotpov  %al  xov  xd  xovxcov  SiaxriQT^aavxcc  ßtßXCct 
NTjXicif  naQ*  ov  ndvxoc.  —  TCQidiievog  6  Tifiedanog  ßaaiXsvg  üxoXsfiaCog 
^iXddsX<pog  Sh  inMrjv  fisxd  xmv  'Ad'i^vjjd'Bv  hccI  xoav  dno  Podov  eig  xrjv 
HaXifv  *AXB^dvdQ6iav  fisxrjyaye.  Euthydemos  6  HaXog  ist  noXXd  ygafiiiccxa 
owsiXeyfiivog  noiTjxmv  xs  mal  eocptoxmv  xc5v  svdomiMUTdxoav  und  glaubt 
dadurch  ohne  mündlichen  Unterricht  sich  hervorthun  zu  können  Xenoph. 
Memor.  IV.  2.  1.  Der  Tyrann  Dionysios  von  Syrakus  erwirbt  sich  mit 
vieler  Mühe  die  Schreib tafel  (itv^^ov)  des  Aeschylus  (Luc.  adv.  indoct. 
15).  Bücherstiftung  ßvßX^ot  slg  xijv  iv  UxoXsfiaiq}  ßißXto^i^Krjv  ixaxov 
inschriftlich  aus  alexandrinischer  Zeit  in  Athen  s.  E.  Curtius,  Gott.  Nachr. 
1860.  Z.  28.  S.  329.  Z.  25.  Vgl.  überh.  H.  GöU,  Kulturb.  IIL  S.  100  ff.] 

22)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  251  fgg.  mit  Ahrens,  de  Athen,  statu  polit.  et 
liter.  ab  Achaici  foederis  interitu,  Gott.  1829.  4.,  p.  53  fg.  und  Haase  in 
Hall.  Encykl.  III,  9,  S.  396  fg. 

23)  'OnXo^a%fa\  vgl.  Plat.  Lach.  p.  181  fg.  Gorg.  p.  456 e  und  mehr 
bei  Haase  ad  Xenoph  Bep.  Lac.  XI.  9,  p.  218  und  Winkelmann  ad  Plat. 
Euthyd  p.  XXym.  Als  Erfinder  nennt  Ath.  lY.  46  Demeas  von  Man- 
tinea.  [Plato  Legg.  YUI.  p.  833 e  empfiehlt  anstelle  der  ndXri  und  ver- 
wandter üebungen  die  onXofiax^cc  u.  zwar  sollen  einer  gegen  einen,  zwei 
gegen  zwei  bis  zehn  gegen  zehn  fechten  lernen;  eben  so  für  die  Jung- 
frauen, die  nsXxaaxitiij  soll  an  Stelle  des  nayuqdxiov  treten  mit  Kampf- 
Ordnung  und  Siegespreis,  unter  den  öffentlich  geehrten  Lehrern  der 
Epheben  in  Athen  auch  der  onXofidxog  oder  onXo^dxrjg  wie  der  d%ov' 
xiüxTjg  in  der  Inschrift  bei  Curtius,  Gott.  Nachr.  1860.  S.  328.  329.  Zeile 
37.  (Dittenberger;,  de  epheb.  att.  57.)  Ebendas.  Z.  10  und  S.  340.  Z.  13 
kommt  auch  vor  ein  dnavxdv  xoig  cpCXotg  xal  avfiiidxoig,  wobei  Curtius 
S.  335  an  Kriegspiele  denkt  gleich  den  kretischen  iidxcci  %axd  avvxccyfia^ 
indem  av^ftaxog  dem  häufigen  (rvertarag  gleich  sein  werde;  dagegen  weist 
Dittenberger.  de  epheb.  Att.  p.  4.  58  nach,  dass  tpUa  xal  aviifiaxoi  die 
Eömer  sind,  denen  in  feierlichem  Ausmarsch  begrüssend  entgegen  ge- 
gangen wird,  natürlich  officiellen  Personen] 

24)  Vgl.  Teles  bei  Stob.  Senn.  XCVm.  72  oder  den  pseudoplaton. 
Axiochus  p.  366 E,  der  denselben  Lehrer  raxTtxoff  nennt,  und  mehr  bei 
Locella  ad  Xenoph.  Eph.  I.  1:  natdsCav  xs  ydg  näcav  ifiaXixa  xal  fM>v- 
öiyirjv  noi%CXriv  tjöhsi,  xi^apa  dl  avxtß  xal  tnnaafct  %al  onXofkctx^«  av 
vq^Ti  yvfkvdöii^ata. 


288      Th.  IL  C.  IIL  Besonderheiten  häuslicher  SiUe. 

25)  Vgl.  Teles  UDd  Xenoph.  Epb.  11.  cc.  und  Panofka,  Bilder  L  5; 
über  griechische  Reitknnst  und  Pferdedressur  im  Allg.  aber  Xenophon 
n.  [7cnt%7jg  mit  Poll.  I.  181  fgg.  und  mehr  bei  G.  Hermann  Opusc.  I,  p. 
63—80  und  H.  Haase ,  Palaeölogus  S.  53—75 ;  für  ältere  Zeiten  Freret 
in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XLI,  p.  242  fg.  u.  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  217- 
[Bildliches  bei  Gerhard,  auserlesene  griech.  Yasenb.  III.  Taf.  290  ff.  Auch 
der  Eosmet  in  späterer  Zeit  ist  xa)  tnmx^g  doxiiaBoog  icoXv  (pQovrteag 
C.  J.  Gr.  117  (Rangabä  I.  n.  778),  vgl.  auch  Eq>,  agx.  4044.] 


§.  36. 

Aller  dieser  Unterricht  übrigens  ward  zunächst  als  reine 
Privatsache  behandelt,  insofern  es  einerseits  einem  jedem  frei- 
stand solchen  zu  ertheilen,  andererseits  aber  auch  keinerlei 
Fürsorge  von  Seiten  des  Staats  getroffen  war,  um  sei  es  die 
Entstehimg  solcher  Anstalten,  sei  es  die  Benutzimg  derselben 
von  Seiten  der  Aeltem  zu  sichern;  und  das  Höchste,  was  die 
griechische  Gesetzgebung  in  dieser  Hinsicht  erreichte,  war  ent- 
weder wie  bei  Solon  eine  angemessene  Erziehung  zur  Bedin- 
gung der  elterlichen  Ansprüche  an  die  Kinder  selbst  zu  machen 
oder  wie  bei  Gharondas  die  Kosten  des  Unterrichts  Aller  aus 
Gemeindemitteln  zu  bestreiten^).  Von  öffentlichen  Lehran- 
stalten in  unserem  Sinne  kann  mithin  in  Griechenland  keine 
Rede  sein;  weit  entfernt  jedoch  dadurch  auch  den  Charakter 
der  Gemeinschaftlichkeit  zu  verlieren  *),  vereinigte  vielmehr 
jeder  Unterricht  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  von  Kna- 
ben desselben  Bezirks  um  den  betreffenden  Lehrer  ^),  so  wenig 
auch  damit  die  freie  Concurrenz  ausgeschlossen  war*),  die  den 
Einzelnen  allerdings  von  dem  Rufe,  den  er  genoss,  und  dem 
Beifalle,  den  sein  Unterricht  fand,  abhängig  machte.  Nur  vom 
Staate  bUeben  die  Lehrer  und  ihre  Schulen  eben  so  unabhän- 
gig,  wie  jedes  andere  Gewerbe,  das  zwar  gewissen  polizeilichen 
Vorschriften  unterliegen  konnte*),  sonst  aber  ganz  nach  dem 
eigenen  Ermessen  und  Interesse  eines  Unternehmers  betrieben 
ward;  und  daraus  folgte  dann  zugleich  auch  die  geringe 
Schätzung,  in  welcher  dieser  Lehrerstand  bei  einer  Bevölke- 
rung stehen  musste,  die  jeden  gewerbsmässigen  und  bezahlten 
Betrieb  irgend  eines  Geschäftes  für  unfrei  und  gemein  achtete  ^). 
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Namentlich  galt  dieses  von  dem  Elementarlehrer,  ;/^cf^ftar«rr^5 
oder  yQafifiarodcddöxaXog^  dessen  Wissen  sich  ohnehin  von  d» 
selbstverstandenen  Fertigkeit  jedes  Erwachsenen  nicht  zu  untere 
scheiden  brauchte,  und  der  folglich  nur  als  Werkzeug  ange- 
sehen ward,  um  den  Kindern  dieselbe  mechanisch  mitzutheilen  ^. 
Mochten  sich  auch  Einzelne  über  diesen  Standpunkt  erheben  ^), 
so  finden  wir  dagegen  Andere,  die  unter  freiem  Himmel  der 
Strassenjugend  ihre  Dienste  widmeten^),  und  scheinen  selbst 
Sklaven  von  ihren  Herren  zu  diesem  Geschäfte  angehalten 
worden  zu  sein,  um  den  Gewinn  desselben  mit  jenen  zu  thei- 
len^®).  Ja  auch  die  gesteigerten  Ansprüche,  welche  die  fort- 
schreitende Bildung  an  die  Erklärung  der  Dichter  machte, 
änderten  hierin  nichts,  sondern  drückte  gerade  den  Elementar- 
unterricht noch  tiefer  herunter,  indem  für  alles,  was  über  den- 
selben hinausging,  eine  neue  Classe  von  Lehrern,  xqlzlxoI  oder 
yQccfifianxol  ^^),  aufkam,  die  zwar  fortwährend  den  Ehetoren, 
Mathematikern,  Philosophen  nachstand,  gleichwohl  aber  mit 
diesen  die  geachtetere  Stellung  theilte,  welche  sich  schon  in 
der  Bezeichnung  ihrer  Vorträge  als  <y;i;o Aal  ausspricht^*).  Gün- 
stiger gestaltete  sich  das  Verhältniss  des  Musikers  und  des 
Ringlehrers  insofern,  als  deren  Wissenschaft  und  äussere  Stel- 
Jung  gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  ihrer  Fächer  ge- 
halten zu  haben  scheint,  so  dass  ihr  Unterricht  auch  die  schwie- 
rigeren Theile  der  Technik  nicht  ausschloss  und  namentlich  in 
gymnastischer  Hinsicht  der  Unterschied,  welchen  der  Sprach- 
gebrauch zwischen  yvfivaatrig  und  naiSorgCßrig  machte  ^3),  ziem- 
lich verschwand ;  hatte  auch  jener  ursprünglich  mehr  den  sach- 
verständigen Kenner,  dieser  den  technischen  Jugendlehrer  vor- 
gestellt, so  ging  doch  auch  der  blosse  Jugendunterricht  all- 
mählig  so  sehr  in  wirklich  athletische  Uebung  über,  dass  der 
nämliche  Lehrer  beide  Eigenschaften  in  sich  vereioigenmusste  ^*). 
Nur  darf  man  darum  nicht  andererseits  auch  den  Unterschied 
zwischen  naXaCaxQa  und  yvfivdöiov  verwischen,  der  bei  aller 
späteren  Berührung  beider  Anstalten  doch  ein  sehr  specifischer 
bleibt*^).  Gymnasien  sind  die  fireien  Tummelplätze  der  grie- 
chischen, [zum  Waffendienst  berufenen,  als  solche} gegliederten 

und  auch  festlich  durch  bestimmte  Culte  in  diesen  Bäumen 
H.  in.  19 
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geeifitea]  Jugend »  ja  seibat  der  Erwachsenen  för  ihre  körper- 
Uehen  Uebungen  und  Leibesbewegungen  ^%  die  zwar  von  obrig- 
keitliiehexi  Personen  ^^)  überwacht  aber  Ton  keinen  Lehrern  ge- 
leitet wurden ;  letztere  lehrten  nur  in  den  Palaestren,  die  [wenn 
nuoh  in  jimgerer  Zeit  in  Athen  zum  Theil  vom  Volk  erbaut], 
dock  in  ihrer  Benutzung  und  Leitung  wie  jede  andere  Schule 
Privatuntemehmungen  einzelner  Paedotriben  waren  ^^j ,  deren 
Alter  sich  kaum  über  Solons  Zeit  hinaus  verfolgen  lässt^^). 
Und  wenn  dergleichen  Ringplätze  auch  [ebenso  wie  die  be- 
deckten Laufbahnen  mit  geglättetem  Boden,  die  dg6(wt  ^ 
^fDci}  mit  [den  immer  reicher  ausgestatteten]  Gymnasien  [legel- 
Hiäsaig]  verbunden  vorkommen  ^^),  so  bleiben  sie  doch  [so 
gut  wie  die  Badeanlagen,  die  sich  daran  anschliessend]  immer 
mur  ein  Theil  derselben,  der  mitunter  selbst  nicht  einmal  die 
Bütimmung  zum  Unterrichte  voraussetzen  lässt^^),  geschweige 
deaoBy  dass  er  seine  Bedeutung  als  Lehranstalt  auf  das  Ganze 
üherssutragen  erlaubte.  [So  ruht  auch  die  späteste  Bedeutung 
derGjmnasienals  höchster  geistiger  Bildungsanstalten  nicht  auf 
dev  ursprÜBgliiQhen  Verbindung  der  grammatischen  und  musika- 
UachML  KnabesBohulen  mit  diesen  Stätten,  sondern  auf  dem 
freien  Anschlüsse  philosophischer  Lehrgruppen  und  Genossen- 
sohaftea  an  Hallen,  Exedren,  HeUigthümer  in  den  Gymnasien 
m%  ansserhalb  derselben  *^).] 

1)  Vg:l.  oben  §.  11.  qot.  18—22.  Der  Beschluss  der  Trözenier  bei 
Plot.  ^.  Them.  c.  10,  fdr  die  Kinder  der  athenischen  Flüchtlinge  das 
Sehntgeld  zn  zahlen,  ist  selbstredend  ein  eben  so  ausserordentlicher  Fall, 
Ali.  dei  fthnliobe  VM,  V.  Sert.  c.  14  [Uebrigens  erweist  derselbe  die  All- 
g^iieip^it  n.  Sell^stveraifindlichkeit  des  Schulunterrichts  für  diese  Städte 
1^  W  y  bed^utepd  höher  hinauf  geht  der  Schulunterrichts  in  äolischen 
nn4  ionischen  Städten  Klieinasiens,  z.  B.  Chics  (Herod.  YI.  27).  Die  Mj- 
tilenäer  yerbieten  in  der  Zeit  ihrer  Thalassokratie  ihren  abgefallenen 
Bondesgenosseii:  ygap^iAccta  fiif  (lavd'dvsiv  tov$  natdag  avxdv  (iTjdh  (lov^ 
<Ma(i)ii  dtdtiaMB€^t  AeL  Yar*  bist.  VIL  15;  vgl.  dazu  Bergk,  griechische 
Vtm-  in  H^ilesche  £ncjkl<^.  S.  I.  Bd.  81.  S.  801.  In  der  kleinen  Stadt 
]|l(^^b;ji^te»|pa,  in  Böotien  überfallen  die  Thraker  unter  Diopeithes  intxB- 
aovxsg  Stj9ao%aX8iq>  naiScov  onsg  (liyiüzov  rjv  ccvtod'i  %al  agtu  izv%ov 
ot  TMCfdeg  eloBXrjXv&otsg  %azi%otl)av  ndvtag  Thucyd.  VII.  29.] 

2V  Vgl;  über  diesen  von  Hegewisch  n.  A.  Töllig  yeraachläasigten 
Untenohied  [Arlstot.  Eth.  Nicom.  X.  9.J,  Quintil.  L  2,  der  den  gemein- 
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■chaftlichen  Lehrer  im  Gegensatze  des  häuslichen  Unterrichts  ve^jm^I»- 
cum  praeceptorem  nennt. 

3)  Ath.  Vni.  50:  Sidaaxnv  iv  Tttopktj  rivl  ygctufiatoc:  and  daher 
xofti^rat  Aristoph.  Nub.  166  s.  v.  a.  ov^qtoixrital  Xenoph.  Hell.  IL  4. 
20,  Symp.  IV.  23,  Plat.  Eathyd.  p.  272  D,  Phaedr.  p.  255  A.  [Beispiele 
für  die  Macht  der  Schulfreundschaften  bei  Grasberger  S.  209  f.  DieSchnle 
ein  Ameisenhaufen,  (ivQfiTjnLa  —  inl  Sidaa%aX6^ov  xai  avfKpoix'^asaig 
Hesych.  s.  v.] 

4)  Wie  selbst  in  kleinen  Städten,  vgl.  Mykalessos  bei  Thuc.  VIl. 
29  s.  oben  Note  I.  Daher  Aeschin.  Timarch.  §.  9:  roig  diSaandXoig,  otg  * 
ij  (ivdyitTjg  naQaxatatid'Siisd'a  tovg  ^ft^stSQOvg  avtcov  naidag  otg  iütlv 
6  fihv  §Cog  dito  tov  öaxpQOvstVf  ^  S*  dnoqCa  in  rdSv  ivavx^cov, 

5)  Vgl.  oben  §.  34,  not.  23.  Gemeinschaftliche  Pr&fnngen  aber  kennt 
erst  die  Kaiserzeit,  wie  Flut.  qu.  symp.  IX.  1:  'Jfjkficovu}g  'Ad^vyai  (rz^a- 
trjymv  dnodsi^iv  iXaßs  tco  Jioysvicp  [(mit  E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  1860. 
S.  337  zu  lesen  iv  tto  dioy,  u.  an  das  Gymnasium  in  Athen  zu  denken)] 
tav  y^aftfAorra  xal  ysofiSTQ^ccv  xal  xd  QTjtOQixd  %al  fiovaixrjv  f/f.ttvd'a^ 
vovxmv  i(pi^ß(QVy  xofi  xovg  svdo^niTJaavxag  xoSv  SiSaaxdXoiv  inl  dainvov 
iiidlsas,  [Eine  dnoSsi^^tg  vor  der  ßovXi^  jedenfalls  nur  militärischer  Art 
findet  beim  Austritt  aus  der  Ephebie  auch  in  macedonischer  Zeit  statt, 
Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  26  nach  den  Inschriften  Philistor  YoL 
I.  n.  13.  21,  2.  Z.  32,  33.  41.  4,  Z.  29,  speciell  dnods^U^g  h  %o£g  onXoig 
xal  tibqI  xd  TOfXTtxa  Dittenberger  p.  56.] 

6)  rQdftficcxa  8idda%Biv  Xvngov  xivog  iiiad'aQiov,  Diog.  L.  X.  4;  vgl. 
unten  §.  42  und  hier  insbes.  die  Zusammenstellung  bei  Lucian.  Bhet. 
pr.  c.  10  und  Dio  Chr.  VIL  114:  äv  xtvog  igi^og  ^  fnirTjQ  ^,  xQvyi^XQia 
i^sXd'ovoa  noxh  ,  .  ,  jj  6  naxrjQ  Sidd^rj  ygdfifiaxa  jj  natdayoayi^aji.  Als 
bestimmte  Klasse  fasst  sie  auf  Plato  Eryx.  p.  402  d:  ig'  slaC  xtveg  Sv- 
^Qoanoi  oZxivsg  fiovainrjv  naiSsvovaiv  ^  y(fd(i(iccxa  ij  ixiquv  xivd  ini^ 
axi^firiVf  0%  dvxl  xovxoav  atpialv  avxoig  xd  inixrjdsia  i%noQi^ovtatf  tov- 
xcov  fita^ov  TtQuxxonsvoi ;  elal  ydg.  Desshalb  will  auch  Plato  Legg.  Vu, 
p.  804  E  nur  gedungene  Fremdlinge  als  Lehrer  in  seinem  Staate  zulas- 
sen: nsneiCfiivovg  (iied'oig  olnovvxag  ^ivovg, 

7)  rgafificcxiaxTig  6  xd  7iQ<oxa  Gxoixsia  dtSdcxcDv,  Suidas  I,  P*  494; 
[auch  ÖKpd'SQdXoKpog  bei  den  Cypriern.  Hesych.  s.  v.]  vgl.  Seit.  adv.  Math. 
L  44:  ^  x(ov  onoifovSrptoxovv  yQafiiidxmv  etdrjaig,  i]v  avvi^d'(og  yQapLfkct" 
xusxi%riv  %aXovfisv,  und  mehr  bei  Wower  Polym.  c.  4,  Des.  Herald.  Ob«. 
Vm.   25,  p.  608,  Stallb.  ad  Plat.  Phileb.  p.  116  u.  s.  w. 

8)  Wie  Plato's  vorgeblicher  Lehrer  (Diog.  L.  III.  4)  in  den  Antera^ 
sten,  den  Sokrates  seines  Besuchs  würdigte,  Flut,  philos.  c.  princ.  c.  % 
oder  der  inavoQ^'mv  xov  '^OfirjQov  bei  dems.  V.  Ale.  c.  7 ;  wie  es  aber 
mit  Andern  bestellt  war,  zeigt  Stob.  Serm.  IV.  70:  Sson^nog  y^/i*ft«- 
xodid€U!%dXo}  (pccvXag  dvayivmanovxt  nQoasX&mv  stnt  dut  zl  yecoiuxQSiP 
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ov  diSdoTisig;  xov  Sh  sinovzog'  ort  ov%  olSuj  xal  r/  tovt  ;  sinsv,  oval 
yag  dvayivooansiv. 

9)  Dio  Chr.  XX.  9:  oi  yocg  xav  yga^fidrcov  StSdö'KaXoi  iisrd  rdSv 
naiSoav  iv  taCg  odoig  xa^ijyrat  nal  ovStv  avtoig  ifinoSäv  iariv  iv  ro- 
ffovrco  nXi^d'si  tov  diSdayteiv  zs  %ccl  iiavd'dvfi.v:  vgl.  den  jüngeren  Dio- 
nysias  in  Korinth  bei  Justin.  XXI.  5 :  novissime  ludi  magistrum  profes- 
8U8  pueros  in  trivio  docebat,  mit  meiner  Note  za  Lucian.  Hist.  conscr- 
p.  118,  und  den  jjafiaitft^aaxa^otf  bei  Hierokles  ed.  Boisson.  p.  280.  [Le- 
bendiges Bild  eines  Schulmeistersobnes  and  Schaldieners  Demosth.  pro 
cor.  p.  313:  naig  [ilv  mv  nstu  noVijg  ivdst'ag  ixgdcprjg  dfia  rw  nazgl 
ngog  tcS  öiSaayiccXf-i(p  ngoaeSgsvmv  z6  ^slav  tgißcov  >i«l  zd  ßdd'ga  onoy- 
yl^cov  xofl  z6  naidayooysiov  Kogcov,  oinhov  zd^iv  ov%  iXei^d'sgov  JiaMg 
ixiov.  Dabei  auch  das  Schulmeistern  gelernt,  Diog.  Laert.  X.  4.] 

10)  Oder  sollte  dieses  nur  für  Kom  gelten?  Hier  wenigstens  hat 
schon  Cato  bei  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  20  xagi'Bvza  dovXov  ygafificeziaziiv 
ovofia  Xi'Xava  nolXovg  diÖdaHovrcc  TrctCdag,  und  eben  darauf  geht  Sue- 
ton.  De  illustr  gramm.  c.  4:  nam  apud  majores,  quum  familia  alicujua 
venalis  produceretur,  non  temere  quem  literatum  in  titulo  sed  literatorem 
inscribi  solitum  esse  u.  s.  w. 

11)  Axioch.  p.  366  E:  av^o^ivov  de  xptrtxol,  yevofiszgaiy  zanzmoi: 
vgl.  Dio  Chr.  LIII.  5:  zcov  vazsgov  ygafifiazt-Kav  nXrid'svzcov^  ngorsgov 
dl  %giziyi(ov,  und  mehr  über  yga^^attxog  bei  G.  J.  Voss.  Aristarch.  I. 
1—4,  Wower.  Polym.  c.  8—13,  J.  T.  Krebs,  de  finibns  grammaticae  re- 
gendis  in  Opuscc.  Lpz.  1778.  8. ,  p.  188—288,  F.  A.  Wolf,  Proleg.  Hom. 
p.  CLXXfgg.,  K.  Lehrs,  de  vocabulis  cpiXoXoyog,  ygafxiiazLTiog,  xpittxoff 
Königsb.  1838.  4.,  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  S.  64 fg. 

12)  Döderlein,  lat.  Synon.  u.  Etymol.  VI,  203:  „ludus  ist  eine  nie- 
dere Schule  für  Knaben,  die  lernen  sollen  und  müssen,  schola  eine  hö- 
here Schule  für  Jünglinge  und  Männer,  welche  lernen  wollen;  der  ludus 
setzt  discipulos,  magistrum  und  Schulzucht,  die  schola  dagegen  audito^ 
res,  doctorem  und  eine  akademische  Behandlung  voraus^;  vgl.  Glaser, 
über  die  höheren  Bildungsinstitute  bei  Griechen  und  Römern,  im  Jahrb. 
f.  specul.  Philos.  Darmst.  1846.  8.,  S.  76—88,  und  über  die  Entwicke- 
lang des  griechischen  Begriffs  GxoXii^  Masse,  zur  Bedeutung  von  Sicczgißri 
rPoll.  IX.  42)  und  dtÖaoyiaXsiov  Müller  vor  dem  Gott.  Lect.kataloge  1838 
oder  in  Jahns  Archiv  VI,  S.  49  fg.,  insbes.  auch  Isoer.  n.  dvzid.  §.  304: 
nQOzgsTpezs  tcov  vscozsgcov  zoifg  ßiov  Ltiavov  v,8%zrjfievovg  %al  axoXriv 
aysLv  Svvafisvovg  inl  zrjv  nccidsiav  xal  rijv  ccaurjaiv  trjv  zoiavtffVy  im 
Gegensatze  der  Sclaveu,  die  keine  Müsse  haben,  s.  Aristot.  Politic.  VIL 
9:  dsi  ydg  axoX-^g  xai  ngog  z-qv  yivtaiv  Tiqg  dgsz-^g  nal  ngog  zdg  ngd- 
|w5  xdg  noXizi^ndg,  13.  17  u.  VIEL.  2.  3:  of  d'  i|  dgxrjg  ha^av  iv  nai- 
dsiCjc^  did  t6  trjv  (pvGiv  ccvf^v  ^tixbCv  ^lti  (lovov  daxoXetv  ogd'cog  dXXd  %al 
axoXdißiv  dvvccad'cti  %eeX(Sc.  [£x^^V  bereits  diatgißri  gleichbedeutend  gd- 
braucht  Aristot.  Polit.  VIL  1:  Sxbgtxg  iaziv  ^gyov  axoXrig  ravtcr.]    Die 
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ersten  Spuren  schon  Saec.  IV  a.  Chr.  bei  Diog,  L.  V.  38,  wo  Theophrast 
vom  Gegner  axolacuyibg  genannt  wird  und  VI.  24.  Auch  Demosth.  in 
Androt.  §.  4:  Arrt  yag  —  texvitTjg  xov  Xfytiv  %al  ndvxa  xov  ß^ov  h%6^ 
Xa%Bv  inl  xovtm, 

13)  Isoer.  n.  dvxid,  §.  181 :  ytsgl  fihv  xä  acofiaxa  xrjv  naiSoxgtßtx'^,  ijg 
ri  yvfivaoxixTj  fiigog  hvi:  [anders  Philostrat.  de  gymn.  c.  14  ed.  Volckmar. 
1862:  t/  ow  xqv  ^^Q^  yviivacxiK^g  yivcoaxsiv;  xi  d*  aXXo  ij  üotpCav  avxrjv, 
^eiad^ai  avy%6ifiivi]v  filv  i^  laxgixrjg  xe  %ccl  TtaidoxgißLnijg,  ovaav  $1 
x^g  ^hv  xsXscoxsgav,  xrjg  dh  fiogtov  (wobei  die  yvykvaaxiyiri  als  xBXBmxigu 
über  die  n€ti9oxgißi%ri  gestellt  wird],  vgl.  Gal.  ad  Thrasyb.  c.  43,  T.  V, 
p.  891,  De  valet.  tuenda  IL  9,  T.  VI ,  p.  143  Kühn,  und  mehr  bei  Peri- 
zon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  11.  6,  Spanheim  ad  Aristoph.  Nub.  969,  Krause, 
Gymn.  S.  217 fg..  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  1841,  B.  XCV,  S.  164,  und 
Roulez  in  M6m.  de  TAcad.  d.  Brui.  T.  XVI,  p.  8  fg.  mit  m.  Rec.  in  G. 
G.  A.  1844,  S.  70fg.,  [sowie  Grasberger  I.  2.  S.  263  fP.  ganz  imAnschluss 
au  Hermann.  Die  Gleichzeitigkeit  vom  musischen  und  gymnastischen 
Unterricht  setzt  in  alter  Erziehung  abgesehen  von  Plato  Axioch.  p.366E. 
voraus  Plaut.  Bacch.  lU.  3.  20flF.:  ante  solem  nisi  tu  exorientem  in  por 
laestram  veneras,  gymnasi  praefecto  poenas  haut  mediocris  penderes.  — 
Inde  de  hippodromo  et  palaestra  übt  revenisses  damum,  cinctictdo  prae^ 
cinctus  in  aeUa  aput  magistrum  adsiderea,  tbi  Itbrum  quom  legeres,  si  una 
peccavisses  syllaba,  fieret  corium  tarn  macidosum  quam  nutricis  paUium, 
S.  oben  §.  34.  not.  14.  Damit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  nach  Aristoteles 
mit  der  körperlichen  Erziehung  des  Pädotriben  der  Anfang  gemacht  ward 
(Polit.  Vn.  13.  VIU.  3.) ;  bei  Plato  stimmt  Rep.  n.  p.  376  u.  Leg.  VIL 
p.  620  nicht  überein  s.  Grasb.  S.  241.  Ueber  die  Unterrichtszeit  s.  Gras- 
berger S.  292.  Nach  Lucian.  de  parasit.  61:  ytai  <rol  Xoirnov  äcn^g  ot 
natSsg  dcp'^ofAai  xal  fist*  agujxov  fiad'Tjooiisvog  xijv  x^xvriv  ergibt  sich 
doppelte  Besuchszeit  des  Unterrichts,  was  mit  der  OefEhung  der  Sidac- 
TiccXsia  und  Palästra  am  ganzen  Tag  stimmt.  Es  mochte  darin  gewech- 
selt werden,  jedenfalls  ist  es  unrichtig  den  Unterricht  des  Grammatisten 
immer  früh  zu  setzen,  den  des  Paedotriben  Nachmittags,  wie  Grasberger 
S.  295  meint.] 

14)  S.  Haase  in  HaU.  Encykl.  Sect.  m,  B.  IX,  S.  192  und  Krause 
S.  220,  der  richtig  bemerkt,  dass  auf  agonistischen  Inschriften  nur  der 
Paedotribe  vorkomme,  in  welchem  dann  auch  der  dXs^Tctrjg  aufgegangen 
zu  sein  scheint,  vgl.  PoU.  DI.  154  oder  154  oder  VII.  17:  %al  6  i(ps' 
axrpimg  naiSotg^ßrjg  rs  hccI  yvftvaaT-^g,  6  Sl  dXsi'nxrjg  ddonifiov^  obgleich 
dieses  Wort  noch  in  gleichzeitigen  Inschriften  und  Schriftstellern  gleich- 
bedeutend mit  yvfivaaxTjg  vorkommt,  Wytt,  ad  Plut.  p.  852  u.  C.  Inscr. 
I,  p.  669  j  oder  sollte  es  hier  nur  noch  einen  Privatlehrer  bedeuten?  [Der 
naiSoxgißrjg  bezeichnet  immer  das  Amt,  der  yvftvaaxrjg  nie,  sondern  die 
technischen  Kenntniss.  Ein  na^oxg^ßrjg  Regel,  ein  zweiter,  wo  er  vor- 
kommt, scheint  jenem  verwandt  oder  doch  aus  demselben  Demos  gewesen 
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IQ  Min;  die  Fühning  das  Amtes  Sia  ß(ov  fallt  römisober  Zeit  zu,  Dit- 
t^Dberger,  de  attic.  epheb.  p.  85.  38.  Ilaidsvtris  ist  der  allgemeinere 
Ausdrack  fdr  Erzieber,  neben  tgißstg,  naidotQ^ßai  nnd  besonders  vo(k(h- 
(pvlaxsg  genannt  s.  Grasberger  I.  S.  284.] 

15)  Oben  9.28,  Note  8.  Vgl.  a.a.O.  S.860fe.,  ancb  Krause  S.  117 fg. 
n.  Becker,  Cbar.  ü.  S.  161—189,  dessen  Unklarheiten  jedocb  schon  Bergk 
in  Hall.  Jabrbb.  1841 ,   S.  375  gerügt  bat.     [Vgl.  jetzt  die  Zusätze  Ton 
K.  F.  Hermann  zu  Becker,  A.  L.  Bragsma,  descriptio  gjmnasiomm  apad 
Graecos.  Groning.  1853.  8.  c.  tab.  4;  Buesgen,  de  gjmnasii  Vitrariani 
palaestra.  Bonn  1868;  Petersen,  das  Gjmnasinra  d.  Griechen  nach  seiner 
baolichen  Einrichtg.  Hamb.  Akad.  Progr.  1858,  Grasberger  L  S.  247—262.] 
16)  Vgl.  §.  17,  not  13,  §.  18,  not.  31,  §.  23,  not.  8  und  hier  insb. 
Ari8toph.Nub.10Q5;  dXX'  elg 'J%ccd7Jfieiotv  nazKov  vno  tatg  fiogiccig  dno- 
^QB^Bt,  ctBcpavcoödfiBvog  naldfiai  Acvxco,  listet  6(6(pQOVog  '^Xmuotovt  auch 
Fiat.  Critias  p.  117  G:  xrjnot  %al  yvfivdaia,  woraus  deutlich  hervorgeht, 
dass  dabei  zunächst  an  keine  Lehranstalt  zu  denken  ist,  sondern  wenn 
ders.  Leg.  VI,  p.  764  0  yvfivdcia  %al  didaöuccXsCa  verbindet,  dieses  eben 
nur  die  beiderlei  Orte  bezeichnet,  wo  die  griechische  Jugend  ihre  Tage 
zubrachte:  was  für  den  Mann  die  dyogdy  das  ist  fQr  sie  das  yvfivdoiov, 
(Xenoph.  Hellen.  IV.  4.4),  wohin  sie  geht,  wenn  sie  nicht  anderweit  — 
durch  die  Schule  —  beschäftigt  ist,  und  die  mannichfaltigsten  üebungen 
nach  eigenem  Belieben  vornimmt;  s.  Flut.  V.  Them.  c.  1   und  Lucians 
Anacharsis  c.  1^1,  wo  nur  ein  aQxoav,  kein  Lehrer  anwesend  ist.    [Die 
macedonische  Zeit  kennt  die  Gliederung  der  Epheben,  auch  der  ijciyyqa- 
<poi  in  zwölf  avcTQififiata ;  die  Epheben  betrachten  sich  unter  einander 
als  (fUot.  %al  avvi(p7jßoi  oder  tpiXoi  mal  ovotdxcti  Dittenberger,  de  eph. 
Attic.  p.  20.] 

17)  Fviivaa^ccQxoi,  vgl.  oben  §.  34,  not.  6  und  Roulez  a.  a.  0.  p.  7, 
wo  namentlich  darauf  aufmerksam  gemacht  ist,  dass  auf  bildlichen  Dar- 
stellungen diese  sitzen,  die  Lehrer  dagegen  stehen.  [Nach  Philostr.  de 
gjmnast.  c.  17:  zqlßmva  6  yviivaetr^g  dpLnsxoiiBvog  dXBifpei  zov  dd'Xri- 
Ti^v  SU  Fytho  und  auf  dem  Isthmos,  zu  Olympia  ist  er  yvfivog  —  qpipw 
Sb  xal  aTXsyyi'da  6  yvfiv,  ixsi,  —  Die  inLfisXTjtal  tdSv  yvy.vaaiaiv,  auch 
inmtdtoii  haben  es  mit  der  Fürsorge  f&r  die  Baulichkeiten  u.  Oeräthe  d. 
Gymnasien  zu  thun  G.  J.  Gr.  466.  353,  Hyperid.  in  Demosth.  frg.  22, 
22.  p.  18  ed.  Blass,  Dittenberger,  de  epheb.  Attic.  p.  46.] 

18)  Daher  nach  den  Eigenthümem  benannt:  TavQiov,  Fiat.  Char- 
mid.  p.  153,  £ißvqzCov^  Flut.V.  Alcib.  c.  3,  'Jnno%Qdxovg,  Vit.  X.  Orat. 
p.  887,  Tifiayi^zovy  Theoorit.  II.  8,  u.  noch  deutlicher  Fiat.  Lysis  p.  204: 
vaXaiaTQa  vbodojI  mnoSofirifiivrj  .  .  .  didda%si  dl  avzod'i  Mirmogy  ob- 
gleich das  allerdings  auch  so  genommen  werden  kann,  dass  die  Falaestra 
Yon^Staatswegen  erbaut  und  dem  Faedotriben  nur  übergeben  war,  vgL 
Xenoph.  Bep.  Ath.  IL  10  [und  oben  §.  23.  Note  28] ;  das  Lehrgeld  floss 
jedoch  jedenfaUs  dem  letzteren  bu,  mitunter  ein  für  allemal  vorausbe- 
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sahlt,  wie  Atb.  XITT.  47 :  eSaneg  fCQOs  *Inn6(iaxov  tov  ünniBv^ßiiP  pvi9 
dovi  ohi  ubI  tfiotxrioHv.  [Vgl  aberhanpt  Chrasberger  L  6.  253*  200.] 

19)  Vgl  SpaDheim  1.  o.  and  Gramer,  de  eduo.  paer.  i^,  86,  und  Ironli 
Krause  8.  223  dazu  bemerkt:  „wäre  dieses  erwiesen»  so  mOebten  wenige 
stens  auf  empiriscben  Wege  Jüngere  durcb  Aeltere,  Unkundige  in  de« 
wesentlicbsten  Bestandtbeilen  gjmniscber  Hebungen  anterwiesen  wordea 
sein^,  so  ist  das  gerade  aucb  meine  Meinung;  nur  gebort  solcher  wechsele 
seitige  Unterriebt  dann  aucb  keiner  Palaestra^  sondern  dem  freieki  Yer- 
kebre  der  Gymnasien  an. 

20)  Bei  Antipbo  TetraL  IL  3»  §.6,  welcbe  Stelle  gew5bnlieb  ft^ 
Paedotriben  in  Gymnasien  citirt  wird,  ist  zwar  siebet  [?]  naidayta^ 
zu  verbessern  —  denn  wie  sollte  ein  Paedotribe  dazu  kommen»  %ot£  duop^ 
xCiovGi  ra  dnovxiot,  dvmqBicQ^ai  ?  [dieser  Satz :  of  in^i%Bto  •»  ivath 
QBta tai  bezieht  sich  nicht  auf  den  vaidozpcprig,  sondern  auf  tov  xoiov* 
{UBvov  V7C0  tov  noctdozQ^ßovt  AU^  den  getödteten  nraff  ßovlofiBifog  itJQO* 
dgaiiBiv]  —  desto  charakteristischer  aber  ist  jetzt  das  Fragment  des 
Hyperides  in  Schneidewins  Philol  UI,  S.  681  [(jetst  Hyperil  ed.  Fr« 
Blass.  p.  18,  22)]:  nocl  *AQiat6iiaxog  intatattig  YBv6(iBvog  xfjg'A%adiijitiagf 
OH  aucccpBiov  h.  xrjg  naXaiaxqag  iisxBvsyntov  Big  xov  ikijnov  tov  avto'B 
itXfjatov  ovxa  ixQV''^o,  woraus  deutlich  berrorgebt,  dass  schon  dami^ 
mit  jenem  Gymnasien  auch  eine  Palaestra  verbunden  War,  obgleich  das 
AvHBiov  die  seinige  nach  Vit.  X.  Orat.  p.  841  erst  durdi  Lykurg  erhalt 
ten  EU  haben  scheint.  [Die  ^vöxoI  dgonoi  neben  Palaestra  von  Aristiad 
und  Xenophon  (Poll.  IX.  48),  in  specieller  Beziehung  zu  den  Uebnngeii 
der  berufsmässigen  Athleten  genannt  (Paus.  VL  23.  1),  dahet  ^  olg  at 
dayu^OBig  Poll.  IQ.  148,  als  Spaziergang  benutzt,  mit  dem  Bade  vwbun« 
den;  ^vöxog  hiess  in  Elis  das  ganze  alte  Gymnasium  für  die  Yorbelrei* 
tung  der  Athleten  Paus.VL  23.  1;  ^vaxaQxi^g  später  nachweisbar  s.  Dit- 
tenberger,  de  epheb.  att.  p.  45.] 

21)  Wie  z.  B.  in  Elis  bei  Paus.  VL  21.  2  und  28.  8:  iatl  dl  %ccl 
ilXog  iXaceoiv  yviikvanCov  nBqCßoXog  .  .  xal  naXaCaxqai  xo£g  dd-lovatv 
htav^a  noiovvxai  «al  avfkßallei>6iv  ttvxod'i  vovg  id'lfitig  oi  ^aXaC" 
aovxug  hh  inl  dl  [fidvxcov  xcav  fiaXccTimxdQoiv  xaig  nXvfy^Qi  WO  Niemand 
an  die  Bingschule  eines  Paedotriben  denken  wird.  [Blüthe  der  Athletik 
in  gewissen  Städten,  so  in  AeginaMenandr.  x.iniSBinx.  III.  2  (Bhett.  gr. 
ed.  Walz  IX.  p.  197);  Aristoteles  (Polit.  VUL  8)  unterscheidet  schärf  däi 
Wahre  Ziel  der  Gymnastik  als  ro  %aX6v,  dXi*  otl  x6  &7iguSdigi  die»  letitM 
erstreben  die  Spartiaten,  weil  es  zur  Tapferkeit  fühle.  Wieddr  ander« 
Städte,  «r  (läXicxa  donovaai  xtSp  noXBonv  imjiBliiad'ai  xmv  xu£it$9 
aneugen  eine  a^Zi^rtx^  ^ig  in  der  Jugend,  die  ebenso  verkehrt  ist,  da 
darunter  die  geistige  Bildung  leidet  und  selten  Knaben,  die  Olympioniken 
sind,  zugleich  als  Männer  es  auch  werden.] 

22)  [Die  Beschreibung  des  Yitr.  (Y,  11 :  (^  pcdaestrarum  aed^caiane) 
ist  durchaus  die  eines  Gymiiasitims,  dabet  beiihin,  obgleich  ab  jfyiMitt^ 
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sia  sonst  erwähnt  (I.  7.  Praef.  1.  V,  VTI.  5)  auch  der  Name  synonym  ge- 
braucht ist.  Andererseits  hiessen  bei  den  Kretern  die  Gymnasien  Sqoiioi 
Suid.  8.  V.  Auch  dycovia  gerade  für  ^  naXccifftga  erklart  Hesych.  s.  v.] 
Wie  gymnasium  zu  seiner  heutigen  Bedeutung  gelangt  ist,  erklärt  sich 
ans  der  zufälligen  Verbindung  der  ersten  Philosophenschulen  mit  den 
athenischen  Gymnasien  'Axadiifisia  und  Avxsiov,  deren  metonymische 
Anwendung  eben  so  gut  auch  czoa  umfasst;  vgl.  Plin.  Epist.  I.  22.  6 
oder  Quintil.  XIL  2.  8:  studia  sapientic^  ...  in  porticus  et  gymnasia 
primutn,  mox  in  conventus  scholarum  secesserunt.  [Diese  feste  Verbin- 
dung des  höhern  Unterrichts  mit  dem  Leben  der  Epheben  ist  in  ihrem 
Anfangspunkt  sichergestellt,  aber  wir  lernen  bereits  aus  den  Inschriften 
des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  (Philistor  I.  p.  56  fg.)  die  Aufsicht  des  Kos- 
meten über  den  üeissigen  Besuch  der  axoXal  der  Philosophen  in  den 
verschiedenen  Gymnasiens  Athens  kennen.  Dittenberger  de  epheb.  Attic 
p.  53.  Daneben  werden  solche  axoXal  auch  an  anderen  Orten,  so  be- 
kanntlich in  der  Stoa  Poikile,  aber  auch  an  andern,  z.  B.  geweihten  n. 
von  Alters  her  gerichtl.  Stätten  eröffnet;  z.  B.  Karneades  axolijv  lÖfav 
inl  üctXXaS  (o  owBOtr^aato  aQxovto,.vo,.6ov  %cel  avvsaxsv  Hercul.  Vol. 
Collect,  alt.  I.  1862.  p.  162-  197.  Col.25;  dazuSpengel  in  Philol.  Supple- 
ment II.  5.  S.  542.]  üeber  jene  Schulen  selbst  Ph.  J.  Crophius.  de  gym- 
nasiis  literariis  Atheniensium ,  Jena  1688.  4.  and  hinter  Sc.  Aquilianus 
de  plac.  philos.  ed.  Brück  er,  Leipz.  1756.  4.,  p.  185-248;  aber  auch  so 
beschränkt  es  sich  der  Name  Gymnasium  bei  guten  Schriftstellern  ledig- 
lich auf  philosophorum  scholaSt  wie  bei  Cicero  de  orat.  I.  13,  und  erst 
sehr  spät  finden  sich  wie  bei  Salvian  de  gubern.  dei  VII,  p.  241  phüo- 
sophorum  officinae,  cuncta  denique  vel  linguarum  gymnasia  vel  morum 
verbanden. 


§.  37. 

Noch  weniger  sind  endlich  diese  jugendlichen  Leibesübun- 
gen mit  den  Kampferten  zu  verwecheln,  die  zu  den  Festspielen 
des  griechischen  Cultus  gehörten  und  für  deren  öffentliche 
Schaustellung  sich  einzelne  Athleten  berufsmässig  einübten: 
waren  diese  letzteren  auch  zum  grösseren  Theile  ursprünglich 
aus  ersteren  hervorgegangen,  und  nahmen  hinwiederum  jene 
selbst  in  Folge  ihrer  schulgerechteren  Behandlung  in  den  Pa- 
laestren  vieles  von  den  Athleten  an,  dergleichen  ohnehin  die 
meisten  Paedotriben  sein  mochten,  so  lag  doch  den  Begriffen 
beider  derselbe  Unterschied  wie  dem  Gegensatze  des  Gymna- 
sten  und  Paedotriben  zu  Grunde,  dass  dort  die  Körperübung 
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als  Selbstzweck,  hier  lediglich  als  Mittel  zur  allgeineinen  Aus- 
bildung des  Menschen  betrachtet  ward  0 ;  nnd  demgemäss  wird 
auch  im  Einzelnen  jeder  Schluss  von  dem  einen  Gebiete  auf 
das  andere  nur  mit  Vorsicht  zu  machen  sein.  Namentlich  hat 
nicht  nur  das  Gymnasium,  sondern  auch  die  Palaestra  als  all- 
gemeine Unterrichtsanstalt  den  Faustkampf  und  das  Pankration 
[nicht  in  allen  Staaten,  in  Athen  wenigstens  nicht  ab  allgemeine 
Forderung]  zugelassen  *)  und  scheint  selbst  Ringen  und  Laufen 
ursprünglich  in  keiner  andern  Ausdehnung  geübt  zu  haben,  als 
wie  beide  Kampfarten  neben  ihrer  athletischen  Selbständigkeit 
in  der  Agonistik  zugleich  als  Theile  des  sogenannten  Fünf- 
kampfs vorkommen;  und  je  gewisser  uns  auch  die  übrigen  die- 
ser Theile,  der  Sprung  und  der  Wurf  mit  der  Scheibe  und  dem 
Speere  als  Gegenstände  der  Jugendübung  begegnen*),  desto 
einfacher  lässt  sich  yielleicht  der  Satz  aufstellen,  dass  gerade, 
was  dort  nur  noch  im  Vereine  geachtet  und  belohnt  zu  wer- 
den pflegte,  hier  den  eigentlichen  Cursus  erzieherischer  Gymna- 
stik ausmachte  *),  an  welchen  sich  dann  noch  in  freier  Anwen- 
dung theils  die  oben  bereits  erwähnten  Tumspiele,  theils  son- 
stige üebungen  und  Versuche  zur  Kräftigung  oder  Schmeidi- 
gung  der  Glieder  anschlössen.  Nur  das  Ringen,  dem  die  Pa- 
laestra selbst  ihren  Namen  verdankte,  ward  von  dieser  im  Laufe 
der  Zeit  nach  allen  seinen  Möglichkeiten  zu  einer  Höhe  künst- 
lerischer Fertigkeit  entwickelt,  die  der  Athletik  nicht  viel  nach- 
stand und  von  der  wir  uns  kaum  noch  aus  den  zahlreich  über- 
lieferten Schulausdrücken  einen  Begriff  machen  können*):  es 
kam  nicht  bloss  darauf  an,  den  Gegner  durch  geschicktere 
Griffe  •)  zum  Falle  zu  bringen  oder  durch  grössere  Körper- 
stärke in  die  Höhe  zu  heben  und  so  niederzuwerfen ''),  sondern 
auch  dagegen  gab  es  wieder  andere  Mittel,  sei  es  dem  Andern 
ein  Bein  imterzuschlagen  ®) ,  oder  ihn  durch  Umdrehung  des 
Armes  oder  Nackens  zu  entkräften  ^) ;  und  selbst  an  der  Erde 
konnte  der  Kampf  noch  fortgesetzt  werden  ^^) ,  bis  einer  von 
beiden  erschöpft  oder  sich  zu  regen  unfähig  gemacht  hat 
Letztere  üebung  streifte  dann  freilich  auch  schon  an  das  Pan- 
kration an,  gleichwie  auch  das  Handgemenge^^),  wobei  man 
sich  durch  die  blosse  Kraft  der  Hände  oder  Finger  vom  Platze 


298      Th.  IL  G.  IIL   Besonderheiten  hät^slicher  Sitte. 

zu  Teidrängen  oder  umzuwerfen  suchte**),  bel^its  zu  deti  Vor- 
übungen dieser  Eampfart  oder  des  Faustkampfes  gerech&et 
wird ;  aber  über  solche  Vorübungen,  die  eben  sowohl  audi  d^i 
Ringer  dienen  konnten,  ging  die  Palaestra  in  dieser  Eünsicht 
wohl  selten  hinaus,  und  beschäftigte  ihre  Schüler  im  Gregen- 
iheil  vielleicht  noch  mehr  mit  dem  vereinzelten  Schatten- 
kampie**)^  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Stel- 
lungen und  Bewegungen  einübte  und  namentlich  die  Arme  auf 
die  geschickteste  Art  zum  Angriffe  wie  zur  Vertheidigung  ge- 
brauchen lernte  ^^).  Dagegen  besass  die  alte  Gymnastik  überhaupt 
einen  ausserordentlichen  Reichthum  an  dergleichen  Vorübun- 
gen, die  dann  auch  zur  Unterhaltung  oder  Leibesbewegung  von 
den  Erwachsenen  selbst  fortgesetzt  wurden  und  dadurch  zu- 
gleich einen  Hauptgesichtspunkt  der  Empfehlung  ausmachen, 
welche  die  Gymnastik  in  diaetetischer  Hinsicht  auch  bei  den 
Aerzten  des  späteren  Alterthums  gefunden  hat^*):  das  Aus- 
strecken'einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Muskeln  in  einer 
bestimmten  Spannung,  der  Gebrauch  der  Sprungkolben  wird 
von  diesen  förmlich  verordnet,  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
ziehen u.  8.  w.  mehr  der  Jugend  überlassen  blieb,  so  war  doch 
nicht  bloss  der  Ball,  dessen  gymnastische  Bedeutung  schon 
oben  berührt  ist*^),  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Feld- 
früchten gefüllte  Sack,  der  in  einem  besonderen  Zimmer  des 
Gymnasiums  schwebend  aufgehängt  zu  sein  pflegte  *'),  ein  Gegen- 
stand, woran  alle  Besucher  dieses  Ortes  ihre  Kräfte  und  Ge- 
wandtheit versuchten.  Allen  diesen  Uebungen  ging  übrigens, 
wenigstens  in  so  weit  sie  mit  völliger  Entkleidung  verbunden 
waren  [und  eine  bestimmte  Art  der  Abhärtung  gegen  die  Ein- 
wirkungen der  Sonne  (jiXvchSiq)  im  Gefolge  hatten  i«)]  die  Ein- 
reibung mit  Oel  voraus,  wodurch  die  yvnvaöuxfj  zugleich  eine 
akaimvur^  wurde  ^^) ;  und  bei  den  Ringern  kam  dazu  noch  das 
Bestreuen  mit  dem  Staube,  der  einerseits  die  durch  das  Oel 
hervorgebrachte  Schlüpjfrigkeit  vermindern,  andererseits  abei* 
auch  den  nachtheiligen  Wirkungen  des  Schweisses  begegnen 
sollte  *^) ;  die  ünreinUchkeiten  entfernte  dann  der  Striegel,  der 
desshalb  gleich  der  Salbflasche  ein  unentbehrliches  Stück  des 
palaestrischen  Apparats  ausmachte  '^),  und  auch  ohne  die  spä* 
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ter  damit  verknüpften  Bäder  erblickte  der  Grieche  gerade  in 
dieser  Sitte  eine  Hauptquelle  seiner  Gesundheit 

1)  Plat."  Legg.  Vll,  p.  796 :  %ocl  8ri  xd  ys  xara  ndXrpf  S  fihv  'Avzoitoq 
7j  Ksqyivcov  iv  Tsxvaig  iavttov  ^vvBati^aavTO  qnloveiTL^ag  dxQ'qatov  xdqiVy 
Tq  nvyfiTjv  'Ensios  ^  '^ifiimog,  ovdlv  X9V<f^l''Cc  inl  noXsfiov  %oiva)vCav  ovxa, 
ov%  ajta  Xöyco  TLoofisiV  td  Sl  dn  OQd'^s  ndlrjgj  dn  avxivoav  nal  x^i^oSv 
%al  nXsvQoSv  i^siXi^ascagy  (Aetd  cpiXavein^ag  xs  xal  TiaxaCTdasoag  dianovov^ 
fjksva  fisx'  Bvcxiifiovog,  (tofirig  xs  %a\  vyisCag  svena,  xavz  üg  ndvx  ovxa 
XQT^cifiLa  ov  nagsxiov  x.  x.  X.  Scharfer  als  von  Krause  ist  diese  Schei- 
dung in  d.  Hall.  Encjklopädie  durchisreführt,  wo  die  agonistischen  Uehun- 
gen  unter  Gymnastik ,  die  jugendlichen  unter  Palaestrik  abgehandelt 
werden;  nur  sind  diese  beiden  Ausdrücke  selbst  dafür  nicht  die  bezeich- 
nendsten, und  die  Mehrzahl  der  bereits  oben  §.  23,  not.  8  erwähnten 
Bücher  wirft  Beides  geradezu  durcheinander.  [Reiche  Zusammenstellung 
gymnastischer  Uebungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2.  Taf.  7,  1 — 22. 
8,  1—20.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  jetzt  die  früher  nur  in  einem  klei- 
nen Fragment  bekannte  Schrift  des  Philostratus  nsQ\  yvfivaoTiH^g  (ed. 
C.  L.  Eajser,  Heidelberg  1840),  jetzt  durch  M.  Mjmas  und  gleichzeitig 
Daremberg  (Paris  1858)  vollständiger  herausgeg.,  zuletzt  von  C.  H.  Volck- 
mar.  Aurich  1862  veröffentlicht  und  'ausser  der  a.  a.  0.  aufgeführten 
Literatur  jetzt  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alter- 
thum.  I.  2:  Tumschule  der  Knaben.  Würzburg  1866.] 

2)  In  Lacedaemon  war  Beides  förmlich  verboten:  Seneca  De  Benef. 
y.  3 :  Lacaedaemonii  vetant  suos  pancratio  aut  caestu  deeemere,  ubi  infe- 
riorem ostendit  victi  confessio;  vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  o.  19  oder  Apophth. 
p.  189  £  mit  Boisson.  ad  Eunap.  p.  570.  [Der  Ausschluss  beider  Uebun- 
gen in  Sparta  ist  jüngeren  Ursprungs,  die  Spartaner  alaxQov  Tiyoviievoi 
dtayrnvi^sa^ai  xavxa,  iv  olg  iaxtv  ivog  dnsinovxog  dtoeßBßX'^ad'cci  xr^v 
Endqxriv  mg  fiij  Bv'ifjvxov  Philostrat.  de  gymnast.  c.  9]  Auch  Plato 
schliesst  den  Faustkampf  aus,  und  wenn  gleich  Plaut.  Bacch.  ILL 
3.  24  ihn  mitzählt:  ibi  cursu,  Itictando,  hasta,  disco,  pugHatu,  pHa,  «a- 
liendo  sese  exercebant,  so  heisst  es  doch  noch  bei  Plut.  qu.  symp.  n. 
4:  ovxB  yaQ  ÖQOfiov  ovxb  nvyfiLTjv  iv  naXccictgaig  dianovovoiv ,  dXXd 
TcdXrjv  xal  nayuQaxiov  xo  nBq\  xdg  %vX£o6ig,  welches  letztere  auch  wei- 
ter nichts  als  dieunt.  not.  10  zu  erwähnende  dl^vdrjaig  bedeutet;  mehr, 
scheint  es,  lernten  nur  Einzelne,  selbst  nach  Lucian.  Anachars.  c.  24: 
xov  fiiv  xivcL  nvHXEvsLV,  xov  Sh  7tccy%QaxidiBLV  i5i8do%opLBVi  vgl.  Plut. 
Y.  Enm«  c.  1:  noiy%Qdxia  fiBiqocx^mv  %ccl  naXa^aftaxa  naldmv,  [Plato 
stellt  freilich  im  Gorgias  p.  456d  allgemein  als  Gegenstand  des  Lernens 
hin :  nvuxBVBiv  xb  xal  nayuQaxidiBvv  %a\  iv  onXoig  fidxBod'at,  In  Athen 
ist  Limnai  ein  Ort  für  den  Faustkampf  der  naidsgt  daher  Xi(iyo(idxcct' 
Hesych.  s.  v.] 
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zu  verdrängen  oder  umzuwerfen  suchte^*),  bereits  zu  defaVcM"- 
übungen  dieser  Eampfart  oder  des  Faustkampfes  gerechnet 
wird ;  aber  über  solche  Vorübungen,  die  eben  sowohl  auch  dem 
Ringer  dienen  konnten,  ging  die  Palaestra  in  dieser  Hinsicht 
wohl  selten  hinaus,  und  beschäftigte  ihre  Schüler  im  Gegen- 
iheil  vielleicht  noch  mehr  mit  dem  vereinzelten  Schatten- 
kampfe ^*),  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Stel- 
lungen und  Bewegungen  einübte  und  namentlich  die  Arme  auf 
die  geschickteste  Art  zum  Angriffe  wie  zur  Vertheidigung  ge- 
brauchen lernte**).  Dagegen  besass  die  alte  Gymnastik  überhaupt 
einen  ausserordentlichen  Reichthum  an  dergleichen  Vorübun- 
gen, die  dann  auch  zur  Unterhaltung  oder  Leibesbewegung  von 
den  Erwachsenen  selbst  fortgesetzt  wurden  und  dadurch  zu- 
gleich einen  Hauptgesichtspunkt  der  Empfehlung  ausmachen, 
welche  die  Gymnastik  in  diaetetischer  Hinsicht  auch  bei  den 
Aerzten  des  späteren  Alterthums  gefimden  hat**):  das  Aus- 
strecken* einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Muskeln  in  einer 
bestimmten  Spannung,  der  Gebrauch  der  Sprungkolben  wird 
von  diesen  förmlich  verordnet,  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
ziehen u.  s.  w.  mehr  der  Jugend  überlassen  blieb,  so  war  doch 
nicht  bloss  der  Ball,  dessen  gymnastische  Bedeutung  schon 
oben  berührt  ist*^),  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Feld- 
früchten  gefüllte  Sack^  der  in  einem  besonderen  Zimmer  des 
Gymnasiums  schwebend  aufgehängt  zu  sein  pflegte  *^),  ein  Gegen- 
stand, woran  alle  Besucher  dieses  Ortes  ihre  Kräfte  und  Ge- 
wandtheit versuchten.  Allen  diesen  Uebungen  ging  übrigens, 
wenigstens  in  so  weit  sie  mit  völliger  Entkleidung  verbunden 
waren  [und  eine  bestimmte  Art  der  Abhärtung  gegen  die  Ein- 
wirkungen der  Sonne  (ijA^ojtftg)  im  Gefolge  hatten  *«)]  die  Ein- 
reibung mit  Oel  voraus,  wodurch  die  yv^vaouxij  zugleich  eine 
iketmLüri  wurde  **) ;  und  bei  den  Ringern  kam  dazu  noch  das 
Bestreuen  mit  dem  Staube,  der  einerseits  die  durch  das  Oel 
hervorgebrachte  Schlüpfrigkeit  vermindern,  andererseits  abei* 
auch  den  nachtheiligen  Wirkungen  des  Schweisses  begegnen 
sollte  *®) ;  die  ünreinlichkeiten  entfernte  dann  der  Striegel,  der 
desshalb  gleich  der  Salbflasche  ein  unentbehrliches  Stück  des 
palaestrischen  Apparats  ausmachte  '^),  und  auch  ohne  die  spä- 
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ter  damit  verknüpften  Bäder  erblickte  der  Grieche  gerade  in 
dieser  Sitte  eine  Hauptquelle  seiner  Gesundheit 

1)  Platz  Legg.  VU,  p.  796 :  xal  drj  xd  ys  %octa  ndXrjv  S  iilv  'Avxciioq 
ij  KsQ7iva>v  iv  T^^vatff  iuvzmv  ^vvsati^aavTO  tpiXovsi%Cag  dxQr^cxov  x^9^^> 
^  nvyfiTjv  'Eneiog  tj  "Aftviiog,  ovdlv  xQ'qöiiia  inl  noXinov  noLvoovCav  ovta^ 
ov%  a^icc  Xoyco  yioofistV  td  dh  an'  ogd'TJg  ndXrjgy  dn  av%ivviv  xal  %iiqmv 
%a\  nXsvQtSv  i^siXi^asrng,  iisvd  (piXovsiH^ag  rs  xorl  Tiatactdöetog  dianovov- 
lisva  fist'  evöxi^fiovogy  ^oittrjg  ts  xal  vyisiccg  ^vfixof,  tavT  sCg  ndvx  ovza 
XQi^(fi(ia  ov  Tiagstiov  x.  r.  X.  Schärfer  als  von  Krause  ist  diese  Schei- 
dung in  d.  Hall.  Encyklopädie  durchgeführt,  wo  die  agonistischen  Uehun- 
gen  unter  Gymnastik,  die  jugendlichen  unter  Palaestrik  abgehandelt 
werden;  nur  sind  diese  beiden  Ausdrücke  selbst  dafür  nicht  die  bezeich- 
nendsten, und  die  Mehrzahl  der  bereits  oben  §.  23,  not.  8  erwähnten 
Bücher  wirft  Beides  geradezu  durcheinander.  [Reiche  Zusammenstellung 
gymnastischer  Uebungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2.  Taf.  7,  1 — 22. 
8,  1—20.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  jetzt  die  früher  nur  in  einem  klei- 
nen Fragment  bekannte  Schrift  des  Philostratus  7t6Q\  yv^vaarm^g  (ed. 
C.  L.  Kayser,  Heidelberg  1840),  jetzt  durch  M.  Mynas  und  gleichzeitig 
Daremberg  (Paris  1858)  vollständiger  herausgeg.,  zuletzt  von  C.  H.  Volck- 
mar.  Aurich  1862  veröfifentlicht  und  'ausser  der  a.  a.  0.  aufgeführten 
Literatur  jetzt  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alter- 
thum.  I.  2:  Turnschule  der  Knaben.  Würzburg  1866.] 

2)  In  Lacedaemon  war  Beides  förmlich  verboten:  Seneca  De  Benef. 
V.  3 :  Lacaedaemonii  vetant  suos  pancratio  aut  caestu  decemere,  tibi  infe- 
riorem ostendit  victi  confessio;  vgl.  Plut.V.  Lycurg.  o.  19  oder  Apophth. 
p.  189  E  mit  Boisson.  ad  Eunap.  p.  570.  [Der  Ausschluss  beider  Uebun- 
gen in  Sparta  iat  jüngeren  Ursprungs,  die  Spartaner  alaxQov  riyovibBvoi 
di^ayuov^isod-ai  tavTa,  iv  olg  iattv  ivog  djcsmowog  dtaßsßXijcd'ai  tr^v 
ZTcdqtTjv  dg  (lij  sv'tpvxov  Philostrat.  de  gymnast.  c.  9]  Auch  Plato 
schliesst  den  Faustkampf  aus,  und  wenn  gleich  Plaut.  Bacch.  IIL 
3.  24  ihn  mitzählt:  ibi  cursu,  luctando,  hasta,  disco,  pugilatu,  pHa,  ao- 
liendo  aese  exercebani,  so  heisst  es  doch  noch  bei  Plut.  qu.  symp.  IL 
4:  ovTS  ydg  dgofiov  ovts  nvy(ir}v  iv  naXa^atgccig  diaTtovovaiv ,  aXXa 
ndXrjv  xal  nay%QazCov  to  ttBql  tag  nvXicsigy  welches  letztere  auch  wei- 
ter nichts  als  dieunt.  not.  10  zu  erwähnende  aXCvdricig  bedeutet;  mehr, 
scheint  es,  lernten  nur  Einzelne,  selbst  nach  Lucian.  Anachars.  c.  24: 
xov  iiiv  xivot  nvTitevsiVj  top  dh  TcccyxQcttidtstv  Öiddanofievi  vgl.  Plut. 
V.  Enm.  0.  1:  nay%Qdzia  (isigom^cDv  xal  naXai'afiarcc  naldoav,  [Plato 
stellt  freilich  im  Glorgias  p.  456  d  allgemein  als  Gegenstand  des  Lernens 
hin:  nv^zBvnv  zb  xal  nayKQCczLd^Eiv  xai  iv  onXoig  fidxBad'ai,  In  Athen 
ist  Limnai  ein  Ort  für  den  Faustkampf  der  naidsgy  daher  Xifivondxcet 
Hesych.  s.  v.] 
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3)  Lacian.  Anachars.  c.  27:  xcfl  itriv  xorl  dpo/Litxovg  slvai  aa%ov(i8v 
avTovg  ig  /Li^xdg  ts  diagxstv  i^i^ovtsg  xal  ig  x6  iv  ßQccxBi  tonvzatov  im- 
iiOvq)i^ovteg'  xal  6  Sgofiog  ov  ngog  to  ozsqqov  nal  avxCzvnov^  dlXa  iv 
'tlfdfi(i(p  ßad'si'oCf  iv&a  ovze  ßsßaioog  djtSQSiaai  zrjv  ßdoiv  ovz£  iTtiaijjQi- 
Joft  Qoi6t>ov,  vTioovQOfibvov  TtQog  x6  vnst%ov  zov  noSog'  dXXd  xal  vtcsq- 
dXXsad'aL  zdtpqov  ti  dioi  -q  et  zi  oiXXo  ifinoSioVf  -Kai  ngog  zovzo  dcxovv- 
zcci  rifiCv  ^zif  xa)  fioXvßSidag  x^*'Q07tX7Jd'$ig  iv  zaiv  xsqoiv  fjjoj/reff*  slza 
nsgl  diiovzCov  ßoX^g  slg  fiTJ-Kog  dfiiXXmvzai  (vgl.  §.  36,  not.  20).  sldeg  dl 
xai  aXXo  xi  iv  zto  yv^vaaim  ;|;«AXot;v,  nsgifpeglg^  dam'dt  fimg^  iomog 
oxavov  oux  ixovoTj  ovdh  zeXa^cSvag,  xai  iTt^igäd'Tjg  ys  avzov  nsifiivov 
iv  zco  ^iarp  aal  ido-nst.  aoi  ßagv  xofl  dvaXrimov  vno  Xeiozr^xog'  insivo 
zoi'vvv  avco  Z6  dvceggijczovaiv  Big  rov  d^ga  xof)  ig  z6  noggm  fpiXoxinov- 
(ist'OL,  oazig  inl  fijj'niazov  igil&oi.  xal  zovg  dXXovg  vnsgßdXvito.  Ueber 
Sprungkolben,  dXxijgsgi  o.  jetzt  8.  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  alter  Kunst 
S.  239—269.  [Philostr.  de  arte  gymnast.  c.  55.  pi  56  ed.  Myn.  mit  der 
Scheidung  ?on  fiax^oi  und  a(paigo^i.3s!,g  geradezu  ein  Sinnbild  des  Faust- 
kampfes Paus.  V.  26.  3;  VI.  3.  10,  vgl.  Grasberger  I.  S.  304  f.,  Finder, 
über  d.  Fünfkampf  d.  Hellenen  S.  108  ff.,  vorher  arch.  An z.  1864.  n.  186], 
Das  dyovztov,  drtozoficcgy  aiyvvvog^  xof t6?  mit  dünner  Spitze  u.  Schleife. 
ILeadynvXov  Philostr.  gymnast.  c.  31,  an  der  es  gehandhabt  wird,  sehr 
genau  auf  dem  Berliner  Diskos  s.  Tafel  zu  E.  Pinder,  über  den  Fünf- 
kampf. 1867.  S.  97.  112  ff.  Die  Grösse  des  Diskos  (auch  -Kvlldgaßig)  für 
einen  naig  nivxad'Xog  als  fester  Vergleichungspunkt  benutzt  Paus.  I. 
35.  54;  antiker  Diskos  aus  Aegina  in  Berlin  mit  Darstellung  eines 
Springkolben  haltenden  u.  eines  Speerwerfers  s.  Tafel  zu  Pinder  über  d. 
Paustkampf  1867.  S.  39].  Ueberh.  vgl.  St.  G.  Alt.  §.  30,  not.  16—22, 
insbesondere  die  Abhandlung  von  Philipp  de  Pentathlo,  Berl.  1828.  8., 
Ambrosch  in  Ann.  delV  Inst.  arch.  1833,  p.  84—89,  Roulez  in  M.  de  TA. 
de  Bruielles  1842.  4.,  T.  XVI,  [E.  Pinder,  über  den  Fünfkampf  unter 
den  Hellenen.  Berl.  1867]  und  das  charakteristische  Bild  bei  Micall  zur 
Storia  degli  ant.  pop.  Ital.  t.  70;  [sowie  Gerhard,  auserl.  Vasenbilder. 
T.  CCLIX.  CCLXXI.  CCLXXII,  Stackeiberg,  Gräber  d.  Hellenen.  T  XU.] 
Einzelnes  auch  bei  Müller,  Archaeol.  S.  741.  [Die  spätere  Zeit  kennt 
eigene  Lehrer  in  Speerwaffen  {dxopxiazrjg),  Bogenschiessen  {zo^ozrjg),  im 
Handhaben  der  Geschütze  ('nccxocTtsXxa^izTjg,  dcpixrjg)  inschriftlich,  siehe 
Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  34.  85.  Zum  Sprung  {aXfia,  nqSrjfia) 
Grasberger  I.  S. 298 ff.  395 ff.;  zum  Lt^uf  {8g6(iog)  Grasberger I.  S.  309 ff., 
zum  Diskus  Grasberger  I.  S.  821  ff.,  zum  Speerwurf  Grasberger  I.  S.  327  ff., 
zum  Pentathlon  überhaupt  Grasberger  I.  S.  303  ff.,  zum  Wurfspeer,  dem 
(jbsadyyivXovj  der  Hasta  ammentata  mit  Riemengriff  s.  Köchly,  Verband! 
d.  Würzb.  Philologenvers.  1868.  S.  226—238.] 

4)  Schol.  Plat.  Anterast.  p.  135:  nsvxad'Xog  ovzog  zoig  vioig  dyavioci 
Paus.  T.  35.  vgl.  Aristot.  Rhetor.  I.  5.  11 :  dio  ot  nivta&Xoi  ndXXufxoif  ort 
ngog  ßCav  xal  ngog  xdxog  dua  nsq}vyiaaiv,  im  Gegensatze  athletischer 
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Einseitigkeit,  Xenoph.  Symp.  ü.  17.  [Daher  ist  es  ganz  richtig,  was 
Longns,  de  snbliniit.  c.  34  vom  nsvza&Xog  sagt:  tmv  pilv  ngoDtstoav  iv 
iitaci  T(ov  SlXcav  dycoviatcov  XsLnsad'aiy  ngatTevBiv  dh  tmv  iduatmv  and 
nicht  mit  Eajser  (Heidelb.  Jahrb.  1853.  S.  642)  za  ändern  in  tcSv  dsv- 

XBQ6v6vT(OV,] 

5)  ndlTj,  naXaiafioavvTjy  TrccXaicztHTj  j  naxaßXrjTiiirj,  Plat.  qu.  symp. 
n.  4,  Poll.  in.  155,  Lacian.  Leziph.  c.  5 ,  a.  mehr  bei  Faber,  Agonist. 
III.  8  fg.,  Bürette  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  IV,  p.  327  fg.,  Philipp  de  Pen- 
tathlo  p.  70fgg.,  Ambrosch.  1.  c.  p.  76fgg..  Krause  S.  409 fgg.,  Haasein 
Hall.  Encjkl.  III.  9,  S.  407  fg ,  [Becq  de  Fouquiöres  p.  109  mit  Abbil- 
dang  der  Palaestra  nach*  dem  geschnittenen  8tein  (Agostini  Gemm.  ant. 
II.  pl.  21),  Grasberger  I.  S.  231-383,  bes.  349—371.]  Am  anschaulichsten 
Lucian.  Anach.  c.  24:  oaoi  dl  avtcSv  xaro)  avwsv6v%6t£s  naXaCovci^ 
naxan.'nzHV  ts  ci(f(paX(og  f^avd'dvovai  yiaV  dv^ataa^ai  svficeqcog  Tial  dd'La- 
fiovs  xff]  nSQLnXoxdg  %al  XvyLöfiovg  xcfl  ayxfoO'ai  dvvaad'ai  %al  ig  vijfog 
dvaßaazdaui  zov  dvzfnaXov  %,  z,  X.  [Zum  vollständigen  8ieg  nöthig  ein 
dreimaliges  Niederzwingen  (r^tageiv,  dnozQid^siv,  zgiayuog.)] 

6)  Aaßri,  Plat.  Republ.  Vm,  p.  544B,  Plut.  V.  Alcib.  c.  2,  Fab. 
c.  5,  Coriol.  c.  2.  [Kunst  der  Täuschung  dabei  Xenoph.  Cyrop.  I.  6.  32: 
mansQ  xal  iv  TtdXij  (paal  zovg  ''EXXrjvccg  didda%eiv  i^anazdv,] 

7)  Iliad.  XXIII.  724:  ij  ^'  dvdng  i}  iyd  as:  vgl.  Nonnus  Dionys. 
XLVm.  139:  ^rjXvziQaig  TtaXdfiijai  difiag  novcpiis  AvaCov  y  ov  de  fiiv 
rJBQza^Sj  zocov  ßdgog  x.  t.  X, 

8)  'YnocKeX^isiVf  Plat.  Euthyd.  p.  278  B,  Lucian.  Anachars.  c  1, 
Calumm.  c.  10,  Plut.  frat.  am.  c.  2;  vgl.  Theocrit.  XXIV.  109:  oaaa  d' 
dno  OTisXdüov  sdgoazgocpoi  'Agyad-sv  avÖQBg  dXXdXag  a(pdXX6vzi  naXaCa- 
(laai:  [dazu  Grasberger  I.  S.  358 ff.;  verwandt  auch  das  nzBQV^isiVj  dy- 
TivQ^ieiVy  dyxvXi^siv^  dyyuovCf^Biv  s.  Grasberger  I.  S  351  ff.]  sowie  xX^f&ag, 
xXijianLieiv  s.  v.  a.  <rxf A,/fatv,  diaazQiq)Siv,  Phot.  Lex.  p.  170 ;  vgl.  [Gras- 
berger I.  S.  367],  d.  Erkl.  zu  Soph.  Trachin.  520.  [im  Vergleich  von  Ov. 
Metam.  IX.  82]  und  Hesych.  s.  v.  dva%Xi(ia%ioag^  %X^iMciiBg,  nXifianiafioi. 
L  p.  945,  II,  p.  279. 

9)  ''AyxBiv  %al  Xvyi'SBiv^  Lucian.  Anach.  c.  1 ;  vgl.  Theocrit.  I.  97  u. 
mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Ban.  688,  Jacobs  ad  Philostr.  Imag. 
IL  32,  p.562,  [Grasberger  L  S.  352 ff.];  avich  zgaztiXi^Biv,  Plat.  Anterast. 
p.  132,  Plut.  V.  Anton,  c.  33,  Apophth.  p.  234,  und  mehr  bei  Cuper. 
Observ.  L  12,  p.  86  fg.  Der  Gewürgte  erkannte  sich  durch  ein  Klopfen 
mit  der  Hand  als  besiegt,  Nonnus  Dionys.  XXXVH.  606:  zizatvoßivmv 
ozB  dBHiKov  avxBvCüiv  TcvtxTiJ^t  z6v(p  ßBßaqrniivog  dvriQ  vC%riv  dvzmd' 
Xov  fjtvrjczBVBzai  ^fiq)QOVi.  ciyfj  dviga  viw^cavza  %az7j(pi'i  x^^^  nazd^ccg, 

10)  'AX/vÖTjaig,  [KvXtaig,  dva%XivondXri  im  Gegensatz  znr  o^^  ndXiiy 
OQd-ondXrjt  iiazaßX7jzi%ri]  Hippocr.  de  diaeta  H.  11,  oder  HvXiOig^  Plut. 
qu.  symp.  11.  4;  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  1:  xa)  iv  rrß  nriX6  <rmofvof(pi»- 
qovzai  naXivÖovfiBvoi  moniQ  avBg,  mit  Philipp  de  pentathlo  p.  71,  Jacobs 
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ad  Philostr.  Imag.  ü.  6,  p.  435;  fGrasbergcr  I,  S.  369 ff.;  die  berühmte 
Florentiner  Grappe  auf  dXtvdrjaig  richtig  bezogen  von  Göttling,  archäol. 
Mus.  zu  Jena.  1854.  S.  57,  Wieseler  n.  Müller,  B.  a.  K.  I.  T.  36.  n.  149. 
Daher  auch  aXivStid-Qa  Arist.  Ran.  904,  Hesych.  s.  y.,  Bekk.  Anecd.  4. 
Die  KvTtq^a  ndXrj  auch  ndfificcxog  genannt,  wird  als  Sygoi.xog  a.  «jro- 
laictQog  bezeichnet  Hesych.  s.  y.] 

11)  'jiTiQOzeiQiaiiog  Plat.  Alcib.I,  p.  107  E,  Aristot.  Eth.  Nie.  m.  1; 
vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  19:  ccHQoxBigi^Bad'aL  nvTitBvsiv  ij  nccy- 
TigatidSstv  ngog  stsqov  Svsv  avfinXoniqg,  rj  oXoag  ratg  angaig  iiet  SXXov 
yviAvaisa^ai,  auch  das  Vorspiel  beim  Ringkampf  s.  Wak  in  Zeitschr.  f. 
d.  Alterth.  1843.  S.  620,  und  Kayser  in  Recension  von  Krause,  Wiener 
Jabrbb.  d.  Literatur  Bd.  95.  S.  180,  [sowie  Grasberger  I.  S.  349.] 

12)  Artemidor.  I.  60:  olÖa  di  tiva  og  ^öo^s  naXaisiv  %al  ix  dantv- 
X(09  ovo  nsgl  {iiav  to  Xeyofisvov  non^aag  (rj^ai  xov  dvx£naXovi  vgl. 
Paus.  VL  4  und  Philipp  1.  c.  p.  76.  Auch  Fusszehen  gebrochen  Philostr. 
Im.  n.  6,  Paus.  Vm.  40.  2. 

13)  Snutitaisiv ,  eocercitationis  causa  pugnae  simulacrum  edere  sive 
pugnam  secwn  meditari  quasi  adversario  opposito,  Ast  ad  Plat.  Legg. 
p.  397;  vgl.  Valer.  Fl.  Argon.  I.  411:  saltem  in  vacuos  ut  hrachia  ven- 
tos  spargat,  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  840. 

14)  XsiQOvofisCv^  Ath.  X.  9:  gleichbedeutend  mit  cyttafiaxBtv,  Plat. 
Legg.  Vni,  p.  830,  Paus.  VI.  10.  3:  amaficcxovvtog  Sh  6  dvdgidg  nagi- 
XSTCCi  ax'fjf'CCj  oti  6  rXavuog  r^v  iTtizriÜBioxotxBg  xcSv  %ax  ccvxov  x^^QOVO- 
li-^aai  nstpvHtog. 

15)  Gal.  De  valet.  tuenda  IL  9,  Antyllus  bei  Oribasius  (ed.  Matthai, 
Moskau  1808.  4)  VI.  28  fg.,  Paul.  Aegin.  IV.  1.  [Ein  largog  der  Epheben 
nachgewiesen  ^U^oxmg  B.  p.  430,  ein  vyinvog  doch  wohl  aus  Delos  C.  J. 
Gr.  n.  2416  im  Vergleich  mit  Galen  1.  c,  vgl.  Krause  I.  p.  232,  Dittenberger, 
de  epheb.  Attic.  p.  36.  Philostratus  de  gymnast.  c.  44  wirft  aber  dieser 
Arzeneiknnde  Verweichlichung  der  Athletik  vor  durch  übertriebene  Sorg- 
falt in  Wahl  der  Speisen  u.  dgl.  So  werden  die  Athleten  beschäftigt  mit 
der  Hacke  (cnandvi^^  oucctp^iov,  d^nsXXa)  den  Boden  aufzuhacken,  um  den 
Oberkörper  zu  starken,  Theoer.  Idyll.  IV.  10  mit  Schol.  (cod.  Ambros. 
ed.  Ziegler  p  33).  Nach  Festus  s.  v.  rutrum  war  auf  dem  Capitol  in  Born 
rutrum  tenentis  effigies  —  ephebi  more  Graecorum  arenam  ruentis  exer- 
oitationis  gratia  vgl.  dazu  Welcker,  Zeitschr.  f.  alte  Kunst.  1818.  S.  257. 
Grasberger  I.  S.  306  bezieht  solche  Darstellungen  auf  Vaseubildem  ohn« 
Grund  auf  das  Ziehen  der  Springfurchen.] 

16)  Vgl.  §.  33,  not  19  u.  hierüber  insbes.  Eustath.  ad  Odys.  VHI, 
376 :  oxt  x6  aqxxig/^Biv  ovx  oXiyrj  fiotgci  ivoii^^sxo  yvfivaaxL%fjg,  iexi  avfir- 
ßdXXsa^'ai  nal  i%  xrjg  ^HgotpCXov  xov  laxgov  slxovog'  nagdxsixai  ydg 
spvynv  »vxfl  cvv  Sxiifoig  xtal  yvfivaaxixoig  ogydvoig  xal  atpai^ga^  nebst 
der  AufiEählung  der  einzelnen  Arten:  ort  xavxrjg  ^  fi^v  iXiyexo  ovgetvCtx^ 
4l  A  dn6ggtcii9i  ^  äh  iff^cwvgogf  ^  dh  (paivMct*  ovgavCoi  fjthv  17  fig  ov- 
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Qavov  T'qg  Cfpaigag  dvaßoXrj  ....  dnOQQOC^tg  Sh  Srccv  ziiv  ctpaigav  [iri 
TtQog  xotxov  aXXä  TtQog  k'dacpog  a%Xriffcog  dqdztcoaiv  äats  dvaiiQOVOiiiviiv 
SXXsa^ai  nctXiv  inCeiiVQog  81  ij  i%Q(uvxo  ot  naiiovtsg  %axä  nXrjd-ij .  .  . 
insid^  ot  'HOLZ  avzriv  cqtaiqi^ovzeg  inl  Xazvnrig  iazcozagj  rjv  ctuvqov  tpaiihVf 
ßoX^  atpatgag  dXXrjXovg  i^sdicanov'  (paivivda  dl,  ozav  izigm  tijv  acpuiqav 
TCQodsi'xvvvzsg  izigm  ccvziiv  iTtininnaHji,  Antiphan.  bei  Ath.  I.  26:  auch 
Poll.  IX.  104-107,  u.  be8.  Oribas.  Collect.  VI.  32  (Oeuvres  par  Darem- 
berg  I.  p.  528)  a.  mebr  bei  Bürette  in  M.  de  TA.  de  Inscr.  I,  p.  214  fg., 
Krause  S.  299 fg.,  [sowie  Grasberger  I.  S.  81—96;  Becq  de  Fouqui^res 
p.  185  ff.] 

17)  Kcagvxogy  Hippocr.  de  diaeta  II.  14,  vgl.  Diogenian.  VIL  54, 
Poll.  X.  172,  Hesych.  s.  v.  u.,  mehr  bei  Gesner  ad  Lucian.  Lexiph.  c.  5 
und  Krause  S.  314,  namentlich  aber  AntjUus  I.  c.  VI.  33 :  nrngviiog  inl 
lihv  z(ov  dad'SVsaziQcov  ifin^nXazai  xsyxQcciii^mv  i]  dXsvQoyVf  inl  dh  xoSv 
laxvffoxiqcov  'tfjdfifiov'  z6  Sh  (isyBd-og  avxov  ngog  X8  dvvafnv  xal  '^U%£av 
awuQfio^sad'a}'  %Q8(idvvvxai  iv  xoig  yv^LvaaCoig  avm^'sv  i^  ogofpijg  dni- 
Xcov  xrjg  yrjg  xoaovzov,  tSaxB  xbv  nvd'itiva  xaxd  xov  oiitpaXov  slvai  xov 
yviiva^ofisvov'  xovxov  did  ^st^coy  l;);oi/r€$  dittpoxigaig  aCcDQOvai^  x'^v  [ilv 
nQcixrjv  '^avxtogf  instza  ccpodgozBgov  ^  ciaxB  insfjtßaivsiv  dnoxcagovvxi 
avxfß  %al  ndXiv  ngoaiovxog  vnsi^isiv  i^oa9'ov(iivovg  vno  rijs  ßiag  x.  r.  X, ; 
[Plaut.  Eud.  in.  4. 14:  ego  te  foUem  pugüatorium  faciam  et  pendentem 
incursaho  pugnis];  auch  Philostr.  de  gymnast.  c.  57  p.  18  ed.  Kayser: 
und  Kayser  in  Wiener  Jahrbücher  1841.  8,  B.  XCV,  S.  167,  [sowie 
Osann,  Archäol.  Zeitg.  1852.  S.  447.  Zur  Yeranschaulichung  des  Tiagmiog 
vgl.  die  ficoronische  Cista  (herausgegeben  von  E.  Braun.  Leipzig  1850. 
fol.,  P.  0.  Bröndsted,  die  ficoronische  Cista,  Kjobenhag.  1847  fol.)] 

[18)  'HXlovv,  iqXiooaig  Philostr.  n,  Yvfivaaz,  c.  18 :  %ovCtsai  nciXaCcxgqL 
xov  dd'Xrixriv  iv  *OXvyi,nCa  %al  -^Xiovad'ai  dvdynri,  58:  ^igovg  dl  ot  iilv 
dfia^Big  avxo  ngdxxovxsg  iv  Snavxi  xm  iqXiq}  xor)  ndvxsg'  ot  Sh  ^vv 
intaxi^Hfj  %cil  Xoyqt  ovxB  dsl  xal  onoootg  X(ßov'  ot  iilv  ydg  ßogBio^  xtov 
TlXliov  xal  ot  vr^vB^koi  %a^agoC  xi  bUi  %al  bvb^Xoi  —  ot  91  voxiol  xb  xal 
i%vBipfai  vygol  xi  siai  xorl  vnBQ%aCovzBg  olov  ini^Qtnpu^  [idXXov  xovg 
dycaviioiiivovg  t]  d'dX'tIfcii,'  xdg  fi^lv  dij  BVTjXCovg  xmv  fnkBgmv  BtQrj%a,  '^Xim 
xioi  dl  ot  q)XByfiax(DdEig  fidXXov,  Zva  xov  nBqixxov  i^i7i(kd^oivxo'  inixo~ 
Xovg  dl  dndyBiv  X9^  xovxov,  ig  (lif  nvgl  nvQ  inavxXotvxo'  nal  i^Xtotnr- 
^oot'  ot  iilv  ngoi^novxBg  dgyol  Ttsi^LBvoi  %al  ngoariXot  %axd  xavxd  mnxri' 
(ifivoig'  ot  dl  (S(pgiyc5vxBg  ivBgyol  xorl  yvi^va^oiiBvoi  ndvxa  naQ'dnBgHXBto^ 
vofil^ovai^l 

19)  'AXBCtpBa^at  s.  v.  a.  yviivatBod-cei,  Arrian.  diss.  Epictet.  I.  2.  26 
ola  drj  yv^tvaaCoDv  dvi^q  %tt\  dXoKf^g  in  vicov  aoxijTi}?  Heliod.  Aeth.  X. 
31 :  ot  dXBupoiisvoi,  die  Besucher  einer  Palaestra,  C.  Inscr.  n.  256.  1183. 
Namentlich  auch  in  diaetetischer  Hinsicht :  daher  dXsi.nx^%^  %ccl  ^  xavxji 
tvyyBVBardxrj  faroinri,  Tim.  Locr.  p.  104  A;  vgl.  Arrian.  11.  12.  19,  GaL 
valet  II.  3,  Cic.  ep.  ad  fam.  I.  9.  15:  veSem  non  BohAm  säluiii  meae 
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quemadmodum  medicif  sed  ut  aliptae,  etiam  virium  tt  coloris  rationem 
habere  voluisaent,  und  bei  Krause  S.  230  fg.  [Daher  ai  Xinagal  naXcei- 
atgai  Luc.  Amor.  45,  Theoer.  Idyll.  II,  51,  nitida,  uncta,  palaestra  Ov. 
MeUm.  VL  241,  Fast.  V,  667  u.  a.  Stellen  b.  Graeberger  I.  S.  345.  not.] 
20)  Lucian.  Anachars.  c.  29:  ttjv  aewoi  yLoviv  inl  t6  ivavtCov  xQV^i't^V^ 
oionB&a  slvai^  cog  fiii  dioXiad'ävoiev  avfinXsTiOfisvoi  . .  .  xal  fijjv  xal  tov 
idQtota  avvixHV  donsC  ^  n^'v^g  ccd^QOOv  ^v,xs6ii>bvov  ininaxTOfievrj  nal 
iniTtoXv  ^lagyisCv  noi8L  ttjv  Üvvaaiv^  xai  xoiAt'^«  yKyvBzai  firj  ßXdntf' 
ad-ai  vno  zeov  avsfioav  ..  aXlag  xb  xal  xov  qvtcov  ccTzoiS^a  %al  cxiXnvo- 
TSQov  noist  xov  aiSgct:  [Philostrat.  ^ymnast.  c.  56  p.  56 ff.:  Tiovig  8h  ^ 
fihv  nrjXd$7]g  t-Kuvrj  aTtoogvipat.  na)  ^v(i(istQiav  Sovvai  xoig  nSQixroig^  tj 
dl  oaxQCCKcoör^g  dvot^a-  rf  tninjÖBivc  %ci\  ig  tögcoTa  (xyaysrv  xoc  fiffivxoxaj 
ij  Ss  dcfpaXzioSrjg  vnoQ^dXTtsiv  xd  i7rBXl)vyfjieva,  {liXatvce  61  xorl  ^cev^rj  xo- 
vig  ys(6Ssi.g  filv  dficpo}  xal  dyad"«!  fia^d^ai  xe  xofl  vitod'gfrpai ,  rj  dh 
^avd'Tj  %6vig  xal  cxiXnvoiyg  Igyd^Bzui  %ct\  ri^Covg  ISbCv  mansg  iv  yBvvaCm 
xB  xrti  TjCuTifiivco  «Jw'fiofrt  x.  x,  X.]  vgl.  Theophr.  Char.  V.  4;  Plut.  prim. 
frig.  c.  19,  Eustath.  ad  Iliad.  XVU.  428:  %6viv  Si  xa*  iSi^  rj  d^Xtf 
TixjJ,  ^1  ijff  xal  x6  dO'Xrjxt'KMq  novi'fa&cct  xal  xoiv'ar^a  Traiatörpa.  Der 
Staub  kam  aus  Aegyptcn,  Plut.  V.  Alex.  c.  40,  Plin.  Hist.  N.  XXXV. 
13.  47;  daher  auch  ein  besonderer  Ort  dafür  [aber  iv  xm  aid'gtco  xrjg 
avXrjg  Luc.  Anacb.  2]  im  Gymnasium,  Vitruv.  V.  11:  ephebeum  in  tne'io: 
—  8ub  dextro  coryceum,  deinde  proxime  conisterium;  a  conisterio  in  ver- 
snra  porticus  frigida  lavatio,  quam  Graeci  Xovxgov  vocitant;  adsinistrum 
ephebei  daeothesium  etc.  IKrjgojfia  (ceroma)  Mischung  von  Wachs,  Oel, 
besonders  Staub  zum  Einreiben,  deren  Ort  im  Gymnasium,  speciell  Ring- 
platz Plin.  H.  N.  XXXV.  2.  2.  §.5.  Senecabrev.  vit.  c.  12  Mart.  V.  65; 
daher  nrjgcofiaxLoxal  mit  dXBiTrxat  zusammengestellt  und  geradezu  für 
nttidoxgCßcii  erklärend  gesetzt  Schol.  ad  Aristoph.  Equ.  492.J 

21)  S.  oben  §.  23,  not.  27-^31,  [dazu  Grasberger  L  S.  374  ff.  Abbild. 
S.  376.  Für  das  Schwimmen  (xoAv(iA|Sav  =  vbiv')  früh  eigene  Schwimm- 
teiche (xoAv/Ltf^^pat)  eingerichtet  Plato  Bep.  V.  p.  453  d.,  Diod.  IV.  78. 
XI.  25;  solche  dann  im  Bereiche  ?on  Gymnasien  angelegt,  wie  der  Pia- 
tanistas  in  Sparta  von  einem  Bvginog  umgeben  ist  (Paus.  lü.  14.  8.)] 
u.  die  dno^vniiBvovg,  destringentes  se,  des  Polyklet  u.  Lysipp,  Sillig  Cat. 
art.  p.  254,  [Brunn ,  Gesch.  der  gr.  Künstler  I.  S.  216.  265  lernen  wir 
kennen  aus  der  in  Trastevere  gefundenen  Statue  Mon.  dell*  Inst.  V.  t.  13, 
dazu  Bull.  1849.  p.  161.  Ann.  1850.  p..  223-251].  Ob  auch  Tydeus  bei 
Winckelmann  Mon.  ined.  106?  vgl.  Welcker  ep.  Cykl.  II,  S.  363. 
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So  sehr  nun  aber  auch  der  Grieche  von  Jugend  an  auf 
Stärkung  und  Uebung  der  körperlichen  Kräfte  Bedacht  nahm» 
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80  begegnen  uns  doch  schon  seit  Mhester  Zeit  Aerzte  als  ein 
wesentUches  Bedürfhiss  der  Gesellschaft^),  in  welcher  Bezie- 
hung sie  persönhch  grosse  Werthschätzung  genossen*),  wenn 
gleich  ihr  Stand  als  solcher  eben  so  sehr  wie  der  der  Lehrer 
unter  dem  allgemeinen  Vorurtheile  gegen  berufemässige  6e- 
werbthätigkeit  litt^).  Ein  grosser  Theil  derselben  scheint  sich 
freilich  auch  zunächst  auf  die  Kenntnisse,  deren  die  Heilung 
äusserer  Verletzungen  bedurfte,  beschränkt*)  oder  doch  auch 
die  sonstigen  Krankheiten  mit  ähnlichen  mehr  chirurgischen 
als  innerlichen  Heilmitteln  behandelt  zu  haben  ®) ;  daneben  ent- 
wickelte sich  jedoch  allmählig  aus  den  Erfahrungen,  zu  wel- 
chen die  bei  den  Tempeln  des  Heilgottes  Asklepios  Hülfe 
suchenden^)  den  Priestern  des  Gottes  Gelegenheit  gaben,  bei 
diesen  letzteren  eine  Art  ärztlicher  Erbweisheit  ^,  die  sich  dann 
unter  dem  Einflüsse  der  erwachenden  Philosophie  im  Wetteifer 
der  Schulen  [besonders  von  Kos,  Knidos,  Rhodos  und  Kroton]  ^) 
zu  einer  wirklichen,  [durch  Sectionen  zunächst  nur  an  Thieren 
unterstützten]  Wissenschaft  erweiterte.  Von  dieser  Zeit  an  mag 
es  auch  üblich  geworden  sein,  von  Staatswegen  Aerzte  auf  kür- 
zere oder  längere  Zeit  in  Sold  zu  nehmen  ^) ,  und  die  Aus- 
übung dieser  Thätigkeit  an  den  Nachweis  einer  kunstgerechten 
Ausbildung  zu  knüpfen  ^®) ;  so  wenig  man  auch  damit  verhindern 
konnte,  dass  die  Behandlung  der  Kranken  noch  vielfachen 
Pfuschereien  oder  abergläubischen  Täuschungen  preisgegeben 
blieb,  die  selbst  dem  erwähnten  Asklepiosdienste  nicht  fremd 
waren.  [Die  Verkäufer  von  Arzneimitteln  aller  Art  **)  bildeten 
in  dieser  Beziehung  eine  den  ausgebildeten  Aerzten,  welche] 
die  von  ihnen  verordneten  Arzneien  auch  selbst  bereitet  und 
gereicht  zu  haben  scheinen  ^*),  [häufig  genug  gegenübergestellte, 
wenig  geachtete  Menschenklasse,  die  sich  auch  viel  befasste  mit] 
den  Bannsprüchen  ^3) ,  Amuleten,  und  sonstigem  Zauber  oder 
Gegenzauber,  den  man  auch  in  Krankheiten  anwandte^*). 
Wenn  gleich  die  Tempel  des  Asklepios  durch  gesunde  Lage 
oder  heilkräftige  Bäder  wirkKch  zur  Genesung  beitragen  konn- 
ten* 5),  so  beschränkte  sich  doch  der  Besuch  dieser  Orte  mei- 
stens auf  den  Schlaf  im  Heiligthume,  aus  dessen  Träumen  man 
Mittel  zur  weiteren  Behandlung  zu  entnehmen  suchte*^).  Wie 
am.  20 


304      1%.  IL  C,  IIL  Besonderheiten  häuslicher  Sitte. 

quemadmodum  medici,  sed  ut  aliptaCy  etiam  virium  tt  coloris  rationem 
habere  voluissentf  und  bei  Krause  S.  230  fg.  [Daher  ai  Xmagal  naXcti- 
argcti  Luc.  Amor.  45,  Theoer.  Idyll.  II,  51,  nitida,  unctaf  pälaestra  Ov. 
Metam.  VI.  241,  Fast.  V,  667  u.  a.  Stellen  b.  Grasberger  L  S.  345.  not.] 
20)  Lucian.  Anachars.  c.  29:  t-^v  aewoi  y.6viv  inl  z6  havxiov  xQyjffi'l^^ 
oionsd'a  slvai^  cog  pLTj  dioXufd'ccvoLfv  avfinXsxofiivoi  . ,  .  %a\  ^ijv  xofl  xov 
[ÖQmta  avvixsiv  doxsC  ij  xf^vig  dd^QOOv  itix^OfiBvov  iTtmaztofiivri  xal 
ininoXv  SiaqyLBtv  noifC  ttjv  dvvafiLV^  xai  ncoXt^fia  y'yvfxai  fiij  ßXanzf- 
ad'cti  vno  teov  avificav  ..  aXXag  r«  mal  zov  gvnov  dnocfia  xori  atUnvo- 
TSQOv  noiBt  Tov  aväga:  [Philostrat.  ^ymnast.  c.  56  p.  56 ff.:  xovts  d^  ^ 
li^v  nr^XoiSrjg  lyLavri  anoogvipceL  xat  ^vfifisigiav  dovvai  zoCg  nsgiTTOigt  iy 
dl  oazgctTKOö r^g  dvoL^ai  zs  kTnrjjSsia  %a\  ig  tögcoza  dyocysi'v  zd  fiffiVKOza, 
ij  6h  daq)ccXzc6Srjg  vnoQdXnhiv  zd  iTtetpvyfisvaj  fiiXaivcc  61  %al  ^ccv^r;  xd- 
vig  ys(66Big  (ilv  äficpoo  %al  dyad'al  fiocXa^cet  ze  xofl  vitod'gfrpai ^  rj  6h 
^avd'ij  Tiovig  xat  aziXnvovg  igyd^stuL  tial  i^6i'ovg  iSfCv  maneg  iv  ysvva^m 
zs  X«}  7j<s%TiitBv(p  tfwfiofrt  X.  r.  X.]  vgl.  Theophr.  Char.  V.  4;  Plut.  prim. 
frig.  c.  19,  Eustath.  ad  Iliad.  XVII.  428:  noviv  6h  %ai  i6Loc  rj  d»Xrf 
Ttxiy,  i^  '^g  xofl  z6  dd'Xqziy.Mg  yiovi'fad'at  xnl  xovi'azgoc  naXaiözga.  Der 
Staub  kam  aus  Aegyptcn,  Plut.  V.  Alex.  c.  40,  Plin.  Hist.  N.  XXXV. 
13.  47;  daher  auch  ein  besonderer  Ort  dafür  [aber  iv  reo  ald-gia  zijg 
avXijg  Luc.  Anach.  2J  im  Gymnasium,  Vitruv.  V.  11:  epheheum  in  me'io: 
—  8ub  dextro  coryceum,  deinde  proxime  conisterium ;  a  conisterio  in  ver- 
8ura  porticus  frigida  lavatio,  quam  Graeci  Xovzgovvocitant ;  adsinistrum 
ephebei  elaeothesium  etc.  [Ki^goofia  (ceroma)  Mischung  von  Wachs,  Oel, 
besonders  Staub  zum  Einreiben,  deren  Ort  im  Gymnasium,  speciell  Ring- 
platz Plin.  H.  N.  XXXV.  2.  2.  §.5.  Senecabrev.  vit.  c.  12  Mart.  V.  65; 
daher  nrjgoifiazLazal  mit  dXsiJrzat  zusammengestellt  und  geradezu  für 
n(xi6ozg£ßai  erklärend  gesetzt  Schol.  ad  Aristoph.  Equ.  492. J 

21)  S.  oben  §.  23.  not.  27- 31,  [dazu  Grasberger  L  S.  374 ff.  Abbild. 
S.  376.  Für  das  Schwimmen  {xoXvußuv  =r  vbiv")  früh  eigene  Schwimra- 
teiche  {xoXviifri^gotO  eingerichtet  Plato  Rep.  V.  p.  453  d.,  Dlod.  IV.  78. 
XI.  25 ;  solche  dann  im  Bereiche  von  Gymnasien  angelegt,  wie  der  Pia- 
tanistas  in  Sparta  von  einem  Evgnrog  umgeben  ist  (Paus.  lü.  14.  8.)] 
u.  die  dno^vniihovgy  destringentes  se,  des  Polyklet  u.  Lysipp,  Sillig  Cat. 
art.  p.  254,  [Brunn ,  Gesch.  der  gr.  Künstler  I.  S.  216.  265  lernen  wir 
kennen  aus  der  in  Trastevere  gefundenen  Statue  Mon.  delV  Inst.  V.  t.  13, 
dazu  BulL  1849.  p.  161.  Ann.  1850.  p..  223-251].  Ob  auch  Tydeus  bei 
Winckelmann  Mon.  ined.  106?  vgl.  Welcker  ep.  Cykl.  n,  S.  363. 


§.  38. 

So  sehr  nun  aber  auch  der  Grieche  von  Jugend  an  auf 
Stärkung  und  Uebung  der  körperlichen  Kräfte  Bedacht  nahm» 


§.  38.    Von  KrafiMieiten  und  Aerden.  305 

80  begegnen  uns  doch  schon  seit  frühester  Zeit  Aerzte  als  ein 
wesentUches  Bedürfhiss  der  Gesellschaft^),  in  welcher  Bezie- 
hung sie  persönlich  grosse  Werthschätzung  genossen*),  wenn 
gleich  ihr  Stand  als  solcher  eben  so  sehr  wie  der  der  Lehrer 
unter  dem  allgemeinen  Vorurtheile  gegen  berufsmässige  6e- 
werbthätigkeit  litt').  Ein  grosser  Theil  derselben  scheint  sich 
freilich  auch  zunächst  auf  die  Kenntnisse,  deren  die  Heilung 
äusserer  Verletzungen  bedurfte,  beschränkt*)  oder  doch  auch 
die  sonstigen  Krankheiten  mit  ähnlichen  mehr  chirurgischen 
als  innerlichen  Heilmitteln  behandelt  zu  haben  5);  daneben  ent- 
wickelte sich  jedoch  allmählig  aus  den  Erfahrungen,  zu  wel- 
chen die  bei  den  Tempeln  des  Heilgottes  Asklepios  Hülfe 
suchenden®)  den  Priestern  des  Gottes  Gelegenheit  gaben,  bei 
diesen  letzteren  eine  Art  ärztlicher  Erbweisheit  ^,  die  sich  dann 
unter  dem  Einflüsse  der  erwachenden  Philosophie  im  Wetteifer 
der  Schulen  [besonders  von  Kos,  Knidos,  Rhodos  und  Kroton]  ®) 
zu  einer  wirklichen,  [durch  Sectionen  zunächst  nur  an  Thieren 
unterstützten]  Wissenschaft  erweiterte.  Von  dieser  Zeit  an  mag 
es  auch  üblich  geworden  sein,  von  Staatswegen  Aerzte  auf  kür- 
zere oder  längere  Zeit  in  Sold  zu  nehmen  *) ,  und  die  Aus- 
übung dieser  Thätigkeit  an  den  Nachweis  einer  kunstgerechten 
Ausbildung  zu  knüpfen  ^®) ;  so  wenig  man  auch  damit  verhindern 
konnte,  dass  die  Behandlimg  der  Kranken  noch  vielfachen 
Pfuschereien  oder  abergläubischen  Täuschimgen  preisgegeben 
blieb,  die  selbst  dem  erwähnten  Asklepiosdienste  nicht  fremd 
waren.  [Die  Verkäufer  von  Arzneimitteln  aller  Art  *^)  bildeten 
in  dieser  Beziehung  eine  den  ausgebildeten  Aerzten,  welche] 
die  von  ihnen  verordneten  Arzneien  auch  selbst  bereitet  und 
gereicht  zu  haben  scheinen  ^*),  [häufig  genug  gegenübergestellte, 
wenig  geachtete  Menschenklasse,  die  sich  auch  viel  befasste  mit] 
den  Bannsprüchen  ^') ,  Amuleten,  und  sonstigem  Zauber  oder 
Gegenzauber,  den  man  auch  in  Krankheiten  anwandte  i*). 
Wenn  gleich  die  Tempel  des  Asklepios  durch  gesunde  Lage 
oder  heilkräftige  Bäder  wirklich  zur  Genesung  beitragen  konn- 
ten* 5),  so  beschränkte  sich  doch  der  Besuch  dieser  Orte  mei- 
stens auf  den  Schlaf  im  Heiligthume,  aus  dessen  Träumen  man 
Mittel  zur  weiteren  Behandlung  zu  entnehmen  suchte*®).  Wie 
am.  20 
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würdig  dagegen  die  Kunst  selbst  ihren  Beruf  auffasste,  zeigt 
der  sogenannte  Eid  des   Hippokrates,  dessen  praktische  Be- 
deutung für  gewisse  Kreise  nicht  zu  verkennen  ist^'),  und 
diese  waren  es  dann  auch,  deren  Jünger  das  Gesetz  auch  fiir 
den  Fall  unglücklicher  Erfolge  von   aller  Verantwortlichkeit 
frei  sprach*^).  Freilich  fehlte  es  auch  darunter  nicht  an  Leu- 
ten die  [nicht  blos  durch  gewandtes  Benehmen  und  elegante 
Kleidung  sich  den  Beinamen  der  xofitpol  und  xaQlsvtsg  erwar- 
ben, sondern]  durch  Marktschreierei  ^^)  oder  sonstigen  Miss- 
brauch Anstoss  gaben  und  die  Kunst  selbst  in  ein  übles  Licht 
setzten,  so  dass  Manche  es  vorzogen,  sich  nach  schriftlichen 
Anweisungen  selbst  zu  behandeln  ^^).    Jedenfalls  aber  reichte 
auch  die  Verpflichtung  der  öffentlichen  Aerzte  zu  unentgeld- 
licher  Krankenbehandlung  ^^)  nicht  hin,  dem  ganzegi  Stande  den 
Charakter  eines  Gewerbes  zu  nehmen,    dessen  Lihaber  ihre 
Dienste  um  beliebigen  Preis  **)  bisweilen  erst  gegen  Vorausbe- 
zahlung**) verkauften;  fiir  das  geringere  Volk  hielten  sie  so- 
gar eigene  Sklaven,  die  sie  in  die  Technik  des  Heilverfahrens 
eingeweiht  hatten**),  und  öffiieten  ausserdem  dem  Publikum 
ihre  Heilzimmer,  die  fiir  den  ersten  Bedarf  mit  den  nöthigen 
Werkzeugen  und  Heilmitteln  versehen  waren  *^),  übrigens  wie 
andere  Werkstätten  zugleich  gesellige  Sammelplätze  abgaben  **). 
Zwischen  ärztUcher  und  chirurgischer  Behandlung  ward  dabei 
fortwährend  kein  Unterschied  gemacht,  geschweige  dass  das 
klassische  Griechenland  wie  Aegypten'^)  Aerzte  fiir  einzelne 
Krankheiten  oder  Glieder  gekannt   hätte   [und  auch  Special- 
ärzte der  späteren  Zeit  machten  den  Anspruch  allgemein  me- 
didnischer  Bildung]  **).    Nur  scheint  sich  allerdings  die  ältere 
Heilkunst  überall  mehr  mit  acuten  als  chronischen  Leiden  be- 
schäftigt zu  haben,  welche  letztere  durch  Pflege  und  Linderung 
zu  verlängern  der  Einfachheit  des  früheren  Lebens,  die  schnelle 
Entscheidimg  wünschte*^),   gerade  entgegenlief^®).    Erst  die 
oben  bemerkte  Verbindimg  mit  der  Gymnastik  theilte  ihr  auch 
ein  diätetisches  Element  mit,  das  sich  trotz  mancher  Pedan- 
terie, die  sein  Entstehen  begleitete^*),  doch  in  verdientem  An- 
sehn erhielt  3«), 
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1)  Vgl.  Dan.  le  Clerc  Hist.  de  la  m^decine,  Amsterd.  1723 ;  4:  J.  C. 
Barchusen,  de  medicinae  origine  et  progressu,  Utrecht  1723.  4.;  J.  J.  " 
Schulz,  Comp,  medicinae  a  rerum  initio  ad  excessum  Hadriani,  Halle 
1742.  8.;  W.  Black,  an  historical  sketch  of  raedicine  and  surgery  from 
their  origin,  Lond.  1782.  8.,  deutsch  von  Scherf,  Lemgo  1789.  8.,  franz. 
von  Coray,  Paris  1797.  8.;  J.  C.  G.  Ackermann,  Instit.  hist.  medicinae, 
Nümherg  1792.  8.;  K.  Sprengel,  Versuch  einer  pragmat.  Geschichte  d. 
Arzneikunde,  Halle  1800.  8.  Neue  Auflage  von  Rosenbaum  1846,  u.  dess. 
Gesch.  d.  Chirurgie  1805.  8. :  J.  F.  K.  Hecker,  Geschichte  d.  Heilkunde, 
Berl.  1838.  8.j  Friedläuder,  Vorlesungen  über  d.  Gesch.  d.  Medicin.  Lpz. 
1838  8.;  auch  Grüner,  Analecta  ad  antiquit,  medicas.  Breslau  1774.  8., 
Oeconomus,  Spec.  pathologiae  vet.  Graec.  Berl.  1833.  8.,  H.  Häser,  hist. 
pathol.  Untersuchungen.  Dresden  1839.  8.,  [und  Geschichte  der  Medicin, 

I.  2.  Aufl.  1853,  Welcker,  kleine  Schriften  III.  1850.  S.  1—234,  Darem- 
berg,  de  Tetat  de  la  medecine  entre  Homäre  et  Hippocrate  in  Bevne 
archöol.  1868.  Novbr.  1869.  Jan  vier  p.  63—72.  Avril  p.  259—267.]  und 
in  antiquarischer  Hinsicht  insbes.  Becker,  Charikl.  III.  S.  44—61,  [sowie 
H.  Göll,  CulturbUder  aus  Hellas  und  Rom.  I.  S.  198—210.  m.  S.  198  ff. 
Samml.  ärztl.  Ausdrücke  in  Ind.  Hesych.  reo.  Schmidt  IV.  2.  p.  139  ffl 
und  Poes.  Lezic.  Hippocrat.] 

2)  Iliad.  XI.  514:    IrixQOq   yug  dvijQ   noXloov  avTa^iOß  allcov:  vgL 
Terpstra  Antiq.  Hom.  p,  339  fg. 

3)  Odyss.  XVn.   383:   o?  drjinosgyol  ^aaiv,  (lavTiv  rj  Irjt^Qcc  lucwiav 
Tj  ts^itovoc  dovQcov:  vgl.  Plat.  Gorg.  p.  455  B  und  512  D. 

4)  Diad.  XI.  515:  iovg  t  iiiTcifivsiv  inl  d*  rJTria  <paQfta7ia  naoanvi 
vgl.  IV.  213,  XI.  829  und  mehr  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  227  oder  V. 
395,  [sowie  Welcker,  kleine  Schriften  III.  S.  3  ff.,  welcher  Xs^qcov  treffend 
mit  der  Bezeichnung  xsigotex^^h  also  auch  x^f^^^QY^^  zusammenstellt]. 
Zwar  fügt  Pindar  Pyth.  UI.  52  auch  sympathetische  und  innere  Heil- 
mittel bei:  tovg  filv  fiaXccnciCg  incioidottg  dfi(pB7C(ov,  zovg  Sl  ngoacivia 
nivovrag  rj  yvioig  nsgccTtrcov  Ttccvtod'sv  q^agfiaxa,  tovg  dl  tofiaCg  iaxa- 
CSV  og^ovg:  im  Ganzen  aber  kann  man  gewiss  mit  Seneca  £p.  XCV. 
15  sagen:  medicina  quondam  paucarum  fuit  scientia  herbarum,  quibus 
sisteretur  fluens  sanguis  vtäneraque  coirent;  Isidor.  IV.  9i  antiquior 
autem medicina  herbis  tantum  et  succis  erat;  vgl.  Celsus  I.  1,  Max.  Tyr. 
X.  2.  [Die  älteste  Scheidung  von  innerer  Medicin  und  Chirurgie  noch  in 
den  Gestalten  von  Podalirios  u.  Machaon  bei  Arktinos  in  der  Aethiopis 
(Schol.  IL  XI.  515;  Welcker,  epischer  Cyklus  II.  8.  525),  indem  er  die 
Gabe  scheidet:  reo  filv  -novcpozsgag  x^^Q^S  nogsv  l'x  xe  ßiXeiiva  aagxog 
iXsCv  Tfirj^cci  t£  Ticcd"'  6X%sa  navz  dxiaaad'ai^  xtp  d'  äg'  d-Kgißda  icdvx 
elvi  axT^&'scaiv  id'rjTisv  äoTtona  xe  yvcovat  xai  dvccXd'sa  i-qaaad'ai,']  Mehr 
bei  P.  Kerkhoven,  de  Machaone  et  Podalirio  primis  medicis  militaribusy 
Grön.  1837.  8. ;  [Welcker ,  kl.  Schriften  HL  S.  27  ff.  46  ff.  mit  Angabe 
aller  Abbandlangen  über  homerische  Medicin  8  50.  Bereits  Galeu  Enge- 
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schrieben  die  Schrift:  nsgl  r^g  %ad'"'O^TjQov  iazQL-Kiqs  ngayfiocts^ag  Alei. 
Trall.  Therap.  IX.  4,  s.  Welcker  a.  a.  0.  S.  77.]  Heroische  Verbandscenen 
in  Panofka's  Bildern  T.  VU.  9-11. 

5)  Aeschyl.  Agam.  848:  ozco  Öh  xat  ÖsC  cpaQ^iaxtüv  naicovitov,  ijrot 
xiavtsg  rj  tsfiovtsg  fv(pQ6vo}g  nsiQuaoiiBad'a  Ttrjiiatog  tgiipat,  voüov: 
[Üiog.  Laert.  UL  85:  x^^Q^'^QY^''^^  ^''^  ^^^  tbiivbiv  ticcl  -kulbiv  vyiä^H 
Xenoph.  Anab.  V.  8,  18,  Piaton  Gorg.  p.  474  a.]  Vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  232,  Perizon.  ad  Aelian.  ni.  7,  XI.  11,  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.456B, 
[Welcker,  kl.  Schrift.  III.  S.  209—217  über  Schneiden  u.  Brennen.  Heisse 
Schröpfköpfe  (crtxvoft,  aLv,v(ovuL)  schon  erwähnt  von  Krates  Poll.  IV.  183 
und  im  Räthsel  Aristot.  Rhet.  III.  2.  dazu  Welcker  a.  a.  0.  S.  215.] 

6)  7xfra4  xov  ^sov,  Paus.  II.  27.  2,  X.  32.  8.;  vgl.  Schulz,  Hist. 
medic.  p.  115 fg.,  Dissert.  deir  Acad.  Roraana  d'Archeol.  1829.  4.  T.  III. 
p.  434  fg.,  Kunstblatt  1840,  N.  18,  A.  Gauthier,  recherches  historiques 
sur  Texercice  de  la  medecine  dans  les  temples  chez  les  peuples  de  Tan- 
tiquite,  Lyon  1844.  8.,  und  Mythologisches  bei  Panofka,  die  Heilgötter 
der  Griechen  und  Asklepios  und  die  Asklepiaden,  in  Abhandl.  d.  Berl. 
Akad.  1843  und  1845  [mit  Stark  in  archäol.  Zeitg.  1852.  S.  314  ff.,  Ste- 
phani,  ausruhender  Herakles  S.  91  ff.  Taf.  IV.  1.  2.] 

7)  Vgl.  des  Hippokrates  Kcüanal  7t(joyvc668ig  und  was  Max.  Tyr.  XIL 
2  von  ähnlichen  Rudimenten  sagt:  rj  dl  oiioLoxrjg  tov  nä&ovg  cwocQ-qoC- 
aaaa  trjv  zov  (0(ptXovvzog  fivrj^Tjv  xfj  xar'  olCyov  evxivt^H  iniGtTJfirjv 
inoCriGB  zb  ndv,  mit  C.  F.  Hundertmark,  de  artis  medicae  per  aegroto- 
rum  invias  publicas  et  templa  expositionem  incrementis,  Leipz.  1739. 
8.  oder  in  Ackermannes  Opuscc.  p.  24  fg.  und  Hecker,  Gesch.  der  Heilk. 
S.  62.  [Den  erblichen  Charakter  des  Beruls  betont  Plato  Rep.  X.  p.  599: 
äansQ  'Aa-KlTjuiog,  t]  zCvag  fiad'rjzag  iaiQi'niqg  xazaXi'nezo  äansg  iiisivog 
tovg  itiyovovg,] 

8)  Gtden.  Meth.  med.  L  1:  xal  ngood'sv  fisv  ^'gig  r^v  ov  afitxga 
vin^aaif  z(ß  fihv  nlrjd'st-  zcSv  svQrj^dicov  dlXi^lovg  ogiyvcofiivoav  zcSv  iv 
K(p  xofi  Kvtdo}'  dizzov  ydg  hi>  zovzo  z6  yevog  fjv  zc5v  inl  z^g  'Jaiag 
'JayilTjniaScov^  ^itiX^novtog  zov  xara  'Podov'  ijgiSov  d*  ccvxoCg  xai  of  ^x 
zrjg  'izaliag  iazgol,  xai  zgsig  ovzoi  x^Q^^  &<xviiaaxol  ngog  dlX'^lovg 
d^iXXco^ivcDv  iytvovxo  Iccxgcov^  [Menand.  n,  ini8iL%x,  III.  3.  (Rhett,  gr. 
ed.  Walz.  t.  IX.  p.  196) :  cpaal  —  xat  Kgoxcovidxag  inl  iaxgiKtj  fiByiarov 
cpgovrfOai,  Den  Anfang  von  Thiersectionen  macht  der  Pythagoreer  Alk- 
maeon,  untersucht  das  Auge  genau,  Chalcid.  in  Piaton.  Timaeum.  p.  368 
ed.  Fabric.  Dem  Hippokrates  in  Delphi  zugeschrieben  fit'iii]^a  x^f^y^ovv 
Xgovicoxigov  yiazeggvTj'Kozog  zs  rjörj  zocg  adgyiccg  xat  zd  oaxd  vtzoXhtzo- 
fibvov  (lova  Paus.  X.  2.  4,  aber  menschliche  Anatomie  wird  erst  regel- 
mässiges Studium  in  Alexandria  durch  Herophilus  u.  Erasistratus  (Geis, 
praef.  I.  p.  4  Darenb.)    vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  UI.  S.  218  ff.] 

9)  JTjfAOGisvovzeg  [im  Gegensatz  zu  den  iöiaxevovxsgjf  Plat.  Gorg. 
p.  614  D,  Politio.  p.  259  A,  oder  ^rniocioi,  iazgol^  StraboIV,  p.  181;  vgL 
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Schneider  ad  Aristot.  Politic.  II.  4.  13  und  das  Beispiel  des  Democedes 
bei  Herod.  m.  131 :  xaratfrag  d^  ig  Atyivav  reo  ngoarci)  ixB'C  vnsgsßdXsto 
tovg  ngatovg  irjtQovgy  aansvi^g  tcsq  i(av  xal  fjjoov  ovdlv  tcov  oaa  mgl 
T7JV  zi%vrj;if  iazl  igYccXTJ'Ca'  %ctC  fiiv  dBvxigto  its'C  taXdvzov  AlyivrJTUi  dr^ 
fjtoa^y  fiia^svvrcci,  xgCrcp  S\  izs'C  'ji&Tjvaioi  incczov  iivimv,  zszdgzco  6h 
izsX  UoXvTigdzrjg  dvcav  zaXdvzcov  (s.  Note  v.  Bahr)  JEs  findet  eine  Ver- 
handlung iv  iHHXrjoi'a  rj  iv  äXXcp  zivl  avXXoytp  der  Bürger  statt  negl 
iazg(5v  atghsmg  Plato  Gorg.  p.  456  C.  Ehren  eines  iazgog  in  Delphi 
Wescher,  Inscr.  de  Delphes  n.  462.] 

10)  Xenoph.  M.  Soor.  IV.  2.  5j  vgl.  Becker,  Charikl.  m.  49. 

11)  ^ag^ayioTraXoei  den  Aerzten  entgegengesetzt,  Stob.  Serm.  XL. 
8.,  p.  83:  mOTtfg  d  zov  agiazov  iazgov  dcpivzsg  (poigyLa%on(ölriv  tZXovzo 
%a\  zovzco  z6  örjfiociov  igyov  ivsxBCgiaav:  ihr  Aufenthalt  auf  dem  Markte 
Theophr.  H.  Plant.  IL  17:  vgL  Aristot.  Oeconom.  II.  4.,  Lucian.  pro 
merc.  cond.  c.  7,  Seitus  Emp.  adv.  Mathem.  IL  41:  ov  Xoyov  ?xbi  cpag- 
(ia%07t(6Xrjg  ngog  fazgov,  zovzov  6  Srifiaycoyog  ngog  zov  noXi.tty.6v:  im 
Allgem.  auch  Aristoph.  Nub.  765,  Horat.  Satir.  L  2.  1,  Poll.  X.  180, 
Gell.  N.  att.  L  15  mit  Hecker  a.  a.  0.  S.  322 ff.  Zu  dieser  Gattung  ge- 
hört auch  der,  welcher  ^x  ßißX^ov  nod-hv  d%ovaag  rj  negizvxcav  tpag^a^ 
•aCoig  iazgog  ohzai  yeyovsvai  ovdhv  inatcov  z-^g  tixvTjg  Plato  Phaedr. 
p.  268  c. 

12)  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  459  B :  opportune  vero  Eouthius  anno- 
tavit  veteres  medicos  x^^QovQyiyiijv  et  qpa^ftofxfiurixijv  ipsoa  exercuisse  ne- 
qiie  hanc  unquam  ab  illa  separasse :  vgl.  Cratyl.  p.  394  und  die  Redens- 
art cpdgiiccKov  zsfivsiVy  mederi,  bei  Abresch  ad  Aeschyl.  Suppl.271,  Monk 
ad  Eurip.  Alcest.  971,  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  406.  Für  diese  arbeiteten 
dann  auch  wohl  zdvdgdnoda  oi  (pagiiayiozg ißai,  Demosth.  c.  Olympiad. 
§.  12. 

13)  'Entpöal  Odyss.  XTX.  457 ,  Pind.  Pyth.  IE.  47 ,  Plat.  Charmid. 
p.  155  E,  Republ.  IV,  p.  426  B,  Demosth.  Aristog.  L  §.  80,  Ael.  N.  A. 
n,  18,  Plin.  H.  N.  XXX.  2.  [mit  Welcker,  kl.  Schriften  Ul.  S.  64-88.] 
'AoMg  und  xstgozix't^rjg  tazogCag  zusammengestellt  Soph.  Trachin.  1002. 
Fieber  und  Geschwulst  fürchtet  ^  ovoy^a  ^Bcniaiov  tJ  ^rjaiv  ßagßagtyiijv 
Luc.  Philops.  9. 

14)  Plut.  de  facie  in  orbe  lunae  c.  1,  p.  920B:  ot  iv  voai^fiaai  XQ^^ 
vioig  ngog  zd  xoivd  ßorjd^rniaza  xai  zag  avvrjd'eig  diaCzag  dnsmovzsg 
inl  xad-agfioug  xal  nsgianza  xal  oviCgovg  zgsnovzat:  vgl.  V.  Pericl. 
c.  38,  Apophth.  aeomenis  §.  4,  Diog.  L.  IV.  55,  u.  mehr  G.  Alt.  §.  42, 
not.  18;  auch  Becker,  Charikl.  L  S.  245 ff.,  IIL  S.  59 ff.,  [jetzt  bes.  0. 
Jahn,  über  die  Wirkung  des  bösen  Blickes  bei  den  Alten  in  Ber.  der 
Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1855.  S.  29-110,  Parthey,  zweigriech.  Zauberpapyri 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1866,  und  zum  Vergleich  aus  heutiger  Sitte  in 
Kreta  die  Formeln  und  Behandlung  bei  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl. 
im  neuen  S.  60  ff.] 
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15)  Vgl.  Plut.  qu.  roman.  c.  94 :  x«l  yccQ  ^EXXrjves  ^v  tonoig  na^a- 
Qoie  «al  v^XoCg  hciHimg  [8Qvpi,iva  td  'AaxXrjn^sia  bIxovj  u.  über  Heil- 
bäder oben  §.  2,  not.  16.  17 ;  aber  auch  blosse  Quellen,  Vitruv.  L  2  mit 
Boss,  Inselreise  I,  S.  47. 

16)  [Aelteste  Scene  bei  Aristopb.  Plut.  653  fg.  bes.  662:  icarfxZiVa- 
li€v  tbv  nXovvov  SansQ  slnog  ijy,  denn  r^fiCv  7taQriyy(iXev  xad-evdeiv  rov 
^sov  6  nQonoXog  669,  dann  Auftreten  des  legsvg,  endlich  der  Gott  selbst 
mit  Jaso  und  Panakeia,  sowie  der  naCg  mit  Mörser,  Keule  und  Salben- 
kasten {Tiißootiov)  710,  dabei  leckende  Schlangen  782;  ebenso  Aristoph. 
Vesp.  122;  sitcc  CvXXaßcjv  v vxt coq  xct tsnXivsv  avzop  sig  *Ja%Xi]7nov  u.  die 
Fragmente  des  Amphiaraos  Aristoph.  fr.  83—104  ed.  W.  Dind.  1830.  Wichtig 
die  aufgezeichneten  Krankgeschichten,  aus  denen  Hippokrates  geschöpft 
haben  soll  Plin.  H.  N.  XXIX.  2:  Hippocrates  —  is  cum  fuisset  mos  li- 
beratos  morhis  scribere  in  templo  ejus  dei  quid  auxüiatum  esset  ut  postea 
aimüitudo  proficeret,  exscripsisse  ea  traditur  atque  templo  cremato  insti- 
tuisse  medicinam  hanc  quae  clinica  vocatur;  dazu  Strabo  VIII.  p.  374: 
in  £pidauni8  xo  ibqov  nXi^geg  ~-  xal  ttov  dvatisiiisvcov  nivcc%(ov,  Iv  olg 
dvayBYQCCiJkfisvai  xvyxdvovaiv  m  ^sgaitstai  yia&änsQ  iv  Kai  ts  xal  Tqi\k7j, 
XIV.  p.  657,  XVn.  p  801.  Ueber  diese  avvTayccl  ort  d'sol  dv&gconoig 
avptdüaovai  ^sganeiag  Artemid.  IV.  22, 710,  wo  die  avvzayal  an  den  Cul- 
tusstätten  scharf  geschieden  werden  von  denen,  Sg  dvcty^dtpovaC  xivsg 
9vvtaydg^  noXXov  ydXoDTog  siaiv  fieaxcci.]  Vgl.  Meibom,  de  incubatione  in 
fanis  deorum  medicinae  causa  facta,  in  Schlägers  Dissert.  variorum  fasc. 
I,  p.  123  fgg.,  Böttiger  in  Sprengeis  Beitr.  z.  Geschichte  d.  Medicin  IL 
S.  163 fg.  oder  kl.  Schriften  I,  S.  112  132,  W.  W.  Lloyd,  Magnetism 
and  Mesmerism  in  antiquity,  London  1847.  8 ,  A.  Maury  in  Revue  arch. 
1849,  p.  151  fg.,  Welcker,  kl.  Schriften  III,  S.  87-114,  und  was  ich  be- 
reits Gottesd.  Alt.  §.  41,  not.  19,  20  citirthabe.  [Auch  im  Heraklesdienst 
(HercuUi  »omniälis)  %aT  Svbiqov  Heilungen,  so  in  Hyettos  bei  Leuktra 
Paus.  IX.  24.  8,  Inschriften  bei  K.  KeU  in  N.  Jhrb.  f.  Philol.  Supplem. 
IV.  S.  621.] 

17)  Ausser  den  Gesammtausgaben  besonders  erklärt  von  J.  H.  Mei- 
bom, Leiden  1643.  4.  Die  Hauptpunkte  sind:  ov  dtaaco  81  ovrs  gjagfia- 
%ov  ovSevl  aizrj&slg  d'avdaifiov ,  ovze  vcprjyrjaofiai  ^v(ißovXi7iv  toirjvds' 
oikoCmg  8\  ov8\  yvvaiyiX  tccüCov  q)d'6Qiov  ömaoDf  dyvcSg  dh  xal  oattog  äta- 
TrjQ'^^aa}  ßiov  xov  if^ov  nal  xixvrjv  xtjv  ifirjv  ,  ,  .  ,  slg  otniag  Sh  oHoaccg 
UV  hi(Oj  iasXevaoiJtai  in'  (oq)sXsij^  xafivovxoov  j  ixxog  imv  ndarjg  ddixCrjg 
hMvcCrig  Kai  tpd'oqCrig  ^'fß  "^^  dXXrjg  xal  xcSv  d(pQo8iai'mv  ^gycov  ini  xb 
ywai%Bt(ov  cmfidxmv  %al  dvdQBicov,  iXsvd^igoav  xb  xal  SovXcaV  S  S^  Sv 
iv  d'BQansiy  ij  TtJö)  ^  dniovam^  rj  xal  Svbv  d'BQccnB^rjg  xata  ßcov  dvd'Qco- 
TCCDV,  a  fiij  xQ^i  noxe  i%%aXBBO%'ai  l'Joo,  aiyqaofiaL,  SgQTjxa  iqyovfiBvog  al- 
vat  xd  xoiavxa  x.  r.  X,  [Der  tüchtige  Aret  muss  oitov  nXBiaxoi  ndfivov- 
MV,  iyiBiGB  livai,  ßori^ioovxa  Dio  Chrysost.  VIII.  p.  276  Beiske] 

18)  Antipho  Tetral.  IQ.  3,  §.3:  o  i^lv  laxgog  ov  (povsvg  avxov 
iexhV  6  yaQ  vofiog  dnoXvai  avxov:  vgl.  Plat.  Legg.  EL  p.  865,  Stob. 
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Senn.  CIL  6,  Plin.  ffist.  N.XXIX.  8;  [jedoch  ist  er  Terpflichtet  SMvcu 
Tag  ev^vvag  iv  latQotg  Aristot.  Polit.  III.  15.] 

19)  \Koiitpol  Plato  Rep.  III.  p.  405  B,  Aristot.  L  p.  480  b  Bekker, 
Moeris  attic.  p.  206,  ^pa^/fj/rcff  Aristot.  de  divinat.  per  somm.  cap.  c.  1, 
Flut.  Moral.  p.918D  mit  Galen,  inffippocr.  Epidera.  (t.XVII.  2.  p.  138. 
148  s.  ed.  Kühn).]  'JXa^ovf^a^  Ath.  IX.  22:  ovdlv  ^rttov  tmv  lazQmv  eig 
dXaSovs^av;  vgl.  XV.  2,  [Luc.  adv.  indoct.  29]  u.  Dio  Chr.  XXXVm.  6t 
7}  fisv  ovv  TOiddi  diiQoaaig  d'ScoQ^a  ng  ovoa  mal  jcoiinri  KixQccnli^aiov 
^XBi  XI  taig  iniÖBC^SGi,  xcov  TiaXovfiivcav  largav,  o^  ngoiiad'^ovzsg  iv  tc» 
liiaqt  ^vpißoldg  ap^poi/  xofl  oaticov  avvd'iasig  %al  toiavd'*  ^tSQa  iite^iaai 
.  ,  .  oC  dl  noXXol  yiexii^ccat  xorl  %B%riX7ivtcn,  rtSv  natditov  fidXloV  o  ^ 
dXrfi^ijg  iatgog  ov%  ^axt  xotovxog  x.  x,  X,  mit  Wytt.  ad  Flut.  p.  531  fg. 
[Der  Arzt  ist  Titel  von  vier  griechischen  Komödien,  darunter  einer  des 
Fhilemon  s.  Meineke  Fragmenta  coraic.  graec.  1. 1.  p.  336.  410.  436.  582. 
Vgl.  z.  ärztl.  Stellung  überhaupt  Welcker,  kl.  Schriften  HI.  S.  226-234.] 

20)  Aristot.  Folitic.  III.  11.  5:  insl  xal  xovg  iaxgovgf  oxccv  vno- 
nxBvcDai  TCBiad'ivxag  xoig  i%%'QOig  ÖiacpQ'BCQBiv  9id  Ttigdog,  xoxb  xifw  in 
x(ov  ygan^dzcov  Q'BqanBlav  irjxrjaaiBv  Sv  (idXXovi  vgl.  [Xenoph.  Memor. 
IV.  2. 5. 10:  noXXd  yuQ  xal  iaxQoäv  iazl  avyyQdfifiLaxa]^  Fiat.  Folit.  p.  298 
und  Becker  Char.  HI.  S.  47,  auch  Gall.  II,  S.  101.  121.  3.  A.,  wo  er  zu- 
gleich an  Catos  Urtheil  über  die  griechischen  Aerzte  bei  Flut.  V.  Cat 
maj.  c.  23  oder  Flin.  Hist.  N.  XXIX.  7  erinnert:  juraruni  inter  se  bar- 
baros  necare  omnes  medicina;  et  hoe  ipsutn  mercede  faciunt  ut  fides  iia 
Sit  et  facüe  dispendant! 

21)  Schol.  Aristoph.  Acham.  1029:  otdrjfioa^a  xf^QOxovovfiBvoi,  iaxQol 
xcf)  dri^oaioi  ngoCyia  id^SQansvov :  vgl.  Diodor.  XU.  13 :  9rni,ool(p  fnad^S 
xovg  voaovvxag  xcov  IdiayxcSv  vno  iaxQcov  d'SQanBVBod'ai, 

22)  [Mia^-ogy  acaaxQOv,  aoaxi^Qiov,  CttXQBiov'\  Aristot.  Folitic.  HI.  11. 
5:  aQVWxat  xov  ^lod'oVj  xovg  nd^vovzag  vyKÜaavzBg:  vgl.  Fiat.  Folit. 
p.  298  u.  FoU.  rV.  177,  VI.  180.  [Charmides  bedingt  sich  für  Heilung  eines 
Kranken  200,000  Sesterz  aus  Flin.  H.  N.  XXEX.  8.  Lykons  Testament 
bedenkt  seine  zwei  Aerzte  Diog.  Laert.  V.  72.]  VgL  J.  Chr.  Leuschner 
und  Sempr.  Gracchus  de  sostro  medici,  Liegnitz  1753.  8. 

23)  Aelian.  V.  ffist.  XIL  1;  AchilL  Tat.  IV.  4. 

24)  Fiat.  Legg.  IV.  p.  720  C:  äff*  ovv  xal  ^vvvoiig  oxi  SovXidv  %al 
iXBvd'iQcov  ovxcov  x(ov  tiafivovxmv  iv  xaig  noXeci  xovg  iihv  dovXovg  axB^ 
dov  xt  OL  SovXoi  xd  noXXd  lazQBvovci  nBgixQixovxsg  xa)  iv  xotg  laxQBCoig 
nsQifjLSVovxBg,  xal  ovxs  xivd  Xoyov  ixdaxov  nigu  voaijiiaxog  ovÖBlg  x(ov 
xoLOvxtov  lazQcov  ÖCdcoaiv  ov9*  a;ro5«;i;€rat,  ngoazd^ag  9'  avxm  xd  96- 
^avxa  i^  i^tTCBigCag  <og  d%qiß(og  Blddag,  —  otxBxai  dnoTCfidyjaag  fCQog  aXXov 
xdfivovxa  oUixT^  x.  t.  X.  Dass  übrigens  auch  Freie  von  Sclaven  behan- 
delt wurden,  zeigt  Diog.  L.  VI.  30,  wie  andererseits  Sclaven  von  Freien 
bei  Xenoph.  M.  Socr.  IL  4,  8  und  10.  6.a[Ein  cwwx^bvmw  des  Freig^ 
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lassenen  mit  seinem  Herrn  auf  5  Jahre  ausgemacht,  Welcker,  Inscript. 
de  Delphes  n.  234.] 

25)  [latQSia,  iQyaazi^Qia,]  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  646:  xovg  efg  r« 
ioczQsCa  avzovs  ßadt^ovtag  inl  q>aQita%onoa{a :  auch  BepabL  III.  p.  405, 
Aristoph.  Ach.  1022,  Aeschin.  in  Timarch,  124,  Aelian.  V.  Hist.  III,  7, 
und  die  innere  Ausstattung  bei  Poll.  X.  46  und  149,  mit  Galen's  Com- 
mentar  eu  Hippocrates  ubqI  Itix^blov  T.  XVIII  B,  p.  665  fg.  [Kranke  da- 
hin gebracht  und  dort  behandelt  Aristoph.  Ach.  1022,  Plaut  Menaechm. 
V.  5.  948  fg.] 

26)  Selbst  far  zweideutige  Zwecke,  Aeschin.  c,  Timarch.  §.  41. 

27)  Her.  H.  77.  84.  UI.  129  mit  Note  v.  Bahr.  [Schon  Homer  Od. 
IV  229 ff.  rühmt  Aegjptens  (pap/u^axa  und  die  ärztliche  Kunst  daselbst: 
Welcker,  kl  Schriften  UI.  S.  49  bestreitet  nicht  mit  Glück  die  Bezüg- 
lichkeit der  Stelle  auf  die  Aegypter.  Aegyptische  Aerzte  in  Athen  Ep. 
Anachars.  ad  Athen,  in  Epist.  gr.  ed.  Cujac.  p.  348.] 

28)  Die  Augenärfte,  die  in  der  Kaiserzeit  eine  so  bedeutende  Stelle 
einnehmen,  [von  deren  Stempeln  für  Augensalben  {noXlvgia)  jetzt  weit 
über  hundert  bekannt  sind  ygl.  Sichel,  Cinq  cachets  in^dits  d*oculistes 
romains.  1845  und  Nouveau  recueil  de  pierres  sigillaires  d'oculistes  ro- 
mains  etc.  1866  abgedr.  aus  Annales  d'oculistiqne  t.  LVI.  p.  97—123. 
216 — 297;  Grotefend,  Stempel  d.  röm.  Augenärzte,  Hannov.  1865  mit  ausf. 
Anz.  in  Bonner  Jahrb.  1866.  H.44.  45.  S.  264  ff.,  sowie  Bahr  R.  L.  §.411.] 
sind  [schwerlich]  erst  römischen  Ursprungs,  die  Hälfte  der  Namen  ist 
griechisch.  Für  die  griechische  Blüthezeit  bildet  aber  die  einzige  sichere 
Ausnahme  der  Steinschnitt,  den  der  Eid  des  Hippokrates  allerdings  ge* 
radezu  besonderen  iQyttvr^ai  dvögaai  zutheilt;  vgl.  Meibom  p.  160  fgg. 
[Diese  Theilung  in  Specialärzte  ist  später  ganz  Regel,  trotz  der  An- 
prüche  die  ganze  Heilkunde  zu  verstehen,  Philostr.  de  gymnast.  c.  15: 
latQi%rjv  ndaccv  6  avtog  ovdslg  Sv  all*  6  fihv  (rjyfiärcov  slnsv,  oSh 
^vviivui  nvQBTTOVToav  6  dl  Ofpd'aXfiLcovtcav'  6  dl  (pd'icirKov  vyiavaiv  undv^ 
Tcav  ovTio  %ccl  fisydXov  ovzog  zov  %Sv  afinnQOV  rt  ctvzoig  i^sgyaeaa- 
^ai  ogd'cSg,  <paalv  ot  CazQi%ol  naaccv  yiyv(6a%Hv.  Specialärzte  traten  an 
den  grossen  Festyersammlungen  mit  dem  Versprechen  auf  z.B.  odovzag 
Ida^ai  (auch  k^BXiG%ai\  otp&aXfiovg  ^SQCcnsvBiv^  anlrjvog  jj  noddygag  ij 
yioQv^rjg  ddivai  ipdQfiartov  Dio  Chrysost.  Or.  VIII.  p.  277  ed.  R.] 

29)  Plat.  Rep.  in.  p.  406  D :  ziytxcov  fi,hv  —  %dfiv(ov  agior  nccgd  vov  ia- 
ZQOv  q>dQfAa%ov  nuav  i^sfiiaat  ro  voarjfia  ij  ndzm  xa&ag^Blg  ^  navaBi 
^  zo^-^  XQTjadiAevog  dnrjXXdx^ai'  idv  di  zig  avztß  fungdv  diaizctv  ngoa^ 
zdxzfjf  niXCÖid  xs  nsgl  xrjv  %S(paX^  nsgizid^slg  xal  xd  zovzoig  snofieva, 
zaxi)  sinsv  Sxt  ov  axoX^  Ttdfivsiv  ovdi  XvöixsXsi  oSzca  fiyv,  voai^fiaxi 
xov  vovv  ngooixovxay  xr^g  dl  ngoyisifiivr^g  igycca^ag  d^sXovvxa'  xal  (isxd 
xccvxa  xt^tgsiv  sCndtv  x<5  xotovxm  iaxgmf  stg  xriv  slcod^viav  dictixav  ifußag, 
vyirjg  ysvoiievog  ijj  xd  iavxov  ngdxxav*  idv  dl  pkti  txavov  jj  x6  otofia 
vnsveynsCvy  xeXsvxi^accg  ngayi/idxcav  dnTjXXdyri:   ygl.  IV,  p.  426  A,  Tim. 
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p.  89  G,  mit  Schleier m acher  üher  Piatons  Ansicht  von  Ansühong  der 
HeilkuDst  in  seinem  liter.  Nachlass  z.  Philosophie  I.  S.  237  ff.,  and  den 
Spartaner  hei  Platarch  Apophth.  p.  208  E,  sowie  231 A:  %Q(ixiaxov  dh 
iXsye  xovxov  tccxQov  errat  xov  firj  xocxccarjnovxa  xovg  dqqmatovvxag  aXXä 
xa%iaxa  ^dntovxa, 

30)  Was  Plato  a.  a.  0.  von  dem  Erfinder  d.  diaetetischen  Heilkanst  sagt: 
fiocKQOv  xov  d'dvaxov  ctvxm  noii^aag  .  .  .  IcexQSvofisvog  duc  ßiov  ft?]  dno- 
xvaiofisvogy  st  xi  xiqg  sicad'viag  dujcixrjg  i^ßcciTj,  dvad'ccvaxmv  dh  vno  ao^ 
(pCag  stg  y^gag  aqp^xsro,  urtheilt  auch  Aristot.  Rhetor.  I.  5.  10:  noXXoi 
yocQ  vyioLivovaiv  äansq  *HQ6di%og  liysxai^  ovg  ovSslg  Sv  svdatfLOvi^asts 
xrjg  vyiBi'ccg  dictxo  ndvxcav  dnex^a^ai  xcov  dvd'QODn^vcov  ri  xoSv  nXsiaxoav: 
und  auf  Aehnliches  geht  wohl  auch  Max.  Tyr.  XX.  8:  iyioXdiisvasv  dv- 
^Qconovg  %al  laxQi%ri  vo-O'og,  oxb  xr^v  'AayiXrjntov  mal  x(ov  'Aa%X7i'Jtiad(ov 
taaiv  TtaxaXiTtovreg  ovdtv  dia^psgovauv  xrjv  xi%vriv  d7ci(pr)vav  o^onoi- 
ixr^g  X.  X,  X, 

31)  Vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1836,  S.  326. 

32)  8.  ohen  §.  23,  not.  9,  und  Galen,  de  sanitate  tuenda  II.  9.  ed. 
Kühn  T.  V,  p.  813  fg.  869  fg.  [und  Grasberger  I.  S.  266  f.  mit  den  Stel- 
len aus  Plato  über  die  Verwandtschaft  von  tcexQog  und  yv^vaaxrjg  oder 
naidoxQ^ßrjg,] 

§.   39. 

Kam  ein  Kranker  zu  sterben,  so  wollen  manche  von  den 
zahlreichen  Schriftstellern  über  Tod  und  Begräbniss  im  Alter- 
thume  ^)  behaupten ,  dass  es  Sitte  gewesen  sei ,  seinen  letzten 
Athemzug  gleichsam  mit  dem  Munde  aufzufangen;  Zeugnisse 
dafür  finden  sich  jedoch  erst  bei  Römern  ^),  während  für  Grie- 
chenland als  letzter  Liebesdienst  nur  das  Zudrücken  der  Augen 
und  des  Mundes  feststeht*),  worauf  das  Gesicht  des  Todten 
verhüllt  zu  werden  pflegte^).  War  sodann  die  Leiche  [meist 
von  den  Frauen  unter  den  nächsten  Angehörigen  selbst]  ge- 
waschen^) oder  auch  wohl  gesalbt^),  so  wurde  sie  in  reine, 
[meist  weisse]  Kleider  gehüllt '),  bekränzt  ®)  und  in  ausgestreck- 
ter Stellung*)  mit  den  Füssen  voran ^^)  auf  einem  mit  Zwei- 
gen geschmückten  Lager,  eine  Salbflasche  neben  sich*0>  ™ 
Vorhause  ausgestellt  ^*)  —  ein  Gebrauch,  der  als  Vorläufer  des 
Begräbnisses  so  unerlässlich  schien,  dass  er  selbst  auf  Gebeine 
ausgedehnt  ward,  die  von  auswärts  Verstorbenen  in  die  Hei- 
math zurückgebracht  worden  waren  ^3^;  vor  die  Hausthüre  aber 
setzte  man  eia  Gefäss  mit  Sprengwatser,  das  aus  einem  Nach- 
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barhause  geholt  werden  musste,  um  die  herausgehenden  Per- 
sonen vor  der  Berührung  mit  andern  wieder  zu  reinigen^*). 
[Die  nächsten  Verwandten  mit  der  weiblichen  Dienerschaft, 
mit  eingeladenen  Freunden  umstanden  das  hohe  Lager  und  jene 
selbst  neben  den  eigens  dazu  entbotenen  Sängern  oder  Sänge- 
rinnen erhoben  die  Todtenklage,  deren  Refrain  durch  die  ganze 
Versammlung  wiedergegeben  wurde  ^^).]  Dass  jene  Schaustellimg 
hin  und  wieder  ungebührlich  ausgedehnt  werden  konnte,  schlies- 
sen  wir  aus  der  platonischen  Bestimmung,  welche  sie  auf  so 
viele  Zeit  beschränkt  als  nöthig  sei,  um  das  Lebendigbegraben 
zu  verhindern  ^^);  nach  der  solonischen  Gesetzgebung  jedoch 
fand  das  Leichenbegängniss  schon  am  folgenden  Morgen  nach 
der  Ausstellung  statt  ^^),  und  zwar  möglichst  frühe,  um  die 
Strahlen  der  Sonne  nicht  durch  den  Anblick  der  Leiche  zu 
entweihen  ^^},  obgleich  andererseits  auch  ein  nächtliches  Be- 
gräbniss  als  schimpflich  angesehen  wurde  ^^).  Wann  die  Sitte 
aufkam,  dem  Todten  ein  Geldstück  als  Führgeld  für  den  Na- 
chen des  Charon  im  Munde  mitzugeben  20) ,  lässt  sich  schwer 
ermitteln;  dagegen  hatten  wenigstens  die  Athener  schon  frühe 
die  Sühnopfer  vor  dem  Leichenbegängnisse  abgeschafft*^)  und 
namentUch  Selon  die  Trauergebräuche  selbst  sehr  vereinfacht  **), 
wenn  auch  Klagegesänge  mit  Flötenbegleitung  fortwährend  vor- 
kamen 28).  War  der  Todte  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben, 
so  ward  ihm  ein  Speer  als  Zeichen  der  Blutrache  vorausge- 
tragen**); verdiente  Männer  trugen  auch  wohl  auserlesene 
Bürger  selbst  zu  Grabe  *^);  jedenfalls  aber  diente  dasselbe 
Lager,  worauf  der  Leichnam  ausgestellt  gewesen  war,  zugleich 
als  die  Bahie*^),  welcher  dann  die  mämüiche  Leichenbeglei- 
tung vorausging,  die  übrigens  gesetzlich  auf  die  nächsten  An- 
gehörigen beschränkte  weibUche  nachfolgte*^);  alle  natürlich 
in  Trauerkleidung,  wozu  die  schwarze  oder  graue  Farbe  schon 
im  Alterthum  üblich  war*^),  und  mit  dem  abgeschnittenen 
Haare,  das  als  hauptsächliches  Trauerzeichen  galt*^).  Auch 
wo  der  Todten  mehrere  waren,  wurden  dieselben  Gebräuche 
beobachtet,  wie  namentUch  bei  den  grossen  Leichenbegäng- 
nissen, mit  welchen  die  Athener  ihre  im  Kriege  gefallenen  An- 
gehörigen zu  ehren  pflegten  ^^);  und  hier  kam  dann  auch  noch 
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[zu  dem  letzten  allgemein  gebräuchlichen  Zuruf  mit  Namen  ^i)] 
insbesondere  die  Leichenrede  hinzu,  die  sonst  in  Griechenlands 
klassischer  Zeit  bei  Einzelnen  nicht  wie  in  Rom  üblich  gewe- 
sen zu  sein  scheint  ^^).  Nach  dem  Begräbnisse  versammelte 
das  Leichenmahl  noch  einmal  alle  Verwandte  zum  Andenken 
des  Todten^^);  diejenigen  aber,  welchen  die  nächsten  Pietäts- 
pflichten gegen  diesen  oblagen,  brachten  theils  am  dritten, 
theils  am  neunten  Tage  Todtenopfer  am  Grabe  selbst'*)  und 
wiederholten  diese  nicht  selten  auch  noch  in  den  folgenden 
Jahren  am  jedesmaligen  Todestage  ^^) ;  obgleich  die  eigentliche 
Trauerzeit  in  Sparta  auf  zwölf  Tage^^),  in  Argos  und  Athen 
auf  einen  Monat  ^^)  beschränkt  war,  xmd  auch  anderswo  wenig- 
stens nicht  über  vier  oder  fünf  Monate  gewährt  zu  haben 
scheint  '^J. 

1)  Die  Pflichten  gegen  den  Todten  ta  xtsQSoc,  'KrsQstisiv,  Tizsi^iOfiaTa, 
später  8C%(xia,  vofitfia,  ein  vofiog  navsXX-qvoap  (Eurip.  Suppl.  527).]  Im 
Allgem.  Jo.  Meursins,  de  funere  und  J.  A.  Qaenstedt  de  sepoltnra  yete- 
rum  in  Gronov.  Thes.  T.  XI,  auch  J.  Kirchmann,  de  faneribus  Boma- 
norum,  Frankf.  1672.  8.,  [E.  Faydeau,  histoire  des  nsages  funöbros  et  des 
sepultures  des  peuples  anciens.  Paris  1856.  I.  IL  Planches  et  Plans]  n. 
für  Griechenland  insbes.  J.  Nicolai,  de  Graecorum  lucta  lugentinmque 
ritibas  variis,  Marb.  1696.  12,  Potter,  griech.  Archaeol.  v.  Eambach  II. 
S.  835—463,  Eichstädt,  de  homanitate  Graecorum  in  rebus  funebribns, 
Jena  1825  fol.,  Becker,  Char.  III.  S.  83—127,  Witzschel,  Eic.  de  Grae- 
corum funeribus  hinter  s.  Ausg.  v.  Eur.  Alcestis,  Jena  1845.  8,  p.  115 — 
127,  St.  John,  Hell.  UI.  p.  414  fg.,  [Herrn.  Göll,  Kulturbilder  IIL  S.  228 
— 278,  Baoul  Bochette,  Memoires  sur  les  antiquit^  chr^tiennes  des  ca- 
tacombes  in  Mem.  de  Tacad.  des  Inscr.  Vol.  Xin.  1838.  p.  92-170.  170 
—266.  529-783.  pl.  I— IX.  B«gk  in  Bheinisches  Museum  N.  F.  XV. 
S.  467—472  und  zum  Vergleich  der  heutigen  Sitte  mit  der  antiken  s. 
C.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  105—125  nach  Vorgang 
von  ngcarodiKog  negl  trjg  nuQ  r^Uv  Ta(prjg  fiszä  a7}(isi(oos<ov  xal  nccQcc- 
ßalcav  w^off  zrjv  tu(pTjv  xmv  ixqxcclcov.  Athen  1860.  Bildliches  bei  L. 
Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  19,  22—39.] 

2)  JSxtremum  hdlitum  ore  legere,  Virgil,  Aeneid.  IV.  685;  vgl.  Con- 
sol.  ad  Liviam  97.  158,  Quinctil.  decl.  VI.  22  u.  s.  w. 

3)  T6  yocQ  yi^aff  iaü  ^ccvovtmv,  Odyss.  XXIV.  295;  vgl.  XI.  420, 
niad.  XI.  453,  und  Plat.  Phaed.  p.  118 :  ^wsXaßs  to  atofia  ts  nctl  zovg 
6<p^ccliiovg,  [Noch  heute  schlimmster  Fluch:  xigt  vä  firj  svqb&jj  vu  es 
%uXvtifri  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  108.] 

4}  Valcken.  ad  Eor.  Hippel.  1458:  TL^vrpov  de  p^ov  nQoatonop  mg  rdxog 
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nsnJioig,  [Dies  Verhüllen  thut  der  Sterbende  auch  selbst  im  acht  antiken 
Sinne,  den  Todeskampf  dem  Anblicke  der  Welt  zu  entziehen;  dann  wird 
er  nach  dem  eingetretenen  Tode  enthüllt,  nm  die  Augen  zu  schliessen, 
80  bei  Sokrates  nach  Plato  Phaed.  a.  a.  0.] 

5)  Fiat.  Phaed.  p.  115  A:  öoksl  yocg  drj  ßelziov  slvai  Xova<x(ievov 
nisCv  t6  (pctQfia'KOv  nal  fiiQ  ngay^ata  taCg  yt^vai^l  nag^xsiv  vs%q6v  lov- 
Biv:  vgl.  Isaeas  de  Philoct.  §.  41,  Eurip.  Phoen.  1329.  1661,  Galen.  Meth. 
med.  Xm.  15,  T.  X,  p.  909  ed.  Kühn. 

6)  Iliad.  XVIII.  350 :  xai  tovs  (^ij  Xovcdv  rs  xai  TjlBiipav  Xin  iXaicai 
vgl.  Aristophanes  Tayrjviatcel  bei  Stob.  Serm.  CXXI.  18  nach  Dindorfs 
Eraendation  j(ofraxe;ijßt|[*iVüi  ^vgoig^  [nach  Cobet's  u.  Meineke's  treffender 
ßaHHccQSL  xsxQf-fi^voL]  uud  für  spätere  Zeiten  Kirchmanu  p.  35;  nur  darf 
damit  nicht  das  tuqlxsvsiv  zur  Aufbewahrung  verwechselt  werden,  wie 
es  z.  6.  bei  den  spartanischen  Königen  in  Honig  geschah,  Xenoph.  Hell. 
V.  3.  19,  [Cornel.  Nep.  Ages.  8,  eine  in  Babylon  sehr  allgemeine  Sitte]; 
vgl.  Beckmann,  Beitr.  II,  S.  375,  Creuzer,  Comm.  Herodot.  p.  362.  [Vom 
Honig  heisst  es  Simeon  Seth.  synt.  alim.  facult.  ed.  Langkavel  p.  69: 
%cid^aiq6i  tov  ^vnov  vo  aco^a  nal  aar^nta  Siarriget  ra  avv  tovro)  ifißceX- 
Xofieva  ndvTcc  xal  St,d  tovzo  ot  dgxceioi  rovg  vByigovg  fiiXiri  iiiccXvnTOv 
iv  raCg  G^rjuaig.  Nathusius  de  more  humandi  et  concremandi  mortuos  ap. 
Graecos  usitato.  Hai.  1864.  p.  31  macht  mit  Hecht  auf  die  Glankossage 
aufmerksam  und  das  Sprichwort:  FXavttog  n{v(ov  (leXt  dveaxTj.] 

7)  KaO'agoCaiv  iv  eificeaiv,  Archilochus  bei  Plut.  aud.  poet.  c.  6; 
vgl.  Paus.  IV.  13:  ort  OL  ÄlBaarjvtot  rdv  iTticpavcov  rccg  iyicpogdg  iitoi' 
ovvxo  iaTsqxxvafievoiv  %ai  [fidzLa  inißeßXri^^voiv  Xsvnd^  was  auch  kei- 
neswegs nur  als  örtlicher  Gebrauch  zu  fassen  ist,  wenn  auch  z.  B.  Lace- 
daemonier  lieber  in  der  kriegerischen  (poivin^g  (Plut.  V.  Lycurg.  c.  27), 
Epheben  in  der  a;/lafi.us  (Meleagr.  Epigr.  124)  bestattet  zu  werden  pfleg- 
ten. [Artemidor  Onirocrit.  II.  3:  dvdgl  dh  voaovvti  Xiv-ad  ix^tv  [pidria 
^dvavov  ngoocyogsvsi  Sid  z6  tovg  dnod'avovtag  iv  Xsvxoi'g  i'ntpigsad'aif 
t6  dl  iiiXav  f/ttartoy  acozi^giav  ngoarjfia^vn'  ov  ydg  ot  dno^avovtBg  dXX' 
of  nsvd'ovvTsg  xoiovTOLg  j^pcovrat  tficcv^oigf  ebendas.  IV.  2;  Lucian.  Phi- 
lopseud.  82  spricht  wohl  von  vsugiKcog  atsiXdfisvoi  iad'^xt,  fieXaivt)  ttccl 
ngoatoTTS^oig  ig  zd  ugavia  (isfii^rifiivoig  bei  einem  Todtenspuk ,  bezeich- 
net aber  mit  beiden  nicht  die  Erscheinung  des  Todten  bei  der  Bestat- 
tung. Drei  weisse  Todtengewänder  erwähnt  die  Inschrift  von  Keos: 
azgdSfiaf  Mviiot,  nsg^ßXjjfia  s.  'E(pr]fisg.  dgx.  n.  3527,  Bergk  in  Rhein. 
Mus.  1860.  p.  468.] 

8)  Eimd'ceai  ydg  azBq)fiv  zovg  vettgovg  Schol.  Eurip.  Phoen.  1626 :  vgl. 
Plut.  V.  Pericl.  36,  Aristoph.  Tagenisten  bei  Stob.  1.  c,  auch  Eccles.  538 
u.  mehr  bei  Paschal.  Coron.  IV.  5.  Daher  auch  azscpdvovg  (pigsiv  in  i%(poga 
Hierocl.  ed.  Boisson.  p.  274.  [Goldene  Stirubinden  und  Kränze  von  Lor- 
beer, 01i?e,  Eppich,  Früchten,  bei  der  Prothesis  den  Leichen  angelegt, 
dann  mit  begraben  s.  Wieseler,  Gott.  Gel.  Am.  1869.  S.  2110  f.  nach  Bei- 
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spielen   der  Funde  in  Südrussland.  Lucian  de  luctu  11   lässt  z.  B.  be- 
kränzen  totq  coga^oig  avd'sai,] 

9)  Eurip.  Hippel.  799:  Tjdrj  yceg  oog  vshqov  viv  l%tBCvovci  dij:  vgl. 
Gataker  ad  M.  Aurel.  IV.  3],  p.  93,  Toup  ad  Longin.  de  subl.  XLII.  2. 

10)  *Ava  nqo^vQOv  Tstgafi^svogf  Iliad.  XIX.  212 ;  vgl.  Hesych.  s.  v. 
dtlx  d'VQcoV  zovg  vsxQOvg  ovt(o  (pccalv  iÖQCc^sad'at^  i^<o  rovg  noSug  ^%0V' 
tag  ngog  tag  avXiiovg  ^vqag,  und  mehr  die  Erklär,  zu  Pers.  III.  105. 
[sowie  A.  Benndorf,  griech.  und  sicil.  Vasenbilder  1869.  I.  S.  8.] 

11)  Aristopb.  Eccles.  1030:  vnoatOQBcai  vvv  ngtota  xrjg  OQiydvovj 
xXjjfira-d''  vnod'ov  avyxldaocaa  xsrxaQCc,  %al  taivicacai,  xal  naQccQ'ov  tag 
Xrj^vd'ovg  vdazog  ts  Hcctd^ov  rovavQayiov  ngb  rrjg  d'vgag:  vgl.  v.  538 
und  997  und  die  Bilder  in  Abbb.  d.  Berl.  Akad.  1836.  T.  1  [jetzt  Ger- 
hard, gesammelte  akad.  Abhandl.  1866.  I.  S.  Ifg.  bes.  S.  18.  Taf.  I.  u. 
archäol.  Zeit.  XIII.  S.  108;  Conze,  über  attische  Vasenbilder  inMon.  dell' 
Instit.  arch.  VIQ.  4. 5,  Annal.  1864.  p.  183-199]  u.  Mus.  Gregor.  H.  49. 

12)  IJQOz^&sa&aiy  der  erste  der  drei  Acte,  die  Plat.  Phaed.  p.  115E 
in  den  Worten  ausdrückt:  firjf^h  Isyeta  ag  ^ko'Kgdtrjv  ngotC^Bzai  ij  intpi- 
Qd  rj  %azoQvzzsi:  vgl.  Poll.  VIII.  65  und  die  ganze  Beschreibung  bei 
Lucian  de  luctu  c.  11:  xal  fivga}  z(p  %aXliaz€o  %g(aavzBg  zo  ao}(ia  ngog 
dvacaöiav  riSri  ßia^ö^ivov  xal  azs(pav<6aavteg  zoig  (ogaiotg  avd'sai  ng(y- 
ti'd'svzai  Xayi,nQ(og  dfKpüöavzsg,  mit  Welcker  ep.  Cyklus  11,  S.  176,  Pa- 
nofka,  Bilder  XX.  1,  [Marquardt,  R.  A.  V.  1.  S.354,  sowie  für  die  jetzige 
ganz  gleiche  Sitte  Wachsrauth  a.  a.  0.  S.  108.  Note  94  f.  Ein  noXvzsXrig 
vsTtQog  ein  so  reich  geschmückter  Todter  Menand.  bei  Stob.  Plor.CXXIII.2.] 

13)  Isaeus  de  Astyph.  §.  4:  insl  d*  ino^CaO'ri  zd  oazd  zov  ddsXq>ov, 
6  fihv  TtQoajeoiovfisvog  ndXai  vlog  slansnoirjad'ai,  ov  ngov^Bzo  ovd*  i'-O'a- 
"ipsv,  ot  dl  (pCXoi  .  .  .  %al  TtQOvd'svzo  xal  zäXXa  ndvza  zd  vofii^ofiBva 
inocriaav,  [Freunde  werden  zum  Erscheinen  bei  der  ngo^saig  eingeladen 
Theophr.  Char.  14.] 

14)  Poll.  Vni.  65:  xccl  ot  inl  zrjv  olnCav  zov  nsvd'ovvzog  d(pi%vov- 
fi8vot>  i^tovzsg  i%cc^aiQOvzo  vdazi  nsQiQQULvo^svoi'  z6  Öh  ngoinsi-zo  iv 
dyyeia)  ttsgafiim,  i|  dXXTjg  ol%Cocg  ntnoiAiafiivov,  zo  d'  oazgaTiov  ixaXsito 
dgddvLov:  vgl.  d.  Erkl.  zu  Eurip.  Alcest.  100  und  Aristopb.  Eccles.  1033 
mit  Bahr,  Symb.  d.  mos.  Cultus  11,  S.  470.  [Stirbt  jemand  iv  9riyL0c£qi^ 
so  muss  der  dri^og  gereinigt  werden,  Demosth.  Macart.  §.  58.]  Der 
Cypressenzweig,  der  nach  Serv.  ad  Aeneid.  IV.  507  vor  der  Verunreini- 
gung durch  das  Betreten  eines  Trauerhauses  warnen  sollte,  gehört  wohl 
nur  römischem  Brauche  an;  die  Unreinigkeit  selbst  aber  bezeugt  auch 
die  auf  das  Leichenbegängniss  folgende  Reinigung  bei  SchoL  Aristopb. 
Nub.  837:  insl  ^^og  ^v  fisxd  zi^v  ixTiofiidriv  zov  vBugov  Xovea^au  zovg 
%az  ol%ov  nad-agfiov  x^Q*'^^  ^"id  was  Lobeck  in  der  Probeschrift:  DU 
veterum  adspectu  corporum  exanimium  non  prohibiti,  Wittenb.  1802.  4, 
p.  28fgg.  dagegen  gesagt  hat,  dürfte  ihm  sp&ter  selbst  nicht  mehr  ge- 
nügt haben. 
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nsnXoig,  [Dies  Verhüllen  that  der  Sterbende  aach  selbst  im  acht  antiken 
Sinne,  den  Todeskampf  dem  Anblicke  der  Welt  zu  entziehen;  dann  wird 
er  nach  dem  eingetretenen  Tode  enthüllt,  am  die  Augen  zu  schliesaen, 
so  bei  Sokrates  nach  Plato  Phaed.  a.  a.  0.] 

5)  Plat.  Phaed.  p.  115  A:  doTiei  yag  dri  ßelziov  slvai  Xovadfisvov 
niBiv  zb  (pdQ^a%ov  %al  fitj  ngay^ccza  zaCg  yvvai^l  Trof^tjjftv  vstiqov  lov- 
stvi  vgl.  Isaeas  de  Philoct,  §.  41,  Eurip.  Phoen.  1329.  1661,  Galen.  Meth. 
med.  Xm.  15,  T.  X,  p.  909  ed.  Kühn. 

6)  Iliad.  XVni.  350 :  xofl  rozs  d^  Xovadv  t8  xal  jjXsi'tpctv  Xin  iXaimi 
vgl.  Aristophanes  Tayr^fiazal  bei  Stob.  Serm.  CXXI.  18  nach  Diödorfs 
Emendation  %aza%BXQiiJLivoi  ^ivgois^  [nach  Cobet's  u,  Meineke's  treffender 
jSaxxa^ei  xf;i;^ift^vot]  und  für  spätere  Zeiten  Kirchmann  p.  35;  nur  darf 
damit  nicht  das  zagixsvsiv  zur  Aufbewahrung  verwechselt  werden,  wie 
es  z.  B.  bei  den  spartanischen  Königen  in  Honig  geschah,  Xenoph.  Hell. 
V.  3.  19,  [Cornel. Nep.  Ages.  8,  eine  in  Babylon  sehr  allgemeine  Sitte]; 
vgl.  Beckmann,  Beitr.  II,  S.  375,  Creuzer,  Comm.  Herodot.  p.  362.  [Vom 
Honig  heisst  es  Simeon  Seth.  synt.  alim.  facult.  ed.  Langkavel  p.  69: 
na^aLgsv  tov  (vnov  z6  adfia  %al  aar]nta  di,arrjgsi  zd  ovv  zovzg)  ifißaX^ 
Xofisvoc  ndvza,  aal  Öid  zovzo  ot  dgxctioi  zovg  vSTtgovg  fiiXizi  ixdXvnzov 
iv  zccig  d-rixacg.  Nathusius  de  more  humandi  et  concremandi  mortuos  ap. 
Graecos  usitato.  Hai.  1864.  p.  31  macht  mit  Hecht  auf  die  Glaukossage 
aufmerksam  und  das  Sprichwort:  FXavyiog  n^voov  fifXi  dviazrj.] 

7)  Kced'ccgoiaiv  iv  stfiaöiv,  Archilochus  bei  Plut.  aud.  poet.  c.  6; 
vgl.  Paus.  rV.  13:  ort  ot  Msaai^vioi  zmv  inLcpccvcov  zocg  i'Kq>ogdg  iitoi- 
ovvTO  ißz stpavcofiivayv  xal  tfidzia  intßsßXTj^&vcjv  Xsv%d^  was  auch  kei- 
neswegs nur  als  örtlicher  Gebrauch  zufassen  ist,  wenn  auch  z.  B.  Lace- 
daemonier  lieber  in  der  kriegerischen  (poivm^g  (Plut.  V.  Lycurg.  c.  27), 
Epheben  in  der  jij^a/ttvs  (Meleagr.  Epigr.  124)  bestattet  zu  werden  pfleg- 
ten. [Artemidor  Onirocrit.  U.  3:  dvdgl  dh  voaovvzi  X6v%d  ^%bw  Cft^dzia 
^dvazov  ngoocyogsvst  did  z6  zovg  dnod'avovzccg  iv  Xsvnoig  incpegsad'cetf 
zb  d\  fiiXav  tfidztov  acozTjgiccv  ngoarjfiaivBi.'  ov  ydg  oi  dno^ccvovzsg  dXX' 
of  Ttsvd-ovvzsg  zoiovzoiQ  xgiovzai  tfiaz^oig^  ebendas.  IV.  2;  Lucian.  Phi- 
lopseud.  32  spricht  wohl  von  vsxgiiKog  azstXdfisvoi  ia&i^zi  (isXaLvij  xal 
ngoatoTiBCoLg  ig  zd  %gavia  fiefiiin]fiivoig  bei  einem  Todtenspuk ,  bezeich- 
net aber  mit  beiden  nicht  die  Erscheinung  des  Todten  bei  der  Bestat- 
tung. Drei  weisse  Todtengewänder  erwähnt  die  Inschrift  von  Keos: 
azQcofiaf  ivdvfia,  nsgtßXrjfia  s.  'EqpT^fiBg.  dgx,  n.  3527,  Bergk  in  Rhein. 
Mus.  1860.  p.  468.] 

8)  Etcod'aai  ydg  azitpBiv  zovg  vs'ngovg  Schol.  Eurip.  Phoeti.  1626 :  vgl. 
Plut.  V.  Pericl.  36,  Aristoph.  Tagenisten  bei  Stob.  1.  c,  auch  Eccles.  538 
u.  mehr  bei  Paschal.  Coron.  IV.  5.  Daher  auch  azBcpdvovg  tpigsiv  in  inqtoga 
Hierocl.  ed.  Boisson.  p.  274.  [Goldene  Stirnbinden  und  Kränze  von  Lor- 
beer, Olive,  Eppich,  Früchten,  bei  der  Prothesis  den  Leichen  angelegt, 
dann  mit  begraben  s.  Wieseler,  Gott.  Gel.  Anz.  1869.  S.  2110  f.  nach  Bei- 
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spielen   der  Funde  in  Südrassland.  Lncian  de  luctu  11   lässt  z.  B.  be- 
kränzen zoCg  coQcc^otg  avd'sai.] 

9)  Enrip.  Hippel.  799:  jjdi]  yccQ  mg  vsitQOv  viv  IuxbIvovci  dij:  vgl. 
Gataker  ad  M.  Aurel.  IV.  3^  p.  93,  Toup  ad  Longin.  de  subl.  XLII.  2. 

10)  'Avä  nqo^vQOv  rsTgafi^svog,  Iliad.  XIX.  212 ;  vgl.  Hesych.  s.  v. 
dikii  d'VQcoV  zovg  vBHQOvg  ovtco  (paalv  sögcc^sa^aiy  ^|o)  rovg  noSag  ixov- 
tag  TtQog  tag  avXsiovg  ^vgag^  und  mehr  die  Erklär,  zu  Pers.  III.  105. 
[sowie  A.  Benndorf,  griech.  und  sicil.  Vasenbilder  1869.  I.  S.  8.] 

11)  Aristoph.  Eccles.  1030:  vTtoazoQsaai  vvv  ngcotcc  f^g  ogLydvov^ 
TtXi^fjLad''  VTco^ov  avyxXdaccaa  rsttaga,  xal  xcuvmaai  %a\  nagd^ov  tag 
X7j%v9^ovg  vdatog  ts  %atd^ov  tovatgaxov  ngb  trjg  ^vgag:  vgl.  V.  538 
und  997  und  die  Bilder  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836.  T.  1  [jetzt  Ger- 
hard, gesammelte  akad.  Abhandl.  1866.  I.  S.  Ifg.  bes.  S.  18.  Taf.  I.  u. 
archäol.  Zeit.  XIII.  S.  108 ;  Conze,  über  attische  Vasenbllder  in  Mon.  dell' 
Instit.  arch.  VIU.  4. 5,  Annal.  1864.  p.  183-199]  u.  Mus.  Gregor.  IL  49. 

12)  Ilgot^&sa&ai,  der  erste  der  drei  Acte,  die  Plat.  Phaed.  p.  115E 
in  den  Worten  ausdrückt:  firjSs  Xsyizco  ag  ZcayigdtTjv  ngoxi^-Btui  rj  ixtpi- 
gfi  7J  Hatogvztsi:  vgl.  Poll.  VIII.  65  und  die  ganze  Beschreibung  bei 
Lucian  de  luctu  c.  11:  xal  ^vgoi  zco  tiaXXiata}  x9^<^^vtBg  zo  amfia  ngog 
Svaadiav  t^öt^  ßta^op^tvor  xal  az6(pav<6aavteg  zoig  mgai'otg  ävd'soi  ngty- 
zC^Bvrai  Xafingcog  d^(pLiaavtsg,  mit  Welcker  ep.  Cyklus  11,  S.  176,  Pa- 
nofka,  Bilder  XX.  1,  [Marquardt,  R.  A.  V.  1.  S.354,  sowie  für  die  jetzige 
ganz  gleiche  Sitte  Wachsrauth  a.  a.  0.  S.  108.  Note  94  f.  Ein  noXvtsXrig 
ve%g6g  ein  so  reich  geschmückter  Todter  Menand.  bei  Stob.  Flor.CXXin.2.] 

13)  Isaeus  deAstyph.  §.4:  insl  9*  i%o^iad^7j  zd  oazd  tov  ddsXq>ov, 
6  ^hv  ngoanoi.ovyi,Bvog  ndXai  vtog  slajtsnoirjad'ai  ov  ngovd'sxo  ovd*  l'-O'a- 
'tffsv,  o£  Sh  cpCXoi  .  .  .  xofl  ngov&evto  xal  zaXXa  ndvza  zd  vofiiiofisva 
ino^Tjoav,  [Freunde  werden  zum  Erscheinen  bei  der  ngod'saig  eingeladen 
Theophr.  Char.  14.] 

14)  Poll.  VIII.  65 :  xal  oC  inl  tr^v  ol%Cav  tov  nsv^ovvtog  dq>t%vov- 
fievot  i^Lovtsg  inad'aigovto  vdati  nsgiggaivo^svoi.'  to  dh  ngoinstto  iv 
dyys^co  %sgafiico,  i^  dXXrjg  ol%Cag  7is%0(itafiivoVf  to  d*  oatgatiov  inaXsito 
dgddvLov :  vgl.  d.  Erkl.  zu  Eurip.  Alcest.  100  und  Aristoph.  Eccles.  1033 
mit  Bahr,  Symb.  d.  mos.  Cultus  11,  S.  470.  [Stirbt  jemand  h  d7ip.oaCm^ 
so  muss  der  Sriiiog  gereinigt  werden,  Demosth.  Macart.  §*  58.]  Der 
Cypressenzweig,  der  nach  Serv.  ad  Aeneid.  IV.  507  vor  der  Verunreini- 
gung durch  das  Betreten  eines  Trauerhauses  warnen  sollte,  gehört  wohl 
nur  römischem  Brauche  an;  die  Unreinigkeit  selbst  aber  bezeugt  auch 
die  auf  das  Leichenbegängniss  folgende  Eeinigung  bei  SchoL  Aristoph. 
Nub.  837:  iwfil  i^og  ^v  ftstd  trjv  inHOiiid^v  tov  vsHgov  Xovea&ai  tovg 
xar'  ohov  xa^a^fiov  z^Q^''^^  ^^^  ^^  Lobeck  in  der  Probeschrift:  Dii 
veterum  adspectu  corporum  exanimium  non  prohibiti,  Wittenb.  1802.  4, 
p.  28fgg.  dagegen  gesagt  hat,  dürfte  ihm  sp&ter  selbst  nicht  mehr  ge- 
nügt haben. 
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[15)  Bei  der  ngod'saig  des  Hektor  heisst  es  Hora.  IL  XXIV.  719 ff.: 
Tov  filv  ^nuxa  tqtjtols  iv  XBxhGCi  Q'kaav,  Ttaga  ^  staccv  doiSovg  ^^jJ- 
vcov  i^aQxovg^  otrs  arovosGoav  cioL$T]V  oi  fisv  ag  i&Qi^vsov,  inl  Sl  crrt- 
vccxovto  ywaiyisg,  dann  wird  das  ^^ccqxsiv  yooio  geübt  von  Frau,  Mutter 
und  Schwägerin  und  es  folgt  immer:  ^nl  dl  atfvdxovro  ywaC-usg^  zu- 
letzt inl  d'  l'avsvs  Srjfiog  dnsLQcov,  An  Achills  Leiche  stehen  die  Mutter, 
die  Nereiden  als  Verwandten  u.  jenen  dot^ol  entsprechend  hier  die  neun 
Musen  dfisißofisvat  onl  %aX'^  Hom.  Od.  XXIV.  58  ff.  Die  spätere  Zeit 
holt  sich  einen  ^qtJvcov  cocpLCxrig,  diesen  als  ovvayoDviaTrj  xofi  X^Q^Y^ 
tijg  dvoiocg  %ax(itXQ^vzcci  otcoC*  dv  ixsCvog  i^dgx'ij  ngog  t6  fiiXog  inaid- 
tovtsg  Luc.  de  luct.  20.  Bei  Erysiqhthon  weint  Mutter,  Schwestern,  die 
Amme ,  zehn  Dienerinnen  und  der  Vater  vor  allem,  Callim.  h.  in  Cerer. 
93.  Das  Haupt  oder  der  Körper  desTodten  wird  von  den  Nächstbethei- 
ligten  mit  der  Hand  gefasst  Hom.  II.  XVUL  318,  XXIV.  723;  Luc.  de 
luctu  13.  Von  grosser  Bedeutung  für  die  Kenntniss  der  ganzen  ngo^saig 
ist  die  archaisch  bemalte  Thontafel  aus  Attika,  die  0.  Benndorf  in  den 
griech.  und  sicil.  Vasenbildern  I.  1869.  Taf.  L  IL  S.  3  ff.  veröffentlicht 
hat;  hier  sind  beigeschrieben  die  Namen  der  iiijrTjQ,  tiJ^t/,  trjd'lg  ngog 
Ttatgog  und  einer  MEA02JA,  dann  des  ^rarij^,  döf?X(p6g  und  Wehlaute 
wie  otfioi,  Männer  und  Frauen  sind  getrennt  und  wechseln  sichtlich  ab 
in  der  Klage.  Reihe  ähnlicher  Darstellungen  zusammengestellt  ebendas. 
8.  6  ff.,  vgl.  besond.  Monum.  ined.  d.  Instit.  VIII.  t.4  5.  64.  Ann.  1864 
Uv.  d'agg.  0.  P.] 

16)  Legg,  XII.  p.  959:  tag  dl  ngo&iasig  ngmtov  (ihv  fijj  (iccxgotBgov 
XQOVov  ivSov  yiyvBüQ'ai  tov  SriXovvzog  tov  xb  iKxed^vscSxa  xal  xov  ovxmg 
xsd'vrj^oxa'  etrj  d*  dv  axsSov  (og  xdv^goanivcc  [lixgov  ix^vaa  xgixaia 
ngog  x6  fivf/fia  i%(pogd.  [Bei  Isae.  de  Philoctem.  her.  4  finden  die  näch- 
sten Verwandten  den  Todten  hdov  xsiiisvov  öevzsgccCov  und  inzwischen 
alles  weggetragen.] 

17)  Demosth.  c.  Macart.  §.  62 :  xov  dnoQ'avovxa  ngox^d-so^cti  ivSov, 
OTCtog  av  fiovlr^xai'  ixtpsgEiv  8h  xov  dnod'avovxa  xy  vcxsgaiijc  fj  uv  ngo' 
d'dSvxai,,  Tcglv  ijXiov  i^ixf^v:  vgl.  Antipho  de  Choreuta  §.  34:  t^  i^^hv 
xgmxrj  ''Qt^^goc  ^  dned'avsv  6  yiccig,  %al  xij  voxsgceCcc  ^  ngoi'HBixo  .  .  .  tjJ 
dl  xgCxTi  rjfiigqc  ^  i^sqjsgsxo  x.  x.  X,  [Die  ngo^scLg  in  Thurii  vvyizfog 
nach  der  wahrscheinlichen  Lesart  in  Menandr.  n.  inidsiTcx,  UL  2.  Bhett. 
gr.  rX.  p.  20  ed.  Walz.] 

18)  HeracL  Alleg.  hom.  c.  68 :  '^v  dl  naXaiov  ^d'og  xd  amficexcc  xtov 
%afiv6vx(ov  ^7Jx8  vvxxoag  itmofi^^siv  fii^d"'  oxav  vnlg  ydg  x6  fisüTjfißgivov 
inixs^VTjxcei.  d'dXnog,  dXXd  ngog  ßad"vv  ogd'gov^  dnvgotg  riXiov  d%xiaiv 
dvtovxog:  vgl.  [Plato  Legg.  IX.  p.  959  E:  Kai  ngo  rn^igag  i^oa  xiqg  «d- 
X6(og  ilvcti  (auch  Stob.  Florüeg.  CXXH.  16)],  Cic.  Legg.  11.  26,  Anthol. 
PaL  Vn.  517,  Menander  Rhetor.  ed.  Walz  IX,  p.  203:  xgo  ^X^ov  dvi- 
exoiftog^  wonach  die  ^alte  Vorstellung,  kraft  deren  das  Licht  des  Helios 
den  Todten  zur  finsteren  Behausung  geleiten  sollte"  bei  Gerhard  in  Abb. 
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d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  264,  [gesamm.  Abhandl.  I.  S.  98)]  wesentlich  zu 
modificiren  sein,  und  der  Sonnenschirm  selbst,  der  auf  der  Archemoros- 
vase über  den  Todten  [bei  der  -Jtgod^eais,  nicht  der  intpoqa]  gehalten 
wird,  eher  die  entgegengesetzte  Bedeutung  haben  möchte;  vgl.  £ur.  Al- 
cest.  23,  Hippo].  1437.  Durfte  ja  nicht  einmal  eines  Gottes  Name  bei 
der  Beerdigung  genannt  werden,  Demosth  Epitaph.  §.  30! 

19)  Eurip.  Troad.  446. 

20)  Lucian  de  luctu  c.  10 :  insiödv  xig  anoQ'dvri  raiv  otus^ooVf  ngcSza 
pklv  q>SQOvxsg  o^oXov  ig  zo  axofia  rtavid'rj'Kccv  avtcS  fiiad^ov  zd  nogd'fisl 
v^g  vavziXtag  ysvrjcofisvov:  vgl.  die  Lexikogr.  s.  v.  davccKrjy  yi'oc(f%ddovza, 
vocvlovt  noQd'fii^cov,  a.  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Lucian.  Dial.  mort.  XXII. 
2  Baoul  Koch.  a.a.O.  p.  730f.  Jacobs  ad  Anthol.  U.  3,  p.  141;  auch  die 
eigenthümliche  Ausnahme  bei  8trabo  Vm,  p.373:  nag  'Egfjkiovsvct  Sh 
zBd'QvXrizcci  zT^v  sig'^Aidov  Ticcxceßaaiv  avvzofjtor  fl^ai'  dionsg  ov%  ivztd'daaiv 
ivxav^a  xoCg  vs%Qotg  vccvXov^  u.  über  die  noch  jetzt  im  Munde  von  Todten 
gefundenen  Münzen,  Seyffert,  de  nummis  in  ore  defunctorum  repertis. 
Dresden  1712.  8,  Stuart  undRevett,  Alterth.  v.  Athen  übers,  v.  Wagner 
in,  S.  77  und  Stackeiberg  S.  42.  [Ueber  die  heutige  Sitte  des  ns^axC* 
%i>ov  in  Makedonien  und  Klein asien  bei  Griechen  und  Albanesen  siehe 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  118.]  Ueber  das  späte  Alter  des  Todtenfergen 
selbst  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  X.  502,  die  erste  bestimmte  Erwähnung 
desselben  in  der  Minyas,  darnach  ein  Gemälde  des  Polygnot  Paus.  X. 
28,  2,  auch  des  Fährgeldes  Aristoph.  Ran.  140:  iv  nloiagCot  xvvvovzcaC 
a  dvrjQ  ysQcov  vavti]g  öid^si  dv  oßoXco  fiiod'ov  Xaßcov  190  fg.  mit  Am- 
brosch  de  Charonte,  Breslau  1837.  4,  p.  29  fg.  [und  Marquardt,  R.  A.  V. 
1.  S.  356.]  Was  ist  endlich  gar  von  der  fieXixovzza  bei  Aristoph.  Nub. 
506,  Lys,  601  zu  halten?  vgl.  Davis,  ad  Max.  Tyr.  XIV.  2.  [und  K.  F. 
Hermann  zu  Becker,  Charikles  III.  S.  90,  welcher  dieselbe  als  iisMy- 
(laza  ignszcov  a  zoCg  %cixiovaiv  iyxQ^nxsi  beim  Trophonius  vergleicht 
(Philostr.  V.  Apoll.  VIIL  19).  Der  Mund  auch  im  Leben  benutzt  als 
Aufbewahrungsort  der  Scheidemünze  (Arist.  Yesp.  609,  Av.  503;  Eccles. 
818).] 

21)  Plat.  Minos  p.  315:  (oansg  %ccl  '^fidg  ccvzovg  ota^d  nov  xal 
avxog  d%ovaiV,  otoig  vofioig  ixQoil^s^cc  ngo  zov  nsgl  zovg  dnod'ocvovzagj 
iSQBCd  Z8  7tQOOq)dzxovxsg  ngo  xijg  iHq>OQdq  xov  vb%qov  %al  iy%vxQiaxqCag 
itsxansfinofLSvoi:  vgl.  den  Schol.  p.  336  oder  Etymol.  M.  p.  313:  iyxv^ 
XQ^GZQiai  Ott  zag  xodg  zotg  xszsXsvzrjuoaiv  initpigovcai  ....  xal  oaat 
zovg  ivaystg  Tia^a^QOvaiv  ccliia  inix^ovacci  tsQS^ov,  xal  zag  Q'qrivrizqCagl 

22)  Plut.  V.  Selon,  c.  21:  d^Lvxdg  dh  Honxofiivcov  nal  z6  d-grivelv 
n$noi>7jfiiva  %al  z6  ^(oyivsiv  äXXov  iv  zaq>aCg  izigcov  d(p8LXBv'  ivay^isiv 
Sl  ßovv  ov%  s^acBv  ovdl  awzt^ivai  nXiov  tfiazimv  zquov  ovd^  in  dXXO' 
xQia  iivT^ftaza  ßadC^Bw  %a}qlg  i%%o(iidTJg:  vgl  c.  12  und  Cicero  deLegg. 
n.  23:  extenuato  igiiur  aumiu,  tribus  ricinÜB  cum  davia  purpurae  et 
defiem  tibiem^biM  tollü  etiam  lamentcUionem :  muliere$  genas  ne  radunto 
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neve  lessum  funeris  ergo  häbento  .  .  .  quod  eo  magis  judico  verum  esse, 
quia  lex  Solonis  id  ipsum  vetat  [Aber  Solon  wünscht  aach:  fi^rjds  (lot 
äxlavarog  ^dvazog  iioXoi  (Stob.  Floril.  CXXII.  3,  fr.  21  in  Poetae  lyr. 
rec.  Bergk  Edit.  sec. ,  vgl.  daiu  Stob,  a.  a.  0. 1 14.]  Aehnlicb  Gelo  in 
Syrakus  Diodor.  XI.  38,  [noch  strenger  Charondas  Stob.  Floril.  XLIV.  40.] 

23)  Sextus  Emp.  adv.  Mathem.  VI.  22:  8i,6  %al  toCg  nsvd^ovaiv  avXol 
fieXoaSovaiv  ot  ztjv  Xvnrjv  avzoov  iynyiovcpi^ovTsg,  Lacian  de  lacta  §.19: 
6  Kcanvzog  xal  rj  ngog  zov  avlov  avzrj  azsQvotvTtta  xal  ij  zcov  yvvai%tov 
ntQl  zov  ^grjvov  cfftftp/a;  vgl.  Kirchm.  II.  4-6  n.  Becker,  Ghar.  III.  S. 
96,  namentlich  aach  über  die  d'QTjvatdovg  pLovaixag^  zag  zoifg  vsngovg  ttß 
d'Qi^vq}  TiaQanBfinovaag  ngog  tag  zcKpdg  x«i  ta  ki^^jj  bei  Hesych.  s.  T. 
Kagivai  und  Plat.  Legg.YU,  p.  800;  über  die  Elagegesänge  selbst  aber 
{^^Qi^vovg,  iTrixrJ^iof,  ilty^vg)  Ammon.  p.  54  und  mehr  bei  J.  Cäsar,  de 
carminis  Graccoram  elegiaci  origine  et  notione,  Marb.  1841.  8  n.  Bode, 
Geschichte  d.  hellen.  Dichtkunst  II.  1,  S.  124  fg.  sowie  v.  Leutsch,  Phi- 
lolog.  Suppl.  L  S.  12  ff.  [Ueber  die  heutigen  fivQoXoyicc  s.  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  109  ff.] ;  Ellisscn,  Analektcn  der  mittel-  und  neugriechischen 
Literatur  V.  pag.  253.  Ob  die  in  Gräbern  gefundenen  Flötentheile  von 
Elfenbein  sich  auf  die  den  Todten  begleitende  Flötenmusik  bezogen? 
vgl.  Raoul  Eochette  1.  c.  p.  582.] 

24)  Demosth.  adv.  Everg.  et  Mnesib.  §.  69. 

25)  Wie  Tiraoleou  bei  Plut.  c.  39.  Sonst  mögen  die  Träger  meistens 
Sclaven  des  Hauses  gewesen  sein,  vgl.  Eur.  Ale.  611;  doch  finden  sich 
auch  vsHQoqiOQoi,  vs%Qo^>ccnzal  bei  [Polyb.  XXXV.  6],  PoU.  VII.  195,  xit- 
(layiricpoQOt  bei  Hesych.  II.  p.  278:  6  inl  HXificcxtov  ti^tlg  top  vsagovy 
und  eben  dahin  gehört  vielleicht  Plut.  V.  Phoc.  c.  37;  vTcovgysiv  d^us- 
(livog  zd  zoiavza  ^lod^ov,  [Darstellung  des  Hinablassens  des  Sarges  in 
das  Grab  durch  vier  bärtige  Figuren  von  sclavenartigem  Aussehen,  Conze 
in  Ann.  d.  inst.  1864.  p.  183  ff.  Mon.  n.  VUL  t.  5.] 

26)  Daher  %XCvri,  Plat.  Legg.  XIL  p.  947,  oder  Xixog,  Plat.  L  c.  ob- 
gleich es  darum  nicht  nöthig  ist  bei  Hesych.  U,  p.  459  mit  Heinsius  zu 
lesen  Xixri  iq>'  olg  zovg  vf-agovg  nofiC^ovoi  statt  %oafi,ovai.  Den  Wagen  bei 
Micali  z.  Storia  XCVI.  1  hält  Panofka  Bilder  S.  47  mehr  für  etruskische 
Sitte. 

27)  Demosth.  adv.  Maeart.  §.  62 :  ßaSi'SsLv  dl  zovg  avdgag  ngoad'svy 
ozav  iHq)iQa)vzaif  zag  öl  ywainag  oniod'sv'  yvvaina  dl  ^rj  l^sivai  bIoU- 
vai  Big  xd  zov  dnad'avovzog  firjd*  dyioXovd^stv  dno9'av6vzi.,  ozccv  $tg  xd 
OT^fiaxa  ayrjzai>,  ivxog  i^rjxovza  izmv  ysyovvCaVy  nXrjv  oaai  ivtog  dvs- 
^ladmv  dal'  firid*  slg  zd  zov  dnoQ'avovzog  klaiivai,  insiödv  i^svsx^v 
6  V6%vg^  yvvaC%a  firjösfilav  nXrjv  oaai  ivtog  dvsrptadcSv  elal.  Die  Be- 
schränkungen gehören  zur  Sittenpolizei;  vgl.  Lysias  de  caede  Eratosth. 
§.  8,  Terent.  Andr.  I,  1.  90. 

28)  KovQqi  ivQi^nst  »al  fiBXafininX^  ^^oA^,  Eur.  Alcesi  484.  [Schon 
Hom.  H.  XXrV.  93 :  (pdgog  —  xvdveov,  tov  d*  ovzi  fksXdvzsQOv  inXqxo 
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Ba(^os  und  Od.  lY.  198:  xsigaad'ai  te-7i6iii]v  ßaXinv  x  inh  Saiigv  lutr 
Qsuiv ;  nach  Hom.  II.  XXIII.  135. 141.  Hl  wird  das  abgeschnittene  Haar 
zu  demTodten  selbst  gelegt,  auch  ihm  in  die  Hand  gegeben];  vgL  sonst 
Eur.  Hei.  1088,  Xenoph.  Hell.  I.  7,  Plut.  V.  Pericl.  c.  88,  Paus.  IV.  4.  8, 
Artemid.  II.  3,  mit  Wieseler  in  Philol.  IX.  S.  712  und  f&r  graue  Farbe 
C.  Inscr.  n.  3562:  vofiov  slvai  rafißgudtaig  tag  nsvd'ovaag  i%uv  tpaiav 
ia^ijza  ft^  nareifQvnmfiivTjv  ;Kp^0^or(  öh  xarl  Tovg  ivÖQtxg  %a\  xovs  nai- 
dag  tovg  nBv^ovvtctg  iad"^ri  <paice,  iccv  (i^  ßovX<ovxai  Xevx'jf  wo  freilieh 
auch  die  Möglichkeit  weisser  Trauerkleidung,  wie  in  Born  u.  Argoe  (Plul 
qu.  rem.  c.  26)  vorausgesetst  wird;  sonst  aber  gerade  ßanxot  Ath.  YIL 
36,  PoU.  lY.  117.  [Ein  merkwürdiges  Beispiel  für  die  Trauerdekorationen 
mit  Scbi^arz  oder  Grau  giebt  Herodes  Atticus  bei  dem  Tode  der  Regula : 
6  de  xttl  z6  üx^fia  xijg  olniag  in  ctvxrj  vniqXXa^B  fksXahiov  xa  x65v  oTm»» 
ävO"?!  naguTttzdaiiaat  nal  Xi^fiaai  %al  Xi^oo  Aeaßim  —  xaTj^q^g  dh  6 
Xi^og  xal  ^iXag  Philostr.  Y.  Sophist  II.  8.  p.  289  ed.  Kayser.] 

29)  Scbon  bei  Homer,  Nitzsch  z.  Odyss.  lY.  197 ;  tovto  vv  %al  yigticg 
otov  oi^vQOiGi  ßifoxoCaiv  xsiQacd'ai  xs  xofirjv  ßaXieiv  x  uno  ddiigv  »o- 
QHtav  mit  II.  XXUL  40.  135.  141,  aber  ebensowohl  auch  sp&ter  aavifal 
niv^ifioi,  Tucl  ßuipal  iad'^xog  fisXaivtig,  Plut.  cons.  uxor.  c  4;  TgL  Ath. 
XY.  16:  dio  xai  nsgl  xd  nivd'rj  ....  noXoßovfisv  rnkäg  avxovg  x^  xi 
Kovga  T(ov  T^i;i;a)i'  aal  xij  xtSv  cx€<pdv(ov  dtpai^iasi^  u.  mehr  bei  Becker 
Char.  III,  S.  117 ff.;  freilich  auch  die  widersprechende  Angabe  Plutarchi 
qu.  rom.  c.  14:  xal  ydg  nagd  xoCg^EXXjjaiv,  oxav  dvaxv%(a  xigyivrfxaiy 
rteiQOvxai  (ilv  ut  yvvatiag,  %ofuoai  dh  ot  dvdqeg^  oxt  xoig  fthp  x6  luC" 
gsad-ai,  xaig  dl  to  xofiqiv  avvr^d'eg  iart^  deren  Geltung  sich  aber  jeden- 
falls auf  die  Eaiserzeit  beschränkt.  Andere  Trauerzeichen  h&ufen  Non« 
nos  Dionys.  XYIU.  344  f.  u.  Lucian  de  luctu  c.  11:  olyAoyal  Sh  inl  xov- 
xoig  nal  nconvxog  yvvmno)^  tucI  nccgd  ndvxatv  dd%Qva  xol  cxsQva  xvnxO' 
fisva  xal  anaQaxTOfiiirtj  xofitj  xal  (poiviacoiiBvai  nagnai'  %ai  nov  %al 
iöd'rjg  HaxocQQi^yvvxui.  %al  novi^g  inl  xy  xetpaX'g  ndaaexai  ical  . . .  x^f^^ 
naXtvdovvxai  noXXdxtg  %al  xdg  xetpaXdg  aQdxxovai  ngog  x6  idtiipogi 
wenn  diese  jedoch  auch  schon  in  die  homerische  Zeit  lurückreichen 
(Terpstra  p.  50),  so  kann  doch  daraus  für  die  historische  kein  stehender 
Trauergebrauch  gemacht  werden. 

80)  Thucyd.  IL34:  to  naxqlm  voitm  x^mp^svot  d^ftwsCif  xufpdg  inW" 
T^üavxo  XQonqi  xoußda'  xd  (ilv  oaxd  nqoxl^Bvxat  ngoxQtxa  cnriv^if  «Oii}- 
aaifxsg  nal  inupign  xtß  tavxov  STiaaxog  ^v  xt  ßovXrixat'  InBiddv  dh  17 
i%(pOQd  ^,  Xd(fvct%ccg  nvnagicdivdg  ayovaiv  afia^ai,  ipvX^g  {xdüxrig  p^iop 
.  .  .  {lia  dh  xXivri  %Bvii  tpigsxai  iaxQmfiivtj  xmv  dtpavmv,  0^  av  (t^  ««- 
Qid'tSaiv  eig  dva^gsciV  ^w€%(p4QBi  dl  0  ßovXoiMvog  %al  dftxmv  xal  ifvtav' 
%tt\  ywaCxsg  ndQSiatv  at  ngoc^novaai  hl  xov  xdtpov  oloffWifOfiBPat. 

[31)  Achill  beim  Anzünden  des  Scheiterhaufens  des  Patroklos  IL  xJüll. 
177:  wiitoiBv  X  &q  ineixa  (pUov  &  6v6(17JVBv  itaigov:  xaCgi  (mi  a  Jld» 
xqotiXb  %xX„  ganz  entsprechend  dem  idhtaetumMn  mihi^Paüa  aeUr* 

H.  UL  21 
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numque  väU  Yirg.  Aen.  XI.  97;  bestimmter  Aosdrack  daftlr  ßoccv.  Dies 
wird  zur  besondem  Pflicht  in  dreimaliger  WiederholaDg  (tglg  avanalsiv) 
bei  den  im  Krieg  Gefallenen,  auf  der  See,  in  der  Ferne  Umgekommenen, 
deren  Leiche  nicht  in  der  Heimath  rnht;  Hom.  Od.  IX.  65  mit  Schol., 
Find.  Pyth.  IV.  284,  Theoer.  Idyll.  Xm.  58.  Dies  zaigs  mit  Namen, 
daher  inschriftlich  an  den  Qrabstelen,  als  eine  tlagöc  qmvri  %aX  jifuog 
bezeichnet  Anthol.  gr.  YII.  355.] 

32)  [Haaptstelle  zur  Unterscheidung  griechischer  und  römischer  Sitte 
Dionys.  Halic.  Ant.  Rom.  V.  17:  oti  dh  PoD^iaicov  iarlv  dgiatov  svQSfia 
t6  naga  rty?  Toc(pag  t(5v  inia'q^cov  avdgtov  inaivovi  rij?  ccQSrrjg  avxmv 
Xiyia^ai  %a\  ovx  '^EXXrjvfg  avto  v.atBOT7iaavxo  TtQmtoi^  Tiaga  rijff  noivijg 
tcTOQiag  618 a  (lad'cov  ...  oipl  ydg  nots  'J^rivaioi  ngoasd'Baeiv  tov  iinzti- 
(fiov  ^naivov  ttß  vofiq}  stt  dno  x<ov  In  *AgxByi,ia{(p  xcrl  itfg)  UaXafLiva 
xal  iv  nXaxaiaCg  vnhQ  xijg  naxQidog  dnod'av6vx(ov  dg^dfisvoi  six'  dno 
x(op  negl  Maga^mva  ^gyatv.  Weiter  unterscheidet  Dionysius  den  vofiog 
in  Rom  und  Athen,  hier  nur  ^nceivog  i%  fiidg  x^g  nsgl  tov  d^avccxov 
dgBX'^g,  dort  ndci  xoCg  ivdo^oig  dvdgdctv.^  Vgl.  Döring,  de  laudationibns 
funebribus  apud  veteres  in  s.  Comm.  ed.  Wttstemann,  Nürnberg  1839.  8, 
p.  100—106  und  mehr  bei  K.  F.  Weber,  über  Perikles  Stendrede  im 
Thukydides,  Darmst.  1827.  4  u.  A.  Westermann,  quaest.  Demosth.  spec. 
n,  Leipz.  1831.  8. 

33)  nsQ^dnnvov,  epulae  quas  inibant  propinqui  coronati;  apud  quos  de 
mortui  la%tdß  qunm  quidquid  veri  ercU  praedicatum  ~  nam  mentiri  nefaa 
hahebatHr  —  jmta  canftcta  erant,  Cic.  De  legg.  II,  25.;  Tgl.  Demosth.  Cor. 
§.  288,  Ath.  YIL  36,  Artemidor  Onirocrit.  V,  82,  Aeneas  Tactic.  c.  10, 
Theoer.  b.  Stob.  Serm.  GXXIY.  34,  Zenob.  Y.  28,  u.  mehr  bei  Lebas  Mon. 
d*  antiqu.  flg.  p.  205—211,  dessen  Schlüsse  jedoch  von  Letronne  in  Bevue 
arch^ol.  1846,  p.  345  fgg.  scharf  bekämpft  sind  und  bei  Welcker,  alte 
Denkmäler,  Gott.  1850.  B.  II.  S.  233 fg.  [Noch  heute  in  Griechenland 
die  sog.  {lanagCa  in  Backwerk  und  Wein  bestehend  nach  dem  Begrab- 
niss  yertheilt  und  die  nagrjyoQ^a  der  Yerwandten  am  Abend  s.  Wachs- 
muth  a.  a.  0.  S.  121  fg.  H.  Göll,  griech.  Priyatalterth.  S.  158  sieht  mit 
Unrecht  in  der  obigen  Stelle  Cicero*s  eine  blose  Yerwechselung  mit  römi- 
scher Sitte,  wenn  auch  das  coronaH  auffallend  ist  (G.  A,  §.  24.  7),  eher 
haben  wir  dabei  an  das  Schlussmahl  der  xgiaTidg  zu  denken.]  Uebrigens 
darf  mit  dieser  Familienmahlzeit,  [bei  welcher  die  Blutsverwandten  zu- 
erst wieder  Speise  zu  sich  nehmen  (Athen.  YII.  36;  auch  Niobe  nimmt 
Speise  nach  dem  Begräbniss  Hom.  IL  XXIY.  613)],  diejenige  nicht  ver- 
wechselt werden,  die  ein  Leidtragender,  [freilich  der  König  oder  Fürst] 
in  der  homerischen  Zeit  dem  ganzen  Yolke  gibt,  Nitzsch  z.  Odyss.  in. 
809,  vgl  IL  XXm.29ff.  XXIY.  803;  und  anders  ist  auch  der  lokrische 
Brauch  bei  Heracl.  Pol.  30:  nag*  avxoig  oSvgiod'ai  ovh  iaxw  inl  vo(g 
xt/.ivxriaaaiVf  dXX*  intiddv  innofiidociVf  fv<o;i;ovvrai« 
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34)  Mit  einem  Worte  ta  vo^itop^^va,  yg].  Schömann  ad  Isaeam  p.  211 
und  über  die  tgiza  insbes.  Aristoph.  Lysistr.  613  mit  dem  Scholion: 
insidrj  kij  xqCztj  t6  x(ov  vBxgtov  a^iazQv  i%q>iQStaif  worauf  aach  viel- 
leicht die  vBnQtov  SsCnva  bei  Artemid.  I.  4  und  Stob.  Serm.  XVI.  27 
gchn ;  über  die  Ivara  Isaeus  de  Ciron.  her.  §.  39  u.-  Müller  zu  Aeschjl. 
Euro.  p.  143;  Über  die  Ttrefftoficcza  und^oa^  selbst  aber  Aeschjl.  Choeph. 
15  fg.,  Soph.  Electr.  434  fg.,  Eurip.Orest.  113  fg.  [Wichtig  die  Auffindung 
eines  mit  Ziegeln  eingefassten  Platzes  mit  Besten  von  verbrannten  Thieren 
u.  Speiseobjekten,  sowie  einer  Grube  mit  bedeckter  Oeffnung  in  dem  gros- 
sen Grabhügel  der  Blisnitza  auf  der  Halbinsel  Taman,  offenbar  der  ßod^qog 
für  IvnyCaiLccxa,  Stephani,  Compte  rend.  pour  Tann.  1864.  p.  VIII,  ponr 
Tann.  1865.  p.  Off.  TJebrigens  noch  heute  am  3.,  6.,  40.  Tag  and  3.,  6., 
9.  Monat,  sowie  am  Jahrestag  die  %oklvß<ov  vf^tpoqa  auf  das  Grab  ge- 
stellt 8.  Wachsmath  a.  a.  0.  S.  122  fg.,  selbst  noch  in  einzelnen  Gegen- 
den Spenden  dunkeln  Weins.] 

35)  *EvuyiiHv  %a^'  %%aoxov  iviavxov,  Isaeus  de  Menecl.  her.  §.46; 
vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  717  E  u.  mehr  G.  Alt.  §.  28,  not.  25  mit  Becker 
Charikl.  HI.  8.  121  fg. ,  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  m,  S.  164  und  Eichstädt 
Opusc.  orator.  Jena  1850.  8.,  p.  297.  Auch  xiSy  na-i  hoe  toQaimv  in%^ 
q>OQti,  Stob.  Serm.  XLIV.  40,  p.  222;  vom  Blitze  Erschlagenen  aber  ak 
solchen  ts(foig  vi%(^oii,  die  auch  äasTctoi  waren,  wird  atatt  deren  dem 
Zsvg  xaiaijSaTiy?  geopfert,  Ath.XIJ.23,  [mit  Becker,  Char.  III.  S.123f.] 

36)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  27:  XQ^^^''^  ^  nh'd'ovg  oXiyov  nqoatoqiOBV 
^^igag  ^vSs%a*  x^  dl  dmösytaxi]  fdii  Ji^(iijxqi  Xvbiv  t6  nivQ'Og:  TgL 
Preller,  Demeter  S.  200. 

37)  Ueber  Argos  vgl.  Plai  qu.  gr.  c.  24:  vo£g  dnoßaXovcC  xiva 
avyytvmit  ij  awi^d-av  i^og  igxl  fisxa  niv^og  svd"vg  x(ß  'AnoXXtavi  d'vBip^ 
^fiSQocig  ÖS  vazSQOv  xQidnovxa  x(ß  'Eq(17J  .  .  .  xov  6^  'AnoXlavog  t<ß  ufi' 
q>L7t6X(o  TiQid^dg  didovxfg  Xafißdvovai  xgiag  xov  hgfLOv  Hai  x6  nvQ  dno- 
üßiaavxsg  mg  ittfiiaafiivov,  naq  Stigoav  If  ivavödpksvoi  xovxo  x6  %giag 
6nx(oaip,  fyyiviciice  nQoaayoQBvovxtg:  über  Athen  Ljsias  de  caede  Eia- 
tosth.  §.  14  und  über  das  Opfer,  womit  sie  auch  hier  beschlossen  ward, 
Poll.  L  66:  IS^mg  Sh  n^Q  'AQ'rivuioig  %aXovvxai  xiftanddig  inl  x<ov  zb- 
xBXBvx7iyi6x(ov,  mit  den  übrigen  Lexikogr.  s.  v.  xgiaxdg  a.  Bekk.  Anecdd. 
p.  268:  Had'idga  vnodoxccl  dvd'gconcov'  xrj  xgia-Koaxij  ydg  riiLigtf  xo€ 
dno^cevovxog  ot  ngoaipiovxBg  dnavxeg  xcrl  dvaynaioi'  cvvBld'OPXBg  nowfj 
ii^lnpovv  inl  x(5  dno&uvopxi,  xorl  t9vxo  iia^iöga  htaXiito^  dasaSchd* 
mann  ad  Isaeam  p.  219. 

88)  Vgl.  Gambream  im  C.  Insor.  n.  3562:  inixBXsCv  dl  v4  v6(ii(ia 
xoig  uno^xoC'^oig  ^axf^xov  iv  xgial  (itjalv,  x(p  dl  xsxdgxm  Ivsiv  xd  nivdifi 
xovg  Svdgag,  xdg  dl  ywaiMCtg  x<ß  nifircxan  und  mehr  im  Allg.  in  Hall. 
Jahrbb.  1841,  I.  N.  97.  In  Keos  freilich  trauerten  die  Minner  gar  Aloht, 
4f6  Mnitor  «Ines  Jünglings  dagegen  ein  volles  Jahr ,  Heracl.  Pol  c  9, 
rgL  Welcker,  kl  Sehr.  II»  S.  502. 
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numque  vaie  Yirg.  Aen.  XI.  97;  bestimmter  Aasdrack  dafür  ßodv.  Dies 
wird  zur  besondem  Pflicht  in  dreimaliger  Wiederholung  (rpl?  dvocimclBiv) 
bei  den  im  Krieg  Gefallenen,  auf  der  See,  in  der  Ferne  Umgekommenen, 
deren  Leidie  nicht  in  der  Heimath  rnht;  Hom.  Od.  IX.  65  mit  Schol., 
Find.  Pjth.  IV.  284,  Theoer.  Idyll.  Xm.  68.  Dies  ;K«i>f  mit  Namen, 
daher  inschriftlich  an  den  Qrabstelen,  als  eine  iXccqcc  qmvij  »oei  tiftiog 
bezeichnet  Anthol.  gr.  VU.  355.] 

32)  [Hauptstelle  zur  Unterscheidung  griechischer  und  römischer  Sitte 
Dionys.  Halic.  Ant.  Rom.  V.  17:  ort  dh  Pooiuxioav  iczlv  dgxcciov  BVQSfta 
t6  nagd  rag  racpdg  rcSv  iniatiiiayv  dvdgcov  inaivovg  rijg  dQSzrjg  avtoSv 
Xiysa^ai  xccl  ov%  '^'EXlrivfg  avxo  ytazsGTrjaavro  ngoSzoi^  nagd  zijg  xoivrjg 
tazog{ ag  oida  ftad'av  ...  oxffh  ydg  nozB  *Ad^rjVaioi.  ngoaid'faav  zov  inizd- 
(piov  k'naivov  zm  vofKO  stz'  dno  zmv  in  'Agzsiiiaico  xcrl  neg\  SaXa^iva 
%al  iv  niazaiaCg  vnhg  zrjg  nazgiSog  dnod'avovzaiv  dg^dfisvoi  stz'  dno 
tmv  nsgl  Maga&cSva  ?gy(ov.  Weiter  unterscheidet  Dionysius  den  voi^og 
in  Rom  und  Athen,  hier  nur  ^naivog  i%  (iidg  z'^g  nsgl  zov  d-avtczop 
dgBz'^g,  dort  ndai  zeig  ivdo^otg  dvSgdffivJ]  Ygl.  Döring,  de  laudationibos 
fnnebribus  apud  veteres  in  s.  Comm.  ed.  Wüstemann,  Nürnberg  1839.  8, 
p.  100—106  und  mehr  bei  K.  F.  Weber,  über  Perikles  Standrede  im 
Thukydides,  Darmst.  1827.  4  n.  A.  Westermann,  quaest  Demosth.  spec. 
H,  Leipz.  1831.  8. 

33)  nsgLSfinvoVf  epulcte  quas  inibant  propinqui  coronati;  ap%id  quos  de 
mortui  laude  guum  quidquid  veri  erat  praedieatum  —  nam  mentiri  nefaa 
habebatur  —  justa  confeeta  erant,  Cic.  De  legg.  n,  25.;  vgl.  Demosth.  Cor. 
§,  288,  Ath.  VIL  36,  Artemidor  Qnirocrit.  V,  82,  Aeneas  Tactic.  c.  10, 
Theoer.  b.  Stob.  Serm.  CXXIV.  34,  Zenob.  V.  28,  u.  mehr  bei  Lebas  Mon. 
d'  antiqu.  flg.  p.  205—211,  dessen  Schlüsse  jedoch  von  Letronne  in  Revue 
archeol.  1846,  p.  345  fgg.  scharf  bekämpft  sind  und  bei  Welcker,  alte 
Denkmäler,  Gott.  1850.  B,  n.  S.  233 fg.  [Noch  heute  in  Griechenland 
die  sog.  fiwitagia  in  Backwerk  und  Wein  bestehend  nach  dem  Begräb- 
niss  Tertheilt  und  die  nagriyogiu  der  Verwandten  am  Abend  s.  Wachs- 
muth  a<  a.  0.  S.  121  fg.  H.  GöU,  griech.  Pri?atalterth.  S.  158  sieht  mit 
Unrecht  in  der  obigen  Stelle  Cicero's  eine  blose  Verwechselung  mit  römi- 
scher Sitte,  wenn  auch  das  coronati  auffallend  ist  (G,  A,  §.  24.  7),  eher 
haben  wir  dabei  an  das  Schlussmahl  der  zgiaadg  zu  denken.]  tJebrigens 
darf  mit  dieser  Familienmahlzeit,  [bei  welcher  die  Blutsverwandten  zu- 
erst wieder  Speise  zu  sich  nehmen  (Athen.  Vn.  36;  auch  Niobe  nimmt 
Speise  nach  dem  Begräbniss  Hom.  II.  XXIV.  613)],  diejenige  nicht  ver- 
wechselt werden,  die  ein  Leidtragender,  [freilich  der  König  oder  Fürst] 
in  der  homerischen  Zeit  dem  ganzen  Volke  gibt,  Nitzsch  z.  Odyss.  HL 
309,  vgl  II.  XXin.29ff.  XXIV.  803;  und  anders  iat  auch  derlokrische 
Brauch  bei  Eeracl.  Pol.  30;  nag*  ccvroCg  odvgea^ai  ov%  iotiv  inl  %oig 
zt/.svzriQaaiVf  dXX*  innSdv  innoiAiaaaiVf  evaxovvzai. 
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34)  Mit  einem  Worte  xa  vofii^ofisvci,  vgl.  Schömann  adlsaeam  p.  211 
und  über  die  tgita  insbes.  Aristoph.  Lyaistr.  613  mit  dem  Scbolion: 
insid^  't^  XQiry  xo  tcov  vsTigiov  ofiiazQv  intpiQiTcct ,  woranf  aaoh  viel- 
leicht die  vsTHQcSv  dsiTtva  bei  Artemid.  I.  4  und  Stob.  Serm.  XVI.  27 
gcbn ;  über  die  ivazcc  Isaeus  de  Ciron.  her.  §.  39  o.  Müller  zu  Aescbyl. 
Eum.  p.  143;  über  die  xtsQionuta  unAxoag  selbst  aber  Aescbyl.  Choepb. 
15  fg.,  Soph.  Electr.  434  fg.,  Eurip.Orest.  113  fg.  [Wichtig  die  Auffindung 
elBes  mit  Ziegeln  eingefassten  Platzes  mit  Besten  von  verbrannten  Thieren 
u.  Speiseobjekten,  sowie  einer  Grube  mit  bedeckter  Oefifming  in  dem  gros- 
sen Grabhügel  der  Blisnitza  auf  der  Halbinsel  Taman,  offenbar  der  ßod-Qog 
für  ivctyiGfiarcc,  Stephani,  Compte  rend.  pour  Tann.  1864.  p.  "VHI,  pour 
Tann.  1865.  p.  6  ff.  üebrigens  noch  heute  am  3.,  6.,  40.  Tag  nnd  3.,  6., 
9.  Monat^  sowie  am  Ji^restag  die  %oXlvß<ov  sr^o^r^o^a:  auf  das  Grab  ge- 
stellt t.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  122  fg.,  selbst  noch  in  einzelnen  Gegen- 
den Spenden  dunkeln  Weins.] 

35)  *EvuYiisiv  xa^'  ^xaotov  ivLavtov,  Isaeus  de  Menecl.  her.  §.  46; 
vgl.  Plat.  Legg.  IV.  p.  717  E  u.  mehr  G.  Alt.  §.  28,  not.  25  mit  Becker 
Charikl.  HI.  8.  121  fg. ,  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  m,  S.  164  und  Eichstädt 
Opusc.  orator.  Jena  1850.  8.,  p.  297.  Auch  toSv  nav  hog  i^ciCmv  inir- 
qfo^,  Stob.  Serm.  XLIV.  40,  p.  222;  vom  Blitze  Erschlagenen  aber  als 
solchen  tegoig  vsxQoigy  die  auch  aasmoi  waren,  wird  statt  deren  dem 
Zsvg  xaiaijJaTiyff  geopfert,  Ath.XII.28,  [mit  Becker,  Char.  III.  S.123f.] 

36)  Plttt.  V.  Lycurg.  c.  27:  xqovov  d%  niv^ovg  oXiyov  xQoamQiasv 
ifiigag  MbxW  x^  8%  dcndtKavi]  fdn  JrjfifitQi  Xvtiv  to  itiv&^:  rg[, 
Pteller,  Demeter  S.  200. 

37)  Ueber  Argos  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  24:  zo^g  dnoßcdovei  rtya 
avyyivtov  ij  avw^d'fov  i&og  ictl  ftfra  niv^'og  sv&vg  z^  'AnoXXoavL  ^vstv^ 
^ftigaig  81  vaz^QOv  rQidmovtci  ttß  'EQftrj  .  .  .  rov  8^  'AnoXhovog  t(ß  afi' 
(pinoXm  HQid'ag  8i86vteg  Xafißdvovai  xgiag  tov  isqslov  %al  ro  nvQ  ana- 
ößiaavtsg  <og  (isfttaoftivov,  nag  itigonv  8^  havcap^BVoi  rovto  to  ngiag 
dntmaiVj  fyxviofta  nQoaayoQSvovng:  über  Athen  Lysias  de  caede  £ra- 
toeth.  §.  14  und  über  das  Opfer,  womit  sie  auch  hier  beschlossen  ward, 
Poll.  L  66:  l8£(Dg  8h  nag*  'AtrivctCoig  %aXovvtoti  zgia%d8Bg  int  xmv  ts- 
t&XsvTti%6T(0Vf  mit  den  übrigen  Lexikogr.  s.  v.  T^taxa?  n.  Bekk.  Anecdd. 
p.  268:  7ictd'B8Qa  vno8oxcci  av^gcononV  tjj  tptaxoar^  yocQ  iiy^iga  to€ 
dno^avövtog  ot  nqocrpiOvtBg  ancevteg  nccl  dvctyiuxioi  cvvsld-ovtig  now^ 
iMnvovv  inl  vtp  umtdxofewxtf  xorl  t9vto  %cc^S8gtx  huxXetto^  dasnS^hö« 
mann  ad  Isaenm  p.  219. 

38)  Vgl.  Gambrenm  im  C.  Inscr.  n.  3562:  imteXBiv  8h  ti  v6i$ii$a 
xoCg  unoixofiivoig  Ar^aroy  iv  tqial  fitjalv,  xm  8h  xBxccQxm  IvBiv  xä  niv^ 
xovg  Sv8Qag,  tag  8h  ywainag  x<p  nifinxcoi  und  mehr  im  Allg.  in  Hall. 
Jahrbb.  1841,  I.  N.  97.  In  Eeos  freilich  trauerten  die  M&nner  gar  ni<^t, 
d!«  Mtitter  ^nes  Jünglings  dagegen  ein  volles  Jahr>  Heracl.  Pol  c  9, 
vgl  Welcker,  kl  Sehr.  II,  S.  502. 


324      Th.  IL  a  IIl.   Besofiderheiten  häuslicher  Sitte. 

%.  40. 

Dass  das  Verbrennen  der  Leichen  in  Griechenland  schon 
seit  ältester  Zeit  gebräuchlich  war,  geht  aus  den  homerischen 
Gedichten  hervor^);  doch  scheint  es  sich  grösstentheils  auf 
Kriegszeiten  und  ähnliche  Falle  beschränkt  zu  haben»  wo  ent- 
weder grosse  Sterblichkeit  ein  kürzeres  Yer&hren')  oder  die 
Entfernung  Yon  der  Heimath  ein  bequemeres  Mittel  erheischte, 
die  Ueberreste  eines  Todten  in  die  Hände  der  Seinigen  zurück- 
zubringen'); davon  abgesehen  aber  darf  Beerdigung  als  die 
[in  altgriechischer  Zeit]  Yorherrschende  Form  der  Leichenbe- 
stattung sowohl  im  Mutterlande  als  in  den  Golonien  gelten^). 
Mit  welcher  Strenge  das  Alterthum  darauf  hielt »  dass  selbst 
unbekannte  Leichname  wenigstens  mit  ein  Paar  Händen  roll 
Erde  bedeckt  wurden»  ist  bekannt^);  eben  so  das  Gewicht»  das 
selbst  nach  einer  Schlacht  auf  die  ordnimgsmässige  Bestattung 
der  Gefallenen  gelegt  ward  ^)»  sollten  diese  auch  nur  in  grossen 
gemeinschaftlichen  Grabhügeln  yereinigt  werden  ^ ;  um  so  mehr 
aber  waren  die  Angehörigen  darauf  bedacht,  ihre  Todten  an- 
ständig und  sorgfaltig  zu  betten»  und  selbst  wo  sie  des  Leich- 
nams oder  seiner  Ueberreste  nicht  mehr  habhaft  werden  konn- 
ten» ein  leeres  Grab  nach  Axt  eines  wirklichen  für  ihn  zu  be- 
reiten'). Die  Leichen  der  ärmeren  Glasse  wurden  allerdings 
nur  in  hölzernen  [oder  thönemen]  Särgen  ^)  auf  einem  gemein- 
schaftlichen B^präbnissplatze  ihrer  Gemeinde  beigesetzt  ^^) ; 
eine  Grabsäule  vereY^gte  jedoch  auch  hier  wenigstens  den  Na- 
men des  Abgeschiedenen^^);  und  wie  einerseits  diese  Grab- 
säulen selbst  Ton  Wohlhabenden  mit  allerlei  Bildwerk  verziert 
wurden  ^')»  so  liessen  auch  viele  Familien  sich  förmliche  Grab- 
kammem  ^^)  ausmauern  oder  in  Felswänden  aushauen  und  er- 
warben oder  bestimmten  in  ihren  Besitzungen  eigene  Plätze» 
um  den  Ihrigen  zu  Erbbegräbnissen  zu  dienen  ^^).  [Tempel- 
artige Heroa  in  Sikyon  z.  B.  früh  heimisch  verbreiteten  sidi 
auch  über  andere  Gegenden  und  steigerten  sich  zu  stattlichen 
Bauten  ^^).J  In  frühester  Zeit  sollen  die  Todten  sogar  innerhalb 
der  eigenen  Wohnungen  begraben  worden  sein  ^^) ;  später  aber  j 

wurden  dieselben  mit  geringen  Ausnahmen  >^)  vor  die  Thore» 
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am  liebsten  an  öffentliche  Wege^^)  verlegt  und  das  Begrab- 
niss  innerhalb  der  Stadt  nur  als  besondere  Auszeichnung  zuge- 
standen^^), die  zugleich  ab  Heroenehre  gelten  konnte,  obgleich 
auch  deren  Ausdehnung  nach  den  einzelnen  Gegenden  sehr 
verschieden  war'<^).  Auch  in  der  Richtung,  welche  die  Leich- 
name im  Grabe  erhielten,  sowie  in  der  Zahl  der  Todten,  welche 
in  einer  Grabkammer  vereinigt  wurden,  wichen  die  Bräuche 
einzelner  Orte  voneinander  ab'^);  so  viel  aber  lässt  sich  noch 
jetzt  aus  zahlreichen  Entdeckungen  nachweisen^'),  dass  die 
Leichname  auf  Steinlager  gebettet  und  hier  mit  einer  grossen 
Mannichfaltigkeit  von  Geräthen,  Geschirren,  Thonbildchen  u. 
dgl.  umringt  wurden''),  die  allerdings  theilweise  auch  eine 
gottesdienstliche  Beziehung,  namentlich  auf  die  chthomschen 
Götter  und  Mysterien  verrathen '«),  eben  so  häufig  und  häufiger 
aber  auch  nur  die  Bestimmung  gehabt  zu  haben  scheinen,  den 
Todten  mit  fi^undlichen  Erinnerungen  aus  seinem  vergangenen 
Leben  zu  umgeben  '^).  In  ähnlichem  Sinne  wurden  auch  Lieb- 
lingsthiere  des  Verstorbenen,  oder  Kleidungsstücke^  Schmuck, 
Mahlzeiten'^)  mit  ihm  begraben  oder  verbrannt'^),  [ja  auch 
Geliebte  und  Gefangene  getödtet '^)],  wie  denn  überhaupt  der 
Tod  für  die  Begriffe  des  Alterthums  in  vieler  Hinsicht  nur  das 
Bild,  aber  auch  den  ganzen  Schrecken  ewiger  Verbannung 
trug").  Wie  theilnehmend  man  den  Todten  fortwährend  an 
den  Vorgängen  der  Oberwelt  dachte,  zeigt  auch  die  Antwort, 
welche  ihm  manche  Grabschriften  auf  das  xatQi  des  Vorüber- 
gehenden in  den  Mund  legen '^).  Was  den  sonstigen  äusseren 
Schmuck  der  Gräber  betrifft,  so  war  dieser  allerdings  mitunter 
wie  in  Athen  auf  ein  gesetzliches  Maass  beschränkt'^);  doch 
auch  innerhalb  dieser  Gränze  blieb  namentlich  der  Sculptur  ein 
reiches  Feld  für  Reliefbildungen  "),  die  den  Verstorbenen  ent- 
weder in  mannichfSEtchenLebensverrichtungen  [oder  doch  mit  deren 
Symbolen,  wie  dem  Arbeitskorb  für  die  fleissige  Hausfrau  ")]  oder 
von  den  Seinigen  Abschied  nehmend'^),  darstellen;  war  der- 
selbe unverheirathet  gestorben,  so  gebot  sogar  die  Sitte,  das 
ßild  einer  Wasserträgerin  über  seinem  Grabe  anzubringen  '^). 
Dass  die  Gräber  ab  heilige  Orte  auch  mit  Kränzen  und  Bin- 
den geziert  wurden,  verstand  sich  von  selbst'^),  undinsbeson- 
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dere  soU  Eppich  dazu  üblich  gewesen  sein^^);  ausserdem  aber 
[umgeben  die  ausgezeichneteren  derselben  heilige  Haine  von 
besonderen  Baumarten,  ersetzt]  in  späterer  Zeit  durch  törmliche 
Gartenanlagen  ^^ ,  die  mit  dem  blossen  Graberschmucke  nicht 
verwechselt  werden  dürfen. 

1)  Terpstra  p.  52fg.,  Ygl.  Preller,  Demeter  S.219  u.  Creuzer,  Symb. 
I,  8.  145,  Ob  aber  ^antuv  selbst,  wie  Pott,  etymol.  Forsch.  I,  S.  257 
will,  ursprünglich  mit  zi(pQa  verwandt,  verbrennen  andeutet?  [Dieselbe 
Etymologie  von  der  Sanskritwnrzel  tap  =  brennen  vertheidigt  J.  Grimm 
in  Abhb.  d.  Berl.  Akad.  1849,  S.  12,  der  aber  auch  ein  einseitiges  Ge- 
wicht auf  das  Verbrennen  der  Leichen  legt.  Vgl.  jetst  G.  Curtius,  Grund- 
züge der  griech.  Etymol.  S.465.  3.  Aufl.,  welcher  sowohl  diese  Ableitung, 
wie  die  von  dabh  r^  beschädigen  ablehnt,  gestützt  auf  H.  Webers  Dar- 
legung des  homerischen  Sprachgebrauchs  von  ^dnxBiv  (Jahrb.  f.  Philol. 
1863.  8.  397);  ob  die  Wurzel  dha  =  setzen,  legen,  heranzuziehen  ist, 
hängt  von  der  Frage  nach  denVerbis  mit  nx,  erst  ab.  Zur  Sache  über- 
haupt vgl.  C.  H.  A.  Nathusius,  de  more  humandi  et  concremandi  mort. 
apud  Graecos  Hai.  1864  und  Ürlichs,  über  die  Gräber  der  Alten  im 
Neuen  schweif.  Mus.  I.  3.  1861.  S.  149—175.] 

2)  Wie  in  der  athenischen  Pest,  Thucyd.  II.  52. 

3)  [So  schon  Homer  D.VII.  333:  xarofxijo/xav  avxovi  —  äg  x'  oatia 
nauilv  'i%aexoq  oCxad*  ayrj,  ox'  Sv  avxs  vswfis^a  naxQida  ycrfav],  weiter 
Aeschyl.  Agara.  418:  nvQ(o^lv  i^  *IXiov  (piXoiai  nifinBi  ßagv  tjj^fJkfx 
dvödfXüQvxov  dvxT^voQog  Gnodov  ye^iiatv  Xißrjxccg  fv^erov:  vgl.  Soph. 
Electr.  1113  mit  Revue  arch^ol.  1848,  p.  78.  [Mit  dem  Verbrennen  auf 
der  nvQa  hängt  zusammen  das  ooToloysCv  der  oaxoloyot.  und  Besprengen 
mit  Wein  Hon».  IL  XXUI.  254 fg.,  XXIV.  791,  Od.  XXIV.  73.  Aeschyl. 
ft-gm.  173.  174  ed.  Nauck.  Die  Gebeine  werden  dann  in  ein  Gefäss  ge- 
than,  mit  Fetthaut  umhüllt,  so  die  des  Patroklos  vorläufig  in  eine  gol- 
dene Schale  {q>idl7i)  H.  XXIII.  240—243,  dann  mit  denen  des  Achill  zu- 
sammen in  den  goldenen,  kunstreichen  dfi(pLcpoQEvs  Od.  XXIV.  74,  so  die 
des  Philopoemen  in  eine  (Hydria,  die  mit  Binden  und  Kränzen  über- 
schüttet in  feierlichem  Zuge  von  einem  edeln  Jüngling  getragen  ward, 
man  drängt  sich  dazu  sie  zu  berühren  Plntarch.  V.  Philop.  21.  Silbernes 
Aschengefäss  in  steinernem  Gehäuse  Bullett.  d.  Inst  1860.  p.  116.] 

4)  Dass  daneben  auch  Verbrennung  gestattet  war,  soll  Beispielen 
wie  Diog.  L.  V.  60  und  Alternativen  wie  Plat  Phaed.  p.  115:  to  otona 
Tj  xaoiifvov  i]  %axoQVxx6fi£vov  oder  Ath.  IV.  49  gegenüber  nicht  geläug- 
net  werden;  aber  die  Mehrzahl  der  Fälle,  welche  Becker,  Charikles  III, 
S.  97  fg.  dafür  beigebracht  hat,  auch  Isaeus  de  Kicostr.  §.  19  und  Plut 
aud.  poet.  c.  6  fallen  unter  Note  3,  [und  die  Stellen  Thucyd.  VI.  71. 
72,  wo  die  von  der  Heimath  entfernten  Athener  avfuoii^cavxBg  xovg  l«v- 
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ToSv  i>t%QOvg  nul  inl  nvgotv  iniS'dvtBg  rjvX^aoevro ,  dagegen  die  Syracu- 
saner  in  ihrer  Stadt:  rovg  acpei^Qovg  avtcSv  vsngoifg  d'drpavtsg  irmlip^av 
i%o(ow  ist  für  den  angegebenen  Gesiobtspankt  ecblagend.]  Das  Begra- 
ben selbst  bat  Bcclcer  fQr  alle  Zeiten  des  classischen  Griechenlands  so 
entschieden  nachgewiesen,  dass  wir  die  Schlüsse,  welche  Böttiger,  kleine 
Sehr.  III,  S.  14 fg.  nnd  Eunstmyth.  I,  S.  34  auf  Lncian  de  lactu  c.  21: 
ö  pLkv''EXX'qv  inavasv  stützt,  nur  für  die  Römerzeit  gelten  lassen  können : 
in  Sparta  war  es  sogar  immer  herrschende  Sitte  Plut.  V.  Lyc.  27,  Thu- 
cyd.  I.  134.  Vgl.  auch  Düntzer  in  Jahrbb.  v.  Alterthumsfreunden  im 
Rhein],  m.  S.  169,  Studer  in  Ritsohls  Rh.  Museum  II,  S.  212,  Ross, 
Inselreise  I,  S.  67,  wo  Grabkammern  mit  Leichnamen  unter  einer  Schicht 
von  Aschenkrügen  ^aus  den  letzten  Jahrhunderten  des  Alterthums^*  lie- 
gen. [Kinderleichen  vor  dem  Zahnen  wurden  überhaupt  im  Alterthum 
nicht  verbrannt  Plin.  H.  N.  VJI.  16,  Juven.  XV.  139:  infans  minor  igne 
rogL  Nach  Plato  Legg:  XII.  p.  947  haben  die  Euthynen,  die  zugleich 
Priester  des  Apollo  und  Helios  sind,  npo^'icttg  t§  xal  hiqwQag  xorl  ^- 
«crg  diatpoQovg  zmv  allmv  noXitav^  darunter  auch  das  Beisetzen  der 
Leichen  auf  steinernen  %XCvai  des  Grabmales,  also  kein  Verbrennen. 
Gräber  von  bestatteten  Priestern,  so  eines  bei  Athen  s.  Fauvel  im  Ma- 
gaf.  Encyclop.  1807.  II.  p.  363,  so  das  der  Priesterin  der  Demeter  in 
dem  merkwürdigen  Grabhügel  derBlisnitsa  aufTaman,  in  welchem  aber 
auch  in  einer  oberen  Schicht  Reste  von  verbrannten  Leichen  sich  finden, 
s.  Stephani,  Compte  rendu  de  la  commiss.  imp.  arch^ol.  pour  Tann.  1864. 
p.  V,  1866.  p.  6.] 

5)  Paus.  I.  82.  4:  ndvTcog  ooiov  dvQ'gmnov  vfnqov  yrj  %(^vipm:  vgL 
IX.  32.  6,  Aelian.  V.  Hist.  V.  14,  [das  pindarische  Wort  Nem.  XI.  16: 
xal  TsXivzdv  dndvtcov  ydv  iniBaöOfisvog]  und  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  I. 
28;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  III,  S.  18  und  über  den  buzygischen  Ur- 
sprung dieser  Sitte  Schol.  Soph.  Antig.  255. 

6)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  I.  7  und  die  entsprechende  völkerrechtliche 
Verpflichtung  bei  Dio  Chr.  LXXVL5:  to  yovv  furi  noaXvBtv  xovg  vsugovg 
^dnxBiv  ovSuiiij  yiyganTcci'  dXX*  ^Q-og  iatl  ro  noiovv  fqg  (piXavO-gatnCag 
Tccvtrjg  tovg  xaroixottfvovg  tvyxdvstv,  mit  den  weiteren  Nachweisungen 
St.  A.  §.  10,  not.  7. 

7)  UoXvdvdgia,  noXXcSv  dvÖQmv  tdtpog,  o  rivag  ^fvotcc(piov  xccXovüiv 
^  noivoToctpiov,  vgl.  die  Erkl.  z.  Suldas  s.  v.  und  einzelne  Beispiele  bei 
Strabo  IX,  4.  16.  p.  429,  Plut.  praec.  polit.  c  39,  malign.  Her.  c.  42, 
Paus.  n.  22. 10,  24.  8,  VIII.  41.  1,  IX.  10.  1,  40.  5  mit  Creuzer,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäologie  III,  S.  561,  Ross,  Reiserouten  S.  142,  Lebas,  Mon. 
d*antiqu.  fig.  p.  232,  [Göttling,  gesamm.  Abhandl.  a.  d.  klass.  Alterth.  L 
S.  147  flf.  (über  den  Grabhügel  und  Löwen  zu  Chäronea),  Bursian,  Geogr. 
von  Griechenl.  I.  S.  338  (über  die  Grabhügel  von  Marathon  gegen  die 
Zweifel  von  P.  Curtius,  archäol.  Zeit.  1853.  S.  154).] 
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8)  Xenoph.  Anab.  TL  4.  8:  ovg  dl  f*^  $vQtffnov  nevoratpiov  «vtois 
inoCrfiav  fiiycc.  auch  nBm^Qiov^  Anthol.  Pal.  VH.  569,  %tv6v  fit^ffro,  Patw. 
IX.  18.  8;  Bchon  Odyss.  IV.  584;  Ygl.  AnthoL  PUnud.  UI.  22.  llfgg. 
uDd  Scbneidewins  Philol.  L  8.  5S;  über  die  gleiche  Heiligkeit  mit  wirk- 
lichen Gräbern  Argnm.  Demosth.  M id.  p.  512. 

9)  AdQvanig,  Hom.  H.  XXIV.  795.  Thnc.  II,  84,  auch  Ir^vol  [Phry- 
nichoe  Bekk.  Anecdd.  L  p.  51],  PoU.  X.  150,  [eigentlich  Kelter,  daher 
auch  mit  LOwenköpfen  in  bacchiscber  Beziehnng  hauptsächlich  ausge- 
stattet 8.  0.  Jahn  in  6er.  E.  8.  Ges.  d.  Wiss.  1861.  S.  301.  Anm.  87]. 
d^%a$,  omodij^ai  (B5ckh,  C.  J.  n.2731),  nvBlog^  SgoCtai  (Aesch.  Agam. 
1540,  Choeph.  999.  Eom.  688) ,  ursprünglich  Wannen ,  und  am  Gewöhn- 
lichsten ao^ol  [bereits  bei  Homer  II.  XIII.  91],  yon  welchen  schon  die 
Beseichnung  desVertertiger8,<ro^9ri7y6«  sengt.  Wenn  sie  nicht,  wie  Becker 
Charikl.  IIL  S.  100  will,  meistens  von  Thon,  sondern  anch  yon  Hols  zu 
sein  pflegten,  [so  sind  eigentliche  Thonsärge,  nicht  nur  znsamroengelegte 
Thonplatten  jetzt  nicht  blos  durch  jenen  Kinderssrg  von  Athen  bei 
Stackeiberg,  Graber  der  Hellenen  Taf.  8.  sondern  aueh  darch  Funde  von 
Karoeiros  mit  sehr  feinem  malerischem  Schmuck  (Arch.  Anz.  1864.  8. 162) 
und  nun  auch  durch  Gräber  von  Gela  (Bull.  Sicil.  I.  p.  19  fg.)  erwiesen.] 
Ueberhaupt  schloas  keiner  dieser  Ausdrücke  auch  andere  Sto£fe,  Metall 
I.  B.  Blei  oder  Stein,  aus;  ygl.  Iliad.  XXIII.  91,  XXIV.  795,  Anthol. 
Pal.  VII.  840;  fder  Alaunschiefer  yon  Assos  dazu  benutzt]  Theophr.  de 
igne  p,  142:  6  dh  iv  "Jaoy  Xi&og^  i^  ov  xovg  coQivg  noiovat, 

10)  [Td  vofiiioitgvce  nata  xa  ^vj^fi^xa  nccl  tovg  rd(povg'  Menand. 
«.  huSant,  HI.  2.  Rhett  gr.  IX.  p.  203  ed.  Walz.]  Fuhrmann,  über  die 
Begräbnissplätze  der  Alten,  Halle  1801.  8.  ist  ohne  philologischen  Werth ; 
dagegen  ygl.  hier  und  im  Allg.  0.  M.  y.  Stackeiberg,  Gräber  d.  Helle- 
nen, Berl.  1827  fol.  und  Boss  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1837 ,  Int.  Bl.  N.  84— 
87  mit  den  Nach  Weisungen  in  N.  Jahrbb.  XLI,  S.  205,  [jetzt  Boss,  Ge- 
sammelte Aufsätze  I.  S.  11—72.  Die  Leichen  der  hingerichteten  Ver- 
brecher werden  in  Athen  z.  B.  inMelite  nahe  dem  Heiligthum  derAri- 
stobule  hingeworfen,  ihre  Kleider  und  die  Schlingen  der  Erdrosselten 
ebenfalls  Plut.  V.  Them.  22.] 

11)  Schon  Iliad.  XVI.  447:  rvfißqt  ts  üti^lrj  t«*  t6  ydg  y^gctg  iatl 
4^ttv6vtmv:  ygl.  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  215;  überhaupt  ini^r^fia, 
Isaeus  de  Menecl.  §.  86;  ygl  Ann.  delF  Inst.  arch.  1829,  p.  184  fg.,  ob 
aber  nach  dem  Typus  des  Scheiterhaufens,  wie  Creuzer,  Syrab.  I,  S.  146 
will?  Häufig  auch  Bundsäulen,  ntoveg,  Boss,  Inselreise  II,  S.  99;  [meist 
ionischen  Stiles  s.  Beispiele  bei  E.  F.  Hermann  zu  Becker,  Charikl.  HI. 
S.  110].  Die  Inschriften  sind  oft  metrisch,  yon  einem  fiovoonoiog,  Eurip. 
Troad.  1197;  in  Sicyon  mit  besonderer  Modification,  Paus.  n.  7.  3:  to 
lihf  cmiux  yj  nQVKtavci,  XC^ov  Öl  hioi%o9oyLricctvxBg  xgrjnida  %Cov(xg  itpi- 
ctäaiy  %al  Sk  avto^g  hti^ri^La  noiovci  %axd  xovg  ctfxovg  {tdliaxa  xovg 
h  %oig  vaoig'  inCy^ikfut  9\  Silo  fiiv  iniyqdtpovciv  ovdhvy  x6  ih  opoim 
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i(p'  ttitov  %ai  ov  naxqo^tv  vnßinovvis  Mlevovct  xov  vshqw  ;|ra/^eiv: 
aber  nur  in  Sparta  mit  der  wesentlichen  Einschränkung  Plnt.  Y.  Lycnrg. 
0.  27;  intyQatpcti  d\  Tovvofia  ^dilfavtag  ovx  i^rjv  tov  vtxpov,  nlr^  av- 
ÖQog  hf  noUfim  xal  yvvcctxog  tsQoig  dno^avovarigi  sonst  bisweilen  sehr 
ansf&hrlich;  vgl.  Theopbr.  Char.  13:  nccl  yvvai%og  z^Uvtrieaarig  intyqd' 
'^ai  inl  v6  ikv^fuc  zov  ve  dvSQog  ccvt^g  %al  tov  nav^og  %al  t^?  li^fitQog 
xal  avvijg  t^g  ywattiog  tovvofta  xal  nodanri  icti,  %al  nqoüBniyqoLrlfctL 
OTi  ovxot  ndvzsg  X9V^''^^  ricciv, 

12)  Vgl.  L.  Friedländer,  de  operibns  anagljphis  in  monnmentis  se- 
pnlcralibas  Graecoram,  Königsb.  1847.  8»  [P.  Perranogla,  die  Grabsteine 
der  alten  Griechen  nach  den  in  Athen  erhaltenen  Resten  nntersncht. 
1863.  3.  Taf,  Alfr.  Holländer,  de  anagljphis  sepulcralibas  Graecis  quae 
coenam  repraesentare  dicontor.  Berol.  1865.  c.  tab.]  und  mehr  nnt.  Not. 
27—30.  Anf  den  Säulen  oft  Sirenenbilder,  [so  auf  der  Baakis  (Erinna  bei 
Bergk.  Poet.  Ijr.  gr.  p.  703.  n.  5),  der  Eleo  (Mnasalkas  bei  Meineke  Del. 
poet.  Anthol.  Gr.  n.  7) ,  des  Sophokles  (Y.  Soph.  extr.  in  Biogr.  gr.  ed. 
Westerm.  p.  130,  80),  wie  anf  Isokrates  Grab,  hier  sogar  10  Fass  hoch  auf 
hoher  Sänle  (Y.  X.  oratt.  Isoer.  9  in  Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  251,  96)  n. 
jetst  in  lahlreichen  Exemplaren  als  Statue  nnd  Beliefakroterien  von  Mar- 
mor und  Thon  aus  Athen  s.  Stephani,  Compte  rendu  ponr  Tann.  1866. 
p.  40f.  Atl.  pl.  I.  28—30]  „zur  Andeutung  der  forttrauemden  Klage'', 
Nitssch  s.  Odyss.  XII.  45;  vgl.  Huschke,  Anal,  crit  p.  Sfgg.  und  ▼. 
Leutsch  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  131,  [sowie  Stephani  a.  a.  0.  p.  34. 
57.  63 ff.,  welcher  die  allgemeine  Bedeutung  der  tonenden  Trauerlieder 
und  die  specielle  Beziehung  zum  Zauber  der  Rede  und  der  Poesie  bei 
einzelnen  Grabdenkmälern  Tichtig  scheidet  (vgl.  auch  p.  20  f.)].  Die  Ste- 
len auch  angemalt,  [wie  beiPausan.  II.  7.  4,  YU.  22.  4],  Gerhard,  Fest- 
gedanken an  Winkelmann,  Berl.  1841.  4.,  T.  2,  [Mus.  Gregor.  II.  16,  1, 
Fellows,  account  of  discoveries  in  Lycia  t.  26,  Boss,  arch.  Aufsätze  I. 
S.  42.  Taf.  I,  Pervanoglu  S.  12  f.,  Michaelis,  Polychromie  der  Orabstelen 
in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  G.  d.  W.  1867.  S.  113fl.] 

13)  ^xa»,  Plat.  Legg.  XII,  p.  958  D;  vgl.  Plut.  Y.  Anton,  c.  74. 
Paus.  I.  9.  10  u.  s.  w.,  obgleich  es  im  weiteren  Sinne  jede  Todtenstätte 
bezeichnen  [z.  B.  Aesch.  Pers.  108],  ja  selbst  für  den  ht^lzemen  Sarg  ge- 
braucht werden  kann,  vgl.  Suid.  U.  p.  194:  di^xai  at  goqoC*  6uc  81  iv- 
Xmv  dnoaCav  tag  ^ijxa^  xmv  nigi^  x8^aiii$iv(ov  dvoQvaaovtBg  iMivoig 
sig  xd  dvuynaia  ixQmvxo,  [Felsengräber  mit  verborgenem  Eingang  s. 
Gerhard,  arch.  Zeit.  1850.  S.  202.  Yiele  Felsengräber  in  Hellas  z.  B.  in 
Aegina,  aber  alle  ohne  Bedeutung,  die  besten  auf  Thera  s.  Ross,  arch. 
Aufsätze  I.  S.  24.  46.  T.  n.  Plato  verlangt  für  seine  Priester  J^^%^ 
vno  yrjg  avxoCg  Blgyacfiivriv  —  ilfoUda  ngon'^xrjv  U^tav  noxiykoav  %ai 
dyj^Qtov  Big  SvvciyLiv^  ^%ovaav  xUvag  nag  dXXriXag  Xi^Cvag  liBijUvag. 
Damit  stimmt  Phlegon.  Mirabil.  1 :  dvoix^ftarjg  —  x^g  xa/tM^ceg,  elg  fjv 
ndvxBg  ot  ol%ttoi  {kBxaXXdaeovxBg  ixi&tvxo,  inl  filv  x6v  aXXiov  nXivmv 
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ifpavri  xa  arnftara  ntifieva.  Gewölbte  Grabkammeni  Ton  Quadern  mehr- 
fach in  Epirus  Leake,  Northern  Greece  L  p.  247  ff.,  bei  Pjdna  Heoxej, 
le  mont  Olympe  p.  173  ff.  pl.  II.  Scheingewölbe  der  grossartigen  Grab- 
kammem  ?on  Kertscb,  Compte  rendu  pour  Tann.  1859.  pl.  V.  VI] 

14)  Zi^fiata,  Demosth.  c.  Macart.  §.  62,  oder  (ivr/iiata  tSta^  Plut. 
V.  Phoc.  c.  23,  oder  natgcSaf  de  sui  lande  c.  17;  vgl.  Demosth.  c.  Ea- 
bnlid.  §.  28.  39.  70,  auch  C.  Inscr.  n,  n.  2824  fg.  und  sonstige  Beispiele, 
wie  Plut.  V.  Aristid.  c.  1 :  %(0(^(ov  61  ^alrjgoC  qpi^l  yivmoKSiv  'Agiatstdov 
Isfoiispov,  iv  «J  Ti^antttt,  wie  Vit.  X.  oratt.  Hyperid.  §.  14:  tovg  d* 
olusiovg  xa  oaxd  laßovxag ..  9^dipai  Sfia  xoCg  fovsvai  ngo  xcSv  'innddtov 
nvlmv  —  vvvi  dh  TLaxBorigBiittai  x6  (iwrjfia  %aC  icxip  SdTjkov  und  die 
Kindivfia  bei  Plut.  Y.  Cim.  c.  4  und  19  mit  t.  Leutsch  a.  a.  0.  S.  129. 

[15)  Ausser  der  sicyonischen  Art  der  Grabmäler  nach  Pans.  EL  7. 
3,  oben  Note  11  vgl.  Herod.  V.  47:  ^iXircnog  6  Bovia%Cdho  —  koiv  ts 
Olvfiniovi'Krig  xcrl  xdXXiaxog  'EXXijvmv  xdv  %ax  imvxoV  did  dh  x6  imvxov 
ndllog  ivi^naxo  nagd  *Eyfüxai(ov  xd  ovdslg  aXXog'  inl  ydg  xov  tdtpov 
avtov  iigm'iov  tdgvadfisvoi  ^vcitjül  avxov  iXdanovxai,  sichtlich  eine  sn 
Herodots  Zeit  sehr  seltene  Ehre.  Schönes  Heroon  des  Chremjlos  anf 
Kos,  Boss,  arch.  Aufsätze  I.  S.  61.  FLvgyot  als  Grabmäler  besonders  Ij- 
cisch  in  Denkmälern  und  inschriftlich  bei  Fellows,  account  of  discoT.  in 
Ljcia.  n.  102.] 

16)  Plat.  Minos  p.  315:  oi  d*  J%Bivmv  ixt  ngoxigoi  %al  i^aitxov  h 
xij  oinia  xovg  dno^avövxag,  [Ueber  hundert  Gräber  zwischen  den  Häu- 
serplätzen des  ältesten  Athens  s.  Gurtius,  att.  Studien  I.  S.  19.] 

17)  Polyb.  Vin.  30:  ro  ydg  itgog  em  fiigog  xrjg  xtov  Tccgavxivatv 
noXefog  fivrjfidxiav  iaxl  nXrjgtg  did  x6  xoifg  xsXsvxt^aavxag  ixt  nul  pvp 
^dnxia^ai  nag*  ccvxoCg  ndvxag  ivxog  xdv  xHxdv  %axd  xi  X6yi09  dg- 
XctCov:  nach  spartanischem  Vorbilde?  Plut.  V.  Ljcurg.  c  27.  [Auch  in 
Megara  noch  in  der  Zeit  der  persischen  Kriege  die  Gefallenen  in  der 
Stadt  begraben,  wohl  als  Auszeichnung  Paus.  I.  43.  2.] 

18)  Vgl  Xenoph.  Hell.  VU.  1.  19,  Cic.  adFam.  IV.  12.  3  und  mehr 
bei  Petit.  Legg.  att.  VI.  8.  p.  595  fgg.;  über  die  attische  Gräberstrasse 
[mit  den  Gräbern  reicherer  oder  vom  Staat  geehrter  Bürger]  aber  Leake*8 
Topographie  übers.  ?.  Sauppe  S.  443  fg.,  im  Allg.  Welcker  im  Bull,  dell* 
Inst.  arch.  1843,  p.  70.  Curtius,  Wegebau  1855.  S.  51  ff.  [und  die  aufge- 
deckten Grabmäler  bei  A.  Salinas,  Monumenti  sepolcrali  scoperti  1868. 
presse  la  chiesa  di  8.  Trinita.  Torino  1863.  40  S.  5  Taf.  mit  Arch.  Am. 
1863.  n.  175*,  1864.  S.  231».  297*.  Kaxd  xdg  'Hgi'ag  nvXag  die  Begräb- 
nissstätte des  ärmeren  Theiles  des  Volkes  Theophr.  Char.  XIV.  4  mit 
Etjmol.  Magn.  s.v.  'Hgi'ai,  mit  dem  Versuche  der  örtlichen  näheren  Be- 
stimmung bei  K.  F.  Hermann  zu  Becker's  Gharikles  III.  S.  107.] 

19)  Wie  für  Aratus  bei  Plut.  V  Ar.  c.  53,  aber  mit  dem  bestimmten 
Zusätze:  vofiov  ovxog  dgxaiov  (irjdevce  9'dnxsü^ai  xbix<ov  ivxog^  Uxvgug 
xB  rm  vofup  ÖBiCiSciiykovCag  nagovorjgy  für  Euphron  in  Sicjon  ebenfalls 
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Xenoph.  Hell.  Yll.  3  extr.:  ot  fiivvot  jtoXCxai  avtov  mg  ivd^a  dya^ov 
%0fiufdfiB90i  ^9'aipdv  X9  iv  xij  dyoca  'kccI  <og  difXirjyiTfjv  T^g  n6l$mg  ai- 
ßoptM  and  eben  so  in  Athen,  Cic.  Famm.  IV.  12:  loeum  sepuUurae  intra 
urbem  ut  darent,  impetrare  non  potui,  quod  religione  se  impediri  die€' 
rent;  neque  tarnen  id  antea  euiquam  eoncesserant, 

20)  Insofern  in  manchen  Gegenden  jeder  Verstorbene  als  tjorng  be- 
trachtet ward;  vgl.  G.  Alt.  §.  16,  not.  20  mit  Keil  Inscr.  boeot.  p.  158 
Analect.  p.  42  nnd  Ussing,  Inscr.  ined.  p.  35,  [Wetzstein  in  Abhh.  der 
Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1863.  S.  310,  Conze,  Reisen  auf  den  Inseln  d. 
thrakischen  Meeres  S.  97.  101  über  Inschriften  anslmbros.  Heroengrfiber 
bei  berühmten  Altaren,  so  des  Pelops  in  Olympia  noXv^evcordtm  nccgd 
ßa>^6  (Pind.  Ol.  I.  93),  wie  die  frühere  Altarform  der  Grabmäler  auf 
die  Heroenyerehrang  der  Todten  hinweist.  ^Acpri^mt^Hv  in  Thera  gerade- 
zu flir  ^dnxHv  gebraucht  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  2468—2473,  Franz  Elem. 
epigr.  gr.  p.  331.  Aristoteles  erklärt  dagegen  aosdrücklich  Eth.  Nicoro. 
IV.  5;  ov  ydg  x'  ccvrd  agfioisi  dsoig  xal  dv^Qtonoig  ovf  iv  tiQtß  %ccl 
xdtpm.] 

21)  Plnt.  V.  Solon.  c.  10:  d-dnxovüi  dh  Msyagsig  ngog  foo  xovg  PS- 
xQovg  aTQi(povttg,  'J^rjveetoi  Öh  ngog  ianigav  'Hgiag  8h  6  Msyagevg 
ivtaxdiiepog  Xdysi  aal  Meyccgsig  ngo?  Bcnigav  xBxg€Cfii$iva  xd  cditccxcc 
xmv  vengtiav  xtd'ivcci' tial  (tsi^ov  ixi.  xovxov,  fttav^Tiaaxov'A&rjvccüov  ix^tv 
^T^KrjVj  Msyagmv  81  xal  xgstg  xal  xi06cigccg  iv  fita  nsiad'cci.  Die  Rich- 
tung ngog  dvofidg  bestätigt  Aelian.  V.  Hist.  V.  14,  und  wenn  Diog.  L. 
I.  48  das  Gegentheil  sagt,  so  kommt  es  nur  darauf  an,  ob  er  das  Kopf- 
ende oder  das  Fussende  meint,  worüber  selbst  die  neueren  Gelehrten 
uneinig  sind;  mir  scheint  jedoch  Westermann  ad  Plut.  1.  c.  p.  28  rich- 
tig das  letztere  zu  verstehen. 

22)  Ausser  den  bereits  not.  10  citirten  Schriften  vgl.  hier  insbes. 
A.  de  Jorio  Metodo  per  rinvenire  e  frugare  i  sepolcri  degli  antichi,  Nea- 
pel 1824.  8.  nnd  Fiedler,  Reise  in  Griechenl.  II,  S.  53  fg.,  auch  Miliin 
description  des  torobeaux  de  Canose,  Paris  1816  fol. ,  Gargiulo,  cenni 
sulla  maniera  di  rinvenire  i  vasi  fittili  italogreci,  Neapel  1831.  4,  Judica 
antichita  di  Acre  p.  28  fg.  [Ueber  die  fast  unübersehbare  Mannichfaltig- 
keit  dem  Todten  beigegebener  Gcräthe,  Instrumente,  Waffen,  Ess-  und 
Trinkgefösse,  Lampen,  Kleidungsstücke,  Spielzeug,  Geld,  geschnittene 
Steine,  Amulete,  Schmucksachen,  Esswaaren,  Schreibtafeln,  s.  Raoul-Ro- 
chette,  Troisi^me  Memoire  sur  les  antiquit.  chrötiennes  des  catacombes 
in  M^m.  de  TAcad.  des  Inscr.  XIII.  p.  539— 691.  Den  Inhalt  der  griech. 
Gräber  in  Südrussland  s.  bei  Stephani,  Compte  rendu  p.  Tan.  1865.  S.  9  ff. 
Atl.  II.  ni.  IV.  V.  VI.  Die  Funde  von  Lampen  in  griech.  Gräbern,  auch  zu 
Athen  wie  bes.  in  ünteritalien  stellt  zusammen  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  568  f. 
pl.  VIII;  Wachstafeln,  PapyrusroUen,  Erztafeln,  zusammengerollte  Blei- 
plättchen  mit  Sprüchen,  Goldblättchen  mit  Inschriften  ebendas.  p.  572  f. 
Flütentheile,  Leier  aus  attischem  Grab  p.  588.    Prachtvoller  Goldkranz 
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aus  dem  Grub  von  Armento  jetzt  ia  M&nchen,  Gerhard,  ant.  Bildw.  tLX. 
Beispiele  für  die  Speiseüberreste.  bes.  Eier,  Honig  in  attischen  Gräbern,  Ge- 
flügel, Getreidekömer,  Wein,  selbst  Wasser,  ebend.  p.  676 f.,  daza  auch 
Messer,  Löffel,  Fleischgabel  {nffsdyQee)  o.  dgl.  meist  von  Blei,  nicht  für  wirk- 
lichen Gebrauch  bestimmt.  Eier,  auch  in  Marmor  gebildet,  in  Gräbern 
häufig,  gaben  Anlass  zu  den  weitgehenden  Annahmen  von  Bachofen, 
Gräbersymbolik  der  Alten.  Basel  1859,  ?gl.  Stark  in  Heidelb.  Jahrbb. 
1860.  n.  11;  zur  Thatsache  s.  auch  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  780  f.] 

23)  Wie  sie  z.  B.  auf  der  Archemorosvase  (§.  39,  not.  11)  und  bei 
Raonl-Bochette,  Point,  ant.  in^.  pl.  7 — 11  herbeigetragen  werden,  TgL 
im  Allgem.  die  oben  §.  20  citirten  Vasenwerke  und  über  die  Thonbild- 
chen  ausser  Stackeiberg  insbes.  Panofka,  Terracotten  d.  Kön.  Museums, 
Berlin  1842  fol.  und  Gerhard,  antike  Bildwerke.  Prodr.  S.  19 fg.  Erkl. 
S.  389,  Raoul-Rochette  1.  o.  p.  545 ff.  pL  U—Y  mit  Stark,  de  Tellure 
dea,  Jena  1848.  8,  p.26fg.  [Die  Xiptvd^ia  meist  mit  zerbrochenem  Boden» 
wie  noch  heute  Krüge,  aus  denen  dreimal  Wasser  gespendet  wird,  zer- 
brochen werden  auf  den  Grabern  s.  Wachsrouth,  das  alte  Griechenl.  im 
neuen  S.  119.  Raoal-Rochette  1.  c.  p.  589  hebt  herTor,  dass  unter  den 
Tom  Brand  und  absichtlichen  Zerbrechen  betroffenen  Gefassen  schöne  und 
werthTolle  zahlreich  sind.  Die  Zahl  der  Gefässe  in  griechischen  Gräbern 
mit  Asche  und  Knochen  zum  Inhalt  ist  klein,  Raonl-Rochette  a.  a.  0. 
p.  590  fg.] 

24)  Vgl.  den  wenn  auch  einseitigen  doch  immerhin  lesenswerthen 
Excnrs  Ton  Böttiger,  Ideen  s.  Archäol.  d.  Malerei  S.  173—233  u.  dess. 
Kunstmythol.  II,  S.  516,  auch  Creuzer,  Sjmb.  IV,  S.  136 fg.,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäol,  III,  S.  171,  und  Gerhard,  apul.  Yasenb.  S.  II  mit  den 
Darstellungen  aus  dem  Todtenreiche  in  dess.  archäol.  Zeit.  1843  a.  1844, 
T.  11—15.  [Die  jetzt  schon  sehr  zahlreiche  Klasse  attischer  Lekythoi  mit 
weissem  Grunde  und  leichter  bunter  Bemalung  zeigt  meist  „Scenen 
stiller  Trauer  und  eines  poetischen  Cultus  an  den  Gräbern ;  man  bringt 
den  Yerstorbenen  wie  Unsterblichen  Spenden  und  Opfer  dar,  man  über- 
lässt  sich  einsam  sinnend  oder  im  Yerständniss  mit  Freunden  der  Er- 
innerung an  ihren  Grabstätten  oder  schmückt  diese  mit  den  beglücken- 
den Zeichen  des  Sieges,  mit  heiterfarbigen  Binden  und  frischen  Kränzen. 
Auch  begegnet  man  hie  und  da  einem  Bilde  des  Abschiedes  oder  einer 
Darstellung  des  Gharon,  der  die  am  Ufer  harrenden  Seelen  empfängt.  In 
den  wenigen  Beispielen,  welche  die  Ausstellung  eines  Leichnams  Torfüh- 
rcn,  tritt  —  das  Schmücken  und  Bekränzen  des  Todten  in  den  Vorder- 
grund, wodurch  das  Ganze  eher  einen  festlichen  Ausdruck  erhält^  Benn- 
dorf,  griech.  und  sicil.  Vafenb.  I.  S.  8  f.] 

25)  Vgl.  schon  Lanzi,  dei  vasi  dipinti,  Flor.  1806.  8.,  p.  77;  dann 
Inghirami  degli  antichi  yasi  fittili  sepolcrali,  Flor.  1824.  4.,  p.  XV.  Ifiil- 
lingen,  anc.  uned.  mon.  I,  p.  IV,  Kramer,  Herkunft  d.  bem.  Thongefässe 
S  138.  188.  210,  [Kaoul-Bochette  1.  e.  p.  584—606],  Thierseh  in  Abbh. 
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d.  Bayer.  Äkad.  1844,  S.  24  fg.,  [0.  J«ha,  Beschreibong  der  VuanumiDl. 
KOnig  LodwigB.  1854.  EiDleitiuig,be«.  S.CXXXIff..  Urticbe  im  Scfaweiier. 
Hna.  I.  S.  155-136]  and  Ober  die  nneodliehe  Hannichfaltigkeit  der  Bil- 
der Ö«Th&rda  BappOTto  Tolceate  in  Aon.  dell'  Inet.  arcb.  1831,  p.  113; 
foni  lax  ßwit  aruditionis  multi^ieis ,  qvo  vd  grammaticorum  itortuli 
irrigentur,  ariia,  antiqtiitatis,  higtoriae  cogttitio  mirifiee  promoveatur  — 
deorum  hertmmque  imagints,  res  tacrae,  fabiUae  iisdem  operibua  quam 
mtaxime  iOiutrantur,  Orateorum  fata  pu6Iicii ,  extrcitia  juvenum,  ritu» 
MuptMwwm  exponuntttr  etc. 

26)  LuciaD  de  tactn  c  14,  Charoa  e. 

(27)  Bekannt  sind  die  in  Patioklos  S 
edlen  Tioer  Hom.  IL  XXIU.  17S,  wenig< 
IQ  ehren:  9»«1  t6  ftf^jua  aeioü  ot  tm» 
Uve»7ietti'  PloL  V.  Phil.  21.  Auch  Lociai 
yäg  xal  fnnotrc  xal  xalklanidas  oi  dl  na] 

2S)  Letiteie«  aacb  wenn  die  Leicbe  s 
TgL  Her.  V.  92,  \yio  jedoch  das  Nichtverbrenaen  der  Iieiche  durdians 
nicht  «rwihnt,  ja  im  Gt^eDtheil  an  wahrscheinlich  Ist]  nnd  noch  Xenopli. 
Eph.  TTI,  7;  ^ytv  tlt  tovs  nlijoiov  x'^s  söktiog  tb^ove  aävcatitfa  utizi- 
&fTo  JV  Tivi  olx^fiazi,  iroitlä  (liv  ijitiKpä^as  tiQtia,  TtolXiir  31  ia&^xa 
Httl  sMftov  (»truivaas.  [Aach  in  diesem  Fall  ergibt  das  Folgende,  daaa 
onierbiannt  nolit  V-^v  bviq  xöofioe  avyiunänntat  yiniaiteiot  nolo;  i% 
aejvfog  nal  j^ufföc;  daher  wohl  zu  ändern  in  ^ni^ai^a;  oder  inivijiriie. 
Anoh  Chariton  L  6:  Ixi^vitti  yag  el  dwaröv  ^v,  näaav  xi)v  ovalav 
avyxttxatfiUlM  ig  r^'vaixi',  aber  weder  die  Fran  noch  die  oiai'a  wird 
verbrannt.] 

29)  AOenutm  exüiwn,  Eorat  Od.  II.  3.  SSj  Tgl.  Tos«,  Antisj^b.  I, 
S.  SOGff.,  WisioKa,  über  die  VursteUang  der  Alten  vom  Leben  nach  dem 
Tode,  Breslau  1625.  4.,  Winiewski  im  Prooem.  lectt.  Monast.  1846.  4. 
LRaool-Bocbette  1.  c.  p.  686:  c'dtait  donc  nne  peniäe  gän^rale  dans  l'an- 
tiqnitä  de  Taire  de  la  forme  et  de  l'ameablement  des  tombeani  nne  image 
dtiabitatioD  reelle  arec  toat  ce  qoi  poavait  produire  an  simnlacre  d'eii- 
■tenc«  etc.  Die  Sais  6ältia,  nozrjifux,  atiipayoi,  die  bei  der  nf69tott 
den  Todten  nmgeben  (Alcmaeon  in  Athen.  XL  p.  480),  folgen  ihm  in'a 
Qiah  nach.] 

SO)  3.  Kinok  in  Eonsthlatt  1828,  N.  42  and  Cartins  in  Qerbardi 
aroh.  Zeit.  1845,  8,  147.  [In  Sparta  iniygiiipai  loüiiofior  ^äittavtas  ovn 
iil^v  Tov  vtH^ov  tiXjiv  iiv^qÖc  iv  Tcoliiup  *ttl  yvftrtxoc  Ctgäs  äna^B' 
fötrar  Fiat  T.  Lyc  27.  In  Sikyon  in  dem  giebelartigen  iiti^t^a  ihrer 
Griber:  iniyqa^ita  ällo  ^p  i-nty^äipowt  qvSVv,  tö  31  övo^a  itp  hvto« 
Mcl  ov  xaxföf^t^l  vKMtxövtts  ttlsviivat  löv  vrnföv  %a{fuv.  Weitubwei- 
flg«  Inaebtiften  de*  xt^Ct^yot  Theophr.  Char.  27.] 

81)  Cicero  Legg.  n.  26 :  ««d  poat  dliquaato  propter  hat  amptitudi- 
MM  ae^idcrorum,  puu  in  Ceramico  videmtu,  lege  mnctiim  tat,  «e  qaii 
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aus  dem  Grub  von  Armento  jetzt  ia  M&nchen,  Gerhard,  ant.  Bildw.  t.LX. 
Beispiele  fQr  die  Speiseüberreste,  bes.  Eier,  Honig  in  attischen  Gräbern,  Ge- 
flügel, Getreidekömer,  Wein,  selbst  Wasser,  ebend.  p.  676 f.,  dazu  anch 
Messer,  Löffel,  Fleischgabel  (x^cay^a)  n.  dgl.  meist  von  Blei,  nicht  für  wirk- 
lichen Gebrauch  bestimmt.  Eier,  auch  in  Marmor  gebildet,  in  Gräbern 
häufig,  gaben  Anlass  sn  den  weitgehenden  Annahmen  von  Bachofen, 
Gräbersymbolik  der  Alten.  Basel  1859,  vgl.  Stark  in  Heidelb.  Jahrbb. 
1860.  n.  11;  zur  Thatsache  s.  auch  Baonl-Bochette  1.  c.  p.  780  f.] 

23)  Wie  sie  z.  B.  auf  der  Archemorosvase  (§.  39,  not.  11)  und  hei 
Raonl-Bochette,  Point,  ant.  inöd.  pl.  7 — 11  herbeigetragen  werden,  vgL 
im  AUgem.  die  oben  §.  20  citirten  Yasenwerke  und  über  die  Thonbild- 
chen  ausser  ßtackelberg  insbes.  Panofka,  Terracotten  d.  Kön.  Museums, 
Berlin  1842  fol.  und  Gerhard,  antike  Bildwerke.  Prodr.  S.  19 fg.  Erkl. 
S.  389,  Baoul-Rochette  1.  c.  p.  545 ff.  pL  XI^Y  mit  Stark,  de  Tellure 
dea,  Jena  1848.  8,  p.26fg.  [Die  Xipivd'ia  meist  mit  zerbrochenem  Boden, 
wie  noch  heute  Krüge,  aus  denen  dreimal  Wasser  gespendet  wird,  zer- 
brochen werden  auf  den  Gräbern  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im 
neuen  S.  119.  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  589  hebt  hervor,  dass  unter  den 
vom  Brand  und  absichtlichen  Zerbrechen  betroffenen  Gelassen  schöne  und 
werthyolle  zahlreich  sind.  Die  Zahl  der  Gefässe  in  griechischen  Gräbern 
mit  Asche  und  Knochen  zum  Inhalt  ist  klein,  Raonl-Bochette  a.  a.  0. 
p.  590  fg.] 

24)  Vgl.  den  wenn  auch  einseitigen  doch  immerhin  lesenswerthen 
Excurs  von  Böttiger,  Ideen  s.  Archäol.  d.  Malerei  8.  173—233  u.  des«. 
Kunstmythol.  II,  S.  516,  auch  Greuzer,  Sjmb.  lY,  S.  136 fg.,  deutsehe 
Sehr.  z.  Archäol,  III,  S.  171,  und  Gerhard,  apul.  Yasenb.  8.  II  mit  den 
Darstellungen  aus  dem  Todtenreiche  in  dess.  archäol.  Zeit.  1843  u.  1844, 
T.  11—15.  [Die  jetzt  schon  sehr  zahlreiche  Klasse  attischer  Lekjthoi  mit 
weissem  Grunde  und  leichter  bunter  Bemalung  zeigt  meist  ^Scenen 
stiller  Trauer  und  eines  poetischen  Cultus  an  den  Gräbern;  man  hringt 
den  Yerstorbenen  wie  Unsterblichen  Spenden  und  Opfer  dar,  man  über- 
lässt  sich  einsam  sinnend  oder  im  Yerständniss  mit  Freunden  der  Er- 
innerung an  ihren  Grabstätten  oder  schmückt  diese  mit  den  beglücken- 
den Zeichen  des  Sieges,  mit  heiterfarbigen  Binden  und  frischen  Kränzen. 
Auch  hegegnet  man  hie  und  da  einem  Bilde  des  Abschiedes  oder  einer 
Darstellung  desCharon,  der  die  am  Ufer  harrenden  Seelen  empfängt.  In 
den  wenigen  Beispielen,  welche  die  Ausstellung  eines  Leichnams  vorfüh- 
ren, tritt  —  das  Schmücken  und  Bekränzen  des  Todten  in  den  Yorder- 
grnnd,  wodurch  das  Ganze  eher  einen  festlichen  Ausdruck  erhält^  Benn- 
dorf,  griech.  und  sicil.  Yasenb.  I.  S.  8  f.] 

25)  Ygl.  schon  Lanzi,  dei  vasi  dipinti,  Flor.  1806.  8.,  p.  77;  dann 
Inghirami  degli  antichi  vasi  fittili  sepolcrali,  Flor.  1824.  4.,  p.  XY.  Mil- 
lingen,  anc.  uned.  mon.  I,  p.  lY,  Kramer,  Herkunft  d.  bem.  Thongefasse 
S  138.  188.  210,  [Raoul-Rochette  1.  e.  p.  584—606],  Thierseh  in  Abbh. 
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d.  Bftjet.  Akad.  1844,  S.  24  fg.,  [0.  Jsbo,  Beschreibno;  der  ViaBnumml. 
Kdnig  Lodwigs.  1854.  EiDleitang.be«.  S.CXXXIff.,  Urlicbi  im  SchweiMr. 
Hu.  L  8.  155—186]  und  über  die  nnendliche  Hbnnicbbltigkeit  der  Bil- 
der Gerbuda  Bapporto  Voleeote  in  Ann.  dell'  Inat.  arcb.  1831,  p.  113: 
fmu  ecee  fiuit  eruditionii  mvitiplieii,  quo  cet  grammaticorwn  hortuli 
irrigmtur,  artis,  antiqttitatü,  hittoriae  cognitio  mirifice  promoveatur  ~ 
deorma  fterounque  imaginea,  res  aaarat,  fahiüae  iiadem  operünia  quam 
Maxime  ^lutrantur,  Orateorvm  fata  publica,  txercUia  juvenum,  ritut 
nuptuiruM  expontmtur  etc. 

26)  Lnciui  de  Incta  e.  14,  Charon  c.  ! 

[27}  Bekannt  sind  die  in  Patrokloa  S( 
edlen  Troer  Hom.  II.  XXIU.  175,  wenig« 
in  ftbreD:  ititfl  to  ftv^fta  avzoO  of  z<Sv 
Uva^iioav  Fiat  V.  Phil.  21.  Auch  Ladai: 
yüf  aal  t-anovt  ><(1  3ialla*iSat  ai  ii  xal 

28)  Letiterea  anch  wenn  die  Leiche  w 

Tgl.  Her.  V,  92,  [wo  jedoch  dM  NicbtTeibrennen  der  Leiche  duchaDs 
nicht  erwihnt,  ja  im  Gegentheil  nnwahrtcbeinlich  ist]  and  noch  Xenoph. 
Eph.  TTT.  7:  ijytv  tls  toie  iili)i(t'i>>'  i^c  tiöXtiat  täifovs  Mxiizav9a  mati- 
9110  fp  iivi  oCx^itait,  jioklM  fiiv  ixiaipdias  ttgtCa,  noJtZ^v  Si  iaty^ra 
xal  %6epov  hutavetii.  [Anch  in  diesem  Fall  ergibt  du  Folgende,  daas 
onrerbttuint  milue  fiiv  avcQ  Koofioc  evyiwttiMittH  ywanitiot  nolos  di 
äffveos  TKtl  xfvaisi  daher  wohl  zu  ändern  in  ixtS-äipat  oder  iniviqaas. 
Anch  Chariten  L  6:  ini6viitt  yät  tl  iwaio»  i)»,  xäaa»  z^  ova{av 
ovr^oratfliiat  cq  yvfonf,  aber  weder  die  Fraa  noch  die  ovala  wird 
verbrannt.] 

29)  Äetemum  exüitm,  Horat.  Od.II.  ä  28;  vgl.  Tom,  Antiarmb.  I, 
S.  206  ff.,  Wiaaowa,  aber  die  VurateUany  der  Alten  Tom  Leben  nach  dem 
Tode,  Brealaa  1825.  1.,  Winiewaki  im  Prooem.  lectt.  Monaat.  1845.  4 
[Baoul-Rocbette  1.  c  p.K86:  c'^tait  donc  ane  pen»^  ^n^rale  dana  I'an- 
tfqnitä  de  faire  de  la  forme  et  de  l'amenb lernen t  dea  tombeaoi  nne  image 
d'habitation  reelle  avec  tont  ee  qni  ponvait  prodoire  nn  simnlacre  d'ezi- 
ateaee  etc.  Die  iaie  &äXttti,  xov^m»,  nitpanoi,  die  bei  der  npo^aoie 
den  Tedten  omgeben  (Alcmaeon  in  Athen.  XI.  p.  460},  folgen  ihm  in'a 
Grab  nach.] 

80)  S.  Binek  in  Konatblatt  1828,  K.  42  nnd  Cortina  in  Gerbaid« 
udL  Zeit.  1845,  S.  147.  [In  Sparta  ijuygmpai  loöcofut  frai^ovrae  ov* 
ifiqf  tOD  vnt^fov  «1^  iii^^of  iv  xoUfup  *al  ymiaixog  ttgäs  «xoVcc* 
■wysai»  Plnt,  T.  Lyc  27.  In  Bikyon  In  dem  giebelartigeo  iiti^ijua  ihrer 
GrSber:  iTtiyqtifHia  aXXo  fiiv  ixiyqäipovai  ovSiv^  lo  9%  Svoiui  hp  avnv 
ruri  ov  nttteöfiiv  mttijiovtis  utltvooai  zor  vtufOf  jv^ptt».  Weitsobwel- 
fige  Inaehriften  dea  xtfiagYos  Theophr.  Char.  27.] 

81)  Cicero  Legg.  U.  26:  aad  pott  aHquanto  propier  ha»  awpUtudi- 
nu  ttiiulerorum,  qua»  tn  Ceraiuico  tidtinus,  Uge  «tmetnm  wt,   ne  ^ui» 


334      Th,  IL  C.  HL    Besonderheiten  häuslichem  Sitte, 

sepiäerum  faceret  operosius  quam  fuod  decem  homines  efl'ecerint  tridtto  .. 
Demetrius  ..  septderisautemnovisfinivitmodum;  nam  super  terrae  fumu- 
lum  noluit  quidquam  Statut,  nisi  columeüam  tribue  eubUis  ne  altiorem,  aiU 
mensant  aut  IdbeJlum  et  huic  proeurationi  certum  magi^ratumprarfecerat ; 
Tgl.  Plat  Legg.  Xn,  p.  959  und  über  die  tganstai,  auf  Gräbern  Vit.  X 
Orat.  p.  838  und  842.  [MotiTe  antiker  Grabmäler  behandelt  Petersen  in 
einer  Bede  1850;  daraus  auszüglich  Arch.  Zeit.  1850.  S.  220fgg.,  indem 
er  folgende  Hanptklassen  dabei  aufstellt:  Grabhügel,  Altäre,  Bebälter- 
nachbildungen,  Hausfa^aden  und  Grabtempel;  vgl.  auch  Stark  in  arch. 
Zeit  1853.  S.  369.  Hierzu  kommen  noch  die  viereckigen  Thürme  nvgyot 
besonders  für  Polyandria,  so  in  Attika  s.  Pervanoglu,  Grabsteine  der 
Alten  S.  7.  In  iJemosthenes  Zeit  itvi^fia  für  mehr  als  zvei  Talente  er- 
richtet Demosth.  in  Steph.  I.  79.] 

32)  Plat.  Synip.  p.  193:  oScTtBQ  ot  iv  tccCg  az'qlaig  natu  ygccfp^v  /x- 
tSTvncüftivoi  ^  diaTtSTtQiafiivoi  naxä  xag  ^Cvag:  vgl.  Müller  zu  Yölkels 
arch.  Nachlass  S.  100  und  die  Stele  des  Aristion  bei  Scholl,  Mittheil, 
aus  Griechenland,  Frankf.  1843.  4.,  Rangab^,  Antiqu,  hell.  I,  pl.  2,  [Rev. 
archöol.I.  pl.  1,  Mus.  of  classic,  antiquit.  I.  p.  252,  Overbeck,  Gesch. 
d.  griech.  Plastik.  2.  Aufl.  I.  S.  140,  sowie  das  Fragment  der  Stele,  Conze 
in  arch.  Zeit.  1860.  T.  CXXXV.  2,  die  Stele  von  Orchomenos,  Overbeck, 
Gesch.  d.  gr.  Plastik  I.  S.  174.] 

33)  Namentlich  oft  speisend  oder  ein  Pferd  führend,  was  man  aber 
nicht  sofort  mit  Lebas  Mon.  d^antiqu.  flg.  p.  89  fg.  mit  dem  Tode  selbst 
in  symbolische  Beziehung  zu  setzen  braucht;  s.  §.39  not.  31  und  Fried- 
länder, de  oper.  anagl.  p.  43  fg.  [Zum  Gastmahl  s.  Welcker,  alte  Denkm. 
II.  S.  242—257,  Stephani  in  M^m.  de  Tacad.  imp.  de  St.  Petersbourg. 
6.  s^rie.  1855.  p.  291fr.;  schönes  Beispiel  aus  Thasos  bei  Conze,  Beise 
auf  den  thrak.  Inseln  S.  22.  Taf.  VI.  42,  attische  Beispiele  s.  Pervanoglu 
a.  a.  0.  S.  38  fg.  Taf.X.  1.  3.  5.  7.  9.  11,  ein  anderes  jetzt  in  Würzburg 
ürlichs  in  Bonner  Jahrb.  XXXVI.  1.  Taf.  IV.  S.  107  ff.  Die  zu  Grunde 
liegende  Auffassung  behandelt  ausführlich  Petersen  in  Annali  d.  Instit. 
1861.  XXXII.  p.  357  ff.  412,  und  jetzt  Holländer  in  der  Note  12  ange- 
führten Dissertation,  in  welcher  er  auf  Scheidung  der  Hauptmotive  und 
des  Alters  der  Darstellungen  dringt.  Beispiele  zu  dem  Pferde  bei  den 
Verstorb.  s.  Expedit,  scientif.  de  Moröe  III.  pl.  97,  Pervanoglu,  Grab- 
steine S.  29  f.]  üeber  sonstige  Anspielungen  auf  den  Lebensbernf  aber 
8.  zahlreiche  Epigramme  des  siebenten  Buchs  der  Pal.  Anthologie  [und 
die  Denkmäler  mit  ijvv9"i^(iata  tdx^'VS  hei  Friedländer  a.  a.  0.  S.  27 
und  bei  Conze,  Beise  auf  den  Inseln  des  .thrak.  Meeres  S.  36.  Schon 
Elpenor  bittet  Odysseus  —  tttj^oii  r  inl  tvftßtp  igstfiov,  teS  xcrl  iao^  ips€* 
<rov  iav  fjLBz'  iiio(g  srdQOiaiv  Hom.  Od.  XI.  78;  XII.  15.  So  ot  d*  inl 
tviißta  fiavvtal  xdxvceg  9ovgot6fJLOi  iteUnstg  Welcker,  Sylloge  ittsoriptt. 
p.  7.  Auch  der  Schutz  des  Grabes  ge^n  bösen  Zauber  u.  dgl.  ist  in 
andern  Symbolen  ausgesprochen,  so  in  den  Händen  mit  der  inneren  Fläche 
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nach  Aussen  s.  zaletztPervanogla,  Ghrabsteine  S.  4.  Spindel  auf  dem  Grab- 
steine eines  jungen  Mädchens  bei  Athen  dargestellt  Pervanogla  p.  9. 
Der  Pflug  auf  attischen  Grabsteinen  Pervanogla  a.  a.  0.  S.  23,  15.  33, 
6.  Jagdscenen  nor  aus  römischer  Zeit  Pervanogla  a.  a.  0.  S.  44  fP.  Der 
Arbeitskorb  bei  Frauen  Pervanogla  a.  a.  0.  8.47fP.  Zur  entsprechenden 
römischen  Sitte  vgl.  Baoul-Bochette,  Deuz.  m^m.  sur  les  antiquit.  chr^t. 

1.  c.  p.  245  fFJ 

34)  Wo  es  jedoch  gleichfalls  unzulässig  ist,  wenn  Müller  Arch.  §.  481. 

2,  Welcker,  akad.  Kunstmuseum  2.  Aufl.  S.  123  u.  A.  immer  die  sitzende 
Figur  für  den  Verstorbenen  nehmen,  vgl.  Lebas  1.  c.  p.  135,  Friedlän- 
der p.  1 — 14,  Curtius  in  Jen.  Lit.  Zeit.  1842,  S.  145;  nur  dass  auch  des 
letzteren  Meinung,  dass  immer  die  Frau  sitze,  Ausnahmen  leidet,  s.  Haw- 
kins  British  Marbles  X.  43.  [Beispiele  des  s.  g.  Abschieds  auf  atheni- 
schen Grabsteinen  bei  Pervanoglu  a.  a.  S.  54—69.  n.  1—78.  Bemerkens- 
werth  Pausan.  YII.  22.  4:  in  Triteia  vor  der  Stadt  ein  {tvriiia  Xbv%ov 
Xl^ov  mit  trefflicher  Malerei:  ^Qovoq  ts  iXitpavzog  %al  yvvij  via  xal 
eCdovg  Bv  ixovca.  hd  zm  ^pövoo,  ^sgdnaivoc  dl  oivt^  ngoaicTrpis  (FXia- 
diov  q>eQOvaa  xal  v6avia%og  oq^og  ov)i  ixtov  nca  ysvstd  iati  %i,tmvct  iv- 
SsSvyuog  xal  xXafivdcc  inl  t^  xtToivi.  (poivixrjv,  ncegd  dl  avzov  olxitrjg 
dxovtia  l^cov  icxl  xtA.  tatp^vat  dh  Svögoc  xal  yrvatxa  iv  %ovv(p  nagCatazo 
anaaiv  sf%diBiv,  Diese  letzte  Auffassung  ist  wichtig  zur  Gesammterklä- 
rung:  wir  haben  Familienbilder  vor  uns  der  gemeinsam,  natürlich  nicht 
gleichzeitig  bestatteten  Glieder  einer  Familie.] 

35)  Aovzgoq>6gog  ^  Demosth.  c.  Leochar.  §.  18;  vgl.  Poll.  VIII.  66 
und  mehr  bei  Becker,  Oharikl.  HI,  S.  302  und  Müller  in  G.  O.  A.  1880, 
S.  2016. 

86)  Vgl.  Cic.  Legg.  II.  26,  Lucian.  Charon  c.  22,  und  die  mit  Bin- 
den umwundenen  Stelen  bei  Miliin,  Tombeauz  12.  13,  Tischbein  n.  15. 
30,  m.  33.  40,  Millingen,  vases  Coghill  26!,  Ann.  delP  Inst.  arch.  1842, 
tav.  d'agg.  L.,  Panofka,  Bilder  XX.  4.,  [Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c6- 
ramogr.  T.  IV.  pl.  88.  89,  wo  auf  pl.  89  auf  dem  altarartigen  Grab  eine 
Ephebenstatue  mit  Palme  und  Vogel  auf  der  Hand  aufgestellt  ist.] 

37)  Plut.  V.  Timol.  c.  26:  ort  ra  (ivrjfiaza  ztov  vsngmv  sloi&ufiev 
iniBiTuog  azsq)avovv  asXivoig:  vgl.  Paroemiogr.  Gott.  p.  317.  [Auch  die 
Akanthospflanze  (Acanthus  spinosa),  häufig  bei  Gräbern  zum  Schmucke 
derselben  verwandt  (Vitruv.  IV.  1).  Zum  Vergleich  heranzuziehen  Virg. 
V.  79:  purpureosque  jacü  flores,  VII.  885:  manibus  daU  lüia  plenia, 
purpureos  apargam  flores.} 

38)  Van  Goens  de  Cepotaphiis,  Utrecht  1763.  8.,  Curtius,  Wegebau 
S.  54;  (odCtBiv  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  157.  [Zu  den  Hainen  vgL  Plato 
Legg.  XIL  p.  947 :  xvxiUo  ;|ro>0avTeff  nigi^  Sivdga>v  iXaog  nBgupvzBvaovai. 
nXriv  TuoXov  -ivog,  sowie  das  attische  Gesetz  st  zig  ngividiov  i^inoipip 
i^  -Qgyov,  uni%THvav  avzov.  Es  kommen  hierbei  besonders  Cypreise, 
Pappel,  Weide,  Ulme  als  Bäume  der  Persephone  in  Betracht,  jedoch 
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auch  Segensbäume  fehlen  nicht,  s.  Bötticher,  Baamknltos  der  Hellenen 
S.  276  ff.  486  ff.  Zu  den  Gräbern  und  deren  mannigfaltigen  Blumen  vgl. 
auch  Virg.  Cul.  395 :  hie  et  acanthus  et  iosa  purpureo  rubicunda  cciore 
et  violae  omne  genus  etc.  409:  et  quoscumque  novant  vemantia  tempore 
fioreSf  his  tumtäua  super  inseritur  — .  Die  Rose,  entsprossen  aus  dem 
Blute  des  Adonis  als  Grabesblume  auch  als  Ornament  auf  der  Stele  sehr 
häufig,  fast  regelmässig  s.  Bötticher  a.  a.  0.  S.  458.] 


DRITTER  HAUPTTHEIL 

Sitten  und  Gebrauche  des  gesellschaftlichen 
Lebens  in  Griechenland. 


[A.  Böckh,  Staatahaoshaltang  der  Athener.  2.  Ausgabe.  Berlin  1851. 
Bd.  I.  8.  1-200.  Bd,  IV.  S.  618  ff. 

W.Wachsmnth,  Hellenische  Alterthamskande.  Halle  1846.  U.  Bach  4 : 
Volks-  und  Staatswirthschaftslehre  S.  1—112. 

K.  F.  Schömann,   Griechische  AlterthQmer.  1855.  I    S.  104  ff.  434ff. 

St.  John,  The  Hellenes  the  manners  and  castoms  of  ancient  Greece. 
London  1848.  Bd.  III. 

K.  F.  H.  Schwalbe,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  I.  1854. 
8.  58  ff.  66  ff.  82  ff  141  ff 

A.  Gause,  societatis  Athen,  historia  cap.  IV.  Berol.  1860  (auf  die  Bun- 

desgenossen nur  bezüglich). 

J.  C.  Glaser,  Entwickelung  der  Wirthschaftsverhältnisse  bei  den  Grie- 
chen. Berlin  1865.  Besonderer  Abdruck  aus  den  Jahrbüchern  für 
Gesellschaftswissenschaft  u.  Staatswissenschaft.  1865.  2.  Jahrg.  IV. 
S.  263-270.  289-313. 

B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle 

1869.  Bd.  U.  Kap.  3>10.  S.  816  bis  Ende.] 


§.  41. 

Als  lebendiger  Ausdmck  der  wechselseitigen  Abhängig- 
keit, in  welche  das  Bedürfhiss  steigender  Cultur  die  Menschen  zu 
einander  setzt  (§.  9),  besondert  sich  nun  aber  die  Sitte  des 
griechischen  Volkes  nicht  etwa  bloss  nach  der  Mannichfaltig- 
keit  der  Anforderungen,  welche  das  tägliche  und  häusliche 
Leben  mit  sich  bringt,  sondern  auch  nach  dem  Verhältnisse, 
wie  seine  einzelnen  Olieder  imd  Theile  zur  Befriedigung  die- 
ser beitragen  und  hierin  mehr  oder  minder  von  einander  ab- 
hängig sind;  uod  darauf  begründet  sich  dann  eine  Verschie- 
H.  in.  22 
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denheit  der  bürgerlichen  Stände  ^) ,  die  sich  je  länger  desto 
mehr  entwickelt»  und  auch  bei  völliger  staatsrechtlicher  Aus- 
gleichung in  der  grösseren  oder  geringeren  Werthschätzung 
einzelner  Berufszweige  sichtbar  bleibt  *)  Den  ursprünglichsten 
und  hauptsächlichsten  Unterschied  in  dieser  Beziehung  machte 
eSy  ob  Jemand  hinsichilich  seiner  leiblichen  Existenz  auf  be- 
zahlte Beschäftigung  für  Andere  angewiesen  oder  durch  eige- 
nen Besitz  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  und  den  Seinigen 
jene  für  jeden  Fall  zu  sichern ');  und  wenn  auch  in  letzterer 
Hinsicht  bald  wieder  der  Unterschied  eintrat,  ob  derselbe  sein 
Feld  mit  eigener  Hand  bestellen  musste  ^)  oder  von  dem  Er- 
trage desselben  in  anständiger  Müsse  den  Gleschäften  des  öffent- 
lidien  Lebens,  [die  allerdings  auch  in  der  jüngeren  Demokratie 
durch  die  vom  Staate  geleisteten  Ehrensolde  und  sonstigen 
Spenden  nicht  unerheblich  ausgeglichen  wurden,  ja  zu  reichem, 
fireilich  nicht  redlichen  Gewinne  Anlass  gaben  ^)]  und  körper- 
licher oder  geistiger  Ausbildung  leben  konnte  ^),  so  hing  doch 
auch  die  geringere  Achtung  des  ersteren  mit  dem  Begriffe  der 
moralischen  Unfreiheit  zusammen,  der  sich  an  die  Mühsal  des 
Lebensunterhalts  knüpfte.  ^)  Am  allemiedrigsten  fireilich  ward 
der  blosse  Dienstknedit  geachtet,  der,  wenn  auch  bürgerlich 
frei,  doch  miethweise  geradezu  Sclayendienste  yerrichtete  ^)  und 
kaum  eine  bessere  Behandlung  erfahren  zu  haben  scheint^) 
Im  weiteren  Sinne  des  Wortes  galt  aller  Lohnerwerb,  insofern 
er  den  Mann  zum  Diener  jedes  beliebigen  Arbeitgebers  machte  ^^), 
als  eine  Erniedrigung,  wogegen  die  imverhohlene  Gewinnsucht, 
wie  sie  schon  oben  §.  6  als  Charakterzug  des  Griechen  be- 
zeichnet worden  ist,  auch  nicht  einmal  ein  sittliches  Gegenge- 
wicht aufkommen  liess.  ^^)  [Die  Thatsaohe  steht  fest,  dass  imter 
diesen  Anschauungen,  welche  ganz  besonders  vom  dorischen 
Stamme  getheüt  wurden ,  unter  dem  Einfluss  aristokratischer 
Verfassungen,  YieUeicht  auch  imter  einem  yon  Aussen,  spedell 
aus  dem  Orient  seit  der  Zeit  des  lebendigen  Verkehrs  vom 
siebenten  Jahrhundert  an  kommenden  Einfluss  die  Stellung  der 
freien  handwerklichen  Thätigkeiten  der  Zeit  der  Perserkriege 
ebtn  eiM  yiel  ungünstigere  als  in  der  vonHomer  und  Hesiod 
UM  geschilderten   aduüsch-äolisohen  Welt  geworden  isb^*) 
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Und  die  Philosophie  that  ferner  das  Ihrige,  den  Werth  aller 
Handarbeit  gegenüber  der  freien  Müsse  des  Theoretikers  herab- 
zusetzen. Es  geschah,  dass]  viele  Gesetzgebungen  den  Hand- 
arbeiter von  staatsbürgerlichen  Rechten  ausschlössen  ^3^;  aber 
auch  wo  die  rechtliche  Gleichheit  Aller  sich  wie  in  Athen  zu 
dem  ausdrücklichen  Verbote  eines  Vorwurfe  wegen  irgend  wel- 
cher Beru&thätigkeit  gesteigert  hatte  ^^) ,  konnte  das  gemeine 
Leben  sich  nicht  ganz  jenes  Maassstabes  entledigen,  der  auch 
die  Schöpfer  der  edelsten  Kunstwerke  in  bürgerlicher  Bezie- 
hung keiner  höheren  Schätzung  würdigte  ^^);  und  gleichwie 
schon  Homer  auch  Aerzte,  Wahrsager,  Sänger  unter  demGe* 
sammtbegriffe  druuoBqyol  mit  Holz-  oder  Metallarbeitern  zu- 
sammenstellt ^<^) ,  so  entging  noch  später  der  bezahlte  Lehrer- 
beruf imd  andere  geistige  Erwerbzweige  dieser  Vergleichung 
nicht  ^^),  und  es  dauerte  lange  bis  auch  die  berufsmässige  Pflege 
allgemeiner  Bildungskenntnisse  den  Bang  freier  Künste  mit 
diesen  theilte.  ^^)  [Eine  Erblichkeit  des  Berufes  bestand  ge- 
setzlich nur  in  einzelnen  Staaten  bei  einzelnen  mit  dem  reli- 
giösen Leben  in  naher  Beziehimg  stehenden  Berufszweigen,  war 
aber  der  Sitte  nach  allerdings  auch  für  Kunstthätigkeiten  ver- 
breiteter, als  man  gewöhnlich  glaubt  ^^)] 

1)  Aristot.  Politic.  lY.  8.  11:  xal  yu^  at  noU^  ov%  i£  ivog  iXl' 
t%  nQlXcSv  avyxa^tai,  (iBQtSw :  vgl.  4. 1 :  oIop  Öi^fLOv  Bt&fi  ^w  fkhp  ot  ysco^ 
70I,  ütBffov  &h  TO  uyo^aiov  x6  nBq\  mvij^  «al  n^u^tw  Suctifißav,  aXXo  Öh 
to  nBffl  xr^p  d'^lucaav'  %a)  xovtov  rö  (i\v  noXsfi^xoVj  ro  dl  jrpi^^tMri- 
Koy,  to  dl  noQ^fievzixov  y  to  Sh  dUsvtinov:  Vli.  81.  yfmgyol  phf  ya^ 
ml  tiXPCtm  %ccl  ndv  to  ^ti%6v  txvaynaiov  vnaQXStv  tcttq  nolict,  f*i^ 
dl  tijg  nolsmg  to  re  i«Xitt%6v  %tcl  ßovXBvtixar,  Hippodanoe  P jUi.  Polit. 
bei  Stoh.  Senn.  XLTTT.  93  [nimmt  drei  BestondtheUe  dee  Staates  an, 
der  dritte  wirkt  i%MXaQ(64iH  %al  %o^ciyCif  tmv  dvay%€cÜBPy  es  ist  to  ßd- 
VUV60P,  besteht  aus  tmv  ßiouovtav  und  ist  dazu  da  beherrscht  sn  wer* 
den.  Weitere  Gliederang:  t<d  91  ßuvctv6<o  %ccl  ßio%apmtinm  v6  fiiv  iet^ 
fswnovop  xal  nsQl  tdv  %cit9QyctcCttv  vag  jrio^a^  %ataaxoXevfkevo9^  to  dl 
tixvatiuop  oifyava  %al  intnaxavdftatu  totg  ta  ßCm  n^yftaai^  inno^ 
t6iuvop,  to  dl  pk8xaßati%6v  %ui  i(Mt0ifi%6v,  0  td  fi^  iv  tf  noXai  «e^«- 
owgidiovtu  ixl  tdp  ihttp  dUiyncUj  td  dl  dni  tag  iivag  ig  tdp  noUv,} 

2)  Der  heeiodisehe  ^radi  Her*  ^*  4*  811 :  ioyop  If  oidlw  heidog,  dtgyifi 
de  X  ovftdog,  Yerliert  bald  seine  Geltung,  nnd  es  entstehen  fiioif  ifp  otg 
av  tig  6vndu4^tifif  PolL  TL  128:  ntdnriXog,  onofmuig^  ttXmPfig,  nBvtft- 
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noatoXoyog,  iXXtfiBvuftiigj  ntJQV^,  vavriqg,  navdoxsvgy  no(f^fiBvg,  pLtxatQO- 
woff,  vnriQdtrig,  ßvgaodi'ttfTjg ,  a%vTod6tl>rjg ,  allavzonmXrjgi  vgl.  Theophr. 
Char.  VI.  2,  Aelian.  V.  ffist.  XH.  43,  aaoh  die  Sasiiva  bei  Zenob.  II.  33 
oder  Diogenian.  I.  96,  und  oben  §.30,  not.  25,  insbes.  LysiasXIX  §.  15: 
%d%iop  ysyovivai,  d,  b.  in  novrjgoSvy  wie  der  aXXavzonoiXjjg  Aristoph. 
Bqa.  186.  [Vgl.  überhaupt  W.  Dramann,  die  Arbeiter  and  Commanisten 
in  Griechenland  und  Bom.  Königsberg  1860  bes.  S.  23  ff.] 

3)  r«o)fiopof,  ycifiOQOi  im  Gegensatze  der  drjfiiovgyo^  ^  Spanheim  ad 
Callim.  H.  Jov.  74,  Wessel.  ad  Diodor.  T.  n,  p.  549,  Schömann,  Antiqu. 
jur.  pnbl.  p.  77,  Wachsmutb  I,  S.  387,  [St.  A.  §.  60,  4.  97,  10.] 

4)  AvzovQyol  Sl  iavxdiv  trjv  yrjv  egya^öfifvot  anavei  dovXmv,  SchoL 
Thucyd.  I.  141;  vgl.  Enrip.  Orest.  920  and  mehr  bei  Boisson.  ad  Phi- 
lostr.  Heroica  p.  550,  Bfihr  in  Grenzers  Melett.  III,  p.  34,  [sowie  Bach- 
senschüts,  Besitz  and  Erwerb  S.  297.  Note  1];  insbes.  aach  den  Gegen- 
satt  Xenoph.  Oec.  V.  2:  mal  zovg  fi\v  avzovgyovg  Sta  ttov  xhqcSv  yvi/^ 
pdtovca  ia%vv  avtoCg'  nQoazi^ai,  zovg  Sh  z^  inifieXsi^  yaaqyovvxag 
ivdqiiH  n^X  iys^govaa  x.  r.  X,  [Die  avzovgyol  im  Handel  als  Selbst- 
producenten  den  Händlern  entgegengesetzt  bei  Plato  Sophist,  p.  223d.  Die 
homerische  Welt  rühmt  an  den  Fürsten  die  eigene  Handhabung  vieler 
Thätigkeiten,  so  in  Odysseus  den  Schnitter  und  Pflüger  (Gd.  XIII.  365), 
den  Schiffbauer  und  Tischler  (Od.  V.  243,  XXIII.  189),  den  geschickten 
Diener  im  Feuermachen  und  beim  Mahle  (Gd.  XV.  320).  Chrysippos  hob 
den  Gegensatz  dieser  avzodia%ovice  der  Heroen  gegenüber  der  späteren 
Sitte  stark  hervor  Athen.  L  p.  18  b.  Einzelne  Ausnahmen  von  fürstlicher 
Liebhaberei  führt  Drumann  a.  a.  G.  S.  34  auf.] 

[5)  Zum  Ekklesiastensold  vgl.  St.  A.  §.  128.  13;  166.  13;  170.  12; 
lum  Buleutensold  St.  A.  §.  125.  3,  zum  Bichtersold  St.  A.  §.  134.  19; 
151.  6;  zum  Theorikon  G.  A.  §.  59.  24;  zur  öffentlichen  Speisung  und 
oizaQxia  St.  A.  §.  161. 12;  170. 16,  darin  der  Charakter  der  Demokratie  aus- 
geprägt St.A.  §.  68.  7;  dazuBöckh,  Staatsh.  d.  Ath.  I.  S.  156 ff.  304 ff.; 
Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  47  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb  S.  28001,  welcher  auch  Beispiele  aus  Böotien  und  Rhodos  bei- 
bringt. Beispiele  der  Bereicherung  ebendas.  8.  285.] 

6)  ZxoXdiBtv,  Aristot.  Politic.  IV.  5.  4;  vgl.  Plat.  Apol.  Socr.  p.  28: 
otg  iidXiaza  o%oXri  iaztv^  ot  zcSv  nXovauozdzmv,  Sokrates  Ael.  V.  H.  X. 
14:  rj  'AqyCa  ddsXtpri  zrjg  'EXav^^egiag  und  oben  §.  36.  not.  12;  nament- 
lich aber  Isoer.  Areop.  §.  44:  tovg  fuhv  ydg  vnoSssazeQov  nQdzzovzag 
fnl  zag  yeonQyiccg  xal  zag  ifinoQ^ag  izganov  ....  zovg  Sh  ß/ov  txavov 
%e%z7jfi^vovg  nsgl  xrjv  inninriv  mal  zd  nvvrjyiata  mal  zr^v  (piXoaoq>iav 
ffvdymaaav  dtazQ^ßstv:  und  die  spartanische  d^p^ovCa  axoXrig  Plut  V. 
Lycurg.  c.  24.  Vgl.  auch  Schiller,  aristot.  Sklaverei  S.  21  ff. 

7)  Vgl.  Stob.  Serm.  XTJIT.  93  in  Note  1  mit  dem  concreten  Bei- 
spiele Heraol.  Pol.  43:  nagd  Beamsvaiv  aicxQOv  iiv  rix^r^v  fuad'itv  nal 
mgl  ytmgyiav  Öiatqißnv, 
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8)  BiixBQ  oder  «a^arcrt,  ygl.  oben  g.  12,  not.  14  u,  St.  A.  §.  60,  not. 
5,  [Büchsenschütz,  Besitz  n.  Erwerb  S.  274.  845  ff.,  Note  8  auch  über  den 
Begriff  Ton  iqi^oi  Hes.  Op.  602 ,  Hom.  Od.  VI.  32.  Zu  diesen  ^17 teg, 
schwerlich  zu  den  Sklaren  gehören  auch  die  sechs  ^pi^or^psg  der  Freier 
ans  Dalichion  Hom.  Od.  XYI.  248,  die  ebendas.  XVIII.  76  den  Iros  zum 
Kampfe  gürten,  solche  entsprechen  den  d'sgdnovteg  dcn^f^ovsg  Öaitgoav^ 
vdoov  Od.  XVI.  252,  die  die  mqQvneg  unterstützen ;  diese  äQrjatoavvrj  schil- 
dert Odyssens  selbst,  der  doch  als  freier  Mann,  wenn  auch  als  Bettler  sie 
verrichten  will  Od.  XV.  321.]  Noch  spSter  SovXevHv  %atoi  avyyQcttpr^  ivC- 
ora  iw'  ov^erl  x<Bv  fierQ^mVy  dXX*  inl  ndai  totq  %aXBnmxdtoigy  Dio  Chr. 
XV.  23 ;  Isokrates  Plataic.  §.  48  beklagt  noXXovg  fiikv  (it%Q<ov  Fvcxa  ovfi' 
ßoXccimv  dovXsvovtag,  SXXovg  (f  inl  ^zB^av  iovrag,  xovg  S^  onmg  ?%«- 
axoi  dvvavxai  x6  xad'  i^fidgav  noQitofi^ivovg ,  Tgl.  den  mercenarias  Pa- 
tron, c.  117.  wogegen  Chrysipp.  bei  Seneca  Ben.  HL  22;  servus  perpe- 
tuu8  mercenariiM  est. 

9)  Vgl  Dionys.  Hai.  n.  9:  hatvoi  fihv  yciQ  vnBQonxiiuSg  i%(fdiv%o 
xoCg  niXazaig^  igya  xs  inixdxxovxsg  ov  nqoarixovxa  iXevd'if^oig  y  %al 
onoxB  lUTi  nQci^stdv  xi  xdSv  xsXsvopiivcDV,  nXrjydg  ivxeivovxsg  xtel  xaXXa 
mansQ  dgyvQODvi^xoig  xQtofiBvoi^  nebst  dem  besondem  Falle  Fiat.  Eathjphr. 
p.  4C.  [Der  Matrosendienst  hierher  gehörig  s.  Büchsenschats,  Besitz  n. 
Erwerb  S.  348  ff.] 

10)  Fiat.  Gorg.  p.  518:  SovXonQSitBig  t«  it« l  Siccnoviyidg  %al  dvsXsv^ 
^SQOvg  ilvai  xdg  SXXag  xix^ag:  Tgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  22:  dv- 
dgarcoSoideigf  nnd  Aristot.  Folitic.  HI.  3.  3:  tmv  S*  dvotynaimv  ot  ftkv 
ivl  Xtixovgyovvxeg  xd  xouivxa  dovXoi,  oC  Öh  %oiv^  ßdvavcot  %al  d'ijxeg^ 
insbes.  aber  Bhetor.  I.  9.  27:  fiTfiffu^av  i^ydiat^ai  ßdvavaov  xixvfiV 
iXsvd'SQOv  ydif  x6  pitj  ngog  SXXov  irjv,  und  nicht  blos  xa^rij^c/a,  sondern 
selbst  iiinoQ^a  als  äuxnovtai,  Fiat.  Folitic.  p.  290,  Eepubl.  11.  p.  370, 
Legg.  XI,  p.  919. 

11)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV.  1.  40:  otov  ot  xdg  dpeXsv^igovg  igyvaUtg 
Sgyatofisvot  ....  HOivov  S'  in  avxoig  ri  alaxQOxiqSBia  tpceivexai,  ygl 
Hippoor.  de  dec.  hab.  p.  67,  Fiat.  Legg.  I,  p.  644,  Dio  Chrysost.  Orat. 
Vn.  §.  110  fg.  und  unten  §.  44,  not.  3,  [sowie  Drumann,  Arbeiter  und 
Communisten  §.  18:  Habsucht  im  Gegensatz  der  Abneigung  gegen  Ge- 
werbe, Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  266  ff.] 

12)  Aristot.  Folitic.  III.  2.  8 :  dio  nag  ivCoig  ov  fisxstxov  ot  drjm' 
ovQyol  x6  naXaiov  dgxoSVf  nglv  S^ftov  yevia^ai  xov  iaxcixovt  ygl,  c.  8 
und  Xenoph.  Oec.  IV.  2  mit  Hüllmann,  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  127  und 
Becker,  Char.  I.  ß.  156  f.  In  Theben  erfolgt  die  (lexddoaig  xov  noXtxsv- 
ficcxog  nur  den  dnocxofuivoig  xQOvov  rtvd  x<ov  ßai^avcmv  i^yrnv  kiist.  Fol. 
VI.  4.  5  oder  ein  dnocxi^fti  xrig  dyoifdg  auf  10  Jahre  Aristot  Fol.  III.  8. 

[13)  Vgl.  Note  2.  4  u.  über  die  standische  Gliederung  des  theseischen 
Attika  St.  A.  §.  94,  bes.  Herod.  V.  66.  Flut.  V.  Thes.  25,  V.  Sol.  28, 
Diod.  I.  28  Strabo  VIU.  7.  p.  883  mit  Drumann,  Arbeiter^und  Commu- 
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noatoloyog,  iXXtiuBvtati^g,  ntjifv^,  vavTijff,  navSonevg,  noQ^fisvgj  fiaßtqo- 
wog,  vytfjQitrjg.  ßvQßoSi'tprjg  f  axvtoSs'tprjg ,  allavzonoiXrjg:  vgl.  Theophr. 
Char.  VI.  2,  Aelian.  V.  Eist.  Xn.  43,  auch  die  aasfiva  bei  Zenob.  IL  33 
oder  Diogenian.  I.  96,  und  oben  §.  30,  not.  25,  insbes.  Lysias  XIX  §.  15 : 
%d%iov  ysyovivai,  d,  h.  ^x  novrjgoav,  wie  der  dXXavTonaolrjg  Aristopb. 
Equ.  186.  [Vgl.  überhaupt  W.  Drnmann,  die  Arbeiter  und  Communisten 
in  Griechenland  und  Bom.  Königsberg  1860  bes.  S.  23fif.] 

3)  Fscofiogoi^  yctfioQoi  im  Gegensatze  der  druiiovQyoi^  Spanheim  ad 
Callim.  H.  Jov.  74,  Wessel.  ad  Diodor.  T.  ü,  p.  549,  Sehömann,  Antiqu. 
jur.  publ.  p.  77,  Wachsmuth  I,  S.  387,  [St.  A.  §.  60,  4.  97,  10.] 

4)  AvxovQyol  dl  iavtcov  x-qv  yrjv  iQya^ofiBvoi  andvsi  dovXa)Vf  Schol. 
Thucyd.  L  141;  vgl.  Eurip.  Orest.  920  und  mehr  bei  Boisson.  ad  Phi- 
lostr.  Heroica  p.  550,  Bahr  in  Grenzers  Melett.  III,  p.  34,  [sowie  Büch- 
lenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  297.  Note  1];  insbes.  auch  den  Gegen- 
satf  Xenoph.  Oec.  V.  2:  %cel  tovg  filv  ccvtovgyovg  did  t<Bv  xsiqmv  yvf^ 
vdiovaa  lo%vv  avtoig '  ngoüTl^rjai ,  tovg  dh  xjj  intfieXsla  ysmgyovvxteg 
dvSqiin  ngat  iysCgovöa  x.  r.  X.  [Die  avxovgyol  im  Handel  als  Selbst- 
producenten  den  Handlern  entgegengesetzt  bei  Plato  Sophist,  p.  223d.  Die 
homerische  Welt  rühmt  an  den  Fürsten  die  eigene  Handhabung  vieler 
Thätigkeiten,  so  in  Odysseus  den  Schnitter  und  PflQger  (Od.  Xm.  365), 
den  Schiflfbauer  und  Tischler  (Od.  V.  243,  XXm.  189),  den  geschickten 
Diener  im  Feuermachen  und  beim  Mahle  (Od.  XV.  320).  Chrjsippos  hob 
den  Gegensatz  dieser  avxoSianovla  der  Heroen  gegenüber  der  späteren 
Sitte  stark  hervor  Athen.  I.  p.  18  b.  Einzelne  Ausnahmen  von  fürstlicher 
Liebhaberei  führt  Drumann  a.  a.  0.  S.  34  auf.] 

[5)  Zum  Ekklesiastensold  vgl.  St.  A.  g.  128.  13;  166.  13;  170.  12; 
zum  Buleutensold  St.  A.  §.  125.  3,  zum  Bichtersold  St.  A.  §.  134.  19; 
151.  6;  zum  Theorikon  G.  A.  §.  59.  24;  zur  öffentlichen  Speisung  und 
aixaQxia  St.  A.  §.  161. 12;  170. 16,  darin  der  Charakter  der  Demokratie  aus- 
geprägt St.A.  §.  68.  7;  dazuBöckh,  Staatsh.  d.  Ath.  I.  S.  156 ff.  304 ff.; 
Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  47 ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb  S.  28001,  welcher  auch  Beispiele  aus  Böotien  und  Bhodos  bei- 
bringt. Beispiele  der  Bereicherung  ebendas.  8.  285.] 

6)  ZxoXdtBiv,  Aristot.  Politic.  IV.  5.  4;  vgl.  Plat.  Apol.  Socr.  p.  23: 
olg  fidXiaxa  axoXi^  iaxtv,  ot  xcSv  nXovcuoxdxmv,  Sokrates  Ael.  V.  H.  X. 
14:  ri  'AgyioL  dSsXtp^  trjg  'EXev^eQiag  und  oben  §.  36.  not.  12;  nament- 
lich aber  Isoer.  Areop.  §.  44:  tovg  fihv  yoig  vnoSeicxeQOv  ngdixxovxag 
inl  tag  ysagyioig  xal  tag  ifunog^ctg  ixganov  ....  xoifg  dh  ß/ov  Uavov 
xsHxrjfisvovg  nsgl  t^v  tnniniiv  xal  xd  xvvrjyicia  xal  r^v  (piXoaotpiav 
rjvdyxacav  diaxg^ßsiv:  und  die  spartanische  dqt^ovCa  cxoXiqg  Plut  V. 
Lycurg.  c.  24.  Vgl.  auch  Schiller,  aristot.  Sklaverei  S.  21  ff. 

7)  Vgl.  Stob.  Serm.  XLITT.  93  in  Note  1  mit  dem  concreten  Bei- 
spiele Heraol.  Pol.  43:  nagd  GeaniBvoiv  ceicxgov  r^v  xix^r^  fictd'sUv  xal 
negl  yeatgyiav  ductg^ßstv. 
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8)  SiitBq  oder  «a^arcri,  Tgl.  oben  g.  12,  not.  14  u,  St.  A.  §.  60,  not. 
5,  [Büchsenschüts,  Besitz  n.  Erwerb  S.  274.  845  ff.,  Note  8  auch  ttber  den 
Begriff  Ton  ^pt^ot  Hes.  Op.  602 ,  Hom.  Od.  VI.  82.  Zu  diesen  ^nxBg, 
schwerlich  zn  den  Sklaven  gehören  auch  die  sechs  9QrjoTTJQBg  der  Freier 
ans  Dulichion  Hom.  Od.  XYI.  248,  die  ebendas.  XYIII.  76  den  Iros  zum 
Kampfe  gürten,  solche  entsprechen  den  d'sgdnovteg  Sai^noveg  daixQoav^ 
vdoov  Od.  XYI.  252,  die  die  %rJQv%Bg  nnterst&tzen ;  diese  iQtjcToavvTj  schil- 
dert Odysseas  selbst,  der  doch  als  freier  Mann,  wenn  anch  als  Bettler  sie 
verrichten  will  Od.  XV.  321.]  Noch  spSter  ÖovXevHv  %atd  ovyyQU(priv  hC" 
oxs  in'  ovSsvl  tcov  fietQ^mVy  dXX*  inl  näai  xotg  %aXBnmxcitoig,  Dio  Chr. 
XV.  28 ;  Isokrates  Plataic.  §.  48  beklagt  nolXovg  ^Iv  luingoSv  svsxa  avy^' 
ßoXa^mv  dovXsvovxocgf  äXXovg  &  inl  ^xs^ctv  lovxag,  xovg  S*  ona>g  ?%«- 
axot  Svvavxai  x6  nad"*  rniigccv  noQitoi^ivovg ,  Tgl.  den  mercenaritu  Fe- 
tron.  c.  117.  wogegen  Chrysipp.  bei  Seneca  Ben.  III.  22 :  servus  perpe- 
tum  mercencurius  est. 

9)  YgL  Dionys.  Hai.  n.  9:  ixetvoi  p>hv  yccQ  vns^anxiiuSg  ixi^pxo 
xoCg  nfXdxccig,  i^ya  xe  inixdxxovxsg  ov  nQoai^iiovxa  iX^v^iooig^  nal 
onoxe  firj  nQu^suiv  xi  xdSv  KsXsvofiivmv,  nXrjyceg  ivxeivovxBg  %ccl  xaXXa 
mensQ  dgyvQtovi^xoig  xQoofiBvoi^  nebst  dem  besondem  Falle  Plat.  Eathjphr. 
p.  4  0.  [Der  Matrosendienst  hierher  gehörig  s.  B&chsenschüts,  Besitz  n. 
Erwerb  S.  848  ff.] 

10)  Plat.  Gorg.  p.  518:  SovXonQsnsig  xsnal  diccHOvindg  %al  dvsXsv^ 
^SQOvg  elvai  xdg  SXXccg  xixvag:  vgl.  Xenoph.  M.  Soor.  IV.  2.  22:  dv- 
SganoSmÖstg,  und  Aristot.  Politic.  HL  3.  3:  x<5v  S*  dvayuuifav  ot  ftkv 
svl  XBixovgyovvxsg  xd  xoutvxa  SovXoi,  ot  Sh  %oiv^  ßdvavaoi  jtal  d-rjxag^ 
insbes.  aber  Bhetor.  I.  9.  27:  ^rfiB^iCav  iQydttad^at  ßdvavcov  xixvrjw' 
iXav^SQOv  yaQ  x6  f*^  ngog  aXXov  irjvj  und  nicht  blos  xairijl«/a,  sondern 
selbst  iiinoQta  als  dux%ovtcci  Plat.  Politic.  p.  290,  Republ.  II.  p.  370, 
Legg.  XI,  p.  919. 

11)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV.  1.  40:  ofofr  ot  xdg  dpsUv^igovg  i^ycraiag 
igyatoiuevot  ....  xotvov  d*  in  avxoig  9}  atax^onigdeui  (paivsxai,  vgl. 
Hippoor.  de  dec.  hab.  p.  67,  Plat.  Legg.  I,  p.  644,  Dio  Chrysost.  Orat. 
Vn.  §.  110  fg.  and  unten  §.  44,  not.  3,  [sowie  Drumann,  Arbeiter  und 
Oommunisten  §.  18:  Habsucht  im  Gegensatz  der  Abneigung  gegen  Ge- 
werbe, Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  266  ff.] 

12)  Aristot.  Politic.  III.  2.  8 :  dio  nag  ivioig  ov  ttexstxov  ot  diyfit- 
ov^ol  x6  naXatov  dgxfovy  ngXv  S-^fiov  yivia^ai  xov  ^oxcixov:  vgl.  c.  8 
und  Xenoph.  Oec.  IV.  2  mit  Hüllmann,  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  127  nnd 
Becker,  Char.  I.  S.  156  f.  In  Theben  erfolgt  die  fUBxddoctg  xov  noXixav- 
fiaxog  nur  den  dnoaxof^ivoig  xQOvov  xivd  xmv  ßai^avamv  igytov  Arist.  Pol. 
VI.  4.  5  oder  ein  dnoexi^^f**'  ^^s  dyogdg  auf  10  Jahre  Aristot  Pol.  III.  8. 

[13)  Vgl.  Note  2.  4  u.  über  die  standische  Gliederung  des  theseiscben 
Attika  St.  A.  §.  94,  bes.  Herod.  V.  66.  Plut.  V.  Thes.  25,  V.  Sol  28, 
Diod.  I.  28  Strabo  VIII.  7.  p.  888  mit  Drumann,  Arbelter^und  Commu- 
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nisten  8. 16£|  Haase,  äthen.  StomtnTtrfasiang  in  Al>faaadl.  d«  phil.-biBt.  ' 
GeseUsohaft  in  Brasüii.  Zum  Yergleieh  mit  dem  AMlande  ».  Herod.  II. 
167:  bI  fkh  pw  %al  xovto  ietcQ  AiyvntCtov  fiefui^nactv  oC^Elhiifet^ 
9V%  ix»  dtQ8%iaf  %^i:9«i  0909  %al  Bgi^tt^g  nal  Zu^^-ces  xal  Uiffifag  %tii 
AvSovg  %al  axedov  ftetvtag  ro^g  ßcc^ßiiQovg  inottiioti^ovg  xtav  iXXmv 
tfyriykivoftg  noX^ritiiov  xovg  tag  ti%iHtg  (tav^dpovxetg  nal  tovg  inyoro«; 
TDVTcot'*  tovg  d*  anfillayfL^vg  iwv  xiit^mpuc^timv  yivvatovg  pofniopiipcvg 
elwai,  %al  i^dkiffta  tovg  ig  top  noUfkOP  dpHikivovg'  ffra/bMe^i7»otfft  ^  mv 
tovto  nuvtBg  oC'EXXriveg  %al  (laXiata  AaUBdaifioviot,  ijntata  dh  Ko^{v* 
d'ioi  opovtat  tovg  x^f^^iz^f^^y  P^^^*  ^*  Ljcorg.  4:  Alyunttoi  9h  %ai 
KQOg  avtovg  ävpixiad'ai  tov  Av%ovQyo9  otovtai  %al  ti^v  ino  rmv  iXXav 
yeptSv  tov  p,axi^ov  didngtciv  f^aXiota  ^avykuaavta  ^BtBvty%Biv  slg  f^ 
SndifZTiP  nal  x^oQ^capta  tovg  ßaptcvaovg  xal  x^^Q^'^^X^^S  ^  dcteiop  dg 
mXffi'tog  ual  xa^cr^^t»  dno^tC^ai'  tavt«  filp  ovp  Aiyvntioig  ipioi  x«l  vcsv 
*EXXr^i%iap  cvyyQutpimp  fucQtvQOvatp,  Ueberhaupt  vgl.  B&oheenechüts, 
BeBits  XL  Erwerb  S.  258  ff.  Die  philosophische  Theorie  klar  in  den  oben 
erw&hnten  Wortendes  Sokrates:  17  'A^y^a  deeX^  trjg  'EXsv^B^iag  AeL  Y. 
H.  X.  14  mit  andern  Stellen  bei  Büchenschütz  a.  a.  0.  S.  359.  Note  1.] 

14)  Demodth.  ady.  Enbolid.  g.  30  i  ipoxop  slpat  t^  %a%nyoq{tf  top 
ti^p  iQyaciap  triv  tp  t^  dyoQ^  19  t<op  noXttmp  rj  ttop  noXitldmp  oPBidi- 
ioptd  Ttvi,  Aeschin.  in  Timarch.  26 :  6  poiio^itrjg  —  ovx  diteXavpBi  dno 
tov  ßi^ftatog  —  ovSi  yB  si  tixP^  "^^pd  Sgya^Btai  ininovQiop  tj  dpay%aCct 
tQOtfg,  ygl.  Thucyd.  IL  40  nnd  Plut.  V.  Solon.  c.  22:  ngog  tag  tix^ag 
itQBTpB  tovg  noXitag  und  tatg  tixpaig  cl£ ^od/lux  nBQiid'r}%Bf  [wenn  auch 
6  c^Qyiag  pof^og  erst  Yon  Pisistratus  herrührte  (Plut.  1.  1.  c.  31),  nach 
iLysias  freilich  schön  ron  Drakon  (Diog.  Laert.  II,  2,  55.)]  Auch  die 
Korinthier  bei  Herod.  II  167:  ijju^ta  opoptat  tovg  x^'Qotixpag.  [Die 
tjrannen  des  6.  und  7.  Jahrhunderts  y.  Chr.  haben  die  Bevölkerung  auf 
Landescultur  und  gewerbliche  Thätigkeit  hingewiesen,  so  Pisistratus 
massregelt  (Ael.  Y.  Hist.  IX.  25)  tovg  ip  taig  dyo^ig  dnocx^^dtoptag 
und  gibt  ihnen  Ackerrieh  und  Aussaat,  so  Poljkrates  von  Samos  Athen. 
XIL  p.  540  d :  fj^tBCtiXXeto  94  —  nal  tBxvitag  iiel  ftiai^otg  (iBy^ötotg, 
so  Gelon  Plut.  Apophth.  Beg.  p.  175  b:  i^yB  dh  noXXdutg  tovg  ZvQanO' 
a^ovg  »g  inl  ßtqaXBiap  tr^p  q>vtBCap^  Snmg  ij  tB  x^Q^  ßBXti'ütw  yiptitai 
YBcoQyovfUBPTi  xal  fiT^  x^^oPBg  avtel  exoXdtoptBg.  Die  Oelbaumbepflan- 
lung  Attikas  auf  Pisistratus  «urttckgefOhrt  (Dio  Chrysost.  Or.  XXXY), 
sowie  die  Bewohner  ip  tjj  x^i^  9iatq{ßwftBg  yBmgyol  iyivopto,  YgL 
dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  52.  261.  Und  so  kann  Sokra- 
tes  auf  die  Handwerker  als  Hauptbestandtheil  der  attiffches  YolksTer- 
sammlmg  entschieden  hinweisen:  notB^p  tovg  ypatpaSg  avtcSp  ij  tovg 
eavtBig  fj  tovg  t4ntopag  ij  to^g  x^X%Btg  ij  tovg  yBwgyovg  ij  tovg  i^sro- 
Qovg  ij  tovg  ip  tp  dyog^  fietaßallö(Upovg  x«!  tp^optCSoptag,  «Ti  iXdt^ 
topog  nQidfikBPOi  nXniopog  dxodmptai^  utoxoPBi,  in  ydg  tovtcop  dndptwp 
fl  i%%X^Cti  ovp^0tatmi  Xenoph.  Memoor.III.  7.  6;  Ael.  Y.  H.  IL  1.] 
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15)  Plvt.  y.  Periol.  a  2:  ^  d'  ttvtovifyCu  xmv  tamipfSp  tijg  ig  xu 
•MtXa  (^&vfUag  fkdqxvq»  tov  h  totg  dxQilJ6tois  nipw  isuQi%9%at>  %a4/ 
avtfJQj  xal  ovdels  svipvrjg  viog  ij  tov  h  Wütj  ^'Baadfi^ivog  dia  9i^9Cttg 
yeviüd'ai  i7CBd"6iirjaev  ij  z^v^H^av  rqv  iv'jtQysi  üolvxXenog:  YgL  Plat, 
Alcib.  n,  p.  140,  [der  äpdQiavtonotol  mit  axvtotoiiot,  zintoveg,  SlXot 
9afi^«Xf)9sCg  zu  den  ÖrmiovQyoi  rechnet],  Lndan.  Somn.  c.  9:  [ei  91  xeel 
0eidiag  fj  IIoXvTiUitog  yivoio  lia^  noXXd  &av(MUftd  i^sgyaeaut  trjv  »^v 
tixvfiv  Snavzeg  inavvhovzai^  ov%  iozl  d'k  ocztg  zmv  iÖovzmv,  nl  vovv 
i%oij  ev^cciz'  av  ofioiog  cot  yevic&ai'  olog  ydg  iv  ^g,  ßdvavaog  «al  x^*^ 
Qmvcc^  xal  dnoxeiQoßioizog  vofitad^€'f]  (im  Mnnde  der  Ilaidsia)],  und  m. 
Abb.  über  die  Stadien  d.  griecb.  Künstler,  Gott.  .1847.  8,  8.44  fg.  [Einen 
wichtigen  innem  unterschied  macht  Plato  Sjmp.  27.  p.  209  zwischen  den 
dfiiuosQyol  überhaupt  und  zcSv  drji^uivQymv  oaoi  Uyovzai  av^rixoi  neben 
den  noirizal  yswi^toQBg  und  stellt  dann  ebendas.  die  grossen  Dichter 
und  Gesetzgeber  zusammen.  Plutarch  macht  andererseits  den  fiasseren 
Gesichtspunkt  bei  Poljgnot  geltend,  dass  er  ov%  ^  toSv  ßavavaoiv  ov^ 
dno  iffyolaßittg  iyQa<p$  ztip  azodvdlXd  nQoixa  (piXozifioviuBPog  %if6g  z^ 
noUv  die  Poikile  malte  V.  Cim.  4.  Damit  h&ngt  zusammen  die  SteUuog 
des  Zeuzis  und  sein  Verschenken  von  Bildern  quod  nüUo  pretio  9aii$ 
digno  permuiari  passe  diceret  Plin,  H.  N.  XXXV.  9.  §.  62.] 

16)  Odjss.  XVII.  385:  zmv  oV  druuioeQyol  iadw^  ^d^ziv  7}  iij'^fiqac 
Tujcnavy  ij  zixzova  dovqmv,  ^  xal  ^icniv  doMvy  S  %iv  ziQnjjciv  dsCdtov' 
ovzoi  yaQ  nXrjzo^  ys  ßgozoSv  in  dneigova  yaVavi  YgL  XIX.  185  und 
Nitzsch  erklfir.  Anmerk.  I.  S.  218.  Döderleins  Auslegung  homer.  Gloes. 
S.  289,  die  den  doiBog  ausschliesst,  überzeugt  mich  nicht  vgL  Pf^ 
Antiquit.  Homer.  1848,  eztr.  Aristophanes  scheidet  Pac.  296:  dlX  i 
ysatoyol  üäfi^noQOi  xal  zintoveg  Kai  dfifttovQyol  «al  {lizoinoi  xal  f^fOi 
xal  vriauSzai  —  tS  ndvzsg  Xstß,  die  Klasse  der  eigentlichen  Bürger  ii^ 
Tier  Beschäftigungen  und  hebt  die  zixzovßg  ausdrücklich  über  die  ^17- 
^(oi;^ol  hinaus. 

17)  Vgl  Ast  ad  Plat  Bemp.  p.  419  und  m.  Gesch.  d.  piaton.  PhiL 
I,  8.  816. 

18)  Vgl.  Galen.  Protr.  c.  14  und  mehr  oben  $.  85,  not.  20. 

[19)  Herod.  VI.  60  (mit  Note  von  Bahr) :  cvfi^iqovzai  eh  xal  %ddß 
Alyvnzioun  Acnteda^fiovioi'  ot  ntJQvxeg  avzcSv  xal  avXrjzal  xal  [udyBiQOi 
indinovzai  zag  nazQmtag  zixvag  xal  avX7lz^g  zb  avXrizim  yCvBzm  xal 
{LdyBiQog  fiayB^QOv  xal  xfJQv^  xfiifvnog  — ;  VIL  184.  Für  attische  Vef- 
hSltniflse  s.  Haase,  die  athen.  Stammyerf.  8. 88  ff.  Dabei  ist  an  die  xt^«- 
l^Big  und  ;(i^r^r9  des  KBg€t(^Bi%6g  sowie  an  die  iqykoylvtpBtg  zu  dfnkw 
(Plato  Euthyphr.  p.  11c,  Aldbiad.  p.  121a.,  Eep.  IV.  p.  421  d),  Haupt- 
steile  Plato  Protag.  16.  p.  828:  bI  irjzo^gg  zCg  dv  ^f**>  d^ed^BiB  zovg 
zmv  x^^QOZBxv(Sv  vhig  cLvzij^  zavzvjv  tixvrjfif  riv  dii  nccgd  zov  naz^hg 
ftBßtt^iqnact  %a^*  ocov  olog  z  i}f  6  naziiq  xal  ot  zov  «azQog  tpiXot  opzBg 
oikozBXPOtf  zo^zovg  izi  xig  av  diddiiUBV^  ov  (^^lov  olftai  bIvcu  >**  f ovfwr 
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^iddancclov  <pavrivaL,  Ueberbaapt  vgl.  St.  A.  §.  5,  Note  16,  G.  A.  §  86, 
Note  11  if.  mit  Petersen,  Anz.  in  Ztschr.  fttr  Alterthumswissensch.  1853. 

S.  47  ff.] 

§.42. 

Bei  dem  eigentlichen  Handwerker  gesellte  sich  übrigens 
zu  diesem  allgemeinen  Grunde  seiner  Geringschätzung  noch  der 
besondere,  dass  die  Art  seiner  Beschäftigung  ihn  zu  einer 
sitzenden  Lebensart  nöihigte  und  an  das  Haus  fesselte,  ohne 
ihm  die  Bewegung  auf  dem  Markte  und  in  den  Gymnasien 
unter  den  übrigen  Freien  zu  gestatten;  und  diese  Gebunden- 
heit sammt  ihren  nachtheiligen  Folgen  für  Körper  imd  Cha- 
rakter ist  es  dann  namentlich,  welche  der  griechische  Sprach- 
gebrauch in  das  Wort  ßccvav(Jog  und  seine  Sippen  legt  ^)  Ur- 
sprünglich soll  zwar  dieser  Ausdruck  nur  einen  Feuerarbeiter 
bezeichnet  haben  *) ,  dessen  Beruf  unter  jenem  Klima  als  be- 
sonders aufreibend  und  entkräftend  geltend  mochte;  auf  den- 
selben aber  lässt  sich  auch  überhaupt  schon  ein  grosser  Theil 
derjenigen  Geschäfte  zurückführen,  die  im  früheren  Alterihume 
handwerksmässig  betrieben  wurden,  während  die  Herstellung 
der  Kleidungsstücke  imd  Nahrungsmittel  zunächst  yielmehr 
Sache  des  Hauses  und  seiner  Diener  blieb  ^);  und  auch  was 
das  allgemeine  Bedürfiiiss  der  Gesellschaft  noch  weiter  an 
Handwerkern  hervorrief*),  imterlag  nur  noch  in  höherem  Maasse 
dem  Vorwurfe  physischer  wie  geistiger  üntüchtigkeit  ^),  die  dann 
selbst  wieder  mit  dem  Mangel  an  Zeit  und  Gelegenheit  zu 
höherer  gesellschaftlicher  Bildung  zusammenhing.*)  In  yielen 
Städten  blieb  desshalb  der  grössere  Theil  dieser  Greschäfte  von 
selbst  solchen  Classen  der  Einwohnerschaft  überlassen,  die 
ohnehin  als  unfrei  oder  ortsfremd  zu  keiner  bürgerlichen  Thä- 
tigkeit  berufen  und  befugt  waren');  und  wenn  auch  diese 
Scheidung  selten  mit  solcher  Strenge  wie  in  Sparta  durchge- 
führt ward,  wo  bekanntlich  aller  Gewerbfleiss  ausschliesslich 
den  Perioeken  oder  Landbewohnern  oblag  ^),  so  finden  wir  doch 
selbst  in  Athen  und  andern  Demokratien,  dass  dieselbe  je  län- 
ger je  mehr  aus  den  Händen  der  Bürger  in  die  der  Metoeken 
oder  Schutz  verwandten  überging,  die  zu  diesem  Ende  selbst 
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aus  allen  Gegenden  Griechenlands  und  seiner  Nachbarländer 
nach  den  Hauptstädten  des  Verkehres  zusammenströmten.^) 
[Eigene  corporative  handwerkliche  Genossenschaften  weist,  ab- 
gesehen von  alten  religiösen  Vereinen,  nur  die  spätere  Zeit  auf, 
in  welcher  römischer  Einfluss  als  möglich  erscheint  ^^),  obgleich 
das  Hetärienwesen  als  acht  hellenisch  aufzufassen  ist.]  Keines- 
falls darf  man  sowohl  was  diese  Industrie  der  Metöken,  ab  was 
die  einheimische  betriflFt,  die  einzelnen  Handwerker  mit  den  rei- 
chen Fabrikherren  verwechseln,  die  zwar  auch  bisweilen  aus 
Hohn  oder  Missverständniss  mit  Namen  jener  bezeichnet  wer- 
den ^0»  üi  vielen  Fällen  aber  gewiss  nur  als  Capitalisten  zu 
betrachten  sind,  die  eine  Anzahl  von  Sclaven  zu  einer  bestimm- 
ten Kunstfertigkeit  abrichten  ^^)  und  —  vielleicht  ohne  selbst 
das  Geringste  davon  zu  verstehen  —  durch  sachkundige  Werk- 
meister ^^)  beaufsichtigen  und  anleiten  Hessen.  Daneben  bestand 
inzwischen  auch  das  individuelle  Handwerk  bis  auf  die  späte- 
sten Zeiten  fort,  und  hob  sich  im  Aaschluss  an  die  steigen- 
den Anforderungen  der  Oultur  zu  einer  [Gliederung  und]  Aus- 
dehnung, die  nur  an  der  jedesmaUgen  Mode  ihre  Gränze  fand  ^*) 
und  selbst  die  Eifersucht  der  geistigen  Thätigkeiten  zu  erregen 
geeignet  war.  ^*)  i 

1)  Ol  dl  %ad"i^fisvoi  ßdvccvaoi  xal  ij  iQyccatcc  ctvtcSv  ßccvavata'  iqya- 
tat,  xBiffOtixpai^j  %siQOvgyo(^  dnoxn^oßloixoi ,  drjfiiovgyo^  —  s9qocioi  tb- 
XvCtai'  x6  yuQ  x^f'QoydoTogsg  *E%ccTaios  Xsysza)  %a\  xb  x^f'Qtovccaxsg  ^Hgo- 
Soxm  ds96a^(o,  Poll.  L  50,  sdgaioi,  VII.  6;  vgl.  Plat.  Eep.  VI,  p.  495  D, 
Xenoph.  Oec.  IV.  2,  Aristot.  Etb.  Ead.  1. 4,  Politic.  L  4.  3,  vgl.  dazu  Dru- 
mann,  Arbeiter  ü.  Commanisten  in  Griecbenl.  u.  Born.  1860.  S.  3  f.  23  f. 
60 f.,  Bacbsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  266  Note  1.  2  u.  bes.  H.  Frob- 
berger,  de  opificam  apud  veter  es  Graecos  conditione  dissert.  I.  Programm 
von  Grimma  1866  (mit  Anzeige  in  Jbbb.  d.  Alterthnmsfr.  d.  Bbeinl.  1867. 
S.  11  nnd  von  Büchsenscbütz  in  N.  Jbbb.  f.  Philol.  1867.  S.  11—22.] 

2)  Saidas  I,  p.  414:  ßdvavaog  nag  zBx^ixriq  Std  Ttvgog  igya^oiuevog' 
ßavvog  ydg  rj  yidfiivog :  vgl.  Poll.  I.  64,  Etymol.  M.  p.  187  und  Hesych. 
I,  p.  688:  ßavctvcict  ndaa  x^x^rj  diu  nvgog'  %vgC(og  81  ^  nsgl  xdg  %af»,Cvovg, 
xal  nag  Tfjrv/'Tiyff  ;|falxsvff  7}  xQ'^^^xoog  ßdvavaog.  \^Bavavc£a  %ai  jj^ccpo- 
xsxv^cc  PlatoRep.  IX.  p.  590  C,  Menand.  n,  imdstyix.  III.  2.  (Rbett.  gr. 
ed.  Walz  IX.  p.  196):  ßdvavaog  ttal  ;|r^v(yo;i;oix^  xal  x<^^^^'^^*'^V  ^"^^ 
xsKxovtnr^  xal  dXlai,  roiavxai  eCoi'v,  Einfluss  dieser  Bescbäftigungen  Plato 
Bep.  VI.  p.495D:  noXXol  dxsXtCg  pihv  xdg  (p  vasig,  vno  Sl  xmv  xsxvfov  xe 
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%al  Sfnuav^uSif  a0n§^  xä  eoiftasa  lilmßfiPtai  ovtm  %ul  ws  ifv%df 
6vyKS%X€tüiUvoi  t8  %al  anotsd'QVfiiiivoi  dut  tag  ßtcpcttfcütg  tvyx^^^^^^^*] 

3)  Vgl.  9.  10,  not.  7fgg.  und  dagegen  Nitzsch  i.  OdjsB.  m.  425: 
jyäaas  selbst  ein  König  in  seinem  Hansbalte  Solaven  gebabt  babe,  die 
alle  Maarer-,  Zimmer-  und  Scbmiedearbeit  Terricbtet  b&tten,  l&sst  sieb 
nicbt  annebmen/  [Bücbsenscbüti,  Besitz  und  Erwerb  S.  817  findet  einen 
Beweis  für  die  Fortdauer  vieler  Arbeit  durcb  Hausgenossen  in  dem  Man- 
gel einer  weobselnden  Mode  im  griecbisoben  Handwerke.  Der  Gesicbts- 
punkt  der  Mode  gegenüber  dem  Eunststil  ist  bis  jetzt  nocb  nicbt  für 
Hellas  metbodiscb  verfolgt,  kann  daber  su  einer  solcben  Begründung 
nicbt  allgemein  benutzt  werden.] 

4)  Neben  dem  x^^^'^s  und  %Qvcox6og  kennt  die  bomeriscbe  Zeit 
insbes.  den  nsQafisvg  und  r^xroov,  die  auch  Hesiod.  i^y,  25  gewiss  niebt 
bloss  zufällig  verbindet;  und  selbst  bei  Foljaen.  Strateg.  11.  1.  7  er- 
scbeinen  diese  drei  nocb  als  die  bauptsäcblicbsten  Gattungen  der  tsx^^- 
%cLi  und  ßdvavaoi,  [Bei  den  Sybariten  werden  die  tlf6q>ov  noiovaai.  xi%pni 
aus  der  Stadt  selbst  verbannt,  darunter  ;i;a2x£^ff  und  %i%xovBg  in  erster 
Linie  genannt  Atb.  XII,  15.  p.  518.  um  Eisen  zu  bolen,  gebt  mau  vom 
Lande  zur  Stadt;  auf  dem  Lande  kann  es  aber  verarbeitet  werden;  der 
GoXog  ttvxoxooivog  des  Eetion  giebt  auf  fünf  Jahre  Material  Hom.  H. 
XXTTT.  832  fr.,  dazu  Büchsenscbütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  325.] 

5)  Daber  das  Sprichwort:  ovdlv  Isvtuov  dvSQmv  oq)8Xog  ^  a%vxox(^ 
fieCVf  Schol.  Aristopb.  Pac.  1308 ;  vgl.  Ecdes.  408  u,  mehr  bei  v.  Leutsch 
ad  Paroemiogr.  I,  p.  442  und  Krause,  Gymn.  der  Hell.  8.  27fgg.  Der 
a%vxox6(M)g,  SXXmg  Sh  xmv  h  ncclaiaiqaig  ysyovoxmv  Euseb.  Praep.  evang. 
XL  86  ist  eine  Ausnahme  späterer  Zeit.  [Geringe  Achtung  der  Schub- 
niacberei  Plat.  Charm.  p.  163  D,  dazu  Blümner,  gewerbl.  Thatigkeit  der 
Völker  des  Alterthums  S.  64.] 

6)  Xenoph.  Oecon.  lY,  2:  nal  yog  at  ys  ßavavaiKcci  naXovii^evai  %al 
in^QQTjxoi  etat,  xal  sMxcog  ykivto^  ndvv  d9o^ovvxai  ngog  xmv  noXsmv' 
umexaXvftaivovxcc^  ydg  xd  omiMcxa  xoSv  xb  ^yatoykiviov  xal  xmv  intfieXo^ 
liivav  dvay%diovaoci,  xa^'qa^at  xal  anucxQcctpBta^cci,  y  ivuLi  dh  xal  ngog 
nvg  fjfHQSVBiV  xmv  dl^mfJtdxmv  ^tiXwofikivmv  xal  at  tffvxccl  tcoXv  d^QO- 
öxoxBQOi  ylyvovxai  %aX  daxoXCag  d^  ii^dXiaxa  ix^vüi  xorl  q>LXaiv  %al 
noXsag  ewtniiieXera^ai,  at  ßccvavamal  xocXoi^Bvat.  Aiistot.  Politic. 
yni.  2:  ßdvavcov  d'  iqyov  slvat  Sst  xovxo  vofi^atv  xal  xix^fjv  tavxrjv 
xal  y,d^ri9iVy  oaat  n(f6g  xdg  XQV^^^S  ^^^  '^^S  ngd^sig  xdg  xiQg  dQixijg 
axfftjetov  dnsqydiovxai  x6  amiua  xmv  iXev&iffwv  ij  xr^v  ipvxfiv  ij  x^ 
Sidvoucv'  Sio  xdg  X8  xotcevxag  xixvag,  Saat  x6  acSfia  nccQauxBvdiovin 
XBigov  Siansia^aif  ßavavaovg  xaXovyi^Bv^  xal  xdg  fiur^a^vixas  i^yaeiag* 
aaxoXov  ydg  notovat  xifv  Ötdvotav  xal  xanBivqv*  vgl.  IV.  4:  xo  x*W^ 
xixov  xal  yi^ix^dv  ix^v  ovaCav^  äaxs  f»^  Svvaa^at  axoXdtsiv, 

7)  Aristo t  Polit.  IL  4.  18  und  HL  3.  2:  iv  fihv  ovv  xoCg  dqx^loig 
XQOVo^s  nag'  ivCoig  t^v  dov^Aoy  x6  ßdvavaov  1}  ^bvixov'  $i6%tQ  ot  xoXXol 
xouySxoi  xal  vvv,  [Xenoph.  Memor.  IV.  2.22:  ot  ydq  nXaiaxoi  xmv  ys  xd 
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toutdsa  iniatecfi^anf  opd^anodov^stg  iiüiv.  Vgl.  BUehsessehüti,  Bedti 
und  Erwerb  8.  269.] 

8)  Aelian.  Y.  Hlst.  YL  6:  fiuvavaov  f  el9ivai  %i%vrtp  Sv^Qa  Aane- 
9aijuo9iov  ov%  i^v,  [Darauf  geht  auch  Yorzüglich  Xenoph.  Oecon.  lY.  3: 
«crl  h  iv{atg  fi^  vdv  ndlscMf,  ndltata9\iv  taig  evnoXifiotg  &o%ovoaig 
slvat  ovd'  IStffTi  tuSv  noXixüäv  ov^svl  ßccvawfinag  tixvag  iffydieüd'at,]  YgL 
auch  Polyaen.  Strateg.  II.  1. 7,  Plnt.  Y.  Ageeil.  26,  Apophth.  Lacon.  p.  241  n. 
daneben  die  Industrie  d.  PeriÖken  nach  Müller  Dor.  n.  S.  27  u.  Hüllmann, 
Handelsgesch.  S.  45.  [Die  Herstellung  aller  öffentlichen  Arbeiten  (of  td 
xoiva  i^yttiofiBvot)  geschah  in  Epidamnos  durch  drjfiootoi^  Staatssklaren; 
ähnliches  yersuchte  Diophantos  in  Athen  Aristot.  Polit.  U.  4.  p.  48. 
Damit  aber  war  noch  nicht  das  ganze  Handwerk  in  die  H&nde  derselben 
gegeben,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  166  zu  meinen  scheint, 
der  selbst  S.  826.  834  auf  den  Widerspruch  aufmerksam  macht,  dass  in 
Epidamnos  Metöken  gern  gesehen  waren,  Aristot.  Pol.  n.  4,  Ael.  Y.  H. 
XIIL  15.  Die  Maassregel  steht  entgegen  der  Ausführung  Öffentlicher 
Arbeiten  durch  ioyoXdßoi.] 

9)  Solons  nsQl  tdv  Srifionoti^tmv  vofiog  ort  yeviad'en  noUtaig  ov 
S^9an  itlriP  —  rj  napiaxioig  'A^vkf^  fu%oi%itoiLhoig  ^\  tit^^  Plut. 
Y.  Sol.  24.  Themistokles  bei  Diodor.  XL  43:  IWfur«  9\  röir  6riiMv  .  .  . 
xovg  fUToCnovg  %al  tovg  xtxvixcig  dxsXsig  «oiijaaij  onmg  o%Xog  noXvg 
n€tvxa%6^i9  sig  trp>  noUv  tucxH^jj  %al  nXs^ovg  xixvag  %axaa%evd0e96ip 
ivx^dg:  Tgl.  Xenoph.  Bep.  Ath.  I.  12  und  Yectig.  c.  2,  6:  AvSo\  %al 
#i^vy»g  Kai  ZvQOi  nal  SXloi  napxodanol  ßdqßaQOi*  noXXol  yap  xovxnp 
ttip  fkixoi%gt9j  [wozu  stimmt  Ael.  Y.  H.  X,  14:  ^^vyag  Sh  %al  Avdevg 
iQytictiHmxiQovg ,  ÖcvXbvbiv  di.  Jedoch  für  Athen  erweisen  die  §.  41 
N.  14  angeführten  Stellen  sowie  die  religiösen  Feste  u.  einzelne  Beispiele 
das  fortwährende  Yorhandensein  einer  grossen  bürgerlichen  Handwerker- 
zahl 8.  Büchsenschüts  S.  827].  Ygl.  überh.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  64  fg. 
[Eine  üebersicht  der  Staaten,  in  denen  Metöken  ausdrücklich  bezeugt 
sind,  gibt  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  12.  321 ;  er  führt  mit  Recht 
S.  18  Thucjd.  YI.  17  für  die  Zusammenwürfelun^  Terschiedener,  durch- 
aus nicht  mit  dem  Staate  eng  yerwaohsener,  Bewohnermassen  in  den 
Handelsstädten  an.  Unter  den  Handwerkern  bei  attischen  Bauten  über 
die  Hälfte  Metöken,  Bangab^,  antiquit  hellen.  I.  n.  56.  57,  dazu  Büch- 
sensehüti  in  N.  Jhb.  f.  PhUol.  1867.  S.  17  ff. ;  dass  in  diesen  Yerzeich- 
Bissen  auch  Namen  yon  Sklayen  aufgeführt  sind,  wie  Büchsenschüts 
a.  a.  0.  S.  17  f.  meint,  erscheint  noch  sehr  zweifelhaft. 

[10)  Stellen  hat  Büchsensohüt«,  Besitz  u.  Erwerb  S.  32.  Not.  1  ait 
kleinasiatischen  Städten  zusammengestellt  in  Bezug  auf  ^  i^ixui«  %av 
ßuvpkav  C.J.  Gr.  n.3924,  xmv  ypmtpdcav  %al  ßtttpimv  xmv  dXovQfSv  O.J. 
Gr.  n.  3938  oder  x6  i^op  x6p  ßcupiiov  C.  J.  Gr.  n.  3498,  oder  auf  die 
Nameii  der  Handwerker  selbst.  Auch  eine  tigd  ^vX^  xdv  ifftovfymp  in 
nülade^hia  b.  3482  weist  auf  religiöse  Organisation  hin  t^  oben  §.  4, 


348         Th.  IIL   Sitten  des  gesellschaftlichen  Lebens, 

Note  19.  In  wie  weit  damit  die  oft  gefährliche  Liebe  zu  ittttqCai  der 
Griechen  zusammenhängt!  noch  unklar;  Plinius  denkt  an  Errichtung 
einer  Feuerwehr,  eines  coUegium  fabroruni  in  Nikomedia,  Ep.  ad.  Traj. 
33.  34;  Trajan  ist  dagegen,  denn:  het<ieriae  hrevi  fient] 

11)  Ausser  den  aristophanischen  Ivxvoncilaig^  vsvQOQQdq)otg,  axvto- 
tofioig,  ßvQOodi'iifais  (Equ.  746.  1315 ,  Nub.  10.  65,  Vesp.  38)  und  dem 
XvQonoios  Eleophon  bei  Andoc.  de  Myst.  §.  146  oder  Aesch.  F.  legat. 
§.  76  gehört  dahin  namentlich  die  spätere  Auffassung  des  Vaters  des 
Redners  Deroosthenes  als  Zeugschmiedes  bei  Juvenal  Sat.  X.  130,  Sidon. 
Apoll.  Carm.  II.  .186,  Martian.  Capella  Y.  429,  wogegen  richtig  Libanius 
bei  Westermann  Bioyq.  p.  293:  ^QyaoxriQiov  ^  olxBxmv  fiaxaiQOieouSv 
xBüTtjfisvog  ivxsv^sv  tr^  tov  fiaxaiQonoiov  xX'^at.v  iXaßsv:  vgl.  auch  den 
ähnlichen  Fall  des  Sophokles  das.  p.  126:  vfog  dl  ZoqtCXXov^  og  ovr«, 
mg  'jQiato^Bvog  (prjai^  tixtcov  t]  ;failxfvff  ^v,  ovts  mg^IatQogy  fuxxcciQO- 
noi^g  TT^v  igyaa^avy  tv^jov  S*  hisutrito  dovXovg  ;failx«fs  ^  ti%TOvag, 
[Ebenso  Leokrates  ^xcxti/to  j;aXxoTV3cov(?  Lycurg.  in  Leoer.  58.  YgL 
dazu  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  62  ff.] 

12)  So  ausser  den  vorstehenden  Beispielen  auch  Isokrates  nach  Dionys. 
Hai.  T.  V,  p.534,  [auch  Pseudoplut.  V.  X.  orat.  Isocrat.  p.  836]:  natgog 
d'  r^v  &BodtaQOVy  tivog  rdiv  fiszQioov  noXircav  d'egoinovtag  avXonoiovg 
xextTiiiivov  xal  tov  ßiov  dno  zavtTjg  ^x^vtog  xTJg  igyccalag:  ygl.  Xenoph. 
M.  Soor.  IL  7.  6,  Demosth.  ad?.  Olympiod.  §.  12  mit  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  I,  S.  56,  u.  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1838.  B.  H,  S.  887. 
Darauf  gehn  auch  die  SovXoi  x^^QOtixvai  Thuc.  VII.  27.  [Vgl.  Bttchsen- 
schOtz,  Besitz  und  Erwerb  S.  193  f.  336  ff.  Die  Massenhaftigkeit  der 
Fabrikarbeiter  im  Dienste  eines  Einzelnen,  wie  des  Mnason  in  Phokis 
entzieht  den  armen  Borgern  den  Lebensunterhalt  oft,  Isaeus  bei  Athen. 
VI.  p.  272b.  Zahl  solcher  Arbeiter:  bei  dem  Vater  des  Demosthenes  in 
zwei  Werkstätten  50  (Demosth.  in  Aphob.  I.  9),  in  einer  Schildfabrik 
(Demosth.  pro  Phorm.  11)  an  hundert.  Selbst  solche  Gegenstände, 
welche  f&r  gewöhnlich  in  den  Haushaltungen  selbst  hergestellt  wurden, 
waren  von  fabrikmässiger  Anfertigung  nicht  ausgeschlossen,  z.  B.  Müllerei, 
Bäckerei  Xenoph.  Memor.  II.  7   6  s.  unten  §.  43.  Note  29.] 

13)  'EmatccTai  oder  inixQonoi,  Aristot.  Politic.  I.  2.  23,  Demosth. 
Aphob.  I,  §.  19;  auch  ^ysfiovsg  tov  igyaotrjQLOv ,  Aeschin.  c.  Timarch. 
§.  97,  was  also  nicht  wie  bei  Thiersch  a.  a.  0.  S.  802  auf  die  Herren 
selbst  zu  beziehen  ist,  obgleich  diese  auch  etwas  davon  yerstehen  konn- 
ten, ja  nach  Plato*s  Ansicht  sollten,  Legg.  Vm,  p.  846:  (irjäslg  ^aAxfivW 
afux  TSXTaivixcoj  firjd^  av  tBxtaivofisvog  xtxXxsvovtmv  ixsQoav  iniftBXBiad'm 
(läXXov  77  fqg  iaviov  xsxvrjgj  ngofpaciv  ix^'^y  ^^  noXXav  olxBtmv  ini' 
(iBXovfiBvog  6avT<ß  drjfnovQyovvtoov  Btxoxcag  (i,aXXov  inifiBXBCtoci  ixBCvaov 
did  x6  X7JV  TiQoaoSov  ixBt^Bv  avxm  nXBi<o  yCyvBO^cti  x.  t.  X. 

14)  Dio  Chr.  Vn.  §.  109:  at  i^lv  drj  avfiJta<sai  xatd  noXiv  igyaa^aif 
xccl  xixvcci  noXXal  xccl  nccvxodanal  aqtoBgoc  xb  XvoixsXBig  htcet  xotg  XQ'"*' 
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liivoig,  iäv  tig  to  Xvüizsi^g  axon^  nqoq  dgyvQiov'  ovoftdaai,  dh  avvag 
ndaag  xarä  (iigog  ov  (oidtov  did  ro  nXrj9^og  %al  xriv  ixoniav  x.  t.  l, 
15)  Ath.  IL  34.  p.  19 :  *cig  yaQ  ßavavaovg  Tix^ag^EXXrjveg  votbqov  hsqI 
nXsiarov  {laXXov  inoiovvzo  rj  rag  xorra  natdsiav  ysvofiivag  inivoiag, 
Bereicherung  auf  diesem  Wege  deutet  schon  Aristot.  Politic.  III.  3.  4 
an.  [Wichtig  für  die  verwandte  Auffassung  von  Handwerk,  Kunst,  Wis- 
senschaft ist  das  Wort  ri%vri  (von  xixtBtv  s.  Curtius,  griech.  Etjmol. 
S.  206),  das  mit  ^nujri^ftrj  gleich  gehraucht  wird  Xenoph.  Oecon.  I,  1,  2 
und  als  ifineig^a  oStS  %ai  td^si  ßadi^ovaa  hei  Phavorin.  erklärt  wird  und 
in  vollem  Gegensatz  zu  q>vaig  steht.  Unter  tiivai^  werden  die  %i%vai 
dfi(iiovQyi%al  speciell  genannt  und  von  Straho  z.  B.  y^aqptxi}  ts  nccl  nXa- 
aztn^  darunter  wieder  hegriffen  Straho  VIII.  p.  382.] 


§.43. 

Aus  diesem  Grunde,  verbunden  mit  der  Abwesenheit  alles 
und  jedes  Zunftzwanges,  ist  es  freilich  auch  sehr  schwer,  den 
griechischen  Gewerbfleiss  bis  in  alle  Einzelheiten  seiner  Aeus- 
serung  zu  verfolgen,  deren  Theilimg  selbst  den  erhaltenen  No- 
menclaturen  zufolge  eine  äusserst  mannigfaltige  gewesen  sein 
muss^;  doch  wird  sich  wenigstens  eine  allgemeine  Classifica- 
tion derselben  bequem  an  die  vier  hauptsächlichsten  Bedürf- 
nisse des  oben  geschilderten  häuslichen  Lebens,  Wohnungen, 
Geräthe,  Kleidung  und  Nahrung,  anknüpfen  lassen.  Für  Woh- 
nung sorgten  zunächst  die  t^xroveg,  unter  welchem  Namen 
schon  bei  Homer  vorzugsweise  Zimmerleute  zu  verstehen  sind '), 
jedoch  umfässt  derselbe  auch  im  weiteren  Sinne  jede  Arbeit  in 
Holz 3)  oder  ähnlichem  Stoffe^);  daneben  aber  schafften  nach 
Umständen  auch  Maurer*)  oder  Steinhauer*)  und  Ziegelstrei- 
cher ^),  und  wenn  es  ein  grösseres  Gebäude  galt,  so  stand  über 
Allen  der  Baumeister,  aQxixixt(ov^  der  zugleich  auch  gewöhn- 
lich den  ganzen  Bau  mit  allem  Zubehör  in  Accord  genommen 
zu  haben  scheint^)  Geräthe  und  Geschirre  gingen  zum  über- 
wiegenden Theile  aus  den  Werkstätten  des  Töpfers  ^)  oder  des 
Metallarbeiters  *®)  hervor,  der  selbst  mancherlei  Hausrath 
namentlich  aus  Erz  oder  Silber  anfertigte*^),  wogegen  die 
Sphäre  des  Tischlers  eine  imgleich  beschränktere  als  bei  uns 
gewesen  zu  sein  scheint.**)  Es  theilte  sich  daher  auch  die 
Metallarbeit  in  zahlreiche  Seitenzweige  nach  einzelnen  Gegen- 
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ständen  der  Verfertigung,  wie  Lampen  ^^^  Goldschmuck  ^^)9 
Schwertern*^)  und  sonstigen  Waflfen^^J,  Pferdegeschirren*^ 
u.  s.  w.  Dazu  kamen  dann  natürlicherweise  noch  sonstige  6e- 
werbe,  die  besonderen  Thätigkeiten  in  die  Hände  arbeiteten» 
wie  Reepsschläger  oder  Seiler*^),  Verfertiger  musikalischer 
Instrumente*^)  u.  dgl.^  während  die  obigen  ihrerseits  die 
Keime  der  bildenden  Künste  aus  sich  entwickelten.^)  Was 
Kleidungsstücke  betrifft,  so  fiel  zwar,  wie  bereits  bemerkt, 
ein  wesentlicher  Theil  derselben  der  häuslichen  Verfertigung 
anheim;  doch  begegnen  uns  später  sogar  Weber  theils  über- 
haupt^*) theils  für  besondere  Stoffe  in  männlicher  Person, 
[sowie  die  Herstellung  der  verschiedenen,  gröberen  und  feine- 
ren Kleidungsstücke  sich  unter  verschiedene  Arten  von  Schnei- 
dern vertheilte«  ]'*)  Zugleich  bedurften  auch  die  Gewebe  der  Haus- 
frau wenigstens  des  Walkers  **)  oder  Färbers.  **)  Für  Schuhe  und 
sonstiges  Lederwerk  finden  wir  schon  frühe  eigene  Gewerbleute 
thätig  '^),  die  dann  selbst  wieder  Gterber  imd  ähnliche  Bearbeiter 
von  Rohstoffen  voraussetzen  '^),  gleichwie  andererseits  auch  die 
unmittelbare  Körperpflege  der  Gegenstand  besonderer  Nahrungs- 
zweige von  Barbieren  '7)  und  Badern  '^)  war.  Auch  die  Bereitung 
der  Nahrungsmittel  beschränkte  sich  keineswegs  blos  aufdie  Kräfte 
des  Hauses,  die  später  wohl  nur  in  sehr  begüterten  Familien 
znr  Befriedigung  Z  mamdchfaltigen  BedttZsses  ausrdchtea 
Zum  Mahlen  des  Getreides  finden  wir  schon  frühe  eigene  Weric- 
stätten,  und  selbst  Brod  ward  fabrikmässig  gebacken'^)  und 
durch  Hökerinnen  öffentlich  verkauft  ^%  gerade  wie  auch  Würste 
und  ähnliche  Fleischspeisen  [und  zubereitete  Gemüse  z.  B.  der 
Erbsenbrei]  auf  Strassen  und  Märkten  ausgeboten  worden  zu  sein 
scheinen  ^*).  Ganz  besonders  aber  gehört  hierher  das  zahlreiche 
Gewerbe  der  (iayei4foif  die  Schlächter  und  Köche  zugleich,  bald 
ab  iiQBGMcäkai  mit  ihrer  Waare  öffentlich  ausstanden,  bald  als 
o^noiol  dem  Luxus  der  Tafel  ihre  Dienste  auch  zu  häuslichem 
Gebrauche  vermietheten.  ^>)  [Endlich  gestaltete  sich  die  Bereitung 
wohlriechender  Oele  und  Salben  zu  einer  an  vielen  Orten  Grie- 
chenlands blühenden  Fabrikthätigkeit  ^^)] 
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1)  XdDopb.  Oyr.  VIU.  2.  5:  h  i^hv  yig  %atg  iktn^aig  nolMiP  ot 
avTol  notovat  xUvtjVf  ^vqav^  aQOtQOVf  xQamiavy  nolXa%i£  ^  o  ovro^ 
QVtog  %al  olxodofkei  xctl  ayanqlt  ^v  %al  ovttog  tnavovg  avtov  t^q>$tv 
ioyoSorag  Xafißdvt^'  iv  dh  raCg  {kcyalcng  noXiai  Suc  to  noXXovg  i%iüzov 
dsid^ai  agnsC  xcrl  f»^a  snaattp  tixvrj  slg  t6  xqiqua^txi^  noXla%ig  9'  ovd' 
0A17  f»/a,  all'  vnoäii(iecT9c  nouC  6  iihv  avdffBia,  6  Sh  yvvoii%Btoi^  iari  Sh 
Sv^cc  nal  vnodii(i,axcc  6  (khf  vsvQOQQaqxov  (tovov  xQifpstai,  6  9h  a%£lmv^ 
6  dl  xivmvag  fiovov  awtiftvioVy  6  di  ys  tovxatv  ovdhp  noimv,  dXla  avy- 
xi^flg  xavxcc'  x6  Öh  «vxo  xovxo  ninovd'B  nal  xd  dfifpl  xrjv  dlaixavx 
Tgl.  M.  Socr.  II.  7.  6  Aristoph.  Plut  161  ff.  513  ff:  und  die  pUntinische 
Stelle  §.  22,  not.  3.  Einen  Schematismus  abstrakter  Kategorien  giebt 
Plato  Politic.  p.  279^.,  eine  concrete  Nomenclatur  zerstreat  Poll.  VIL 
29-192,  womit  noch  die  von  Welcker  im  Ball,  dell'  Inst,  arch«  1844. 
p.  145  edirte  und  von  E.  Keil  Lpz.  1845  erläaterte  Inschrift  ans  Sparta 
Terbnnden  werden  kann;  von  Neaem  hat  St.  John  Hell.  JII,  p.  96fgg. 
aoB  dem  technologischen,  Wachsmath  H,  S.  49  fg.  aas  dem  oommerciel- 
len  Gesichtspunkte  sch&tzbare  Zasammenstellnngen  gemacht»  obgleich 
eine  amfassende  grammatisch-antiquarische  Behandlang  des  Gegenstandes 
noch  zu  wünschen  wäre.  [Grivaud  de  la  Yincelle,  arts  et  m^tiers  des 
anciens.  Pas.  1819  fol.  ist  im  Text  anyollendet.  Bildliche  Zusammen- 
stellungen bei  L.  Weisser,  Bilderati.  L  2.  Taf.  15,  Panofka,  Bilder  ant. 
Lebens  Taf.  YIIL  XYI.  XY,  bes.  aber  s.  0.  Jahn,  über  antike  Belielb, 
welche  sich  auf  Handwerk  und  Handelsverkehr  beziehen  in  Leipz.  Ber. 
d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  phU.-hi8t.  Kl.  1861.  8.  291—374.  Taf.  VI— XHIj 
Dens,  über  DarstelL  des  Handwerkes  und  Handelsverkehrs  auf  Yasenbil- 
dem  ebendas.  1867.  S.  75— 119.  Taf.  I— Y;  Dens,  über  Darstell,  d.  Hand- 
werks und  Handelsverkehrs  auf  antik.  Wandgemälden  inAbhandl.  d.  E. 
S.  Ges.  d.  W.  philos.-hist.  Kl.  V.  4.  S.  205—318.  Taf.  I~YI.  Neuste, 
wichtige  Arbeiten  von  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  B.  I.  Kap.  3. 
S.  316—844^  und  die  zwei  Preisschriften  der  Jablonowskischen  Gesell- 
schaft von  Büchsenschütz :  die  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  im  klas» 
sischen  Alterthum,  Leipzig  1869,  und  von  H.  Blümner,  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Yölker  des  klassischen  Alterthums,  Leipzig  1869,  von 
denen  die  ebe  eine  sachliche,  die  andere  eine  geographische  Eintheilung 
eingehalten  hat.  Zur  Yergleichung  wichtig  die  besonders  eingehend  be- 
handelten Abschnitte  in  Marquardt-Becker*s  Handbuch  der  römischen 
Alterthümer.  Y.  2.  1867.  a  1—412,  sowie  Semper,  der  Stil  in  den  tech- 
nischen und  tektonisohen  Künsten.  L  IL  1860.  1863.] 

2)  Hiad.  ^YL  315:  xi%xiyifBg  Svdifeg^  ot  ot  inoCrficcv  ^aXapMß  %ai 
6(Spku  naX  avXrivi  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  der 'grössere  Theil  der 
Gebäude  in  homerischer  Zeit  von  Holz  gewesen  zu  sein  scheint  i  vgL 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1850,  phüo).  KL  YL  1,  a  129;  eben- 
desshalb  aber  ist  xixxnv  bei  Homer  wesentlioh  auch  Schiffbauer,  Hiad. 
Y.  62,  Xin.  890,  XY.  411,  XYL  498,  wofür  die  spätere  Sprache  dea 
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ständai  der  Verfertigung,  wie  Lampen  ^'))  Goldschmuck  ^^), 
Schwertern*^)  und  sonstigen  WafiFen^^J,  Pferdegeschirren*^ 
u.  s.  w.  Dazu  kamen  dann  natürlicherweise  noch  sonstige  6e- 
werbe,  die  besonderen  Thätigkeiten  in  die  Hände  arbeiteten» 
wie  Reepsschläger  oder  Seiler*^),  Verfertiger  musikalischer 
Instrumente*^)  u.  dgl.,  während  die  obigen  ihrerseits  die 
Keime  der  bildenden  Künste  aus  sich  entwickelten.^  Was 
Kleidungsstücke  betrifft^  so  fiel  zwar,  wie  bereits  bemerkt, 
ein  wesentlicher  Theil  derselben  der  häuslichen  Verfertigung 
anheim;  doch  begegnen  uns  später  sogar  Weber  theils  über- 
haupt'*) iheils  för  besondere  Stoffe  in  männlicher  Person, 
[sowie  die  Herstellung  der  verschiedenen,  gröberen  und  feine- 
ren Kleidungsstücke  sich  unter  verschiedene  Arten  von  Schnei- 
dern vertheilte.  ]'')  Zugleich  bedurften  auch  die  Gewebe  der  Haus- 
frau wenigstens  des  Walkers  **)  oder  Färbers.  **)  Für  Schuhe  und 
sonstiges  Lederwerk  finden  wir  schon  frühe  eigene  Grewerbleute 
thätig  '^),  die  dann  selbst  wieder  Gterber  imd  ähnliche  Bearbeiter 
von  Rohstoffen  voraussetzen  '^),  gleichwie  andererseits  auch  die 
unmittelbare  Körperpflege  der  Gegenstand  besonderer  Nahrungs- 
zweige von  Barbieren  >7)  und  Badern  '^)  war.  Auch  die  Bereitimg 
der  Nahrungsmittel  beschränkte  sich  keineswegs  blos  aufdie  Kräfte 
des  Hauses,  die  später  wohl  nur  in  sehr  begüterten  Familien 
zur  Befriedigung  des  mannichfaltigen  Bedihfriisses  ausreichten. 
Zum  Mahlen  des  Getreides  finden  wir  schon  frühe  eigene  Werk- 
stätten, und  selbst  Brod  ward  fabrikmässig  gebacken'^)  und 
durch  Hökerinnen  öffentlich  verkauft  ^%  gerade  wie  auch  Würste 
und  ähnliche  Fleischspeisen  [imd  zubereitete  Gemüse  z.  R  der 
Erbsenbrei]  auf  Strassen  und  Märkten  ausgeboten  worden  zu  sein 
scheinen  ^*).  Ganz  besonders  aber  gehört  hierher  das  zahlreiche 
Gewerbe  der  fidyei4foif  die  Schlächter  und  Köche  zugleich,  bald 
ab  ^sfonmlai  mit  ihrer  Waare  öffentlich  ausstanden,  bald  als 
dtlfozoiol  dem  Luxus  der  Tafel  ihre  Dienste  auch  zu  häuslichem 
Gebrauche  vermietheten.  ^>)  [Endlich  gestaltete  sich  die  Bereitung 
wohlriechender  Oele  und  Salben  zu  einer  an  vielen  Orten  Grie- 
chenlands blühende  Fabrikthätigkeit  ^^)] 
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1)  XdBopb.  Cyr.  Vni.  2.  5:  iv  (ihv  yuQ  %atg  ^ix^«"s  nolMMf  ot 
uvTol  noiowti  xUvfjVf  ^v^ay,  «QOti^ov,  XQcinsiceVf  noXiaxtg  ^  6  avtog 
ovtog  %al  oi%oSofi€i  nttl  uyan^^  ijv  %al  ovt(os  tnavovg  avvop  tQdq>8iv 
iiyyodotag  Xafißdvff'  iv  dl  zaCg  iisydlaig  noUai  Suc  to  noXlovg  ixiatov 
diiü^ai  agmC  %al  fkCa  Bxdaxtp  tixvr}  tlg  x6  t^itpsc^aiy  yeoXldmg  S*  ovS* 
0Z17  f»/a,  aXX'  vnod^necT«  noui  6  filv  ivd^sia,  6  dl  ywameta,  iati  dh 
Sv^a  Kai  vnodiQikccta  o  iihv  ifBVQOQi^agxov  (lovcv  rgifpstai,  6  dh  c%£i«tv^ 
o  6%  xitdvag  (lovov  cwtiitvwvy  6  Si  ye  tovxtov  ovShv  nouop,  dXXa  cw» 
xid'Blg  xavxcc'  x6  Sl  avxo  xovxo  nitcov^B  %aX  xd  d(iq>l  xfjv  Siaixup: 
Tgl.  M.  Soor.  II.  7.  6  Aristopb.  Plut.  161  £f.  513  ff.  und  die  plantinische 
Stelle  §.  22,  not.  3.  Einen  Schematismus  abstrakter  Kategorien  giebt 
Plato  Politic.  p.  279 fg.,  eine  concrete  Nomenclatnr  zerstreut  PoU.  VIL 
29-192,  womit  nocb  die  von  Welcker  im  Bull,  dell'  Inst.  arcb.  1844. 
p.  145  edirte  und  Ton  E.  Keil  Lpz.  1845  erläuterte  Inscbrift  aus  Sparta 
Terbunden  werden  kann;  von  Neuem  bat  St.  Jobn  Hell.  JII,  p.  96fgg. 
aus  dem  technologischen,  Wachsmuth  H,  S.  49  fg.  aus  dem  oommerciel- 
len  Gesichtspunkte  schätzbare  Zusammenstellungen  gemacht,  obgleieh 
eine  umfassende  grammatisch-antiquarische  Behandlung  des  Gegenstandes 
noch  zu  wünschen  wäre.  [Grivaud  de  la  Yincelle,  arts  et  m^tiers  des 
andens.  Pas.  1819  fol.  ist  im  Text  unyollendet.  Bildliche  Zusammen- 
stellungen bei  L.  Weisser,  Bilderati.  L  2.  Taf.  15,  Panofka,  Bilder  ant. 
Lebens  Taf.  YIIL  XYI.  XY,  bes.  aber  s.  0.  Jahn,  über  antike  Reliefs, 
welche  sich  auf  Handwerk  und  HandelsYerkehr  beziehen  in  Leipz.  Ber. 
d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  phiL-hist,  Kl.  1861.  8.  291—374.  Taf.  Vl-Xm? 
Dens,  über  Darstell,  des  Handwerkes  und  Handelsverkehrs  auf  Yasenbil- 
dem  ebendas.  1867.  S.  75— 119.  Taf.  I— Y;  Dens.  überDarstelL  d.  Hand- 
werks und  HandelsYerkehrs  auf  antik.  Wandgemälden  inAbhandl.  d.  K. 
8.  Ges.  d.  W.  phUos.-hist.  Kl.  Y.  4.  8.  205—318.  Taf.  I-YL  Neuste, 
wichtige  Arbeiten  von  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  B.  I.  Kap.  3. 
S.  316—844^  und  die  zwei  Preisschriften  der  Jablonowskischen  Gesell- 
schaft Yon  Büchsenschütz :  die  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  im  klas- 
sischen Alterthum,  Leipzig  1869,  und  von  H.  Blümner,  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Yölker  des  klassischen  Alterthums,  Leipzig  1869,  Ton 
denen  die  eine  eine  sachliche,  die  andere  eine  geographische  Eintheilung 
eingehalten  hat.  Zur  Yergleichung  wichtig  die  besonders  eingehend  be- 
handelten Abschnitte  in  Marquardt-Becker*s  Handbuch  der  romischen 
Alterthümer.  Y.  2.  1867.  S.  1—412,  sowie  Semper,  der  Stil  in  den  tech- 
nischen und  tektonisohen  Künsten.  L  IL  1860.  1863.] 

2)  Hiad.  |YL  315:  xinxavsg  av^ifeg^  ot  ot  InoCrfiav  ^dXacpMv  %id 
Bmpka  xorl  avXrivx  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  der 'grössere  Theil  der 
Gebäude  in  homerischer  Zeit  von  Holz  gewesen  zu  sein  scheint;  YgL 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1850,  phüo).  KL  YL  1,  a  129;  eben- 
desshalb  aber  ist  xinxnv  bei  Homer  wesentlich  auch  Schiffbauer,  Hiad. 
Y.  62,  Xin.  890,  XY.  411,  XYL  498,  wofür  die  spätere  Sprache  dea 
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vavnTjyog  dem  olnodofiog  entgegensetzt,  Plat.  Protag.  p.  819  B,  Gorg. 
p.  501  £.  n.  8.  w. 

3)  Tintovog  vXrj  ^vXov^  Arrian.  diss.  Epictet.  I.  15.  2;  Tgl.  Eostath. 
ad  Odyss.  XVll.  388 :  Ti%t(ov  d^  dovgoav  oinoSofiog  re  xal  vavTti^yog  xcitl 
unltßg  6  OTtmaovv  diecxs^nsvog  nsQl  inia%evriv  ^vXov:  auch  Plat.  Bepubl. 
X,  p.  597,  Theag.  p.  124^  Euseb.  Praep.  evang.  VII.  20  u.  s.  w.  [Zu  den 
Arbeiten  in  Holz,  Elfenbein,  Hörn  s.  Bücbsenschütz,  Haoptstätten  S.  50 
bis  58.] 

4)  KsQao^oog  rtyiTav,  Iliad.  IV.  110.  Für  Metallarbeit  dagegen  nur 
nngenan,  ygl.  Spanheim  ad  Aristoph.  Plut.  163;  die  Stelle  des  H.  in 
Yen.  12:  nQoitrj  TS%TOvag  ävdgag  ini%^ovCovg  ididoc^s  nof^üai  caxivag 
xi  %aX  aQfiaxa  nomila  x^^'*^  g^^^  ^^^  ^^^  ehernen  Schmuck,  nicht 
auf  den  Stoff  der  Wagen  selbst,  ganz  wie  auch  Odyss.  XIX.  56:  nUairi 
divontii  iXi(pavTi  xal  aQyvQtp,  [BQchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  818 
betont  als  Zeichen  primitiYor  Verhältnisse  die  Vereinigung  der  Thätig- 
keiten  des  Baumeisters  und  Metallarbeiters  in  Hephaestos  bei  Homer;  dies 
aber  ist  begründet  in  der  Thatsächlichkeit  von  Metallbekleidung  steinerer 
und  hölzerner  Bauten,  die  die  homerische  Welt  mit  dem  Orient  theilte.] 

5)  Aid-oloyoi  oUodoftoi.,  Kuhnk.  ad  Tim.  p.  174;  Tgl.  U^^oXoyovg 
xal  xixtovccg  verbunden  Thucyd.  VI.  66,  Xenoph.  Hellen.  IV.  4. 18,  PolL 
I.  161,  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  489  und  Müller  de  Athen, 
munim.  p.  87.  [Nach  Argos  kommen  zum  Bau  der  (laxga  xBixn  ig  ^<i' 
Xa00av  ans  Athen  xixxoveg  xal  Xid-ovgyol  Thucyd.  V.  82.] 

6)  Aid'ovQyol  oder  Xi^o^ooiy  auch  Xaxofioi  und  Xa^evtal,  wie  bei 
Phot.  Bibl.  c.  215:  oaa  xixvrj  jjaiixavrixij  x6  xal  Xa^Bvxiitfi  xal  i}  xsn- 
xovfov  inl  di^Xtp  fiiad'tp  xal  Sgyaciq^  Sisfiogqxoaavxo:  vgl.  Thomas  Mag. 
p.  571  und  Suidas  II,  p.  446,  der  freilich  wieder  die  Xid'ovgyin'q,  ijv  iv 
xoig  fiexaXXoig  igydSovxai  ot  xifivovrsg  xovg  XL^ovg,  Yon  der  Xi^oxgi- 
ßiyi>rii  riv  fisx^aoiv  ot  xaxa^aCvovxeg  xal  nocftovvtsg  xoifg  Xid'ovg,  unter- 
scheidet, gerade  wie  anderseits  der  Xid'o^oog  mit  dem  ig(ioyXvq>og  oder 
Bildhauer  verwechselt  wird;  doch  steht  gerade  im  letztern  Sinne  auch 
Xt^ovQystov  bei  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  44,  und  anderseits  kennt  ^aXd- 
liovg  ^eaxoio  Xi'd-oio  schon  Hiad.  VI.  244.  [Dürftig  der  betreffende  Ab- 
schnitt bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten  etc.  S.  29  ff.  Ueber  den  Unter- 
schied von  Xid-ovgyog,  Xid-o7i6nog  und  Xi^otofiog  als  Handwerker  und 
Künstler  s.  SUrk  in  Arch.  Zeit.  1865.  n.  203.  S.  HL] 

7)  PolL  Vn.  163:  nXivQ'svxal  ot  xag  nXivd'ovg  nXaxxovxeg^  auch 
nXivd'ovgyol  oder  nUvd'ovXnoU  Bahr  ad  Herod.  I.  179,  und  im  weiteren 
Sinne  auch  negafi^eig^  vgl.  PolL  X.  185 :  ov  [livxoi  ot  nsgaiietg  tag  nUv- 
d'ovg  inXaxxov^  nXivd'stov  naXst  xonov  'AQiaxoqxxvrjg. 

8)  Plat.  Anterast.  p.  135:  (SonsQ  iv  xs%xovt%^  xiyixovcc  (ihv  Sv  itqC- 
uio  nivxB  ^  1^£  (iVfSv  ängov^  ccQxttiiitova  Sh  ovd*  Sv  fivQ^mv  dgaxficiv' 
6XCyoi  ys  pki^v  %al  h  ndai  xoig  ^EXXriai  ylyvoivxox  ygl.  Xenoph.  Mem. 
Socr.  IV.  2.  10,  Plat.  Politic.  p.  259,  und  über  die  gleichzeitige  Beden- 
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tung  als  hyoloL§og  Pkt.  V.  Pericl.  c.  13  mit  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  271 
nnd  Schubert  de  Aedil.  p.  60.  [üeber  die  iQyoXdßoi,  oder  igycSvat  g. 
unten  §.  69.  Eigene  iQyaazTiQia,  ein  vcconotiov  erwähnt  in  Delphi  We- 
scher,  Foucart  Inscript.  a  Delphes  n.  1.  Ein  Stadtbaumeister  {oUodofios 
rrjg  noXsas)  in  später  Inschrift  von  Abila,  Wetzstein  in  AbhandL  Berl. 
Akad.  d.  W.  1863.  S.  326.  n.  208.] 

9)  A>9or^«rff  [Hom.  II.  XVIII.  600 f.,  Hes.Op.  et  D.  25,  xvTQstg  Plato 
Rep.  IV.  p.  421 D],  freilich  selbst  wieder  in  mannichfacher  Verzweigung, 
vgl.  Plat.  Theaetet.  p.  147A:  6  nrjXog  6  z(ov  %vrQi<ov  xal  6  x(Sv  Invo» 
nkct^fov  lioi  6  ttov  nliv^ovQy6v  mit  Poll.  VIL  160fgg.,  insbes.  jedoch 
die  Verfertiger  thönerner  Geschirre,  [auch  der  Lampen  Aristoph.  Eccl.  248. 
252  mit  Blümner  S.  66 ;  Töpferbevölkerung  in  Aulis  Paus.  IX.  19.  8.  Wie 
früh  die  Gefässbildnerei  aus  Thon  in  Griechenland  entwickelt  war,  er- 
gibt der  homerische  Sprachgebrauch  ^igafiog,  negafttov  auch  für  Metall- 
werke, 8.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  8.  11].  Vgl.  Müller,  kl.  Sehr.  H 
S.  350,  Duc  de  Luynes  in  Ann.  deir  Inst.  arch.  IV,  p.  139,  Thiersch  a. 
a.  0. 1844,  S.  9f.,  [AI.  Brogniart,  traitö  des  arts  c^ramiques  op  des  pote- 
ries  etc.  Paris  1844,  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  d.  Ges.  d.  Wiss.  hist.-phil. 
Kl  1854.  S.  27  ff.,  Büchsenschütz,  Hauptstätten  d.  Gewerbfleisses  S.  11  f. 
Birch,  history  of  ancient  potterj.  I.  IL  1858,  Semper,  Stil  II,  S.  Iff. 
bes.  S.  129  ff. ,  Blümner  S.  66  ff.]  und  was  sonst  oben  g.  20  not.  10  ff. 
citirt  ist. 

10)  XaXytsvg^  zunächst  also  Erzschmied,  dno  xov  nQmxov  (pavivxog 
fisrdXXov,  Eustath.  ad  Odyss.  III.  433,  vgl.  Hesiod.  igy.  150;  dann  aber 
selbst  den  ;fpv<Toxoog  (not.  14)  einschliessend,  ;faix«tJ€ti'  %6  otavovv  iXa- 
TT^v  vXtjv  aq>vQa  nainv^  und  namentlich  die  Bearbeitung  des  Eisens  Poll. 
Vn.  110,  Ath.  X.  74,  wenn  auch  Xenoph.  Vectig.  IV.  6  und  Ages.  I. 
26  aidriQtig  besonders  nennt;  vgl.  Mongez  in  M^m.  de  Tlnst.  nat.  Cl. 
d'hist.  V,  p.  187  fg.  466  und  M^m.  de  TA.  d.  Inscr.  VIU,  p.  363;  auch 
Raoul-Bochette  im  Journal  des  Savants  1840,  p.  336,  u.  über  das  höhere 
Alter  des  Erzes  Bröndstedt,  Bronzen  von  Siris,  Eopenh.  1837.  4.,  S.  21 
und  Mauduit,  Emploi  de  Tairain  ä  d^faut  du  fer,  Paris  1844.  8.,  [jetzt 
Bossignol,  les  m^taux  dans  Tantiquit^.  Paris  1863,  E.  v.  Bibra,  die  Bron- 
zen und  Kupferlegirungen  der  alten  und  ältesten  Völker.  Erlangen  1869. 
Lakonische  Eisen-  u.  Stahlindustrie  besonders  blühend  für  Haus,  Acker-» 
Handwerksgeräthe  und  Angriffiswaffen  s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
8.  40,  jetzt  auch  erwiesen  an  dem  BoiaTi%6g  xoXnog  in  Lakonika  aus  den 
dortigen  Eisenschlacken  s.  die  Stellen  bei  Bursian,  Geogr.  IL  1.  S.  139. 
Aea  Corinthium  und  die  xfxXxtoficcta  xoQiv^iovgy^  berühmt,  Strabo  Vin. 
p.  382,  Eustath.  ad  II.  n.  570,  Athen.  IV.  p.  128  d,  Cic.  Verr.  IV.  44, 
Plin.  H.  N.  XXXIV.  3,  6  §.  48  mit  Büchsenschütz,  Hauptst.  S.  36fgg., 
Blümner  S.  76.  Aes  Ddiacum  von  altem  Buhm  besonders  für  Füsse  und 
Stützen  der  %Xtvai  Plin.  H.  N.  XXXIV.  4. 9.  üeber  Lemnos,  Chios,  Samos, 
Rhodos,  Eyprosfür  Metallindostrie  8.  Büchsenschütz,  Hauptstätt.  S.  40ff.] 

H.IIL  23 
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11)  Silberne  Tische  (Odyss.  X.  355)  nnd  soDstige  Gherathe,  [so  crpyv- 
ifov  xXCvm  PlfttoEp.  I.  p.  810,  oder  doch  agyvQonodfg  Poll.  X.  84,  Ath. 
n.  p.  48d,  VI.  p.  255  e,  ein  d^q>QOs  dgyvgonovg  aus  persischer  Beute 
Demosth.  in  Timocr.  p.  129,  Harpocrat.  s.  v.,  and  silberne  und  goldene 
Trinkschalen  sind  in  Athen  nicht  selten  (Thucyd.  VI.  32,  Plut.  Y.  Alcib. 

4,  Lys.  in  Eratosth.  11, 19).  Bedeutung  des  dgyvQononog  in  Ephesos  Act. 
Apost.  19, 24].  Auch  Architekturtheile  Yon  Metall  sind  der  epischen  Poesie 
geläufig,  Ygl.  Boss,  Königsreisen  II,  8. 108 ;  und  wenn  auch  dabei  vieles 
auf  Bechnung  dichterischer  Phantasie  gesetzt,  namentlich  der  Oebranch 
edler  Metalle,  Anaximenes  bei  Ath.  VI.  19  fg. :  xal  ydg  dgyvgovv  noTtj- 
giov  ipr  iSsCv  tots  nagddo^ov  für  Hellas  selbst  sehr  beschränkt  werden 
muss,  so  kennt  doch  noch  Epicharmus  bei  demselben  IX,  75  Sgfiata  und 
tgani^ocg  ;i;alx^a;,  um  der  unsicheren  datgdßrj  dgyvgd  bei  Demosth  Mid. 
§.  133  nicht  einmal  zu  gedenken.  [Vgl.  B&chsenschtltz ,  Besitz  und  Er- 
werb S.  236,  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  S.  34.  Massen  von  Gegen- 
ständen edlen  Metalles  aus  der  persischen  Beute  von  Platää  vertheilt, 
Herod.  IX.  80:  —  svgiOHOv  ^Xivag  xs  ^mxgvaovg  Kai  inagyvgovg^  x^a- 
xrigdg  re  xgvciovg  xorl  (ptdXag  xb  %al  dlla  innoofiuta'  ad%Hovg  re  in 
dfiu^iiov  svQionov,  iv  toCai  Ußritsg  i(paLV0VT0  ivsovtBg  xQ'^^f^oi  ts  %al 
dgyvgBOi'  dno  zs  voSv  nstfiivcav  vsyig(ov  ia%vlevov  ipiXid  ts  xa2  atgsnToifg 
%al  xovg  djuvdxsug  iovtag  ^pt^^^ov^.  Die  Aegineten  kaufen  dabei  von 
den  Heloten  die  yerheimlichten  Goldsachen  um  den  Eupferwerth.] 

12)  Insbes.  als  %Uvonoi6g  oder  xXivonrjyog,  Demosth.  c.  Aphob.  I, 
§.  9,  Plat.  Bep.  X.  p.  5%,  C.  Inscr.  n.  2135,  während  xganfionoioi  bei 
Ath.  IV.  70  eine  ganz  andere  Bedeutung  hat.  [Die  mßoDxonoiol  geben  einer 
Strasse  in  Athen  den  Namen  Plut.  de  gen.  Soor.  10.  p.  580  E.]  Die  ao- 
gonrjyovg  (Aristoph.  Nub.  846,  Poll.  X.  150)  wird  man  daneben  kaum 
nennen  wollen.  [Milet,  Chios,  Delos,  Bheneia  sind  berühmt  für  Verferti- 
gung Yon  yiltvai,  SCcpgoi,  xgdns^at,  Eritias  bei  Athen.  I.  p.28e,  XI. 
p.  486e,  Bangab^,  Antiqu.  hellen.  I.  p.  116  ff.,  Böckh,  Staatsh.  II.S.153f., 
Büchsenschütz,  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses.  S.56f.  Auch  Thessalien 
berühmt  wegen  der  Yierfüssigen  d-govoi  und  dreifüssigen  a%olvG'Qict  Pol. 
VII.  112;  X.  47,  Blüroner  S.  57.  Der  Luxus  von  Agrigent  zeigte  sich 
in  ihren  nlivcci  iXsq>dvxivai  oXai,  Timaeos  bei  Ael.  V.  H.  Xu.  29.  Si- 
nope  mit  trefflichem  Holzmaterial  i£  dv  xdg  xgani^ag  xifivovoLv  Strabo 
XII.  p.  546  c.  Der  dgfiaxonrjyog  dvi^g  Hom.  ü.  IV.  485,  Sgiia  QrfioUw 
uno  xrjg  —  ZixeXCag  oxrjfia  SaiSdXeov  fucxBvsiv  Pind.  Pjth.  frgt.  33. 
Oarpentariae  fabricae  inElis  und  Lacedaemon  mit  Verwendung  derEork- 
eiche  Plin.  H.  N.  XVI.  13.  §.  34.   Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Hauptstätten 

5.  58»  Blümner  S.  60.] 

13)  Avxvonotol  Aristoph.  Pac.  691 ;  Schol.  Arist.  Nub.  1065,  Eceles. 
248.  882,  freilich  auch  aus  Thon,  Ath.  XL  48.  Die  Dochte  (d'gvaXlid$g) 
ta  BGotien  gemacht  Arist.  Ach.  874. 
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14)  Xqvcoxooi^  Odyss.  III.  426,  Demoeth.  Mid.  §.  21;  xqvüov  (laXa- 
yif^^sg  unter  Phidias  Leitnng  Plat.  V.  Pericl.  12,  awsgyccaia  x£v  dgyv 
Qoxonmv  %al  xQvaoxomv  C.  J.  Gr.  n.  3154;  Tgl.  Hemsterh.  Ad  Lucian. 
Char.  c.  12  und  St.  John  III,  p.  142  fg.  [Yersilberung  and  Vergoldung, 
oder  richtiger  Belegfung  mit  Gold  und  Silber  erwähnt  bei  den  nXCvcci 
der  Perser,  die  in  Platää  erbeutet  wurden,  Herod.  IX.  80. 82.  Auch  falsche 
Goldarbeiten:  mcnsg  ra  iffSvSoxQvaa  xcrl  ta  %ißSrjXa  xr^v  XafinQOtJixci 
xov  xQvaov  %al  xö  Yccv(o(ia  (iifiBixai,  (lövov  Gnomolog.  Max.  et  Anton, 
ex  cod.  Laurent,  ed.  Dressler  in  N.  Jhb.  f.  Philol.  Supplem.  V.  2.  S.  324. 
Grosse  goldene  lakonische  Mischkrüge  in  Alexandria  Athen.  Y.  p.  198  d, 
schon  im  6.  Jahrh.  Herod.  I.  70 ;  III.  47,  vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Haupt- 
statten 8.  39  f.] 

15)  MaxaiQonoioi ,  Demosth.  c.  Aphob.  L  §.  9,  Plut.  daem.  Socr. 
c.  84. 

16)  PoU.  1. 149 :  xBxvixai  dl  xoSv  Snlmv :  aanidonrjyog,  d'<DQa%onoi6gf 
Xotponoiogf  ngavonoioft  niXonotog:  Tgl.  Aristoph.  Pac.  1210 — 1262,  auch 
das  danidonr^Biov  [Lys.  c.  Eratosth.  8.  19],  Demosth.  pro  Phorm.  §.  4 
und  mehr  bei  St.  John  III,  p.  157  fg.  [und  Büchsenschütz,  Hauptstatten 
des  Gewerbfleisses  S.  36.  In  Böotien  a%vzox6^a»v  ox  agiaxog  Tychios  Hom. 
n.  Vn.  222,  Strabo  IX.  p.  408,  ein  Schildverfertiger  gilt  als  Erfinder 
der  sutrina  Plin.  YII.  §.  196,  dazu  Blümner  S.  69  ]  Zum  ToUen  Waffen- 
schmucke  bedurfte  es  freilich  auch  noch  anderer  xsxvai,  ygl.  Xenoph. 
Ages.  I.  26  oder  Hell.  IIL  4.  17  und  Plutarch  V.  Philop.  c.  9. 

17)  'Hvionoisiov,  Xenoph.  M.  Bocr.  IV.  2.  Das  Biemenwerk  daran 
macht  der  anvxoxofiog,  Plat.  Repübl.  X,  p.  601.  [Glänzendes  Pferdege- 
schirr mit  Wagenstück  (naQi^'Cov  tnnoav)  von  purpurgefärbtem  Elfenbein, 
ein  noofiog  d'*  tnnat  iXax^Qi  xs  %vdog  aus  Lydien  oder  Karlen  Hom.  H. 
IV.  142  fg.] 

18)  ZxoivtocxQOfpoi  oder  axoivtoüvfißoXiig,  Schol.  Aristoph.  Pac.  36, 
1832;  vgl.  Böckh,  Urk.  d.  att.  Seewesens  8. 163,  [Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten etc.  S.  80  für  das  Material,  sowie  Blümner  S.  69.] 

19)  AvQonoiogy  Plat.  Euthyd.  p.  289,  Cratyl.  p.  390 ;  avXonoiog,  yiatx- 
xonoiög,  avXoxQvnrjg,  PoU.  VII.  153  j  vgl.  Plat.  Republ.  X,  p.  601 E.  [An- 
dere Stellen  bei  Blümner  S.  70.  n.  3.  4]  und  Technisches  bei  St.  John 
III,  p.  188  fg.  [Der  Schafhändler  Lysikles  zugleich  Darmsaitenfabrikant 
Aristoph.  Equ.  132.  765.]t 

20)  Aus  der  Steinhauerei  die  {^^yXv^twij ,  Hemsterh.  ad  Lueian. 
Somn.  c.  12,  [deren  Werkstätten  iqfLoyXvtpiia  (Plato  Sympos.  p.  215  a)  in 
Athen  eine  ganze  Strasse  bildeten  (Plut.  de  gen.  Socr.  10)  vgl.  Panofka 
in  archäol.  Zeit.  1853.  S.  174ff.,  Blümner  S.  69,  wie  auch  die  signa  Afe- 
garka  von  dem  dort  einheimischen  Muschelkalk  («oy^^rij^  7C^og)  ganz 
fabrikmässig  gefertigt  wurden  (Paus.  I.  44,  9,  Hes.  s.  v.  noyx^'^V^,  Cic. 
ad  Att.  I.  8)];  aus  der  Thonarbeit  die  xo^owiof^txi)  oder  nXaaxixi^,  mit 
ihrem  verkäuflichen  Werk  (pt  sig  xrjv  ayogctv  nXccxxofisvoi  Demosth. 
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Philipp.  I.  26,  Luc.  Lexiphan.  22),  Plat.  Theaet.  p.  146,  Tgl.  Isoer,  %. 
civtid.  §.  2,  Poll.  Vn.  163.  X.  189,  u.  mehr  hei  Pierson  ad  Moer.  p.234 
und  Becker,  Char.  I,  S.  34;  aus  der  Metallarheit  zaerst  die  atpv^riXattt^ 
Plat.  Phaedr.  p.  235,  Paus.  ni.  17.  6,  dann  die  avdqukvxig  oder  gegos- 
senen Metallhilder,  Sieheiis  ad  Paus.  I.  25,  2,  Hirt  in  Böttigers  Amal- 
thea  I,  S.  249  fg.,  obgleich  die  dvSqiavzonoita  oder  statxiaria  auch,  in- 
sofern sie  ein  Thonmodell  voraussetzt,  plastice  heisst,  Vitruv.  I.  1, 
Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  7,  Plin.  Hist.  N.  XXXV.  12.  43.  §.  152. 

21)  "Av^gconog  v(pdvt7ig,  Plat.  Phaedo  p.  87  B ,  Gorg.  p.  517  E,  Re- 
puhl,  II,  p.  470  D.  Zur  WoUenarheit  wenden  sich  meist  nur  svtsXsts 
dvd'QeDTtiOTioi  MCfl  x6  Tcav  HatsaxoTcav  xal  yvvviSmv  tpvXov  —  Si^lip  d-jj- 
Xvxrjxos  Hierocl.  bei  Stob.  Senn.  XXXV.  21:  stg  äyogav  vfpaCvsiv  nach 
Suidas:  xo  eig  xiqv  dyogotv  itigtigeiv  xd  vipaivonsva,  ovxan  MivavSgog, 
Auch  Buntwirker,  noixilxi^g^  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  97,  Tgl.  Bekk. 
Anecdd.  p.  295:  o  xu  noixila  igya  v<pa(v(ov^  u.  mehr  bei  Müller,  Arch. 
§.  113:  obgleich  Andere  wie  Sintenis  ad  Plut.  Perici.  c.  13  ihn  lieber 
als  Sticker,  plumarius,  auffassen  wollen.  [Phrjgio  als  Sticker  Plaut.  Men. 
II.  3.  426  mit  Blümner  S.29.  Förmliche  Theorie  der  v<pavxi%ii  bei  Plato 
Polit.  21.  p.  279  f. ;  sie  erscheint  als  hauptsächlicher  Theil  der  mit  und  daher 
oft  mit  ihr  gleichgebraucht  r/u^rtovpytxij.  Berühmt  die  axQmii,axct  ix  Koq^v^ 
G-ov  Antiphon,  bei  Ath.  I.  49.  p.  27.  KalaaiQSig  nogtvd'iovQysig  in  ver- 
schiedenen Farben  Athen.  XII.  p.  525  d.  Koq^v^iov  naqdnri%V'-'  Ir^diov 
Athen.  XIII.  p.  572 d.  Vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  72.  Ebenso 
in  Milet  %cl\  rj  xtov  axQoafidxoav  igyaaia  Schol.  Aristoph.  Ran.  542  u.  an- 
dere Stellen  bei  Blümner  S.  33.] 

22)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  7.  6:  Jrjfiiag  9*  6  KolXvxsvg  dno  j;la/»v- 
dovgylag^  Mivcov  d'  dno  x^^^^^onoitag ,  Msycigscov  S*  ot  nXsiaxoi  dno 
i^cofiidonoitceg  diaxQitpovxm:  vgl.  [lur  Industrie  von  Megara  in  gewöhn- 
lichen Stoffen  bei  Aristoph.  Ach.  519  Pac.  1002],  die  caiixvq>dvxai  De- 
mosth.  c.  Olymp.  §.  12,  [(vgl.  Blümner  S.  64.  Not.  5)],  und  mehr  bei  St. 
John  III,  p.  214.  [Vgl.  überhaupt  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  58  79, 
Tates  textrinum  antiqiwrutn,  Lond.  1843,  H.  Grothe,  die  Geschichte  der 
Wolle  und  Wollemanufaktur  im  Alterthum  in  der  deutschen  Vierteljahrs- 
schrift 1866.  IV.  S.  259—304.  Athen  berühmt  durch  Feinheit  seiner 
Wolle  (s.  oben  §.  16  not.  5  und  die  unnütze  Frage:  xmv  'AxxmoSv  Igim^ 
il  ttXX*  iaxl  ftaXaiuoxfQa  Ath.  V.  p.  219  A),  sollte  auch  das  lanificium  erfun- 
den haben  Justin.  11.  6.  Zu  seiner  Wollindustrie  s.  Blümner  S.  63.]  Diese 
Industrie  ward  allerdings  auch  von  Frauen  fabrikmässig  betrieben.  [Schon 
bei  Homer  II.  XII.  433  erscheint  die  yvv^  x^Q^V'^'^s  dXrj&iig,  die  die 
Wolle  abwägt  und  ihren  Kindern  den  harten  Taglohn  {dstnia  fiiö^ov) 
erwirbt;  Suid.  s.  v.  xaXaaiovgy^a  sowie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb 
S.  292  f.  und  oben  §.  10.  Note  12.  Noch  heute  der  Webstuhl  in  den 
Stuben  der  griechischen  Bauern  u.  dabei  die  Frau  beschäftigt  s.  Leake 
Travels  in  Morea  L  p.  13.  18.  223  fg.]  So  auch  die  ywrj  'Afikogyiva  im- 
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ütct(iBvrj  ipydf^sad'cit  xal  igya  Ibuxcc  slg  xrjfv  ayogäv  ixqffQOvca  Aeschin. 
c.  Timarcb.  §.  97,  und  die  Frauen  von  Patrae  bei  Paus.  Vn.  21.  7 :  ß^og 
dh  avx(öv  taCg  noXlaCg  hxiv  dnb  tijg  ßvaaov  trjg  iv  xij  "Hltdi  tpvopL^ 
PTig'  TiBTiQvqxxlovg  xb  yctg  die  ccvxiqg  %al  iad^ra  vqtaivovai  xijv  aXXrjy, 
[Wie  es  von  diesen  Frauen  heisst:  'AtpQodixrig  sinsg  dXlaig  yvxat^},  (ti- 
xeaxi  %al  xavtatg,  so  mögen  die  yvvcctxsg  drjfiiovgyol  der  Xavga  nccgd 
xoig  £afL^ois  auch  Fabrikthätigkeit  und  Buhlerei  verbunden  haben  (Ath. 
XII.  p.  540  e),  vgl.  dazu  §.  29,  not.  11.] 

23)  rvatpcvg,  Lysias  adv.  Sim.  §.  16,  adv.  Panel.  §.  2;  vgl.  PolL 
VII.  37.  139,  X.  135.  [Wescher,  Foucart  Inscr.  de  Delphes  p.  239].  Mehr 
oben  §.  21,  not.  23  [mit  0  Jahn  in  Abhh.  d.  K.  ST  Ges.  d.  Wiss.  pbil.- 
hist.  Klasse.  V.  4.  S.  305  ff.  Taf.  IV.  1—4,  Büchsenschütz.  Hauptstatten 
S.  89.  Die  Erfindung  der  fuüonia  ars  einem  Nicias  von  Megara  zugeschrie- 
ben (Plin.  H.  N.  vn.  57.  §.  196).  Sie  verleihen  auch  Kleider,  so  ein 
Himation  den  Tag  über  zu  einer  halben  Obole  (Athen.  V.  62.  p.  226). 
UiXonoioC  Filzmacher  Poll.  VII.  171,  nXwBig  Scholl,  Mittheilungen  aus 
Griechenl.  S.  105.] 

24)  BcttpBvg,^  oft  freilich  auch  schon  bei  roher  Wolle,  um  sie  devao- 
noiov  zu  machen,  Plat.  Bepubl.  FV,  p.  429;  vgl.  Eahnk.  ad  Tim.  p.  75, 
W.  A.  Schmidt,  Forsch,  auf  d.  Geb.  d.  Alterth.  n.  S.  96-312.  [Von  der 
Kermeseiche  (17  %6xxog)^  die  in  grossen  Gebüschen  (at  ^dfivoi)  auf  der 
Ebene  von  Ambrosos  wuchs,  die  unreifen  Früchte  mit  dem  Insekt  darin 
gesammelt  nal  ioxi,  xoCg  igtoig  ri  ßaq>r]  x6  alfia  xov  icaov  Paus.  X.  36. 1. 
Berühmt  das  ßdfifia  Zagdiavtxov  kuBtoph.  Pac.  117  ff.,  Acham.  116.  Die 
Sybariten  xovg  xijv  nogtpvgav  xijv  d'aXaxz^av  ßdnxovxag  %al  xovg  ilad" 
yovxag  dxsXstg  inotrjaav  Ath.  Xu.  p.  521d.  Maeonerin  oder  Karerin  fSrbt 
Elfenbein  mit  Purpur  Hom.  II.  IV.  141  fg.  Milet  und  Chios,  Kythera, 
Hermione  Hauptstatten  der  Pnrpurfarberei  s.  Büchsenschütz,  Haupt- 
st&tten  S.  85  vgl.  oben  §.  3,  30.  22,  12ff.J 

25)  £%vtox6ßoi,  oder  anvxsCg^  auch  Kiemer,  s.  not.  16,  sowie  §.  21, 
not.  32,  §.  22,  not.  30.  31 ,  jedenfalls  aber  nächst  den  §.  42,  not.  4  ge- 
nannten das  häufigst  erwähnte  Handwerk,  Xenoph.  Cyr.  IL  6.  11,  M. 
Soor.  I.  2.  37,  Plat.  Protag.  p.  319,  Republ.  n,  p.  370  u.  s.  w.  [Sikyon 
berühmt  in  Schuhwerk  (vjrodi}|Li«Ta)  Ath.  IV.  42:  vnodovfisvov  Zmvcovia, 
Luc.  diaL  meretr.  14,  2;  Poll.  VII.  33,  ebenso  Lakonika,  bes.  Amyklae 
für  roth  gefärbte  Schuhe,  Kritias  bei  Ath.  XL  p.  483b,  Büchsenschütz, 
Hauptstätten  S.  93,  Blümner  S.  76.  82.  Ihr  Instrument  zum  Glätten  des 
Leders  auf  dem  xaXdnovg^  dem  Holzfuss  Plato  Sympos.  p.  191 :  l'jfoov  xi 
TOtovTOV  ogyavov  otov  ot  txxvroröftot  «epl  xbv  naXano^a  Xsaivovxfg  xag 
x<ov  a%vx<ov  (vxlöagi]  Daneben  übrigens  als  eigenes  Gewerbe  der  Schuh- 
flicker,  vBvgoggd(pog ,  Plat.  Euthyd.  p.  294,  Aristoph.  Equ.  746,  Aristid. 
Rhetor.  II,  p.  41.  Den  a%r(voggd<fiog  ^  den  Zeltflicker  nennt  neben  dem 
OTiLvioxoyLog  und  dem  h  xoig  %v%Xoig  urigvcdav,  dem  Ausrufer  im  Ver- 
kauf, Sokrates  bei  Ael.  V.  H.  IL  1. 
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26)  Plat.  Polit.  p.  288  E :  xal  Irt  (ploiaxinri  (pvtmv  r«  %al  intpvxmv 
ddQptata  aoDfJMxmv  nsgiaigovaa  a%vtoto(i>i%'^  nccl  ocai  n^ql  ra  xotavx 
siai  xixvat,  %al  q>eXlmv  xorl  ßvßl(ov  wal  dscfMV  iQyactiKal,  naqiüiov 
SrjpLOVQyBCv  avv^sxa  i%  fi^  awxi^Bfiivoav  fl^Sri  yeif(ov:  TgL  Aristoph.  Plnt. 
166:  6  Sh  ßvQOodttlfsCj  6  di  y«  nXvvii  Tupdia,  über  die  nnaDgesehene, 
gern  ans  der  Stadt  hinaaayerwiesene  Bescbäftigung  des  ßvQaodi^rjg  aber 
iDsbesondere  Artemid.  Onirocr.  I.  51:  x6  Sh  ßvQOode^eCv  ndat  novrjQtv* 
vsKQoav  yoLQ  SnxBxai  acnfidxcov  xal  xrjg  nolsoag  äncaKtoxai ,  ^xi  xal  xd 
%gv7txd  iXiyxBi  8id  xiqv  offfMjt^,  dazu  Poll  IV.  128,  wo  der  ßvgüoöiiprjg 
and  cnvxodiiffTig  unter  die  ßioi  i(p'  olg  Sv  xig  oveiSuj^i^ri  gez&hlt  wird. 
Leimsiedereien  ix  xc3^  ßoBicuv  ßvQomv  in  Bhodos  Diosoor.  III.  101.]  Mebr 
bei  Oudend.  ad  Thom.  M.  p.  175.  [Beicbthum  damit  erworben,  so  ist 
Anjtos  nXovaiog  h.  ßvQaodeiffinTJg  Schol.  Plat.  Apolog.  p.  18  B,  daher 
'E[ißdöag  genannt.] 

27)  KovQStg,  vgl.  oben  g.  17,  not.  22  und  §.  23,  not.  21.  'H(iixixpiov 
ij  %ovQ6vxiK'q  xal  i^mvvxt'axtiiT^j  Tbeodos.  Grammat.  p.  53.  27  Göttling. 

28)  BaXavetg,  Plat.  Republ.  I,  p.  344  D,  Plat.  Apophth.  Lac.  p.235A, 
u.  mebr  oben  §.  23,  not.  28;  auch  Fritssche  Qu.  Aristoph.  p.  65.  Frei- 
lich war  ihr  Ruf  schlecht,  vgl.  Diogenian.  III.  64:  ßaXavevg  inl  xmv 
noXvnQayfiovoovy  wozu  T.  Leutsch  an  Aristoph.  Equ.  1408,  Av.  491,  Ban. 
710  erinnert. 

29)  Sixonoiol  h  xcov  fivXcovcoVf  Thuc.  VI.  22;  vgl.  Plat.  V.  Alei. 
c.  23  und  mehr  oben  §.  24  bes.  Note  16;  insbes.  aber  Xenoph.  M.  Soor. 
IL  7.  6:  olcd"«  oxi  dtp  ivog  xovxoav,  dX(pixo7totag,  NavaixvÖTig  ov  (lovov 
iavxov  xt  xal  xovg  oi%ixag  SiccxQitpsi,  dXld  ngog  xovxoig  xal  ig  noXXdg 
xal  ßovg,  dno  6h  d^xonoitag  Kvgrjßog  xt/V  xs  ol%{av  ndcav  9iaxQi(psi 
xal  t^  da^iXmg:  auch  der  Demagog  Eakrates  ist  Mehlhändler,  Schol. 
Aristoph.  Equ.  253.  Als  Künstler  im  Brodbacken  berühmt  ßsagiatv  6 
dgroMTcog  (Lobeck  ad  Phrynicb.  p.  223)  bei  Plat.  Gorg.  p.  518,  Antiphan. 
bei  Athen.  UL  p.  112 de.  mit  Toup  Opuscc.  I,  p.  12.  [Im  Piräus  eine 
eigene  dXq>ixon(6XLg  axod  Schol.  Aristoph.  Ach.  547.  Im  böotischen  Sko- 
los  eine  Statue  der  Demeter  fisydXccgxog  und  fieyccXot^a^og  Athen.  lU. 
p.  109  a.  Die  hellenistische  Zeit  lobte  sich  pbönikische  und  Ijdische,  auch 
kappadokische  Bäcker  im  Hause,  geschickt  täglich  neue  Formen  {Idiai) 
zu  bereiten  Athen.  III.  77  p.  112.  Thessalisches  Brod  gerühmt  Ath.  UI. 
p.  112,  XIV.  p.  662.]  Im  Allg.  St.  John  III.  p.  104  fg.,  [Büchsenschütz, 
Hauptstätten  etc.  S.  100  ff.  J 

30)  'AgxonciXidsg ,  Aristoph.  Vesp.  1388,  Ran.  857 ;  vgl.  Bergk  com. 
Att.  reliqu.  p.  314.  [Zur  Veranschaulichung  aus  Pompeji  Bild  des  Backens 
eiies  dgxoTcciXrjg  oder  panarius  bei  0.  Jahn  in  Abhh.  S.  Ges.  d.  Wiss. 
phil-hist.  Kl.  V.  Tal  HI.  2,  dazu  S.  277  ff.] 

31)  jiXXavxonmXrjg,  Aristoph.  Equ.  147;  inl  xaCg  nvXaig  1403;  vgL 
Diog.  L.  IL  60  and  den  ytgtmnmXrjg  Ath.  XUI.  43.  [Auch  der  xeeg^x^' 
nciXtig  mit  gebackenen  Fischen  Ath.  III.  86;   der  Xenif^onmXrig  Verkäu- 
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fer  des  gelben  Erbsenbreis  Poll.  YII.  198  und  die  XBnt^oXaxavonüiXUfeg 
Arist.  Lys.  458,  562.  Plut.  428.] 

32)  Artemid.  Onirocr.  III.  56:  itayBiQog  6  fi,lv  %ax  olxov  OQcaf^ivoi 
iyad'ov  ro^g  yiqftai  TCQorjQTjfiivoig  .  .  .  .  of  yag  i%zBVBtg  tQoq)ag  Ijjofrcff 
ovTOi  fiayBigm  xi^vzaiy  and  dagegen:  oC  Sh  iv  ayoq^  iidysigoi  ot  tä 
ngia  nataxontovrsg  xal  ninQaayiovzsgi  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  801D  und 
Machon  bei  Ath.  XIÜ.  p.  580  D.,  sowie  bes.  Flut.  Qoaest.  conv.  n.  10. 
d:  oxav  äaneg  dno  7CQsa}n(oXt%'^g  xgani^rjg  atdd'fiip  Xaßmv  exaavog  fi^Cgocv 
iavtiß  nqo^xai.  mit  den  Erkl.  zu  Max.  Tyr.  XXV.  2;  über  ihre  Koch- 
kunst aber  oben  §.  25,  not.  25,  und  was  ihr  Yermiethen  betrifft,  Poll* 
IX.  48  mit  den  häufigen  Beispielen  bei  Plautus  Aulul.  IL  4.  Merc,  17. 
4,  Pseudol.  III.  2,  wo  nach  der  ausdrücklichen  Bemerkung  von  Athen. 
XIV.  77  nirgends  Sclaven  zu  verstehen  sind.  [Die  Kochkunst  blühte  in 
Athen,  Delphi,  Elis,  Delos,  Sicilien,  Plato  Kep.  III.  p.  404  D,  Athen.  I. 
p.  27 d,  IV.  p.  173,  XII.  p.  518.  Ihren  Charakter  bezeichnet  das  Wort: 
dXaiovi%bv  ndv  x6  xtov  (lays^gav  q>vlov  Ath.  VII.  36.  p.  290.  Die  reli- 
giöse Stellung  der  iidysigoi  neben  den  ßovxvnoi  im  Bereiche  der  xi^gv- 
nsg  und  ihre  drjiiiovgyinal  xifial  betont  Eleidamos  bei  Athen.  XIV.  28. 
p.  660 D,  X.  7.  p.  425 E,  s.  dazu  Petersen,  Zeitschr.  f.  AHerthumswiss. 
1853.  S.  49.] 

[33)  TixvTi  fjLvgB^iTirj,  von  dem  Sokratiker  Aeschines  z.  B.  betrieben, 
wobei  wenigstens  im  fivgonooXBiov  vielfach  Gelegenheit  war  mit  jui^^en 
Leuten  plaudernd  zu  verkehren.  Zur  Sache  vgl.  oben  §.  23,  Note  35 
§.  17,  Note  22.  Damit  verwandt  das  Geschäft  der  qxtgfjLWiioxg^ßai,  De- 
mosth.  in  Olympiod.  12,  sowie  Photius  s.  v.:  ot  ßa(p8ig  ot  xd  (pdg(ta%a 
xgCßovxsg,  Mvgov  i^  'A^vmv  berühmt  Antiphanes  bei  Ath.  L  p.  27  £ 
daher  xb  navad'tjvainov  Xsyofisvov  Ath.  XV.  p.  688  B.  Salben  und  Oel  vobl 
Safran,  Mastix,  Sampsuchus,  Böse,  Lilien,  Nard  in  griechischen  Städten 
bereitet,  besonders  Chios ,  Mytilene,  Sikyon,  Korinth  s.  Stellen  bei  Buch- 
senschDtz,  Hauptstätten  S.  97f.  Inwieweit  der  bereits  von  Aristoteles  (Me- 
teorol.  n.  3j  gekannte  einfachste  Destillationsprocess,  welcher  Terpentinöl 
in  der  über  verdampfenden  Harz  aufgehängten  Wolle  aufgefangen  und 
verdichten  Hess  (Plin.  H.  N.  XV.  7.  §.  31  Dioscorid.  mat.  med.  L  95),  zur 
Herstellung  ätherischer  Oele  benutzt  ward,  bleibt  näher  zu  untersuchen; 
vgl.  dazu  Kopp,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Chemie  S.  220.] 


§.  44. 

Eben  so  mannichfach  gestaltete  sich  dann  aber  auch  der 
Handel,  und  bewirkte  dadurch  wenigstens  theUweise  zugleich 
eine  um  so  verschiedenere  gesellschaftliche  Würdigung,  als  die 
Begünstigung  der  Lage  ihn  schon  frühe  nach  einem  grösseren 
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MaÄSSStabe  zu  betreiben  erlaubte.  ^)  Was  mit  der  erwähnten 
Geringschätzung  behaftet  blieb,  war  doch  eigentlich  nur  der 
Klein-  oder  Zwischenhandel,  TianrikBCa^  die  Kramerei  undHöke- 
rei,  die  dem  iÄglichen  Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand 
zuführte*),  und  theils  durch  ihre  häufigen  Uebervortheilungen 
und  Täuschungen^),  theils  durch  die  sonstige Unbrauchbarkeit 
der  diesem  Geschäfte  gewidmeten  Menschen,  [unter  denen  auch 
Frauen  in  einzelnen  Staaten  wie  Athen  sich  befanden]*),  das 
allgemeine  Vorurtheil  gegen  sich  hatte.  Sobald  jedoch  ein  Land 
in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden  Gegenden  zu  treten  und 
namentlich  mittelst  überseeischer  Verbindungen  seinen  Erzeug- 
nissen Tauschwege  zu  öffnen  anfing,  konnte  es  nicht  ausblei- 
ben, dass  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die  Rhederei  in 
demselben  Maasse,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellectueller  und 
finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben,  diesen  auch  in  bürger- 
licher Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den 
ältesten  Zeiten  freilich  hatte  man  diesen  Verkehr  meistens  aus- 
ländischer Vermittelung  überlassen  %  und  wo^  ein  Staat  grund- 
sätzlich die  Verselbständigung  seiner  Bürger  zu  verhüten  be- 
müht war,  hielt  er  auch  später  diese  Sitte  fest  oder  nahm  auch 
wohl  den  ganzen  auswärtigen  Handel  monopolistisch  in  seine 
eigene  Hand^);  meistens  aber  diente  Handel  und  Schifffahrt 
gerade  die  Fesseln  alter  Sitte  zu  sprengen,  und  entweder  der 
Aristokratie  des  Grundeigenthums  gegenüber  eine  neue  Classe 
von  Besitzenden  zu  schaffen  ^ ,  oder  aber  einen  Stadtpöbel  zu 
erzeugen,  aus  welchem  dann  die  Elemente  der  nachmaligen 
Demokratie  hervorgingen  s);  und  solche  Verfassungen  konnten 
es  begreiflicherweise  nicht  nur  keinem  Bürger  zum  Nachtheile 
anrechnen,  der  sich  dieser  Beschäftigung  hingab,  sondern  Hes- 
sen dieser  häufig  geradezu  Begünstigungen  angedeihen,  die 
selbst  fremden  Kaufleuten  vor  andern  Einheimischen  zu  Gute 
kamen.  In  Athen  genoss  der  Kaufmann  einer  Nachricht  zu- 
folge sogar  Freiheit  von  Kriegssteuem  ^),  nach  Andern  wenig- 
stens von  persönlichen  Kriegsdiensten^^);  seine  Rechtshändel 
wurden  je  nach  den  Interessen  seines  Geschäftes  befristet  oder 
beschleunigt"),  widerrechtliche  Hemmungen  desselben  mit 
ausserordentlicher  Strafe  belegt^*),  imd  sei  es  in  Folge  wech- 
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selseitiger  Verträge  ^*)  oder  eigener  Gesetzgebung  ^*)  der  fremde 
Kaufmann  dem  eingeborenen  in  allen  Rechtsfragen  völlig  gleich- 
gestellt. Freilich  unterlag  der  Handel  auch  starken  Abgaben  *  5) 
und  sonstigen  Beschränkungen  durch  Einfuhr-  und  Ausfuhr- 
verbote^^), Stapelrechte  und  dergleichen  Maassregeln,  die  oft 
mit  grosser  Willkür  ausgeübt  wurden  ^'');  dagegen  aber  kamen 
ihm  auch  wieder  die  grossartigen  Anstalten  zu  Gute,  die  in 
der  Regel  mit  Häfen  und  Hafenstädten  verbunden  waren  ^^j; 
Magazine  zur  Lagerung  seiner  Waaren,  Hallen  zur  Aufistellung 
derselben  oder  ihrer  Proben,  wovon  z.  B.  im  Piraeus  ein  eige- 
nes Gebäude  den  Namen  Jetyiia  führte^*);  und  selbst  öfifent- 
liche  Ehren  erkannten  den  Kaufmann  als  Wohlthäter  des  Ge- 
meinwesens an.  *<^) 

1)  Plut.  V.  SoloD.  c.  2:  ifinoQicc  dl  xal  So^av  bTxsv  oluBiovfiivTj  xa 
ßaQßaQiyia  Tial  TtQO^evovaa  q)iXiag  ßaaUsoov  xai  ngayiidctcav  ifinsigovg 
noiovaa  noXXmv  . .  .  xal  Rali^v  ds  cpaotv  ifinog^a  jjj^jjaad-ö'at  %ccl  Inno- 
TiQCCtrjv  Tov  fiad'rifiatt'iidVf  nal  nXccTcovL  f^g  dnoSrjiiiag  icpodtov  iXai'ov 
zivog  iv  Alyv7it(o  didd'eaiv  ysvtad^at.  Die  spätere  Theorie  warf  aller- 
dings alle  fiSTaßlrjziHTj  unter  dem  ovstdog  der  diccnovia  und  aaxoXia  zu- 
sammen, wie  Plato  Polit.  p.  290  dgyvguiioißovg  ytal  ifinogovg  aal  vav- 
xXi^Qovg  xofi  xaTTijAoug  verbindet^  vgl.  Legg.  IV,  p.  205,  VTU,  p.  841,  ja 
auch  Aristot.  Politic.  I.  3.  23;  doch  trennt  dieser  da  selbst  [die  XQW"' 
TiatiHTj  Tj  xata  qjvaiv  oder  -q  o/xovo/utxij  von  der  auf  Gelderwerb,  nicht 
auf  Erlangung  der  Lebensbedürfnisse  gerichteten  xqrniLanotinii  oder  xa 
nriXfia  s.  Büchsenschatz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  255  und  weiter]  IV.  4  z6 
dyoQuiov  x6  TtiQi  covrjv  xal  ttqccgiv  StazQißov  wohl  von  dem  iregl  zrjv 
&dXaTzav  ;i;9?y/[iart<rrtx6i/;  auch  Isoer.  Areop.  §.32.44  stellt  ysooQy'a  und 
ifinogta  gleich.  Keineswegs  durfte  Becker,  Char.  II.  S.  135  eine  Gering- 
schätzung dieser  aus  Andoc.  de  mjst.  §.  137  herleiten,  wo  der  vavnlri- 
Quov  xofi  ifinoQKov  nur  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahr  gedacht 
wird,  vgl.  Lysias  adv.  Andoc.  §.  19  [mit  Hermann  zu  Becker  a.  a.  O.j 
Zur  Geschichte  des  Handels  s.  [F.  de  Beaujour,  Schilderung  des  Han- 
dels von  Griechenland,  herausgegeben  von  Sprengel  in  Bibliothek  der 
Reisebeschreibungen.  Weimar.  Bd.  III,  J.  H.  Voss,  mythologische  Briefe 
III.  S.  262 ff.],  Hüllmann,  Geschichte  des  Handels  der  Griechen.  1839, 
[W.  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  66—77,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  Bd.  11.  Kap.  5—8.  S.  356-559  und  für  einzelne  Perio- 
den 8.  W.  Pierson,  Schifffahrt  und  Handel  der  Griechen  in  der  homeri- 
schen Zeit  im  Rhein.  Mus.  für  Philolog.  N.  F.  XVI.  S.  82-114,  Barth, 
Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae  partic.  Berol.  1844, 
Spiro,  de  Clazomeniorum  mercatura,  Berol.  1855,  0.  Nitzsch,  aus  dem 
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Maassstabe  zu  betreiben  erlaubte.  ^)  Was  mit  der  erwähnten 
Geringschätzung  behaftet  blieb,  war  doch  eigentlich  nur  der 
Klein-  oder  Zwischenhandel,  xanriUCa,  die  Kramerei  undHöke- 
rei,  die  dem  täglichen  Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand 
zuführte*),  und  theils  durch  ihre  häufigen  Uebervortheilungen 
und  Täuschungen'),  theils  durch  die  sonstige Unbrauchbarkeit 
der  diesem  Geschäft»  gewidmeten  Menschen,  [unter  denen  auch 
Frauen  in  einzelnen  Staaten  wie  Athen  sich  befanden]*),  das 
allgemeine  Vorurtheil  gegen  sich  hatte.  Sobald  jedoch  ein  Land 
in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden  Gegenden  zu  treten  und 
namentlich  mittelst  überseeischer  Verbindungen  seinen  Erzeug- 
nissen Tauschwege  zu  öfl&ien  anfing,  konnte  es  nicht  ausblei- 
ben, dass  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die  Rhederei  in 
demselben  Maasse,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellectueller  und 
finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben,  diesen  auch  in  bürger- 
licher Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den 
ältesten  Zeiten  freilich  hatte  man  diesen  Verkehr  meistens  aus- 
ländischer Vermittelung  überlassen  %  und  wo  ein  Staat  gnmd- 
sätzlich  die  Verselbständigung  seiner  Bürger  zu  verhüten  be- 
müht war,  hielt  er  auch  später  diese  Sitte  fest  oder  nahm  auch 
wohl  den  ganzen  auswärtigen  Handel  monopolistisch  in  seine 
eigene  Hand^);  meistens  aber  diente  Handel  und  Schifffahrt 
gerade  die  Fesseln  alter  Sitte  zu  sprengen,  und  entweder  der 
Aristokratie  des  Grundeigenthums  gegenüber  eine  neue  Classe 
von  Besitzenden  zu  schaffen  ^ ,  oder  aber  einen  Stadtpöbel  zu 
erzeugen,  aus  welchem  dann  die  Elemente  der  nachmaligen 
Demokratie  hervorgingen®);  imd  solche  Verfassimgen  konnten 
es  begreiflicherweise  nicht  nur  keinem  Bürger  zum  Nachtheile 
anrechnen,  der  sich  dieser  Beschäftigung  hingab,  sondern  Hes- 
sen dieser  häufig  geradezu  Begünstigungen  angedeihen,  die 
selbst  fremden  Kaufleuten  vor  andern  Einheimischen  zu  Gute 
kamen.  In  Athen  genoss  der  Kaufmann  einer  Nachricht  zu- 
folge sogar  Freiheit  von  Kriegssteuem  ^),  nach  Andern  wenig- 
stens von  persönlichen  Kriegsdiensten^^);  seine  Rechtshändel 
wurden  je  nach  den  Interessen  seines  Geschäftes  befristet  oder 
beschleunigt^^),  widerrechtliche  Hemmungen  desselben  mit 
ausserordentlicher  Strafe  belegt  ^^),  und  sei  es  in  Folge  wech- 
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selseitiger  Verträge  ^*)  oder  eigener  Gesetzgebung  **)  der  fremde 
Kaufmann  dem  eingeborenen  in  allen  Rechtsfragen  völlig  gleich- 
gestellt. Freilich  unterlag  der  Handel  auch  starken  Abgaben  ^^) 
und  sonstigen  Beschränkungen  durch  Einfuhr-  und  Ausfuhr- 
verbote^^}, Stapelrechte  und  dergleichen  Maassregeln,  die  oft 
mit  grosser  Willkür  ausgeübt  wurden  ^^);  dagegen  aber  kamen 
ihm  auch  wieder  die  grossartigen  Anstalten  zu  Gute,  die  in 
der  Regel  mit  Häfen  und  Hafenstädten  verbunden  waren  ^^) ; 
Magazine  zur  Lagerung  seiner  Waaren,  Hallen  zur  Aufstellimg 
derselben  oder  ihrer  Proben,  wovon  z.  B.  im  Piraeus  ein  eige- 
nes Gebäude  den  Namen  Jetyiia  führte^®);  und  selbst  öfifent- 
liche  Ehren  erkannten  den  Kaufmann  als  Wohlthäter  des  Ge- 
meinwesens an.*®) 

1)  Plut.  V.  SoloD.  c.  2:  ifinoifta  d^  xai  do^av  tlxsv  oixstovfisvrj  xa 
ßccQßagma  ticcI  ngo^svovoa  q)Uiag  ßaoUsoov  xa!  ngayiicczcov  ifineiQOvg 
TTOiovaa  noXXmv  . .  .  xai  Rali^v  di  cpaaiv  ifinogla  ju^ijcrac'ö'oft  xal  Inno- 
HQdtrjv  zov  fiad'r}iiaTt%6Vf  nal  flXoiTcoi't,  trjg  ccnodrjiiias  icpodiov  iXa^ov 
ttvog  iv  Alyvntcp  didd'SGiv  ysv^a^at.  Die  spätere  Theorie  warf  aller- 
dings alle  fisraßXrjtiyiij  unter  dem  ovsidog  der  diccnnvCa  und  oia%oX{a  zu- 
sammen, wie  Plato  Polit.  p.  290  aQyvQUfiotßovg  xai  iiinoQOvg  y.al  vav- 
xXrJQovg  xoft  Kccni^Xovg  verbindet,  vgl.  Legg.  IV,  p.  205,  VIII,  p.  841,  ja 
auch  Aristot.  Politic.  I.  3.  23;  doch  trennt  dieser  da  selbst  [die  XQ^^"' 
xtaTixT}  ri  xara  q)vaLv  oder  rj  oUovo^mij  von  der  auf  Gelderwerb,  nicht 
auf  Erlangung  der  Lebensbedürfnisse  gerichteten  ;i;Q??ftofr(öTix^  oder  xa 
nrilBia  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  255  und  weiter]  IV.  4  rd 
dyoQaiov  z6  ntgi  covr^v  xai  ngdaiv  diazgißov  wohl  von  dem  ttbqI  zrjv 
^dXoczzav  ;i;9i;ftaTWrtx6i/;  auch  Isocr.  Areop.  §.32.44  stellt  yecogy'a  und 
ilinogia  gleich.  Keineswegs  durfte  Becker,  Char.  II.  S.  135  eine  Gering- 
schätzung dieser  aus  Andoc.  de  myst.  §.  137  herleiten,  wo  der  vavuXrj' 
gitov  nal  ifinogioov  nur  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahr  gedacht 
wird,  vgl.  Lysias  adv.  Andoc.  §.  19  [mit  Hermann  zu  Becker  a.  a.  O.j 
Zur  Geschichte  des  Handels  s.  [F.  de  Beaujour,  Schilderung  des  Han- 
dels von  Griechenland,  herausgegeben  von  Sprengel  in  Bibliothek  der 
Eeisebeschreibungen.  Weimar.  Bd.  III,  J.  H.  Voss,  mythologische  Briefe 
III.  S.  262 ff.],  Hüllmann,  Geschichte  des  Handels  der  Griechen.  1839, 
[W.  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  66—77,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  Bd.  11.  Kap.  5—8.  S.  356-559  und  für  einzelne  Perio- 
den 8.  W.  Pierson,  Schifffahrt  und  Handel  der  Griechen  in  der  homeri- 
schen Zeit  im  Rhein.  Mus.  für  Philolog.  N.  F.  XVI.  S.  82-114,  Barth, 
Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae  partic.  Berol.  1844, 
Spiro,  de  Clazomeniorum  mercatura,  Berol.  1855,  0.  Nitzech,  aus  dem 
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ionischen  StSdteleben.  Kiel  1868.  8.,  A.  Lange,  Darstellungen  des  athen. 
Handels  vom  Ende  der  Perserkriege  bis  zur  Unteigochong  Griechenlands 
durch  die  Römer.  Chemnitz  1862.  8.,  Gogael,  le  commerce  d' Äthanes 
apr^  les  gaerres  m^diques.  Strasbourg  1866.]  Die  Geschichten  des  Han- 
dels, der  Industrie  und  der  Schifffahrt  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  Gegenwart  Ton  Hoffmann,  Leipzig  18i4.  8.  und  üngewitter,  Meissen 
sind  ohne  philologische  Bedeutung. 

2)  Plato  Polit.  p.  260 :  nmXrjd'ivTa  nov  ngotsgov  ^gya  dXXoTQUc  na» 
gadsxofiBvot  devtsgov  ncoXovai,  ndXiv  ot  %dn7^Xoi\  Tgl.  Sophist,  p.  223» 
Bepubl.  IX,  p.  590,  Legg.  XI,  p.  918 ,  namentlich  aber  auch  Aristot. 
Politic.  I.  8.  12  fg.  [Sie  verkaufen  meist  eine  Menge  Artikel,  doch  gab 
es  auch  onXmv  tidnrjXoi  (Aristoph.  Pac,  1210),  Ix^vmv  %.  oder  IxQ'vonm' 
Xat,  (Athen.  VI.  10) ;  besonders  werden  Kohlen ,  Getränke  und  Lebens- 
mittel im  Einzelnen  verkauft  (Aristoph.  Ach.  88  fg.  Lucian.  Hermot.  58), 
der  nccnTjXog  steht  dann  im  Gegensatz  zu  dem  eigentlichen  olvonaaXrjg 
(Diphilos  bei  Ath.  XI.  100).  Ihre  Betrügerei  Nikostrat.  bei  Ath.  XV.  59 : 
6  iidni]Xos  ydg  ovh  tc5v  yBitovcav  av  z  olvov  av  xs  tpavov  dnodcSxai 
xLvt  av  X  o^og,  dnins^ili  6  yiccxagccxog  dovg  vdoag,  Plato  will  in  seinem 
Staate  die  yianTjXsia  wesentlich  auf  ^ivoi,  drjfiiovgyol  und  deren  Sklaven 
beschränken  und  setzt  eigene  Markttage  an,  am  1.  des  Monats  für  aCxov 
xal  Saa  nsgl  aixov^  am  lOfcen  für  alle  vygd^  am  20ten  ist  icaoiv  ngdcig 
und  aller  für  Landbauern  wichtigen  xgruLaxa  als  Häute,  Kleidung  u.  dgl 
Das  Brennholz  kann  täglich  verkauft  werden,  Plato  Legg.  VIII.  p.  849. 
Noch  genauer  war  xdnrjXog,  naXiyndnriXog  und  fisxaßoXsvg  geschieden, 
wobei  ndnjjXog  vom  Producenten  im  Kleinen  kauft,  naXiy%dn7jXog  erst  Tom 
Grosshändler,  fiBxaßoXevg  6  xorra  xrjv  xoxvXrjv  nmXcov  ndTtrjXog  ist,  später 
begreift  HdnrjXog  dies  alles  Schol.  Arist.  Plut.  11.  56].  Mehr  bei  Salmas. 
de  usuris,  L.  B.  1628.  8.,  p.  325  f.,  Becker,  Char.  III,  S.  130  f.,  St.  John 
in,  p.  99,  Thiersch  inAbhh.  d.  Bayr.  Akad.  1835.  Philol.Cl.  I,  8. 408  fg. 

8)  Diog.  L.  I.  104:  iv  xctig  %cc7ifiXBiai,g  (pavegmg  ipevdovxat:  vgl. 
Cic.  Off.  I.  42:  sordidi  etiam  piUandi,  gui  mercantur  a  mercaioribus 
quod  statim  vendant;  nihü  enim  proficiant,  nisi  admodum  mentiantur; 
auch  Dio  Chr.  XXXI.  37:  xovg  xani^Xovg  xovg  iv  xoCg  fiixgoig  %a7iovg- 
yovvxag^  otg  6  §Cog  iax)v  ivxsvd'sv  dno  alaxgoTisgSeiag,  fiiastxSf  Arte- 
mid.  Onirocr.  I.  23:  xsXoivaig  Hai  yiam^Xoig  xal  xoig  fiBx'  dvaidsCag^toci^ 
IV.  57:  und  über  den  metaphorischen  oder  sprichwörtlichen  Gebrauch 
dieses  Begriffs  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  1068,  [sowie  das  Graeca  fide 
mercari  Plaut.  Asin.  L  8.  50.  Kleinliche  Betrügereien  in  Verkauf  von 
Wolle,  Kleidungsstücken,  Wein  s.  Schol.  Aristoph.  Ran.  1428,  Plut  1.  c,  i 

Alexis  bei  Ath.  HI.  p.  76  d]. 

4)  Plat.  Bepubl.  II,  p.  371 C:  iavxovg  inl  xrjv  dia-novfav  xdxxowfi  i 

xavxTjv  iv  (ihv  xaCg  ogd'oag  oinovfiivaig  noXiOi  cx^dov  xi  ot  dad'Bviaxa' 
xot  xd  omfucxa  Kai  dxgsCo£  xt  dXXo  igyof  ngdxxetv  ,  ,  .  ij  ov  TiccTXfjXovg 
naXovftBv  xovg  ngog  tovr^v  xe  nal  ngdciv  dumovovvxag  tdgv^Uvovg  iv 


§  44.    Vom  Eanddstande.  363 

ayoQ^,  toifg  dl  nXamjrag  inl  tag  noXng  ifinogovg;  Freilich  sagt  Poll. 
L  50:  fynoqoi  %a\  nocTSTjXoi  nccl  ßsraßoXstg  ot  6q9'oC  Tt  nifdtTOVTsg,  ot 
dl  xa^fisvoi  ßdvavaoi:  das  Gegentheil  aber  beweist  schon  die  komische 
FietioD  des  Alexis  bei  Ath.  VI.  8.,  obgleich  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
nditriXog  sp&ter  zagleich  einen  Schenkwirth  bedeutete,  ygl.  g.  58.  Ovdl 
yvvaCza  zanrjXevHv  ^  äXXo  ti  ttouCv  xtov  nazd  ttjv  dyogdv  ist  in  eini- 
gen Staaten  anstandig  Menander  n.  intSstut,  Ehett.  gr.  IX.  p.  205  ed. 
Walz.  [Hemmsiehende,  ausrufende  Hausirer  in  Stadt  und  Land  s.  Stellen 
bei  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  469.  Der  Verkauf  mancher  Dinge 
in  den  xv%Xot  fand,  was  bereits  §.  18,  14  bemerkt  ist,  auktionsmässig 
durch  den  Ausrufer  statt,  Poll.  X.  18:  stfcoig  Sv  zr^v  ngdatv  tmv  ini- 
nXxov  TTiv  vno  htjqvtli  yBvofiivrjv,  tjv  vvv  dnaqxCav  ^aXovaiv,  dyogdv 
%al  nafinaa^av,  dnoHTjgvztsiv  daher  mit  ntngda%Biv  identisch  gebraucht 
Demosth.  in  Aristocr.  201,  Plato  com.  IlQscßstg  mit  Harpocr.  s.  y.  und 
als  Illustration  Lucians  ßi(ov  ngdotg  (ed.  Jacob.  L  p.  816—338.)] 

5)  Müller  Aeginet.  p.  75:  aptid  Homerum  enim,  sicut  ifiiroQog  ipse 
nunquam  mercatorem  significat,  üa  mercatores  {ngjj^t^gsg)  ubi  oceurunt 
harhari  vel  säUem  semtbarhari  sunt;  vgl.  Terpstra  Antiqu.  Hom.  p.  96 
und  Nitzsch  s.  Odjss.  1.  184.  [Katd  ^r^^ltv,  in  Handelsgeschäften  wie 
für  Hom.  Od.  IIL  72.  h.  in  Apoll.  453,*  inl  ng^^iv  xal  xQVi''^^^  Hom. 
h.  in  Apoll.  397,  Ausdrücke  die  wie  das  englische  btisnessy  unser  ^Ge- 
schäft"  bei  Homer  schon  ihre  specifische  Bedeutung  haben,  was  Buch- 
senschüt^,  Besitz  u.  Erwerb  S.  359  nicht  beachtet.  Späterer  Ausdruck 
igydisa^ai  und  igyaTTjg  Böckh  C.  J.  IIL  n.  3920;  Demosth.  Phorm.44, 
in  Eubulid.  81 ,  Büchsenschütz  S.  455.  Dass  jedoch  Homers  eigene  Zeit 
bereits  einen  grösseren  Handelsverkehr  gekannt  habe,  bemerkt  Nitzsch 
richtig  «u  Odyss.  VIII.  159  —  164,  [wo  doch  in  Odjsseus  also  einem 
Griechen  vermuthet  wird  ein  dgxog  vavzdav  oizs  ngri%zTJgsg  ^ccoiv  tpog- 
zov  Z6  fivqfAOiv  xal  inicxonog  —  oSaCmv  Tisgdicuv  ^'  dgnaXscaVt]  obgleich 
das  Wort  ifinog^rj  in  dieser  Bedeutung  erst  bei  Hesiod.  ^gy.  644  vor- 
kommt. [Zu  dem  phönicischen  Verkehr  im  homerischen  Griechenland 
bes.  unterrichtend  Hom.  Od.  XV.  415—480,  dazu  Drumann,  Arbeiter  u. 
Communisten  S.  67,  Movers,  Phönicier,  II.  3.  S.  14  flf.,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  275  ff.  362  ff.  und  oben  §.  6.  Note  16.] 

6)  Aristot.  Polit.  VII.  5.  3:  z6  ydg  im^fvovad-a^  zivag  iv  SXXotg 
zsd'gafifiivovg  vofAOtg  daviiq)ogov  elvaC  tpaoi  ngog  zrjv  svvofiiocv  xal  riyv 
noXvccv^-gmiiioLV*  yCvBC^ai  pihv  ydg  in  zov  j^^jJcF'd'at  z^  ^aXdzzrj  niyr' 
novzag  xal  dsxofievovg  ifinogmv  nXrjd'og,  vnsvavz^ov  d*  slvai  ngog  z6 
noXtzBVBöQ'ai  %aXmg.  So  in  Epidamnus  nach  Plut.  Qu.  gr.  29:  'Emddfi- 
vioi  yBizvuovzBg  'iXXvgtoCg  jjad'dvovzo  zovg  ini.fnyvvfihovg  avzotg  noXC^ 
zag  ytyvofiivovg  novrjgovg,  xal  q)oßov(isvoi  vscDzsgiofiov  y  '^govvzo  ngog 
zd  zoiavza  avfißoXata  xal  zdg  dfis^ipetg  xa^'  e%aazov  ivLuvzov  %vazmv 
dsdoüifiacfisvcov  nag'  avzoigf  og  initpoiztov  totg  ßagßdgoig  nageix^v  dyo- 
gdv  nal  9$d9'saiv  näci  zoCg  noXizaig^  nmXi^zrig  ngoaayogsvoiievog.   An« 
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denwo  konnte  freilieb  aneh  aus  finanziellen  Gründen  ^ovonmUa  xmv 
<ovf(ov  eintreten,  Aristot.  Politic.  I.  4.  7.  [Die  lana  publica  der  Milesier 
bei  Cic.  Yerr.  I.  34,  86,  wo  Kayser  aber  publice  liest,  ist  nicbt  als 
Monopol,  aber  als  Staatsbesitz  und  Staatsfabrikation  neben  Privatbesitz 
zu  fassen,  s.  Blüinner  S.  32.  Zu  den  Monopolen  s.  BQchsenscbütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  547.] 

7)  So  die  deivavTat  in  Milet  bei  Plutarcb  Qa.  gr.  32,  die  sicbscbon 
durch  die  Sjnonymie  mit  nXovTlg  als  eine  Aristokratie  des  Beichthums 
kundgeben;  in  Athen  die  nagccXioL^  Droysen  in  Schmidts  Zeitschrift  f&r 
Geschichte  1847.  Bd.  YIII,  S.  390;  und  wahrscheinlich  allenthalben  das 
timokratische  Element,  das  desshalb  auch  seine  Hauptsitze  in  den  Colo- 
nien  hat,  s.  St.  A.  §   87,  8 ;  88. 

8)  NavtiHog  ox^og^  Aristot,  Politic.  IV.  4.  1  und  VII.  5.  7j  vgl. 
St.  A.  §.  61  not.  7  und  Wachsrauth  I,  S.  395. 

9)  Schol.  Aristoph.  Plut.  904:  rivhg  rcov  noXtrtov^  '^v{%a  xQriyi,dxmv 
r^v  eiüq>OQa  ngog  xiiv  noXiv^  triv  ifinogiav  ingocpaaiSovro,  trjv  sCotpogav 
ßovX6fievoi>  q)6vysiv*  di'qfiioi  yäg  ovxoi.  duq}vXdxxovxOy  mg  (pTjatv  Evtpgo- 
vMgj  dg  TYjv  noXiv  ooqjfXovvxsg  TtXsiaxoc  did  x'^g  ocvxmv  if»,7tOQiag, 

10)  Schol.  Aristoph.  Eccles.  1017:  insidii  ovx  iaxganvovxo  of  Ijit- 
Tcogoi,  [Suidas:  ^finogog  slfii  antjitxofisvog  —  (^g  xcov  ifunogcav  fi'^  i^i- 
ovrmv  inl  xdg  atgatsiag  Sid  xo  evxgrjoxov  xd  Trgög  xgo(p7jv  q>igovxag} 
vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  123,  [BüchsenschC^tz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  533.] 

11)  Demostb.  adv.  Apatur.  §.  23:  cct  dl  Xi^^sig  xmv  diiuov  xoig  ^/t- 
nogoig  ififtrivoC  ilaiv  dno  xov  Borjdgo^ioSvog  fi'Sxgi'  '^ov  Movvvxi'CSvog, 
tva  nagaxg'^f/'Cc  xmv  Sixaimv  xvxovxBg  dndymvxai:  vgl.  Poll.  Vlll.  68 
und  über  die  dadurch  ermöglichten  Fristen,  wenn  die  Klage  in  einem 
andern  Monate  angestellt  ward,  Lysias  pec.  publ.  §.  5.  Z^iqtpsig  ifino' 
ptxce/,  Ausreden  zum  Aufschub  [Böckh,  Urkund.  zum  att.  Seewesen  1840 
S.  168.  175.  210.  214-218.  224.  240.  268,  Rhode,  Bes.  Lemniae  p.  50, 
Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  531.] 

12)  Psephisma  des  Moerokles  Hccxd  xmv  xovg  ifinogovg  ddmovvxmv 
bei  Demostb.  adv.  Theoer.  §.  53;  vgl.  §.  10:  oaa  hbXsvh  ndcxBiv  6  vd- 
ftog  ovxog  xov  cvnotpavxovvxa  xovg  ifinogovg  xai  xovg  vavnXi^govg:  und 
adv.  Apatur.  §.  1 :  xoCg  filv  iiinogoig  xal  xoCg  vav%Xi^goig  TisXsvsi  6  v6- 
^og  slvai  xdg  S^uccg  ngog  xovg  d'so^od'ixccgt  idv  xi  ddi%mvxcii  iv  xm  ifi' 
Tcogim  rj  ivd'svdi  noi  nXiovxsg  i]  ixsgmd'irv  Ssvgo^  nal  xoig  ddittoi^ai  Seü- 
fiov  ha^B  xovntx^^ioVf  ^mg  Sv   inxi'amaiv  S   xi  av  avxmv  %ocxayvmc9"fj, 

18)  JCnoti  dno  aviißöXmv,  Poll.  Vm.  88;  vgl.  Aristot.  Politic.  III. 
1.  8:  SCur^v  vnixBLv  xal  diTidSBad'ai  .  .  .  vndgxsi  xal  xoCg  dno  avfißo^ 
Xmv  noivmvovei,  und  mehr  St.  A.  §.  116,  not.  6,  §.  146,  not.  4—6. 

14)  Demostb.  adv.  Zenoth.  §.  1 :  o^  vofioi  nBXevovai,  xdg  dixag  bIvui 
xoCg  vavxXrjgoig  "nal  xotg  i^nogotg  xcov  vi^ijvafa  hccI  xmv  'Adi^vrjd'Bv 
avfißoXaimVf  nsgl  mv  Sv  mai  ovyygatpai,  wozu  entsprechend  mereatorea 
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et  navicularii  Cic.  pro  leg.  Man.  c.  5,  U,  oder  noch  genauer  adv.  Phor- 
mion.  §.  42:  tas  dinag  stvai  zag  ku^noQi'Aäg  ttov  cv^fioXaCcov  ztov  'Ad'ri- 
vr^ai  nal  s£g  to  'A&rjvaicov  ^iinogiovy  xal  ov  ^ovov  z(ov  'Ad'i^vrjaiVj  aXXd 
xflfl  Sa  äv  ysvrjrai  eve%a  zov  nXov  W^jjvafe,  mit  Baumstark,  Prolegg. 
Heidelb.  1826.  8.,  p.  33 fg.,  wo  auch  das  persönliche  Auftreten  Fremder 
in  solchen  Processen  bemerkt  ist;  vgl.  Platner,  Process  nnd  Klagen  bei 
den  Attikem  I,  S.  89  und  ein  Beispiel  bei  Demosth.  Mid.  §.  176. 

15)  TiXrj,  Strabo  VIII,  p.  378:  (in  Korinth)  nstrl  ^s  zmv  hxofiiio- 
liivcov  ix  r^ff  ÜBkonowiiGov  xal  z(ov  siaccyofisvoav  inmzB  za  zsXrj  zä 
üXsld'Qa  ^x^vai  [Poll.  IX.  28 ff.];  insbes.  iXXifihwv,  Göttling  ad  Aristot. 
Oeconom.  11.21,  wfvrj^xoari},  auch  ^«xtfr??  und  f/xo<yri7,  z.  B.  die  Ssxdzrj 
zcov  ix  zov  Uovzov  nXsovzcav  Xenoph.  Hellen.  IV.  8.  27,  die  sl%oazrj  zcSv 
nazd  &ocXaoaav  413  von  Athen  allen  untergebenen  Staaten  auferlegt 
Thucyd.  VII.  28,  Meurs.  lectt.  Attic.  V.  28,  ayogag  zsXog,  Schol.  Aristoph. 
Acham.  896;  Tgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  425-445,  Hüllmann,  Ur- 
sprung der  Besteuerung  S.  46,  Handolsgeschichte  der  Griechen  S.  161, 
Wachsmnth  II,  S.  34  u.  100,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  553 
—558],  wo  namentlich  auch,  um  das  Alter  und  die  Selbstverständlichkeit 
dieser  Abgaben  nach  griechischen  Begriffen  zu  zeigen,  an  Strabo  XIII, 
p.  622  erinnert  ist:  OKOTczezat,  S^  sig  dvaiad^rjatav  'q KvfiTj^  ^azd  zoiav- 
zrjv  zivdy  mg  (paaiv  ^vioi,  So^av^  ozi  ZQia^oaCoig  izsaiv  vazeQOv  zi^g  %zi- 
astog  dnsdovzo  zov  Xtfiivog  zd  zsXrjy  tcqozsqop  S'  ot5x  iaaQTCovzo  ztjv 
ngoaodov  zavzrjv  6  d'q^og.  Die  Pächter  zsXdSvcei,  iyiXoystgj  iXXi^sviazcclj 
dd%az(ovat.,  stuoczoXoyoi,  nsvzrinoazoXoyoi  Poll.  1.  c.  Berechtigung  der- 
selben selbst  versiegelte  Briefe  einzusehen,  Personen  zu  visitiren,  Plaut. 
Trinum.  III.  13.  65 :  aput  portitores  eas  resignatas  sibi  inspectasque  esse, 
schon  Aristoph.  Av.  1212. 

16)  'AnoQQrjza  zd  dnBigriyiiva  i^dysa^at,  Schol.  Aristoph.  Ran.  362; 
vgl.  Böckh  S.  73-83,  St.  John  HI,  p.  287  fg.,  [Büchsenschütz  S  549  ff., 
V.  Domen.  Petrushevecz,  über  Gesch.  d.  Kriegscontrebande  im  Alterthum 
in  Glaser's  Jhrb.  f.  Gesellsch.  u.  Staatswissensch.  IL  4.  1865.  S.  38fgg. 
Ob  das  Verbot  der  Argiver  und  Aegineten  'Azzixov  ^7]zb  zi  dXXo  ngoa- 
q)igBiv  ngög  z6  tgov  fii^zB  xigafiov  dXX*  ix  xvzgidmv  inixaogicav  vofiov 
—  avzod'i  Blvai  nCvBiv  sich  über  das  Heiligthum  derDamia  und  Auxe- 
sia  zu  einem  gänzlichen  Verbot  dieser  attischen  Waare  ausdehnte,  wie 
Bursian,  Geogr.  von  Griechen!,  n.  1.  S.  80  meint,  müsste  durch  weitere 
Zeugnisse  zu  begründen  sein.  Für  Neuägina  ist  es  wohl  wahrschein- 
lich, wo  dem  Athener  das  Betreten  der  Insel  bei  Todesstrafe  verboten 

.war(Plut.V.Dion.  5,  Diog.La.  III.  19).  Wichtig  das  durch  Staatsvertrag 
erworbene  Monopol  für  Athen:  bIvui  zrjv  i^ayayyriv  zi^g  fiiXzov  'Ad-tjraiB 
äXXoae  öh  fir]Sa(i'^  dito  z^oöb  zi^g  T^fiigag  von  Seiten  der  drei  Städte  auf 
Eeo8  B.  Böckh,  Staatsh.  IL  S.  349  ff.  Die  Athener  lassen  durch  ^EXlria- 
itovzofpvXotMßg  Controle  über  alle  den  Hellespont  passirende  Kauffahr- 
teischiffe führen;  bis  zu  gewissen  Maassen  Getreideausfuhr  an  einzelne 
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Städte  erlaabti  Rangabe,  Ant.  hellen.  I.  n.  250,  Böckh,  Staatshausb.  IL 
S.  748  ff.] 

17)  Katayeiv  ta  nXoia,  Voemel  ad  Demosth.  de  pace  p.  255;  vgl. 
insbes.  adv.  Poljcl.  §.  5:  ^r^  dh  tcSv  ifinogcov  aal  t(ov  vav-uXriQfov  mql 
i%nXovv  ovToov^  xal  BviavTCmv  tial  XaXuridoviüov  %al  Kviiyn]V(ov  xar- 
ayovxmv  za  nXoCa  tvsnoc  rrjg  Idiag  XQ^^'^S  "^ov  oizov,  und  das  nagaytO' 
yiov  za  Bjzanz  bei  Polyb.  IV.  47,  Aristot.  Oeconom.  ü.  4. 

18)  'E[17i6qiov,  Ulrichs  in  Zeitschr.  für  d.  Alterth.  1844,  S.  23fgg.; 
▼gL  selbst  Fiat.  Legg.  XII.  992:  ov  dyoQaCg  aal  Xifiici  aal  dvi^oaCotg 
ol%odo(irifiaatv  f^(o  Ttjg  noXsiog  ngog  tri  noXii  dsC  vitoÖixsad'cci  «.  r.  X. 
[Die  Häfen  sind  avzocpvsCg  oder  ;i;n^ono/77to( ;  ihre  guten  Eigenschaften 
als  ayiXvazoij  vi^vsfioi,  iniüTisnsigy  noXvnXoi  ^  als  aassendend  bei  jedem 
Wind,  als  vor  grossen  Meeren  vorllegendi  als  ayx^ßad'Btg  mit  grosser  Tiefe 
am  Ufer  gepriesen  Menand.  n.  inidsixzmuov  c.  2.  Rhett,  gr.  ed.  Walz  t. 
IX.  p.  175.  Gewaltige  Hafendamme  noch  vielfach  erhalten,  so  bei  Enidos 
S.  Newton  Halicarn.  Cnidus  and  Branchidae.  Vol.  I.  pl.  LI.  L.  Der  Hafen- 
damm von  Samos  Herod.  III.  60,  Gnörin,  Description  de  Tile  de  Patmos 
et  de  nie  de  Samos.  1856.  p.  203  ff.] 

19)  [Xenoph.  Hellen.  V.  1.  21:  iioav  di  ziveg  oi  %al  ixTtrjSi^aavzsg 
ig  z6  dsCyfia  ifinogovg  zs  zivag  %al  .vavuXi^QOvg  ^vvaQndacivzsg  ig  zag 
vavg  siarjvsynccv,  PoU.  IX.  84,  Aristoph.  Equ.  978  mit  Schol.  Harpocr. 
8.  y.  ÖBiyßa  und  mehr  beij  Schaefer  ad  Demosth.  n,  p.  864,  lY,  p.  576 ; 
Böckh  I,  a  84,  Ulrichs  S.  35,  Becker,  Char.  n.  8.  143.  [Ob  nicht  das 
dsiTLzi^Qiov  in  Samos  (Etjmol.  n.  261,  9)  dasselbe  bezeichnet?  Deigma 
anch  in  Rhodos  Polyb.  V.  88.  8,  Diod.  XIX.  45,  in  Olbia  Böckh  C.  J. 
Gr.  II.  n.  2055b.  Jsiyficctcc  sind  aber  auch  Proben,  die  herumgetragen 
und  angeboten  werden  Legg.  VII.  p  788,  Plut.  V.  Demosth.  23,  Diphil. 
bei  Ath.  XI.  100.  p.  499  c.] 

20)  Xenoph.  Yectig.  UI.  4:  dyad-ov  dh  xal  tuxXov  xal  ngoedg^otig 
ztuda&ai  ifinoQOvg  %al  vatmXrJQOvg  huI  inl  ^ev^oi  y  iaztv  oze  itaXsiad'cci, 
oV  Sv  SoncSaiv  d^ioXoyoig  Korl  nXoioig  Hai  ifinoQSVficcaiv  mfpsXsiv  noXir, 
was  freilich  zunächst  nur  als  Vorschlag  dasteht,  der  Wirklichkeit  aber 
um  so  weniger  fremd  erscheinen  darf,  als  ahnliche  Gedanken  desselben 
Buchs  im  späteren  Athen  ausgeführt  sind;  vgl.  auch  die  Kreter  bei 
Heraol.  Pol.  c.  8. 

§.45. 

Hierbei  ist  übrigens  durchgehends  zu  berücksichtigen^  dass 
80  ziemlich  aller  griechische  Grosshandel  auf  dem  Seewege  ge- 
schah ^) ;  der  Landhandel  scheint  sich  bei  der  Schwierigkeit 
der  Verbindungsstrassen  und  der  Unsicherheit  des  Beisens  durch 
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so  viele  unabhängige  Landstriche  ausser  dem  Marktverkehre 
benachbarter  Orte  *) ,  [welchem  die  Heiligkeit  der  Marktgrän- 
zen  zu  Gute  kam,  auf  gewisse  grosse  Messplätze  an  den  Grän- 
zen  der  Landschaften,  die  allein  vielleicht  von  ganzen  veröde- 
ten Städten  noch  übrig  geblieben  waren  ^)  undj  auf  den  Be- 
such der  grossen  Nationalfeste  beschränkt  zu  haben,  deren 
Gottesfriede  auch  kaufmännischen  Unternehmungen  sicheres 
Geleite  verlieh  und  dadurch  jenen  Festen  selbst  zugleich  das 
Gepräge  formlicher  Handelsmessen  mittheilte*).  Abgesehen 
davon  aber  bezeichnet  schon  das  griechische  Wort  ^^noQog  den 
Kaufinann  wesentlich  als  Schiffsreisenden  %  und  die  hauptsäch- 
lichsten unterschiede,  welche  Aristoteles®)  für  denselben  auf- 
stellt, beziehen  sich  nur  darauf,  ob  er  eigene  oder  fremde 
Waaren  in  seinem  Schiffe  verlädt  oder  selbst  einen  Aufenthalt 
in  der  Fremde  nimmt,  um  von  dort  aus  persönlich  den  Ver- 
kehr mit  der  Heimath  zu  imterhalten  ^).  Was  Griechenland 
an  Erzeugnissen  seines  Bodens  oder  Rohstoffen  dem  Auslande 
zu  bieten  hatte,  ist  oben  §.2 fg.  bereits  angedeutet;  von  Manu- 
ÜBtcturwaaren  8)  finden  wir  insbesondere  Thon-  und  Metallarbei- 
ten erwähnt,  deren  erstere  theils  in  der  bescheideneren  Form 
samischer  und  ähnlicher  Grefässe^),  theils  mit  den  Malereien 
korinthischer  oder  [der  alle  anderen  weit  überflügelnden]  attischen 
Künstler  geschmückte^)  versandt  wurden,  die  andern  aber 
hauptsächlich  in  Rüstungsgegenständen  [und  Gefässen  von  Ko- 
rinth  und  vom  böotischen  Ghalcis  aus]  bestanden  zu  haben 
scheinende).  Ausserdem  föhrten  manche  Gegenden  auch  feine 
Webereien**),  andere  nach  einer  Nachricht e»)  sogar  Hausrath 
und  Bücher,  [dessen  Hauptstoff,  das  Papier  allerdings  aus  Aegyp- 
ten  erst  zugeführt  ward]^  über  das  Meer  aus.  Dagegen  empfing 
Griechenland  aus  der  Fremde  zuvörderst  Lebensmittel,  deren 
seine  dichte  und  durch  die  Sklaverei  noch  künstlich  gesteigerte 
Bevölkerung  nicht  genug  für  den  eigenen  Bedarf  erzeugte: 
Salz,  Salzfische  e*),  Hülsenifrüchte,  Getreide,  dessen  Zufuhr  Athen 
sich  sogar  durch  gesetzliche  Vorschriften  und  Zwangsmittel 
zu  sichern  genöthigt  war^^);  [dann  Häute ,  aber  auch  selbst 
Vieh  ^^J,  sodann  ausser  den  feineren  Obstarten  wärmerer  Him- 
melsstriche ^7),  namentlich  auch  die  Specereien  und  Wohlge- 
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rüche  Arabiens  ^^),  das  indische  Elfenbein,  welches  -schon  die 
homerische  Zeit  verarbeitete,  ohne  seinen  Ursprung  zu  kennen  **), 
und  selbst    für  den    gewöhnlichen-  Lebensbedarf  Metalle  wie 
Eisen  oder  Stahl  *o)  und  Zinn^M,  das  gleichfalls   schon  bei 
Homer  vorkommt,  wenn  auch  die  unmittelbaren  Verbindungen 
mit  seinen   Fundorten  wie  mit  denjenigen  des  Bernsteins**) 
viel  später  eintraten.     Auch  Schiflfsbauholz  und  sonstiges  Ma- 
terial zum  Flottendienste  musste  häufig  von  benachbarten  Kü- 
sten bezogen  werden*^);  von  Erzeugnissen  ausländischer Manu- 
factur  hingegen  begegnen  uns  [meist]   nur  Luxusartikel,  wie 
[babylonische  imd]  persische  Teppiche  mit  phantastischen  Fi- 
guren'*), phönicische  Purpurtücher  *^),  und  serische  oder  Sei- 
denstoffe **),  [doch  auch  ägyptisches  und  kolchisches  Linnen  *'}] 
die  schwer  anders  als  an  Ort  und  Stelle  verfertigt   werden 
konnten,  [sidonische  Glasgefässe  und  Glassschmuck   kleinerer 
Art*^),  auch  einzelne  Metallwaaren  seitens  der  Tyrrhener  *^),] 
während  sonst  der   griechische  Gewerbfleiss  vielmehr  nur  die 
Rohstoffe  von  Aussen  bezogen  und  nicht  allein  für  das  einhei- 
mische Bedürfniss  verarbeitet,  sondern  auch  den  fremden  Völ- 
kern wieder  in  dieser  Gestalt  zugefiihrt  zu  haben  scheint.  [Von 
eigenthümlichem  Interesse  ist  hierin  der  mit  dem  Orient,  be- 
sonders Babylon  undAegypten  wetteifernde  griechische  Export 
an  wohlriechenden  Oelen,  Salben,  Medicamenten  und  Toiletten- 
gegenständen^®).  Endlich  ist  auch  des  bereits  oben  besprochenen  in 
ältester  Zeit  von  Phöniciem  besonders,  sowie  von  Kleinasien  aus 
getriebenen  Sklavenhandels  zu  gedenken,  welcher  früher  durch- 
aus als  Menschenraub  zugleich  erschien,  später  besonders  in 
Thracien  und  an  den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  zu  einem 
geregelten  Betrieb  mit  den  Eingeborenen  ward  und  an  grossen 
Märkten  auf  griechischen  Inseln  und  an  Seeplätzen  sich  con- 
centrirte  •^)]. 

1)  So  schon  Hesiod.  1^7«  643:  viq'  oXCyriv  alvHv,  nsyccly  d*  inl  (poQ^ 
tCa  d'iad'at,  fis^^aiv  fihv  cpopTog,  fiBiSov  S'  inl  xigÖBl'  tiigdog  %.  t.  1., 
und  wenn  derselbe  anch  v.  692  die  Verladung  „znr  Axe"  V  afia^av 
daneben  zn  stellen  scheint,  so  fragt  es  sich,  ob  darin  nicht  bloss  eine 
aas  der  Landwirthschaft  entlehnte  Vergleicbnng  enthalten  ist,  dass  man 
eben  so  wenig  ein  Schiff  wie  einen  Wagen  überladen  solle  [(schwerlich. 
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da  auch  hier  ta  tpoQxia  genannt  werden)].  Wie  jedenfalls  Schifffahrt  als 
Nahrimgsqaelle  sehen  frühe  nehen  dem  Ackerbau  stand,  zeigt  v.  45  die 
Zosaromenstellang  der  igya  ßo6v  mit  dem  nrjdccXiov,  was  nicht  hätte 
dürfen  auch  als  Pflugsterz  anfgefasst  werden.  [Bezeichnend  Homers  vyQcc 
hUbv^w,  darauf  weist  auch  hin  G.  Curtlus,  wenn  er  novtog  mit  ndtog 
=  Pfad  zusammenbringt.  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachw.  I,  S.  34,  Griech. 
Etymolog.  3.  Aufl.  S.  354,  Kuhn  in  obiger  Zeitschr.  IV.  S.75.  Zur  Sache 
YgL  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  419,  zum  Landverkehr  und 
den  Landstrassen  S.  449  ff.] 

2)  Das  ist  ^  tdSv  ocvzovQyav  avTonooXixT^  Plat.  Soph.  p.  233  im 
Gegensatze  der  [(istaßXritixrj^  die  selbst  wieder  zerfällt  in  %anriXB(a  und 
iy^noi^Ca]  vgl.  Politic.  p.  260  und  die  lokrische  Gesetzgebung:  nanrjXecov 
Oüx  iaxi.  fistaßoXiTtov  h  avzoig,  dXX'  6  yscuQY^S  ncoXsC  ra  tSia,  Landes- 
fremde konnten  allerdings  Ton  diesem  Verkehre  ausgeschlossen  werden, 
wie  den  Megarensem  in  Attika  geschah,  Tgl.  Göiler  ad  Thucyd.  L  67 
und  Ullrich,  das  megarische  Psephisma,  Hamburg  1838.  4;  in  derBegel 
aber  scheinen  die  ogoi  ayogäg  gerade  ein  geheiligter  oder  befriedeter 
Baum  für  den  Verkehr  gewesen  zu  sein,  Aristoph.  Acharn.  727.  [Es  kom- 
men hier  die  Altare  und  Heiligthümer  der  speciellen  ^sol  ayogaiot  in 
Betracht,  sowie  die  alterthümlichen,  heiligen  Stätten  einer  &scSv  dcyogd, 
einer  noivoßmfiCa  xmv  ^s6v,  eines  d-siog  ccy<ov  (Hom.  D.  VTI.  298,  XVIII. 
376)  vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  L  S.39ff.  II,  S.  10  f.  Bei  der  Um- 
gestaltung einzelner  Landgemeinden  in  eine  einheitliche  grosse  Stadt- 
gemeinde ist  das  Bestehen  aller  befreundeten  Verkehrstatten  an  ihren 
Gränzen  als  einer  [egd  dyogd  von  besonderer  Bedeutung,  so  z.  B.  zwi- 
schen Halikarnass  und  Salmakis  (Newton,  History  of  discoveries  at  Ha- 
licamassus  etc.  London  1862.  I.  pl.  85.  Append.  n.  1.,  Sauppe  in  Gott. 
Nachr.  1863.  S.  315  ff.)  Den  Persern  ist  diese  umfassende  Bedeutung  einer 
dyoifd  ganz  fremd  Herod.  I.  153.] 

[8)  'Eq>OQ^a  dyoQoc  Demosth.  in  Aristocr.  §.  37,  39:  t^  rovro  Xiycov 
xmv  6q{(ov  xijg  xooQag;  ivxavd'cc  yuQ  £g  y  ifiol  öoüety  xagiata  ain'^fi- 
aav  of  ngoaxoiQoi,  nagd  xb  rjfimv  xal  xdiv  doxvyBixovtov,  od'ev  dvofiauev 
dyogdv  iq)ogiav.  Bei  Tripodiskos  in  Megaris  Strabo  IX.  p.  394;  ferner 
auf  dem  Delphion  zwischen  Pontus  und  Adria  (Pseudo-Aristot.  mirab, 
auscult.  111)  eine  dyogd  xotvjj,  auf  der  man  nagd  filv  x(öv  t%  xov  IIov' 
xov  innogoav  dvaßatvovxcov  td  Aiaßuc  xai  Xta  tial  Sdaia^  nagd  S\ 
xmv  i%  xov  'JSgCov  xovg  KBgHvgaCiiovg  dfiq>ogstg  verkauft.  Aleision  in 
Elis  ursprünglich'  eine  Stadt,  vordem  eine  x^Q^  ^^  V  ^^^  ytccxd  firjva 
dyogdv  avvdyovaiv  ot  rcBgCoi-^oi  Strabo  VIII.  p.  341.  Vgl  dazu  E.  Cur- 
tius, attische  Studien  11.  S.  8.  Interessant  die  zwei  grossen  Messen  in 
Tithorea  am  Isisfest  im  Frühjahr  und  Herbst  Paus.  X.  32.  15.] 

4)  Strabo  X,  p.  486;  ^  xb  navi^yvgig  ifinogmov  xi  ngdy^d  iaxi,: 
vgl.  St.  A.  8.  10,  not.  12 ff.,  G.  A.  §.  ÖO.  not.  2,  und  mehr  über  den 
Olympicus  mercatua  (Vell.  Paterc.  L  8. ,  Justin.  XIU.  9)  Krause,  Olym- 
H.  m.  24 
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pia  8.  190 ,  über  Delos  (t6  xotpov  'EXliqvcov  ifixoQiop ,  Paus.  Vlll.  83) 
Hüllmann,  HandelBgesoh.  S.  38,  [BflchsenschQts,  Besitz  q.  Erwerb  S.  432] ; 
überDelpbi  (Uvlaiat  Zenob.  Prov.  V.  36),  [ein  Ausdruck,  der  aber  aacb 
den  Markt  bei  Thermopylä  bezeichnet,  vgl.  Sopb.  Tracbin.  688.  Scymn.  Ch. 
640]  Meogotti,  l*oracolo  di  Delfo,  MilanolSlO.  8.,  p.  77,  der  nur  insofern 
zu  weit  geht,  als  er  in  ogni  tempo  deH*  anno  dort  meraxtanti  dt  iuUe  le 
lingue  e  di  ttUti  i  dimi  yoraossetzt.  Wie  sich  aber  dergleichen  selbst  an  klei- 
nere Feste  anknüpfte,  dies  erweist  der  eben  erwähnte  Jahrmarkt  yon  Titho- 
rea  bei  Paus.  X.  82. 9 :  t^j  d'  intovcrj  a%rivag  ot  nanriUvovxBq  notovvtai 
%ctXdyLOv  ts  xal  alXfig  vlrjg  avtocxe^tov,  x'j  tsXivtai'^  d^  z6v  tguiv  navTjyv- 
ffifovai  ninQCi6%ovtsg  nal  avdqd%oda  %al  zti^rj  vd  ndvta,  Iti  dh  io9^TJtaQ 
%al  SoyvQOP  nccl  xqvcov,  [Charakteristisch  der  Ansdrnck  amjtf al  für  Ba- 
den auch  anf  den  stadtischen  Märkten  mit  yiQQci  als  Seitenwänden  und 
Bedeckung  Demosth.  de  coron.  169,  Harpocr.  s.  v.  yigQcc,  vgl.  dasa 
Püchsenschütz  S.  481.  not.  3,  Wichtig  für  die  Stellung  der  Heiligthümer 
^  Mittelpunkte  des  Handels  auch  in  der  Fremde  sind  die  Gründungen 
Ton  ßmiitol  und  tsfisvrj  in  Naukratis,  so  das  ^EXXiqviov  und  die  des  Zeus, 
der  Hera,  desApolloHerod.il.  178,  so  heisstes:  tovtoav  fiiv  iüti  rovto 
f  0  tifiivos  xal  ngoctdtag  tov  ifinogiov  avTai>  at  noXUg  Biet  cct  nagi- 
Xovcai,,] 

S)''EnnQQog  vtiog  in  dXXoxQirig,  Odyss.  XXIY.  300;  Tgl.  die  Erklär. 
SU  n.  319  und  Hesych.  I,  p.  1205.  Das  Kennzeichen  des  fremden  Schifb 
ist  für  den  späteren  Eauffahrer  allerdings  nicht  mehr  wesentlich;  doch 
steht  auch  in  der  attischen  Gesetzgebung  der  Bheder,  vav%Xrigog  unab- 
hängig neben  ihm.  [Vgl.  Büchsensohütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  458,  dw 
aus  Schol.  Ar  ist.  At.  822  den  späten  Ausdruck  yi>ByaXiiL%ogoi  anführt; 
aueh  die  dg%iiknoQoi  Kaufleute  erster  Gilde,  Unternehmer  grösserer,  ge- 
meinsamer CaraTanen  bei  Böckh,  C.  J.  n.  4485.  4456  sind  zu  nennen. 
Nav%XriQog  6  dsanotrjg  zov  nXoiov  Hesych.  s.  ?.  fahrt  entweder  selbst 
mit  dem  Schiffe  oder  vertraut  es  einem  dionog  av(iKXd<ov  oder  diontivmv 
Demosth.  in  Lacr.  20,  PoU.  VIL  189,  Tgl.  dazu  Büchsenschüti  a.  a.  0. 
8.  459.] 

6)  Politic.  L  4.  2:  tijg  dh  (iStaßXrjTix'^g  (idyiatov  tjv  i^nogia^  %a\ 
tavzTjg  iiiQfj  zgia,  ^avxXrjQ^a,  (poQtrjy£a,  nagdexa^ig'  diatpiget  dh  rov- 
tfop  ^Tsga  ftigiov  xm  xd  (ilv  daqxtXiaxsQU  slvai,  td  dh  nX^^to  nogiin» 
triv  ifiTtoQ^uv.  Viele  Ausleger  haben  hier  freilich  die  ^poQxrjyia  für  Land- 
faaadel  genommen,  vgl.  Spanheim  ad  Julian,  p.  139;  dass  aber  der  grie- 
chische Sprachgebrauch  darunter  die  Verladung  der  Waaren  zu  Schiffe 
▼erstand,  zeigen  Her.  II.  96:  xd  dl  dii  nXoid  isq>i,  xoi^ai  tpoqxriyiovci, 
Kritias  bei  Athen.  L  51:  tpoqxtjyovg  d%dxovg^  und  das  Bruchstück  des 
Aeschylus  bei  PolL  Yil.  181:  vavßdxrjv  qtogxriyov^  oaxig  (conov  i^dyn 
X^ovogi  ja  bei  Theognis  679  scheinen  ^>oQxfjyol  geradezu  die  homeri- 
sehen  If^^ro^oi,  Passagiere  oder  Schiffsvolk,  im  Gegensatze  des  xvße^pii' 
«le  II  saia.    [Ueber  den  QeschäfUgang  mit  Nachrichteiniiehen  Ton  den 


§.  45.  Zweige  und  Gegenstände  des  Handels,        371 

Preisen,  mit  Einkaufen,  Verschiffen  mit  nnd  ohne  Ordre,  das  Consigninn 
an  bestimmte  Plätze,  Yeranderan^  derselben  ans  Bpecalation,  das  zeit- 
weise Monopolisiren  s.  bes.  Demostben.  in  Lacrii,  in  Dionysodor.  und 
andere  Stellen  bei  Büchsenschlitz,  Besitz  und  Erwerb  8.  462  ff.] 

7)  UaQccazaaig,  allerdings  ein  unsicheres  Wort,  das  die  Meisten  viel- 
mehr auf  Hökerei  (propolae  et  tnstitores  Schneider,  vente  en  houtique 
Barth^lemy  St.-HUaire)  deuten;  diese  wOrde  aber  Aristoteles  gewiss 
theils  mit  ihrem  rechten  Namen  xanrjU^a  genannt,  theils  der  ifjtnoQi'a 
vielmehr  entgegengesetzt  haben ;  nnd  da  naqdcxacig  sonst  auch  für  tpvyii 
oder  dnodfjfiia  vorkommt  (Politic.  V.  7.  8j  vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  856 
und  Hesjch.  II,  p.  870),  so  dürfte  es  auch  hier  eine  Art  von  Metoekie 
oder  vielleicht  zugleich  eine  Commandite  am  Bestimmangsorte  der  Waaren 
bezeichnen;  vgl.  auch  Demosth.  adv.  Dionjs.  g.  8  und  Hüllmann,  Han- 
delsgesfh.  S.  167.  [Nach  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  8.  456  muss 
nagdczaciQ  „das  ganze  Geschäft  des  Yerkaufens  im  Ganzen  wie  im  Ein- 
zelnen^ bezeichnen.  Das  Wort  bedarf  noch  genauerer  Untersuchung  sei- 
nes Gebrauches  im  Zusammenhang  der  bei  den  Diateten  zu  erlegenden 
naodatacig  (PoU.  VIII.  127.  39):  in  Betracht  kommt,  der  Ausdruck  na- 
Qaaxdcng  dq  tegd  (Plato  Legg.  1.  c.)  und  die  Thatsache,  dass  die  Di&- 
teten,  bei  denen  die  nagäotaaig  von  Seiten  der  Processirenden  gezahlt 
wurde,  df^xmv  iv  CtgoCq  (PoU.  VIII.  127).  Ist  ncigäaTacis  nicht  ein  Aus- 
stellen und  Verkaufen  an  heiligen  Statten,  unter  dem  Schutze  der  Tem- 
pel und  gegen  Zahlung  eines  Schutzgeldes?] 

8)  Vgl.  Hüllmann  S.  88 fg.,  Wachsmuth  n,  S.49fg.,  Jt.  John  m, 
S.  826  fgg.,  auch  Laurent  Hist.  du  droit  des  gens  et  des  relations 
internationales,  Gent  1850.  8.,  T.  II,  p.  817-328,  der  nur  den  griechi- 
sehen  Handel  bedeutend  unterschätzt.  Attischer  Feigenhandel  s.  oben 
§.  3.  Note  15.  [Die  Alyivaia  ifinolrj  wird  geradezu  Bezeichnung  für  fmnos, 
Kurzwaaren  aller  Art  (Strabo  VIII.  8.  16.  p.  376),  vgl  dazu  Blümner 
S.  89.] 

9)  Plaut.  Captiv.  IL  2.  41,  Bacch.  H.  2.  24;  Stich.  V.  4.  12;  TibuU. 
IL  8. 50;  Bbetor.  ad  Herenn.  IV.  51;  Cicero  proMurenac.  36;  Plin.  Hist. 
N.  XXXV.  46  u.  s.  w.  Ob  auch  die  KsQnvQatoi  d(iq>OQSig  bei  Aristot. 
mir.  auscult.  c.  104,  [mit  denen  die  Gefässe  von  Adria  (Plin.  H.  N. 
XXXV.  46.  g.  162)  in  Beziehung  stehen,]  mit  Müller  de  Corcjr.  p.  62 
hierher  gehören,  bezweifelt  Osann  in  Schneidewins  Philol.  HI,  S.  325 
[ohne  Grund,  vgl.  auch  Blümner  S.  08];  jedenfalls  aber  zahlreiche  Ge- 
fSsse  rhodischer,  knidischer,  samischer,  pergamenischer,  koischer  (Plin. 
H.  N.  XXXV.  8.  46.  §.  160.  161),  thasischer  (Schol.  Aristoph.  Lysistr. 
1%,  Eccles.  1119.  PoU.  X.  72),  chiischer,  olbischer,  tjritischer  und  Ähn- 
licher Fabrik,  die  neuerdings  insbesondere  durch  die  Aufschriften  ihrer 
Henkel  Aufmerksamkeit  erregt  haben ;  vgl  [Franz  in  C.  J.  IIL  p.  XlVfll], 
Thierseh  in  Abhh.  d.  Bajr.  Akad.  1844,  PhUol  Gl  U,  S.  781;  Momm- 
sen  in  Zeitoebr.  f.  d.  Alterth.  1846,  N.  97 1  Stoddart  in  Transaet.  of  tk* 
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B.  80C.  of  liier.  1848.  IIL  1;  Stephan!  in  Ind.  lectt.  Dorpat.  1848;  [P. 
Becker  in  M^langes  Gröco-Bomaines  1854,  femer  in  Jhrb.  f.  Philol.  Sappl 
IV.  1862.  S.  458 fg.,  502.,  SuppL  V.  1869.  S.  447—536.  Der  Name  des 
Staates,  des  regierenden  Magistrats  besonders  des  Astjnomen  oder  Prie- 
sters, des  Monats,  des  Fabrikanten  erscheint  neben  dem  Stadtwappen 
oder  Wappen  des  Magistrats  oder  Fabrikanten  vielfach.  Die  Bezeichnung 
als  HSQafiev£  aasdrücklich  gegeben  auf  dem  Ziegel  n.  52.  53  bei  Becker 
1869.  S.  489.  514.  Die  Preise  für  Gefässe  im  Handel  gegeben  in  den 
auf  dem  Fusse  der  Gefasse  eingekritzelten  Notizen  der  Töpfer,  zusam- 
mengestellt bei  0.  Jahn  in  Leipi.  Ber.  1854.  U.  S.  87  fg.  z.  B.  sechs 
Kratere  zum  Preis  {tifiijD  yon  vier  Drachmen,  14  Fischschüsseln  {Ix^vai) 
zu  12  Drachmen.] 

10)  VgL  insbes.  Eramer,  über  Styl  und  Herkunft  d.  bemalten  Thon- 
gefässe,  Berl.  1837.  8.,  S.  144  fg.  und  Osann  in  Denkschr.  f.  Wissensch. 
und  Kunst  zu  GieRsen  1847.  8..  S.  49fgg.,  wo  namentlich  auch  an  den 
Ruhm  des  attischen  Thongeschirrs  bei  Kritias  in  Athen.  L  50  und  das 
Zeugniss  seiner  Ausfuhr  in  weite  Feme  bei  Scylax  p.  250  ed.  Klausen 
oder  Müller,  Geogr.  min.  IIL  p.  94  erinnert  ist.  [Ättica  vasa,  erateres 
Coliadis  argiUa  confedos  tibique  in  Qraecia  viderea  Eratosth.  bei  Macrob. 
Sat.  V,  21.  10,  dazu  Blümner  S.  65.  Aegina  xv^Qonmlis  PoU.  VIII.  197, 
Hesych.  s.  v.  Hxdf  Photius  *Hx(o  nstgaia,  Knidos  und  Phokaea  Luc.  Le- 
xiph.  7,  Samia  testa  Plin.  H.  N.  XXXY.  §.  165  und  dazu  Blümner  S.  47 ; 
ot  Poductiol  o%v(poi  Ath.  XI.  p.  469  B  mit  der  Masse  rhodischer  Gef&ss- 
Stempel  s.  Blümner  S.  151.  üeber  die  für  den  Handel  wichtigen  Stätten 
der  Töpferei  s.  Büchsenschütz,  Hauptstfitten  S.  15  ff.,  Blümner,  gewerb- 
liche Thätigkeit  S.  34.  59.  66.  78.  80.  86.  90.  93.  96.  125.  Interessant, 
dass  auch  die  &u88ersten  Stätten  griechischer  Colonisation,  wie  Sagunt 
in  Spanien,  durch  Töpferei  sich  auszeichnen,  s.  Stellen  bei  Blümner 
S.  182.] 

11)  PolL  I.  149:  evöoTi^fiet  Ö^d^ciga^  'Azxinovgyi^g,  ngdvog  BomtovQ' 
yiQf  niKog  %ccl  kyx^i^i^i'Ov  Aanatvincc^  äanig  *AQyoX^%1^f  to^ov  KgrjTixOhf 
acpBvdövri'A'KaQvdvoaVf  dnovtiov  AttoDlmovi  yg\,[onXad*  dn'AQyBog  Pind. 
Pyth.  frg.  33  ed.  Böckh,  wobei  aber  auch  an  Lederarbeit  zu  denken  ist 
s.  Blümner  S.  78,]  Aelian.  V.  Bist.  III.  24,  Xen.  de  re  equ.  12,  8  und 
oben  §.  43,  not.  16.  [Zur  attischen  Eisen*  und  Kupferindustrie  s.  Blüm- 
ner S.  64.  Vor  allem  sind  die  verschiedenen  Xalxt'dsgy  besonders  das 
älteste  aufEuböa  Stätten  der  Erzbearbeitung:  das  chalkidische  Schwert 
(Ale.  bei  Athen.  XIY.  p.  627  b)  heisst  auch  EvßoCTiov  i/q^g  Plut.  de 
def.  orac.  43,  chalkidische  Becher  Athen.  XI.  p.502b,  Arist.  Equ.  237, 
dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  n.  S.  169,  Blümner  S.  87.  Wichtig  für  die 
Ausfuhr  hellenischer  Waffen  nach  Afrika  z.  B.  die  Stätte  der  Anwohner 
des  Tritonissees  bei  Herod.  lY.  180:  noiv^  nagO'ivov  —  %oci».7iaoLvzBg 
%w'fl  xB  KoQivd'ljf  %al  7cavo7tXiij*EXX7jvi%f  Hai  in*  agfia  dvaßißdifavTsg 
n$Qidyovci  tifv  Ui/^vipf  %v%Xtp»    Früher  meint  Herodot,  seien  Jlyvntui 


§  45.  Zweige  und  Gegenstände  des  Handels.         373 

ojila  benutst  worden,  denn  anh  yccQ  Alyvnxov  xiyI  tiiv  acitida  %ai  z6 
%Q€ivog  917,4*1  dnCx^ai'  ig  rovg '^EXXrjvag,] 

12)  Hanptsficblicb  von  den  Inseln  nnd  Colonien,  wie  Wollenstoffe  aas 
Milet  n.  Samos,  s.  Aristoph.  Lys.  724  mit  Scbol.,  Tbeocr.  XY.  125,  Aelian. 
Hist.  anim.  XVIL  84.  Septaag.  Ezecb.  27.  18,  and  mebr  bei  Baebr  ad 
Plut  y.  Alcib.  p.  195,  [BQobsenscbütz,  Haaplstatten  etc.  S.  66,  Blüroner 
S.  31];  Moosseline  aas  Kos  nnd  Amorgos,  s.  oben  §.  22,  not.  17  fg.  and 
Yates  Teztr.  p.  267  fg.  812  fg.  [sowie  B&cbsenscb&tz  a.  a.  0.  S.  69,  Blüm- 
ner S.  48 f.];  docb  aacb  matterländiscb ,  wie  azgmfiata  nnd  ytaXaatQBcg 
ans  Eorintb,  Atb.  1.49,  XTT.  26,  %f>iQvq)aXoi  aas  Patrae,  [x^aivat  aas 
Pellene,  aacb  als  Preise  gesetzt  inAgonen  Pind.  Ol.  IX.  97,  XTTT.  HO, 
Nem  X.  44  Strabo  Vm.  p.  383.  PoU.  VII.  63,  a.  daza  Bücbsenscbütz, 
Haaptst.  S.  72,  Blümner  S.  85.  Attiscber  Eleiderbandel  aacb  nach  Rom 
nnd  sonst  weitbin  spät  getrieben  Sjnes.  epist.  52:  vvv  Si  tpaatv  avrov  inl 
(j^ei^ov  ifjtnoQfveod'cci  nofjt^iovza  oroXag  dttt%ovQye£g'  ao^  ts  d^eg^atgta  ngi' 
novta  xal  ij  filv  dvaßoXdg  eig  r^v  oSgav  xov  itovg,  daza  Blümner  S.  63.  Das 
Parpargewand  von  Hermione  der  ägyptischen  Leinwand  gleichgestellt 
an  Werth  Alcipbr.  ep.  III.  46.  In  Sasa  fand  Alezander  d.  Gr.  seit  180 
Jahren  aafgebäafte  Parpurgewänder  dankein  and  hellen  Pnrpars  aas 
Hermione  {nogq>vQag  'EgfitoviM'^g)  5000  Talente  an  Werth,  Plat.  V.  Alex. 
30.  vgl.  daza  Blümner  S.  78.  Parpur  von  Eytbera,  der  alten  Tlogfpvgovaa 
im  Aasland  berühmt,  gleich  dem  benachbarten  von  Lakonika  Steph. 
Byz.  8.  V.  Blümner  S.  81.]  Daza  vgl.  §.  43,  not.  22. 

13)  Xenoph.  Anab.  VII.  5. 14:  ivtav^a  svgianowo  noXXu)  (i^v  xXi- 
vai,  noXXd  dl  xi^oorta,  noXXal  dh  ß(ßXoi  (einige  Handschr.  fügen  hinzu 
Ytygccftfiivai)  xal  railAa  itoXXct  ooa  iv  ^vX  'vo^g  rsvxeat  vavriXrjgoi  Syovai, 
Manche  nehmen  freilich  ß'fiXoi  nar  als  geheftete  Schreibebücher,  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  69  and  Wachsmuth  n,  S.  51;  diese  würden 
aber  wohl  eher  x^gxai  genannt  sein,  und  wenn  die  Seltenheit  auswär- 
tigen Bachhandels  durch  das  Sprichwort  Xoyoiatv  'Egfiodmgog  ifinogsvs- 
tat  (Paroem.  gr.,  Said.  s.  v.,  Cic.  ad  Attic.  III.  21)  bewiesen  werden  soll, 
so  hat  dieses  eine  ganz  andere  Beziehung,  s.  m.  Gesch.  d.  plat.  Philos. 
I,  S.  559,  während  die  hohen  Preise  der  Bücher  (Plessing  in  Cäsars  Denk- 
wflrd.  IIL  S.  10)  für  den  Handel  nur  anlockend  sein  konnten;  vgl.  im 
Allg.  Becker,  Char.  II.  S.  113—123  fg.  [In  Athen  die  Bücher  des  Ana- 
zagoras  mit  den  angeblich  gottlosen  Reden  von  Sonne  und  Mond  von  den 
jungen  Leuten,  wenn  es  hoch  kommt,  für  eine  Drachme  h  trjg  ogxv^^tgag 
gekauft,  wo  also  BOcherhandel  getrieben  zu  sein  scheint,  Plato  Apol. 
Soor.  p.  26,  das  fÄr  zwei  x"^^^'^  von  Demostbenes  gekaufte  ygccfitiarfdtov 
ist  vom  ßißXi'tfiov  ^i^gov  ausdrücklich  unterschieden,  also  kein  Papier 
Dionys.  p.  1283.  Die  Auffassung  von  Egger  in  M6m.  d'bist.  anc.  p.  137, 
die  Worte  i%  r^g  op2'i<^^P<^?  bezeichneten :  aus  den  Dramen  des  Euripides, 
wird  durch  den  Zusammenhang  der  Stelle  entschieden  widerlegt,  so  schein- 
bar sie  znerst  ist.    Büchermarkt    rd  ßißXtct  oder  ov  xct  ßißXfa  (Eupolis 
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in  Poll.  DC.  47.)y  der  ßißUoxanriXoi  oder  ßtßXiwciSXe»,    Der  KaofioMBn 
MDaseas  bringt  seinem  Sohn  Zeno  Bücher  der  Sokratiker  ans  Athen  mit 
(Diog.   Laert.  VIL  81).     Den  Handel  mit  dem  Baste  des  ägyptischen 
Fapyras  für  die  Bücher  erweist  für  Jonien  wenigstens  als  bereits  alt,- 
aber  auch  den  alten  Gebrauch  von  gegerbten  Hauten  Herodot.  V.  58: 
%al  Tag  ßt'ßlovg  diq>d'eQag  nakiovoniito  tov  naXatov  ot^'ltavBg,  ort  %oth 
iv  andvi  ßCßlxov   ^xqiovto   Öitp^iqißCi,   atyiyai  %al  otirjoi  -  - .  Xdqxcc.  in- 
schriftlich  aus  Jahr  407  y.  Chr.  in  Athen  s.  Bangab^,  Antiquit.  hellen. 
L  p.  52.  n.  57.    Eleanthes  kann  sich  kein  Papier  aus  Armuth  kaufen, 
schreibt  auf  Scherben  und  Leder  (Diog.  Laert.  VIL  173).  Dass  die  ^x^o- 
<fiff  der  Bücher  mit  dem  Vorlesen  in  grösserem  Kreise,  der  avdyvto^tg 
zusammenhängt,  ergibt  der  vom  Philosophen  Lykon  gemachte  Unter- 
schied seiner  Schriften  als  dveyvcaafieva  und  dvindoTa  (Diog.  Laert.  V, 
73),  sowie  die  Sitte,  dass  die  Buchhändler  selbst  Stücke  der  neuen  Werke 
Torlasen  (Diog.  Laert.  VII.  2).    Für  den  in  allen  Künsten  des  Betrugs 
ausgebreiteten  Buchhandel  gibt  Lucian  (Adv.  indoct.  Iff.)  reichste  Be- 
lege:  es  ist  schwer  die  naXaid  xal  noXXov  a^ia  und  q)avXa  aal  iXXatg 
aangdf  bei  denen  das  Durchfressensein  eine  Bolle  spielt,  zu  unterscheiden, 
im  Texte  selbst  das  Authentische  und  ^ißdrjXa  %al  vod-a  na)  naQa%6' 
xo^fitva,  auch  die  Buchhändler,  die  'Tag  und  Nacht  mit  den  Büchern 
bausiren,  sind  darum  nicht  gebildeter,  ja  selbst  oft  ßäQßagoi  xr^p  (pcovijv, 
der  ungebildete  Büchernarr  sieht  nur  auf  Masse  und  noXvtiXsia  der 
Bücher,  er  liest  sie  nicht  selbst  noch  leiht  er  sie  andern  (Luc.  1.  L  29). 
Vgl   auch  Bendixen,   de  primis  qui  Athenis  extiterunt  bibliopolis,  Hu- 
sum 1845.  4.,  Ritschi,  Rhein.  Mus.  VI,  8.  368,  Marquardt,  R.  A.  Y.  2. 
S.  389  ffo  BOchsenschOtz,  Hauptstätten  S.  81,  Dureau  de  la  Malle,  sur  le 
papyrus  et  la  fabrication  dupapier  chez  les  anciens  inMem.  de  Tlnstit. 
XYL  p.  I,  Blümner  a.  a.  0.  S.  13,  Egger,  note  sur  le  prix  du  papier  au 
temps  de  Periclte  in  M6m.  d'histoire  ancienne.  Paris  1863.  p.  135  ff.] 

[14)  Salz  vom  schwarzen  Meer  von  Borysthenitae :  xavtij  dij  xal 
xmv  dX(ov  iöxt  x6  nX^d'og,  Sd'Bv  ot  nXsiovg  xtov  ßa^ßagatv  Xap^äpowtiw 
civovfiksvoi  xovg  aXag  xal  xcov  'EXXi^vatv  nal  2%v^^v  ot  XsQQOvrjaop 
oUovvzeg  xiiv  TavQiarjv  Dio  dhrysost.  Or.  XXXII  in  Ed.  Dind.  IL  p.  48. 
Bei  Dioskorias  am  Fusse  des  Kaukasus  ovvsQxovxai  dh  x6  nXsiaxov  aXmv 
xdgiv  Strabo  XI.  p.  506.  Dagegen  in  Thracien  ot  fisaoysioi  dlcSv  dvxl 
%ax7jXXdxxovxo  xovg  oUixag^  daher  aXcos^Tot  vgl.  Suid.  s.  v.,  PolL  VII, 
14.  Etym.  M.  74.  Starke  Getreideausfuhr  von  Aegypten  nach  Athen 
auf  griechischen  Schiffen  Demosth.  in  Dionysod.  3.  9,  schon  bei  Bacchyl 
frg.  27  ed.  Bergk  (Ath.  n.  p.  39  E):  nvgofpogog  6%  %ax*  aiy Xi^evra  nag- 
nov  v^sg  ayovaiv  an  Alyvnxov  iiiytoxvv  nXovxov,  dacu  Büchsenschüt*, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  435.  Gleichzeitig  Getreideausfuhr  aus  Sicilien  nach 
Athen  (6  l^txsXixög  xaxdnXovg)  mit  zeitweiligem  starken  Sinken  der 
Preise  Demosth.  1.  c] 
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15)  TaQifri  ans  dem  PoDtus;  8.  oben  §.  25^,  not.  SDfgg.  und  Hftll- 
mann  S.  148,  [Preller,  aasgew.  AnfsStce  S.  441  ff.,  Blttmner  19.  42.  56]; 
im  Allg.  aber  die  für  griechische  Handelseinfahr  nicht  nnwlditige  Stella 
des  Hermippns  bei  Athen.  I.  49.  [Auch  tag^xv  ^^  Aegypten!  bekannt 
Poll.  VI.  48.  Dind.  I.  36 ,  Xenocr.  bei  Oribas.  L  p.  158  ed.  Daremberg, 
Blttmner  S.  14  Pontischer  Cayiar  o^vyagov  Ath.  IX.  3660.  Fischreicb- 
tbnm  an  der  Küste  von  Epiros  AeL  nat.  an.  XV.  11.  Mit  der  ponti- 
Bchen  tttg^xi^a  wetteifert  diejenige  Süd-  und  Westspaniens  Strabo  in. 
p.  148,  Blümner  S.  131.] 

[16)  Vom  Pontes  diqykaxa,  ßvgcai  Demosth.  in  Phorm*.  10,  Strabo 
XI.  p.  493,  Athen.  I.  p.  27E;  vom  Pontes  ^pf>f*ara  Polyb.  IV.  88. 
Auch  aus  Kjrene  digfia  ßosiov  Hermippos  bei  Athen.  L  p.  27,  Büchseii- 
schüts,  Besitz  und  Erwerb  S.  413.] 

17)  Demosth.  ad?.  Lacrit.  §.  50:  Tcrte  fccg  di^nov  tov  vof^&v,  mg 
XaXsnog  iöTiv,  iav  xig  *A^rpfctititv  aXXoas  not  aitrffi^'j^  ^  'Adipfa^e  if 
XffiilJktcta  davBlari  Big  vavv^  rjug  äv  ^^  f^^^l?  üixov  a^Hp'Aih^aiei  vgl. 
adv.  Phorm.  §.  37,  Ljcurg.  adv.  Leoer.  §.  27,  und  das  ümschlagsrecht 
bei  Harpocr.  p.  118:  nal  xov  cCxov  xov  xatanXiovxog  sig  x6  *Äxxi%6i^ 
if^nogtov  xa  9vo  fAsgri  xovg  ifinogovg  dvayMt^ßiw  slg  x6  acxv  nofikt^tip: 
im  Allg.  aber  Demosth.  adv.  Leptin.  §.  31:  Cüxb  yag  di^nov  xov%^  Sxv 
nXiiüxia  xmv  indvxatv  dv&gtonmp  '^fAStg  insKttixxtp  cixtp  XQfop^B&a  «.  t.  X, 
mit  Wolf  p.  253  und  BOckh,  Staatsh.  N.  A.  I.  S.  110  fgg.  [Zum  6e- 
treidehandel  aus  dem  schwärzen  Meer  s.  Büohsenschüta,  Besits  S.  427  ff.} 

18)  MijXa  niQüiTiciy  agfisviand,  (ikrjdtiui,  nvdtoviUj  Theophr.  Hist.  pl. 
IV.  4,  Ath.  IIL  24,  Diese.  I.  145 fg.,  vgl.  P.  Petiti  Obss.  misc.  IV.  11 
auch  Vogel,  de  Hesperidum  malis,  Naumburg  1832.  4  und  Hüllmann, 
Handelsgesch.  S.  109,  sowie  C.  J.  Gr.  123.  I.  p.  165  fg.  [Böokh  unter- 
scheidet scharf  von  den  fi'^Xa  Ilsifaixd  die  üsginxecl  d.  h.  wxpvoct, 
Wallnüsse,  Staatsh.  d.  Ath.  H.  S.  359.] 

19)  Herod.  lH.  107 :  xr^v  üxvgana  —  xrjv  ig  '^EXXTjvag  ^oCvi%tg  ija- 
yowi,  Plin.  H.  N.  XII.  §.  77  ff.  124.  Vgl.  Hase,  zur  Geschichte  d.  Weih- 
rauchs, Paläologus  8.  78—89 ;  auch  Hüllmann  S.  102  fgg.,  St.  Jfohn  III, 
p.  396  fg.,  [Stark,  Gaza  und  die  philistä.  Küste  S.  321  i.,  391  ff.,  Itovers, 
Phönicier  IL  3.  S.  99-104.  303  ff.] 

20)  Paus.  L  12.  4:  iXiqiavxa  yap,  oca  filv  ig  igya  %(d  dvdomv  XQ^^- 
ag,  eiaW  i%  naXaiov  d'^Xoi  ndvxeg  Moxsg'  avxd  dh  xä  ^gia  ngtlf  if 
dueßijvat  Mct%i&i9ag  i^l  trjv  'Aciap  ovdh  i<ogd%M€tv :  vgL  Iliad.'  IV. 
141,  Hermipp.  bei  Ath.  I.  p.  27:  i  Aiß^r^  iXitpapxa  tcoXvp  icagi^Bi  inottu 
ngaai9  und  mehr  im  AUg.  bei  Hirt  in  Böttigers  Amalthea  I,  S.  219  fg. 
und  Müller,  Archäol.  §.  312. 

21)  EttdoxuB  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  XdXvßBg  p.  685 :  in  9\  xijg  XaXvßmif 
Xo>9«8  0  üiSiiQog  6  ftsgl  x&  ffxofuoficcxec  inaiv&vfuvog  i^dystat:  vgl. 
Xenoph.  Anab.  V.  5  u.  mehr  bei  Hüllm.  S.  81  f.  u.  St.  John  HI,  S.  155, 
[sewie  BÜo^irfcUftzy  HtfuptMtten  etei  ».  56  f^.,  Movew;*  flmM^  DL 
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8.  S.  68 f.,  Blümner  S.  40,  welcher  mit  Eecbt  Sinope  als  Haiq>thandel8- 
platz  daftlr  bezeichnet,  uralter  Bergbau  aaf  Gypern  s.  Engel,  Ejpros  I. 
8.  40  ff.,  BlOmner  S.  52,  oben  g.  2,  Note  18.  Gjprischer  Panzer  Hom.  II 
XI.  19  ff.].  Später  aach  ansHispanien  Justin.  XLIV.  3.,  wo  man  sich  auf 
das  Härten  des  Stahles  trefflich  verstand  (Diod.  V.  83,  Plin.  R  N. 
XXXIV.  §.  144.  Isid,  Orig.  XVI.  20\  dazu  Blümner  S.  129.] 

22)  Her.  IIL  115:  i£  hxaxTiq  d'  dv  o  ts  naacitsgog  i^iiCv  q>oit^ 
xal  ro  ^AcHTpov.  Plumbum  älbum,  Plin.  XXXTV.  47,  vgl.  Böckh,  C.  Inscr. 
I,  p.  752;  oder  stannum?  [Feine  gerollte  Zinntafeln  mit  Inschriften. 
Paus.  IV.  266.]  üeberhaupt  vgl.  Beckmann,  Beiträge  lur  Gesch.  der  Er- 
find. rV.  S.  327,  Heinrich  ad  Hesiod  Scut.  Herc.  p.  166,  [Movers,  Phöni- 
cier  n.  3.  S.  62  f.]  Zinn  insbes.  auch  zum  Löthen,  Winckelmann  ad  Plut 
Erot.  p.  125. 

23)  "ificxrpov,  s.  Gesner  in  Gomm.  Soc.  Gott.  III,  p.  67fgg.,  Butt- 
mann, Mythol.  n,  S.  338  fg.,  Dilthej,  de  Electro  et  Eridano,  Darmstadt 
1824.  4.,  Uckert  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterthnm  1838.  N.  52  fg.,  Humboldt, 
Kosmos  U,  S.  410;  auch  Hüllmann,  Handelsgesch.  S.  66,  obgleich  dieser 
bei  Homer  einen  Edelstein  darunter  verstanden  wissen  will.  [De  Lastey- 
rie  sur  T^lectron  d^Homöre  in  Rev.  arch6ol.  XVI.  p.  235—241,  ebenso 
Labarte  in  Recherches  sur  la  peinture  en  ^mail  dans  Tantiquit^  et  au 
moyen  äge.  Paris  1856  finden  iu Elektron  das  altorientalische,  zwischen 
Metallrändern  eingefasste  Email,  analog  dem  Haschmal  in  Ezech.  1.  4; 
erst  nachhomerisch  sei  die  Bezeichnung  des  Bernsteins  und  der  Mischung 
von  Gold  und  Silber  mit  dem  Wort,  das  überhaupt  nur  glänzend  bezeichne. 
Dagegen  vertheidigt  Feys  in  Revue  de  Tinstruction  publique  de  Beige 
1863.  p.  461—466  die  ursprüngliche  Bedeutung  als  Bernstein  als  Gold 
und  Silber,  gibt  dann  die  bisweilige  als  Glas  zu.  Die  Ansicht  von  Beck- 
mann, der  Bernsteinname  Elektron  Braunsb.  1859  ist  uns  unbekannt.  Jeden- 
falls ist  die  einfache  Identification  von  Electron  und  Bernstein  abzuwei- 
sen und  die  Geschichte  des  Wortes  für  Gleissendes,  Glänzendes  genau 
festzustellen.]  Das  güldische  Silber,  das  später  auch  so  genannt  ward 
(Böckh,  metrol.  Untors.  S.  129),  geht  uns  hier  nichts  an ;  auf  keinen  Fall 
aber  darf  es  mit  Burmeister  in  Zeitschrift  f.  das  Alterth.  1839,  S.  1138 
und  Schweigger  in  Erdmanns  Journal  für  Chemie  XXXIV,  S.  385  auf 
Piatina  bezogen  werden;  vgl.  Schubarth  in  Poggendorffs  Annalen  1845, 
B.  LXV.  S.  621. 

24)  NavTT  r^yT]aifia,  Thuc.  IV.  108,  VII.  25;  vgl.  oben  §.  3,  not.  10, 
hier  aber  insbes.  Xenoph.  Hell.  VI.  1.  11:  Ma%eSopiav,  ivd^sv  xccl  'jld-ij- 
vaioi  xa  ^vXa  ayovxai^  und  de  Republ.  Ath.  11  11:  l^  avtoSv  (livtot 
tovtCDV  Kai  drj  vrjeg  eCai'  naga  pihv  tov  JvAa,  nagä  8h  xov  c^Ör^gog, 
nagoc  df  zov  x^x^y-og.  Traget  öl  tov  nrjgog.  [Auch  Euböa  lieferte  ftlr  Athen 
das  Holzwerk  z.  B.  in  die  Silberbergwerke  Demosth.  Mid.  167.  Cypem 
und  Cilicien  von  Alters  her  wichtig  für  die  vlrj  vavnTjyriüifiog  besonders 
in  Cedemholz  Strabo  XIV.  p.  669,  684.  Theophr.  IL  PL  IV.  5,  5 ;  V.  7, 
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1;  Plin.  H.  N.  XVI.  40.  §.  203,  BlOmner  S.  36.  53.  Das  Material  für 
Taue  und  Schnüre  an  Flachs,  Hanf,  Binse,  Papyrus,  Spartum-Pfnemgras 
kommt  ans  Aegjpten,  Karien,  Eolchis  (^aaiavi%6v\  Karthago,  Medien, 
Spanien,  7gl.  Xenoph.  Cjneg.  2,  4;  Theophr.  Hist.  plant  IV,  12,  2  and 
andere  Stellen  bei  BQchsensohütz,  Haaptstatten  S.  80f.  Bjbloe  als  wich- 
tiger Vermittlangs-  vielleicht  zam  Theil  auch  Prodaktiousort  für  alles 
unter  ßvßXtpov  Verstandene,  s.  Movers,  Phönicier  II.  3  S.  320 f.,  Blüm- 
ner 8.  12  f.] 

25)  Aristoph.  Ban.  932:  tnnaXinxogas  oiiS^  tQciyfXätpovgf  S  h  xoiei 
naganttdüfiaat  toig  firjdiTiotg  ygdqfovat,  [Vesp.  1143 f.:  'Ex(?flfTavoMft 
rav^'  vqiaivstai  —  dXXd  tovto  xoCoi  ßagfiagoig  vtpctivBxcti  noXXaig  da^ 
ndvatg.  Bei  Homer  IL  VI.  289;  ninXoi  naimoUiXot  ^qya  yvvainmv  Zi- 
dovCmv  nach  Troja  gebracht],  vgl.  Böckh,  Staatsh.  II,  S.  305.  Uigctnal 
—  dyiQißij  Tjjv  Bvyqaiifklav  xmv  ivv(paafi4v(ov  i%ovCfii  icodi'onv,  Ath.  V. 
26.  p.  197  b,  XI.  p.  477  f.  [unter  der  persischen  Beute  ?on  Platä&  war 
die  Masse  des  Goldes  so  gross,  dass  icr^^rog  ys  nomiXrjg  Xoyog  iyivfzo 
ovds  elg  Herod.  IX.  80.  In  Olympia  prachtvolles  naganixccofia  —  «e- 
noofiTifiiPOv  vq>daf^ttat  'Aaovgioig  Paus.  V.  12.  4.  Zvgoov  %al  BaßvXiovCmv 
vtpdafiata  Dio  Chrysost.  XXIX.  1.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz  Haupt- 
statten S.  60  f.] 

26)  Vgl.  St.  John  III,  S.  225  fg.  und  Ad.  Schmidt,  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  des  Alterthums,  Berl.  1842.  8.,  S.  96  fg.  [Siehe  oben  zur 
Fischerei  der  Purp^rschnecken  §.  3.  Note  40,  und  dazu  Hom.  II.  XVI 
747.  Phönicische  Gewebe  s.  Büchsenschütz  S.  61.  Karthagische  Gewebe 
s,  Polemo  TT,  x(ov  iv  Kagxq^ovL  ninX'j}v  Ath.  VII.  p.  541a.] 

27)  Vgl.  oben  §.  22,  not.  16 ff.,  [Pariset,  Histoire  de  la  soie.  Paris 
1862,  Semper,  der  Stil  I.  S.  149  ff. J 

[28)  Hcrod.  II.  106 :  XCvov  81  x6  fihv  KoXxiiiov  vno  ^EXXrivfov  Zotg^ 
dovmov  xexAijrai,  x6  fiivxoi  an  Alyvnxov  dnmvsvfisvov  "naXiBzai  Alyvn* 
xtov  mit  den  aivdovsg,  6d'6vai>,  o^ovtoc  VII.  73,  dazu  Bücbsenschütz, 
S.  62,  Blümner  a.  a.  0.  S.  6f.J 

[29)  Plin.  H.N.  XIX.  §.  76:  Sidon  artifex  vitriy  XXXVI.  6Q.  §.  193: 
Sidone  quandam  iis  officinis  nobüi,  Strabo  XVI.  p.  758,  Lucian.  Amor. 
26  mit  Movers,  Phönicier  II.  3.  S.  322.  Athenische  Gesandte  erzählen 
von  ihrer  Reise  nach  Persien:  in^vofisv  l|  vccXlvwv  ixTroo/Liatcov  Aristoph. 
Ach.  74.  In  Athen  selbst  ctpgcfyidtg  vdXivai  im  Hekatompedon  C.  J.  Gr. 
n.  150,  Böckh,  Staatsh.  II.  S.  295.  8.  Z.  18:  vaXivov  dgyvgovv^  wie  auch 
Herodot  U,  69  dQTTJfittta  Xid'tva  %vid  %cu  %güOia  in  Aegypteii  in  den 
Ohren  der  Krokodile  sah,  vdXri  Xi^'ct  verfahren  ward  Arr.  Peripl.  p.  46. 
Ein  Brennspiegel  von  Glas  in  Athen  nagd  roCai  q>agfAanon(6Xocig  als  Neues 
erwähnt  Aristoph.  Nub.  768 f.,  wie  die  Glasspiegel  in  Sidon  nach  Plin. 
XXXVI  l.  c.  erfunden  waren.  Im  4.  Jahrhundert  wird  von  Pausias  be- 
reits gemalt  eine  Mi&q  —  i^  vuXivij^  cpidXris  itCvovact'  iöoig  x«f  fV 
ijij  ygutpfj  :^iuXqi/  tt  uuAOV  nccl   öi   avviji  yii>aix6»  jcguocjjzuv  Paus.  II. 
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27.  3.  und  Hedjlos  erwfthnt  ein  noftpvgsiig  Xiaßtov  i£  viXovy  an  Aphro- 
dite von  einer  HeUere  geweiht,  von  gröeeerem  Umfang  Athen.  XL  7L 
p.  486  e.  Beides  Beweis  gesteigerter  Glasverwendnng,  auch  des  farbigen 
Glases,  nicht  bestimmt  einer  auf  Lesbos  etwa  heimischen  späteren  Glas- 
fabrikation.  Vgl.  auch  Büchsenschutz,  Haaptstatten  8.27 ff.,  Glas  Hanpt- 
exportartikel  ansAegjpten  später,  ygl.  überh.  Blümner  S.  8.  11.15.  45.] 

[SO)  Critias  bei  Athen.  I.  p.  28  b:  TvQörjptuii  dh  xqaxsi  i^aoxvnoq 
tpuLlri  %ct\  nag  xaX%6g  otig  %06fisC dofiov  ivrivi  XQ^^'9^^  Pherecrat.  eben- 
da«. XY.p.  700a:  x^g  tdv  Xvxvsitov  ^iQyccüict;  Tvifgrjvinij,  Soph.  A.  17: 
Xalnoctofiov  %(odtovog  ag  TvQOTjvmrjg  mit  Lobeck  zur  Stelle  und  Büchsen- 
scbüti,  Haaptstatten  etc.  S.  45  f.] 

[81)  MvQcc  BaßvXtovicc  Poseidon,  n,  hvq^ov  bei  Athen.  XV.  p.  692  c, 
vaQdog  BaßvXavtccntj  Alexis  bei  Poll.  VI.  104,  Assyrins  nnd  Sjrias  nar- 
das  Hör.  Od.  IL  16;  Tiboll.III.  9.  68;  ßaaUtiov  (lvqov  aas  dem  Orient 
Athen.  XV.  p.  689:  ^  dh  £vQ{a  x6  naXaiov  xQi]^'^^  ndpxa  nagsixtxo 
ndXtaxa  dl  x6  xi^Xivov^  vvv  d*  ov.  Ebenso  Aegjpten:  terrarutn  omnium 
aceamodatiasima  unguentis  Plin.  H.  N.  XIII.  6  26  mit  dem  Zeagniss  des 
Eomödiendichters  Dexikrates  Ath.  III.  p.  124  b,  vgl.  Movers.  Phönicien 
II.  8.  S.  828,  Blümner  8.  18.  15.  Femer  Cilicien,  bes.  Gegend  Yon  Eo- 
rykos  berühmt  für  Safransalbe,  Theophr.  de  odor.  4,  15;  6,  27.  Zar  grie- 
chischen Produktion  s.  oben  §.  48.  Note  38.  Das  zur  Schminke  wichtige 
Bleiweiss  {t/ftfifjLvd'iov)  besonders  viel  bereitet  in  Eorinth,  Lacedaemon, 
Rhodus,  Dioscorid.  Y.  103.  Vgl.  überhaupt  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
8.  94  ff.  Eine  arod  fivQonatXig  in  Hegalopolis  Paus.  VIII.  80.  7.  AJvgo- 
nmXrjg  Ort  bei  Therroopjlä,  von  Justinian  wieder  hergestellt,  Procop.  de 
aedif.  lY.  2.  Wichtig  der  yon  Kyrene  getriebene  Silphionhandel,  teran- 
schanlicht  durch  die  Arkesilasschale  mit  den  inschriftlichen  Angaben  des 
£o{poQxog,  ZXitpofia^og,  iQfioqtoQog ,  ^vXccnog  Mon.  ined.  d.  inst.  I.  47, 
Welcker,  alte  Denkmäler  in.34,  0.  Jahn  in  Leipz.  Bericht  1867.  S.94fg. 
Taf.  lY,  8.  Diese  Dinge  wie  Salben,  Farben:  n^yficixa  ^^Q'f^'v^of  oca 
ia)yQdq>oig  ßatpevat.  fivQS7i}oCg  xQ^ctfisysi,  fielen  nach  Hesjch.  s.  y.  (tSnog 
besonders  unter  den  weiten  Begriff  foonog,  (mnind  (pogxta,  welche  spe- 
cieU  als  AlyivaCa  ifi^noXri  bezeichnet  werden  StraboYIIL  p.  875,  Büch- 
senschütz, Besitz  8.  448.] 


§.  46. 

Mit  dieser  Ausbreitung  des  griechischen  Handels  hing  es 
dann  aber  auch  zusammen,  dass  der  grössere  TheU  der  grie- 
chischen Staaten  wenigstens  in  Maassen  und  Grewichten  schon 
trühe  auf  die  örtlichen  Verschiedenheiten  der  Sitte  verzichtete, 
und  nicht  nur  unter  sich  so  ziemlich  dieselben  Einheiten  und 
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TheüungsyerhältQisse  za  Grunde  legte,  sondern  auch  eine  An- 
näherung mit  dem  Auslande  in  dieser  Hinsicht  möglich  machte. 
Im  Peloponnes  wird  diese  Ausgleichung  gewöhnlich  dem  Ein- 
flüsse des  argiyischen  Königs  Pheidon  zugeschrieben^);  ihren 
letzten  Wurzeln  nach  aber  liegt  sie  schon  in  dem  babyloni- 
schen Maasssysteme  begründet,  das  wahrscheinlich  durch  phö- 
nicische  Ermittelung  bis  hierher  gedrungen  war^);  und  von 
dieser  Gemeinschaft  werden  daher  auch  die  ausserpeloponne- 
sischen  Gegenden,  selbst  wo  sie  andere  Bruchtheile  der  ur- 
sprünglichen Einheit  darbieten,  nicht  getrennt  werden  können. 
[Später  haben  entschieden  die  attischen  Maass-  und  Gewichts- 
yerhältnisse,  schon  zu  Herodots  Zeit,  unter  die  strenge  Gon- 
trole  einer  eigenen  Behörde  gestellt,  mit  dem  Handels-  und 
politischen  Uebergewicht  Athens  die  weiteste,  z.  B.  auch  nach 
Sicilien  und  Italien  hinübergreifende  Bedeutung  erhalten.')] 
Was  die  Längenmaasse  betrifft,  so  ist  die  ältere  Annahme  ver- 
schiedener  Grössen  des  Stadiums*)  durch  die  neueren  Unter- 
suchungen völlig  beseitigt^)  und  nachgewiesen  worden,  dass 
das  allgemein  herrschende  in  ganz  Griechenland  das  olympi- 
sche gewesen  sei  ^),  das  ungefähr  den  achten  Theil  einer  römi- 
schen MiUie  '^)  oder  den  yierzigsten  einer  geographischen  Meile 
=  569  Pariser  oder  588^2  Preussische  Fuss  betrug;  dieses 
aber  zerfiel  in  sechs  Plethren  zu  hundert,  oder  hundert  Klafter 
{ogyviag)  zu  sechs  Fuss,  im  Ganzen  also  sechshundert  grie* 
chische  Fuss,  deren  jeder  dann  wieder  vier  Handbreiten  (;ca- 
Xatötccg  oder  doxix^g)  oder  sechzehn  Zolle,  gleichwie  die  Elle 
(n'^Xvs)  sechs  Handbreiten^)  oder  zwei  Spannen  (fim^afuig) 
zu  zwölf  Zollen  (ÖaxtvXocg)  hielt  ^)  Die  Flächenmaasse  begaa- 
nen  mit  entsprechenden  Unterabtheilungen  bei  dem  Quadrat- 
plethron,  das  etwa  einen  halben  Morgen  unseres  Maasses  b^ 
trug^^)*,  die  kubischen  Maasse  aber  werden  am  Besten  auf- 
steigend Ton  der  xotvXri  an  verfolgt,  die  sowohl  bei  flüssigen 
als  festen  Gegenständen  gebräuchlich  war,  und  deren  dort  zwölf 
einen  xovg,  hundert  vier  und  zwanzig  einen  (istgrizi^  auamadi- 
ten,  hier  vier  auf  einen  %otvt,ij  zwei  und  dreissig  auf  einen 
ixtsvgy  hundert  zwei  und  neunzig  auf  einen  ^di^vog  gerech- 
net wurden.  ^^)   Freüich  gingen  hier,  wie  bei  den  Gewichten 
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die  späteren  attischen  und  die  ursprünglichen  peloponnesischen, 
oder  wie  sie  von  dem  bedeutendsten  Handelsplatze  der  frühe- 
ren Zeit  genannt  wurden,  die  aeginaeischen  insofern  aus  ein- 
ander, als  der  attische  Metretes  nur  drei  Fünitheile  des  aegi- 
naeischen hielt**);  im  Grundmaasse  hingen  jedoch  beide  wie- 
der Yon  dem  olympischen  Kubikfusse  ab,  zu  welchem  sich  jener 
wie  27  :  20 ,  dieser  wie  9  : 4  verhielt  *3) ;  und  der  olympische 
Eubikfiiss  verhielt  sich  selbst  wieder  zu  dem  babylonischen  wie 
2 :  3,  so  dass  also  in  allen  diesen  Rücksichten  ziemlich  ein£sM)he 
Commensurabilitäten  obwalteten.  Von  demselben  aber  hingen 
dann  endlich  auch  die  Grewichtsbestimmungen  ab,  indem  das 
babylonische  Talent  dem  Gewichte  eines  dortigen  Eubikfusses 
Wasser  gleichkam  ^*)  und  in  ähnlicher  Art  auch  das  griechische 
mit  den  Körpermaassen  in  Verwandtschaft  blieb :  das  solonisch 
attische  Talent,  speciell  als  Handelsgewicht  bezeichnet,  betrug 
zwei  Drittheile  des  Wassergewichts  seines  Metretes  **) ,  und 
diesem  gegenüber  stand  dann  auch  hier  das  schwerere  aegi- 
naeische  *^  in  dem  obigen  Verhältnisse  von  5:3,  [nach  einer 
Stelle  im  PoUux,  richtiger  von  7  : 5],  während  die  ünterabthei- 
lungen  beider  dieselben  blieben,  das  Talent  in  sechzig  Minen, 
die  Mine  in  hundert  Drachmen,  die  Drachme  in  sechs  Obolen 
zerfiel.  ^^)  Das  solonisch  attische  Talent  war  übrigens  selbst 
nur  die  Beduction  eines  älteren  ionischen  oder  euboeischen, 
das  sich  zu  jenem  etwa  wie  25 :  18  verhielt  *^)  und  dadurch 
dem  aeginaeischen  wenigstens  im  Verhältnisse  von  5 : 6  nahe, 
[ja  noch  bedeutend  näher]  kam;  so  dass  es  in  ähnlicher  Art 
wie  später  das  korinthische  und  rhodische  *®)  vielleicht  nur  als 
eine  Abschwächung  des  ursprünglichen  peloponnesischen  gelten 
kann.  [Diese  Auffassung  über  das  Verhältniss  des  aeginaeischen, 
euboeischen  und  solonisch-attischen  Talentes  ist  die  von  Böckh 
entwickelte;  die  von  Queipo  und  Mommsen  begründete,  jetzt 
von  der  wissenschaftlichen  Forschung  recipirte  setzt  das  alt- 
attische Gewicht  dem  aeginaeischen  gleich,  sieht  dagegen  in  dem 
von  Solon  eingeführten  Münzfuss  die  Uebertragung  des  Goldge- 
wichtes des  euboeischen  Talentes,  das  im  persischen  Reiche 
später  als  Goldwährung  angenommen  war.  '^J 
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1)  ^iCdonvog  Tov  to:  (Airga  non^aavxog  IleXonovvfjir^otat,  Her.  VI.  127; 
▼gl.  Strabo  VUI,  p.  358:  %ccl  fiitga  i^svge  xä  ^sidmvia  TiaXovfisva  xal 
ctctd'iuove  x<y^  v6(iiafia  nBxciQocyfiivov  to  zf  alXo  nal  t6  agyvQOvv,  Plin. 
Hist.  N.  Vn.  56,  und  über  seine  Zeitbestirnnrnng  (01.  YIII  nach 
Paus.  VI.  22.  2  oder  vielmehr  Ol.  XXVIU)  Weissenborn,  Hellen.  Jena 
1844.  8.,  8.  19  fg. 

2)  Wurm,  de  pondemm,  nammornro,  mensuraram  rationibos,  Stattg. 
1830.  8.,  p.  d4fgg.,  Saignj,  TraiM  de  m^trologie  ancienne  et  moderne. 
Paris  1884.  8. ,  Böckb «  metrologische  Untersachangen  über  Gewichte, 
Münzfüsse  und  Maasse  des  Alterthams  in  ihrem  Zusammenhange,  Ber- 
lin 1888.  8.  [Hussej,  Essay  on  the  ancient  weight  and  money.  Oxford 
1886,  P.  A.  Boudard,  Essai  sur  la  m^trologie  Attique  et  Romaine.  Paris 
1854.  8.,  Qaeipo,  Essay  sur  les  syst^roes  antlques  et  mon^taires  des  an- 
ciens  peuples,  Mommsen,  röm.  Münzwesen.  Berlin  1860,  Friedr.  Hultsch, 
griech.  u.  römische  Metrologie,  Berlin  1862,  desselben  Artikel  in  Ersch 
und  Gruber,  Encyklop.  S.  I.  Bd.  81.  1863.  S.  275 ff.,  Egger,  M^moires 
d*histoire  ancienne  etc.  Paris  1863.  p.  197—219,  J.  Brandis,  das  Münz-, 
Maass-  und  Gewicbtwesen  in  Vorderasien  bis  auf  Alexander  den  Grossen. 
Berl.  1866.  Qnellensammlung  Metrologicc.  scriptorr.  reliquiae  ed.  Hultsch 
I.  II.  Lips.  1864,  Heron,  Stereometr.  ed.  Hultsch.  Berol.  1864.] 

(8)  Herodots  (tixQiog  nrixvq  I.  178  ist  1V>  des  attischen  Fnsses,  er  be- 
stimmt die  persische  Artabe  nach  attischem  Hohlmaass  I.  192.  Der  attische 
Medimnos  ward  als  sicilischer  den  Römern  bekannt  Polyb.  VI.  39,  dazu 
Hultsch,  Metrol.  S.  289  f.  Die  Metronomen  nach  Aristot.  bei  Harpocr. 
8.  ▼.  haben  Aufsicht  über  die  Richtigkeit  der  Maasse  {xa  fiixgcc  xcrl  xa 
axa&fia)  ygl.  St.  A.  §.  150.  not.  16,  inschriftlich  jetzt  auf  Bleigewichten 
Mon.  ined.  d.  inst.  arch.  Vni.  t.  14,  n.  80.  80  a.  Bereits  Ol  98,  4  sind 
axd^ficc  %aXiicc  Jll  S  6  d^fkog  aTjyuoaai  iipriq^^oaxo  im  Parthenon  C.  J. 
151.  In  der  Inschrift  C.  J.  Gr.  n.  128,  dazu  Böckh,  Staatsh.  der  Ath.  II. 
S.  856f.  369  sind  üvfi^oXa  Mustermaasse,  aipimftaxa  danach  nonnirte Maasse 
fkixga  iöq.Qttyi6[iiva  mit  Bleistempeln,  jene  sollen  aufbewahrt  werden  auf 
der  Akropolis,  in  der  Skias,  im  Piraeus  und  in  Eleusis  unter  der  Auf- 
sicht von  öffentlichen  Sclaven  und  Vorgesetzten;  danach  sollen  öffent- 
liche und  Privatmaasse  geaicht  werden.  Harte  Strafen  vom  Areopag  gegen 
die  naxovgyot  an  den  Maassen  ausgesprochen.  Erhaltene  atinmiiaxa  zu- 
sammengestellt bei  Egger  1.  c.  PI.  n.  I— VI.] 

4)  Delabarre,  sur  les  mesures  g^ographiques  des  anciens,  in  M.  de 
TA.  d.  Inscr.  XIX.  p.512f.,  Fröret,  sur  les  mesures  longues  des  anciens, 
das.  XXIV,  p.  492  fg..  d'Anyille,  Trait^  des  mesures  itin^aires  p.  71  fg., 
Gossellin,  de  T^valuation  et  de  Temploi  des  mesures  itin^raires  in  s. 
Recherches  sur  la  Geographie  syst^matique  et  positiye  des  anciens  T.  IV, 
p.  291  fg.,  Larcher  zu  Herodot  T.  I,  p.  488,  zuletzt  noch  Leake  in  Trans- 
actlons  of  the  B.  soo.  of  literature  1829.  4.,  T.  I,  P.  2,  p.  185,  [Revue 
arch^olog.  1854.  p.  720  ff.,  L.  Fenner  ?.  Fenneberg,  Untersuchungen  über 
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die  Lfingen-,  Feld-  und  Wegemaasse  der  Völker  des  Alterthnms  intbes. 
der  Griechen  und  Jaden.  Berlin  1859,  H.  Wittich,  die  Längenmaiss- 
systeme  des  Alterthums  in  Philol.  XX.  S.  428—443;  metrologische  Bei- 
träge XXn.  8.  13 ff.,  XXm.  S.  260— 272;  XXIV.  S.  588 ff.,  XXVI. 
S.  642 ff.,  sowie  Archäol.  Zeitg.  1857.  S.  95 ff.  Herrn.  M&ller,  über  die 
heil.  Maasse  des  Alterthnms  insbes.  der  Hebräer  nnd  Hellenen.  Freib. 
1859  macht  eine  sog.  noachische  Elle  der  Arche  nnd  iwar  als  eine  dop- 
pelfüssige  sor  Unterlage  aller  Haasse  (!).] 

5)  S.  ükert,  die  Art  der  Griechen  n.  Römer,  Entfernungen  zu  be- 
stimmen, nnd  über  das  Stadium,  Weimar  1813.  8.  nnd  dess.  Geographie 
der  Griechen  und  Römer,  Weimar  1816,  B.  I,  Abth.  2,  S.  51  fg..  Ideler, 
über  die  Längen-  und  Flächenmaasse  der  Alten,  in  Abhandl.  der  Berliner 
Akademie  1812—18,  S.  121—200,  und  von  den  Wegemaassen  der  alten 
Geographie  daselbst  1825,  S.  169-189;  Böckh  a.  a.  0.  S.  282.  [Die 
strenge  Einheit  des  Stadionmaasses  und  swar  des  olympischen  von  600  F. 
(rr  588Vt  preuss.  F.)  ist  allerdings  nicht  bei  den  durchschnittlichen  An- 
gaben festzuhalten,  wo  man  ein  etwas  kürzeres  Schritt-  oder  Wegestadion 
für  200  Schritt  rechnete;  8V8  Stadien  werden  8  Stad.  ^  1  röm.  Meile.] 

6)  Gell.  N.  A.  I.  1,  Isidor.  XV.  16.  3.  [Das  Wort  etddiov  natürUch 
nicht  mit  Isidor  von  Hercules  gegeben  quod  in  fine  respirasset  aimülque 
stetissetf  sondern  das  Festgestellte,  auch  Abgewogene  (Nicand.  Alexiph. 
402  mit  Schol.)  bezeichnend.] 

7)  Polyb.  ni.  89,  Colum.  B.  rust.  V.  1,  Plut.  V.  C.  Gracch.  c  7. 

8)  Herodot.  n.  149:  at  S*  ixatov  OQyvial  dCnctiai  üa  cxddiov  l£a- 
«Zf^^oy,  S^anidov  (aIv  t-^g  OQyvi^g  f^szQfOfiivtjg  nal  tsxQanijxsogy  tivv 
nodmv  {i,\v  xzxqanaXctfazmv  iovxcoVf  xov  dh  ni^xsog  iianaXa^üxov :  vgl. 
Böckh  S.  210  fg.  [und  Hultsch,  Metrologie  S.  28ff.  Neben  ^rjxvg  kommt 
jtvyatv  und  nvyfi^  in  Betracht;  sie  verhalten  sich  wie  24,  20  nnd  18 
ddnxvXoi.  Die  griechische  Elle  QiixQiog  ^nj^t^g)  um  3  Daktylen  kleiner 
als  die  königliche  oder  persische  Herodot.  I.  178  ist  =  0,642  M.;  die 
samische  war  der  ägyptischen  und  persischen  gleich.] 

9)  Etymol.  M.  p.  647:  17  dh  enid-antj  fjra  Sox^iotg  xgsCg  olov  naXai- 
6xäg  XQBig,  daxxvXovg  dh  da>d€xa:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XXIIL  115. 
Poll.  n.  157,  Hesych.  Phot.  s.  y.  nalataxti^  und  mehr  bei  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.  295,  der  freilich  bemerkt,  dass  Manche  auch  o^rt^a/ii}  und 
naXaioxri  Yerwechseln.  So  rechnet  Herodot.  IL  106  die  Grösse  eines  Man- 
nes im  Relief:  ftiya^og  n^nnxrjg  ant^afi'^g;  so  Hesiod.  igy.  x.  ^.  424. 
XQiani^a^uyif  iipiv  —  d£iccr^a>9a)  ufid^ij.  Im  Allgem.  vgl.  Herons  Eic.  de 
mensuris  in  Montfaucons  Anal  gr.  Paris  1688.  4,  p.  308  fg.  oder  Didy- 
mus  marmorum  et  lignorum  mensura  ed.  Mai,  Mediol.  1819.  8.  mit  Hase 
Palaeol.  S.  20fgg.,  [jetzt  Metrologicc.  scripterr,  reliqq,  ed.  Fr.  Hultsch. 
L  p.  180  tL  und  Append.  ad  Heron.  stereom.  ed.  Hultsch.  Aus  der  Samm- 
lung sonstiger  Ausdrücke  bei  Poll.  IL  157  [zu  beachten  dagov  später 
für  die  Backsteine  festgehalten  und  äoxff^'^  gleich  bedeutend  mit  cntd^afLi^ 
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d.  h.  0i;yxZ£c«^^yreg  of  tittuQii  duxxvXoi,  Mehr  bei  Halteofa  a.  a.  0. 
S.  88  ff.  Antiker  Massstab  auf  dem  Ponderariom  von  Marmor  mit  In- 
schrift: 'AXi^vdqoq  Jontfisvg  ino^H,  lang  246"'  Par.  oder  0,555  M.  ge- 
funden in  Flayiopolis  in  Phrjgien  s.  Bdckh,  Berl.  Monatsber.  1854.  Febr. 
S.  85.  Bronzener  Zollstab  eines  pes  roroanns  mit  16  digiti  s.  Arch.  Ans. 
1865.  S.  55  •] 

10)  Bekk.  Anecdd.  p.  295.:  nXid'Qov  fiitgop  yrjg  ndvto^tp  $xov  nO' 
dag  ^xatop:  Hesjch.  s.  y.  niXsd-QOv  (litgop  yvs  o  tpaat  fivff^ovg  noSag 
i%^iv  entsprechend  dem  italischen  vorsus  nnd  adust  TgL  Ear.  Ion  1187 
nU^QOP  cva&i^T^öag  lATJnog  eig  svymvCap  (litQrn^*  ix^vcap  tovv  fiicm  yB 
fivQfoiv  nodmv  agi&f/koVf  dg  liyovöiv  ot  aoq>ol  n.  Periz.  ad  AeL  Y.  Eist. 
III.  1.  {Das  Plethron  genau  V>  «ioM  preussischen  Morgens  s.  Hultscfa, 
Metrologie  §.  7.  S.  38.  §.  10.  Auch  aQovQa  und  yvfj,  daher  tttifäftfop 
sind  Ackennaasse,  jene  150  Sgyptische  Quadratellen  Herod.  11, 168,  diese 
dem  nUd-gop  gleich.] 

11)  "H  KOtvXfj  vyomv  r^v  %a\  Irigmv  (iitgop,  Poll.  IV.  168,  VIL  195, 
X.  113;  Tgl.  Galen,  nsgl  y^ixQmv  %al  ctad'fuSv  T.  XIX,  p.  758  ^g.  ed. 
Kahn  [jetzt  MetroL  sonptor.  reliqn.  I.  p.  85ff.  218  ff.]  u.  Böekh,  metro- 
logische Untersuchungen  S.  201  fg.  oder  Staatshaush.  N.  A.  1,  S.  .127  fg. 
Den  ^ictrig  =  sextarius^  der  nach  Galen,  comp,  medic.  L  16  den  [firühe- 
ren]  Athenern  weder  dem  Namen  noch  der  Sache  nach  bekannt  war, 
sp&ter  bei  allen  griechisch  Redenden  im  Gebrauch  stand,  habe  ich  im 
Texte  absichtlich  übergangen,  {^ogf^g,  Korb  als  Getreidemaass  und 
^fiKpo^iov  Lys.  cnonmX.  6,  Plnt.  de  curiosit.  c.  fin.,  Poll.  X.  169  fg.  s. 
Büchsenschütz,  Besitz  8.  558.  Für  (iBtgrjTrig  ward  auch  d/ik^poifivg  und 
xddog  gebraucht  Poll.  X.  70,  Prise,  deponder.  84 f.;  er  ist  auf  1986  Par. 
EubiksoU  oder  89,3  Liter  =r  45,8  Preuss.  Quart  zu  setzen.] 

12)  Minder  genau  auch  fwei  Drittheile,  wie  wenn  Dicaearch  bei  Ath. 
lY.  19  den  monatlichen  Beitrag  des  Spartaners  zu  den  Phiditien,  wel- 
cher nach  Plut  Y.  Ljcurg.  c.  12  aX(p^T<ov  pkidtp^pov^  •fyev  %6mg  6ntti 
dortiges  Maasses  betrug,  auf  tQ^a  luiXufta  i^fUfAidifikva  'Atriiuit  otinyo  9\ 
%6ttg  %99B%a  xivag  ij  Sm&B%a  bestimmt;  Genaueres  aber  gibt  Bdckh, 
metr.  Unters.  S.  275  fg.,  [Hultsch,  Metrologie  S.  79—57  dazu  Tab.  X] 

18)  Böckh  S.  281  fg. 

14)  Böckh  S.  219  fg. 

15)  Böckh  S.  270.  [Schillbach,  de  ponder.  aliquot  antiqu.  graec.  et 
rom.  maxima  ex  parte  nuper  repertis  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1865. 
XXXVII.  p.  160-201.  tav.  d'agg.  L.  M.  Mon.  ined.  VIIL  t.  14.] 

16)  PolL  IX.  76:  aXXa  xr^  yiikv  Alyivaiav  dQaxiifpf  y^Bl^m  tifg  'Jtvt^ 
u^g  ov6BtP  {di%a  yaQ  oßoXovg 'Atriuovg  tcxvBv)  'A^rpfailöi  n^xBikv  Sq^X" 
pLov  inoeXow:  IX.  86:  t6  Sl  Aiyipa^ov  {iv^iag,  (dgaxf^g  'Atunag)  vgl. 
Hesych.  n,  p.  451:  Umäg  ykkv  tag  iiaßoXovgy  naxBiag  dl  xig  nXdov 
ixovüoig,  [Das  in  der  obigen  Stelle  des  PoUux  anfgesprocfaene,  Ton  Böckh 
metrol.  Unters.  8.  77  ff.  gegen  Hussey  in  Schutz  genommene  YerhAltnist 
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von  5  :  3  wird  durch  andere  Zeugnisse,  z.  B.  das  des  Aristoteles  ftber 
die  Gleichheit  der  Litra  and  des  äginäischen  Obolos  (Pol!.  IV.  175)  und 
iVt  attischen  Obolen  (Poll.  IX.  87)  nnd  durch  den  Silberwerth  der  MQn- 
zen  selbst  nicht  bestätigt,  ist  daher  gegenüber  dem  andern  von  7  :  5 
nicht  festzuhalten,  s.  Hultsch,  Metrologie  S.  184  ff.  Der  Name  Euboisch 
noch  nicht  sicher  erklärt;  angeblich  argivischer  Ort  der  Goldprägung 
Evßoia  mit  Stier  als  Gepräge  s.  Etjmol.  M.  s.  y.  Evßonnov  vofiiafia.  Die 
jetzt  gewöhnliche  Annahme  einer  chalcidischen  Währung  unter  diesem 
Namen  erregt  noch  schwere  Bedenken.] 

17)  S.  Poll.  IX.  52 fg.,  Didymus  c.  18,  und  über  den  Ursprung  der 
Ausdrücke  oßoXog  und  ^Qaxfi^  Plut.  V.  Ljsand.  c.  17.  [^(^axfiri  ist  die 
Hälfte  Yon  axafqg  -=:  schekel  ursprünglich,  der  später  als  didgaxfiov 
auch  für  das  Gold  festgehaltenen  geprägten  grösseren  Einheit,  synonym 
mit  dgaxßri  wird  später  olnii.  Weitere  Unterabtheilungen  sind  ygafifia 
dioßoXov  und  x^^^^^s  als  V>  Obolos.  Das  äginäische  Talent  oder  Han- 
delstalent wiegt  36,1  Kilogramm  =  72,3  Pfund,  das  attische  Silbertalent 
26,1  Kilogr.  =  52,3  Pfund.] 

18)  Prisdan.  de  numis  s.  ponderibus  c,  2:  talentum  Äthenienaepcw- 
vum  mituie  sexaginta,  magnum  minae  octoginta  tres  et  undae  quaiuor 
▼gl.  Plut.  y.  Solon.  c.  15  und  Böckh  metr.  Unters.  S.  106  fgg.,  [sowie 
Hultsch,  metrol.  Unters.  S.  138 ff.  Das  grosse  attische,  d.  h.  das  vor- 
solonische  Talent  ist  die  spätere  y^vä  ifinogixri  gerechnet  zu  18  Drach- 
men des  solonischen  Silbertalentes,  giltig  im  Verkehr  nXriv  oea  ngos 
agyvgioiß  diaggi^df^v  stgTjtai  noisiv  Inschrift  C.  J.  n.  123.  §.  4,  dazu 
Böckh,  Staatsh.  U.  S.  361.] 

19)  Böckh,  metrol.  Untersuch.  S.  94  fg. 

[20)  Mommsen,  römisches  Münzwesen  S.  21  ff.,  Yasqu.  Queipo,  Essai 
sur  les  syst^mes  m^triquesl.  p.  300,  Hultsch,  Metrol.  S.  138  ff.,  sowie  N. 
Jhrb.  f.  Philol.  Bd.  LXXXV.  S.  395  ff.  Brandis,  Münz-,  Maass-  und  Ge- 
wichtswesen S.  62.] 

§.47. 

Nur  beschränkte  sich  wenigstens  ausserhalb  seiner  eigent- 
lichen Heimaih  das  euboeische  Talent  auf  die  Bestimmung  eines 
Handelsgewichts  O»  und  auch  wo  es  auf  gemünztes  Geld  An- 
wendung findet'),  zeigt  es  gerade  an,  dass  hier  das  Metall 
lediglich  als  Waare  betrachtet  wird;  während  dagegen  sowohl 
der  schwere  aeginaeische  als  auch  der  leichte  attische  Fuss 
zugleich  der  Ausmünzung  desselben  zu  Grunde  gelegt  unddem- 
gemäss  auch  Talent  und  Mine  als  Ausdrücke  grösserer  Geld- 
summen zu  der  wirklichen  Münzeinheit  der  Drachme  in  das 
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entsprechende  Yerhältniss  gesetzt  worden.  Die^attische  Silber- 
drachme betrug  etwa  *,*  Thaler  oder  27  Kreuzer  rheinisch'), 
und  ward  in  diesem  Maassstabe  zugleich  theils  in  doppelten 
und  yier-  bis  acht-  [ja  zehnfachen]  Stücken,  theils  in  Bruch- 
theilen  bis  zu  einem  halben  oder  Viertel-Obolus  ausgeprägt^), 
wozu  später  in  Kupfer  auch  noch  kleinere  Werthe  nach  der 
Rechnimg  yon  acht  [in  Athen,  in  Delphi  und  anderswo  von 
zehn]  %aXxotg  auf  einen  Obolus  und  [vier  TcoXXvßoigy  anderswo 
sogar]  sieben  Xentotg  auf  einen  xalxovg  %  so  wie  Goldstücke 
oder  ganze  und  halbe  Stater  als  doppelte  und  einfache  Grold- 
drachmen  ^)  im  Yerhältniss  des  Goldes  zum  Silber  wie  10 : 1 
traten.^  Jedoch  beschränkte  sich  die  Goldprägung,  ehe  Phi- 
lipp Yon  Macedonien  die  Bergwerke  von  Krenides  auszubeuten 
anfing  ^),  auf  wenige  griechische  Staaten,  [aber  ging  selbst  bis 
zu  einem  Achtel  Obolus  herab].  ^)  Auch  Kupfermünzen  scheint 
das  Mutterland  erst  spät  ^^)  nach  dem  Vorgänge  der  westlichen 
Ciolonien,  [wenigstens  unter  dem  Einflüsse  dortiger  Kupferwäh- 
rung] angenommen  zu  haben.  Denn  zu  diesen  hatte  sich  aller- 
dings aus  den  italischen  Nachbarstaaten  eine  selbständige 
Kupferwährung  verpflanzt  ^^),  worauf  es  z.  6.  beruht,  dass  ein 
sicilisches  Talent  nur  zu  sechs,  später  gar  nur  zu  drei  atti- 
schen Drachmen  angeschlagen  wird,  weil  dieses  der  Silberwerth 
eines  Talents  Kupfer  war^^);  und  damit  hing  dann  zugleich 
wieder  die  eigenthümliche  Eintheilung  desselben  zusammen, 
nach  welcher  es  in  hundertzwanzig  Pfunde  oder  Ldtren^')  und 
die  Litra  in  zwölf  Unden  nach  der  aus  Bom  bekannten  Ein- 
theilung zerfiel  ^*).  Wenn  aber  diese  auch  wieder  einem  aegi- 
naeischen  Obolus  gleichgeschätzt  wird,  womach  schon  zwölf 
Litren  drei  attische  Drachmen  ausmachten,  so  deutet  dieses 
auf  eine  ähnliche  Reduction,  wie  sie  auch  in  Bom  das  As  zu- 
letzt auf  den  Metallgehalt  einer  früheren  Uncie  herabsetzte^^); 
und  die  vovfifLOi,  deren  zwölf  nach  Aristoteles  auf  ein  sicilisches 
Talent  gingen,  werden  dann  eben  als  Silberstücke  im  Werthe 
einer  solchen  Litra  zu  nehmen  sein,  die  ungefähr  einem  römi- 
schen Sestertius  entsprachen.  ^^)  Bei  allen  diesen  Berechnun- 
gen und  Yergleichungen  ist  übrigens  neben  dem  (Gewichte  auch 
der  Feingehalt  in  Anschlag  zu  bringen ,  der  so  verschieden 
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war,  dass  auswärtige  Völker  fast  nur  attisches  Geld  annahmen, 
weil  dieses  nicht  nur  den  nominellen,  sondern  auch  den  wirk- 
lichen Metallwerth  besass  ^^) ,  während  anderes  Gepräge  nur 
binnenländischen  Curs  hatte.  *^J  Ja.  diese  Art  von  Particula- 
rismus  stieg  dann  so  weit,  dass  hin  und  wieder  sogar  fast 
werthlose  Stoffe,  wie  Eisen,  Zinn  u.  dgl.  zum  Münzverkehre 
gebraucht  wurden  **) ;  doch  waren  dieses  allerdings  mehr  Noth- 
münzen,  die  bei  veränderten  Umständen  wieder  eingelöst  und 
verrufen  zu  werden  pflegten,  und  gegen  Falschmünzerei  im 
Privatwege  bestanden  überall  sehr  strenge  Gesetze  ^%  wenn 
diese  auch  keineswegs  hinreichten,  um  das  Vorkommen  der- 
selben zu  verhindern. 

1)  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  168:  dyha  de  xal  17  f^vä  rj  in7tOQi%^  dgaifjutg 
huxhv  %a.\  XQidnovta  xal  oxroo  ngog  rd  örd^fuia  td  iv  aQyvQoitonfien 
vgl.  das.  II.  p.  577. 

2)  Poljb.  L  62;  XV.  18;  Liv.  XXXVH.  46,  XXXVUI.  9  u.  s.  w. 
Also  ganz  wie  das  aes  grave  in  Rom,  Böckh,  metr.  Unters.  S.  414.  [Be- 
griff der  Münze:  vofnofia  ^vfißoXov  Ttjg  dlXctx^s  svsna  Plato  Rep.  II. 
p.  .S71B,  Aristot.  Eth.  Nicom.  V.  8:  otov  Ö*  vndXXay^a  rr^g  XQnag  t6 
p6pki6fia  yiyovB  %axd  nvvd'rj'KTjv'  xal  did  xovto  xovvofice  i^H  vottiofia 
OTf  ov  q>vasit  dXXd  vofim  iaxi  — ,  Polit.  I.  3:  fiexaßoXrjg  ydg  iyivsxo  zdffLv, 
Als  Werthmesser  wurden  in  homerischer  Zeit  noch  gebraucht  Binder  und 
überhaupt  Hausthiere  Hom.  II.  XI.  244;  zu  Polydoros  des  Königs  von 
Sparta  Zeit  noch  kein  geprägtes  Geld :  vgl.  die  überhaupt  wiclitige  Stelle 
bei  Paus.  III.  12.  3:  xd  ovofia^ofisva  Booof^ror,  UoXvdmQOv  noxl  oliUa 
tov  ßaaiXioDg'  dnoQ'avovxog  Sh  nagd  xov  IIoXvStoQov  xjjg  yvvctmog  ing^" 
avxo  dvxidovxeg  ßovg' dgyvgav  ydgoton  rjv  tco}  xoxs  ovÖs  xgvcov  voinoiutj 
%axd  xgonov  d\  ixi  xov  dg%aCov  dvxsöiSocav  ßovg  Ttal  dv$gdnodoL  %a\ 
dgyov  xov  agyvg9v  xal  XQ'^^^^'  ^^  ^^  ^S  "^^^  'ivdfKTjv  ionXiovxsg  q>ogx£c9V 
(paalv'EXXrjviyKov  xovg'ivSovg dywyifia  aXXa dvxaXXdaasad'caf  v6[iiciia  Sh 
orx  iniaxacd-ai  xal  xavxcc  XQvoov  xb  dtpd'ovov  %al  xciXuov  nagovxog  C(piai, 
Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  nnd  Erwerb  S.  467  fg.  Das  genaue  Ge- 
wicht der  attischem  Drachme  ist  4,396  Gramm.,  s.  Hultsch  S.  147 fg.;  ee 
schwankt  in  den  grösseren  Stücken  wenig  darüber  oder  darunter.  Werth 
in  nnserm  Geld:  Obolos  1*8  Sgr.,  Drachme  7Sgr.  10  Pf.,  Tetradrachma 
1  Thlr.  IVt  Sgr.,  Mine  26  Thlr.  6  Sgr.,  Talent  1571V4  Thlr.  Preussisch.] 

3)  Letronne  consid.  g^n.  sur  T^valuation  des  monnaies  grecques  et 
romaines,  Paris  1817.  4.,  Wurm,  de  pond.  et  mens.  p.  56,  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  I,  S.  25,  [Beulö,  monnaies  d' Äthanes.  Paris  185a  p.  12.  17.  31, 
Mommsei,,  das  römlBche  Münzwesea.  Berlin  1860.,  Kenner,  die  Anfange 
des  Geldes  im  Alterthum.   1863.  Wien.  8.,   BOchsenschütz,  Besitz  nnd 
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Erwerb  S.  240  ff.)  Brandis,  Münz-,  11  aass-  und  G^widitsystem  in  Vorder- 
asien  S.  163—305.] 

4)  Vgl.  Frokesch  von  Osten  in  Abbh.  d.  Berl.  Akad.  1848.  S.  Ifg. 
In  Ojrene  ancb  nsviaddocx^ov,  PolL  IX.  60.  [In  Atben,  Macedonien, 
Sicilien  z.  B.  in  Syrakas,  ancb  Dekadracbmen  geprägt  8.  Hultscb  S.  149. 
151.  157.  182.  292.  Man  kennt  dann  ytivtmßoXov  (Arist.  Equ.  798),  xb- 
tgoißoXov,  tgiaßolov,  duoßoXov,  TQi7](na)ß6Xiov,  DerNatne  ocQyvQOüzaTrJQSs 
araprünglicb  den  Didracbmen  entsprechend  wird  später  Bezeichnung  der 
gangbarsten  Münze  der  Tetradrachmen  Hesyeh.  s.  y.  yXavxsg  AavQUDxi- 
Tutl,  Pbot  Soidas  s.  v.  azatriQ.] 

5)  PolL  IX.  65:  o  ^vzoi  oßoXog  oxrco  xaXnovg  stxsv,  xal  ot  iihv 
dvo  xfiXnoC  tBxecQTTifMQiov  %al  %az  dnoxowriv  taQzruiOQiov  (ovofniisto' 
ovzoi  ^  äv  eUv  %al  6ixccX%ov'  ot  6^  ziztctgts  ^aZnoi  i^fiioßoXioVf  ot  äh 
f£  tQtzrifiOifioVy  Szi  %a  xgia  ykigri  iazl  zov  oßoXon'  ot  dh  »al  zqlzocqztI' 
likOQiov  «vzovg  tönofAaioif  tig  tqi«  zBzagitijfioifta  l;i;oyca^.  [Diese  Stücke 
in  den  Fanden  nachgewiesen  s.  Hnltsoh  S.  158.  Zn  einer  andern  als  der 
attischen  Theilang  des  Obolus  a.  Brandis  S.  293.]  Letronne*s  Irrthum, 
der  in  Revue  arch^l.  1846,  p.  307  fg.  auf  ein  sehr  schwaches  Zeugniss 
des  Suidas  gegen  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Qrammatiker  den  Obo- 
lus in  sechs  jaZxovff  theilte,  ist  von  Böckh  in  Gerhards  archäol.  Zeit. 
1847,  S.  44  genügend  berichtigt;  eher  könnte  man  nach  der  Begründung 
der  sieben  Xsnza  fragen,  [welche  uns  der  Metrolog  Diodoros  bei  Suid. 
8.  y.  zdXuvzov  ausdrücklich  nennt],  da  anderswo  Xbxzov  wie  noXXvßov 
schlechthin  als  kleinste  Münze  genommen,  eben  desshalb  aber  oft  in 
ein  ganz  anderes  Verhältniss  gesetzt  wird;  vgL  Hesyeh.  I,  p.  568:  a<r- 
odgiov  xal  Xenzov  ^v  bIöi  ,  ^  zd  dh  dvo  Xinzd  xovadQavzrjg  elg  ijyovv 
90vit>[na  xQia:  IL  p.  291:  to  dl  Xstczov  J^aKUf^tZioarov  raZaf  tov.  [KoX' 
Xvßogj  auch  %6XXvßov  als  kleinste  attische  Scheidemünze  Aristoph.  P. 
1200,  Eupolis  bei  Schol  Arist  l  c.,  £:allimachos  bei  PolL  IX.  72:  — 
oxot;  ßovp  xoXXvßov  ninqdenovüiv  ig  av  itnoi  xig  xov  ngdaxvxQvxog, 
Pollux  erwähnt  auch  xginolXvßov  aus  Dichtern.  YgL  Hnltsch,  MetroL 
S.  167.] 

6)  PolL  IV.  173:  o  d\  XQ'^^^'^S  cxccz^q  dvo  ^ye  dgaxticig  'Azzvndgi 
▼gl.  Böckh,  metr.  Unters.  S.  81  und  Staatsh.  I,  S.  87:  ^alle  einfachen 
goldenen  Stater  sind  übrigens  als  Didracbmen  irgend  eines  Münzfnsses 
anzusehen:  Lysimachos  und  andere  prägten  aber  auch  zweifache  und 
▼ierfache,  dessgleichen  gab  es  halbe,  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel  {Ti^Ci%za),^ 
Als  Silbermünze  ist  freilich  ozuztiq  auch  ein  attisches  xezQcedgaxiiOPf 
Bekk.  Anecdd.  p.  253,  oder  korinthisches  ds%dXizQov^  vgL  Poll.  IV.  175 
und  IX.  59;  xal  il  fjtlv  xQ^<'<^i  etno^g^  nQOövna%ovsxai  6  azazi^Q,  ti  dh 
azazi^Qf  ov  ndvzoog  6  x^vijovff:  am  bemerkenswerthesten  aber  sind  die 
thessalischen  czuziqQeg,  deren  15  auf  22  und  einen  halben  römischen 
dmarius  gehen,  bei  üssing.  Inscr.  gr.  p.  14.  Pas  xgvciov  xdXavxop 
entsprach  drei  Qoldstateren  ^  1,57  Loth  und  war  bei  Goldschmieden 
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ein  angenommenes  Gewicht,  yielleicht  schon  das  kleine  Goldtalent  Ho* 
mers,  anch  das  macedoniscbe  (Eost.  II.  IX,  p.  740,  19)  genannt,  ans  dem 
ümsetsen  des  Kupfertalentes  in  Geldwertb  entstanden  s.  Böckb,  metrol. 
Unters.  S.  344.] 

7)  PolL  IX.  76:  to  d^  xQvaiow  ort  top  agyvqiov  d$%anXaciov  jjf : 
vgL  Li?.  XXXVIII.  11  und  Harpocr.  p.  72:  tlal  fihv  zQv^toi:  ütat^geg  ot 
daQBinoij  Tidvvato  9%  6  ilg  tavto  otcbq  aal  6  XQ'^^^'^'S  naga  toig  'Atti- 
%oig  ovofuciofiBvog  .  .  .  aQyvgdg  dgaxfioig  stnocti  woraos  dieses  Verhält- 
nbi  selbst  f&r  die  filtere  Zeit  hervorgeht,  obgleich  dasselbe  bei  Plat. 
Hipparch.  p.  231  vielmehr  als  ein  dondenactdaio^t  d.  h.  1  :  12,  bei  He- 
rodot.  m.  95  als  1  :  18 ,  bei  Demosth.  ad?.  Phorm.  g.  23  als  1  :  14,  in 
dem  nengefundenen  Rechenschaftsbericht  des  Redners  Lyknrg  wie  1 :  UVt 
'Eqn^HBg  cegxatol,  n.  3452  erscheint:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  42, 
[Haltscb,  Metrol.  S.  174  ff.  und  die  bei  ihm  citirten  Schriften.  Das  heu- 
tige Verhältniss  durchschnittlich  15V>  s.  Haltscb,  Metrol.  S.  127  f.  Der 
attische  Stater  und  der  Golddareike  zu  20  Drachmen  gerechnet  Polyb. 
XXn.  15:  xav  dixa  fivmv  agyvglov  xgvß^ov  [ivav  Stdovtsg.] 

8)  Diodor.  XVI.  8;  vgl.  Strabo  VII,  p.  498,  Appian,  B.  civ.  IV.  10«, 
nnd  mehr  bei  Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  V.  2.  27  and  Voemel  ad  De- 
mosth. Philipp.  I,  p.  43. 

9)  Freilich  nicht  so  wenige,  wie  noch  Eckhel  doctr.  namm.  I,  p.  XLl 
annahm;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  S.  33,  der  namentlich  für  Athen  Gold* 
prfigang  schon  bei  Aristoph.  Ran.  732  nachweist,  vgl.  aach  Poll.  IX,  53, 
aach  Bangab^,  Antiqa.  hell.  p.  233,  Lenormant  in  Rev.  namismat.  1855. 
p.  19 ff.;  doch  sind  aasser  diesem  Phocaea,  Lampsakas,  Cyzikas  die  ein- 
xig  namhaften,  s.  Sestini  descr.  degli  stateri  antichi,  Firenze  1817.  4.  Im 
Peloponnes  fast  nirgends,  Archäol.  Zeit.  1849,  S.  95.  1853.  S.  116.  [Zar 
&ltesten  Goldprägang  in  den  kleinasiatischen  St&dten  des  Nordwestens 
B.  Brandis,  das  MOnz-,  Maass-  nnd  Gewichtswesen  S.  120  ff.  Aasser  dem 
Stater  sind  Drachmen,  das  Triobolon,  Diobolon,  der  Obolos  and  seine 
Theile  bis  zum  Achtel  Obolos,  die  letzten  als  Brakteaten  geprägt  wor- 
den, 8.  Haltscb,  Metrologie  S.  163  fg.] 

10)  Eckhel  I,  p.  XXX  fg.  In  Athen  zaerst  Ol.  84  aaf  Vorschlag  des 
Dionysias,  der  daher  den  Beinamen  x^^^ovg  erhielt  Ath.  XV.  9,  Plnt 
V.  Nie.  5;  vgl.  Osann,  Beiträge  zar  Literatargesch.  I,  S.  79  and  Böckh 
Staatsh.  S.  770;  doch  scheinen  diese  eben  so  wohl  als  die  Ol.  93  ge- 
prägten x«^*o**  ^a^d  wieder  verrafeu  worden  zu  sein;  vgl.  Aristoph. 
Eccl.  821.  [In  Aegina  einseitig  gemünztes  Eapfer  zaerst  vorkommend, 
der  Prägang  nach  seit  Anfang  des  5.  Jahrhanderts  s.  Brandis  a.  a.  0. 
S.  287.  Gleich  alte  Enpferstücke  aas  Ohalkedon,  Bjzanz,  Elasomenae, 
Chios,  dann  Lampsakos,  Abydos,  Samos.] 

11)  Müller,  Etrosker  I,  S.  305 ;  vgl.  Millingen,  Consid^tions  nomis- 
matiqaes  sar  Tancienne  Italic,  Florenz  1841.  4. ;  Lepsios,  über  die  tjr- 
rheniichen  Pelasger  ond  über  die  Verbreitung  des  italischen  Münisyitemf 
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Ton  EtrnrieB  ans,  Leips.  1842.  8.,  S.  49  fg.,  Gennarelli,  la  moBeta  primi- 
tira  deir  Italia  antica,  Born  1843.  4. ;  Lenormant,  Introdnction  i  Tätnde 
des  Tases  peints,  Paris  1845.  4.,  p.  22 fg.;  Böckh,  metrolog.  Untersuch. 
S.  840 fg.;  [Mommsen,  römisches  Münzwesen  S.  77 f.,  J.  Brandis,  Münz-, 
Maass-  und  Gewichtssjstem  S.  274*805,  Hnltsch,  Metrologie  S.  188  iL 
S.  290ff.] 

12)  Poll.  IX.  87:  To  (livxot,  StHsUnov  td^ctvzov  ihixtatov  texvtv, 
to  (i^lv  aqxatav  mg  'AQUJtotiXrig  Xiyei  vBttaQag  xix l  stnoai,  tovg  vovfifiovg^ 
t6  dh  vaxBQOv  dvonaiSsxa'  dvveca^ai  d^  xov  vov(i(iov  xqla  '^(iimßoX^ai 
Tgl.  Festos  p.  359:  icUentorum  non  unum  gmus  .  •  .  Neapolitanum  sex 
denarium,  Syracusanum  trium  denarium,  [Das  Werthverh&ltniss  yon 
Silher  zu  Kupfer  ist  in  Sicilien  zuerst  250  :  1 ,  es  mindert  sich  unter 
den  Ptolemäem  auf  60  :  1,  steigt  in  der  Eaiserzeit  auf  100 — 125  :  1.] 

18)  Nicht  sechzig  Litren,  wie  man  frflher  nach  Bentlej,  Opuscc. 
p.  888 fg.  undPeriz.  ad  Aelian.  Y.  hist.  L  22  annahm;  Tgl.  B5ckh,  metr. 
Unters.  S.  294  fg.  und  Prooem.  lectt.  Berol.  1843—44. 

14)  Poll.  lY.  175  oder  IX.  80:  cd;  ot  StnsXimxtti  xovg  /t^^y  dvo  ^«X- 
%ovg  i^avxa  necXova^  xov  dh  %va  ovyx^avy  xovg  dl  XQSig  xqmvxUj  xoifg 
dh  1$  ffitUixQOVf  xov  dh  oßoXov  lArpav,  xov  dl  nogivd'iov  cxax^ga  dsxd-' 
UxQOv,  oxt  di%a  opoXovg  dvvaxai  .  .  .  ivvac^cti  d\  xi^v  Uxgav  oßoXov 
AiyivaPov:  Tgl.  Müller,  Dorier  IL  S.  214  und  Bänke  de  Hesychii  lex. 
p.  128-180. 

15)  Böckh  S.  849. 

16)  Böckh  S.  314  fg.  Dass  der  römische  numus,  [vogiog  inschriffclich 
0.  J.  Qr.  n.  5774,  italisirt  vov(iL[t,og^  Ton  da  wieder  zurückgenommen  in  das 
Griechische)]  oder  aeatertius  einer  attischen  Yierteldrachme  gleich  gilt| 
zeigt  Plut.Y.  SulL  c.  1:  Saxe  x'qg  xvx'^g  avxdSv  x6  [isxcc^v  x''^^ovg  povi^' 
(iLOvg  slvatj  o?  nsvxfjnovra  %ccl  diaiiLOcCug  dgaxitccg  'AxxiHctg  dvvavxat, 

17)  Xenoph.  de  Yectig.  HI.  2:  aXXä  iirjv  itccl  xoig  ifknogoig  iv  fklv 
xatg  nXilaxaig  xmv  noXstov  avxi,q>0QX^sad'a^  xi  ivdyxrf  vofi^ciictai.  yccQ 
ov  XQV^^f^^^S  H^  X^^^^^'  ^  ^^  ^^^S  'A^Tjivcttg  nXsiexcc  [ikv  Arriv  ecvx- 
s^dysiv  ,  ,  ,  ijv  dl  ih^  ßovXatvxcci  ivxupoQxCj^Ba^at^  %aX  ot  aQyvQiov  i£a- 
yovxsg  maXiiv  ifinogCav  i^d^ovatv'  onov  yäg  Sv  ntoXtoaiv  ccvxo,  nuvxa* 
xov  xov  aQxcciov  Xaikßävovai:  Tgl.  Creuzer,  deutsche  Schriften  z.  Archäo- 
logie I,  S.  342  fg.  [Die  alte  attische  Silhermünze  im  Gegensatz  lu  xo 
naivov  xQwf^ov  der  stark  legirten  Goldmünze  Ton  407  t.  Chr.  hei  Ari- 
•toph.  Ban.  720  ff.  —  ov  nemßdi^Xsvihivoig  dXXä  naXX^axoig  andvxwv  — 
voihtafidxmv  %ccl  [lovoig  OQd'tSg  %onBtai  %al  xswodatvufiiivoig  iv  X8  xotg 
"EXXriat  %td  xotg  ßaqßdQOtai  navxaxov  XQ^l"'^^  ™^^  Schol.  Ygl.  dazu 
Böckh,  Staatsh.  I.  S.  33.  779,  Beul^,  Monn.  d'Athtoes  p.  70,  Hultsch, 
Metrol.  S.  170.  Noch  im  Frieden  mit  den  Aetolem  189  t.  Chr.,  sowie 
dem  mit  Antiochus  III.  hedungen  sieh  die  Bömer  attisches  Silhergeld 
oder  dem  gleiches  aus  Poljh.  XXII.  15,8;  26,  19.  Prohen  des  attischen 
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Silbergdldea  g^emaeht  snletzt  Ton  BeaU,  Monn.  d^Ath^nes  p.  1031,  vor- 
her Yon  Barthelemj  und  Hnney  t.  Haltsch,  Metrol.  8.  171.] 

18)  DemoBtb.  ady.  Timocr.  %,  218:  a^yv^w»'  ikkv  wfiic^  bIvcu  tmv 
tSCatv  ewccXlayiidtfoif  ^V8%a  totg  tduitais  svQrjiiivov  .  .  .  oxi  agyvqCip 
nlv  noXXal  ttSv  noXeatv  nccl  <pavBQmg  nQog  x^^^^ov  «al  (LoXißdov  %f%Qa- 
nivq}  XQoiihBvai  aci^ovtat  %al  ovf  otiovv  naqä  xovto  nda%fivci,  [Es  ga1> 
dies  vielfach  Anlass  za  Betrügereien  im  Weefaseln,  daher  die  %orp«Xoyi- 
cxaX  gefürchtet  Artemid.  IV.  57,  Diphilos  bei  Athen.  VL  p.  225.]  Daher 
Scheidung  des  v6p,tüfka  ini%mqiov  und  xoivov  Plat.  Legg.  Y,  p.  742  A, 
was  wenigstens  in  Sparta  auch  yerwirklicht  war,  s.  Böckh,  Staatsh.  K 
A.  I,  8.  771  nnd  St.  Alt.  §.  27.  not.  10.  11.  [Der  delphische  Spruch: 
Sßatov  slvcet  tqvü^  %a\  aQyvQO}  tiJv  Undqxr^v  Ael.  V.  H.  XIV.  29  wird 
nach  Ljsanders  Tod  f&r  Privatpersonen  {I9i(f)  mit  Androhung  der 
TodesstrafB  erneuert  Flut  V.  Ljs.  17.] 

19)  Zidageoi  [in  Sparta  Pkt.  V.  Lys.  c.  17:  XQV*'^'^  '^  nav^lm, 
tovxo  r^v  üidrjQOvVf  ngdtop  i^hf  o^et  fiBxaßanxoiiBPOv  hi  nv(f6g  ojxwg  f^fj 
naxax^Xnsvoixo  dXXd  dt«  xi^  ßecifniv  acxofLOv  necl  mdg^vlg  yCvotxo'  insixct 
ßaqvaxad'fiov  %al  dv6itccffa%6iii9tov  %dil  dno  noXXov  xivog  nXi^^ovg  %id 
oynov  ^i%Qdv  Ttya  «ICuv  dvpdfitvov,  Flut.  Comp.  Arist.  et  Cat.  8,  Polyb.  Y. 
47  u.  dazu  St.  A.  §.  27, 11].  Eisengeld  auch  in  Bjzanz,  Aristoph.  Nub.  250,  in 
Klazomenae,  Aristot.  Oec  II.  17.  Plnt.  Y.  Ljc.  44,  Polluz  EL  79. 78,  Hesjcli. 
s.  y.  aidaQBoi ;  naxx^xsQog  dvx*  dqyvqlov  von  Dionjsius  in  Sjrakns  PolL 
EL  79  (Böckh,  Staatsh.  1. 8. 769) ;  x^^^oyiqaxog  von  Perdikkas  in  Macedonien, 
Poljaen.  Strateg.  lY.  10.  3;  auch  Leder  (vofjLiafia  9%vxivov  in  Sparta? 
Seneca  debenef.  Y.  14,  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIY.  41.  *Aaxifd' 
yaXot  als  Münze  vorgeschlagen  von  Diogenes  in  seiner  Politie  (Athen. 
lY.  p.  159c).  In  Karthago  rechnet  man  nach  Beuteln,  in  Aethiopien 
nach  geschnittenen  Steinen,  Skarabäen  scheint  es  vgL  die  kaum  ge- 
kannte Stelle  bei  Plato  Erjz.  p.  400:  avxina  yocQ  ovv  ot  KaQxriSo- 
vioi  voft^Oftaxi  j^^floi^rat  xoimds'  iv  ds^fkctxita  Cfii%Qm  dnodidexai  ocov 
xexQuaxaxTJQog  x6  [Asysd'og  (iLaXiaxa'  oxi  di  iaxt  x6  ivanodsdsnivov^  ovdslg 
yiyvcacuei  sl  ftrj  oC  noiovvxsg'  slxa  naxBatpQayiafiivtp  xovxfp  voiiiiovot 
Hcci  6  nXsiaxa  xoiavxa  ytSTiXT^iiBvog  ^  ovxog  nXBtaxa  doxet  XQ^I^^^^  *^*'' 
xijad'ai  na)  nXovatoixaxog  bIvoci'  —  iv  d^  Aa%Bdcti(iovt>  cidrjQtß  tfra^fio) 
vo[iC^ovct  %c(l  xavxa  (iLivxoi  xcS  dxQBCm  xov  aiÖi^Qov'  xal  o  noXvv  cxad"- 
fiov  aidi^QOv  xov  xoiovxov  nB%xrjfiivog  nXovaiog  doxBi  Blvai^  ixiQoud'i  dl 
ovdBvog  a^iov  x6  Hxijiha  —  iv  dh  xj!  AlQ'ionC^  Xl^oig  iyysyXvfinivoig  XQ^^' 
xcct  olg  ovdhv  Sv  l;i;oi  X9V^^^^^^  Aa%covi%6g  dvi^Q,  Bleimünzen  aus  Si- 
cilien,  neben  Bleimarken  des  Handelsverkehrs  zusammengestellt  von 
Salinas  in  Ann.  d.  Inst.  arch.  XXXYI.  1864.  p.  848—355  Mon.  ined. 
Ym.  tav.  XI,  Ann.  XXXYIII.  1866.  tav.  d'agg.  B.,  aus  ägyptischen  Fun- 
den Bleimünzen  herausgegeben  von  Longp^rier  in  Bev.  numismat.  1861 
p.  407 ff.;  aus  attischen  Funden  284  mit  Typen  und  Inschriften,  die 
Münzen  entsprechen  von  Postolacoa  in  An.  d.  inst.  XXXYIH  p.  840—353.] 
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20)  Demosth.  «dv.   Timocr.  §.  212:    ott  voftog  iürlr  iieu4txtg  i»$ 

Bivcit:  Tgl.  ady.  Leptin.  §.  167  und  Diogen.  L.  TL  20  mit  Verbandl.  d. 
Leips.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1847,  S.  308  fg. 


§.48. 

Je  wichtiger  nun  aber  jeden&Us  das  edle  Metall  als  Ver- 
kehrsmittel und  Tanschsymbol  in  Griechenland  ward,  um  so 
nothwendiger  entwickelte  sich  neben  dem  Waarenhandel  zu- 
gleich ein  Geldhandel,  der  zwar  seltener  Ton  Bürgern  als  Ton 
Fremden  und  Schutzrerwandten  betrieben,  doch  Einzelne  seiner 
Pfleger  zu  grossem  Wohlstande  und  Ansefami  erhob.  ^)  Seine 
Aufgabe  war  aUeidings  eine  mehrfache  und  konnte  insofern 
auch  von  getrennten  Personen  betrieben  werden,  je  nadidem 
sie  mehr  in  der  Verwechselung  der  yerschiedenen  Münzgattun- 
gen gegen  einander  oder  in  der  Verwerthung  des  Geldes  als 
Waare,  mit  andern  Worten  in  verzinslichen  Darleihen  bestand, 
wozu  sich  dann  bald  auch  noch  das  dritte  und  wichtigste  Ge- 
schäft der  Vermittelung  firemder Zahlungen  gesellte;  doch&n- 
den  sich  nach  Umständen  auch  wohl  alle  drei  in  der  näm- 
lichen Hand  vereinigt.^)  Die  das  erstere  vorzugsweise  betrie- 
ben, hiessen  uQyvQafioißol  oder  xokXvßvUval^  und  wurd^i  ina- 
besondere auch  im  Probiren  der  Münzen  als  Auctoritäten  be- 
trachtet •) ;  das  zweite  wird  zunächst  durch  die  Namen  Sccvsi" 
6tal  oder  toxufrccl  bezeichnet,  die  jedoch  freilich  im  weiteren 
Sinne  jeden  Capitalisten  und  Rentner,  der  Geld  auf  Zinsen 
austhut,  bedeuten  können;  und  so  fiel  dann  wenigstens  der  be- 
rufsmässige Betrieb  dieses  Erwerbszweiges  mehrentheils  mit 
der  dritten  der  erwähnten  Thätigkeiten,  der  tgccns^ux^  oder 
Bankhalterei  zusammen,  deren  Wechselgeschäfte  dinehin,  so- 
bald sie  auf  Credit  geschahen,  den  Charakter  von  Darleihen 
annahmen.  In  der  Regel  war  übrigens  der  Trapezit  minde- 
stens im  gleichen  Grade  auch  der  Schuldner  anderer  Capita- 
listen*), die  ihr  Geld  seiner  Verwaltung  übergaben  und  da- 
durch den  Vortheil  erlangten,  nicht  nur  jederzeit  haar  über 
das  Ihrige  verfügen  ^),  sondem  auch  Zahlungen,  wekhe  sie  zu 
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machen  hatten,  lediglich  auf  ihn  anweisen  oder  bei  ihm  nm- 
schreiben  lassen  zu  können  ^J,  so  dass  das  Geschäft  der  Tra- 
peziten  vorzugsweise  die  Bedeutung  einer  Girobank  annahm» 
ohne  jedoch  auch  darauf  irgendwie  beschränkt  zu  sein.  Im 
Gegentheil  bewirkte  die  unausgesetzte  Berührung,  in  welche  sie 
durch  die  Aufstellung  ihrer  Tische  auf  dem  Markte^  mit  der 
ganzen  Oeffentlichkeit  des  Verkehres  traten,  verbunden  mit  dem 
Vertrauen  auf  ihre  Geschäftskenntniss ,  dass  ihre  Mitwirkung 
auch  in  zahkeichen  sonstigen  Angelegenheiten  des  bürgerlichen 
Lebens  in  Anspruch  genommen  wurde;  man  legte  streitige 
Geldsummen  bei  ihnen  nieder,  gab  ihnen  Papiere  in  Verwah- 
rung, schloss  Verträge  in  ihrer  Gegenwart  ab,  wodurch  sie 
auch  ohne  allen  ö£Fentlichen  Charakter  doch  ganz  die  Stellung 
von  Urkundspersonen  erhielten  ^) ;  und  da  sie  sich  zugleich  dem 
Staate  nicht  nur  durch  bedeutende  Abgaben,  sondern  unter 
Umständen  auch  durch  freiwillige  Leistungen  und  Darleihen 
nützlich  machten^),  so  konnten  sie  bei  aller  Geringschätzung 
des  Wuchers  als  solchen  ^^)  doch  leicht  zu  persönlicher  Ach- 
tung und  Anerkennimg  gelangen.  Wohl  kommen  auch  Bei- 
spiele vor,  wo  Einzelne  ihre  Geschäfte  aufisugeben  —  zu  liqui- 
diren")  —  oder  bankbrüchig  zu  werden")  genöthigt  waren; 
im  Ganzen  aber  gehören  sie  zu  den  wesentlichsten  Hebeln  des 
materiellen  Verkehres  im  späteren  Griechenknd ,  deren  Exi- 
stenz an  emem  jeden  nur  einigermaassen  gewerbthätigen  Orte 
vorausgesetzt  werden  darf.  [Daneben  werden  uns  aber  auch 
öfifentliche  oder  Staatsbanken  erwähnt,  welche  mit  der  Staats- 
kasse in  einigen  Fällen  wenigstens  zusammenfiedlen ,  während 
andere  mehr  als  durch  ein  Monopol  bevorzugte  erscheinen;  sie 
prägen  Geld,  leihen  Geld  aus,  nehmen  Depositen  an.  Die  Heilig- 
thümer  weisen  vor  allem  die  angesehensten  und  ältesten  öffent- 
lichen Institutionen  der  Art  auf.  ^')] 

I)  y^l.  Pasion  und  sein  Hans  bei  Isokrates  im  TrapexitikOB  mit 
Starke  de  Isoer.  Oratt.  forensibus,  BerL  1846.  8.  und  Demosth.  pro  Phor- 
mione,  adv.  Stepbanam  n.  s.  w.  mit  der  Diatribe  tod  C.  D.  Beeb,  L. 
B.  1825.  8.  und  Imm.  Hermann  im  Frankfurter  Osterprogramm  1842. 
sowie  W.  Hombostel,  über  die  von  Demostbenes  in  Sachen  des  Dionysodor 
rerfassten  Geriebtsreden,  Batzeborg  1851.  4';  im  Allgem.  aber  CL  Sal- 
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masios,  de  foenore  traperitico,  L.  B.  1640.  8.,  p.  528 fg.,  Des.  Heraldos 
ObserY.  ad  jus  Att.  et  Born.  IL  24  n.  25,  p.  178  fgg.,  HtUlmann,  de  re 
argentaria,  Begiom.  1811.  4. ,  u.  Handelsgescb.  S.  185  fg.,  Becker,  Ohar. 
I,  S.  109.  n.  157  fg.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  177  und  627  fg.,  [M.  de 
Koatorga,  Essai  historique  sur  les  trap^zites  on  banquiers  d^Atb^nes. 
Paris  1859.  26  p.;  Dramann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  75fg.,  Ezup. 
Gaülemer,  j^tndes  sur  les  antiqoit^  juridiques  d^Atb^nes.  I.  Des  insti- 
tntions  commerciales  d*Atb^ne8  an  si^cle  de  Demostb^ne.  Grenoble  1864, 
Bücbsenscbütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  500—510.] 

2)  PoU.  in.  84:  tQanst^TT^g  aQyvQoyvoifKov,  aQyvifafjMiPogi  do%ifice- 
(TTifg,  inixadiqftBvog  tgani^fj  ....  TtolXdms  dl  ncci  6  davsiati^g'  ovtoq 
dl  nal  ToxMrrijff,  tonoyXvtpog^  oßoXocxdzTis  %,  t.  X,  ['Oßoloaratrig  beson- 
ders veracbtlicb  für  den  kleinen  Wecbsler  und  Wocberer  s.  Bücbsen- 
sebQtz,  Besitz  nnd  Erwerb  S.  501,  s.  unten  Note  10.]  Ein  Darleibege- 
scbäft  erwäbnt  Deraostb.  ad?.  Apatur.  §.  7,  gegen  Pfand  adv.  Nicostr. 
§.  9;  xoiiiaag  dg  SsonUa  zov  tote  tQansStTSvovta  ixntoitata  %al  axi- 
xpavov  xQveovv  —  i%iXsvaa  tovrcp  dovvat  %iUag  d^ttj^/E/^«?.] 

3)  PoU.  Vn.  170:  agyvQaiioißog^  aQyvQoyvoiftav,  doTiiiiceatfjg,  mXXv- 
ßian^g  .  .  .  Kcel  o  vvv  noXXvßog  äXXayri  nal  to  nctzaXXdxtetv  to  vofiufiuc 
%a)  td  ndQiiara  dh  xal  ro  v6fna(ia  eCgyrjTai.:  Tgl.  m.  Note  zu  Lncian. 
bist.  coDscr.  p.  76  nnd  d.  Erkl.  zu  Tbeocrit.  XII 38.  TStatt  aXXayri  aneb 
xaraXXccyri  nnd  inmcctaXXayri  oder  xoXXvßog,  das  Aufgeld)  die  Gnrsdiffe- 
renz  der  M&nze  Atb.  YI.  p.  225  b,  XI.  p.  503  a.] 

4)  Ov  yccQ  avtoSv  ovta  ^%ovai^  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVIL  81 ; 
Ygl.  Demostb.  pro  Pborm.  §.  11:  xaCzoi  ü  tjv  16 Ca  xig  dfpo^ii^  xovxqf 
n(f 6g  xj  XQaniijj,  xC  dri  nox*  Sv  sTXbxo  xovxotidXXov  ij  insivrivi  aXl*  ov 
XQOcijv  .  .  .  ij  ^  Sgyaota  ngoaodovg  ^%ovca  inixivdvvovg  dno  xQVl'^dxatv 
dXXoxQCmVf  mit  dem  Scbolion:  d(poQfi^7jv  (s.  aucb  ady.  Stepb.  L  §.  5)  Sl 
ot  UxxiKol  Xiyovütv  oneg  ^^sCg  ivd-i^xTiv,  Daber  iyyvrjxal  x^g  r^axif^g, 
Demostb.  adv.  Apatur.  §.  10,  die  f&r  das  Bankkapital  Bürgscbaft  ge- 
leistet baben:  wäbrend  sonst  Gescbäfte  mit  den  Trapeziten  ebne  Zeugen 
gemacbt  wurden;  Isoer.  Trapez.  §.  2  und  53.  [Vgl.  dazu  Bücbsenscbatz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  502  f.  So  bat  Pasion  in  seiner  Bank  mebr  als  50 
Talente  eigenen  Vermögens,  dagegen  zwanzig  an  iyystog  ovoia  Demostb. 
pro  Pbormion.  5.  Benutzung  durch  fremde  Kaufleute  Demostb.  in  Cal- 
lipp.  3.1 

5)  Gebes  Tab.  c.  21:  Kcel  ydg  ot  XQaneS^xai,  oxav  [ihv  Xdßtoei  x6 
äojvQiov  naqd  x<Sv  dvd'Qdnav^  xuCgovo^  %a\  tdiov  voftCiovatv  slvat,  oxav 
Sh  dxaixmvxaiy  dyavaxxovai  xal  daivd  otovxai  nmov^ivai^  ov  itvrmo' 
vivovxBgj  oxt  inl  xovxa  iXaßov  xd  ^i^taxa,  iq>'  <p  ovdlv  xmXvsi  xov  d'ipkt- 
wovndXiv  noiii^ea^at:  ygl.  die  plautiniscben  Stellen  bei  Fleckeisen  Epist. 
ad  Bitscb.  p.  XTTT  und  das  Epigramm  des  Tbeokrit  in  Antbol.  Pal.  IX. 
435:  dcxotg  %al  ^iivoutiv  taov  vi^si  ads  x^dneia'  &Blg  dvsXsv  t  rffi^tpov 
VQog  Xoyov  ^g%o^hrig. 
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6)  Demoflth.  »dT.  CSalUpp.  g.  4 :  Md'an  9h  wvt9g  oC  vfunt^hmi, 
ot€CP  zig  tt^v^iov  ti^sig  idimttjg  dnodcvtmi  vm  n^oatdtty,  KQmxin  %^ 
d'hxog  tovvo(i€t  Y^^ei9  nal  ro  TiBipaXcuov  zov  aQyv^iov,  inuxa  mr^- 
yoa^W  tu  Sbivi  anodovvai  dsi  ....  «al  xovtov  tovPOfia  vgoffna^a- 
yga^stv^  og  äv  (liXXij  üvati^üsiv  %ai  de^^siv  xov  iv^qüanav^  ov  ap  diii 
%ofiica€d'at  t6  anyvQiov  x.  t.  X,  [Die  Geschäftsbücher  sind  vvop,9rift4tta 
Demosth.  in  Timoth.  5,  l^^^Cd^g  Plat.  de  yit.  aere  alieno  4,  8,  t^- 
n^ixi%a  ygmiifucta  Deinosth.  1.  1.  59.  Baehf&hnng  nit  Bl&ttern  f&r 
Soll  and  Haben  nach  Plin.  H.  N.  II.  §.  21,  daher  diay^dtpu^.  duey^q^ii, 
auch  wohl  9r(r^y^(p»y  heisst:  übertragen  anf  das  andere  Blatt,  d.fa.  be- 
fahlen.] 

7)  Hat.  Apol.  Soor.  p.  17,  Hipp.  min.  p.  868,  Ljsias  de  yeterano 
§.  5,  Theophr.  Char.  21  n.  s.  w. 

8)  Demosth.  ady.  Phorm.  §.  6:  xal  tfvyy^aqpijv  id-ifirjv  nocQa  KCxxa 
xm  xQUTtBiirin:  vgl.  ady.  Everg.  §.  51,  adv.  Dionysod.  §.  15,  vielleicht 
auch  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  744,  insb.  aber  Plut.  vit.  pud.  c.  10:  dt  dyoQdg 
nal  xffttniirjg  inoisCxo  x6  aviißoXaiov,  [Die  Frage,  ob  die  Alten  wirk- 
liche Wechsel  {%oXXvßiatt%ä  avfißoXa)  gekannt  haben,  hatte  Eontorga, 
Essai  historiqne  etc.  p.  15  bejaht;  dass  jener  Ausdruck  bisher  aus  dem 
Alterthum  anbezeugt  sei,  weist  aber  Egger  nach  in  M6moires  d*hi- 
stoire  ancienne  et  de  philologie.  Paris  1868.  p.  190 ff.,  bringt  dagegen 
Beispiele  für  Creditbriefe  oder  Cheks.  Cicero  fragt  in  Bezug  auf  das 
seinem  Sohne  nach  Athen  zu  schickende  Geld:  quod  Uli  opw  erü  Athe- 
nie.  permutarine  possü  an  ipsi  ferendum  sit  Ep.  ad  Att.  XII.  24,  ebenso: 
ut  permutetur  Äthenas  quod  sit  in  annuum  sumptum  ei  XV.  15.  Wenn 
bei  Ljsias  or.  de  Aristoph.  bon.  §.  25  ein  Deimos,  Sohn  des  Pyrilampes 
behauptet,  oxi  iXaßs  avfißoXov  nuQa  ßaaiXimg  xov  (/LsydXov  tpidXriv  xifV' 
o^p  und  ferner:  noXXxBv  dyccd'dv  %al  SXXmv  ;|r9i7fiaTo>$' f vTco^ijacii^  dtdxo 
avußoXov  iv  näafi  xij  Tjns^QeOf  wenn  er  in  Athen  darauf  16  Minen  geborgt 
haben  will,  die  er  mit  25  Proc.  verzinst  zurückgeben  will,  sobald  er  nach 
Cypem  kommt,  wenn  der  andere  auch  bereit  wäre  dystv  i%Bivo  x6  avftßoXop, 
aber  kein  Geld  zum  Ausleihen  besitzt,  so  ist  die  goldene  Schale  an  und  ftkr 
sich  nach  dem  Geldwerth  ein  Unterpfand  darauf  zu  leihen,  im  Bereiche 
der  Machtsphäre  des  Königs  von  Persien  zugleich  aber  ein  unbeschränk- 
ter Creditbrief  gleichsam.  Beides  ist  hier  wohl  zu  scheiden.  In  dem  grie- 
chischen Papyrus  bei  Egger,  M^m.  d*hist.  anc.  p.  149  f.  ist  die  Bede  über 
einen  jährlichen  Beitrag  zu  dem  grossen  Heiligthum  in  Diospolis  (The- 
ben), dabei  ein  xQW^'^^i^''^  ^^^  ^V^  ^^  dtoanoXei  x^ani^rfg  und  ein  <ro^ 
ßoXov  notsi^d'cci  dg  na^i^HSi,  dem  in  einem  andern  Papyrus  gleichsteht: 
avfißoXa  noistad'ai  nQog  xovg  Xa^ßdvovxag  s.  Egger  p.  155.  Note  4,  hier 
iBi  ovf^ßoXov  also  Quittung  u.  Schuldverschreibung.  Gegen  Egger  stützt  sich 
Eiup.  Caillemer,  ^tudes  sur  les  antiqu.  jurid.  d' Äthanes.  II.  Lettrssde 
change  et  contrats  d*assurance.  Caen.  Paris  1866  auf  Isoer.  Trapez.  35.  S4.} 

9)  Demosth.  pro  Phorm.  §.  39;  adv.  Steph.  II.  §.  85  u.  s.  w. 
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10)  Aristot.  Politic.  I.  3.  23:  ivloytotatcc  p^tüzttav  ^  oßolwtaxixri 
diu  to  mn  uvxov  xov  vofklaikotroq  slvai  xr^v  Hxijctv  %ccl  ovn  i(p  onBQ 
ivQQ{a^'  fietccßoliqg  yotQ  iyivBxo-xagiv  y  6  d\  xonoq  avto  noisC  nXiov: 
vgl.  Des.  Herald  Obss.  p.  162  fg.  und  Becker.  Char.  I,  S.  130  fg. 

11)  JiaXveiv^  Demosth.  pro  Phorm.  §.  57. 

12)  Uvocansvcitsad'cti  [im  Gegensatz  zu  'naxcconsvcctsa&m,  Einrichten 
der  Bank],  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  9,  adv.  Timoth.  §.  68;  vgl.  Herald. 
Ber.  jud.  auctor.  U.  24.  22. 

[13)  JripLocla  xQansia  in  Athen  Böckh,  C.  J.  L  n.  123.  Z.  4.  28. 
29  mit  Staatsh.  d.  Athener.  IT.  S.  356  ff.,  da  werden  die  Strafgelder  f&r 
falsche  Maass-  und  Gewichte  dieser  Kasse  überwiesen.  Solche  öffentliche 
Banken  erwähnt  aus  Ilion,  Tenos  u.  Temnos,  Böckh,  C.  J..  I.  n.  203;  ü. 
B.  8599.  3600 ;  Cic.  pro  Flacc.  18,  44.  In  Sinope  hat  der  Vater  des  Dio- 
genes die  dr^oaia  xgdneSa,  schlägt  dabei  falsches  Geld  (^nagaxaQciccsiv  x6 
yojütfffMx)  Diog.  Laert.  VI.  2.  20  Zu  den  Heiligthümern  einzelner  Staa- 
ten,  wie  zu  den  grossen  Bundesheiligthümern  in  Delphi,  Delos,  Ephesos, 
SamoB  als  Depositen-  u.  Ausleihbanken  s.  G.  A.  §.  20.  Note  7,  Büchsen- 
schütz S.  506  ff.  und  bes.  E.  Curtius  in  Berl.  Monatsber.  1869.  S.  465— 
481,  der  die  Geldprägung  in  und  für  die  Heiligthümer  besonders  der 
Apkrodite  und  deren  Feste  nachweist.] 

§.  49. 

Wenn  inzwischen  auch  das  Wechslergeschäft  und  der  mit 
diesem  verknüpfte.  Wucher  überwiegend  in  den  Händen  von 
Nichtbürgem  gewesen  zu  sein  scheint,  so  ist  damit  keineswegs 
gesagt,  dass  nicht  auch  die  Verwerthmig  baarer  Capitalien 
schon  frühe  ein  Gegenstand  bürgerlicher  Wirthschaftskunst  *) 
in  Griechenland  geworden  sei,  zumal  wo  dieser  dabei,  wie  in 
Athen,  der  entgegenkommende  Schutz  der  Gesetzgebung  in 
vollem  Masse  zu  Theil  ward.  Denn  wo  das  Geld  nicht  aus- 
schliesslich als  Tauschsymbol,  sondern  zugleich  als  Waare  galt, 
konnte  es  auch  keiner  andern  Schranke  seiner  Verwerthung 
als  dem  Maasse  des  Bedürfnisses  und  der  Concurrenz  unter- 
li^en;  und  statt  daher  den  Zinsfuss  für  dasselbe  ebenso  ge- 
setzlich zu  regeln,  wie  dieses  hinsichtlich  seines  Tauschwerthes 
der  Fall  war,  hatte  Solon  geradezu  gestattet  das  Geld  darzu- 
wägen  so  hoch  jemand  wolle  ^) ,  das  heisst  sich  beliebige  Zin- 
sen dafür  zu  bedingen;  so  dass,  wenn  der  durchschnittliche 
Zinsfuss  auch  zwischen  zwölf  und  achtzehn  vom  Hundert,  oder 
einer  bis  anderthalb  Drachmen  von  der  Mine  monatlich  ver- 
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harrt  zu  haben  scheint ')9  dieses  doch  nur  ein  thatsäehlicher 
Maassstab  war,  der  sich  nach  den  Umständen  wesentlich  yer- 
ändem  konnte.^)  Namentlich  stieg  derselbe ,  wie  natürlich, 
bei  Seesdns-  oder  Bodmereiverträgen  ^)»  wo  die  alleinige  Sicher- 
heit des  Gläubigers  theils  in  dem  Schiffe  und  dem  von  dem- 
selben zu  verdienenden  Frachtgelde  ^) ,  theils  in  der  Ladung 
bestand 9  die  mit  fremdem  Grelde  angeschafft^)  erst  nach  der 
Ankunft  am  Bestimmungsorte  oder  gar  nach  der  glücklichen 
Bückkehr  in  die  Heimath  ^)  Tilgung  der  Schuld  hoffen  liess; 
aber  auch  bei  gewöhnlichen  Unterpfändern  ^)  war  dasVerhält- 
niss  um  so  schwankender »  als  nur  in  wenigen  Staaten  ein 
einigermaassen  geregeltes  Hypothekenwesen  dem  Gläubiger  Ge- 
währ leistete.  ^  ^)  In  Athen  waren  es  lediglich  Gränzsteine  mit 
Au&chriften,  welche  das  Becht  des  Darleihers  an  ein  verpfän- 
detes Grundstück  wahrten  ^Ot  davon  abgesehen  aber  schützte 
ihn  nur  die  Vertragsurkunde  ^%  die  dann  freilich  nicht  allein 
schriftlich  abgefasst,  sondern  auch  in  den  meisten  Fällen  mit 
zahlreichen  Zeugen  und  Bürgschaften  versehen  und  auch  wohl 
an  einem  heiligen  Orte  beschworen  und  niedergelegt  ward. 
[Auch  der  Staat  verpfändete  wohl  Grundbesitz,  besonders  Ge- 
bäude an  seine  Gläubiger.  ^')]  Uebrigens  war  dieses  auch  keines- 
wegs der  einzige  Weg  für  den  CapitaUsten;  und  wenn  gleich 
die  Pachtung  von  Zöllen  und  sonstigen  öffentlichen  Gefallen 
weder  von  der  herrschenden  Meinung  günstig  angesehn^^) 
noch  selbst  ohne  Gefahr  für  den  Unternehmer  war  ^^,  so  blieb 
doch  auch  dem,  der  sein  Geld  nicht  geradezu  in  liegenden 
Gütern  anlegen  wollte  ^%  noch  der  oben  bereits  berührte  Weg, 
Sclaven  anzukaufen,  die  irgend  eine  Kunst  oder  Fertigkeit  ver- 
standen, imd  diese  dann  entweder  gemeinschaftlich  in  Fabriken 
oder  auch  auf  eigene  Hand  zum  Nutzen  ihres  Herrn  anwen- 
den zu  lassen*  Sclaven  der  letztem  Art  konnten  sogar  ge- 
trennt von  ihrem  Herrn  ^  ja  im  Auslande  wohnen  und  Ge- 
schäfte betreiben,  die  sonst  vielmehr  Freien  obzuliegen  schei- 
nen ^^};  oder  sie  wurden  wieder  zu  Dienstleistungen  an  Andere 
vermiethet^^);  immer  aber  gebührte  dem  Herrn  ein  bestimm- 
ter Antheil  ihres  Ertrags  oder  Gewinns  ^^),  und  machte  in 
dieser  Art  neben  Grundeigenthum  und  Handel  keinen  unbe- 
deutenden Theü  eines  griechischen  Einkommens  aus. 
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1)  XgfjfiatufTinii,  Fiat.  Gorg.  p.  452  G;  YgL  p.  477  £  und  die  ein- 
zelnen Gattungen  derselben  Legg.  YIII,  p.  842  nnd  Aiistot.  Politic.  L 
8;  für  die  filteren  Zeiten  auch  Isoer.  Areop.  §.82  fg.,  wo  anoh  derKanst- 
ansdruck:  ta  a<pixBQ  avrmv  ivBqyä  na^Cczacav.  [Das  für  ein  Gescbfift 
nöthig  za  beschaffende  Capital  heisst  aq>OQ(iLfi  Harpocrat.  s.  t.,  Xenopb. 
Memor.  n.  7. 11 :  slg  iQytov  dq>OQii^v  {davsiaaad'ai),  de  redit.  3,  9.  12;  4, 
84;  Ljs.  bei  Athen.  Xni.  p.  611  fgg.,  Demosth.  pro  Phorm.  11,  dazn 
Büchsensch&tz,  Besitz  etc.  8.  479,  s.  oben  §.  48.  4.  Capital  im  Yerb&lt- 
niss  snm  Zins  =  Toxoff,  ist  to  iQxotiov^  Arist.  Nnb.  1156;  fOr  beides  in- 
schriftlich anch  TO  dni(poQov  Bangab^  Antiqu.  hellen.  II.  n.  689,  Boss, 
Inscr.  ined.II.  p.  81,  s.  Büchsenschüts  S.499.  X^i^atiisiv  xivl  bezeich- 
net in  Geschaftsverbindang  treten,  Zahlnng  machen,  daher  xQrjfiaxliBiv 
inl  xQoaodatv  Leemans,  Papyri  graeci  mns.  lagd.  batavi.  Lejd.  1843. 
p.  42.] 

2)  Ljsias  adv.  Theomn.  9*  18:  to  agyvQiov  ctieipiov  ehm  Itp  onoam 
Sv  ßovlTittti  6  detviCioiVj  mit  der  Erkl&rang:  x6  azdaifiov  xovxo  ioxtv 
ov  tvym  taxdvaty  dXXd  xoxov  nqdxxBO^ai  icov  Sv  xtg  ßovXrjxat,  Was 
der  Scholiast  zu  Demosth.  ady.  Timocr.  p.  766  sagt :  sial  ydq  %al  Idioh- 
xmol  vofjkoiy  olov  pkij  Xccfißdvsiv  noXXovg  xonovg^  gehört  erst  derBömer- 
leit  an. 

3)  *0  yiyvoihsvog  xonog  x(ß  aQyvQitp,  Demosth.  ady.  Pantaen.  §.  5; 
▼gl.  adv.  Aphob.  I.  §.  9  fg.,  wo  jedoch  der  Zins  ^nl  Sgazi^i  ^  ^®'  S^ 
ringste  bezeichnet  ist.  'En  OTixto  oßoXoi^g  xrpf  iiväv  xov  ntjvog  indaxov 
erw&hnt  ders.  adv.  Nicostr.  g.  13,  in  ivvia  oßoXoCg  Isaeos  de  Hagn. 
her.  §.  42  Q.  Aeschin.  adv.  Timarch.  9*  107;  vgl.  auch  oben  §.  80,  not. 
9.  21  oder  St.  A.  §.  106,  not.  7,  and  mehr  im  Allg.  nach  Salmasios  de 
nsnris,  L.  B.  1638  nnd  de  modo  nsararnm,  daselbst  1639.  8,  bei  B5ckh. 
Staatshanshalt  N.  A.  I,  S.  173 fgg.,  [BQchsensch&tz',  Besitz  nnd  Erwerb 
S.  496 fg.,  Eznp.  Caillemer,  Des  inter^ts,  Paris,  Durand  1861.  Zinses- 
zins bei  Aasbleiben  der  falligen  Zinszahlangen  berechnet,  so  schon 
Arist.  Nah.  1156:  nXdsx'  mßoXoaxdxm  avxoi  ti  %aX  xdQ%ul^a  xttl  x6%oi 
xanuov.  Der  mxQoXoyog  ist  dsivog  Kcel  vnsQfjfiBQ^av  nQceiat  nud  xonov  xoxov 
Theophr.  Char.  10.  Beispiele  bei  Staatsschulden  s.  Bangab^  Antiqa.  hell, 
n.  p.  603  n.  Evd'vxoxia  ist  der  aafgelaafene  Zins,  der  nea  verzinst  wird 
Böekh,  C.  J.  II.  n.  2385.  Zinszahlang  findet  gewöhnlich  Statt  am  Ende 
des  Monats,  h  x<S  xiXu  xiig  a^Xr^vrig  Schol.  Aristoph.  Nnb.  17.] 

4)  Daher  x6%oi  inixQixot,  ininsiinxoi,  itpsnxot,  intdixaxot,  vgL  Ari- 
stot.  Bhetor.  m.  10  o.  Demosth.  adv.  Phorm.  §.  23  mit  Harpocr.  p.  184: 
i<p8%xog  xonog  6  iwl  xtS  ^nxm  xov  HBq>aXaiov,  was  übrigens,  wie  schon 
Salmasins  nnd  Böckh  bemerkt  haben,  nicht  wie  im  Vorhergehenden  von 
monatlichen,  sondern  von  j&hrliohen  Zinsen  za  verstehen  ist;  s.  anch 
Ostertag  über  die  Berechnung  der  Zinsen  bei  Griechen  nnd  Römern, 
Begensborg  1784. 4.  Schwierigkeit  könnte  nnr  die  mehrfach  wiederholte 
Glosse  bei  dems.  p.  128  maehen:  'laaiog  h  x<ß  nutxu  KuXXupnvxog'  ti<tt 
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%ocCaiq  dQaxfKXLg  initgCxaii  uvxl  xov  inl  oxroo  oßoXotgy  xarot  vo  tgirow 
(ligog  slvat  zovg  6%x(o  oßoXovg  tov  TBTQadgdx^ov:  vergleicht  man  je* 
doch  gleich  Dachher  die  Erklärung  des  ^nöydoov  zn  Demosth.  ady.  Pe- 
lycl.  §.  17:  ^tri  S*  av  inoySoov  ro  ovroa  dsdavsiafiivop,  matB  tov  xctpa- 
Xatov  TO  oydoov  (ligog  Sod'TJvat  t(ß  dsanozTj,  olov  tQicaßolov  tov  xetqci^ 
dQax(*'Ov,  80  sieht  man,  dass  nur  der  Zinsfnss,  nach  welchem  beiapiela- 
weise  vier  Drachmen  acht  Obolen  Zins  trugen,  aus  MisBveret&ndmas 
durch  die  auf  den  Monatszins  der  Mine  bezugliche  Phrase  auagedr&ckt  ist. 

5)  NavTitiOLg  ^pyaffcy-^ofi,  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  4:  iyyvop  vav- 
xi%6v  Poll.  YIII.  141:  vgl.  die  Reden  gegen  Zenothemis,  Phormio,  La- 
kritus, Dlonjsodorus,  und  über  die  Höhe  desselben  ausser  Poll.  IIL  115: 
vcivxi%ag  inSocsig  inl  (leyuXoig  xonoig  nuQaxivSvvsvaiP  inl  ndffdovg  ilr- 
xidi^  insbes.  Xenoph.  de  vectig.  III.  9  mit  Schneiders  Excurs  T.  VI, 
p.  186,  philostrat.  de  gymnast.  ed.  Volckraar.  c.  45.  p.  45.  28:  xal  ^cf- 
ve^iovxeg  xotg  dd'lTjxatg  ixl  x6%0Lg  fiBi^omif  ij  davsi'iovtai  iftnoQOt- 
d-alaxxsvovxBg  — ].  Im  Allgem.  vgl.  Salmas.  de  modo  usnr.  p.  355fg.y 
Herald.  I.e.  p.  153 fg.,  Hüllmann,  Handelsgesch.  S.  169 fg.,  Platner,  Pro- 
cess  und  Klagen  II,  S.  352  fg.,  G.  de  Yries,  de  foenoris  nautici  contractu 
apudAtticos,  Harlem  1842.  8.,  Böckh,  N.A.  I,  S.  184  fg.,  [Büchsensch&tz, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  487  fg.,  Pardessus,  üs  et  coutumes  de  la  mer.  Paria 
1847.  T.  L  p.  40  ff.,  L.  Goldschmidt.  Untersuchungen  zur  1.  122  §.1.  D. 
de  Ü.  0.  Heidelb.  1855,  J.  G.  Goldschmidt,  de  nautico  foenore.  Dissert. 
inaug.  Berol.  18G6,  Goldschmidt,  Zeitschr.  f.  gesammtea  GEandelsrecht. 
1866.  IX.  S.  287  ffl] 

6)  Demosth.  adv.  Dionysod.  g.  3:  davsiadfisvog  nag  ruidop  M  tf 
vrß  XQiaxi'i'Lag  dgaxfidg  itp  eJ  xs  xrjv  vavv  TUCxanXitv'A^vaiSf  xcri  dso9 
^^dg  iv  r^  nigvaiv  cSgtjc  yiSKOfiia^cei  xd  xgW''^^^  •  ^£>^*  ^^^'  Lacrit.  §.  34 : 
inl  x'fj  vrß  7]v  *YßX'qctog  ivavuXrJQSt,  kccI  x(ß  vavXtp  x<ß  sig  xov  TIovxov^ 
wo  vavXov  auf  keinen  Fall  wie  adv.  Zenoth.  §.  2  die  Waare  bedeuten 
kann,  da  diese  nach  §.  23  einem  Andern  gehörte  und  einem  Dritten  ver- 
pfändet war;  s.  auch  Fritzsche  ad  Arist.  Kan.  p.  155. 

7)  Daher  Demosth.  adv.  Phorm.  §.  51:  at  ydg  Bvnogia^  xoig  igytt" 
^Ofiivoig  ovii  dno  xcov  davBLSo(isv(ov  dXX*  dno  xoSv  iavBtiovxetv  e/al,  nol 
ovxB  vavv  ovxB  vavnXTjgov  ovx  imßdxrjv  iax  dvax^vat^  x6  »eo»  da- 
VBiipvxfov  (isgog  av  dtpaigrixB. 

8)  ^ExBgonXow  MVLdi  d^iqioxBgonXovv  davBiactL,  das.  §.22 fg.,  vgL  adv. 
2ienoth.  §.5  u.  adv.  Polycl.  §.  17:  vavxi%6v  dvBiX6(iriv  ijiQydoov,  sn^vxog 
dh  xov  nXoCov  'A&'i^va^s  dnodovvaL  ccvxo  xal  xovgx6%ovg.  Daher  dia^f- 
ßXrniivovg  iidXicxa  xmv  davBiüiKov  inl  vavti%otg,  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  21. 
Beim  dii,(poxBg6nXovg  wird  noch  besonders  stipulirt,  insiSdv  dnodmptui 
iv  xtß  Ilovxm  S  rjyoVf  ndXtv  dvxccyogdisiv  xgw^ta  xal  dvxiipogxCiBw  xal 
dndyBiv  'A^riva^B  xd  dvxiq>ogxiad'ivxaf  xal  inBiddv  d(pC%(ovxai  'A^rf^atif 
dnodovvui  bChooiv  ^fiBgdSv  x6  dgyvgiov  '^fiiv  doutfiovy  vgl.  Lacrit.  8«  ^» 
und  jedenfalls  gab  der  Darleiher  dem  Schiffe  einen  Aufseher  oder  Supercargo 
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mit:  ngtößivvrigt  Zenoth.  §.  11,  diQnx9vcnf,  Lacrit.  §.  84,  nQoa^svmv, 
Phorm.  §.  26,  %sQiuL%6Xov^oq  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  187,  Goldschmidt,  de 
naatico  fo«nore  p.  49.  [Wichtig  ist  die  aosdr&cklicbe  ErkläruDg  in  den 
Novell.  106  Justinians  noCov  xoxb  t6  dgxceCov  i^'og  rjwt  dass  bei  jeder 
neuen  Fahrt  des  Darlebens  ogitBa^ai  xo  cx^ficc  %a9^*  o  vqoci^%8i  to 
9tiviic^a  71  pivBiv  ij  ivaXXäxzBad'ai  «orTa  to  msqI  rovzov  cvvdoxovp 
totg  fiiqsai  aviitpeovov ,  wir  haben  dies  als  altattiscbe  Usance  za  he- 
seicbnen,  s.  Ooldscbmidt,  üntersach.  S.  60.] 

9)  'Y7iod'fj%ai  oder  avfißolccia  (Plut.  copid.  divit.  c.  2,  PolL  VIII. 
142),  iyyaia  anch  iyyfuc  Demostb.  adv.  Apator.  §.3,  adv.  I^orm.  §.  23; 
ijtl  yij  %al  avvoi%Caig,  pro  Phorm.  §.  6 ;  Ygl.  Saidas  I,  p.  668  und  Bekk. 
Anecdd.  251 :  iyyaut  XQW^''^^  ^^  ^'^  vtco^titii]  didofiBva,  Ti^svat  ivixvgov 
ist  Terpfänden,  tC^sa^at  als  Pfand  nehmen,  Aristoph.  Plnt.  451,  Plato 
Legg.  YII.  p.  820  e,  anch  inovi^hai  kvix'OQOv  Herod.  U.  136,  daher  ^ieiv : 
%riv  vno9iljfaTf(P^  otav  davB^arjtai  ti^  a(fyvQiov  inl  oliiln  ij  x^"^^  H  ^^ 
dganodq^t  oC  (i^toQsg  ^iaiv  %aXov<nv  Bekk.  Anecdd.  p.  268,  mit  Wachs- 
mutb  li,  S.  181  und  Platner,  Proc.  n.  Klagen  IL  S.  302,  [sowie  Bach- 
senschüts,  Besitz  nnd  Erwerb  8.  485  fg.  Eine  sehr  unleserliche  Inschrift 
aus  Tamayo  in  Pierien  bezieht  sich  auf  die  durch  avfißoXaitt  hervorgerufene 
diaqtifQu  lux)  taqaxii  von  Bürgen,  die  durch  das  Dazwischentreten  eines 
reichen  Fremden  und  das  Lösen  der  Verpflichtungen  avByyvtixmg  gestült 
ward,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcarnanie  Inscr.  n.  48.  p.  486.] 

10)  Theophrast  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22:  ov  X9^  ^  dyvostv,  Sxt 
ttt  nifoy^atpal  xo)  at  n^xt^Qv^Big  (dergleichen  er  kurz  vorher  Mal  inl 
tmw  v%o9^4cB(DV,  mancQ  aal  iv  totg  Kvitynpfwv  erwähnt  hat)  %al  oleog 
o€ec  TtQog  tag  afitpiößrjxrjasig  iaxl  nävxa  ij  xa  nXsCcxa  dC  iXlstrpiv  ixi- 
Qov  poijbov  xid'Bxai'  vag  otg  yotQ  dvaygaqiri  xtov  nxTjficcTcov  iaxl  Hui 
xtSv  övf^XaioaVf  i^  insCvatv  ^axi  {hct^BCv  bI  iXsvd^BQa  %al  dvintctpa  x. 
T.  X,  Es  gab  also  auch  Hypothekenbücher,  aber  an  wenigen  Orten;  viel- 
leicht in  Chios,  wofür  Bdckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  663  Aristot.  Oeconom. 
n,  13  anführt:  Xtoi  9h  itofiov  cvxog  avzoig  dnoyffuqaa^ai  xä  x^i^  ^^S 
vQ  Srifi^oetov  n.  x.  X,  [Ein  xQ^o^9^^^^"^v  ^^  kleinasiatischen  Städten,  so 
in  Sm jma  Böckh,  C.  J.  n.  3282,  in  Philadelphia  n.  3429,  in  Aphrodisias 
n.  2826  ff.  Addend.  n.  2837  b.  2850  bc  mit  Böckh,  Staatsh.  L  S.  663  f.] 

11)^*0^»,  Poll.  in.  85,  Harpocrat.  o^os,  Bekk.  Anecdd.  p.  195,  5; 
vgl.  Böckh  N.  A.  I,  S.  180  und  m.  Abb.  de  terminis  eorumque  religione, 
Gott.  1846.  4,  p.  38  fg.  [Es  heisst  daher  iazCx^ai  x6  xfOQ^op  wg  xo  ivaih- 
xiott  &cxi%xov  Poll.  IIL  85.  Sie  bestanden  in  U^og  oder  ati^Xfi,  aber 
auch  einer  auvlg,  die  aufgehängt  wird  auf  dem  verpfiundeten  Grundstück. 
Vgl.  Wescher  in  Bev.  arch^ol.  1867.  XV.  p  36£fL,  Büchsenschütz  a.a.O. 
S.  490  f.  Erhaltene  Steine  Böckh,  C.  J.  n.521;  Bev.  arch.  1867.  I.  p.87, 
vgl.  Caillemer,  iStudes  sur  les  antiqu.  jnrid.  VIII.  Paris  1869.  p.  25.} 

12)  XBiQ6yQa(pa  oder  evyyQutpal,  ohne  wesentlichen  Unterschied,  wie 
ihn  zwar  Salmasius  de  modo  usur.  HL  10  nnd  11  annahm,  neuerdings 
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%o<f{atg  dgaxficiCg  initgCxaig  avrX  xov  inl  oxroo  oßoXoig,  xar«  vo  ^izov 
liSQog  tlvai  tovg  6%z(o  oßolovg  tov  rstgadgccx^ov:  yergleicbt  man  je- 
doch glerch  nachher  die  Erklärung  des  ijtoySoov  zn  Demosth.  ady.  Pe- 
lycl.  §.  17:  sCrj  S*  Sv  inoySoov  x6  ovtg)  dsdavsiaiiivopy  mctB  tov  V£qpa- 
Xai'ov  to  oySoov  ftSQog  do&TJvai  z(ß  dsanoTTj,  olov  TQicoßoXov  tov  tetgcc' 
dgccxtiov,  80  sieht  man,  dass  nnr  der  Zinsfass,  nach  welchem  beispiela- 
weise  vier  Drachmen  acht  Obolen  Zins  trügen,  aus  Missverständnias 
durch  die  auf  den  Monatszins  der  Mine  bezügliche  Phrase  ausgedrückt  ist. 

5)  Nccvxi%otg  igyd^saQ^aif  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  4:  iyyvop  9uv- 
tmbv  PolL  VIII.  141:  vgl.  die  Reden  gegen  Zenothemis,  Phormio,  La- 
kritus, Dionjsodorus,  und  (über  die  Höhe  desselben  ausser  Poll.  in.  115: 
vavtiTiag  iiiSoasig  inl  iieyäXoig  toyioig  nagaxivdvvsvoiP  inl  ndffSovg  il- 
xidif  insbes.  Xenoph.  de  vectig.  in.  9  mit  Schneiders  Excurs  T.  VI, 
p.  186,  [Philostrat.  de  gymnast.  ed.  Volckmar.  c.  45.  p.  45.  28:  «al  Ha- 
vsiiovxsg  toig  dd'XrjtaCg  inl  toüoig  fiBi^oaiv  ^  davBi'iovtat  fynoQOi 
^aXaxtsvovtsg  — ].  Im  Allgem.  vgl.  Salmas.  de  modo  usur.  p.  355 fg.» 
Herald.  I.e.  p.  153 fg.,  H&llmann,  Handelsgesch.  S.  169 fg.,  Platner,  Pro- 
cess  und  Klagen  II,  S.  352  fg.,  G.  de  Yries,  de  foenoris  nautici  contractu 
apudAtticos,  Harlera  1842.  8.,  Böckh,  N.A.I,  S.  184  fg.,  [Büchsenschüti, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  487  fg.,  Pardessus,  Us  etcoutumes  de  la  mer.  Paria 
1847.  T.  I.  p.  40  ff.,  L.  Goldschmidt,  Untersuchungen  zur  L  122  §.  1.  D. 
de  ü.  0.  Heidelb.  1855,  J.  G.  Goldschmidt,  de  nautico  foenore.  Dissert 
inaug.  BeroL  18G6,  Goldschmidt,  Zeitschr.  f.  gesammtea  GEandelsrecht 
1866.  IX.  S.  287  ff.] 

6)  Demosth.  ady.  Dionysod.  S*  3:  davttadfisvog  nag  rjfikoSp  inl  tjj 
vrß  tQLaxiXiag  dQaxf>o[g  itp  co  xb  xiqv  vavv  yucxanXBivUd'TJvaiBf  luti  Sio9 
Tj^öcg  iv  xij  nigvaiv  mgtf  %B%ofitG9ai  xd  XQW^''^^  *  ^S^»  &d^*  Lacrit.  §.  34 : 
inl  x'§  vrjl  fiv  *YßXi^aiog  ivavuXijQSi,  Kai  x€o  vavXtp  x<p  Big  tov  JTovtopf 
wo  vavXov  auf  keinen  Fall  wie  ady.  Zenoth.  §.  2  die  Waare  bedeuten 
kann,  da  diese  nach  §.  23  einem  Andern  gehörte  und  einem  Dritten  yer- 
pfandet  war;  s.  auch  Fritzsche  ad  Arist.  Ban.  p.  155. 

7)  Daher  Demosth.  ad?.  Phorm.  §.  51:  at  ydg  Bvnogiai  totg  igytc 
^Ofiivoig  ovn.  dno  t(ov  davBiSofiivcov  dXX*  dno  xdv  davBi^ovxoßv  Bi<fl,  %al 
ovtB  vavv  ovxB  vavnXjjQov  ovz  inißatr^v  iat  dvax^vatj  to  toSv  da- 
vBiiiovtatv  iiBQog  av  dcpaiQTJxs. 

8)  ^ExBQonXow  und  dfiq)oxBQ6nXow  davBicai,  das.  §.22  fg.»  Tgl.  adT. 
2ienoth.  §.5  u.  adv.  Polycl.  §.  17:  vavxiHov  dvsiXofitiv  inoydoov,  ^nOivtog 
3h  tov  nXoCov  'Ad'i^va^B  dnodovvai  avxo  %al  xovg  toaovg.  Daher  diaßi* 
ßXrjfiivovg  ^dXioxa  tcSv  ÖavBiaiuov  inl  vavxi,%otg,  Plut,  V.  Cat.  maj.  c  21. 
Beim  d^KpoxBQonXovg  wird  noch  besonders  stipulirt,  inBiSdv  dnoStavtai 
iv  x(ß  Tlovttp  S  rjyov,  ndXiv  dvxayoQd^siv  xQW^'^ta  %al  dvxtcpogti^stv  %al 
dndyBiv  'A^'i^va^s  td  dvttcpogxi.ad'ivxaf  xal  inBiddv  d(pi%tovtai  'A^rpfattt 
dnodovvat,  Bt%ociv  "^fiSQcSv  x6  doyvgiov  '^fjtCv  66%iyLOv^  Tgl.  Lacrit.  8.  24; 
und  jedenfalls  gab  der  Darleiher  dem  Schiffe  einen  Aufseher  oder  Superoargo 
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mit:  itgtaßivtijg,  Zenoth.  §.  11,  diQnx9vcnf^  Lacrii.  §.  84,  nqoci^QBvmvt 
Pharm.  §.  26,  nsq^uxuolov^og  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  187,  Goldschmidt,  de 
naatieo  foenore  p.  49.  [Wichtig  ist  die  ausdrücklicbe  ErkläruDg  in  den 
Novell.  106  Jastinians  notov  tcoxs  x6  dqxaCov  i^og  rjv,  dass  bei  jeder 
neaen  Fahrt  des  Darlehens  ogC^scd-ai  zo  üx'^pia  7ui9''  o  vQoci^iist  to 
davsiofia  rj  phuv  rj  ivaXldrtsad'cci  Tiatd  to  itsgl  tovtov  cvvSo%ovv 
TOig  iisQsai  avfi(p(ovov  ,  wir  haben  dies  als  altattische  Usance  za  be* 
seicbnen,  s.  Ooldschmidt,  Untersuch.  S.  60.] 

9)  "Inod^%oct  oder  avtißoXaia  (Plut.  cupid.  divit.  c.  2,  PoU.  VIII. 
142),  Syyccici  auch  ^yysuc  Demosth.  adv.  Apatar.  §.  3,  ady.  Phorm.  §.  23; 
inl  y^  %al  avvoi%iaig,  pro  Phorm.  §.  6 ;  ygl.  Snidas  I,  p.  668  und  Bekk. 
Anecdd.  251 :  iyyaux  ^^pi^ftara  tä  ixl  vno9i^%7j  diSofisvoe.  Ti^ivat  ivixvQov 
ist  Terpfäoden,  ri^sad-ai  als  Pfand  nehmen,  Aristoph.  Plut.  451,  Plato 
Legg.  YII.  p.  820e,  auch  vnovid'ivat  hixvQOv  Herod.  U.  136,  daher  d'iaiv : 
trjv  vnodipiipf,  otav  dave^arjtai  tig  (XQyvQiov  inl  ol%{et  ^  X^9^9^  O  ^^' 
i(fan6d(p,  o£  fi^toQsg  ^iaiv  naXovatv  Bekk.  Anecdd.  p.  263,  mit  Wachs- 
muth  li,  S.  181  und  Platner,  Proc.  u.  Klagen  IL  S.  302,  [sowie  Bach- 
seiischüts,  Besitz  und  Erwerb  8.  485  fg.  Eine  sehr  unleserliche  Inschrift 
aus  Tumayo  in  Pierien  bezieht  sich  auf  die  durch  avfißolaia  hervorgerufene 
diaq)ogd  %ct]  tagcix'Q  von  Bürgen,  die  durch  das  Dazwischentreten  eines 
reichen  Fremden  und  das  Lösen  der  Verpflichtungen  dviyyvrixmg  gestült 
ward,  t.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcarnanie  Inscr.  n.  48.  p.  486.] 

10)  Tbeophrast  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22:  oi  XQV  ^  dyposiv,  ozi 
ut  ni^oy^atpal  %a\  at  n^nt^Qv^eig  (dergleichen  er  kurz  vorher  Korl  inl 
vmv  vno^icBmVf  mansQ  %al  iv  xoig  KviixipHov  erwähnt  hat)  xal  olatg 
0€cc  nQog  xdg  dfiipioßrjxi^aHg  iaxl  ndvxa  ij  xd  nXs£axa  dt  iXlstipiv  ixi- 
Qov  voijbov  xid'Bxcti'  nag  otg  ydq  dvayqaqtrj  xtov  %xriyLdrcav  icxl  %td 
tmv  cvfk-ßoXccioDVf  i^  imCvtav  Iffti  fiad'siv  si  iXevd'iQa  xal  dvinucpa  x. 
T.  X.  Es  gab  also  auch  Hypothekenbücher,  aber  an  wenigen  Orten;  viel- 
leicht in  Chios,  wofür  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  663  Aristot.  Oeconom. 
n,  13  anführt:  Xiot  dl  if6yi,ov  cvxog  avxoig  dnoyqdtpsa^at  xd  x^if*  ^h 
vQ  drjfioßiQp  n.  X,  X,  [Ein  ;|r9co)9t^laxtoy  in  kleinasiatischen  Städten,  so 
in  Smjma  Böckh,  C.  J.  n.  3282,  in  Philadelphia  n.  3429,  in  Aphrodisias 
n.  2826  ff.  Addend.  n.  2837  b.  2850  bc  mit  Böckh,  Staatsh.  L  S.  663  f.] 

11) '^O^»,  Poll.  in.  85,  Harpocrat.  ogog^  Bekk.  Anecdd.  p.  195,  5; 
vgl.  Böckh  N.  A.  I,  S.  180  und  m.  Abh.  de  terminis  eorumque  religione, 
Gott.  1846.  4,  p.  38  fg.  [Es  heisst  daher  iaxix^ai  x6  x<oq^op  mg  xa  ivaih- 
xCom  äaxmxov  Poll.  IIL  85.  Sie  bestanden  in  U^og  oder  axi^Xfi,  aber 
auch  einer  €avlg,  die  aufgehängt  wird  auf  dem  verpfiundeten  Grundstück. 
Vgl.  Wescher  in  Bev.  arch^ol.  1867.  XV.  p  36 ff.,  Büchsenschütz  a.a.O. 
S.  490  f.  Erhaltene  Steine  Böckh,  C.  J.  n.521;  Bev.  arch.  1867.  L  p.87, 
vgl.  Caillemer,  ^tudes  sur  les  antiqu.  jnrid.  VIII.  Paris  1869.  p.  25.} 

12)  X8iQ6yQaq>ot  oder  evyyQutpul,  ohne  wesentliehen  Unterschied,  wie 
ihn  zwar  Salmasius  de  modo  usur.  HL  10  und  11  annahm,  neuerdings 
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aber  H.  B.  Gneist  (die  formellen  Verträge  des  römischen  Obligationen- 
rechts  in  Vergleich  mit  den  Gesch&ftsformen  des  griechischen  Bechts, 
Berlin  1845,  8)  beseitigt  hat;  Tgl.  übrigens  schon  Meier  und  Bchöm. 
att.  Process  S.  500  [nnd  jetzt  Büchsenschatz,  Besitz  etc.  S.  483.  Lokri- 
sches  Gesetz  des  Zaleucos:  avyyifa(prjv  inl  Savstefidrmv  fiij  yiviü^ai 
Zenob.  V,  4.]  Was  ohne  schriftliche  Urkunde  dargeliehen  ward,  hiess 
XHQodotov,  Poll.  n.  152,  s.  mehr  unten  §.  70,  2.  'Jnoxv  ist  Quittung  fOr 
bezahltes  Capital  und  Zinsen  Artemidor  IV.  80,  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
S.  494.  Note  1.] 

[18)  Ejroäer  in  Aeolis:  davButäfiBvot  xQVf'^''^  dtjfjLoa^^  toig  etoas 
vnid'SVTO  fit  ovx  anodidovxng  yLCtxoL  f^v  mgusfiLivr^  i^^igav  sfyyovxo  zmv 
nfQinaxatv  Strabo  Xm.  p.  622.  In  Lampsakos  Evdy<ov  —  detveicag  xj 
naxffidi  iXQYV^iov  inl  ivexvgm  x^  a%Qon6lBi  xttl  aitocxf^fsaq  rv^r- 
vBvBiv  ißovXsvBxo  Athen  XI.  p.  508  f.  In  Olbia  Böckh,  C.  J.  ü.  n.  2058: 
xtov  dQX09x<ov  ^ivxmv  xa  tsgd  noxi^gicc  elg  xr^v  x^g  noXemg  X9^^^^  ^^ 
noXvxa^fikOv  JXQog  xQ^^^ovg  inaxov  xal  ov%  ixovxtov  Xvcaa^ui,  In  Sulla*s 
Zeit:  cit  noXsig  dnoqovaal  xb  %cil  davsi^oiisvM  fieyalatv  xomov  a^  phf 
xä  d'iaxifa  xoCg  dave^Sovaiv  a'i  dl  xdyvfivdaicc  ^  xeix^g  ij  Xt^hug  ij  xi 
dfjfioaiov  aXXo  vnsx^d-svxo  App.  Mithridat.  62,  vgl.  Cic.  ad  Quint.  I.  1. 
9.  Bekannt  das  Anerbieten  des  Königs  Nikomedes  von  Bithjnien  an  die 
Kinder:  totum  aea  älienum  quod  erat  ingens  civitatis  dissöluturum  se 
gegen  die  Venusstatue  des  Praxiteles  Plin.  H.  N.  XXXVI.  4.  4.  §.  21. 
Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  495,  Böckh,  Staatsh.  L  S.  707.] 

14)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  166  und  die  Zusammenstellung  bei  Theo- 
phrast  neifl  dnovofag  (Charact.  6) :  deivog  dl  lucl  navdoMvaai  %al  noff- 
voßoünijüai  lucl  (irjdsiJL^ap  alaxQdv  iqyaaCav  dnodomfidaaii  auch  PolL 
VL  128,  IX.  82,  und  mehr  bei  Salmas.  foen.  trap.  p.245  und  Herald.  L 
c.  p.  186;  eine  charakteristische  Stelle  aber  beiAndoc.  de  myster.  §.185 
mit  Slulter,  lectt.  Andoc.  p.  158. 

15)  *0  ydg  vofiog  ovxmg  elxB,  og  Sv  Tcgidy^Bvog  xiXog  fi'^  naxaßaXjf, 
SBtv  Btg  x6  ivXov,  Andoc.  1.  c.  §.  98;  vgl.  C.  L.  Blum,  Prolegg.  ad  De- 
mosth. adv.  Timocr.  Berl.  1828.  8,  p.  82  fgg.  und  Böckb,  Staatsh.  N.  A. 
I.  S.  452  fg. 

lß)'Edd(prj^  d(p  wv  ^  iiCa^metg,  Isaeus  de  Hagn.  hered.  §.  42;  YgL 
oben  §.  14,  not.  8  fgg.  und  über  den  Ertrag  solcher  oUCai^  owontUat^ 
ay^ol,  x^9^^  pna^otpoQovvxa  (Isaeus  de  Ciron.  hered.  §.  85)  Böckh  N. 
A.  I,  S.  195fg. 

17)  'Eni  ngocodoigt  aansQ  6  xmv  'EXXijvtov  ianXovxog  Nmiag,  Ath. 
VI.  104;  Tgl.  Böckh  N.  A.  I.  S.  101,  Meier  u.Schöm.  att.  Process  S.559 
und  mehr  oben  §.  13,  not.  10;  wenn  aber  Athenaeus  die  Griechen  in 
diesem  Stücke  den  Bömem  entgegensetzt,  so  beweist  Aehnliches  auch 
für  letztere  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  20:  naCxoi  x^Q^^^^  dovXov  sIxb  yqap^ 
Ikfxxiöxr^Vy  noXXovg  di6dü%ovxa  naidag,  ein  Fall,  dem  es  gewiss  in  Grie- 
chenland nicht  an  Parallelen  fehlte. 
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18)  Demosth.  adv.  Aph.  I^  §.20:  iti  ^\  Briq^nnC^-Q  tquSv  ai^^^a- 
nodcaVj  a  r^v  crvrcö  iv  ttß  i^cS  i(fyaaxTiQ^(pf  ftiod'ov  dnoÖsdtoTiivai  loy^^B- 
tat:  vgl.  adv.  Nicostr.  §.  20  und  Nicias  bei  Xenoph.  Vectig.  IV.  14: 
hitf^ato  iv  totg  ttgyvQBCoig  xiUovs  dv&gmnovgt  ovg  ixsivog  Uoaata  ttp 
OQayd  i^eftiad^onasv,  i(p*  <p  oßolov  dteX'^  indazov  vijg  7i(iiQccg  dnodidovai. 
19)  Aeachin.  adv.  Timarch.  §.  97:  ico(^lg  äh  oUetag  SrifA^ovQyovg  xTJg 
ayivrotofiin^g  tsxvrjg,  dv  tnaotog  tovx(p  dvo  oßolovg  dnotpOQav  i(psQ€ 
trjg  rjiisgag^  6  Sh  i^ysfitov  tov  igyaatrjQ^ov  zguoßoXov  vgl.  Andoc.  1.  c. 
§.  38  and  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  11:  onou  yccg  vavtiyiri  dvvafi^g  iartv, 
dnb  xQVf^dvcov  dväynrj  xoig  dvÖganodotg  dovX$vsiv,  Tva  Xafißdvüov  ngdTzjj 
xdg  dnotpogdg  %ai  iXsvd'igovg  d(piivoti.  [Vgl.  oben  die  Paragraphen  17. 
43  und  Büohsenschütz,  Besitz  und  £rwerb  S.  305  f.  335  f.] 

§.  50. 

[Das  Bild  der  gesellschaftlichen  und  wirthschaftlichen  Zu- 
stände Griechenlands  und  speciell  Athens  würde  ein  unvoll- 
ständiges sein,  wenn  wir  hier  nicht  in  der  freien  bürgerlichen 
Bevölkerung  neben  dem  Taglöhner,  neben  dem  Bauern,  Hir- 
ten, Jäger  imd  Fischer ,  neben  dem  Handwerker ,  neben  dem 
Kaufmann  in  der  ganzen  Beihe  von  Abstufungen,  neben  dem 
Capitalisten  ^)  auch  jener  Reihe  von  Berufskreisen  in  ihrer  Gte- 
sammtheit  gedenken  wollten,  welche  in  einer  speciellen  Aus- 
bildung gewisser,  einst  mit  dem  Wesen  und  den  Pflichten  des 
Bürgers  selbstverständUch  verbundener  Thätigkeiten  oder  in 
der  Pflege  eines  als  besondere  götthche  Begabung  oder  freie 
Benutzung  edler  Müsse  ursprünglich  aufgefassten  künstlerischen 
Triebes  ihren  Mittelpunkt  fanden  und  ebenso  sehr  ausübend 
ab  lehrend  sich  an  denselben  betheiligten.  *)    Früher  als  man 
gewöhnlich  meint,  fand  auch  für  sie  eine  materielle  Ausglei- 
chung, wenn   auch  zuerst  mehr  in  der  Form  des  Ehrenge- 
schenkes, Ehrensoldes  Statt  und  sie  war  trotz  des  schon  früher 
betonten  Widerstrebens  einer  idealen  Weltbetrachtung  und  des 
in  der  antiken  Welt  gegenüber  dem  Sklavenstande  über  das 
Maass  hinaus  ausgebildeten  Ehrgefiihls  des  freien,  sich  selbst 
materiell  genügenden,  für  den  Staat  thätigen  Bürgers  noch  in 
der  Zeit  des  freien  Hellas  eine  selbstverständUche  und  sehr 
genau  abgewogene.*)    Der  Waffendienst,  zunächst  eine  Pflicht 
jedes  Bürgers,  wird  frühzeitig  schon  in  bestimmten  Landschaf- 
H.  HL  26 
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ten,  ^eMe  dnrcli  Armuth,  harte  Gebirgsnatur  öder  durch  ver- 
lockende Oefi&iung  für  Fremdenverkehr  zur  Auswanderung  trie- 
ben, speciell  geübt,  um  im  Auslande,  zunächst  in  Aegypten, 
dann  Phönicien  und  Persien  hohen  Sold,  Einfluss,  auch  feste 
Ansiedelung  zu  gewinnen.  *)  Seit  Iphikrates  glänzender  Waffen- 
that  im  korinthischen  Kriege  390  v.  C!hr.  wird  die  Verwendung 
von  Soidtruppen  in  Griechenland  selbst  allgemeiner  und  da- 
durch ein  gefährliches  Element  anspruchsvoller,  nirgends  an 
öine  Heimath  geknüpfter,   den  Reichthum  rasch  anhäufender, 
wie  verzehrender  militärischer  Abentheurer  geschaffen,  welches 
der  jungem  Komödie  einen  reichen  Stoff  der  Charakterschilde- 
rung darbot,  bereits  aber  vtln  Isokrates  in  seinem  Unwesen 
voll  erkannt  ward.  ^)    Damit  hängt  es  unmittelbar  zusammen, 
fyids  der  Fechtmeister  und  Lehrer  der  Taktik  in  der  Jugend 
Sifch  feeiüe  zahlenden  Schüler  sucht. «)  Die  berufsmässige  Pflege 
döt  Gymnastik  für  die  öffentlichen  Wettkämpfe,  die  Athletik 
war  bereits  in  der  Zeit  des  Euripides  zu  einer  bedenklichen 
Höhe  und  Ausdehnung  gekommen.')  Mochten  auch  die  ange- 
«fehensten  Wettkampfe  selbst  als  solche  nur  mit  dem  Kranze 
tehnen,  so  waren  untergeordnete  genug  mit  Geldpreisen  ver- 
söhön  uiid  döt  Sieger  warteten  in  der  nähern  Heimath  lebensläng- 
Hdie  materielle  Vortheile   und  bedeutende   Geldgeschenke. ») 
Ihs  tfausikalische  Virtuosenthum  der  Kitharisten,  Kitharoden, 
Atdeteti  tlnd  Auloden  trat  in  der  Zeit  eines  Aristophanes  schon 
tblt  ebensoviel  äusserem  Piiinke  auf,  als  es  durch  fürstlichen 
Lohn  z.  B.  ein  Talent  für  einen  Tag  vereinzelt  geehrt  ward.  ^) 
DÄÄö.der  ej^iöche   Sänger  und  sein  Epigone,  der  Rhapsode  in 
söihet  Öiehtergabe  und  Kunst  auch  die  Sicherung  seiner  ma- 
teriellbh  ExifitenÄ  fand,  dass  er  zu  den  weithin  gepriesenen 
und  entsprechend  belohnten  drjpLiosQyol  sich  rechnete,  ist  schon 
oben  ei:wähiit**);   der  Ausüber  des  Gesanges  war  meist  auch 
der  Leiffei*  desselben,  ja  Lehrer  überhaupt.  Auch  der  lyrische 
Dichter  ^m^lfitig  nicht  allein  von  den  Tyrannen,  sondern  auch 
Von  freien  Staaten,  wie  Athen,  für  einzelne  (Jedichte,  ja  Verse 
biödeutenden  Ehrensold;  der  Vorwurf  der  Habsucht  imd  Kni- 
^k^'thi  ^j^n  Smxomides  wat  nicht  gegen  diesen  Sold  überhaupt, 
sondan  gegen  die  kleinliche  Ausnutzung  der  gegeben»  Vorthedle 
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gerichtet.")  Es  ist  bekannt,  welch*  materiellen  Anfwand  die 
dramatischen  Aufführungen  erforderten :  „der  Chor  diente  nicht 
umsonst,  so  wenig  als  die  Schauspieler,  das  attische  Volk  liess 
sich  für  Tanzen,  Singen  und  Laufen  so  gut  bezahlen  als  die 
Fremden."^*)  Aber  auch  den  Dichter  lohnte  nicht  nur  der 
prekäre  Epheukranz;  er,  sowie  der,  welcher  berühmte  Werke 
älterer  Meister  zur  Aufführung  brachte,  erhielt  Tom  Staate  be- 
stimmten Geldlohn.  ^3)  Gingen  die  bildenden  Künste  zunadist 
aus  dem  Handwerkerstande  hervor  und  theilten  sie  mit  dem- 
selben die  oben  geschilderte  Stellung  der  Lohnarbeit,  so  er- 
scheinen sie  wie  die  Dichter  und  sonstigen  homerischen  dfifuosQ^ 
yol  als  je  nach  ihrer  Kunst  weithin  berufen,  imd  was  wichtig 
ist,  in  ihren  wesentlich  religiösen  Arbeiten  unter  besondere 
göttliche  Obhut  gegenüber  jeder  Schmälerung  gestellt  ^^)  Die 
jüngere  Zeit  seit  Ende  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zeigtauch 
hier  einen  bedeutenden  Umschwung  und  besonders  sind  es  die 
Maler  in  Jonien,  welche  ebenso  hohe  Preise  für  ihre  Werke 
stellen  und  erhalten,  als  in  ihrem  Auftreten  Glanz  und  Stolz 
zeigen  ^^),  welche  zugleich,  zuerst  in  Sikyon  auch  den  Unter- 
richt in  der  Kunst,  und  zwar  verbunden  mit  der  Theorie  in 
mehr  akademischer  Weise  gegen  hohen  Preis  ertheilen.  ^^  Den 
Stand  der  Aerzte  und  ihren  oft  vom  Staat  geordneten  Lohn» 
wie  die  mannigfaltigen  Abarten  derselben  lernten  wir  bereits 
früher  kennen.  ^^)  Mit  ihnen  stellt  Homer  auch  schon  die  Seher 
und  Wahrsager  (fuivtstg)  als  dtifuosQyol  zusanmien  und  auch 
die  Blüthezeit  Griechenlands,  speciell  Athens,  konnte  eine  Anzahl 
vom  Staate  wie  Privatpersonen  benutzter,  zu  Opfern  und  Unter- 
nehmungen hinzugezogener  und  honorirter  einheimischer  Seher 
und  Priester,  Techniker  gleichsam  des  Rituales,  nicht  entbehren, 
bei  denenallerdingsGewinnsuchtleicht  vorausgesetzt  wurde***);  sie 
erhielten  in  den  Winkelpropheten  und  Bettelpriestem  besonders 
ausländischer  Culte  eine  getahrliche  Concurrenz.  *^)  Und  schliess- 
lich wird  die  künstlerisch  gegliederte,  gewinnende  Bede  und  der 
philosophische  Gedanke,  die  beanspruchte  Wahrheit  und  Neu- 
heit desselben  zum  festen  und  trotz  allem  Widerstreben  idealer 
Geister  mehr  und  mehr  anerkannten  Erwerb,  mochte  man  advo- 
katorisch  die  Sache  des  andern  in  der  schrifÜiöh  ausgearbeiteten 
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ten,  '^elcBe  dnrch  Armuth,  hatte  Gebirgsnatür  öder  durch  ver- 
locftende  Öefi&iung  für  Fremdenverkehr  zur  Auswanderung  trie- 
ben, speciell  geübt,  um  im  Auslande,  zunächst  in  Aegypten, 
dann  Phönicien  imd  Persien  hohen  Sold,  Einfluss,  auch  feste 
Ansiedelung  zu  gewinnen.  *)  Seit  Iphikrates  glänzender  Wafifen- 
that  im  korinthischen  Kriege  390  v.  Chr.  wird  die  Verwendung 
von  Soldtruppen  in  Griechenland  selbst  allgemeiner  und  da- 
durch ein  gefahrliches  Element  anspruchsvoller,  nirgends  an 
dne  Heimath  geknüpfter,  den  Reichthum  rasch  anhäufender, 
wie  verzehrender  militärischer  Abentheurer  geschafifen,  welches 
der  jungem  Komödie  einen  reichen  Stoflf  der  Charakterschilde- 
rung d£urbot,  bereits  aber  vbn  Isokrates  in  seinem  Unwesen 
voll  erkannt  ward.  ^)  Damit  hängt  es  unmittelbar  zusammen, 
da^  der  Fechtmeister  imd  Lehrer  der  Taktik  in  der  Jugend 
Sifeh  feeine  zahlenden  Schüler  sucht.  ^)  Die  berufsmässige  Pflege 
döt  Gymnastik  für  die  öffentlichen  Wettkämpfe,  die  Athletik 
war  bereits  in  der  Zeit  des  Euripides  zu  einer  bedenklichen 
Höhe  trnd  Ausdehnung  gekommen.')  Mochten  auch  die  ange- 
sehensten Wett^mpfe  selbst  als  solche  nur  mit  dem  Kranze 
tohnen,  do  waren  untergeordnete  genug  mit  Geldpreisen  ver- 
sehen und  d^  Sieger  warteten  in  der  nähern  Heimath  lebensläng- 
liche materielle  Vortheile  und  bedeutende  Geldgeschenke.®) 
Vbs  Umsikalische  Yirtuosenthum  der  Kitharisten,  Kitharoden, 
Aületeti  tlnd  Auloden  trat  in  der  Zeit  eines  Aristophanes  schon 
tblt  ebensoviel  äusserem  Prunke  auf,  als  es  durch  fürstlichen 
IxAth  n.  B.  ein  Tsdent  für  einen  Tag  vereinzelt  geehrt  ward.  ^) 
DÄdö.der  epiöche  Sänger  und  sein  Epigone,  der  Rhapsode  in 
s^inet  t)i6htei*gabe  und  Kunst  auch  die  Sicherung  seiner  ma- 
terielleh  Existenz  fand,  dass  er  zu  den  weithin  gepriesenen 
und  entsptechend  belohnten  dtjfiiosQyol  sich  rechnete,  ist  schon 
oben  öirwähnt^*);  der  Ausüber  des  Gesanges  war  meist  auch 
der  Lehrer  desselben,  ja  Lehrer  überhaupt.  Auch  der  lyrische 
Dichter  emplfing  nicht  allein  von  den  Tyrannen,  sondern  auch 
Von  freien  Staaten,  wie  Athen,  für  einzelne  Gedichte,  ja  Verse 
biödeutenden  Ehrensold;  der  Vorwurf  der  Habsucht  und  Kni- 
dcerei  gegisn  S&DOnides  war  nicht  gegen  diesen  Sold  überhaupt, 
sondan  gegen  die  kleinliche  Ausnutzung  der  gegebenen  Vortheile 
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gerichtet.")  Es  ist  bekannt,  welch*  materiellen  Aufwand  die 
dramatischen  Aufführungen  erforderten:  „der  Chor  diente  nicht 
umsonst,  so  wenig  als  die  Schauspieler,  das  attische  Volk  liess 
sich  für  Tanzen,  Singen  imd  Laufen  so  gut  bezahlen  als  die 
Fremden."  1*)  Aber  auch  den  Dichter  lohnte  nicht  nur  der 
prekäre  Epheukranz;  er,  sowie  der,  welcher  berühmte  Werke 
älterer  Meister  zur  Aufführung  brachte,  erhielt  vom  Staate  be- 
stimmten Geldlohn.  ^3)  Gingen  die  bildenden  Künste  zunadist 
aus  dem  Handwerkerstande  hervor  und  theilten  sie  mit  dem- 
selben die  oben  geschilderte  Stellung  der  Lohnarbeit,  so  er- 
scheinen sie  wie  die  Dichter  und  sonstigen  homerischen  drifuosQ' 
yol  als  je  nach  ihrer  Kunst  weithin  berufen,  und  was  wichtig 
ist,  in  ihren  wesentlich  religiösen  Arbeiten  unter  besondere 
göttliche  Obhut  gegenüber  jeder  Schmälerung  gestellt ")  Die 
jüngere  Zeit  seit  Ende  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zeigtauch 
hier  einen  bedeutenden  Umschwung  und  besonders  sind  es  die 
Maler  in  Jonien,  welche  ebenso  hohe  Preise  für  ihre  Werke 
stellen  und  erhalten,  als  in  ihrem  Auftreten  Glanz  und  Stolz 
zeigen  ^^),  welche  zugleich,  zuerst  in  Sikyon  auch  den  Unter- 
richt in  der  Kunst,  und  zwar  verbunden  mit  der  Theorie  in 
mehr  akademischer  Weise  gegen  hohen  Preis  ertheilen.  ^^  Den 
Stand  der  Aerzte  und  ihren  oft  vom  Staat  geordneten  Lohn» 
wie  die  mannigfaltigen  Abarten  derselben  lernten  wir  bereits 
fiiiher  kennen.  ^7)  Mit  ihnen  stellt  Homer  auch  schon  die  Seher 
und  Wahrsager  (fuivtsig)  als  dijfuosQyol  zusammen  und  auch 
die  Blüthezeit  Griechenlands,  speciell  Athens,  konnte  eine  Anzahl 
vom  Staate  wie  Privatpersonen  benutzter,  zu  Opfern  imd  Unter- 
nehmungen hinzugezogener  und  honorirter  einheimischer  Seher 
und  Priester,  Techniker  gleichsam  des  Rituales,  nicht  entbehren, 
bei  denenallerdingsGewinnsuchtleicht  vorausgesetzt  wurde***);  sie 
erhielten  in  den  Winkelpropheten  und  Bettelpriestem  besonders 
ausländischer  Culte  eine  getährliche  Concurr enz.  *^)  Und  schliess- 
lich wird  die  künstlerisch  gegliederte,  gewinnende  Bede  und  der 
philosophische  Gedanke,  die  beanspruchte  Wahrheit  und  Neu- 
heit desselben  zum  festen  und  trotz  allem  Widerstreben  idealer 
Geister  mehr  tmd  mehr  anerkannten  Erwerb,  mochte  man  advo- 
katorisoh  die  Sache  des  andern  in  der  sohrifUiöh  ausgearbeiteten 
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Darstellung  vertreten  ^%  mochte  man  als  Sophist  oder  Rhetor  die 
Kirnst  der  Rede  und  die  Mittel  überzeugender  Kraft  durch 
öffentliches  Auftreten  oder  lehrend  verbreitend^),  mochte  man 
endlich  Staats-  und  Lebensweisheit  in  geordneten  Vorträgen 
und  geschriebenen  Heften  in  bestimmten  Schülerkreisen  ver- 
künden. *^)  Ein  rein  auf  das  Schreiben  und  zwar  auf  die  Wir- 
kungen im  raschen  Wechsel  der  Tagesblätter  gegründetes  Li- 
teratenthum  kannte  die  griechische  Welt  nicht;  ein  von  Büchern 
lebendes,  nur  mit  Büchern  verkehrendes  Gelehrtenwesen  ent- 
wickelte erst  im  Zusammenhange  mit  grossen  BiblioÜieken  die 
alexandrinische  Zeit  und  auch  da  immer  in  Form  von  gewissen 
durch  religiöse  Formen  und  Lebensgemeinschaft  zusammenge- 
haltene Genossenschaften.^^)] 

[1)  Zum  Taglöhner  s.  oben  §.  3.  not.  6,  g.  12.  not.  U,  §.  41.  not.  4. 
8,  zum  Bauer  §.  15,  41.  not.  1.  4,  zum  Hirten,  Jäger  und  Fischer  §.  3. 
not.  21.  22.  30,  §.  7,  not  17.  §.  15,  not.  29.  §.  16.  §.  25,  not.l6ff.,  zum 
Handwerker  §.  42.  43,  zum  Kaufmann  §.  44.  45,  zum  Capitalisten  §.  49. 

2)  Vgl.  Drumann,  Arbeiter  und  Commnnisten  in  Griechenland  und 
Korn.  1860.  §.  13—17.  S.  87-116,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  B.  IL 
Kap.  4.  S.  344  flf.  Kap.  9.  S.  559  flf.  und  oben  §.  41.  Note  15  ff. 

3)  Neben  (iia^og^  daher  fiiad'oaaig,  [iiad'odoa^otf  (nad'cfQviaf  niod'oq>OQay 
fiiad'oqfOQ^a ,  fiiad'odovX^a,  welches  immer  auf  eine  bestimmte  (ft.  (rjtog 
Hom.  II.  XXI.  445,  sigrjfiivos  Hes.  i.  x.  17.  372)  Abmachung,  auf  zeitweise 
Ueberlassung  des  Besitzes  oder  die  Nutzniessung  gewisser  Dinge  oder  per- 
sönlicher Leistungen,  wie  einen  Pacht-  oder  Miethvertrag  hinweist  (s.  unt. 
g.  67. 69)  haben  Ausdrucke  wie  ri/i^,  tiiial,  als  Schätzung,  Werth,  Preis, 
wie  ysQccg,,  yiga  =  Ehre,  Ehrengabe,  daher  inl  ^rjvoCg  y^gaai  Thucyd. 
I.  13,  dann  vor  allem  das  weitverzweigte  SdSgov^  dcagsa  mit  StogodoxCa^ 
dmQoXrj^^a,  S(OQoq)OQ{a,  doaQotBletVj  dcagoTtonicc  mit  der  von  dem  Begriff 
der  Hand  (maniM,  btuma  tnano)  ausgehenden  Bedeutung:  Gabe,  Ge- 
schenk, Tribut,  Bestechung,  ihre  besondere  Geltung. 

4)  Drumann  a.  a.  0.  S.  113 ff.,  H.  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  u. 
Rom.  L  S.  263—283,  Büchsenschütz  a.a.O.  S.  350 ff.,  L.  Chevalier,  Ent- 
stehung und  Bedeutung  d.  griech.  Söldnerwesens.  Programm.  Kaschaa 
1857.  Pesth  1861.  Karer  und  Kreter  gingen  von  der  Piraterie  frühieitig 
zum  Solddienst  über,  wie  die  Normannen  des  Mittelalters;  jene  die  Ans- 
bildner  der  handlicheren  Hoplitenrüstung  (Herod.  1. 171),  die  Verehrer  des 
Zeus  £tQärwg  (Strabo  XIY.  p.  659)  Sonovai  ngoSzoi  fiiad'oqpoQ'qaai.  SchoL 
Plato  Lach.  p.  187  b  u.  zwar  in  Griechenland,  wie  im  Orient,  die  Kreter 
dagegen  sind  als  Bogenschützen  und  Schleuderer  im  ersten  messeniscben 
Kriege  bereits  verwandt  (Paus.  IV.  8. 2).  Analoge,  ja  znsammenh&ngendd 
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Erscheinung  der  Erethi  and  Plethi  in  Palästina  in  Davids  Umgebung 
(Stark,  Gaza  S.  145—147).  Bereits  im  7.  Jahrhundert  aber,  was  Büch- 
senschütz S.  350  nicht  beachtet  hat,  erscheinen  Jonier  mit  den  Eretem 
als  ;i:aAx€0£  Svdgsg  an  der  ägyptischen  Küste  und  werden  von  Psamme- 
tich  in  Dienst  genommen,  sie  erhalten  die  Ztgaronsda  bei  Bubastis, 
werden  dann  nach  Memphis  gesogen  und  Jonier  bilden  mit  Earem  fort- 
an für  die  saitische  Dynastie  den  Kern  ihrer  Truppen,  s.  Herod.  II.  152, 
Diod.  I.  66.  67  und  die  interessante  Inschrift  griechischer  iiiüd'oq>6Qoi  in 
Ibsambul  C.  J.  HI.  n.  5126.  Ueber  das  Auftreten  griechischer  Sold- 
truppen unter  Axerdes  (Asarhaddon)  und  Psammetich  in  Palästina  siehe 
Stark,  Gaza  S.  207.  Die  ältere  griechische  Tyrannis  bedurft.e  bereits  ge- 
dungener Leibwachen :  bei  Peisistratos  Unternehmung  Ton  Eretria  gegen 
Athen  wirken  'jlgysiot  (iiad'mtol  mit  Herod.  I.  61.  Arkadien  ward  der 
eigentliche  Sitz  des  Söldnerwesens:  bereits  zu  Xerzes  kommen  solche  vor 
ßiov  ti  dsoiievot  xal  ivBQyo^  ßovlofisvoi  slvai  Herod.  VIII.  26.  Bei  der 
Expedition  nach  Sicilien  wirkten  Soldtruppen  bedeutend  mit  und  zwar 
aus  Arkadien,  Aetolien,  Kreta,  Thuc.  YU.  57:  eiai  dl  xal  o?  fitoJ&otpogoi 
^vpsatQccztvov  —  Mavtivijg  Sl  nal  SXXot  Uq%ccS(ov  fAiad'oipoQOi  inl  tovg 
del  nolsfi^ovg  atp^aiv  dnodsiHvvfiivovg  aload'otsg  Uvoci  %al  tots  tovg 
fittd  KoQiv^imv  iWovtccg  'Ag-^aÖag  ovöhv  r^aaov  Öiä  xigSog  ^yovfftfvot 
noXsfi^ovgf  Kgijzsg  öh  xal  Jlxcolol  f/^ia^m  %(x.\  ovxoi  nsia^ivxsg,  —  %al 
*A%agvotvayif  xivlg  SfAa  (ihv  nigÖBi  —  inenovQrjaav.  Als  Landesprodukt 
bezeichnet  daher  Hermippos  Athen.  I.  49.  p.  27:  dno  &  'Agnad^ag  im- 
%ovgovg  und  sprichwörtlich  *Ag%ddag  fiifiovfisvoi  nach  dem  Komiker  Plato 
bei  Apostel,  cent.  III.  73  (Paroem.  gr.  ed.  Gotting.  11.  p.  305)  ini  zcSv 
SlXotg  taXatnoogovvzoaV  fiaxifiüizaTOi  (ihv  ydg  ovtsg  ccvtol  fihv  ovdinort 
IdCav  vinrjv  ivinr^av,  SXkoig  äh  ahioi  vCurig  noXXoig  iyhovto.  Stolz' 
der  Arkader:  mg  ^nmovgmv  onozs  derjd'fisv  ztveg  ovdivag  i^govvzo  dvzl 
'Agnddmv  Xenoph.  Hell.  VII.  1.  23.  Xenophons  Anabasis  giebt  ein  reiches 
Bild  des  Söldnerlebens.  Zu  den  Motiyen  des  Dienens  s.  bes.Anab.  VL 
2  (5).  8:  zcSv  ydg  azgatuozmv  oi  uXbCozoi,  Tjaav  ov  ondvsi  ßiov  ix^rs- 
nXsv%6z6g  ini  zavzrjv  zi\v  f/^iad'ocpogdv  dXXd  ztjv  Kvgov  dgszijv  axovov* 
T£ff,  ot  fihv  xal  ävdgag  ayovzsgy  ot  S\  xat  ngocavriXoayLOZBg  xgruAOCza  xal 
»zovzoiv  ^zegot  dnodeÖganozeg  nazigag  xcrl  firizigag  ot  dh  %al  zi%va  xa- 
zaXi^novzsgy  mg  xgriiiazct  otvzoi^g  %z7jcdfiBvot  rj^ovzsg  ndXw  — . 

5)  Vgl.  St.  A.  §.  30.  not.  14flf.,  §.  170.  not.  17,  sprichwörtlich  xo 
h  Koglvd'm  £fif  ixov  Harpocr.  p.  209  und  Xenophons  Aeusserung  Hellen. 
IV.  4.  14:  fJna9'oq>6govg  ys  fiijv  B%dzBgoi  ^%ovzBg  did  zovzmv  iggm(iivmg 
inoXifiovv,  Ueber  den  Einfluss  des  Söldnerwesens  s.  Isoer.  Paneg.  168: 
noXXovg  dl  di  ivSsi^av  zmv  Kccd''  ruLsgav  iniTiOvgBiv  dvayna^ofii^ovg  vnhg 
zmv  ix^gcSv  zoCg  q>Uoigj  de  pace  44:  dgxBiv  fihv  dndvzmv  tjjzovfiBv^ 
czgazBVBß^at  Sl  otJx  id'iXofiBV  xal  noXsfiov  (ilv  fiingov  dBtvngog  Snav- 
zccg  dv^gmnovg  dvaigovfiB^cc,  ngog  dh  zovzov  ovx  rjfidg  ccvzovg  da%ov- 
I^BV  dXXd  dv^gmnovg  zovg  filv  dnoXiöag  zovg  ä*  avzoit^Xovg  zovg  ^  ix 
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%nv  SUmv  %ci%ov^icSv  aw8ifQVfi%9Tag ,  olg  onotav  xig  Mm  xU£m  (ua- 
^6vf  fMr  tmipov  i<p'  i^f^ig  a%oiovd"^covoiv  -*.  elg  tovto  dh  y^mi^ag  ilrj- 
lv^tcii»Pt  aad''  dcvtol  fklp  ivdseig  %mv  xad'  riiiiqaif  iofihv,  ^svovgotpBiv  9* 
i9t%8x§iifTiiuciABv  Tial  xovg  avi^iidxovg  tovg  ^nstiQOvg  avtcSv  XvnaivofLBd'a 
%€cl  SucitnoloyovfLevy  Zva  toig  dnävtnov  dv^goinatv  xoivoig  ix^Q<^g  tov 
(ued'ov  i%nogiSa>iABv  %tX.  Charakterbild  desWerboffiziers,  des  mües  gloriosus 
des  Plantoa,  nadigebildet  dem  'AXaitov  der  griechischen  Komödie.  Seine 
Thätigkeit  Plant  M.  Gl  I.  1.  72 ff.:  videtur  tempm  esse  ut  eamus  ad 
forum,  ut  in  tabeMis  quos  consigncwi  interim  latrones,  htbus  dinumerem 
sHpendUimi  nam  rex  Seleueus  me  opere  oravit  maxumo,  ut sibi  latrones 
cofferem  et  conscrtberem;  ei  rei  hunc  diem  mihi  operam  deeretum'st  dare^ 
lY.  1.  948  f.  YoranBgehen  bereits  die  Schildemngen  eines  Lamachos  in  den 
Achamem,  y.  561ff.  1072  ff.  1190ff.,  des  naCg  Aafidxov  in  dem  Frieden 
T.  1270  ffl  des  Aristophanes;  jener  geschildert  als  ein  nic^agx^^tig  Ach. 
597,  er  versteht  es  fn0d'oq>oQ6iv  dfiriyinrj  608.  Zahlreiche  Komödien  mit 
dem  Titel  Stgatititfigf  Stgazuotai,,  anch  ZvQcctuoTtdsg  Frgmta  comic. 
gr.  ed.  Meineke  L  p.  95,  m.  p.  117.  479.  625,  IV.  p.  26.  202. 

6)  Vgl.  oben  §.  85.  not.  28.  Uebergang  von  der  onloiAux^a  rar 
tei%%t%ii  Plato  Lach.  p.  182:  nag  ydg  av  fia&6v  iv  SnXoig  iidxBad'at 
tni^(ifians  aal  xov  i^'^g  luc^ficcxog  tov  nsgl  tag  td^Bi^  %al  xavta 
Xaßiop  xa)  tpiXotiftrjd'slg  iv  avxoig  inl  näv  av  x6  nBql  xdg  üxgaxTjyiag 
i^li^fjüew.  Eathjdemos  nnd  Dionjsiodoros  Plato  Eathyd.  p.  272:  iv  onXoig 
yaQ  avxm  xa  ao<pm  ndvv  (idxsa&ai  »al  äXXov  og  av  d(ß  (ita&ov  oto»  z€ 
«oii7<rai  nnd  p.  278:  xd  yuQ  negl  xov  noXsftov  ndvz  inCcxaaO'ov  oaa 
Sut  xov  (liXXovxa  dya^ov  axgaxrjYOv  iaeod'ai  xdg  xe  xd^stg  xal  xdg  ^ye- 
ykoviag  tmv  oxgaxonidmv  %al  ooa  iv  onXotg  fidxBod'ai  dtda%xiov. 

7)  Vgl.  G.A.  §.50,  Note  Uff.,  oben  §.87,  Drumann  a.a.O.  S.110fll, 
Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  I.  S.  194.  389  fg.  Die  Athleten 
gegenüber  der  aristokratischen  tnnoxgofpia  für  Wettrennen  Isoer.  de 
big.  88.  p.  858:  ivCovg  xmv  d&Xrixmv  xal  %a%mg  ysyovotag  %al  [i^ingdg 
noXtig  otiMvvxag  %a\  xansivtSg  nsnatSsvfiivovg ,  tnnoxQOtpBiv  d\  —  o 
%6v  avdaifiovecxdxmv  igyov  ioti,  Sie  werden  in  vielen  Städten  mit  grös- 
seren Geschenken  geehrt,  als  die  Erfinder  nützlicher  Dinge  Isoer.  epist. 
8,  6.  Die  grossen  Geldgeschenke  in  den  grossen  Spielen  bereits  von* 
Selon  auf  ein  kleineres  Maass  gebracht  Diog.  Laert.  L  2.55:  awiaxuXa 
9\  %ul  xdg  xifMtg  xwv  iv  dymaiv  dO'Xrixmv,  'OXvyLniovU'Q  iilv  xd^ag 
ndvxanociag  Sgaxf^dgj  'lad-fiiov^nri  dh  inaxov  %al  dvd  Xoyov  ixl  xdv 
aXXmv,  Plut  V.  SoL  28. 

8)  Xenophanes  von  Kolophon  rügt  bereits,  dass  man  den  Athleten 
als  Sieger  ertheilt  ngoadgia  iv  dymaiv  aixa  —  drjfiooiaiv  xxsdvcov  i% 
noXeag  Tuel  Smgov  o  ot  uBifiki^Xiov  stri  (Ath.  X.  6.  p.  414.,  Fr.  2  in  Ljr. 
gr.  ed.  Bergk  p.  377)  und  Euripides  bezeichnet  im  ersten  Autoljkos  ge- 
radezu das  Athletengeschlecht  als  das  ärgste  aller  Uebel  in  Hellas,  sie 
find  Xai^ngol  f  iv  ^ßji  nal  noXsmg  dydXiiaxa  tponmo'  oxav  d%  ngocnio^ 
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yrjgag  nitiQcv^  rg^ßoDvsg  hßocXovzsg  of%ovxtu  m^oxcts  CAthen.  }.  p.,  frgiol. 
284  in  Tragicor.  graec.  frgmt.  ed.  A.  Naack).  "^eit  gep[^jit  jqji  4^ 
Athleten  in  der  öffentlichen  Meinung  stehen  jene  gymnasti^^^Tapfend- 
künstler,  die  herumziehend  sich  za  Schaostellongen  yen^i^tl^^;  üb^r 
sie  8.  unten  §.  54. 

9)  Vgl.  oben  §.  35.  not.  9.  10.  11,  Drumann  a.  a.  0.  S.  78 ff.,  Herrn. 
Oöll,  Eulturbilder  aus  Hellas  und  Born  HI.  S.  337 ff.,  BflchsensefatU»  a. 
a.  0.  S.  577.  Der  Vorwurf  der  ßavavaCa  ward  gegen  die  Musik  als  Be- 
ruf allerdings  erhoben^  aber  doch  nicht  aUgemein,  Aristoteles  Polit.  yUL 
6  hält  es  nicht  für  so  schwierig:  ^^oqCca.i  %al  Xvcai  vgog  zgvg  tpaß%ov' 
tag  ßdvavcov  slvai  t^v  inifiilsiav  oder  nsgl  xijg  inuipiiasaks  ^  xivug 
ivitifitoaiv  mg  voiovcrig  Ttjg  (Lovai%^g  ßavuvcovg,  er  unterscheidet  xa 
UQog  xovg  dymvccg  xovg  xsxvmovg  owxbCvovxu  Ton  dem  allgemein  bilden- 
den Musikunterricht,  er  hebt  ausserdem  auch  in  der  agonistischen  Musik 
hervor  za  ^ccviAacia  xal  TtBgizxd  x<ov  igyav  £  vvv  ilr^tv^'Bv  slg  xovg 
dymvag,  i%  dh  zwv  iydvmv  slg  xt^v  xai^slav,  er  bezeichnet  als  TC/y^x^ 
naidaiccv  xijv  ubqI  xovg  iymvag  und  erklärt  schliesslich :  äionsg  f^v  xmv 
iXsvd'iQCDV  uQlvofiev  bIvou  zijv  igyctüCav  iXtu  d'fixutoiziQOLV  %cci  ßccpuv* 
aovg  ^32  avfißalvsi  yCyvBO^aiy  indem  das  Ziel  derselben  j^ei  rjjs  xmv 
a%ov6vx(ov  fjdov^g  xcrl  zavzrjg  q>0Qzt%7Jg,  die  Zuhörer  aber  den  EOn^tler 
dadurch  yerderben.  Zu  den  Preisen  Ath.  XIV.  17.  p.  623:  fov  TtfKlgwß 
'Afioißicog,  ov  q>7jüiv  *Aqiaxiag  iv  xtß  tcbqI  n^ccgatdoSv  iv  'Ad^vcfig  ^t(u- 
%ovvza  xal  nlriaiov  zov  ^edzQOv  oinovvza  si  i^il^oi  ^cofi^svogf  xdXuf' 
xov  'Jxzi%6v  xijg  "^fi^gccg  Xaiißdvsiv.  Vgl.  sonst  noch  Böckh,  Staatph.  L 
N.  A.  S.  170.  unter  den  Flötenspielern  der  älteren  Zeit  fremde,  blon- 
dere phrjgische  Namen,  die  daher  als  dovXonQsnsi^g  bezeichnet  sferde^ii 
Athen.  1.  c.  p.  624.  Musiker  traten  auf  mit  äusserem  Prunk,  bj^o^dei^ 
kostbaren  Edelsteinen  am  Finger,  im  Kranz,  auch  am  Instrument,  so 
Ismenos  der  Ghoraules  an  der  Spitze  und  seine  CoUe^en  Dio^ßQ^oi^^ 
und  Nikomachos,  deren  Stolz  tibiarum  gloria,  darin  sich  ^igt  P^p.  j^ 
N.  XXXVn.  3 ;  vgl.  Ael.  V.  H.  Xn.  30,  Lucian  adv.  indoct.  8,  Appul^*. 
Floril.  p.  114  ed.  6ip.  Musterbild  eines  in  der  Welt  heruipirei^endei^ 
Virtuosen  aus  Alezanders  des  Gr.  Zeit  Stratonifcos  aus  J^^u  Atj|L  V^L 
42.  43.  p.  349  ff.  Auf  die  Frage  o,  rt  xiiv  'EXXdda  näaav  n^ivQOzei  dXX' 
ov%  iv  fjki^  noXsi  diaiABvsL;  seine  Antwort:  nagd  x(ov  d^ovfimv  flXritf^ir 
Vtti  ziXog  zoifg  ''EXXrivag  Snavzagj  nag*  cav  ngdzzBcd'ai^  ^ip^b^  ,fff*ov- 
e£ag.  Fülle  der  bei  der  Hochzeit  Alexander?  mit  der  Bozane  fiuftr;p{tenr 
den  Künstler,  als  da  sind  'ipi\o%i>^ugi.azaCy  %i^agq>doij  avXmdol,  avXrjxai 
sowie  eines  tpaXxiig  und  ihre  grossen  Geschenke  Athen.  XIL  54.  p.  538. 
Die  Musiker  erwerben  zugleich  als  Lehrer  ihrer  Kunst,  die  seit  ^^i]{],es 
auch  was  das  Flötenspiel  betrifft,  allgen^ein  gelernt  i^s^d.  Xifuiothep? 
soll  duplices  ab  iiaguos  älif^  instituisset,  aolUum  epdgere  m^c^dcs  guoin 
8i  rüdes  traderentur  Quintil.  Inst.  erat.  II.  3,  3. 

10)  Die  do^ßgl  Homeis  gehton  «u  den  ßjii^iOBgyol  —  nltixo^  yß  ßgo- 
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tdv  in  anki^ova  yatccv  Hom.  Od.  XVJLl.  386;  die  als  solche  natürlich 
mit  Geschenken  bezahlt  werden.  So  bitten  in  den  homerischen  Hymnen 
die  Dichter  avt  mdijg  ßCoxov  d-vfirigs'  ondSeiv  (h.  Homer.  V,  494,  XXX. 
19,  XXXL  17)  oder  dlSov  x  dgcti^v  xb  xal  oXßov  XV.  8,  XX.  8.  Die 
Rhapsodik  als  ausgebildete  xi%vri,  wie  bei  dem  Jon  Ton  Ephesos  (Plat.  Jon 
p.  388  ff.)  findet  ihren  Lohn  in  Folge  der  Siege  in  öffentlichen  Agonen,  in 
Privatrecitationen  und  in  dem  Unterricht.  Den  Erwerb  des  Bhapsoden  als 
solchen  und  als  SiddamaXog  im  9i^ac%aUiov  ergiebt  die  Vita  Homeri 
des  Psendoherodot.  c.  10:  Homer  in  Neonteichos  dno  xrjg  noii^aiog  ys 
xov  ßiov  xrjv  (iTjxoivrjv  ^xodv,  c.  12 :  in  Kjme  Torgeschlagen  STj^oa^r^  xqb- 
q>siv^  c.  15:  in  Phokaea  lebt  er  ^nscc  ivdsmvvfisvog  iv  xctCg  liüxaig 
%axLi(0Vy  c.  16:  dcno  xrjg  noitjöiog  xrjv  ßioxrjv  ^x(ov,  in  Chios  tritt  The- 
storides  auf  als  didda'KaXog  intdsiMvvfjLCvog  xd  ^itsa  xccvxa  17,  daselbst: 
didaCTialetov  nataayievaadfJLSvog  idiÖaans  naidag  xd  Inrea,  ist  avXXs^d- 
fisvog  ßiov  t%av6v  25,  in  Samos  versprechen  die  -nBQuikBtg  für  den  Ge- 
sang: dmüBiv  avxm  xov  negdfiov  xal  oxt  av  aXX*  ^;i;io<Jiv.  Die  Anekdote 
von  Tjrtaeos  als  SMaxaXog  yQfxfifidxatv  Paus.  IV.  15.  6  wird  durch 
diese  thatsäche  Verbindung  von  Dichter  nnd  Lehrer  erklärlich. 

11)  Durch  bedeutende  Geldgeschenke  aber  das  Lob  lyrischer  Dich- 
ter «n  erkaufen  oder  zu  belohnen  {dyvgfij  TJsi'&m  Anacr.  fr.  33  ed.  Bergk) 
begann  Ton  Seiten  der  Tyrannen,  dann  auch  der  freien  Staaten  lange  Tor 
der  Zeit  der  Perserkriege.  Von  Arion  nid^aQOidog  und  Dichter  zugleich 
heisst  es  gelegentlich  seiner  Reise  nach  Italien  und  Sicilien  geradezu: 
igyaadfisvov  xQW^xxa  fisydXa  und  diese  Schätze  sind  sein  Unglück  Herod. 
L  23  mit  Note  von  Bahr,  Ael.  H.  A.  U.  6,  III.  15,  XIL  46,  Aul.  GeU. 
XVL  19:  grandi  pecunia  et  rebonamülta  pecuniosits.  Simonides  vonKeos 
macht  die  fiovoa  zu  einer  iqydTi.g^  Hipparch  war  es  der  ihn  rtBqX  avxov 
bIx^  fiBydXotg  fiiö&otg  xai  doigoig  nBi^(ov  Plat.  Hipparch.  p.  228,  er  preist 
die  Mächtigen''oft  ovx  ^^cov  dXX*  dvay%cci6(iBvog  Protagor.  p.  346  B,  er 
erklärt  auf  die  Frage  der  Frau  des  Hieron  noxsgov  yBviad'ai  itgBixxov 
nXovatov  17  cotpov  nXovoiov  bItibiv^  xovq  aotpovg  ydg  ^tpri  bgdv  inX  xaig 
x(ov  nXovaCfov  ^vgai,g  ÖiaxQi'ßovxag  Aristot.  Rhetor.  11.  16,  Plat. 
Rep.  VI.  p.  489  fgg.,  er  bemisst  seine  Bereitwilligkeit  nach  der  Höhe 
des  (iiad'og  Aristot.  l.  c.  III.  2;  vgl.  noch  Chamaeleon  bei  Athen.  XIV. 
73.  p.  656,  Plut.  Ser.  Num.  Vind.  p.  58,  Moral,  p.  786  B.  Schol  Aristoph. 
Pac.  699,  dazu  Bemhardy,  Grundriss  der  gr.  Literatur.  U.  1.  3.  Bearb. 
S.  703.  Und  auch  Pindar,  der  die  Zeit  preist,  wo  d  Movaa  ov  cpiXfmsQ' 
di^g  TCO}  xor  tjv  ov9*  igydxig  ovf  inigvavxo  yXvnBicti  (isXtcpd'oyyoi  noxl 
TBQipixoQotg  dgyvQoa^BCaat  ngoaatna  pMX&anotpfovoi  doi8a£^  verschmäht 
ebenso  wenig  die  Ehrengabe  der  Athener  von  10,000  Drachmen  für  den 
Preis  Athens  Isoer.  Antid.  160,  Aesch.  Epist.  44,  als  er  die  Epinikien 
inl  fiiöd'm  avvxd^ccg  ist  einem  Hieron  gegenüber  Schol.  Pyth.  II.  127,  er 
erkennt  an:  MoCaa  x6  dh  tbov  bI  (nad'm  awi^sv  nagixBiv  tpmvdv  vndg- 
yvgopf  äXXox'  äXXa  xagccaasfiBv ,  ohne  dass  man  daraus  nur  einen  Cha- 
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rakterzug  eines  (piXoxQvnogj  (piXotisQdrjg  zu  raachen  hat.  Es  liegt  vielmehr 
in  der  nothwendigen  Anerkennung  einer  kunstvollen,  schwierigen  Tech- 
nik, die  freilich  zur  charakterlosen  Behandlung  führen  konnte.  Eine 
Zeit,  die  keine  Buchhändlerhonorare,  keine  Professoreugehalte,  keine  be- 
zahlte Hofstellen  hatte,  andererseits  nicht  unbedeutende  materielle  Be- 
dürfnisse und  nicht  zu  niedere  Preise,  konnte  dem  Dichterden  materiel- 
len fiia^og  nicht  vorenthalten. 

12)  Böckh,  Staatsh.  I.  N.  Ausg.  S.  602 ;  vgl.  noch  S.  171,  Büchsen- 
schütz S.  574  Die  Verpflegung  des  Chors  erfolgt  in  Natur  oder  als  <Ti- 
vrjQiaicc,  d.  h.  in  Geld  C.  J.  Gr.  n.  1845;  der  xogodtSdanaXog  ^  der 
selbst  auch  oft  der  Dichter  sein  mochte  (Aristoph.  Ran.  1404)  wird 
vom  Choragen  bezahlt,  gemiethet  {(tiad'ovv  Demosth.  Mid.  p.  538).  Die 
Schauspieler  werden  vom  Staate  zugetheilt;  ihr  Preis  wird  bei  hervor- 
ragenden ein  sehr  bedeutender :  Polos,  der  Zeitgenosse  des  Demosthenes 
spricht  von  einem  Talent  fiiad'og  bei  zwei  Tagen  Spiel  (V.  X.  Orat.  v. 
Demosth.  p.  848),  Aristodemos  von  einem  Talent  sogar  für  einen  Tag 
(A.  Gell.  XI.  9.).  Reisen  der  Schauspieler  auf  Erwerb,  so  Aristodemos 
und  Neoptolemos  diä  trjv  otnsiav  rixvrjv  ädeiav  slxov  dnisvai  Snov 
äv  ßovXcovTcct  dXXä  Sr}  Tial  ngog  noXsfi^ovg  Argnm.  alt.  ad  Demosth. 
de  f.  legat.  p.  335.  Massenhafte  Berufung  für  grosse  Feste,  so  bei  Philipp 
von  Macedonien  Demosth.  de  f.  leg.  193.  p.  402.  Aus  Aristoteles  Pro- 
blemat.  XXX.  10  (auch  bei  Gell.  XX.  4)  erhellt  der  frühere  Gebrauch  des 
Ausdruckes  ot  diovvaia%ol  texvLzai,  als  die  Inschriften  ergeben,  damit 
die  Thatsächlichkeit  eines  förmlichen  Schauspielerstandes,  aber  auch  die 
Prosa  ihrer  Existenz :  6td  to  nsgl  rag  dvay%aCoig  r^xvccg  ccvtmv  to  noXv 
(jkigog  xov  ß^ov  ehai.  Die  Misere  der  Schauspieler  im  Gleichniss  bei 
Lucian  navig.  46 :  Süubq  oi  xovg  ßaaUsig  v7to%Qiv6fisvoi  rgccya^dol  i^sX' 
d'ovtsg  dno  xov  &scixQOv  Xifitoxxovxsg  ot  noXXoC  — . 

18)  Der  Schauspieldichter  in  Athen  erhält  in  der  Blüthezeit  des 
Theaters  auch  einen  Sold  aus  der  Staatskasse  Aristoph.  Ran.  867:  xovg 
litüd'ovg  x<Sv  TioirjxdSv  f'^xonQ  cSv  sW  dnotgcoysi.  Besondere  Stiftung  in 
Athen  war  es  xov  ßovXoiisvov  diddaiistv  xd  AlüxvXov  xQv<f^  Xccfißdvsiv 
Vit.  Aeschyl.  70  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  121.) 

14)  Vgl.  oben  §.  41,  not.  15.  19.  §.  43.  not.  8.  20:  dazu  Drumann 
S. 87-84,  Büchsenschütz  S.577f.,  M.Planck,  Artikel:  artifices,  in  Pauly 
Realencyclop.  des  klass.  Alterth.  I.  2.  Aufl.  S.  1821—1827  (ungenügend 
über  den  Lohn  der  Künstler).  Wie  sich  aus  dem  Bereiche  der  xBTixovixrj 
der  dgxi'ci'iixoav  herausgehoben  und  wie  zuerst  in  Rhoekos,  in  Theodoros 
von  Samos,  in  Chersiphron  und  Metagenes  zu  Ephesos  gegen  Olymp.  50 
solche,  die  zugleich  in  Zeichnung  und  Berechnung  über  ihr  Werk  theo- 
retisch Rechenschaft  geben,  anerkannt  waren,  darüber  s.  Brunn,  Gesch. 
der  gr.  Künstler  11.  S.  324,  387,  ebenso  über  vielfache  Verbindung  des 
Architekten  und  Bildhauers  S.  824 ff.,  z.  B.  Bupalos  aus  Chios,  vccovg 
xB  olüodofiTjaaad'ai  xal  ima  dvriQ  if^^og  nXdcat  Paus.  IV.  30.  6.  In 
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Athen  war  bereits  in  Sokrates  Zeit  Architektur  eine  theoretisch  aus  Ba- 
chern zu  erlernende  Kunst;  Xenoph.  Memor.  IV.  2.  10  wird  der  eifrige 
BQchersammler  Euthydemos  gefragt,  ob  er  Arzt,  Architekt,  Geometer, 
Astronom,  Bhapsode  werden  wolle:  dXlä  firj  dQxiTe%Ta)v  ßovXai.  ysvi" 
^ccL'  yv(ofiovi%ov  ydg  dvägog  %al  zovto  dsC.  Der  Architekt  ist  nicht 
avTog  SgyccTLHog  all'  iQyavmv  iqnov  Plato  Polit.  p.  259 ;  daher  auch  der 
gewaltige  Unterschied  des  Preises,  wie  er  in  der  oben  §.  43,  not.  3  an- 
geführten Stelle  des  Plato  Erast.  p.  135  ausgesprochen  ist,  darnach  der 
tinTODv  mit  5-600  Drachmen,  der  dQ%i,xi%x(ov  noch  nicht  mit  10,000 
Drachmen  bezahlt  werden  kann;  die  Zahl  dieser  war  übrigens  in  ganz  Hellas 
eine  kleine.  Beispiel  der  über  das  Meer  hin  berufenen  Bildhauer,  deren 
Lohnvertrag  bei  Götterbildern  unter  göttlichem  Schutze  zu  stehen  schien, 
die  Daedaliden  Dipoenos  und  Skyllis  Plin.  H.  N.  XXXVI.  4.  10:  deorwn 
simtUacra  publice  locarunt  iis  Sicyonii  —  artifices  injuriam  quesH  cibiere, 
schliesslich  die  Vollendung  der  Götterbilder  magnis  mercedibus  öbsC" 
quiisque  impetratum  est.  Der  Preis  hochberühmter  Bildhauer  in  der 
Blüthezeit  Athens  muss  massig  gewesen  sein,  denn  Plato  Meno.  91  heisst 
es :  oläcc  yocQ  ccvdga  tva  ÜQcozayoQav  nXeloa  %Qriiiocxa  Titrjadiisvov  dito 
xavzrig  xrjg  aofp'ag  ij  ^stdicev  xs  6g  ovxoo  nsQupccvcog  %aXd  igya  elgya- 
isxo  %ccl  dXlovg  8i%a,  xcov  dvdgiavxonoKDv.  Die  Worte  des  Plinius  H. 
N.  XXXIV.  19.  §.  55:  (Plinius)  diadumenum  fecit  molliter  juvenem 
centum  talentis  nobilitatum  mit  Drumann  S.  83  u.  Büchsenschütz  S.  577 
so  aufzufassen,  als  ob  das  der  vom  Künstler  selbst  bestimmte  und  erhaltene 
Preis  gewesen  sei,  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt ;  im  Gegentheil  nach 
dem  sonstigen  Gebrauch  des  Wortes  nobüisj  nobilitatus  bei  Plinius  ist  erst 
an  eine  spätere  Zeit  zu  denken,  die  den  ungeheueren  Preis  gab.  Von 
grösstem  Interesse  sind  die  in  den  Fragmenten  der  Baurechnungen  des 
Erechtheion  (^Rangabe,  Ant.  hellen.  I.  n.  86.  56—60;  Pausan.  descriptio 
arcis  Athenarum  ed.  0.  Jahn.  Bonn  1860  p.  34  ff.)  enthaltenen  Preisangaben 
der  verschiedenartigsten  an  dem  Erechtheion  beschäftigten  künstlerischen 
Techniker,  die  theils  xa'O'*  rjutgav  ^gya^o^isvoi  sind,  die  eine,  auch  zwei 
Drachmen  den  Tag  erhalten,  theils  für  die  einzelnen  Stücke  Arbeit  be- 
zahlt wurden;  die  Bildhauer  werden  für  einzelne  Figuren  oder  kleine 
Pigurengruppen  am  Relief  mit  20—240  Drachmen  bezahlt,  das  xstpd- 
Xctiov  dyalfLaxonoinov  dann  zusammengerechnet,  beträgt  in  einer  Pry- 
tanie  3315  Drachmen.  Die  Zahl  der  in  Athen  beschäftigten  Bildhauer, 
Erzgiesser  u.  s.  w.   ist  seit  Perikles  als  einet  sehr  grosse  zu  betrachten. 

15)  Der  hohe  Preis  von  Gemälden  bereits  in  die  Anfänge  der  Male- 
rei hinaufgeschoben  bei  der  tabula  des  Bularchus  mit  der  Magneten- 
schlacht, angeblich  von  Candaules  dem  Lyderkönig  repensa  auro  Plin. 
N.  H.  VII.  §.  126.  XXXV.  §.  55.  Zeuxis  begründet  dann  die  materieUe, 
alles  Maass  überschreitende  Werthschätzung  derselben:  er  erhält  400  Mi- 
nen für  die  Hausdekoration  des  Arehelaos  Ael.  V.  H.  IV.  12:  noXld 
i%qTHi,axCaaxo  Ix  xovxov  xov  ygdyk\icixog*  ov  ydg  bI%^  xcfl  <og  ixvxB  xovg 
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ßovXofjtivove  avidrjv  sta  oQav  avtijv  dXX*  iSst,  ifr^TOv  dgyvQiov  nataßaXsiv 
sha  ovzm  ^Bacaa^ai,  Bekannt  die  Anekdoten  Ton  Zeozis  und  Parrha- 
sios  Hochrnntb,  bezeichnend  des  letzteren  angenommener  Beiname  Ha- 
brodiaetuB  Plin.  N.  H.  XXXV.  g.  71.  Noch  höher  steigen  die  Preise  in 
Alezanders  Zeit:  schon  Aristides  Ton  Theben  hatte  für  jede  von  hundert 
Figuren  eines  Schlachtbildes  10  Minen,  also  über  260,000  Thaler  sich 
ansbedungen  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  100;  je  80  Minen  für  die  Gestalt 
erhielt  Asklepiodoros ,  freilich  nur  bei  zwölf  Plin.  1.  c.  §.  107.  Apelles 
malt  einen  Alezander  d.  Gr.  für  den  Tempel  der  Diana  Ton  Ephesos 
viginti  tälentis  auri  —  manipretium  ejus  täbtUae  in  nummo  aureo  men- 
sttra  aceepit,  non  numero  Plin.  1.  c.  §.  92;  das  würden  also  200  Talente 
Silber  sein.  Damit  stimmt  es  dann,  wenn  er  für  ein  Bild  des  Protogenes 
50  Talente  bietet  und  dieses  höher  im  Preise  treibt  Plin.  1.  c.  §.  88. 
Der  Auctionspreis  des  König  Attalus,  100  Talente  für  ein  Bild  des  Ari- 
stides, ist  demnach  auch  keine  Ungeheuerlichkeit  Plin.  1.  c.  §.  100. 

16)  Praktischer  und  theoretischer  Unterricht  zugleich  zuerst  ertheilt 
Yon  Parophilos  in  Sikyon,  der  amnibus  liUeris  eruditus,  praecipue  arük' 
metica  et  geometria,  sine  guibits  negäbat  artem  perfici  posse  Jahrescurse 
fÄr  ein  Talent  gab  Plin.  N.  H.  XXXV.  g.  76.  Und  die  durch  densel- 
ben bewirkte  Aufnahme  des  Zeichenunterrichts  in  den  allgemeinen  Ena- 
benunterricht  setzt  eine  grosse  Zahl  von  Zeichenlehrern  voraus,  die  alle 
Freie  waren,  denn  Sklaven  darin  zu  unterrichten  war  verpönt  Plin.  H. 
N.  1.  c:  semper  quidem  honos  ei  fuit  ut  ingenui  eam  exercerent,  mox 
ut  honesti,  perpetuo  interdicto  ne  servitia  docerentur  ideo  neque  in  Tiac 
neque  in  toreutice  ullius  qui  servierit  opera  celebrantur,  Seneca  sperrt 
sich  gegen  diese  Anerkennung  der  bildenden  Künste  artes  s.  str.  als  artes 
liberales,  Ep.  LXXXVIII.  18:  non  adducor  ut  in  numerum  liberalium 
artium  pictares  recipiam  aut  marmorarios  aut  ceteros  luxuriös  ministros. 
Sie  ist  ausdrücklich  dennoch  später  gegeben  in  Hermes  oder  Mercurius 
Galen.  Protrept.  8:  (Egfiij)  —  Xoyov  dtanotrjv,  Sgycctriv  Sh  tixvrje  dnu- 
ü7jg\  Mart.  Cap.  de  nupt.  philol.  I.  36:  addo  ^pwd  (Mercurius)  cdebrat 
mirabiU  praestigium  eilegantiamque  pingetidi,  cum  vivos  etiam  vuUus 
cteris  aut  marmoris  signifex  animator  inspirat, 

17)  S.  ob.  §.88.  Neben  der  Ausübung  der  Kunst  ist  auch  für  einzelne 
der  Unterricht  der  für  die  Arzneikunst  sich  Ausbildenden  ein  bestimm- 
ter materieller  Erwerb  vgl.  Xenoph.  Memor.  lY.  2.  5  die  lächerliche 
Sede:  nag*  ovdevog  filv  —  nmnots  xriv  latgmijv  xixvrjv  ifiad'ov  ovf 
iirizriüCL  dtddanocXov  ifiavtiß  ysviad'aL  t(ov  lazgcjv  ovdiva'  dioctsxsXsxa 
ydg  (pvXatxofisvog  ov  (lovov  z6  iiad'Siv  zi  naget  rtov  lazg<ov,  dXXd  %al 
z6  do£tti  (isfiad'rjfiivai  zrjv  zixvrp^  zavztiVf  Plato  Men.  p.  90:  nctga 
zovQ  iazgovg  tpafihv  ni(ivovzig  zovds  naXcSg  Sv  inefinofisv  ßovXofisvai 
lazgov  ysviad'ai^  aga  —  z69s  Xiyofisv  ozi  nagd  zovzovg  niiinovzsg  ccv- 
zov  aa>q>govoCiisv  dv  tovg  dvztnoioviiivovg  ze  zrjg  zdxvriq  fiaXlov  rj  zovg 
^  xftl  zovg  fnad-ov  ngazzoy,iifovg  in    avzm  zovztpj  dnotfyqvctvzag  av« 
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rovg  SidacxaXovg  xov  ßovXofitvov  Isvai  ts  xal  (lavd'ttVHv;  ag*  ov  ngog 
TffVTa  ßlinovTBg  xaXmg  Sv  nifinoifisPr, 

18)  Vgl  G.  A.  §.  33-37  incl.,  ßchömann,  gr.  Alterth.  I.  2.  Anfl. 
S.  66  ff.,  II.  S.  367  ff.,  besonders  S.  385  ff.  Mdvrig,  tsgsvgy  ovsiQonolog  in 
Eine  Linie  gestellt  Hom.  II.  I.  62,  navTig  ^vooKoog  isgeitg   II.  XXIV. 
221 ,  der  ^voa^toog  der  Freier  Hom.  Od.  XXI.  145.  XXII.  318  ff.  Wichtig 
die  Thatsache,   dass  Kaufen  und  Pachten  eines  Priesterthums  bezeugt 
ist;  so  sagt  Dionys.  Halic.  Ant.  R.  II.  21:  tcov  aXXmv  (pavXmg  ntog  ical 
ccTiSQttriiBnzoDg  cog  inl  noXv  noiovfiivcov  rag  aigiaeig  tdav  inuttrjaofisvoiv 
xo^g  iSQoCg  nal  rcSv  filv   dgyvQiov    ro   rifiiov  d^iovvTcav  dnonriQVtzsiVf 
tdiv  Sh  ^Xi^gm  diociQovvtmv^  instvog  ovts  covrizotg  xQTjfidtaiv  inoirjös  tag 
tegoaavvag  ovts  tiXi^qq)  (isgiardg  — ,  ein  itglaad'ai  rrjv  Cegateiccv  in  Ha- 
likamass  C.  J.  Gr.  II.  n.  2656,  dagegen  Lebas  Inscr.  in.  n.  1799.  2059 
mit  K.  Keil  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  IV.  Suppl.  S.  618  fg.  erwähnt  ein  (le- 
uiad'm^ivog   xrjv   tegcocvvrjv  und  ro   i%  Trjg  fiiad'coascog.    In  Bezug  auf 
die  Einkünfte  der  Priester  aus  Opfern  aller  Art  gilt  im  Allgemeinen  das 
bei  Artemidor  Onirocr.  II.  3  Ausgesprochene:   tsgoavXsCv  dl  xal   ^ccJy 
dvccd'i^fjiccta  nXinzHv  (im  Traume)  ndai  novrjgov,  fiovoig  61  zotg  tsgsvai 
Hai  fidvzsoi  av(iq)ig6t'  xal  ydg   zag  zmv  d'SoSv  dnagxdg  z6  ^d'og  inizgi' 
nsi  avzoig  XafißdveLv  %al   tgonov  zivd  dno  ^emv   tgi(povta^  xal   ov 
ndvta  (pavsgiog  Xafißdvovat;  über  die  speciellen  nach  dem  Charakter  von 
Staats-  und  Privatopfern  sehr  sich  modificirendon  Einnahmen  an  Theilen 
des  Opferthieres ,   besonders  der  Felle  s.  Böckh,  Ind.  lect.  hib.  1835—36 
und  Staatsh.  II.  N.  A.  S.  121.  Der  [fgsvg  geholt  zum  niftnsiv  rrjv  noft- 
nijy  und  Opfer  der  neuen  Götter  Aristoph.  Av.  848  ff.    Der  tsgBvg  des 
Zeus  Soter  muss  Yerhungern,   wenn   nicht  von  Privaten  geopfert  wird, 
Aristoph.  Plut.ll75ff.  Für  die  Bedeutung  und  sociale  Stellung  der  nicht 
an  ein  Heiligthura  gebundenen  fiavtsig  in  der  Blüthezeit  Athens  wich- 
tig Lampon,  der  (idvzig  des  Perikles  und  Gründer  von  Thurii  Thuc.  V. 
19.  24,  Arist.  Rhetor.  lU.  18,  Diod.  Sic.  XII.  10,  Plut.  V.  Pericl.  10,  von 
Aristophanes  Nub.  331:  ^ovgiofidvzeig,  Av.  521,  987,  von  Kratinos  und 
andern  Komikern  Ath.  VIII.  p.  344  c  vielfach  genannt,  selbst  Titel  eines 
Stückes  des  Antiphanes  Ath.  VU.  79.  p.  307.  X.  21.  p.  423.  Ein  anderes 
Urbild  6  (liyag  JioTtsi^Tjg  Ar.  Av.  988,  Equ.  1085,  Vesp.  380,  doch  wohl 
identisch  mit  dem  Diopeithes,  der  in  Sparta  sich  zeitweis  aufhielt ;  awjp 
XgrjOfkoXoyog   iv    Zndgz-Q^  fiavtHcSv   ze   naXaimv   vnonXsmg  xal  dontov 
nsgl  xd  ^«ta  ao(p6g  slvai  'Kai   nsgizzog  Plut.  V.  Agesil.  3.     TsXfiiaa^gt 
über  deren  erbliche  Ausübung  der   fiavxt%^  G.  A.   J.  37.  not.  11  mehr 
beigebracht  ist,  ein  eigenes  Stück  des  Aristophanes.  Traumdeutung  billig 
besahlt,  für  zwei  Obolen  will  sich  der  Sklave  Sosias  miethen:  ovziog 
vnoxgtvofiBvov  (sa(p(og  ovugazu  Arist.  Vesp.  52,  für  zwei  Drachmen  be- 
kam man  Träume  später  ausgelegt  bei  Leuten,  die  am  Jakcheion  sich 
ausbieten  Alciphr.  Ep.  II.  69,  vgl.  dazu  G.  A.  §.  37.  not.  20. 

19)  Vgl.  G.  A.  §.  42,  bes.  Note  13  ff.  mit  der  das.  angeführten  rei- 
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chon  Literatur.  Das  Eintreten  fremder,  orientalischer,  specifisch  persi- 
scher, geldsammelnder  Wahrsagerei  hezeichnet  bereits  Sophokles  in  Oed, 
B.  387,  wenn  Oedipns  dem  Ejreon  vorwirft,  dass  er  in  Tiresias  vq)slg 
fidyov  totovÖB  iiTjx<xvoQQcc(pov  öoXlov  ayvQzrjVj  Sattg  iv  xoig  xigäBCtv 
fiovov  dsdoQHS,  xiiv  zi%vriv  Ö*  iq)v  tvq>l6g.  'Ayvgzyg  als  Einsammler  von 
Geldstückchen  bezeichnet  diesen  banausischen  und  fremden  Charakter  des 
ganzen  Betriebes,  der  bei  bestimmten  Götterdiensten  aber  Gesetz  war, 
so  bei  dem  derEybele,  des  DeusLunus  (jirjvccyvQtoci),  auch  der  Artemis 
von  Perge  C.  J.  Gr.  n.  2656,  jedoch  dann  wohl  mit  der  Beschränkung 
auf  die  Festtage  ohne  Hausiren. 

20)  Vgl.  Drumann  a.  a.  0.  S.  93 ff.,  Büchsensch.  S. 567 ff.,  Westerm., 
Gesch.  d.gr.  Bereds.  S.  27.  37.  59  ff.  73.  87.  Tisias,  welcher  mitGorgias 
nach  Athen  427  n.  Chr.  kam :  älla  re  —  ig  loyovg  iarjviyHato  xal  ni- 
^avmzata  x(ov  %a^'  avzov  yvvai,%l  Zvga'KOvaia  xQrjfidzcov  fyQcc^sv  dfi- 
q}taß7}zi]aiv  Paus.  IV.  17.  8;  Antiphon  aus  Bhamnus  eröffnet  als  junger 
Mann  in  Korinth  ein  ot%ripka  sig  vnodoxrjv  dxgoazciv  für  die  zbxvtj 
dlvjtiag  gegen  Bezahlung,  verdient  damit  nicht  viel,  in  Athen  gründet 
er  dann  eine  StazQißri  der  Rhetorik:  ncci  zivag  loyovg  zoig  dsoßivoig 
t(ov  noXiZ(ov  avv6yQaq)sv  stg  tovg  iv  zoig  dmaazriQCoig  dycSvag^  ngdizog 
int  zovzo  zganelg  (oanag  zivig  (paüiv  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  832, 
Thucyd.  VIU.  68 ;  Quintil.  Inst.  or.  III.  1.  Lysias  soll  primo  profiter i 
solüum  esse  ariein  dicendi,  deinde  —  orationes  eum  scribere  äliis  coepisse, 
artem  removisse  Cic.  Brut.  12,  48,  vgl.  Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  240  ff. 
Die  Komödie  naoh  Philostrat.  V.  Soph.  I.  15:  yiad'dnzezcti  zov  *Avzi- 
qmvxog  tag  dsivov  td  äiHccviitd  %cci  Xoyovg  dnodidofisvov  noXXmv  X9V~ 
fidzoiv  avzoig  fidXiaza  zoig  yiivdvvsvovüiv.  In  Bezug  auf  den  Gewinn 
des  Isokrates  durch  Unterricht  und  Abfassen  der  Beden  viel  Uebertrei- 
bung  durch  seinen  Gegner:  xai  XQW^'^^  ^^9  avzmv  nocfinXrjd"^  zd  ^hv 
8lXriq>ivai,  zd  d*  izt  xal  vvv  Xafißdvstv  Isoer.  de  antid.  31 ;  so  wird  spe- 
ciell  angeführt  das  grosse  Honorar  des  Königs  Nikokles  von  Salamis  von 
20  Talenten  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.838,  Plin.  K  N.  VII.  31.  §.110; 
10  Minen  als  Unterrichtspreis  von  ihm  angegeben,  Pseudoplut.  1.  c.  Dass 
er  wie  Drumann  a.  a.  0.  S.  94  von  Bürgern  keinen  Lohn  angenommen 
habe,  ist  falsch  übersetzt,  es  heisst:  noXCzriv  dh  ovdinozs  slasnga^e 
fita&ov  d.  h.  er  trieb  keinen  ein.  Von  Dinarchos  heisst  es  Pseudoplut.  V. 
X.  Orat.  p.  850:  (pi*Xog  dh  KaaadvSgcp  yevofisvog  dtg  inl  nXsiczov  ngoi- 
%0ip8  xP^fA<X'i^«  '^0^1'  Xoyoav  siongazzofisvogy  ovg  zoig  dsofisvoig  <Jwiygaq>sv. 
Von  Isaeos  heisst  es  einestheils  bei  Suid.  s.  v. :  inaivsCzat  Tial  <og  Jri' 
(kOü^ivriv  dfiia&l  ngoayccywv,  andemtheils :  %cc&7jyi^occTO  dh  drjfioc^ivovg 
dnoaxdg  x^g  axoX'^g  inl  SgaxiiccCg  fiygiaig  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  839, 
was  doch  nicht  heissen  kann  mit  Drumann  S.  87,  dass  er  soviel  Hono- 
rar überhaupt  von  seinen  Schülern  erhielt,  sondern  dass  er  die  gan^e 
Zeit  und  den  Umfang  der  Lehre  dem  Demosthenee  abtrat  für  10,000 
Drachmen,  bei  dem  er  vier  Jahre  im  Hause  wohnte  V.  X.  Orat.  p.  844, 
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dessen  erste  Beden  er  abgefasst  haben  sollte.  Auf  die  Menge  der  das  Ab- 
fassen der  Reden  als  Beruf  treibenden  weist  Isokrates  selbst  hin :  «a^i- 
nXffiBtg  siülv  ot  nagctansvatovreg  tovg  loyovg  toig  bv  voig  dinaatrj^^oig 
dytovitoiisvoig  Isoer.  de  antid.  40.  üeber  die  schmähliche  Entartung  des 
Bednerberufes  zur  Sykophantie  und  die  dabei  Torkommenden  Preise  s. 
Drnroann  a.  a.  0.  S.  96  ff. 

21)  Vgl.  oben  §.  35.  not.  15.  16,  Drumann  S.  86 ff.,  Büchsenschüt« 
S.  565.  Sophistik,  ein  Handel  mit  Seelengütern  Plato  Protagor.  p.  313: 
0  aoqiiczrjg  xvyxavBi  mv  ^{unoqog  rts  ^  ndnriXog  tcSv  aytoy^iKow  dqt*  <Sv 
'tpvxri  xqitpBxcti  —  xal  ydg  if}  xcfl  nolv  (let^mv  nfvSvvog  iv  xj  xcSv  fioc- 
d^fidxmv  <ovfj  rj  iv  x^  xoov  aixionv^  Sophist,  p.  224 :  itovcmriv  xb  xoCvvv 
^wänaacev  XiyoiiBV  in  noUag  BitdaxoxB  Big  noUv  ivd'BV  ft,hv  tivrjd'BCiauv 
Bxi^aaB  f  dyo(iivrjv  %ccl  niTtgaünofiivrjv  %al  yQaq>i%riv  %aX  ^avu^axonoi' 
ixijv  «al  noX)!  bxbqu  t^s  'V^Z^S»  ^<^  |*«v  Jrcrpafiv^tas,  xd  8\%tt\  anov^ 
drjg  xdgLV  dx^ivxa  mal  noDXovfiBva^  xov  Syovxa  %a)  nmXovvxcc  fLtfShv 
'^xxov  xrjg  x65v  cixi'mv  xccl  ;i;vr(»y  ngdoBrng  fynoQOv  og^-dSg  av  XiyoifiBv 
nccQccax^l^  —  ov%ovv  xorl  xbv  fia&i^uccxa  ^watvovfiBvov  noXiv  x  i%  «d- 
XBoag  vofiiciiaxog  dfisißovxcc  xotvxbv  ngoosQBig  ovofLa;  die  Sophistik  wird 
dann  als  tffvxBfinoQiTiij  bezeichnet  und  zwar  theils  als  inid8i%xt%7j  theils 
als  (la^rjfiaxoncDXiKi^,  Ihre  Thätigkeit  im  Eeden  und  Schreiben  immer 
inl  x(ß  iavxtov  xsqSbi  Xenoph.  Cyneget.  13, 8.  Nach  Isokrates  in  Sophist. 
5  verlangen  die  Sophisten  3—4  Minen  nur  f&r  den  Unterricht  in  den 
höchsten  Dingen,  behandeln  den  Reichthum  als  dqyvqCdiov  xorl  ^^vji^ioy 
mit  Verachtung.  Ganz  anders  hohe  Summen  yerlangten  die  ersten  Sophisten, 
so  Gorgias,  Did.  XU.  58,  Suid.  s.  y.,  so  Protagoiias  100  Minen  Diog.  Laert 
IX.  8,  52,  Quintil.  IV.  1, 10  u.  Piatos  oben  Note  14  angeführte  Erklärung 
Men.  91.  Bescheidener  war  Euenos  von  Paros  mit  seinem  Honorar  von  5 
Minen  Plato  Apol.  Soor.  20.  Hippias,  das  Urbild  der  epideiktisehen  Sophi- 
sten erklärt  Plato  Hipp.  Maj.  p.  282:  xtav  naXaidiv  i%Bivwv  ovÖBlg  wo- 
nox  i^^imcBv  dgyvqiov  fiiad'ov  ngd^ac^ai  ov^  inUiBliBtg  voii^üacd'ai  h 
navtodanoüg  dvd'Qconoig  xijg  iccvxov  cotpiag'  ovxatg  ^aav  ivi^^Big  xal 
iXBXi^^Bi  cevxoifg  dQyvgiov  mg  noXXov  ä^tov  Birf  xovxatp  f  indxBQog  (Pro- 
dikos und  Gorgias)  nXiov  dgyvQiov  dno  üocpCotg  Bi^gyaaxai  ^  aXXog  ^17- 
^i4)VQy6g  d(p  rjaxivog  xixi^rjg  xal  ixt.  ngoxsgov  xovxmv  UgaxayoQag.  — 
bI  ydg  BldBirfg,  oaov  dgyvQiov  BÜQyocaficci  iytb,  ^av^dcctig  av'  xal  xd  fiiv 
iXXa  ica'  dgunofiBvog  di  nox'  slg  SmBXi'av  —  h  6XCy(p  ndvv  nXiov  ij 
nBvxri%ovxci  xal  Bnaxov  (ivdg  Blqyaadyi,7iv  xal  i£  ivog  y«  x^Q^^^  ndvv 
aitiTiQOv  'lvv%ov  nXiov  ij  stnoai  fiväg, 

22)  Die  Pjthagoreer  verschmähen  den  Geldlohn  Jambl.  V.  Pythagor. 
45t  245:  nagctixi^aciod'ai  dl  Xiyovxag  xovg  xd  itadi/jf^axa  %anrjXBvovxag 
xal  xdg  rffvxdg  (og  nccvdoxBLOv  Q'vgag  dvoCyovxug  navxl  xtS  ngoniowi 
xwv  dvd'QoinaV  Sv  d\  p,rfi\  ovxmg  dvtjxal  BVQB^oSaiVj  ccvxovg  inixBOfui^ 
vovg  tg  tag  noXstg  %al  avXXi^ßSfiv  iQyoXaßovvtag  xd  yvpkvdoia  xal  tov^ 
vhvg  %al  fktoQ^v  tdv  dttftijtap  K(fdxtovxag,  —  Xiysiv  (f  avxovg  olpMi 
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xal  nsQl  tov  [iia^ov  8i9dc%Biv  rovg  ngoaiovrag^  ovg  noci  x^^Q^'^S  i^fov 
SQßoyXv(pa)v  Tial  ^nLSifpqCmv  tsxviroav  anoq>aCvovai  xtA.  Zeno  dagegen 
der  Eleat  erhält  von  zwei  reichen  Athenern  je  100  Minen  für  den  Unter- 
richt Plato  Alcih.  I.  p.  119.  Sokrates  wie  Plato  und  Aristoteles  nahmen 
kein  Honorar  Xenoph.  Memor.  I.  2,  5.  I.  6.  3,  Plato  Apol.  Socr.  19,  Eu- 
thyphr.  3,  Hipp.  Maj.  300,  aber  Sokrates  wies  Naturalien  als  Geschenke 
nicht  ab,  wie  sein  Schüler  Aristipp,  der  bereits  Geld  nahm,  hervorhebt 
Diog.  Laert.  II.  8,  74:  ngog  zbv  dvvKopLSvov  ort  Z(o%Qocxovg  fiad^tfjg 
£v  ägyvQtov  Xccfißdvsi  xofl  nälcc  sine  —  xttl  ydg  ZcoxQdtrjg  TtsiAnovztov 
avtS  tivmv  %al  attov  %al  olvov,  oXiya  Xa(ißdv(ov  td  XoLTcd  dninsfineVf 
slxB  ydg  zaiiCag  tovg  nqtoxovg  'Jd'rjvahvgf  iydt  d^'EvtvxiSTjv  dgyvQoivi]' 
tov,  vgl.  auch  Quintil.  Inst.  or.  XII.  7.  10.  Aber  Speusippos,  der  Nach- 
folger Piatos  nahm  Honorar,  Dionysios  bei  Diog.  Laert.  IV.  1,  5:  TlXdzoiv 
fiikv  dzBXsCg  (pogoav  rovg  nag'  ccvzov  cpoizoSvzag  inoisi'  ev  Sh  daaiioXo- 
ystg  «ttl  nag'  i%6vzaiv  aal  dyiovzcov  Xafißdvsig,  Bekannt  Zeno  des  Stoi- 
kers Strenge  in  Geldsachen;  Kleanthes  vonAssos  arbeitet  bei  Nacht  um 
Lohn,  um  Tags  seinem  Lehrer  oßoXov  cpigsiv  dnoq)ogdg  Diog.  Laert. 
VÖ.  5.  170.  Die  Philosophenschulen  erhalten  seit  Plato  mehr  und  mehj 
Grundbesitz  wie  Stiftungen,  kommen  in  organische  Verbindung  mit  den 
Gymnasien  s.  oben  §.  36  not  22;  seit  Hadrians  Zeit  werden  eigene  be- 
soldete Lehrstühle  der  einzelnen  Schulen  in  Athen  eingerichtet  Luc. 
Eunuch.  3:  avvzizccKzai  (ilv  in  ßaaLXmg  (iiaO'ocpogd  zig  ov  cpccvXrj  ytazd 
yivTj  zotg  q)i,Xoa6(poig  Zzonmotg  Xsyo)  %al  TlXazcovinoig  xorl  *EniyLovgsCoig, 
itt  %al  zoig  ix  tov  üegtndzov ,  zd  taa  zovzoig  anuaiv^  Philostr.  V. 
Sophist.  I.  24.  Der  Gehalt:  in\  zatg  ix  ßaaiXicog  fivg^cctg  Philostr.  1.  c. 

m.  2. 

23)  Zum  Bücherwesen  s.  oben  §.  35,  not.  5.  21.  §.  45.  not.  13,  so- 
wie H.  Oöll,  über  den  Bucherhandel  bei  den  Griechen  und  Kömern. 
Schleiz  1865.  4.,  und  bes.  jetzt  Marquardt,  Handb.  röm.  Alterth.  V.  2. 
S.  382 ff.  Ein  eigentliches  Bücherhonorar  von  einem  bestimmten  Buch- 
handler  ist  nicht  nachweisbar,  wohl  aber  ein  Verkaufen  der  Original- 
handschrift oder  Ausleihen  gegen  Geld  Seneca  de  ben.  XII.  6.  1,  Gell. 
XVIII.  5.  11.  Ueber  das  Museum  von  Alexandrien  besond.  Strabo  XVII. 
p.  793:  tcSv  Sl  ßaaiXs^cov  fiigog  iazl  xal  to  MovasCov  ?x^v  nBgCnazov 
xal  i^iSgav  xal  ol%ov  fiiyav  iv  oJ  z6  avaaiziov  zmv  fiszsxovzoov  zov 
MovobCov  (piXoXoyonv  dvSgcoV  iazl  öl  zjj  awoStp  zavzrj  xal  ;^p)7|[iara 
%oivd  xal  Csgsvg  6  inl  zco  Movasiqt  zezayfiivog  mit  Bernhardy,  Grundr. 
d.  griech.  Literat.  I.  S.  451  ff.  2.  Bearb.  Humoristische  Charakteristik 
bei  Timon  dem  Sillographen :  tcoXXoI  (ilv  ßoanovzat  iv  'Aiyvnztp  ßtßXta- 
xol  x^Qoc^sitai,  dnBCgtza  Srjgtoavzsg  Movaioav  iv  taXdgco  Athen.  I.  41. 
p.  22d..] 
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§.  51. 

Auf  einer  Stufe  der  Cultur,  wie  sie  sich  aus  den  im  Vorher- 
gehenden entwickelten  Zuständen  ergibt,  lag  es  nun  aber  zugleich 
in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Verbindungsmittel  mit  fremden, 
ja  entlegenen  Gegenden,  deren  Anfange  uns  schon  in  den  home- 
rischen G^edichten  begegnen  ^),  immer  mehr  erweitert  und  ent- 
wickelt werden  mussten.  Einzelne  [aber  durch  die  neuere  ge- 
nauere Ortskenntniss  widerlegte]  Spuren  könnten  freilich  auf 
die  Yermuthung  föhren,  dass  die  Yerbindungstrassen  zu  Lande 
in  früheren  Zeiten  sogar  besser  unterhalten  gewesen  wären') 
als  später,  wo  fahrbare  Wege  nur  mit  besonderem  Nachdrucke 
erwähnt  werden  •)  und  der  grössere  Theil  des  Verkehres  durch 
Reit-  und  Saumpferde  oder  Maulthiere  vermittelt  ward  *) ;  für 
die  Fuhrwerke  als  solche  folgt  jedoch  daraus  noch  nichts,  und 
von  der  SchiffEeihrt  ist  es  gewiss,  dass  sie  erst  durch  regelmässi- 
gere  Handelsverbindungen  zu  ihrer  späteren  hohen  Ausbildung 
gelangen  konnte.  Was  das  Landfuhrwerk  betrifft^),  so  können 
die  Streitwagen  der  homerischen  Helden  hier  begreiflicherweise 
zunächst  nur  insofern  in  Betracht  kommen,  als  ihre  wesent- 
lichen Theile,  als  Obergestell,  Achse,  Räder  und  Joch  ^)  auch 
auf  jede  andere  Art  von  Wagen  ihre  Anwendung  finden;  in- 
zwischen scheint  auch  ihr  sonstiger  Bau,  namentlich  der  Auf- 
tritt von  hinten  und  die  Brüstung,  hinter  welcher  man  stehend 
fuhr,  selbst  später  noch  bei  vielen  Gelegenheiten  üblich  ge- 
blieben zu  sein^,  obgleich  daneben  auch  andere  zum  Sitzen, 
ja  zum  Liegen  eingerichtete  Fuhrwerke®)  zumal  imGtebrauche 
des  weiblichen  Geschlechts®)  vorkommen.  Auch  für  die  Räder 
ist  in  der  Regel,  wo  nicht  ausdrücklich  vierräderige  Wagen 
erwähnt  werden  *^),  die  homerische  Anzahl  von  zweien  voraus- 
zusetzen; und  Aehnliches  gilt  von  der  Bespannung  mit  Pfer- 
den oder  Mauleseln,  welche  letztere  auch  als  Zugthiere,  be- 
sonders auf  Reisen,  gern  gebraucht  wurden  ^^);  oder  wo  auch 
drei^*)  oder  vier  Pferde  an  einem  Wagen  vorkommen,  wurden 
sie  doch  immer  neben  einander  gespannt,  so  dass,  da  das 
Joch  nur  ein  Paar  fasste,  die  anderen  bloss  an  Strängen  oder 
Ketten  liefen.  ^^)    Unter  den  Schiffen  versteht  es  sich  gleich- 
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felis  von  selbst,  dass  die  Kriegsfehrzeuge  von  den  Fracht- 
öder  runden  Schiffen  getrennt  werden  müssen,  welchen  letzte- 
ren schon  der  Sprachgebrauch  jene  als  die  langen  ^*)  und  dem- 
nächst in  ihrer  allmäligen  Entwickelung  durch  die  Zahl  der 
Ruderbänke  vom  Dreirudrer  aufwärts  ^^)  entgegensetzt;  nur  der 
homerischen  Zeit  scheint  dieser  Gegensatz  noch  fremd,  da  selbst 
die  Erfindung  der  Dreirudrer  statt  der  bisherigen  Pentekon- 
teren  u.  s.  w.  erst  einer  späteren  beigelegt  wird.  ^*)  Sonst 
bleiben  fieilich  auch  hier  die  wesenthchen  Erfordernisse  die- 
selben^^): ein  Rumpf  aus  Tannen-  oder  Fichtenholz  ^^j  ^^nirde 
auf  Schiffswerften  **)  gezimmert  und  mit  dem  nöthigen  theils 
hölzernen  theils  hängenden  Geräthe  *®)  versehen,  worunter  ein 
oder  mehrere  *\)  Masten  mit  Takelwerk  **j  und  Segeln  *^),  sodann 
hölzerne  oder  eiserne  **  j  Anker  und  als  wesentliches  Fortbewe- 
gungsmittel die  Ruder  *^)  die  hauptsächlichen  Stellen  einnah- 
men. Letztere  vertheilten  sich  auf  die  Ruderbänke  *®),  die  sich 
ant  beiden  Seiten  des  Schiffs  je  nach  der  Grösse  desselben  in 
einem  oder  mehreren  Stockwerken  hinzogen ;  darüber  aber  er- 
hob sich  am  Hintertheile  der  Sitz  des  Steuermanns  *^),  der  mit 
zwei  grossen  Schaulelrudem  *®)  den  Lauf  des  Ganzen  lenkte, 
während  sein  nächster  Untergebener  vom  Vordertheile  aus 
Himmel  und  Witterung  beobachtete^^)  und  unter  diesem  wie- 
der Andere  ^^)  die  Thätigkeit  der  Mannschaften  überwachten 
und  durch  Signale  leiteten.  Ausserdem  befanden  sich  an  bei- 
den Enden  gewöhnlich  Verzierungen  in  Bildwerk**),  von  wel- 
chen die  vorderen  sich  namenthch  theils  auf  die  Heimath  des 
Schiffes  *2)  theils  auf  den  Eigennamen  bezogen  zu  haben  schei- 
nen**), der  jedenfalls  keinem  grösseren  Schiffe  fehlte**);  bei 
kleineren  freilich,  auch  wenn  jene  sie  als  Schaluppen  oder 
Boote  mitführten  *^) ,  ist  höchstens  an  die  ohnehin  mehr  zur 
Erhaltung  dienende  Bemalung  *^)  zu  denken.  [Für  die  Grösse 
der  Schiffe  waren  bestimmte  Zahlen  der  Belastung,  wahr- 
scheinlich nach  dem  Talentgewicht  üblich.  *^J] 

1)  S.  Terpstra  Antiqu.  Hom.  p.  295—216  und  die  Programme  von 
Grashof  über  das  ScbifP  nnd  über  das  Fahrwerk  bei  Homer  und  Hesiod, 
Düsseldorf  1884  und  1846.  4. ;  üisbes.  aber  Friedreich,  itealien  in  d.  Ilias 
u.  Odyssee  S.  312  fg. 
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2)  Bo89,  friech.  KönigsreiseB  n,  S.  116:  ^an  lahllosen  Stellen  findet 
man  überall  im  Lande  die  Sparen  alter  Wege,  die  keineswegs  erst  der 
römischen  Zeit  angeboren;  sie  stammen  vielmebr  scbon  aus  der  Heroen- 
zeit; bei  Homer  fäbrt  ja  Telemachos  im  Wagen  von  Pjlos  nach  Lace- 
d&mon,  was  nur  dorcb  die  umfassendsten  und  sorgfaltigsten  We^ebauten 
möglich  war,  und  beate  wieder  ganz  nnmöglich  ist."  [Der  einzig  m5g* 
liehe  Pass  darcb  das  Taygeton  zwischen  Sparta  nnd  Pherae,  der  sogen. 
Langadapass,  war  nie  für  Wagen  za  befahren  s.  Vyse,  an  excorsion  in 
the  Peloponnes.  1865.  I.  p.  250 fg.,  Barsian,  Geogr.  II.  1.  S.  105,  dar- 
nach Hom.  Od.  III.  491  fg.,  XY.  182  za  beartheilen.  Dagegen  sind  die 
Wagengeleise  and  der  Name  Srmooia  noch  erhalten  für  die  Gebirgstrasse 
von  Tegea  zam  Eorotasthal  s.  Barsian,  Geogr.  II.  1.  S.  118,  More,  Joar- 
nal  of  a  toar  in  Greece  II.  p.  251.]  Dahin  aach  die  c%Mxri  odog  aas  der 
Oedipassage  (Soph.  Oed.  Tjr.  787  fgg.  1398;  Paus.  X.  5.  2;  35.  5)  and 
der  ganze  Weg  von  Athen  nach  Delphi,  welchen  nach  Aeschjl.  Eam.  13 
ntXtvd'onoLol  naCdsg  *H(pataTov,  ^j^öv«  dvTjfiSQOv  tid'ivvsg  rjusgoDfiivriv, 
gebahnt  hatten;  vgl.  Ulrichs,  Reisen  n.  Forsch.  S.  146 fg.  [E.  Cartios, 
ftbei  den  Wegebaa  der  Griechen.  Abhh.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1854. 
S.  221  {g,  weist  aaf  den  religiösen  Ursprang  der  Wegeanlagen  hin,  zeigt 
die  Anlage  von  aasgemeiselten  Geleisen,  dann  dieAnsweichen  {ixzgonal 
oder  %ctfi'iffHg\  die  Ruheplätze  {avdncevXccif  dvanctvaTi^Qia\  diS  Stufen- 
wege  {%U(ia%fg  Paus.  VII.  7.  4)  unter  eigenen  Behörden,  inifisXTjral 
id»v.  'Odovg  Bv^u'ag  xi^vBiv  für  militärische  Zwecke  (Thuc.  11.  100,)] 

8)  [AUvi  odog  tjnsQ  Sfia^cci  Satvd*  dq>  v'^riXav  ogimv  %ctxayiviov 
iXifif  Hom.  Od.  X.  104.]  "Aikainög,  Herod.  VU.  176,  Xenoph.  Hell.  IL 
4.  7,  Paus.  II.  15.  1 ;  VUI.  54.  5 ;  X.  32.  6 ;  so  der  Weg  Ton  Argos  nach 
Tegea  6%r^ikati,  imtridHOxdxri  xal  xd  ftccUaxcc  —  XsaxpoQog, 

4)  S.  Becker,  Char.  I,  S.  18  fg.  [Zum  Reiten  {inl  tnnovg  dvaßaivstv, 
tnndisa^ai)  Ad.  Schlieben.  die  Pferde  des  Alterthums  1867.  S.  153—168 
bes.  S.  101.  Man  reitet  vielfach  z.B.  nach  demPiräus  zam  Symposion,  so 
Xenopb.  Sjmp.  9,  7:  dvaßaivovxig  inl  xoitg  titxovg  dnijXavvov,  Reiten 
der  Fraaen  auf  Pferden  z.B.  Soph.  Oed.  Col.  311:  yvvoLi%  oq<o  ^  AlxvaCag 
ini  ntoXov  ßBßaüotv'  xgaxl  d*  '^XioaxBQTjg  %w^  ngoamna  GscaaX^g  vtv  dy,ni%Bi 
vgl.  dazu  Stephan!,  Comp te  rendn  1863.  XIII,  3:  überhaupt  Compterenda 
1866.  p.  123.  184  ff.  Aaf  Maulthieren  wird  ein  grosser  Sattel  mit  Lehne, 
fast  sophaartig  für  Frauen  and  Kranke  andWeichlinge  angebracht,  dcxgdßri 
(Dcmosth.  in  Mid.  188,  Lys.  pro  Inval.  g.  11,  Ath.  XIU.  44.  p.  682  a) 
daher  dctqaßtiXdxrig  Lac.  Leziph.  2 :  in  dexgdßrig  6%BCc^ai  nnd  das  ele- 
gante Yasenbild  bei  Stephani»  Compte  renda  Tann.  1868.  AtL  pl.  V. 
Text  S.  228,  wo  die  dcxgdßrj  zor  förmlichen  %Xivrj  mit  zwei  Lehnen  nnd 
veichen  Pfühlen  geworden  ist.  Die  Sänfte  {(pogsiov)  galt  in  attischer 
Zeit  als  Luzusgegenstand,  Dinarch.  (I.  §.  36)  wirft  Demosthenes  vor: 
XQwpciv  iv  xoCg  x^g  n6X£(og  naxoCg  xal  inl  (pog^iov  naxoMOfU' 
[oiiivog  tiiv  iig  Utigmä  odoV.  Das  Reisegepäck  bas.  auch  Betten  (cmvn 
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und  aTQCDuceta)  im  atQiofiaToSsof/^ov,  czQtofiatHov  (Poll.  YII.  79)  haben 
Sklayen  zu  tragen  {ayiolov^oi)  Xenoph.  Memor.  III.  13  6,  Aeschin.  de 
fals.  leg.  §.  99,  sitzen  dabei  aaf  dem  Esel  Aristoph.  Ban.  25;  sonst  das 
Gepäck  zum  Theil  aof  das  Pferd  genommen  Lac.  Asin.  1.]  üeber  die 
Unsicherheit  der  Wege  Xenoph.  M.  Socr.  IL  1.  15,  Diog.  Laert  IL  186. 

5)  Vgl.  Scheffer,  de  re  vehiculari  veterum,  Frankf.  1671.  4.  u.  Ginz- 
rot,  die  Wagen  und  Fahrwerke  der  Griechen  u.  Römer,  München  1817. 
4.,  Becker,  Charikles  I.  S.  227  f.,  Frieb,  das  Fuhrwerk  bei  Homer,  Wien 
1855.  4..  [L.  Weisser,  Bilderatlas  L  2.  Taf.  2,  56-63.] 

6)  Fiat.  Theaetet.  p.  207:  dyaittßfisv  Sv  igcotrj^dvvBg  o  ti  ictlp 
«ftajor,  sl  t'x'  (i^y  einsiv  tQOXoC^  afcoy,  VTtBgtSQia,  ccvtvysg,  l^vyovi  vgi 
Poll  I.  142  fg.  und  Nitzsch  z.  Odyss.  VI.  68. 

7)  In  der  griechischen  Kunst  wenigstens  dürfte  —  mit  Ausnahme 
des  geflügelten  oder  mit  Schlangen  bespannten  Sitzwagens,  auf  welchem 
namentlich  Triptolemus  dargestellt  wird,  z.  B.  Roulez,  Vases  de  Lejde  pL  4, 
[Siephani,  Compte  rendu  1862.  Atl.  T.  IL  UI.  Müller- Wieseler,  D.  A.  K. 
n.  T.  8.  n.  89,  Taf.  9.  n.  110,  T.  10.  n.ll3a,  Arch.Zt.  1866.  Taf.  CCIV] 
^  schwerlich  ein  anderes  Beispiel  yorkommen,  nicht  allein  auf  unzähli- 
gen Malereien,  [doch  ja,  Gerhard,  auserlesense  griechische  Vasenbilder 
m.  Taf.  217J,  sondern  auch  in  der  Sculptur,  wie  bei  Scholl,  Mittbeil, 
aus  Griechenl.  S.  25,  auf  dem  Friese  des  Parthenon.  [Reich  mit  Male- 
reien oder  Reliefs  von  Metall  geschmückter  Wagen  mit  Deichsel  und 
vorn  breitem  Jochstück  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c^ramograph.  IV, 
pL  7.  So  ist  das  oxTjfia  dcciSdlsov,  das  dno  SmsXiag  zu  suchen  ist.  Find« 
hjporch.  frgt.  83  (73),  so  der  oxog  2iH$X6g  %dXXBi  öandvij  te  Tigdtiatog 
Krit.  bei  Atii.  L  p.  28,  wovon  das  Sgpka  Sri^aiov  scharf  geschieden  ist] 

8)  Poll.  X.  51:  aU*  bI  ftlv  aio)Qr,oBi  tTJ  dC  oxTjfidtaiv  XQ^^^  ^*S 
nB(f\  T^v  ?CD,  d'BQOvg  ivtog,  nglv  rj  top  rjXiov  nBQiq>XiyBiv ^  zd  stdrj  ttSv 
oxrifidtcov  auBVfpoga  av  Btri^  xd  S\  iv^gövia,  xd  6\  Big  x6  iyxaxaxXivai 
ivBvvatcc,  zd  dh  %axdaxBya  aal  cxByaaxd  %(x\  xaiidgcet,  [Die  Festbesucher 
mit  Frau  und  Kind  in  Delphi  u.  s.  w.  bedienen  sich  der  Wagen,  um 
auch  Nachts  darin  zu  schlafen,  wie  der  Frevel  der  dftctio%vXt4jza}  in 
Megaris  bezeugt  Plut.  Qu.  gr.  59.  Der  Ausdruck  bei  Büchsenscbütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  210:  „für  Reisen  war  der  Gebrauch  von  Wagen 
ganz  abgekommen^  ist  in  seiner  Allgemeinheit  falsch.  Wagenverdeck  auf 
einem  mit  Ziegenböcken  bespannten  Kinderwagen  Stephani,  Compte  renda 
1863.  AtL  t.  U.  5.] 

9)  Aristoph.  Plut.  1014:  fM.vczriQioig  dh  zoCg  (iBydXoig  oxovfiivrjv  ixl  z^g 
diidirjg:  vgl.  [Herod.  L  31  mit  Note  von  Bahr],  Demosth.  Mid.  §.  158, 
Ath.XnL  50  p.  586  b,  Vitt.  X.  Grat.  p.  842}  auch  das  ndvad'QOv  der  la- 
cedaemonischen  Frauen  bei  Xenoph.  Ages.  VIII.  7,  Ath.  IV.  17  p.  139  f., 
Hesych.  11,  p.  138,  worüber  Polemo  ed.  Preller  p.  138.  Bei  Männern  da- 
gegen, wo  es  nicht  wegen  Alters  oder  Krankheit  geschah,  galt  e»^  als 
Hoffahrt,  s.  Demosth.  adv.  Phaenipp.  i  24,  Ath.  XIL  59.  p.  542,  Looiaa. 
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Ghdl.  c.  12 ;  [vom  Vater  des  Polemo ,  des  Akademikers  hiess  es :  ngdrov 
TB  alvat  tcov  noXiTmv  nal  aQficeT0TQ0(p7Jacii  Diog.  Laert.  lY.  3,  17]  und 
die  ehrenvolle  Ausnahme  des  blinden  Timoleon  bei  Plutarch  c.  38 :  6  dh 
yioikiiofievog  Si  dyogdg  inl  itvyovg  ngog  to  d'icctgov  inogsvsto,  xal 
rijc  dm^vrjs,  wgubq  ivvyxfxvs   7ia9"^fisvog^  siaayofiivrjg  %.  r,  l, 

10)  TiTQdiiv%Xog  dn^vTj,  Iliad.  XXIV.  272,  a/ttaS«,  Herod.  1. 188,  Ath, 
V.  28.  p.  198  c,  in.  59.  p.  542,  Eunap.  p.  34 ;  im  eigentlich  classischen 
Griechenland  jedoch,  namentlich  für  Menschen,  wohl  ganz  ungebräuchlich. 
[Im  Dionjsoszug  langgestreckter,  verzierter,  vierräderiger  Wagen  mit  drei 
Personen  Arcb.  Zeitg.  1864.  Taf.  XXXV,  zweiräderig  dagegen  auf  zwei 
&hnlichen  Keliefs  T.  XXXVI.  Zu  dem  Wagen  als  Einderspielzeug  §.  83, 
not.  25  tragen  wir  nach  die  Darstellung  attischer  Grabstelen  der  Kna- 
ben mit  Karren,  Hündchen,  Vogel  s.  Pervanoglu,  Grabsteine  der  alten 
Griechen  S.  33.  n.  5,  S.  34.  n.  15.] 

11)  'Ogtxd  ffvyij,  Aeschin.  f.  leg.  §.  111,  wie  denn  Ssvyog  nicht  sel- 
ten schon  schlechthin  ein  Maulthiergespann  bezeichnet,  Böckh,  Staatsb. 
N.  A.  I.  S.  646,  obgleich  andererseits  auch  n(oli%6v  isvyog  vorkommt. 
Soph.  Oed.  Tyr.  793,  und  zwar  vor  einer  dcm^vr^^  welche  die  Grammatiker 
auch  geradezu  auf  Maulthiere  beziehen,  vgl.  Schol.  Pind.  Olymp.  V.  6: 
dnrjvTj  di  ictiv  uq^o.  i^  •^fnovoiv  ^bvx^'bv,  auch  Paus.  V.  9.  2.  [Oben 
§.  16.  not.  12.  13.J 

12)  Dionys.  Hai.  Aroh.  Rom.  VII.  73:  dval  ydg  Tnnoig  iSsvyvvfii- 
vQi^g,  ov  TQOTtov  ^svyvvTai  cwtoglg,  tgCxog  nage^neto  asigaiog  tnnog 
(vTTJgat  üvvtxopksvog,  Sv  dno  tov  nagrjmgrjad'at  xal  avvBSBvx^oci'  nag-^o^ 
gov  häXovv  oi  naXaioi\  vgl.  Iliad.  XVI.  152  und  Ann.  dell*  Inst.  arch. 
1839  T.  XI,  p.  307. 

13)  Eur.  Iph.  Aul.  220:  xovg  ßlv  fiiaovg  ivyiovg  .  .  .  xovg  S*  i^m 
aBigoq>6govg:  vgl.  Poll.  I.  141  und  die  Erklärung  zu  Soph.  Antig.  140: 
ds^iocBigog  oder  Electr.  722. 

14)  Bekker  Anecdd.  p.  279:  fiangov  nXoiov  z6  noXsfiiyiov,  axgoyyv-- 
Xov  dh  x6  ifinogi%6v :  vgl.  Poll.  I.  82  und  Schol.  Thucyd.  11.  97.  [Longa 
nave  Jasonem  primum  navigaase  PhüostephaniM  auctor  est^  Hegesias 
ParcUum  (also  ein  Attiker),  Ctesias  Samiramin,  Archemachus  Aegaeonen 
Plin.  H.  N.  VII.  56.  §.  206.]  Sonst  heisst  das  Handelsschiff  auch  mit  einem 
Worte  oZxag,  Thuc.  IL  91,  Theophr.  Hist.  pl.  V.  7;  Verdecke,  xaxaaxga- 
fiaza  oder  oxByai\  können  aber  bei  beiden  vorkommen  oder  fehlen,  Thuc 
I.  14,  Antiph.  caed.  Herod.  §.  18,  Plaut.  Bacch.  U.  3.  45. 

15)  Vgl.  Bayfius,  de  re  navali  veterum,  Paris  1499,  Salmas.  Obss. 
Jur.  et  Antt.  Rom.  p.  651  ff.;  Jo.  Scheffer,  de  militia  navali  veterum, 
üpsala  1654.  4.  und  desselben  Streitschrift  gegen  Meibomius  de  fabrica 
triremium,  Amst.  1672.  4.,  unter  dem  Titel:  Opelius  de  fabrica  trire- 
mium  Meibomiana,  Eleutherop.  1672.  4. ;  dann  Potter,  Archäol.  v.  Ram- 
bach n,  8.  263 fg.,  Carli  delle  triremi  in  s.  Op.  T.  IX,  p.  12 fg.;  Uroy, 
BOT  la  marine  des  anciens  peuples  in  M.  de  TAcad.  d.  loBcr,  XXXVHIy 
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p.  542  nebst  dessen  Nouv.  recherches  in  M.  de  rinstit.  nat.  an  Vn, 
p.  478  fg.,  Berghaus,  Gesch.  d.  Schifffahrtskunde  des  Alterth,  Lpi.  1792. 
8.,  Böttiger,  über  die  Ruderschiffe  der  Alten,  in  s.  arch.  Museum,  Wei- 
mar 1801.  8.,  8.  59 fg.,  Minatoli,  über  den  Seeverkehr  und  das  Schiffs- 
wesen  der  Alten  in  Zeitschr.  f  Wissensch.  u.  Geschichte  d.  Kriegs  1835. 
H.  4;  Hüllmann,  Handelsgesch.  d.Gr.  1839.  S.  5  ff.,  Jal  Archäologie  na- 
vale  1840.  8.,  Leake,  on  the  brazen  prow  of  an  ancient  ship  of  war  in 
Transact.  of  the  societ.  of  literat  I.  p.  246  ff.,  A.  C.  Lucht,  über  d.  Schiff 
des  Odysseus  (Glückstodter  Programm),  Altena  1841.  Epochemachend 
durch  genaue  Untersuchung  des  neuen  inschriftlichen  Materials  Böckh, 
Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen  Steats,  Berlin  1840.  8.,  bes. 
Kap.  VII— X;  Smith,  the  voynge  and  shipwreck  of  St.  Paul  with  a  diss. 
on  the  ships  and  the  navigation  of  the  ancients,  London  1848.  8,  p.  140 
—202.  deutsch  v.  H.  Thiersch:  über  den  Schiffbau  der  Griechen  und 
Römer,  Marb.  1851,  8.,  (B.  Graser,  de  veterum  re  navali.  c.  tabb.  Berol. 
1864,  derselbe  Arch.  Anz.  1864.  nr.  186.  S.  232*.  Ausland  1863.  S.  657  f., 
Gemmen  d.  königl.  Museums  zu  Berlin  mit  Darstellungen  antiker  Schiffa. 

4.  2  Taf.  Berl.  1868,  über  Grasers  Resultate  s.  Werner  in  Daheim  Jhrg. 
1869.  S.  779  ff.  mit  Abbildg.  des  Graser 'sehen  Penterenmodells.  Nach  Smith 
u.  Graser  s.  Guhl  u.  Koner,  Leben  d.  Griechen  u.  Römer  I.  2.  Aufl.  n.  55. 

5.  280  ff.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XV.  4.  6.  7;  L. 
Weisser,  Bilderati.  L  2.  T.14.  Text  S.  179-197,  Gerhard,  auserl.  Vasenb. 
m.  T.  198  IV.  T.  254-255.  285.  286,  Archäol.  Zeit.  1864.  T.  CLXXXI, 
1.  Wichtiges  attisches  Relief  mit  einer  Triere  in  Annal.  dell  inst.  arch. 
1862.  XXXIII.  tav.  d'agg.  M.  2  mit  Text  p.  327  ff.,  zwei  Reliefs  aus  Pu- 
teoli  mit  Trieren  Mus.  borbon.  III.  44,  eines  mit  Bireme  aus  Praeneste 
mit  Winckelmann  Mon.  In.  I.  207.]  Hauptstelle  über  ihre  Grössenent- 
Wickelung  ist  Plin.  Hist.  N.  VIL  §.  206-209.  [Samos  bildet  den  Schiff- 
bau  aus,  ein  eigener  Zaitianoq  zgonog  Hesych.  s.  v.,  Phot.  s.  v.  £aiit(ov 
-- Zccficetvrj,  Ath.  XIL  p.  540  e;  das  Transportschiff  für  Pferde,  Hippagus 
ihnen  eigen.  Phokäer  vccvtiXirjöi  ßaxg^et  ngcazot.  'EXXi^vcov  ixQrjaavro  — 
ivavtiXXovzo  dh  ov  azQoyyvXrjai.  vrjval  dXXa  nsvzrjnovztQOtüi  Herod.  I. 
163.  Erythräer  Erfinder  der  biremis,  Thasier  des  durchgehenden  Verdeckes 
(tectae  longae),  Rhodier  des  Schnellseglers,  'KiXrjg,  Karpathier  der  Cor- 
pa^ia  navis,  Nexos  des  Na^iovQyiig  ^ccv9^aQog,  Faros  des  UägcoVy  Knidos 
der  KvidiovQyBig  Schol.  Aristoph.  Pac.  143.  SctvdaXia  sind  flache  Lich- 
terschiffe, ^f>(3ot  vollgebaute  Peluken,  axaroi  Segelboote,  xsXrjzsg  Aviso- 
jachten. (pdarjXoi  Barken,  yavXoi  Lastschiffe,  auch  ngiazsig  und  ßagidsg 
Graser  p.  55.  Antandros  amFusse  des  waldreichen  Ida  besonders  geeig- 
net zum  Schiffbau  Thucyd.  VI.  52,  Xenoph.  Hell.  L  1.  25.  Als  cyprisch 
gilt  die  Form  der  Hignovgog,  unsere  Kutter  Plin.  1.  c.  §.  209.  Trieren 
baut  zuerst  Korinth  Thucyd.  I.  13:  ngtozot  dl  KogCv&ioi  Xiyovzai  iyyv' 
xaza  zov  vvv  ZQonov  iiszccxst^^oai  zd  nsgl  zag  vavg  xal  zgti^gsig  ngd- 
zov  iv  KogCv^dfi  z^g  *EXXdSog  ivvavnrjyTj^ijvai^  von  Korinth  kommt  der 
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vtnmtiyog  Ameinokles  nach  Samos  nm  720  t.  Chr.  und  baut  dort  4  SeMffe. 
Auch  die  corcjr&ische  Seemacht  ruht  wesentlich  auf  der  der  Matter- 
stadt Eorinth,  wenn  auch  alteinheimische  Schiifknnde  der  Bewohner  der 
Insel  der  Libamer  oder  der  sag^enhaften  Ph&aken  voraosging  and  der 
Name  nignov^og  rielleicht  schon  in  jene  Zeit  sarQckreicht  Thncjd.  L 
25,  Schol.  Arist.  P.  143,  Etjmol.  M.,  daza  Blümner,  gewerbl.  Thätigkeit 
«tc.  8. 98.  Die  Entwickelang  des  Schiffbaas  geht  Hand  in  Hand  mit  der 
Folge  der  d'ceXae^oxgoizovvzsg  s.  Castor  frgmt.  hinter  Herodot.  ed.  Paris. 
p.  190.]  In  Griechenland  finden  wir  tBTQrjgsis  and  nBvtT^gsig  znnächst 
bei  dem  alteren,  s^i^gsig  bei  dem  j&ngeren  Dionys  Yon  Sjrrakas ,  Diod. 
XIV.  41,  Aelian.  V.  Hist.  VI.  12,  bis  sie  dann  anter  Hiero  II  und  Pto- 
lemaeos  IV  bis  za  der  angehearen  Gr5sse  steigen,  welche  Ath.  V.  37  fg. 
schildert;  oder  sollte  eine  solche  Erh5hang  der  Raderb&nke  geradeza 
inmöglich  sein?  siehe  Letronne  im  Journal  des  Savants  1847,  p.  830& 
nnd  dagegen  Henocqae  in  Revae  arch^ol.  1847,  p.  706  fg. . 

16)  Thacyd.  I.  10  and  14.  Darstellang  der  xoXvi^QStg  [bei  Gräser 
p.  80—48.] 

17)  Vgl.  PolL  I.  85  fg. 

18)  Earip,  Medea  4;  vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  705  nnd  Theophr.  Hifli 
pl.  V.  7.  Daher  bei  Dichtern  ilatrj,  abies,  aach  das  Schiff  selbst,  Eurip. 
Phoen.  217.  [Die  Insel  Cypem  lieferte  alles  für  den  Schiffbau  Nöthige: 
ni  nuüius  extemi  indigens  adminiculi  indigenis  viribus  a  fundamento 
^$0  carinae  ad  supremos  usque  carbasos  aedificet  onerariam  navem 
omnibuaque  armamentis  instructam  mari  comittat  Amm.  Marceil.  XIV.  8.; 
Strabo  XIV.  p.  684;  Exposit.  tot.  mundi  ed.  Gothofred.  63  mit  Büchsen- 
schatz, HaaptBtätten  des  Gewerbfleisses  S.  53.] 

19)  Nsoigitt,  die  dann  übrigens  wieder  in  die  eigentliche  Baastätte 
(ifavnijyiov,  Aristoph.  Av.  1157)  und  die  Schiffsdocken,  vBtoaoixoi  oder 
vttvata^fioi,  (Isoer.  Areopag.  66,  Strabo  IX,  p.  395)  zerfielen,  vgl.  Böckh, 
Seewesen  S.  64  fg.  Nb(oX%{cil  ndvdrjfiot  als  Volksfest  bei  Aeneas  Tact 
Poliorc.  c.  17.  [Während  Athen  in  Griechenland  selbst  unbestritten  die 
grossartigsten  Anlagen  der  Art  besass  und  noch  am  Ende  des  4.  Jahr* 
hunderts  v.  Chr.  vermehrt  sah  durch  Philons  Bauten  (Strabo  1.  c,  Vitm?. 
VII.  Praef.  17,  Vit.  X.  Gr.  v.  Lyc.  p.  841 D)  treten  von  den  Colonialstädten 
Rhodos,  Kyzikos  und  Massilia  nach  Alexander  d.  Gr.  in  erster  Linie  auf 
Strabo  XIV.  p.  653:  ^avtav^a  dh  (in  Rhodos)  mcnfg  iv  MaccccUa  %a\ 
Kv£t'iup  xä  nsgl  tovg  dQX'''^f^'^ovag  %cc\  tag  ogyctvonoitoeg  %ctl  d^rjcav 
govg  onXcov  ts  xal  tcov  aXXoov  hnovduotcti  diaq>sg6vtcog  xai  ht  ys  zav 
nag   aXXoig  yidXXov,  vgl.  IV.  p.  180,  XII.  p.  575.] 

20)  S.  Böckh  S.  105  fg. ,  der  als  ayLBvri  ^vXtva  ivteXiQ  insbesondere 
taggol,  nriddXta,  ^Xifia^ideg,  iffrol,  %sgaiat,  xorro^,  Blangsfiaatd  (S.  132f. 
395  f.)  vito^afiata^  iaxfa ,  xoxsia,  %ataßXi^fiaxa ,  7tagQV(iaxa,  axoivt'a, 
äyuvgai  aufzählt;  und  im  AUgem.  auch  Xenoph.  Gec.  VIU.  12,  wo  nur 
für  das  Takelwerk  noch  eine  besondere  Kategorie  gemacht  ist :  dwi  noXldv 
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Ithv  ya^  dijnov  ^vUvwv  c%9vcSv  %a\  nX$Tit<ov  OQftiistcct  ptcv£  nttl  ivayt^ 
rat,  ^la  noXhov  dh  t(ov  HQ^iiaatoSv  naXovfiivmv  nlti  x.  tr.  X,  üebef  die 
inoimfiata  oder  UntergttrtuDgen  (Plat.  Repnbl.  X.  p.  616.  Ath.  V.  87) 
berichtigend  Smith  8. 29  f.  [Vxpia  unterscheidet  Graser  p.9  als  das  Deck 
am  Vorder-  und  Hintertheil  (Back  und  Schanze)  Yon  dem  das  ganze  Schiff 
bedeckenden  natdatQmfia  and  dem  aav^Scaiicc^  dem  hölzernen,  yerwahrten 
Umgang  (ndgodoif  fori)  um  das  Baderwerk,  wodarch  die  Schiffe  natd- 
(pQaxToi.  werden.  iC^for^^ayicfraTa  sind  LSngenscheidewände  durch  die  Mitte 
des  Schiffes  die  Ruderer  der  beiden  Seiten  zu  scheiden  s.  Graser  p.  121, 
der  Mittelraum  zwischen  ihnen  sind  td  Svyta,  Bia%u  Bippen  des  Sehif- 
fes,  czQfox'^QBg  Querbalken  von  Bord  zu  Bord  p.  16.  üeber  die  Form  der 
Schiffe,  gewölbten  Bau  der  Mitte,  einfallenden  Bau  (eifKOfia,  fyßoXa}  den 
Kieles  uud  die  Ausdrücke  der  tiovtpay  o^^a^  ßQocxvxsQcc,  Xtitzd  andtpff^ 
Graser  p.  27  fg.  Breiten-  und  Längenyerhfiltniss :  4,  47*  [bis  zu  6^  Luc. 
Navig.  5,  Graser  p.  42  ff.] 

21^  Phot.  Lex.  p.  418:  neQ^vsms  6  SevtsQü^  latog  xal  ndvta  td 
nsQittd:  vgl  Hesych.  U,  p.  929  und  Böckh  8.  127  fgg.,  der  namentlich 
auch  den  Ausdruck  andniog  bei  Masten,  Segeln  (8.  139)  u.  b.  w.  auf 
zweite  kleinere  StDcke  derselben  Art  im  nämlichen  Schiffe  deutet.  Garn 
anders  freilich  Poll.  I.  91:  xal  o  filv  ii^ag  nal  yvi^atog  tatog  dxdtswi^ 
6  dh  %at6niv  in^dQopLog,  6  dl  iXdttmv  doXmv  —  dieser  aber  yermengt 
offenbar  selbst  Mäste  und  Segel ;  s.  Hesjch.  I,  p.  1020.  1350,  und  Isidor. 
Orig.  XI.  3.  [Theile  des  Mastbaumes,  der  unterste  nxiQva  fj  i(i,n^ntsi.  sig 
Tov  XrjvoVf  der  mittlere  ti^dxriXog,  Schaft,  dann  tiXog  s  Top  mit  dem 
%aQxiiotov  =  Mars,  den  zusammen  sich  neigenden  %sQaCcct  =:  Baaen  an 
beiden  Seiten,  dem  viereckigen  d-mgdxiov  =  Mastkorb,  Marsschanzkleid 
und  der  obersten  Spitze  i^XaxdzTjt  Asklepiad.  Mjrl.  bei  Ath.  XI.  p.  474> 
s.  dazu  Panofka  a.  a.  0.  8.  33,  jetzt  bes.  Graser  p.  78.] 

22)  Tonsia,  onXa  vBag^  cxoivia^  Hesych.  II.  p.  1401,  woW  daim 
wieder  im  Einzelnen  %aXmdwy  fiidvzegy  ayKoiva,  nodsg,  ^«i^ori,  x^^^^ 
kommen  Böckh  8.  144  fg.,  [ganz  darnach  Graser  p.  78.] 

23)  Odyss.  V.  258:  t6q>Qa  dl  (pags'  hBiat  ....  tczCa  noiticaa^M 
%,  X,  X,  Gewöhnlich  von  Linnen,  o^ovat  oder  64^6vicc,  Demosth.  Evtog. 
§.  20,  Lucian.  V.  Eist.  I.  6.  Achill.  Tat.  IIL  1,  mit  kreuzweise  dnge- 
näheten  Tanstreifen,  Smith  8.  25;  ob  aber  auch  ledern,  pv^crai,  Ludati. 
Navig.  c.  4?  8.  Böckh  8.  106  und  im  Allgem.  8.  138  f^.  Leroy  leg  nÄ* 
vires  des  anciens  consid^r^  par  rapport  a  leurs  volles,  Pftris  1788.  &.» 
wird  von  Smith  8.  7  fOr  gänzlich  unbrauchbar  erklärt.  [Nach  Gtäftet 
p.  77  hat  der  Grossmast  drei  Baasegel  (ro  iiiya  icxCavy  x6  äva>  und  ti 
ndxo)  sowie  6  doXtov),  dagegen  die  zwei  andern  Mäste  Je  2  lateinische 
Segel  ijicxia  axarsia).] 

24)  Ath.  V.  48:  ayxt^at  d\  ^oav  ^vUvai  fkhf  zitxctgeg,  6iöfjgttt  Ä 
6%xm  *.  T.  X.  [Heroischer  Erfinder  der  ancord  ist  Eupälafnus ,  Aertelbeü 
ak  fttöcH«  Äwicharsis  PUn.  H.  N.  YH  §.  6.  «.  209.  AiikertAHe  Ton  Hanf 
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ßXOtvCa  uyxvQBiCL,]  Den  seit  Scbeffer  vererbten  Irrthnm,  dass  den  Ankern 
der  Alten  das  an  dem  Schafte  befindliche  Querholz  gefehlt  habe,  berich- 
ügt  Smith  S.  28. 

25)  Kmnai^  das  ganze  Raderwerk  aber  xcn^ooq  oder  rcrppoff,  s.  Böckh 
S.  112  f.  [Zu  beachten  der  Griff  {tyxuQidiov)  an  d<»m  im  Schiff  befindlichen 
oberen  Theil  ^vvBmv^  das  tQiqfia  oder  otti),  die  Oeffnung  in  der  Schiffs- 
wand, der  onaXfiog,  der  Nagel,  woran  durch  den  vgontotriQ  das  Ruder 
befestigt  ward,  der  tccgaog  s.  str.  das  Blatt  des  Ruders.]  Ueber  die 
lederne  Futterung,  worin  sie  gingen  {acKoofia  Segfiatiov  xi,  icofO"*  o  ij 
imnri  ßdlXfTai,  Schol.  Aristoph.  Ran. 307)  S.  107  [sowie  Graser  p.  80 f.; 
über  die  starke  Beschwerung  mit  Blei  des  oberen  Theils  der  längsten 
(88  Ellen  langen)  Ruder,  um  die  Balance  herzustellen  Ath.  Y.  p.  204, 
dazu  Graser  p.  17.  Note  1.] 

26)  Zvya  at  vavti%a}  Tta^eSgai,  cc(p'  cJv  %al  to  i^evx^cit.  inl  vricoV 
iiiqxo  yag  ravta  avfißct^vBt  neg\    ta  S'^yoc,  ijyovv  %ai    t6  rovg   toi'xovg 
tijg  vTiog  ^fvyvvvat  xal  slg  xced^idgocv  XQTi^^f^o^  fivau,  Enstath.  ad  Odyss. 
Xm.  21.    Später  bei  den  Dreirudrern  vorzugsweise  die  mittlere  Ruder- 
reihe, während   die  oberste  d^gavog  hiess,    Schol.  Aristoph.  Ran.  1074; 
Tgl.  die  Erkl.  zu  Thuc.  IV.  32  und  VI.  31,  Hesych.  I,  p.  1672  und  1727, 
[Pansan.  I.  29.  1,  Virg.  Aen.  V.  120.  Die  Reihen  lagen  senkrecht  über- 
einander s.  Graser  1.  c.  p.  5.  To  fyxmnov  das  ganze  Ruderwerk  im  Gegen- 
satz zur  nags^sigeaia,  Taktmässige  Bewegung  der  Ruderer  Xenoph.  Oec. 
^   ,  8:  Sta  x(  d^  alXo  aXvnoi  aXlr^loig  slalv  ot  ifinXeovxsg  tjdio  iv  xa^fi 
lihv  %dd'rivxai^  iv  xa^st  dh  ngovevovoiVy  iv  xd^ei  d*  dvan(nxovaiv.  Eigene 
Fussböden  waren  in  der  griech.  Zeit  nicht  zwischen  den  Ruderreihen  Arist. 
Ran.  1106.    Die  tvyd  oder  transtra  sind  in  den  xarcfippaxTot  noch  ge- 
schieden von  den  Sitzen  iöciXicc  Hesych,  s.  v.   Oi  nfgCvm  sind  die  nur 
zeitweis  angewandten  Hülfsruderer ,  angebracht  auf  dem  äusseren  Um- 
gang der  ndgodog ,  Graser  p.  19.  Zahl  der  ^gavitai  81  auf  jeder  Seite 
derTriere,  der  ivyixai  29,  der  ^aAcr/itt tat  27,  darüber  steigt  die  oberste  * 
Reihe  der  Tetrere  auf  38,  der  Pentere  auf  35.  Man  hatte  auch  runoXiai^ 
xgiriiiioXtat  d.  h.  Schiff  mit  1  Vi  Reihen,  der  Hälfte  der  ^gavCxcei  Polyb. 
V.  5,  1,  XVI.  2.  Die  Zahl  der  igixoci  einer  Triere  betrug  174,  der  Ma- 
trosen, vavxcci.  20;  dazu  kommen  dann  auf  dem  Eriegschiff  die  intßdxai, 
die  an  Zahl  sich  minderen  mit  der  grösseren  Manövrirkunst  des  Schiffes 
Graser  p.  36.    Die  vavxat.  haben  die  niedere  vmigsaCa  des  Schiffes,  die 
hohem  die  Offiziere,  ot  fidXutxa  iv  xiXei  Thuc.  VI.  31.  Zu  diesen  gehört 
neben  xgijjgagxogy  Hvßegvrjxrjgy  ngmgevg  der  yieXe vaxrjg  mit  dem  inonxrjg 
für  den  Taktschlag  der  Ruderer,  der  xoi'xcigxog  und  die  nsvxrpiovxagxot.] 

27)  Salus  8tat  puppe  magister.  Stet.  Theb.  VIII.  267;  vgl.  Lucian. 
d.  mort.  X.  2  und  Schol.  Eurip.  Phoen.  74:  inl  ydg  xov  vtffi'axov  Svyov 
%a^lisvog  mg  Hvßsgvi^xrjg  q)igsi  xovg  oCaytag,  Seine  Kleidung  beschreibt 
Plautus  MiL  glor.  IV.  4.  42. 

28)  ntjddXta  dvo,  Aelian.  V.  Hiat.  IX,  40;  vgl  HeUod.  Aethiop. 
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V.  17.  Act.  Apost.  V  16,  und  gegen  die  namentlicU  von  den  Auslegern 
letzterer  Stelle  erhobenen  Schwierigkeiten  Smith  S.  9.  [Sind  dies  die 
adminiciUa  gubemandi,  welche  der  Argonaut  Tiphjs  erfunden  haben  soll? 
PUn.  H.  N.  Vn.  §.  209.] 

29)  ngcoQBvg^  nQooQdtrjg  Plut.  V.  Agid.  c.  1,  Xenoph.  Anab.  V.  8. 
9,  Oec.  VIII.  14,  Athen.  V.  43;  vgl.  insbes.  Aristoph.  Equ.  546:  igixriv 
XQrjvai  TtQÄza  ysviad-at,  TtQlv  nrjdaXioig  inix^igsiv'  noiz*  ivtsvd'Bv  ngto- 
Qcctsvaai  %ccl  rovg  dvsfiovg  Siccd'Qrjaoci'  x^ra  TivßBQväv  ot^cov  iavt(ß  %tX, 

80)  Artemid.  Onirocr.  I.  35:  Sqx^*'  ^^  nfgivsov  filv  6  zolxuQxog^ 
toixuQX^'^  ^^  ^  ^QOiQBvg,  TtQcoQScog  dh  6  iivßsQvi^TTjg  y  Hvßegvi^TOv  dh  6 
vavTilTjgog:  vgl.  Lucian.  D.  meretr.  XIV.  2:  vvv  S^  r]9rj  zotxov  Sgx(o 
zov  dgjtov,  und  Claudian.  Mall.  Theod.  Cons.  42  f.  Dazu  der  %eXBvaz'^gj 
Xenoph.  Rep.  Athen.  I.  2,  Arrian.  Exp.  Alex.  VI.  3.  3;  Überhaupt  vnrj' 
gBQCdi,  Thuc.  VI.  31. 

^X)  AfpXacza  (ilv  XdyBzat  zd  ngviivjjata ,  nogvfißa  8h,  zd  TtgoagT^üia^ 
Etym.  M.  p.  177,  Gud.  p.  341,  was  jedoch  nicht  immer  so  scharf  ge- 
schieden wird ;  [z6  f^g  ngv(ivT]g  infKOffinlg,  Hogcovlg  Schol.  Arat.  Phaen. 
346],  vgl.  Hesych.  II,  p.  323  und  Becker  Char.  I.  S.  20.  Nur  der  xv^^<f' 
yiog  ziert  immer  das  geschwungen  aufsteigende  Hintertheil,  Lucian.  Na- 
vig.  c.  5,  V.  Hist.  II.  41;  Apulej.  Metam.  11:  puppis  intorta  chenisco 
wesshalb  auch  Artemid.  II.  23:  dviingoacoTiov  dl  zov  ngoogscc  xal  6  XV' 
viOHog  zov  xvßsgvi^zrjv.  [Das  Vordertheil  oft  ein  Rüsselthier,  oder  Delphin 
s.  Gerhard,  auserlesene  griechische  Vasenbilder  III,  T.  198.  254.  255. 
An  dem  Vordertheil  kommt  die  vortretende  czstgc^,  wie  am  Hintertheil 
das  dadvdtov^  „das  Ausschiessen  der  Steven"  in  Betracht  s.  Graser  p.  30 ; 
beide  Enden  des  Schiifes  sind  aber  nicht  völlig  gleich,  wie  Smith  meinte, 
FtLr  Kriegschiife  wichtig  die  eisernen  Schnäbel  (ffißoXcc),  deren  Erfindung 
Pisaeus,  Sohn  des  Tyrrhenus,  zugeschrieben  wird  Enterhaken,  (harpago), 
und  Hände,  die  Perikles  zuerst  anwandte  Plin.  H.  N.  VII.  56.  §.  209.] 

32)  ZriiJistov  'AzzLnov,  Polyaen.  Strateg.  HI.  11.  11,  TlBga^ov,  ders. 
Vm.  58.  1;  vgl.  Thuc.  VI.  31  u.  Schol.  Aristoph.  Acham.  547:  iv  zaig 
Ttgcagaig  z(ov  zgii^gcov  17»  dydXyLazd  ziva  ^vXiva  z^g  'Ad'Tjvdg  Tiad'idgv- 
fLBva,  [UrjfiBLov  ist  vielmehr  Plagge,  daher  dgd'ijvai  zd  ar^fista  Paus.  I. 
134,  dazu  Graser  p.  54.  Note  1 ,  dagegen  iniatitiov  der  hier  genannte 
Schmuck  des  Vordertheiles.  So  lässt  Herod.  VIII.  88:  Artemisias  Schiff 
erkennen  acctpsoag  z6  iniarifiov  zf^g  vBog  iniazafiivovg].  Im  Allg.  vgl.  Job. 
Enschede  de  tutelis  et  insigpibus  navium ,  L.  B.  1770.  4.  oder  in  Ruhnk. 
Opnscc.  ed.  Bergman  p.  413  fg.  [Herrlicher  Reliefschmuck  mit  Nereiden, 
Tritonen,  Seecentauren  u.  dgl.  an  den  hochgebogenen  Vordertheilen  auf 
dem  Relief  von  Venedig  s.  0.  Jahn  in  Archäol.  Zeit.  1866.  Taf.  CCXIV. 
CCXV.  1.  S.  217  ff.] 

33)  Trjg  vscog  z6  nccgdarjfiov,  Plut.  Sept.  sapp.  c.  18;  vgl.  Lucian. 
Nav.  c.  5:  i5  ngcogcc  zrjv  in(6vv(iov  zijg  vscog  ^sov  ^3rov<Ta  ztjv  laiv  Shcc- 
xigad^Bv:  auchEust.  ad  Riad.  VII.  86  u.  Stanl.  ad  Aeschyl.  T.n,  p.  751. 
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c%oi.vCa  tfyxvpsia.]  Den  seit  ScbefTer  vererbten  Irrtham,  dass  den  Ankern 
der  Alten  das  an  dem  Schafte  befindliche  Qaerholz  gefehlt  habe,  berich- 
tigt Smith  S.  28. 

25)  K6nai^  das  ganze  Raderwerk  aber  xctQaoq  oder  xctQQO^y  s.  Böckh 
S.  112  f.  [Zu  beachten  der  Griff  (ly%HQCSiov)  an  dem  im  Schiff  befindlichen 
oberen  Theil  ivvemv,  das  tg^^a  oder  onrj,  die  Oeffnung  in  der  Schiffs- 
wand, der  anttXfiogj  der  Nagel,  woran  durch  den  tQoncozriQ  das  Rader 
befestigt  ward,  der  tagaog  s.  str.  das  Blatt  des  Ruders.]  üeber  die 
lederne  Fütterung,  worin  sie  gingen  {Scuaifia  dfQficetiöv  ti,  %a&'  o  ij 
ncinrj  ßaUftai,  Schol.  Aristoph.  Ran. 307)  S.  107  [sowie  Graser  p.  80 f.; 
über  die  starke  Beschwerung  mit  Blei  des  oberen  Theils  der  längsten 
(88  EUen  langen)  Ruder,  um  die  Balance  herzustellen  Ath.  Y.  p.  204, 
dazu  Graser  p.  17.  Note  1.] 

26)  Zvya  cet  vcivzi%ci\  xa-O-f^^at,  oicp   (ov  ytccl  ro  i^svxd-at  inl  vrjcSv 
äficpoü  yocQ  TCfVTCf  avfißa^vH  nsQ)    ta  Jvya,  rjyovv  hui    to  xovg   totxovg 
Tijff  VTjog  Sfvyvvvai  xal  slg  nad^idgav  ^r^T^di^a  flvai,  Eustath.  ad  Odyss. 
Xm.  21.    Später  bei  den  Dreirudrern  vorzugsweise  die  mittlere  Ruder- 
reihe, während   die  oberste  ^gavog  hiess.    Schol.  Aristoph.  Ran.  1074; 
Tgl.  die  Erkl.  zu  Thuc.  IV.  32  und  VI.  31,  Hesych.  I,  p.  1672  und  1727, 
[Pausan.  I.  29.  1,  Virg.  Aen.  V.  120.  Die  Reihen  lagen  senkrecht  Über- 
einander s.  Graser  1.  c.  p.  5.  To  ^yytconov  das  ganze  Ruderwerk  im  Gegen- 
satz zur  nagB^siQsaice.  Taktmässige  Bewegung  der  Ruderer  Xenoph.  Oec. 
^   ,  8:  öia  x(  d^  aXXo  SXvnoi  dXXi^Xo tg  sialv  ot  ifinXiovtsg  t]  dio  iv  rd^si 
lihv  %dd'7]vtott,  iv  td^si  dh  ngovsvovaiVf  iv  td^si  d'  dvanCntovaiv.  Eigene 
Pussböden  waren  in  der  griech.  Zeit  nicht  zwischen  den  Ruderreihen  Arist. 
Ran.  1106.    Die  ivyd  oder  transtra  sind  in  den  xcrraippflfXTot  noch  ge- 
schieden von  den  Sitzen  EÖoiXia  Hesych.  s.  v.   Ot  negtvso)  sind  die  nur 
zeitweis  angewandten  Hülfsruderer ,  angebracht  auf  dem  äusseren  Um- 
gang der  ndgoSog ,  Graser  p.  19.  Zahl  der  d^gccvCtat  81  auf  jeder  Seite 
derTriere,  der  ivyixai  29,  diQT Q-ocXaiLixoci  27,  darüber  steigt  die  oberste 
Reihe  der  Tetrere  auf  33,  der  Pentere  auf  35.  Man  hatte  auch  riy^toXiat^ 
xgirjft^ioXtai  d.  h.  Schiff  mit  1  Vi  Reihen,  der  Hälfte  der  d'gavixai  Polyb. 
V.  5,  1,  XVI.  2.  Die  Zahl  der  ighai  einer  Triere  betrug  174,  der  Ma- 
trosen, vavxai  20;  dazu  kommen  dann  auf  dem  Eriegschiff  die  inißäxai, 
die  an  Zahl  sich  minderen  mit  der  grösseren  Manövrirkunst  des  Schiffes 
Graser  p.  86.    Die  vocvxcei  haben  die  niedere  vTcrigsaLu  des  Schiffes,  die 
hohem  die  Offiziere,  ot  fidUaxa  iv  xsXst  Thuc.  VI.  31.  Zu  diesen  gehört 
neben  XQirjgagxog,  nvßBgvrjxrjg,  ngoagevg  äer  neXsvaxrjg  mit  dem  inonxrjg 
für  den  Taktschlag  der  Ruderer,  der  xoixf^gxog  und  die  nsvxrj'KÖvxagxoi.] 

27)  8olu8  «tat  puppe  magister.  Stet.  Theb.  VIII.  267;  vgl.  Lucian. 
d.  mort.  X.  2  und  Schol.  Eurip.  Phoen.  74:  inl  ydg  xov  vtpiaxov  fvyov 
%ad"iili,evog  cog  nvßsgvjjxrig  <P^P«*  ''ovg  otanceg.  Seine  Kleidung  beschreibt 
Plautus  MiL  glor.  IV.  4.  42. 

28)  nridaXia  dvo,  Aelian«  V.  Hiat.  IX,  40;   vgl  HeUod.  Aethiop. 
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y.  17.  Aot.  Apost.  y.  15,  und  gegen  die  namentlicb  von  den  Auslegern 
letzterer  Stelle  erhobenen  Schwierigkeiten  Smith  S.  9.  [Sind  dies  die 
adminiciUa  gübemandi,  welche  der  Argonaut  Tiphys  erfanden  haben  soll? 
Plin.  H.  N.  yn.  §.  209.] 

29)  ngcoQBvgy  nQaygdtrjg  Plut.  y.  Agid.  c.  1,  Xenoph.  Anab.  y.  8. 
9,  Oec.  yill.  14,  Athen,  y.  43;  vgl.  insbes.  Aristoph.  Equ.  546:  igitr^v 
XQrivai  TTQmta  yBvicd-aiy  nglv  nrjdaX^oig  ^ni%HQSLv'  nax  ivtBvd'sv  ngca- 
gatsvocci  %ccl  TOtfg  dvifiovg  Sia^gi^aaL'  kutcc  Ttvßegvdv  avtov  iavttß  %tl, 

80)  Artemid.  Onirocr.  I.  35:  ccqxbl  S}  nsgipsov  (ilv  6  ro^xagxog, 
toi-xugxov  dl  6  ngoDgsvg,  ngmgscog  dh  6  xvßBgvi^trjg  ^  xvßBgvi^tov  öh  6 
vavTtXrjgog:  Tgl.  Lucian.  D.  meretr.  XIV.  2:  vvv  Sl  r)9rj  zo{xov  agx(o 
tov  Ss^ioVf  und  Claudian.  Mall.  Theod.  Cons.  42  f.  Dazu  der  HsXsvat'qg, 
Xenoph.  Rep.  Athen.  I.  2,  Arrian.  Exp.  Alex.  yi.  3.  3;  überhaupt  vnrj- 
QBai'cci,  Thuc.  yj.  31. 

Sl) 'AtplocCTa  fjklv  XdyBTCct  ra  ngvfivriütay  yiogvfißa  ds.td  ngoogi^aia, 
Etym.  M.  p.  177,  Gud.  p.  341,  was  jedoch  nicht  immer  so  scharf  ge- 
schieden wird ;  [to  rijg  ngvfivrjg  ininotfiTtsg,  Tio'gavlg  Schol.  Arat.  Phaen. 
346],  vgl.  Hesych.  II,  p.  323  und  Becker  Char.  I.  S.  20.  Nur  der  xvv^<^' 
nog  ziert  immer  das  geschwungen  aufsteigende  Hintertheil,  Lucian.  Na- 
yig.  c.  5,  y.  Hist.  II.  41;  Apulej.  Metam.  11:  puppis  intorta  chenisco 
wesshalb  auch  Artemid.  II.  23:  dviingooconov  d\  xbv  ngoogia  %al  6  xv 
viaxog  tov  xvßBgvi^tjjv.  [Das  Vordertheil  oft  ein  Rüsselthier,  oder  Delphin 
s.  Gerhard,  auserlesene  griechische  yasenbilder  III,  T.  198.  254.  255. 
An  dem  yordertheil  kommt  die  vortretende  azELgce,  wie  am  Hintertheil 
das  dadvdiov^  „das  Ausschiessen  der  Steven"  in  Betracht  s.  Graser  p.  30 ; 
beide  Enden  des  Schilfes  sind  aber  nicht  völlig  gleich,  wie  Smith  meinte, 
Fttr  Kriegschiife  wichtig  die  eisernen  Schnäbel  (^fißoXa),  deren  Erfindung 
Pisaeus,  Sohn  des  Tyrrhenus,  zugeschrieben  wird  Enterhaken,  (harpago), 
und  Hände,  die  Perikles  zuerst  anwandte  Plin.  H.  N.  VII.  56.  §.  209.] 

32)  ZrifiBtov  'AztL%6vy  Polyaen.  Strateg.  III.  11.  11,  TlBgamov,  ders. 
Vin.  53.  1;  vgl.  Thuc.  VI.  31  u.  Schol.  Aristoph.  Acharn.  547:  h  zatg 
ngoigccig  zmv  rgii^gcov  fiv  dydXfiotzd  ziva  |vAtva  zrjg  'Ad-tjvdg  ytad'iSgv- 
(kiva,  [ZrjfiBCov  ist  vielmehr  Plagge,  daher  dgd'^vat.  td  üi](iBia  Paus.  I. 
134,  dazu  Graser  p.  54.  Note  1 ,  dagegen  tnlorinov  der  hier  genannte 
Schmuck  des  Vordertheiles.  So  lässt  Herod.  VIII.  88:  Artemisias  Schiff 
erkennen  aatpfcog  z6  in^oi^fiov  zrjg  vBog  iniazafjLsvovg],  Im  Allg.  Tgl.  Job. 
Enschede  de  tutelis  et  insigpibus  navium ,  L.  B.  1770.  4.  oder  in  Ruhnk. 
Opnscc.  ed.  Bergman  p.  413  fg.  [Herrlicher  Reliefschmuck  mit  Nereiden, 
Tritonen,  Seecentauren  u.  dgl.  an  den  hochgebogenen  Vordertheilen  auf 
dem  Relief  von  Venedig  s.  0.  Jahn  in  Archäol.  Zeit.  1866.  Tat  CCXIV. 
CCXV.  1.  S.  217  ff.] 

33)  Trjg  vscog  z6  nagdarjfiov,  Plut.  Sept.  sapp.  c.  18;  vgl.  Lucian. 
Nay.  C.  5:  ij  ngcSgcc  z-^v  incovvfjkov  zrjg  vscog  ^sov  ^j^ov^a  zijv  laiv  Suc^- 
tigcad'Bv:  auch  Eust.  ad  Iliad.  Vn.86  u.  Stanl.  ad  Aeschyl.  T.II,  p.  751. 
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34)  Scbömann  im  Ind.  lectt  Grypb.  1837—1838  und  Böckh,  Seew. 
S.  84 fg.  Ueber  den  Platz  Poll.  L  86:  to  6*  vnhQ  x6  itQovxov  chc^otrro- 
Xiov  ?7  nzvxlg  ovofidisxai  %al  otp^aXfiog,    onov  %a]    xovvofia  tTJg  vmg  - 
imyQatpovci.  [Gräser  p.  79  zeigt  den  durcbgehenden  Vergleicb  der  Prora 
mit  dem  Thier-  oder  Menschenkopf,  daher  fistoanov,  oq^^aXfiol,  intoTidsg, 

85)  'BxpoXytta  Ath.  V.  43,  wozu  xigMvgoi,  Her.  Vü.  97,  Liv.  YYTTTT. 
19.  alicideg,  Alcipbr.  I.  12,  Plut.  V.  Solon.  c.  9,  axdtpai,  Act.  Apost. 
XXVn.  30,  Achill.  Tat.  II.  3. 

36)  Schon  bei  Homer  vijsg  fiiltondQrjoiy  obgleich  Plin.  XXXV.  41, 
9. 149  die  Schiffsmalerei  mit  Wachs  oder  Pech  (XVI.  23)  als  neue  Erfindung 
zu  betrachten  scheint;  vgl.  [Ath.  V.  p.  204B,  Ovid.  Fast,  IV.  275],  VaL 
Fl.  Argon.  I.  128  und  mehr  bei  Hirt  in  Mem.  de  Berlin  1799,  p.  361 
und  Wiegmann,  die  Malerei  der  Alten  S.  149  fg. 

[37)  Navg  (ivQiotpoQog  Poll.  L  82,  nach  Thucyd.  VIL  25  trägt  tcvQ' 
yovg  xs  ^vX^vovg  xorJ  tnrcr^aqppayjtiaror,  Mündung  des  Tagus  so  breit  und 
tief  (ooxs  fiygiayrnyoig  dvanXsCo^ai  Strabo  IIL  p.  152,  (t^vgucymyovca 
Dinarch.  bei  Poll.  IV.  165,  «poprtxov  nXoiov  xi^^^otpogov  Cass.  Did.  LVI. 
27.  Dass  hierbei  an  fAizga  oder  xdXavxa  zu  denken  ist,  nicht  an  Men- 
schen oder  dficpogstg,  ergiebt  sich  deutlich  aus  Herod.  I.  194,  IL  96, 
Thucyd.  IV.  118,  Stellen,  die  Böhme  zu  Thucyd.  VII.  25  u.  danach  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.421  heranziehen.  Eine  fivgioipogog  vavg 
ist  darnach  ein  Schiff  von  257  V«  Tonnen  etwa.  Die  i^vgidp^tpogoi  trugen 
dagegen  400  Tonnen.  Vgl.  besonders  zur  Berechnung  des  Tonnengehaltes 
der  Schiffe  Graser  1.  c  p.  21  ff.  45  ff.] 

§.   52. 

Bei  allem  diesem  ist  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dass  der 
Reisende  als  solcher  ausserhalb  seiner  Heimath  keines  recht- 
lichen Schutzes  genoss  und  hinsichtlich  seiner  persönlichen 
Sicherheit  lediglich  auf  diejenigen  Rücksichten  angewiesen  war, 
welche  die  natürliche  Scheu  und  Sitte  unter  der  Gewähr  reli- 
giöser Begriffe  dem  Einzelnen  gegen  Fremdlinge  auferlegte.  ^) 
[Von  Seiten  des  Staates  wurden  nul^  in  Sparta  den  jungen 
Bürgern  das  Reisen  in's  Ausland  ohne  besondere  Erlaubniss 
verboten,  während  der  Athener  seine  volle  Freiheit  darin  schon 
im  merkantilen  Interesse,  aber  auch  im  Drange  Fremdes  zu 
sehen,  das  Gute  sich  anzueignen  gehörig  benutzte;  in  Eriegs- 
zeiten  bedurfte  man  allerdings  zum  Passiren  der  Gränzen  be- 
sonderer Legitimationszeichen.  *J]  Gesetzgebungen  oder  Verträge, 
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welche  den  Angehörigen  des  einen  Staats  vor  den  Behörden  des 
andern  bestimmten  Rechte  gesichert  hätten,  kommen  erst  spät 
und  in  vereinzelter  Beziehung,  wie  der  oben  erwähnten  han- 
delspolitischen Yor;  abgesehen  davon  aber  entwickelten  sich 
selbst  völkerrechtliche  Verbindungen  vorzugsweise  unter  der 
Form  der  Gastfreundschaft^),  die  ein  Staat  entweder  wie  bei 
den  grossen  Festversammlungen  gegen  fremde  Theilhaber  im 
Ganzen  übte*),  oder  mit  dem  einzelnen  Bürger  eines  andern 
Staats  anknüpfte^),  um  dadurch  den  Seinigen  dort  eine  mittel- 
bare Stütze  zu  verschaffen*^);  und  ehe  sich  diese  Verhaltnisse 
verallgemeinert  und  festgestellt  hatten,  erklärt  es  sich  nur  aus 
der  tiefen  sittlichen  Wurzel  der  Gastfreundschaft  selbst,  wie 
trotz  der  vöUigen  Rechtlosigkeit  des  Fremdlings '')  [und  dem 
alten,  mit  dem  Sklavenhandel  besonders  verbundenen,  später 
allerdings  durch  Bündnisse  und  starke  Seemächte  bekämpften 
Grundübel  der  griechischen  Gewässer,  der  Seeräuberei®)]  in 
Griechenland  selbst  von  den  frühesten  Zeiten  an  Reisen  keines- 
wegs selten  oder  unerhört  sind.  Aber  gerade  diese  äussere 
Schutzlosigkeit  machte  den  Fremden  zu  einem  Gegenstande 
der  Theilnahme  und  Scheu,  deren  natürlichster  Ausdruck  die 
Stellung  desselben  unter  die  unmittelbare  Obhut  der  Gottheit 
war*);  auch  der  heimathlose  Bettler  oder  Flüchtling,  für  den 
nirgends  ein  Rechtsboden  existirte,  war  gleichsam  ein  Eigen- 
thum  des  Zeus,  an  dem  man  sich  nicht  vergreifen  konnte, 
ohne  den  Gott  selbst  zu  verletzen  ^<^);  und  bei  gewöhnlichen 
Reisenden,  die  doch  selbst  irgendwo  daheim  waren,  gesellte 
sich  dazu  noch  die  ganz  natürliche  Rücksicht  auf  die  wechsel- 
seitige Verpflichtung,  die  aus  erwiesener  Gastfreundschaft  mit 
Fug  und  Recht  hervorging^*)»  so  dass  ein  Gastfreund  ge- 
radezu den  Gütern  des  Hauses  beigezählt^')  und  es  Gegenstand 
der  Klugheit  werden  konnte,  sich  und  den  Seinigen  für  vor- 
kommende Fälle  möglichst  viele  solcher  Gegenleistungen  im  Aus- 
lande zu  sichern.  Zunächst  erheischte  es  freilich  die  Sitte, 
den  Fremden  zu  herbergen  und  zu  bewirthen,  ohne  nach  sei- 
nem Namen  und  seiner  Herkunft  zu  fragen^');  dann  suchte 
man  jedoch  nicht  allein  seine  nähere  Bekanntschaft,  sondern 
tauschte  auch  wo  möglich  Geschenke  mit  ihm  aus^^),  woraus 
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sich  dann  schon  frühe  die  Sitte  förmlicher  Erinnerungs-  oder 
Erkennungszeichen  bildete,  die  auch  in  blossen  Symbolen  be- 
stehend das  Andenken  des  Bundes  selbst  fiir  kommende  Ge- 
schlechter erhielten  und  das  dadurch  begründete  Recht  bei 
jeder  Gelegenheit  aufs  Neue  geltend  zu  machen  dienten.  ^^) 
Uebrigens  verpflichtete  das  Gastrecht  den  Wirth  keineswegs 
zur  Sorge  für  alle  Bedürfnisse  seines  Gastes,  der  sich  im 
Gegentheil  ganz  wie  zu  Hause  fühlen  und  auf  keinerlei  Art 
in  seiner  Selbständigkeit  beschränkt  werden  sollte;  daher  er- 
hielt er  eigentUch  nur  Obdach  und  Feuer  ^^),  wo  möglich  in 
einem  von  dem  übrigen  Hause  völlig  getrennteil  Locale  ^^),  wo 
dann  seine  mitgebrachte  Bedienung  das  Weitere  zu  versehen 
hatte  ^®);  und  wenn  ihm  sein  Wirth  auch  für  den  Anfang 
allerlei  Geschenke  an  Lebensmitteln  schickte  ^^) ,  oder  ihn  bei 
sich  zu  Tische  lud,  so  war  dieses  doch  im  Grunde  nur  die- 
selbe Höflichkeit,  wie  sie  auch  einheimischen  Freunden  bei 
ihrer  Rückkehr  zu  einer  Reise  erwiesen  zu  werden  pflegte. '®) 

1)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  10  mit  Böttiger.  Konstraythol.  11.  S.  119 fg. 
und  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens  II,  p.  103— 117;  auch  Schiller,  de 
jure  hospitii  apud  veteres,  Lips.  1656.  4.  oder  hinter  s.  Manuductio  phi- 
los.  moralis  ad  jurisprudentiam,  Jena  1676.  8.,  p.  488  fgg.,  dann  C.  W. 
Lindenblatt,  de  hospitalitate  et  hospitio  veterum,  Stettin  1825.  4.  und 
A.  F.  Ribbeck,  die  Gastfreiheit  der  Griechen,  in  den  Mittheilungen  aus 
seinem  schriftlichen  Nachlass,  Berl.  18^8.  8.,  S.  170-180,  [G.  F.  Schömann, 
gr.  Alterth.  IL  S.  18 fg.,  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie  S.  252 fg.] 
[2)  Isoer.  Busir.  18 :  xofl  yaq  x6  ^rßtvu  tcov  ^taxi^aiv  avsv  rrjg  xtov 
ccQxovTov  yvcofiT^g  dnodrui^Cv  —  entnehmen  angeblich  die  Lacedämonier 
von  den  Aegyptern,  auf  alle  Bürger  dehnt  dies  aus  Aristoteles  bei  Har- 
pocrat.  p.  159 ;  vgl.  andere  Stellen  in  St.  A.  §.  27.  13.  Die  attische  An- 
schauung bezeichnen  hinlänglich  die  Beisen  attischer  Gesetzgeber  und 
Philosophen,  die  dortige  Reiselust  erwähnt  Plato  Grit.  14,  Vor  allem 
kommen  die  ausführlichen  Bestimmungen  Piatos  selbst  in  Betracht  Legg. 
XII.  p.  950  fg.  nsQi  dnoSrjfiLag  lavzcjv  ^'|cö  TTJg  x^Q^^S  xal  ^iviov  väo- 
dox^g  dXXod'ev  in  einer  Stadt,  die  keinen  Handel  treibt:  allerdings  soll 
kein  junger  Mann  unter  vierzig  Jahren  reisen,  aber:  dv  tivsg  inid-vim<rt> 
tcov  TtoXitcSv  td  tcov  dlXcov  dvd'Qconcov  ngayfiocta  d'ecogijoai  natd  rivtt 
nXsico  ox^^V^i  dnBiQyhm  fUTjSelg  tovtovg  vofiog  und  diese  sollen  über 
ihre  mehrjährigen  Beobachtungen  Bericht  abstatten.] 

3)  Hüllmann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  151:  „es  haben  sich  in  den 
griechischen  Staaten  wie  in  dem  römischen  Spuren  sehr  deutlich  erhal- 
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ten,  wie  auch  das  Völkerrecht  eine  gastliche  Grundlage  gehabt  habe** ; 
vgl.  Poll.  IX.  40:  JiQvtavsiOv  xat  iat^a  zrjg  Ttolsaig^  tzuq  tj  iattovvTO 
ot  %aia  driiLoaCav  ngBoßsiav  jj-novzsg,  und  mehr  bei  Voemel  ad  Demosth. 
de  Haloneso  p.  136  und  Meier,  die  Privatschiedsrichter  und  öffentlichen 
Diaeteten  Athens,  Halle  1846.  4.,  S.  52,  der  nur  nicht  hätte  nach  Cur- 
tius  Inscr.  XII.  p.  13  das  inl  ^eVia  xaX8>  auf  blosse  Gastgeschenke 
beziehen  sollen;  s.  unten  not.  20.  [Solche  Verträge  heissen,  wie  die  Zei- 
chen der  Gastfreundschaft  auch  (7 i^jK^üAc^  Harpocr.  8.  v.  avtißolcci  zag  cw 
%^%ag  dg  av  dXXi^Xaig  at  noXetg  ^i^isvai.  zdzzcoat  zotg  noX^zaig,  <Saz6 
didovai  xal  Xaiißdvsiv  zd  dittaia,  Demosth.  de  Halonn.  9—12.  Lokrische 
Erztafel  s.  Rangabe,  Ant.  hellen.  IL  n.  356b,  L.  Ross,  alte  lokrische 
Inschrift.  Leipz.  1854.  8.] 

4)  Vgl  Gott.  Alterth.  §.  49,  not.  10  und  die  das.  §.  31,  not.  17  er- 
wähnten Schriften  über  die  d-ecogiai,  auch  über  diö  von  Einzelnen,  je- 
doch im  öffentlichen  Charakter  geübte  ^BojQodoula  Böckh,  C.  Inscr.  I, 
p.  822,  n,  p.  459,  [jetzt  Wescher,  Inscriptions  de  Delphes  452.  465]  und 
die  Hospitalität  des  Lichas,  der  zai'g  yvnvonaidiatg  zovg  ^nidruiovvzag 
iv.  AaTisScti'iiovi  ^ivovg  ids  nvi^Sj  Xenoph.  M.  Soor.  I.  2.  61,  Plut.  V. 
Cimon.  c.  10;  von  Seiten  ganzer  Gemeinden  aber  die  interessanten  Bei- 
spiele Ath.  IV.  74:  deXtpoCg  nagayspo^isvotg  Big  driXov  Tcagtixov  JiqXioi 
SXag  %al  o^og  %al  iXaiov  %a\  ^vXa  xal  czq(6^azoty  und:  MdyvrizBg  ot 
inl  z(5  Maidvdgcp  noza^Lto  'KazoiTiovvzsg  tfgol  zov  &sov,  JsXq)(ov  anoi- 
xot,  nciqi%oxiai  zoig  inidrjfiovai  azsyr^V)  aXag,  iXaiov,  o^og,  inUvxvov, 
%XCvag,  azQoofi^aza,  zQaits^ag, 

5)  UgolBvCa,  vgl.  St.  A.  §.  116,  not.  7  und  insbes.  Meier  de  publico 
Graecorum  hospitio,  Halle  1843.  4.,  [sowie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Er- 
werb S.  518  ff  und  Charles  Tissot  sur  les  proxenies.  Paris  1863.] 

6)  Poll.  III.  59:  ozav  noXsiog  Ttgo^svij  zig  iv  äXXrj  noXsi,  dg  vnO' 
^oxrjg  Tf  z(ov  iytstd'sv  <pqovzl^£lv  xai  ngoaodov  tjJs  ngog  zov  drjfiOv  xal 
sdgag  iv  zm  d'fdzgco:  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  42  und  Demosth.  c. 
Callipp.  §.  5:  iya  31  ngo^svcov  zvyxdvco  zcSv  ^HganXsoDZoSv'  o'|mö  St^  oe 
Ssi^cct  fioi  zd  ygdfiiiazcty  tv  sldoS  st  zi  •auzaXiXoinBv  dgyvgiov'  i|  dvdy» 
üTjg  ydg  \ioC  iaziv  dndvzoav  ^HganXsoizcov  ini^BXsia&ai :  auch  Schol.  Lu- 
cian.  Phal.  11.  1. 

7)  'Az^fiTizog  fiBzavdazrjg,  Iliad.  IX.  648:  vgl.  Odjss.  XV.  382,  Eurip. 
Electr.  1315,  Quint.  Smyrn.  II.  50,  Oppian.  Halieut.  I.  277: 
ovd'  dXyBivozsgov  tial  Tivvzsgov,  og  %tv  dvdyKij 
(pv^CnoXiv  ndzgrig  zsXiai]  ßiov  dXyivosvza 
^SLVog  iv  dXXodanoiatv  dzi.[iLi]g  ^vyov  aXiccov: 
auch  Plai.  Crit.  p.  53E:  vnBgxofisvog  dr}  ßi>(6aei>  ndvzag  dv&gcanovg  Tial 
dovXsvoDv,  also  ganz  dasselbe  wie  Eurip.  Phoen.  391:  ^v  dhv  fiiyiazov 
ovx  l^n  naggrioiavy  was  erst  späterer  Eosmopolitismus  verspotten  konnte, 
Stob.  Serm.  XL.  8.,  Plut.  de  exil.  p.  599  fgg.    Wie  selbst  eine  Gesandt- 
schaft aoflser  Landes  betrachtet  ward,  s.  Poll.  IV.  28.    [Schömanns  Po- 
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lemik  in  den  g^rieeh.  Alterth.  IL  S.  19  fg.  gegen  die  bQrgerliche  Becht- 
losigkeit  des  Fremden  bringt  nichts  thatsächlich  Neues  xur  Sache.] 

[8)  Thucjd.  1.5:  oi  yocQ^Ellrjvss  to  ndlai  xcrl  xdv  ßaQßdQtov  otxi 
h  xfj  ijna/lpQ}  nctqa9aXciaoioi  %al  Söoi  vrjaovg  slxov  —  itQunovto  XQog 
X'QCTSiav  riyov(LSvaiv  avSQoov  ov  tcSv  dSwazonTccTiov  xcrl  xof  nUiaxo9 
xov  ßiov  ivxsvd'tv  ijcoiovvxo,  ov%  ixovxog  noa  ala%vviiv  xoyxov  xov  ^Qyov 
(pigovxog  8i  xi  xal  do^rjg  fidlXov*  dr^Xovai.  Sh  x(ov  xb  rjnsigoaxcSv  tip\ 
ixi  xai  vvv  oig  noüfiog  %nX(og  xovto  Sqücv  %tI.  Die  Amphiktionie  gegen 
Kirrha  Plat.  V.  Sol.  11,  Aeschin.  in  Ctesiph.  107.  Athen,  später  Rhodos 
Hauptmächte  gegen  den  Seeraub  Strabo  XIV.  p.  652.  Vgl.  dazu  Büch- 
senschütz, Besitz  etc.  S.  520.  Strabo  X.  p.  477  bezeichnet  als  die  gefähr- 
lichsten Seeräuber  der  hellenischen  Meere  die  Tyrrhener  (vgl.  auch  Hom. 
Hjmn.  7.  78  ff.),  dann  sind  die  Kreter  ot  StaSB^dfisvoi  xd  Xijcxi^Qia^  dann 
die  Kiliker.  Beschränkung  des  avXdv  und  des  ddmoüvXdv  in  der  lokri- 
schen  Inschrift  Rangabä  U.  n.  356  b,  Z.  3.  4.] 

9)  Charondas  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  40:  ^ivov  dh  itdvxa  .  .  .  «r- 
(pr^yLtog  xcrl  oixsicog  nQoaSsxfod-ai  %al  dnoaxeXXnv,  fifuvrjuivovg  diog  £e- 
vioVf  <og  nagd  ndaiv  lögvfiivov  %oivov  d'sov  %al  Svxog  imcxonov  (pUfh 
^sviag  xe  %al  xaxojfvi'a^.  Plato  Legg.  V.  p.  729:  ngog  d'  av  xovg  Ji- 
vovg  9iavorjxiov  dg  dyitöxaza  ^vpi^ßölaia  ovxa'  axf^ov  ydg  ndvx  l^x\ 
xd  X(ov  ^Fvoav  xa\  tig  xovg  ^ivovg  dfiagxijuaxa  nagd  xd  xc5v  noXtimf 
sig  d^eov  dvrigxTjfiBva  xificogov  fj^dXXoV  ^grjfiog  ydg  cSv  6  ^ivjg  ixatgmv 
x£  Hccl  cvyyfvcov  iXuivoxtgog  dv^goanoig  xal  G^soigf  vgl.  Odyss.  IX.  270 
und  mehr  bei  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  254  fg.  und  Heibig,  sittliche 
Zustände  d.  griech.  Heldenalters  S.  107  fg.,  sowie  Cerqaand,  de  Thospi- 
talit^  grecque  aux  temps  höroiques.  Neafchatel.  1853.  8. 

10)  S.  oben  §.  14,  not.  2.  3  mit  Nitzsch  z.  Odyss.  VI.  207,  auch 
Hesiod.  ^gy,  328  und  zur  Vergleich ung  Leo,  malberg.  Glosse  S.  149:  „die 
Begriffe  Gast,  Fremder,  Verbannter,  gehen  in  der  keltischen  Sprache  in 
einander  über." 

11)  Odyss.  XV.  54:  tov  ydg  xe  ^eivog  fiifivi^aKBxai  jjuaxce  ndpxa 
avdgog  ^fivodoTtov,  og  ^sv  (piXoxrjxa  nagdaxTj:  vgl.  Nitzsch  zu  FV.  30: 
„den  menschlichen  und  eigentlich  ersten  Beweggrund  zur  Gastlichkeit, 
eigenes  Bedürfniss,  und  zwar  gefühlt  theils  in  dankbarer  Erinnerung, 
theils  in  möglicher  Voraussetzung  einer  ähnlichen  Lage  in  der  Zukunft, 
führt  Menelaus  hier  an  . . .  der  Wirth  gab  oder  lieh  hier  gewissermassen 
auf  künftige  Wiedervergeltung  im  Hause  des  Gastes,  oder  durfte  bei  der 
aus  dem  allgemeinen  Bedürfnisse  entstandenen  Sitte  von  jedem  Besucher 
den  Lohn  seiner  Gastlichkeit  erwarten.^  [Die  Bezeichnung  ^BvoSonog  in- 
schriftlich aus  th  essaiisch  er  Stadt  am  Olymp  gebraucht  bei  den  Beur- 
kundungen von  Freilassungen  und  zwar  für  xayog  und  dann  noch  drei 
als  CSioi  ^evodoKoi  bezeichnete  Personen  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  etc. 
p.  33.  467  fg.  n.  4;  damit  stimmt  Pindar  bei  Apollon.  Lex.  Homer,  s.  t., 
sowie  Hesych.  t.  v.  ^evodonovfiai,  die  et  als  Zeuge  einfach  erklären.] 


§.  52.    Reisen  und  Gastfreundschaft.  431 

12)  SoloD  bei  Plato  Lysis  p.  212:  oXßtog  ä  naiäig  tb  qx'Xoi  xcrl 
fioivvxss  tnnoi  %al  %vvtg  dygevtal  %al  ^ivog  dlXodanös,  [Auch  Zeichen 
der  Prahlerei  das  Vorgeben:  ol%(av  iXdvtco  slvai  avt^p  ngog  ^BvoSoxiotg 
Theophr.  Char.  6;  wie  es  Zeichen  der  uaxap'or  ist  neben  dem  Besitze 
schönei  Hänser,  schönen  Hausgeräthes :  xal  ^vaiag  d^soCg  idiceg  ^vovxzg 
%al  iBvo9o%ovvTeg  Plato  Rep.  IV.  1.  Jedenfalls  gehört  es  zu  den  ste- 
henden Ausgaben  des  Hauses:  ^svnvg  TcgoajjnsL  aoi  noXXovg  dfjatf'd'crt 
%al  tovTovg  pLfyaXonQSiKog  Xenoph.  Oecon.  2,  5.] 

13)  Iliad.  VI.  174:  ivvrjaaQ  ^eivtaas  xori  ivvia  ßovg  ligsvae  .  .  .  nal 
xoxB  (iiv  iQBBLVB  xal  jjzse  aqua  CSsa^aLi  vgl.  Odyss.  L  107,  III.  69. 
n.  8.  w. 

14)  "ff  TS  ^sivcov  ^ifiig  iatU  Odyss.  IX.  268;  vgl.I.  313,  Vm.  389, 
XI.  360,  XV.  83,  XIX.  281,  XXIV.  273,  und  Iliad.  VI.  218:  oi  d^  %ccl 
dXXi^Xoici  noQOv  ^sivri'ia  %aXd  x.  t.  X.  Daher  verbinden  auch  noch  Spä- 
tere ^ivovg  vnoÖF^aad'cct  %al  dTtonefiTpai,  d^i'ag  dvÖQog  dyad'ov ,  Plat. 
Meno  p.  91 A,  Aristot.  Eth.  Nie  IV.  2.  15. 

15)  £vnßola  texiirinsvccy  Plato  Symp.  p.  191 D  und  p.  193:  diccns» 
ngtafisvoi,  —  (Saneg  Xianai;  vgl.  Schol.  Eur.  Med.  613:  ot  ini^evoviii' 
voi  Ttatv  dotgdyaXov  yiatazi^vovtsg  &dxegov  fihv  avxol  naxsixov  {ligog, 
O'dxsgov  dh  xccxsXifinavov  xoCg  V7toSs^cc(iitfOLgj  tvct  sl  Sioi  ndXiv  ccvxovg 
^  xovg  i%s£v(ov  ini^fvovcd'ai  ngog  dXXriXovg,  inayopi^svoi  x6  ijfiiav  dcxgcc- 
ydXiov  dvavsoivxo  tiJv  ^tviccv:  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Plaut.  Cistell. 
n.  1.  27  oder  Poenul.  V.  25  und  Tomasinus  de  tesseris  hospit.  in  Gro- 
nov.  Thes.  T.  IX;  auch  die  Ausleger  der  vermeinten  Tessera  in  C.  Inscr. 
n.  4,  [sowie  die  Bronzehand  {dextrae  hospitii  insigne  Tac.  Hist.  I.  54| 
IL  8)  jetzt  in  Paris  mit  der  Inschrift:  avußoXov  ngbg  OvBXavvCovgißoMi 
C.  J.  Gr.  n.  6778)  und  ähnliche  Hände  im  Museum  zu  Lyon  (Stark, 
Städteleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich  S.  575).  Zu  vergleichen 
auch  der  bronzene  Fisch  mit  altlateinischer  Inschrift  des  Hospitium 
Mommsen,  C.  Inscr.  lat.  I.  n.  532.  Von  solchen  wirklichen  Zeichen  ist 
die  Bede  in  dem  Freundsohaftsbund  zwischen  Athen  und  König  Straton 
von  Sidon  C.  J.  Gr.  n.  87:  noirjüdöd'a}  Öh  xal  avfißoXcc  ij  ßovXii  ngog 
xov  ßaaUia  xov  2i8(ovi(ov,  oncog  dv  6  drjfLog  6  'Jd'rjva^cov  std'^  idv  xt 
niiiTttj  6  £i,d(ovi(ov  ßaciXsvg  Ssofisvog  xijg  noXseog  yiocl  6  ßaaXBvg  6  Ei- 
dmvicav  sldy,  oxav  ni^nr^  xivd  tog  avxöv  6  dijfiog  6  'Ad'Tjvuitov.]  Vgl. 
sonst  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens  S.  37  und  Schömann,  gr.  Alterth. 
n.  S.  21  [und  besonders  Egger,  Memoires  d'histoire  ancienne  et  de  Phi- 
lologie Paris  1863.  p.  105  ff.  133.  155  ff.] 

16)  Anacreon  fr.  84  (85  ed.  Bergk)  bei  Plut.  adv.  Stoic.  c.  20:  icx9 
^ivoict  finX^xotg  iot.yi6xeg  axiyrjg  xb  hovvov  %al  nvgog  ^Bxgrjliivotg. 

17)  Eur.  Alcest.  561;  jjooplg  ^Bvtovig  bIoiv^  ol  a  h<fd^o(t.Bv:  vgl.  Plat. 
Tim.  p.  20  C,  Poll.  IV.  125  u.  Vitruv.  VI.  10:  praeterea  dextra  et  sinistra 
domuncülae  constituuntur ,  habentes  proprias  januas,  tricUnia  et  cübi- 
cuia  commoda,  uti  hoBpites  cuhfenientea  non  in  peristylia,  sed  in  hoapi' 
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tcdia  recipiantur.  Bisweilen  musstcn  freilich  auch  andere  Baume  zar  Aaf- 
nahme  der  Gäste  hergerichtet  werden,  wie  Plat.  Protag.  p.  315:  rjv  Sl 
iv  ol-KT^fiax^  TLvif  w  ngozov  fi}v  (og  rafiis^tp  ixQV'^o  ^InnovmoQ,  vvv  Sh 
vno  xov  nXriQ'ovg  tcov  KutaXvovtcov  6  KaXliag  xal  tovto  ittiiBvmcag 
natalvüiv  iivoiq  ino^rjGs:  daraas  folgt  aber  nichts  weniger,  als  was 
Becker,  Char.  II,  S.  104  will,  dass  es  in  Eallias  Hanse  keine  ^(vavig 
gegeben  habe.  [Winkler,  Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  144  will  solche 
^BV(oves  nur  für  palastartige  Anlagen  der  Kaiserzeit,  der  Zeit  eines  Marc 
Aurel  zugeben,  yergisst  ganz,  in  welcher  Zeit  YitruY  lebte  und  dass  er 
aus  griechischen  Quellen  dabei  schöpfte.  Ist  nicht  bei  den  mehrfach 
vorkommenden  Doppelhäusern  in  Pompeji ,  deren  zweites  kleinere  und 
einfachere  aber  als  Wirthschaftsraum  oder  Sklavenwohnung  nicht  zu  er- 
klären ist,  an  die  Existenz  von  ^Bvmvsg  zu  denken,  z.  B.  in  der  Casa  di 
Castore  e  Polluce  mit  seinem  Stalle  am  Ende  (Overbeck,  Pompeji  2.  Aufl. 
S.  302  flf.)?] 

18)  Apul.  Metam.  I.  24.  [Bettdecken  u.  dgl.  atgcifiata  führt  der 
Eeisende  im  azQO}(iaz6dsafiov  mit  sich ;  Plato  Theaet.  p.  175,  Aeschin.  de 
fals.  legg.  99,  PolL  VII.  79;  auch  (pccancoXoi,  oder  (pccünaXo!,  als  ta  ttüv 
[fiatioop  dyyeioc  %a\  d'vXaKoi  bezeichnet  Aristoph.  frgmt.  bei  Athen.  XV. 
41,  p.  690  d;  PoU.  VU.  79.] 

19)  Vitruv :  nam  quum  fuerunt  Graeci  delicatiores  et  db  fortuna 
ojmlentiorea,  hospitibus  advenientibus  instmebant  triclinia,  cubicula,  cum 
penu  ceUas,  primoque  die  ad  coenam  invitdbantf  postero  mittdfant  pidUa, 
ova,  ölera^  pomat  reliquasque  res  agrestes;  dasselbe  geschah  aber  auch 
von  sonstigen  Bekannten  des  Reisenden,  vgl.  Apul.  II.  11:  mittit  mihi 
xeniökif  porcum  opimum  et  quinque  gaUini^las  et  vini  cadum,  wo  Hilde- 
brand auf  Lipini  strenarum  historia  in  Graev.  Thes.  XII,  p.  416  fg.  ver- 
wiesen hat.  [In  Kreta  waren  bei  den  Sjssitien  ^svltio}  d^äxot  xal  xqu' 
ns^a  xgCtri  dB^idg  eteiovxcov  eig  xa.  dvdQSia,  iqv  ^svtov  xs  diog  ^sv^ccv 
xB  ngoarjyoQSvov  Athen.  IV.  22.] 

20)  Plaut.  Bacch.  III.  6.  7 :  salvos  quum  peregre  advenis,  coena  da- 
bitur;  Plut.  Sympos.  V.  5,  1 ;  VIII.  7,  1.  v?L  Becker,  Char.  I,  S.  95  fg. 
121.  Der  Unterschied  ist  nur,  dass  Einheimische  inl  ÖBinvoVy  Auswär- 
tige inl  Jf'yta  %aXovvxcii^  nicht  ihvCa  Cobet  V.  L.  p.  81.  248,  wie  Her. 
VI.  35 :  inrjyyBiXaxo  xaxaycoyijv  xa)  ^sivia,  und  so  muss  es  auch  in  den 
oben  not.  3  erwähnten  Fällen  genommen  werden,  namentlich  in  der 
attischen  Inschrift,  wo  Arymbas  nur  als  Bürger  Athens  seinem  Gefolge 
entgegengesetzt  ist.  Bei  der  grossartigen  q>iXo^svia  der  Bewohner  von 
Phasis  war  es  Sitte  die  Schiffbrüchigen  zu  verköstigen  und  ihnen  noch 
3  Minen  mitzugeben,  Heraclid.  Pont.  18. 
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§.  53. 

Erst  nach  und  nach  rief  einerseits  das  wachsende  Bedürf- 
niss  und  anderseits  der  eigenthümliche  Verein  von  Humanität 
und  Speculationsgeist,  der  gerade  einen  Gharakterzug  des  ge- 
meinen Griechen  ausmachte,  formliche  Herbergen  und  Gast- 
häuser für  Reisende  hervor;  zumal  da  sich  allerdings  —  ein- 
zelne Fälle  zuvorkommender Hospitalität  abgerechnet^)  —  die 
eigentliche  Gastfreundschaft  immer  mehr  auf  die  Fälle  be- 
schränkt zu  haben  scheint,  wo  sie  eben  angeerbt  ^)  oder  aus- 
drücklich verabredet  war*),  so  dass,  wer  an  einem  Orte  ge- 
rade keinen  Gastfreund  hatte,  sich  nach  einer  sonstigen  Unter- 
kunft umsehen  musste.*)  OeffentHche  Veranstaltungen  dieser 
Art  gab  es  freilich  wohl  nur  selten  an  grösseren  Handels- 
plätzen 5)  oder  bei  Tempeln,  wo  ein  stehender  Zusanunenfluss 
von  Fremden  zu  erwarten  war*);  um  so  mehr  aber  ward  es 
Gegenstand  der  Privatindustrie,  solche  Travdoxsta  zu  errichten, 
in  welche  selbst  angesehene  Reisende  einkehrten  ''j ;  und  nament- 
lich machte  es  sich  von  selbst,  dass  Leute,  die  mit  Lebens- 
mitteln handelten,  dem  Fremden,  der  ihrer  in  dieser  Hinsicht 
bedurfte,  auch  Obdach  zu  vermiethen  bereit  waren,  so  dass  sich 
in  der  Regel  der  Begriff  einer  Herberge  zugleich  mit  dem  einer 
Schenke  oder  eines  Speisehauses  verbindet.®)  Nur  trug  sich 
damit  die  Verachtung,  die  der  Kramerei  anhaftete,  zugleich 
auf  dieses  Geschäft  über  ^)  und  je  häufiger  dasselbe  nicht  nur 
das  Ausschenken  geistiger  Getränke  ^%  sondern  auch  die  Unter- 
haltung liederlicher  Dirnen  in  sich  begriff  ^^),  desto  leichter 
erstreckte  sich  diese  Anrüchigkeit  wenigstens  auf  jeden  Ein- 
heimischen, der  einen  solchen  Ort  besuchte,  ohne  wie  der 
Fremde  durch  unabweisliche  Nothwendigkeit  darauf  angewiesen 
zu  sein. ")  Denn  ein  Wirthshausbesuch  zu  blosser  geselliger 
Unterhaltung  war  der  ächten  griechischen  Sitte  durchaus  fremd; 
wo  der  griechische  Mann  Gesellschaft  von  seines  Gleichen 
suchte  und  fand,  ist  oben  §.17  bemerkt;  und  je  mehr  diesen 
Gelegenheiten  durchgehends  der  Charakter  der  Oeffentlichkeit 
und  Gemeinschaftlichkeit  aufgeprägt  war,  desto  mehr  Gründe 
kamen  zusammen,  um  Orte  der  entgegengesetzten  Art,  wo  die 
am  28 
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« 

Verborgenheit  eines  Hauses  Fremde  und  Einheimische  zu  sinn- 
lichen Genüssen  der  niedrigsten  Art  vereinigte,  in  den  äusser- 
sten  Verruf  zu  bringen.  Von  dem  athenischen  Areopage  hören 
wir  sogar,  dass  ihm  der  blosse  Besuch  eines  derartigen  Ortes 
genügte  y  um  einen  Bürger  von  seiner  Mitgliedschaft  auszu- 
schliessen^*^);  gerade  in  Athen  scheint  jedoch  der  gemeine 
Mann  sich  allmälig  auch  über  dieses  Vorurtheil  hinweggesetzt 
zu  haben  '1),  und  namentlich  von  der  Jugend  sagt  Isokrates^ 
mit  klaren  Worten  i^),  dass  sie  ihre  Müsse  zwischen  solchen 
Kneipen  und  Spielhäusern  ^^)  theile;  wozu  dann  noch  als  drit- 
ter Vergnügungsort  die  Musikschulen  kamen,  wo  öffentUche 
Dirnen  zu  Flöten-  oder  Citherspielerinnen  abgerichtet  wurden  ^'), 
um  gleichzeitig  zum  Vortheile  ihrer  kupplerischen  Herren  die 
Aufinerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen.  ^^) 

1)  ^iXo^fviUy  wie  jene  des  Aijlus  Iliad.  VI.  15:  aq}vsiog  ßioroio^ 
(p{log  d^  rjv  avQ'Qionoiai'  ndvxaq  yag  (piXsBCxev,  od'o  int  dcofiara  vaicuVf 
oder  der  Hekale  des  Kallimachus  bei  Scbol.  Aristoph.  Acharn.  127 :  tCov 
9i  i  7[dvttg  oöCzac  ^y^a  q)iXo^evtr]g:  [oder  des  ov  nolla  xsuTrjfiivos 
Skedasos  in  Leuktra,  welcher  die  Wanderer  nach  Delphi  gastlich  auf- 
nimmt Plat.  amat.  narrat.  3  der  selbst  dann  auf  dem  Wege  nach  Sparta 
in  ein  nccvSomCov  einkehrt].  Vgl.  das  grossartige  Beispiel  des  Gellias 
bei  Diodor.  XIII,  83:  og  xara  trjv  olxiav  ^evcovag  ^xcov  nXsCovg  ngo^ 
xccCg  nvXaig  i'tazifv  olnhag,  oig  nagTfyyslfiivov  jjv  anavtag  tovg  ^ivovg 
naXtiv  inl  ^svicc,  und  Valer.  Maxim.  IV.  8.  extr.  2:  domus  ^U8  quasi- 
qwkedam  munificentiae  officina  crederetur.  -  Hospites  quoqtAe  tum  ur- 
bania  penatibus  tum  etiam  rusticis  tectis  benignissime  excepti  variis  mu' 
neribua  omati  dimittebantur ;  und  den  älteren  Miltiades  bei  Herod.  VI. 
34,  auch  den  anXeiavog  olxog  bei  Aelian.  V.  Hist.  XIV.  14,  obgleich  dort 
bereits  getadelt  wird,  was  Diodor  noch  ccQxocCiKog  xal  q>tXav^Q(6na}g  6/u- 
Xsiv  nennt. 

2)  riatQixri  isvia,  nargcSog  J^vog,  letzteres  schon  Diad.  VI.  215, 
Odyss.  I.  187,  und  noch  Plut.  Cat.  min.  c.  12,  obgleich  die  spätere  Gram- 
matik jene  Form  Yorzieht;  Ammon.  düf.  vocab.  p.  111;  vgl.  Thac.  VIIL 
6,  Plat.  Mono  p.  78  u.  s.  w. 

3)  Ein  solches  Beispiel  gibt  die  Urkunde  0.  Inscr.  n.  5496:  'liLiXxav 
fyCX%(ovog  'iv^ßaXog  x^Qog  ^Bviav  inon^aazo  ngog  Avcmva  dioyvritov 
%al  tmv  iyyovav  (nicht  tovg  iyyovovg,  weil  die  Gastfreundschaft  nicht 
mit  den  Kachkommen  geschlossen  wird,  sondern  auch  die  beiderseitigen 
Naobkonmen  umfassen  soll). 
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4)  Vgl  Zell,  die  Wirthshäaser  der  Alten,  in  seinen  Ferienschriften, 
Preiburg  1826.  8.,  B.  I,  S.  1—53;  und  Becker,  Char.  I,  S.  60flf.,  auch 
GaUus  N.  A.  m,  S.  16  fg. 

-5)  Totg  sicaq)i%vovfkivoig  drjiioauc  ncctayrnyiUy  Xenoph.  de  yectig. 

m.  12. 

6)  Schol.  Find.  Oljmp.  XI.  55 :  ro  yocQ  iv  %vnlq>  zov  tiQov  xaTcryco- 
y/oiff  Su^lrfKToi  vgl.  Thuc.  lü.  68:  auf  dem  Boden  des  lerstörten  Pla- 
taä  die  Thebaner  (i%oS6y^riouif  nQog  ttß  ^H^aiat  natayciytov  dtano^tcov 
nodfov  itttvtax'j  %v%Xm  oiTn^fMcrtt  k'xov  ^dtond'sv  xorl  avcoQ'Bv  und  tag 
natctXveeig  xotg  dno  z'^g  olxovfiivrjg  inl  td  '*Ia9^fiicc  nagays^ofM^ivoig 
dd-XrjTatg  C.  Inscr.  n.  1104;  auch  wohl  die  isvmveg  auf  der  koischen 
Urkunde  bei  Boss,  Inscr.  ined.  III.  p.  46.  [In  diesem  Sinne  verlangt  da- 
her Plato  Legg.  XII.  p.  952:  reo  dij  toiovttp  {d'soDQto)  navtl  xqti  xaTce- 
Xv9Hg  TtQog  £eQO^g  bIi^m  q>ilo^sviaig  dvd'Qoontov  nagso'KSvaaiiivovg,] 

7)  Plut.  y.  Cat.  min.  c.  12:  sl  fArjdslg  xv%oi  tpUog  äv  avxo&k  na- 
XQmog  ij  ypoigifiog,  iv  navSonB^at  triv  inodo%riv  avtov  naQeaHBvct^ov : 
vgl  desa.  Amat.  narr.  e.  3  u.  Defect.  orac.  c.  5,  Aeschin.  F.  leg.  §.  97. 
Demosth.  F.  leg.  §.  158,  Aristoph.  Ban.  114,  Arrian.  Diss.  Epictet.  IL 
28.  36,  Fab.  Aesop.  423,  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrjnich.  p.  307.  Ge- 
hört dahin  aber  auch  der  nd^oxog  bei  E.  Keil,  zwei  griech.  Inschr.  aus 
Sparta  und  Gytheion,  Lpz.  1849.  8.,  S.  21?  vgl.  die  Erklärung  zu  Hör. 
Sat.  I.  5. 

8)  Poll.  VII.  16 :  oC  i^lv  9ri  ndvxu  nmQdÖTiovxsg  xcclotvx'  äv  nccv- 
doMig  %al  navdonevxQitti  xorl  x6  %fOQCov  naväo%8tov  Ttal  x6  nqdyfia 
nctvdo%B£c('  ot  If  slg  x6  navdo%€tov  %axay6(u$voi.  %axd%xoii  av  liyoivxo: 
YgL  [ndväoxog  ^svoozctaig  Schol.  frgm.  Inach.  253  (Trag.  gr.  frgmt.  ed. 
Naudc  p.  151),  Aristoph.  Plut.  426,]  Palaeph.  Incred.  c.  46,  wo  das  nd^ag 
'AyMl^hiag  auf  einen  notv9o%Bvg  gedeutet  wird,  und  den  Gegensatz  grie- 
chischer und  italischer  Wirthshaussitte  bei  Polyb.  11.  15 :  noiovvxai  ydq 
xdg  xaxaXvOBig  ot  9io9svovx8g  xi^v  xtoQccv  iv  zotg  navSoneioig,  ov  cvp^ 
qxovovvxsg  nsgl  tmv  %ctxd  iiiQog  inixrjds^av^  dXX*  iQmxmvxsg,  noaov  zov 
av^Qu  dixBXcci'  mg  (ihv  ovv  x6  noXv  nagCBVxcci  xovg  naxaXvxag  oC 
n€cv9<mB£g  mg  t%avd  ndvx  ix^iv  td  wQog  trjv  XQ^^^^  ^*  ^-  ^«j  obgleich 
freilich  der  Gast  seinen  Speisevorrath  auch  mitbringen  und  in  der  Her- 
berge nur  zubereiten  lassen  konnte,  wie  bei  Plut.  Apophth.  Lacc  p.  234  F. 

9)  Theophr.  Char.  6:  ÖBivog  dh  xal  nuvdoHBvaai  xal  noQvoßocHrj' 
acti  %a\  (ifidBfk^av  ioyaoCcLv  cUcxQdv  dnodorufidacti :  Tgl.  Plut.  Y.  Demetr. 
36,  Ath.  Xm.  21.  p.  566  fg.  [Vorzugsweise  Wirthinnen  (navdoxBvxgiai) 
mit  kreischender  Stimme  nach  dieser  Seite  thätig,  Aristoph.  Ban.  118, 
549  fgg.,  Plut.  426.] 

1(9  XdnriXog  o  ykstdßoXog  %al  olvonmXrig,  Etjmol.  M.  p.  490;  TgL 
Plat.  Gorg.  p.  518,  und  mehr  bei  Becker,  Char.  II,  S.  133,  namentlich 
auch  über  die  WeinTerf&lschungen  [Athen.  XV.  59,  p.  700,  Lucian  Her- 
mot  58)  und  die  fkltchenMaasse  (Schol.  in  Aristoph.  Thesmophor.  744^ 
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« 

Verborgenheit  eines  Hauses  Fremde  und  Einheimische  zu  sinn- 
lichen Genüssen  der  niedrigsten  Art  vereinigte,  in  den  ausser- 
sten  Verruf  zu  bringen.  Von  dem  athenischen  Areopage  hören 
wir  sogar,  dass  ihm  der  blosse  Besuch  eines  derartigen  Ortes 
genügte,  um  einen  Bürger  von  seiner  Mitgliedschaft  auszu- 
schliessen^*^);  gerade  in  Athen  scheint  jedoch  der  gemeine 
Mann  sich  allmälig  auch  über  dieses  Vorurtheil  hinweggesetzt 
zu  haben  ^%  und  namentlich  von  der  Jugend  sagt  Isokrat^^ 
mit  klaren  Worten  *^),  dass  sie  ihre  Müsse  zwischen  solchen 
Kneipen  und  Spielhäusem  ^^)  theile;  wozu  dann  noch  als  drit- 
ter Vergnügungsort  die  Musikschulen  kamen,  wo  öffentUche 
Dirnen  zu  Flöten-  oder  Citherspielerinnen  abgerichtet  wurden  ^'), 
um  gleichzeitig  zum  Vortheile  ihrer  kupplerischen  Herren  die 
Aufinerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen.  ^^) 

1)  ^iXo^iVLU^  wie  jene  des  Aijlus  Iliad.  VI.  15:  acpvsiog  ßioroto 
(piXog  9^  riv  dvd'Qoinoiai'  ytävtag  yap  q^ilhansv,  oörß  ^ni  da^aru  vat'av^ 
oder  der  Hekale  des  Kallimachus  bei  Scbol.  Aristopli.  Acharn.  127 :  tiov 
de  i  ntivtsg  oöCzai  riQU  (pUo^evirjg:  [oder  des  ov  noXla  ^is-nTtjfisvog 
Skedasos  in  Leuktra,  welcher  die  Wanderer  nach  Delphi  gastlich  auf- 
nimmt Plut.  amat.  narrat.  3  der  selbst  dann  auf  dem  Wege  nach  Sparta 
in  ein  navSoTieCov  einkehrt].  Vgl.  das  grossartige  Beispiel  des  Gellias 
bei  Diodor.  XIII.  83:  og  x«ta  tt^v  ol%i(xv  ^svcSvag  ^xcov  nliiovg  ngog 
tatg  nvXaig  i'zazifv  ol^izag,  oig  nagTfyyeX^ivov  rjv  anavrag  zovg  ^ivovg 
^aXiCv  i7t\  ^svioc,  und  Valer.  Maxim.  IV.  8.  extr.  2:  domus  ^us  quasi- 
^pMcdam  munificenticie  officina  crederetur.  -  Hospites  quoque  tum  ur- 
banis  penatibus  tum  etiam  rusticis  tectis  benignissime  excepti  variis  mu- 
neribus  omati  dimittebantur ;  und  den  älteren  Miltiades  bei  Herod.  VI. 
34,  auch  den  änXetazog  ohog  bei  Aelian.  V.  Hist.  XIV.  14,  obgleich  dort 
bereits  getadelt  wird,  was  Diodor  noch  dgxccViKog  %ocl  cpiXccvd^Qoantag  ofti- 
XbCv  nennt. 

2)  nazQi%7j  ^sv^a,  natgtoog  l^vog,  letzteres  schon  Iliad.  VI.  215, 
Odyss.  I.  187,  und  noch  Plut.  Cat.  min.  c.  12,  obgleich  die  spätere  Gram- 
matik jene  Form  Yorzieht;  Ammon.  düf.  vocab.  p.  111;  vgl.  Thuc.  VIIL 
6,  Plat.  Meno  p.  78  u.  s.  w. 

3)  Ein  solches  Beispiel  gibt  die  Urkunde  C.  Inscr.  n.  5496:  'fyiXxtov 
fyCX%mvog  'ivißaXog  x^Q09  ^svCav  inoirioato  ngbg  Avaoava  Jioyvqtov 
xal  tmv  iyyovcov  (nicht  zovg  iyyovovg,  weil  die  Gastfreundschaft  nicht 
mit  den  Kachkommen  geschlossen  wird,  sondern  auch  die  beiderseitigeii 
Naobkonmen  umfassen  soll). 
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4)  Vgl  Zell,  die  Wirthshäaser  der  Alten,  in  seinen  Ferienschriften, 
Preibarg  1826.  8.,  B.  I,  S.  1—53;  und  Becker,  Char.  I,  S.  60flf.,  auch 
Gallus  N.  A.  m,  S.  16  fg. 

-5)  To£g  siaaqunvovfki^otg  Srifiocia  ncctaymyuc ,  Xenoph.  de  Tectig. 

m.  12. 

6)  Schol.  Find.  Oljmp.  XI.  55 :  to  yccQ  iv  xvxXo»  tov  tiQOv  xaTcryco- 
y/oiff  SuilfiKTo:  vgl.  Thuc.  HI.  68:  auf  dem  Boden  des  lerstörten  Pla- 
täa  die  Thebaner  (OTioäopiriaav  itQog  vtß  ^H^ait»  wxtayciytov  9uL%o9{ta¥ 
noS<DV  xaifxax'j  %v%Xtp  olx'qfiava  l'xov  xarco^^y  xerl  Svcj^sv  und  zag 
nataXveeig  xoig  dno  f^g  olnovfi^ifrjg  inl  ra  ''la^fiia  nagayspafM^ivoig 
a^Xritatg  0.  Inscr.  n.  1104;  auch  wohl  die  ^svmveg  auf  der  kölschen 
Urkunde  bei  Boss,  Inscr.  ined.  III.  p.  46.  [In  diesem  Sinne  verlangt  da- 
her Plato  Legg.  XII.  p.  952:  xa  dij  toiovxco  {d^soDQtß)  navzl  %Qri  ^otxa- 
XvcBig  nqog  itQoCg  slvai^  (piio^sviaig  avd'Qmncov  naQBOnsvaoft^ivovgJ] 

7)  Plut.  y.  Cat.  min.  c.  12:  sl  ^rjdslg  xv%oi  tpClog  öSv  avxo^i  na- 
XQmog  ^  yvfOQifiog,  iv  navdo^s^tp  xr^v  inodo%riy  avxov  nuQecxsva^ov : 
Ygl  desa.  Amat.  narr.  e.  3  u.  Defect.  orac.  c.  5,  Aeschin.  F.  leg.  §.  97. 
Demosth.  F.  leg.  §.  158,  Aristoph.  Ban.  114,  Arrian.  Diss.  Epictet.  IL 
28.  36,  Fab.  Aesop.  423,  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrjnich.  p.  307.  Ge- 
hört dahin  aber  auch  der  ntxQoxog  bei  E.  Keil,  zwei  griech.  Inschr.  aus 
Sparta  und  Gjtheion,  Lpz.  1849.  8.,  S.  21?  vgl.  die  Erklärung  zu  Hör. 
Sat  I.  5. 

8)  Poll.  VII.  16 :  of  fkhv  dij  ndvxa  nmQci&Kovxsg  nccXotvx'  av  nav- 
do%8Lg  xcrl  navSo%evxQi€ct  xorl  x6  itoi^Cov  navdoxBtov  xal  to  nqdy^a 
nuvdo%iia'  ot  ^  slg  x6  navSomtov  %axay6(iBvoi  xorraxtat  Sv  Xiyotvxo; 
Ygl.  [nctpdonog  ^evoaxactg  Schol.  frgm.  Inach.  253  (Trag.  gr.  frgmt.  ed. 
Nanck  p.  151),  Aristoph.  Plut.  426,]  Palaeph.  Incred.  c.  46,  wo  das  %i^ag 
'AykaX^Biag  auf  einen  nctvdoxBvg  gedeutet  wird,  und  den  Gegensatz  grie- 
chischer und  italischer  Wirthshaussitte  bei  Poljb.  II.  15 :  noiovvxai  yctq 
xdg  xccxaXvaBig  ot  dioSsvovxBg  x'qv  xoigav  iv  xoig  navSo%BCoig,  ov  avyiT- 
qxovovvxsg  xrepl  xav  naxd  iiiffog  inntjäB^av^  dXX*  igmxmvxBg,  nocov  xov 
avdQU  dix^xai'  mg  lihv  ovv  x6  noXv  nagCBvxcct  xovg  HaxaXvxag  ot 
navdomtg  mg  t%avd  ndvx  ^x^iv  xd  WQOg  xrjv  XQ^^^v  >f"  ^>  ^^  obgleich 
freilich  der  Gast  seinen  Speisevorrath  auch  mitbringen  und  in  der  Her- 
berge nur  zubereiten  lassen  konnte,  wie  bei  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  234  F. 

9)  Theophr.  Char.  6 :  dBivog  Sl  %al  nav8o%Bvaai  %aX  noQvoßocmrj' 
aal  xttl  fii^dB(ik£av  iqyuaCav  cUcxQdv  dnodo%i^doui :  TgL  Plut.  Y.  Demetr. 
36,  Ath,  Xm.  21.  p.  566  fg.  [Vorzugsweise  Wirthinnen  {navSo%svxQiuC) 
mit  kreischender  Stimme  nach  dieser  Seite  thatig,  Aristoph.  Ban.  118, 
549 %g.,  Plut.  426.] 

10)  Kdnrilog  o  yksxdßoXog  %al  olvoimXijg,  Etjmol.  M.  p.  490;  TgL 
Plat.  Gorg.  p.  518,  und  mehr  bei  Becker,  Char.  II,  S.  133,  namentlich 
auch  über  die  Weinyerf&lschungen  [Athen.  XY.  59,  p.  700,  Lucian  Her- 
mot.  58)  und  die  fklichenMaaMe  (Schol.  in  Aristoph.  Thesmophor.  744^ 
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Dio  Chrysost.  TTYl  87:  tovs  xani^lovs  tovg  iv  toCg  fistgoig  xcncov^ 
yovpxag,  olg  6  ßiog  icrlv  «wro^w,  ano  ai<fXQO%SQdstag  fiicsixB  %al  %ola- 
hu)],  worio  ilire  ataxQoniQSiut  (s.  oben  g.  44,  not.  3)  sich  besonders 
geäussert  zn  haben  scheint;  zur  Yerrollstandigang  des  Bildes  aber  auch 
die  Tirgilische  copa  Syrisca  oder  die  nan^Xovg  ixdüxoxB  ngo  xtov  xamp- 
Ulatp  dptiatcuivovg  bei  Dio  Chr.  LXXII.  2.  [Vgl  Bflchsensehütz,  Besitz 
and  Erwerb  S.  279.  Mancherlei  Yerbindang  der  navdoxtig  mit  Diebsge- 
Mllen  Aldphr.  m.  46.  58.] 

11)  PolL  IX.  84:  %anriUta  %al  no^iia:  Tgl  Philippides  bei  Plni 
Y.  Demetr.  c.  26:  o  xriv  ctxQOxoUv  notvSoTisiov  vnolaßmv  xal  xdg  ixai- 
Qag  siodyinVj  nnd  Polyaen.IY.  2.3:  dno  narSontiov  (ncd^amdi^evoi  -^A- 
tiftttv  ilg  x6  cxifccxonsdov  eicT^ayop. 

12)  Isoer.  Areop.  §.49:  iv  %an7jUiip  d^  tpaystp  ^  nuip  ovdslg  ov^ 
Sp  ol%ixTig  hciHxTjg  ixoXfLTiOBv:  vgl.  Casanb.  ad  Theophr.  Char.  c.  6  ^ 
Wjttenb.  ad  Plutarch.  Mor.  p.  592.  An  manchen  Orten  waren  sie  dess- 
balb  geradezu  verboten,  Heracl.  Pol.  c.  30.  Wichtig  die  Schildernng  d^ 
navdonsCa  bei  Plato  und  die  Begründong  ihrer  Yerachtong  in  der  Natur 
des  Manschen,  nicht  im  Geschäft  an  sich,  Legg.  XI.  p.  918:  xd  d^  xmp 
dif^Qmwop  nliq^rj  — -  dsofi^svd  xe  dfiixQwg  deCxai  %al  i^op  %BQ9aCvHv  xd 
liJxifia  dxXi^cxag  atgsCxat  %B^9aCvBiv'  Sio  ndvxaxd  n^ql  xrjp  nanriUlav 
%al  i^noi^ittv  *a\  navSo%8iav  yivrj  diaßißXrjxai  x$  %al  h  cUcxQoig 
yiyopBP  oviCdBCiVf  insl  sf  xig,  o  fiij  noxs  yivotxo  ov^  iaxcuy  x^ocFa- 
payndaiu  —  nccvSonsvadt  xovg  nctvxa%ri  aQiaxovg  SpdQog  int  xipct  xq^" 
vwf  ^  %ccx7iXiV8^v  ^  xt  xtov  xoiovxmp  nqdxxsiv  ^  %al  ywccCnag  in  xivog 
dvdyxf^g  üyMQfUvrig  xov  xoiovxov  yknxcutx^tv  x^fonov,  ypotrjfiep  av  mg 
tpCXop  %al  dyanr^xop  iüxiv  ^nacxov  xovxmv  *al  si  xaxd  Xoyov  däid(ft9o- 
IfOP  ytypoixo,  iv  firjxffog  av  %al  xQoq>ov  aji^fuxTft  xiinpxo  xd  xoiavxa 
ndvxa'  vvv  dl  onoxccv  slg  iQi^iiOvg  xig  xantiXsiotg  ^v$%€c  xonovg  nal  nav- 
taxocs  ini%fi  ixovxcig  odcSv  tdQtHfdfuvog  oini^CBig  iv  dnoi^Cci  ytyvofUvovg 
nctxaXwfBCiv  dyanrjxaCg  Sexo^Bvog  ^  vno  ;i;eifia>va>y  dyqCtov  ßi^  iXawo- 
fiivovg^  svduivriv  yaXrjvriv  TtaQaaxfov  ^  «vCysüiv  dvatjfvx^Vf  xd  (^sxd 
xavxct  ovx  mg  ixaiQovg  de^dfi^svog  q)iXi%d  nagdexy  ti*'^  inofiBvot  xaig 
vitoSox^cCg,  mg  ^  ix^Q^S  alxf^f^^^ovg  xexBtQmfiivovg  dnoXvxQmctj  xav 
fMCTiifOxdxmv  %al  ddC%mv  %al  dna^dgxmv  XvxQmv,  xavxd  icxt  %al  xd 
xotavxa  iv  ^vfixaci  xoig  xoiovxoig  aicxQmg  dpMQxavoyi^tva  xdg  ducßoXdg 
xy  x^g  dnoqCag  imxovQrfin  naQBa%sva%6xa. 

13)  Ath.  XIII.  21;  ^YnsQstdrig  iv  xm  %axd  üaxQOxXiovg  xovg  'JqsiO' 
nuyCxag  fftrfilv  dgiaxvfiavxd  xiva  iv  nanriXBim  nmXvcai  dvUvut  stg^J^Biov 
ndyov, 

14)  Daher  die  Spottreden  des  Cjnikers  Diogenes  bei  Aristot.  Bhet. 
m.  20:  xd  %ctnriXtta  xd  'Axxi%d  qttdCxia,  nnd  Aelian.  Y.  Hist.  IX.  19: 
afaxvvrjy  igrrj,  naQeXd-eiv  eig  HunriXiiov;  xal  /»i^y  6  nvQiog  aov  luc^' 
Sudoxfiv  iqpjgav  iv^döi  iCaiicc'  xovg  Srifioxag  Xiymv  nal  xovg  %u^  Fy«: 
aach  Diog.  L.  YL  66;  wo  das  nantiXsiov  gani  dem  itovgsPov  (§.  17,  nol 
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22)  gleichgestellt  wird.  Eben  so  in  Bysanz;  Tgl.  oben  §.  8,  not.  14  und 
Aelian.  lU.  14:  Bv^avtiovg  dh  dstvtog  oivotplvyag  ovtctg  ivoi.%8iif  toig 
%anrjXsCotg  6  Xoyog  ^xsi>  x.  t.  X, 

15)  n,  avTid,  §.  287 :  o£  d*  iv  totg  x'anTjXsioig  nCvovctVy  ^rtQOi,  S*  iv 
toig  ö%iQaq>s£otg  nvßsvovoi,  noXXol  ^  iv  totg  xmv  avXrjtg^Smv  didaü%a' 
Xsiotg  diatQ^ßovci:  vgl.  die  Gegensätze  der  alten  und  neuen  Zeit  indess. 
Areop.  §.  48  and  Plnt.  amic.  malt.  c.  3. 

16)  Z%iQa(p$itt  xa  %vßsvtrJQt(x  f  inBiÖri  dUtqißov  StiCgiovi  ot  %vßsv' 
ovtsgf  Harpocr.  p.  271;  vgl.  Eastatb.  ad  Odyss.  L  107:  ii  mv  %aX  navtec 
tä  nccvovgyrjfiaza  dtä  T^f  iv  a%iQU(pBCoig  (adtovQy lav  ax^pcrqpot  iXsyovtOy 
Aescbin.  in  Timarch.  58:  StjjfiiQevsv  iv  t<p  Tiußsim  ov  iq  xfjXia  tC&Bxai 
ytal  xovg  dXs^xgvovag  cvußaXXovai  %ai  %vßBvovctv  and  über  die  Etymo- 
logie des  Wortes  Gott.  Altertb.  §.  56,  not.  11.  12. 

17)  S.  oben  §.  10,  not.  25  nnd  den  ähnlichen  Tanzanterricht  bei 
Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  XYIII.  6. 

18)  Plant.  Eud.  Prol.  43 ;  Ter.  Pborm.  L  2.  36. 


§.64. 

Abgesehen  von  dergleichen  Entartung  aber  blieb  für  den 
Grriechen  nach  den  ernsten  Beschäftigungen  des  Tags,  die  ihn, 
wie  wir  gesehen  haben,  zum  grösseren  Theile  von  seinem 
Hause  entfernt  hielten,  am  Abende  gerade  das  Haus  die  Stätte 
seiner  Erholung,  die  sich  in  der  Regel  an  die  gemeinschaft- 
liche Mahlzeit  anschloss.  Gesang  und  Tanz  sind  die  Würzen 
des  Mahles,  sagt  schon  Homer  ^) ;  und  selbst  im  engsten  Fa- 
milienkreise wurden  hier  die  Kinder  mit  ihren  musikalischen 
oder  sonstigen  Schulkenntnissen  zur  Unterhaltung  der  Aeltem 
in  Anspruch  genommen^);  in  grösserem  Maassstabe  aber  be- 
währt sich  dasselbe  an  den  Königshöfen  der  Heroenzeit,  und 
pflanzt  sich  von  diesen  auch  auf  die  spätere  wenigstens  inso- 
fern fort,  als  Opferschmäuse  u.  dgl.  den  häuslichen  Kreis  durch 
geladene  Verwandte  und  Freunde  erweiterten*)  oder  die  un- 
yerheirathete  Jugend  sich  bei  einem  aus  ihrer- Mitte  zu  einem 
Pikenik  vereinigte.  *)  Was  der  Sänger  der  homerischen  Zeit  *), 
wird  hier  die  Cither-  oder  Flötenspielerin,  deren  nothwendige 
Anwesenheit  bei  solchen  Gelegenheiten  gleichfalls  schon  oben 
berührt  ist  *) ;  was  dort  der  Bettler,  den  die  homerischen  Freier 
zur  Zielscheibe  ihres  Witzes  machen '),  wird  hier  der  Sdnoa- 
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rotzer  oder  Parasit  •),  eigentlicher  yBlcaronotog  oder  ßmfioloxog 
genannt '),  der  als  ungeladener  Gast  ^^)  sowohl  die  Gesellschaft 
als  Lustigmacher  unterhalten  als  auch  sich  ihren  oft  sehr 
handgreiflichen  Spässen  preisgeben  musste.^^)  Und  dazu  kamen 
im  Laufe  der  Zeit  noch  zahlreiche  andere  Ergötzlichkeiten, 
mit  welchen  die  Theilhaber  einer  Mahlzeit  theils  sich  unter 
einander  vergnügten,  theils  von  allerlei  Leuten ,  die  aus  der 
Belustigung  des  Publikums  einen  Erwerbszweig  machten,  heim- 
gesucht wurden.  ^')  Ein  charakteristisches  Beispiel  dieser  Art 
gibt  der  Syrakusier  bei  Xenophon  *'),  der  ein  junges  Sclaven- 
paar  tanzen  und  allerlei  Kunststücke  machen ,  ja  zuletzt  eine 
Art  von  Ballet  auffuhren  lässt ;  und  in  ähnlicher  Weise  müssen 
wir  uns  dann  überhaupt  jene  zahlreichen  Graukler  ^^)y  Taschen- 
spieler ^^),  Marionettenführer  **),  und  sonstigen  Künstler  beider- 
lei Geschlechts  denken,  die  sich  durch  aequilibristische  *^  oder 
mimisch -orchestische  Schaustellungen^^)  Geld  zu  verdienen 
suchten,  auch  wohl  mit  abgerichteten  Thieren  herumzogen  ^^), 
und  ihren  heutigen  Kunstverwandten  in  keinem  Stücke  nach- 
gestanden zu  haben  scheinen.*®)  Ausserdem  verlegte  sich  eine 
eigene  Classe  solcher  Menschen  auf  allerlei  kurzweilige  Fragen 
oder  Vorträge'^),  und  selbst  die  parasitische  Lustigmacherei 
ward  so  systematisch  ausgebildet,  dass  wir  von  förmlichen  Bü- 
chern hören,  die  ihrem  Witze  ab  Quelle  oder  Nachhülfe  dien- 
ten ^^);  doch  ging  dergleichen  auch  häufig  von  den  Gasten 
selbst  aus,  gleichwie  diese  sich  unter  einander  auch  nicht  nur 
in  Gesängen  *^) ,  sondern  auch  in  andern  Künsten  z.  B.  im 
Tanze  •*)  Proben  ihrer  Fertigkeit  zum  Besten  gaben.  [Und 
überhaupt  trat  griechische  Unterhaltungsgabe,  geistreicher 
Scherz,  Vertrautheit  mit  den  nationalen  Dichtem,  endlich  der 
Schwung  enthusiastischer  Rede  kaum  anderswo  so  glänzend  her- 
vor, als  in  ihren  Symposien ;  jeder  Stamm  hatte  4abei  eigen- 
thümliche  Vorzüge,  keiner  vereinte  diese  so  harmonisch,  als 
der  attische.  *^)]  Eine  [in  der  Blüthezeit  Griechenlands]  sehr 
beliebte,  wenn  gleich  ziemlich  geistlose  Unterhaltung  beim 
Trinken  bildete  endlich  auch  der  schon  erwähnte  Kottabos» 
dessen  wesentliche  Aufgabe  darin  bestand,  durch  einen  geschickt 
geschleuderten  Strahl  Weines  oder  sonstigen  Getränkes  ein  be- 
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stimmtes  Ziel  zu  treffen,  [und  zwar  ein  Getäss  von  Erz  oder 
auch  nur  eine  längliche  Platte,  die  auf  schlank  aufsteigendem, 
auch  mit  Schieber  versehenen  Pfeiler,  beweglich  ruheten ,  sel- 
tener von  der  Decke  herabhingen;  es  gilt  nun  diesen  Gegen- 
stand auf  die  damit  in  Verbindung  gesetzte  menschliche  Figur, 
Manes  ^%  eine  Sklavengestalt  oder  einen  glockenartigen  Diskus 
am  Pfeiler  umzuschütten  oder  in  leer  auf  einem  Wasserbecken 
schwimmende  Näpfchen  auszuleeren  und  diese  dadurch  unter- 
zutauchen *^)]  Uebrigens  waren  die  Einzelheiten  des  Spiels 
eben  so  verschieden,  als  die  Nachrichten  darüber  abweichen, 
ob  der  Strahl  aus  dem  Munde  oder  einem  Becher  gesprüzt 
ward*^);  und  nur  darin  stimmen  alle  überein,  dass  der  durch 
das  Aufprallen  desselben  hervorgebrachte  Schall  als  eine  Art  von 
Liebesorakel  galt.  *^)  [Nächtliches  Herumschwärmen  der  Trinkge- 
sellschaften und  Einbrechen  in  andere  Ejreise  endete  wohl  nicht 
selten  das  Gelage,  wobei  immer  doch  das  Vorbild  eines  bacchi- 
schen  Eomos  und  überhaupt  dionysischer  Festfreude  mit- 
wirkte, »ö)] 

1)  MoXnrj  t  OQxriCtvg  ts'  xa  ydg  t  dvad'i^fiata  dccttog,  Odjss.  I. 
152;  vgl.  Vm.  250,  XVH.  24,  XVm.  303  u.  s.  w. 

2)  Aristoph.  Nub.  1358:  ^nsidri  yäq  staxicoiisd'a^  nQtoTOV  (i^v  avtov 
Tjjv  XvQccv  Xaßovt  inilevcot  idstv:  vgl.  dens.  bei  Ath.  XV.  14  a.  Plat 
Lys.  p.  209  B. 

3)  Tay^oi  xal  tva^ai,  Athen.  XIV.  78;  [so  bes.  Homer  Od.  IX.  5  ff. 
die  SchilderoDg  der  svtpQoavv^  wxzd  drifiov  bei  vollen  Tischen,  mit  dem 
einschenkenden  olvo%6og^  den  sitzenden  dctixviiovBg  und  dem  vortragenden 
doidos,  sowie  die  treffliche  Stelle  über  die  Wirkong  des  Weines  Sax' 
i(piri%€v  ixB(pQOvu  nsg  fidX'  dstaai  %aC  d"'  dnaXov  ysXdacci  %uC  x  o^%7i' 
ücta^ai  dvrj%8v  %ctC  xi  ^nog  itQosijyisv  onBQ  x  Sqqtixov  ctfiBtvop  Hom.  Od. 
XIV.  464 fg.;  s.  oben  §.  25,  not.  6  und  §.  31,  not.  9 fg.:  auch  Aristoph. 
Nub.  408,  Terent.  Heautont.  I.  1.  110  [Auch  die  yevid-Xia  oder  attisch 
ysvsatci,  zunächst  das  einmalige  Fest  nach  der  Geburt,  in  jüngerer  Zeit 
auch  das  wiederkehrende  Geburtsfest  (G.  A.  §.  48.  not.  6)  bilden  Anlass 
zu  grösseren  Festgesellschaften,  so  Alciphr.  ep.  lU.  55:  olov  ydg  olop 
ce  iXccd'e  avfinoaiov  SttccfißcovCSov  ysviaia  d'vyaxQog  §oifxdiovxog  mit 
Philosophen  aller  Art  und  sonstiger  Ergötzlichkeit.] 

4)  "EQctvoi  at  dno  xtov  av(ißaXXofiivmv  ttoaymyaC,  dnh  xov  evPSQäv 
%€tl  cvfi^iQHv  ^TKxcxov'  %aX8txtt^  dh  6  civxog  «al  iQu^og  %ccl  ^Cacog,  x«l 
ot  cwtovxsg  iQttvioxal  nal  aw&LccedixM',  Ath.  YIII.  64  p.  362  c;  Tgl.  Plaut. 
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Cure.  IV.  1.  18,  Stich,  m.  t  28.  u.  mehr  oben  §.  27,  not,  22.  [Zn  den 
dftselbst  angefllhrton  Denkmälern  füge  noch  hinxa  das  Symposion,  lehn 
minnliche  und  weibliche  Figuren  mit  rier  Tischen  ror  der  Kline,  iwei 
Kratern,  kleineren  Oenochoen  auf  einer  Grabplatte  in  Athen  s.  Perranoglo, 
Grabsteine  S.  42,  n.  18.] 

5)  *Aoid6g,  Tgl.  oben  §.  41,  not.  16  nnd  mehr  bei  Bodo,  Geschichte 
der  hell.  Dichtkunst  I,  S.  200  fg.  nnd  Welcker  ep.  Cjklos  I,  S.  840^. 
nnd  kL  Schriften  n,  S.  LXXXYUfg. 

6)  Vgl  oben  §.  28,  not.  86,  auch  Plni  qn.  sjmp.  IL  10  n.  Becker, 
Char.  n.  S.  290. 

7)  Utcuzog  hSiifkiog,  Odjss.  XYIIL  Ifgg.,  vgL  die  keineswegs  sn- 
fallige  Zasammenstellnng  des  ntoaxog  nnd  doidog  bei  Hesiod.  igy.  86. 
[Man  denke  an  die  Trager  der  sigecuivi^  s.  Homer  Eires.  mit  G.  A.  g.  56. 
not.  9.] 

8)  VgL  Ath.  VI.  28—46,  Lndan  de  Parasito ,  nnd  mehr  bei  Grysar 
de  Doriensinm  comoedia  p.  253  f.,  Avellino  Opnscoli  I,  p.  215  f.,  Becker, 
Char.  n.  S.  289,  [H.  Göll,  Koltorbüder  I.  S.  114  ff.,]  n.  Meier  in  Hall 
Encjkl.  S.  m,  B.  XI,  S.  418 fg.,  wo  übrigens  zugleich  von  den  gottes- 
dienstlichen naQaaixoig  (Gott.  Alterth.  §.  36,  not.  19.  20)  gehandelt  ist, 
welchen  dieser  Name  auch  ursprunglich  allein  zugekommen  und  nur  durch 
eine  Art  euphemistischer  Ironie  zu  einer  späteren  Bedeutung  gelangt 
XU  sein  scheint  [Uebertriebene  Freiheit  ungeladen  zum  Gastmahl  in 
kommen  in  Kjrene  Alexis  bei  Athen.  XII.  1.  p.  519.] 

9)  Harpocr.  p.  65:  %VQ^(og  iliyovto  ßmftoloxoi  ot  inl  xtow  9^atdp 
v%6  tovg  ßmiiovg  xa^ifoyr«^,  %al  fiara  %olan$iag  ngooaitovvxsg  ...  ix 
(iSTatpOQäg  de  zovtodv  svxoloi  tivsg  avd'QiDnoi  %at  xansivol  xal  %dv 
oxiovv  vnofiivovxsg  in)  tiiQdei  dia  xov  nai^tiv  xb  xal  axwnxBiv:  TgL 
Schol.  Aristoph.  Ban.  857,  auch  Plaut.  Rud.  I.  2.  52 :  heus  tu  gut  fana 
ventris  causa  circumis,  und  mehr  zu  Lucian.  Eist,  conscr.  p.  122. 

10)  Asius  bei  Ath.  IU.99.  p.  99d:  xmlogy  axiyfLaxiTjg,  nolvyiJQaogf  taog 
aXfjxT^,  fjl^BV  6  xvmoxoXa^j  avve  MiXrjg  iydfkBi^  anXrjxog  imftov  tuxQV* 
(livog:  vgl.  Plaut.  Capt.  L  1.  2  und  Xenoph.  Sjmp.  I.  11:  ^iX^nnog  Öi 
6  ysXdixoyioibg  %QOvcag  xrjv  ^vgav  sine  xtS  vncc%ov<favxi  eicccyyiiXaij 
oöxig  XB  etri  xal  dtort  %axdyeü^ai  ßovXoixo,  avveaxevaafj^ivog  dh  jcags^- 
vtti  iqnj  ndvxa  xd  inixi^Seuc,  moxe  demvetv  zdXXoxQia  x.  x,  X,  Bei  i^- 
voig  eben  so  davfißoXogy  Ath.  XIV.  3. 

11)  Nicolaus  bei  Stob.  Senn.  XIV.  7 :  nXsvQdv  bxb^p  ngoixiexov  h 
xovxotai  SeCy  nQoamnov  IxapLOv^  XQ^^'f^  ötaf^ivov^  yvdd'ov  dxdiutxov,  ev^vg 
dwcLfkivTi»  nXi^yds  (figBiV  inenadBt  cxmnxofievov  iq)'  eavxm  yeXav  xrl. 
[Bei  Alciphron  Ep.  III.  43  schreibt  ein  Parasit,  wie  ihrer  drei  ^vQdiiBvoi 
vag  7iBq)aXdg  —  XovüdfikBvoi  —  dfitpl  xrjv  ninntrjv  oSgav  dgofiov  dtph^' 
teg  elg  xo  TiqodoxBiov  x6  'AyxvXijci  x6  XagixXiovg  xov  fUig€c%üf%ov  mx^' 
^e^a,  ivd'a  avxog  xb  dcfiivmg  insdi^axo  qfiXoyeXtog  xb  av  xal  tpiXccpcc* 
Xdtiig'  ^fLii^g  xb  diazQißriv  avx(ß  xal  toCg  cv^noxctig  nctgiexop^BP  ^   «a- 


§.  64.    Von  geselligen  Unterhaltungen,  441 

ga  fiBQog  aXXi^Xovg  ini^$an£iovtsg  %a\  dvunaiata  BvxQOta  iniUyovtts 
ccvxoig  aii<ofk(idt(ov  ihwuSv  xorl  avxo%cLgit(ov  'AztiucSv  atfkvUag  yiiiovta^ 
dann  aber  yon  dem  strengen  Alten  überfallen:  elg  xovnCam  tag  %Btaag 
hrQBßXovfisd'a'  ra  dh  fiBtd  tavTcr  ^i^vag  rjficcg  vaxgi%ieiv  ov%  oXiyaig 
ov^  Bvagtd'fiiqxoig  xtXog  dyccywv  stg  x6  ÖBayLmxriQiov  dni^Bxo  6  SyQiog 
yigmv,]  Daher  plagipatidae  imi  subseUii  viri  Plaut.  Oapt.  IH.  1.  11; 
obgleich  sie  andererseits  auch  wieder  als  Hausfreunde  und  Vertraute  be- 
trachtet, ja  Prunk  mit  ihnen  getrieben  ward,  Theophr.  Char.  20. 

12)  Becker,  Charikl.  I,  S.  808.  314.  822  fgg.,  [Göll,  Kulturbilder  L 
S.  125  ff.] 

13)  Sjmpos.  n.  1:  dag  dh  dcpi^gid-rjcav  at  xgccnB^cti  xal  ianBtaavxo 
%ttl  inaiuvicav ,  ig%BxaC  xig  avxoCg  inl  Tuofiov  Zvgaitoaiog  Svd'QonTtog, 
i%viv  XB  avXrixQida  uyaO-riv  xal  0(i%riaxQC6a  xtov  td  d-ayficcxa  dwafiivcav 
notBiVj  %ccl  naida  ndvv  yB  mgatov  xorl  ndvv  naXtog  Tnd'agiiovxa  xb  xal 
OQXOVf^Bvov'  xavxa  6\  xal  inidsinvvg  mg  iv  d'avfiaxk  dgyvgiov  iXaßB 
X.  r.  X.  [Eine  xsxvttig  avXrixglg  freigelassen  Wescher  et  Foucart,  Inscr. 
Delph.  n.  177.  Bei  dem  Feste  des  Skambonides,  das  er  als  yBvic la  sei- 
ner Tochter  gab,  war  zugegen  eine  ipdXxgicCf  eine  Doris  ^  (lovaovQyog, 
ein  m^aQtpdogf  dann  fiCfioi  yBXoitov  ot  nBQ\  £ccvvvQ^0Dva  xal  ^iXiaxiddr^v, 
dann  Parasiten  Alciphr.  £p.  lU.  55.] 

14)  Savfiaxonou)^f  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19,  Aristot.  Oeconom.  IL  4, 
oder  d'avuccxovgyoi ,  wie  die  ywaitiBg  Big  ^iq>7]  nvßtarcoaat  xal  nvg  in 
xov  axofiaxog  ingm^Sovaai  Athen.  IV.  3.  p.  129 ;  vgl.  dens.  I.  35.  p.  19. 
20,  XU.  54.  p.  538,  und  Dio  Chr.  VIU.  9,  woraus  zugleich  hervorgeht, 
dass  sie  sich  für  Geld  auch  öffentlich  sehen  Hessen ;  daher  xovg  xaXTiovg 
inXiyBiv  iv  xoCg  ^avfiaaif  Theophr.  Char.  6,  ^avfiaxrpot'  Etjmol.  M. 
p.  443  mit  Larcher  hinter  Orion  ed.  Sturz  p.  225. 

15)  Wriq)07tai'iixai,  xdg  x(ov  Q'Btoy^ivmv  oipB^g  dC  o^viBigiav  nXinxov- 
%8g,  Sextus  Emp.  adv.  Mathem.  U.  39;  vgl.  Artemid,  Onirocr.  m.  56, 
Stob.  Serm.  LXXXU.  4,  Poll.  VIL  200,  Cramer,  Anecdd.  Oion.  II,  p.  486, 
Manetho  Apoteleem.  IV.  448,  insbes.  aber  die  ausführliche  Schilderung 
bei  Alciphr.  in.  20:  slg  ydg  tig  Big  (liaovg  nagBX&cov  xal  axi^aag  xqi' 
noda,  xQBtg  fiLingdg  Big  InBxC^Bi  nago^idag,  slta  vno  xavxaig  iauBnB  XBv%d 
xiva  xal  fiix^a  xal  axgoyyvXa  Xi^Cdia  .  .  .  ravra  noxh  fihv  %axd  fi^av 
ia%BnB  nagoiffiday  ....  noxh  dh  navxBXcog  dnb  xoSv  nagoip^dtov  iqtpdvi^B 
xal  ini  xov  cxofiaxog  icpaivBv,  sha  %axaßgo%Q-Caag  xovg  nXrioiov  icxoS- 
xctg  Sytov  Big.  fiiaov  xr^v  filv  ix  (ivog  xriv  d*  i|  cdt/ov,  xijv  dh  i%  üb- 
(paXrjg  dvTjQSixo^  %al  ndXiv  dvBXofABvog  i|  dqp^alfieJy  ino^si,  woraus  auch 
auf  Seneca  Ep.  45:  praestigiatorum  acetabüla  et  calcuii,  ein  Licht  fällt. 
Dass  sie  ihre  Kunststücke  hinter  Tischen  machten,  sagt  schon  Plato 
Republ.  Vn,  p.  514. 

16)  ^av^ara  vBVQoandauccxay  s.  Buhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  140  und 
mehr  bei  Gataker  ad  Antonin.  VII.  3  und  Heindorf  zu  Hör.  Sat.  n.  7. 
92;  insbes.  Aristot.  de  mundo  c.  6:  xal  oC  vBvgoajtdaxai  n^av  fn^gtvd'ov 
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BTrianaödiAevoi  noiovci  xal  avxfva  nuviic^u^  nul  x^tf^ct  tov  £(6ov  nul 
c9fiov  %al  oip^aXfioVy  icti  d"  ors  aal  navta  ta  y^igr^  (iBta  xirog  tv- 
Qv&fitag. 

17)  KvßiotrjTfjQBg  schon  UM.  XYl.  750,  XVm.  604;  das  Einfachste: 
ot  uvßLatdovTsg  slg  oq^ov  xa  aiisXrj  nsgitpsgofisvoi  nvßiatcoai  %v%X(p  Plat. 
Sympos.  14.  p.  190,  weitere  EaDststQcke  bei  r^  *la}vi,%7j  naidicuij  t^  tag 
arj^aigag  avaffintovay  %al  tag  Xafinddag  nBQidivovat}  Alcipbr.  £p.  IIL 
72 ;  später  insbes.  wie  bei  Xenoph.  Symp.  VII.  3  sig  yLa%a{qag  xvßtüxav 
und  inl  tov  tgoxov  (rcDV  nfQoifieiwov)  Sfia  nfgiSivovfLBvov  yga(pBtv  t£ 
%aX  dpayi-yvciaHsiv:  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  294  E  und  über  den  Messei- 
tanz,  [yon  dem  der  iiq>iafjL6g  ein  ox^fJ^cc  (iaysiginrjg  ogx^i^Btog  (Hesycb. 
8.  y.  aiiiq)^isi),  eine  Art  tragiBche  ifiiiiXeia  zu  scheiden  ist,  Tgl.  die 
Stellen  bei  Grasberger  I.  S.  155],  insbes.  Clem.  Alex.  Strom.  VII;  p.  728  B 
und  Democrit  bei  Stob.  Serm.  XVI.  17:  äüneg  ot  6gxri<ftal  ot  ig  rag 
^ttcxotCgag  ogovovthg^  fjv  ivog  [lovov  fir}  rv^axfi  %ata(psg6(ievot  iv^a  dii 
tuvg  nodag  igsCaai,  dn6XXvvta^:  im  Allgem.  aber  Mnsonias  bei  dems. 
XXIX,  75:  dXX'  ot  y,\v  dga  &avfiaT07toiol  dvanoXot  ovxwg  v<piövavt€H 
7t gäy (jtata,  xal  t^  icoYjv  nagaßäXXovtai  riiv  iavtav,  ot  (ihv  slg  (laxfui' 
gag  nvßictdovtBg,  ot  d*  inl  ndXoav  fiszdmgoi  ßadi^oittsg,  ot^  wsnBg  OQVBa 
nstofisvoi  did  tov  digog,  dv  to  aq>dXfjLa  d'dvatog  iati.  Zu  den  Darstel- 
lungen s.  Tischbein,  Vasen  I.  60,  Inghirami  att.  di  vasi  66,  87,  Panofka, 
Bilder  antik.  Lebens  S.  23,  Arch.  Zeit.  1848.  S.  224,  Minervini  Ball,  na- 
polit.  T.  V.  tay.  6,  Mon.  ant.  ined.  possid.  da  Baff.  Barone,  Nap.  1850. 
8.  p.  16  fg.  tay.  3.  9;  [sowie  Stephani,  Compte  renda  poar  Tann^e  1863. 
p.  149.  Atl.  pl.  n.  10  mit  künstlichem  Erfassen  eines  Candelabers  und 
Ballen.  Die  nstavgusxai  machen  ihre  Künste  auf  dem  schmalen,  langen, 
schwebenden  Qerüste  (nixavgov  ndv  x6  fiaxgov  %a\  inonXaxv  %u\  ^ 
xicugov  ^vXov  Phot.  Lex.  p.  813  Herrn.)  empor  sich  schnellend  Lucill. 
frgmt.  ine  40,  Fest.  s.  y.  p.  206  ed.  Müller,  Manil.  Astron.  V,  434 fg. 
dazu  Grasberger,  Erziehung  u.  Unterricht  I.  S.  122  ff.  Als  ykaxaioxBjyitt 
wird  ri  (rjoii'olSarix^  bezeichnet,  o  h  xy  axoCvco  nsginc^xog,  dazu  gehört 
auch  der  novxonaiittTjg  mit  der  Balancirstange  s.  Bekk.  Anecd.  Gr.  IL 
p.  652,  8.] 

18)  Diodor.  Exe.  de  yirtut.  XXXIV,  p.  606:  ixcciQB  ydg  pn'pLoig  wl 
ngodBintaig  xal  %ad'6Xov  ndai  xoig  d'avfiatonotoig  i  ygl.  die  ^^i;<paX^( 
xai  anXrigonTJutat  bei  Ath.  IV.  3,  für  welches  letztere  Wort  unstreitig 
trotz  des  Widerspruchs  yon  Lobeck  Agl.  p.  1315  mit  Casaubonus  -^i^o- 
naiKtai  zu  lesen  ist,  ersteres  abec  ganz  dem  weiten  ysvog  x<ov  dBi%rf 
Xiöxtov  angehört,  worüber  ders.  XIV.  15fgg.  und  mehr  bei  Müller  Der. 
II,  S.  841  und  Grysar.  1.  c.  p.  18.  Später  selbst  xgaycodol  und  nmfupdol 
bei  Tische,  Athen.  Xll.  54,  Plut.  V.  Grass,  c.  33,  Polyaen.  Strateg.  VH. 
41,  Sueton.  Oct.  c.  74.  Auch  der  eigene  lyristes  neben  dem  comoedus 
Plin.  Ep.  L  15.  3;  IX.  17.  3;  36.4. 
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19)  Isoer.  n.ivtiB,  |.  218:  xa^'  tuctotov  xov  ivtotvrov  4^im^o4pt8g  iv 
toCg  ^avpkCLOi  xovq  f»,\v  Xiovtag  nQaotSQOP  dianni^ipovg  ngog  tovg  d'tQa- 
ntvovragf  ....  tag  f  Sgntovg  uvX^vdovfkdvag  xal  neeXatovcag  %al  ftifiov- 
ftivmg  xatg  ijp^tigag  iniaxiifiag:  Tgl.  Platarch.  Grjlios  c.  9  u.  mehr  bei 
Hase,  Palaeol.  8.  71  fg. 

20)  Vgl.  BeckmanD,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  IV.  8.  64—98,  Böt- 
tiger, kl.  Sehr,  m,  8.  835-862,  Becker,  Char.  I,  8.  821  fg.,  [H.  GOll, 
Knitarbilder  I.  8.  126-142.] 

21)  Dahin  die  nlavoi  Ath.  I.  85,  XIV.  5,  dahin  auch  Philepsios  bei 
Plnt  177,  der  um  des  Geldes  willen  fiv^ovg  Uyn,  nnd  später  insbes.  die 
aQsxaXoyoi,  die  Philodem,  de  poem.  ed.  Dübner,  Paris  1840.  8.,  p.  18 
mit  den  yLifkoyQatpoig,  Saeton.  V.  Oct.  c.  74  mit  acroamatü  et  histrioni- 
bu8  aut  etiam  triviälibtu  ex  circo  ludiie  yerbindet,  Manetho  Apoteleem. 
IV.  446  aber  so  charakterisirt: 

fMiQoXoyovg,  xlevrjg  ^yätoffag,  vßffiyiXmzagf 
iv  d*  aQBtaloyt^  (iv^evfiata  nomd*  i%ovxag. 
[In  Athen  gab  es  eine  förmliche  Narrenzonft,  die  Jiofisialaiavsg  (Arist. 
Aeh.  612)  oder  ot  «{i^No^ra  genannt,  die  im  Herakleion  des  Stadtviertels 
Diomea  ihren  religiösen  Mittelpunkt  hatten  $  darunter  einzelne  berOhmte 
Namen  Athen.  VI.  76.  p.  260b5  XIV.  3.  p.  614  d  mit  G.  A.  62.  23]; 
Tgl.  JuTen.  XV.  16,  Porphyrien  ad  Horat.  Sat.  I.  1.  120,  nnd  mehr  bei 
Tomeb.  Adyers.  X.  12,  Salmas.  ad  Tertall.  de  pallio  p.  834,  Olearias,  de 
philosophis  cjclopicis,  cathedrarüs  et  aretalogis,  Lips.  1739.  4.,  Weichert, 
lectt.  Venus,  p.  43  o.  s.  w. 

22)  Plaut.  Persa  III.  1.  66,  Stich.  IIL  2.  1 :  inspexi  libros,  tarn  con- 
ßdo  quam  patesi,  me  meum  obtenturum  regem  ridiculis  meis;  ygl.  Ath. 
XrV.  3.  p.  614:  [König  Philipp  von  Macedonien,  ein  Freund  der  ytXota 
sandte  jenen  attischen  Spassmachem  ein  Talent  tv  iyygctfpoy^evoi  %a 
y%Xoya  nip^ntoß^v  uvxm.] 

23)  8.  oben  g.  28,  not  82  fg.  Die  Chrjsostomos  Or.  XXVU  schildert 
unter  den  avy^notcn^  besonders  iXXoi  g>v0Bt  u$oXia%ui  otov  dngoatSv  tivtov 
Xaß6pkB9o^  xcSv  övpknoxtov  dvaie^i^xovg  xal  fia%QOvg  dittxi'^Bvxcn  Xoytyog'  ot 
d\  tidovoi  ua)  dn^dovai  etpodga  äfiovooi  ovxsg  xal  ^xBdovxi  {kuXXav  Av- 
nov^i  xmv  ficcxofiivmv  xal  XoidoQOVfiivotv  .  .  Und  weiter:  ovro»  hinctai 
xoig  (nvvQ^^ovaiv  xal  cidovaiv  iv  xoig  cvyknocio^g  dv  i^  dvctynrig  dnov- 
Biv  iöxi,  %Sv  fii}  ^iX^  xig.  Beispiele  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  7, 
1-lL 

24)  Hom.  Od.  I.  152:  ^Xirij  x'  OQxrjcxvg  xb'  xd  ydg  x  dvccdiqfiaxa 
äaixog;  II.  XVIII,  494:  novgoi,  d*  OQXTiOxrJQBg  idiVBOv,  Herod.  VI.  129, 
Xenoph.  Sympos.  2,  19,  Hier.  6,  2.  Theophr.  Char.  15. 

[25)  Vorbilder  sind  das  Symposion  Piatos  und  Xenophons,  geistreich 
carrikirt  das  Symposion  oder  die  Lapithae  des  Lucian  (UI.  p.  486  fg.  ed. 
Jacobitz),  breit  gedehnt  Vas  Symposion  der  sieben  Weisen  Plutarchs, 
unendlich  reich  fUr  den  GesprSchstoff  des  Symposion  die  neun  Bftcher 
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seiner  Zr^rfiBi^  cvfinoifMuul  (Moral,  p.  612  f.)  wie  fUnfiehn  der  Deipno- 
sophistae  des  Athenaeos.  Auch  die  knne  SuuQtßij  n^ifl  xtSv  iv  avfkxo' 
gCco  des  Dio  Ohr jsostomos  (Or.  XXVII)  bietet  ein  schönes  Bild  des  guten 
Gesellschafters:  oe  d^-Sv  ^  nqctoq  avrjQ  xttl  toy  xgonop  tnavmg  ^f»oo- 
(livog,  T(Sv  XB  SXX(ov  (aditog  vnofisvBi,  tijv  dv^xoUav  %aX  avxog  mg  0I09 
te  dfiad^  XOffOv  tlg  t6  diav  na&ictrioi  (v^fuS  ts  ual  (lilBi,  ttS  ngodf- 
novti  tovg  te  oixsiovg  Xoyovg  slarpigiov  ual  ds^iotriz^  nal  nstd'ot  xqoc- 
ayonsvog  tovg  nagovtag,  eSaxB  iiAfiBÜCTBQOv  luxl  tpiUxmtBQOv  cwBtvui 
aXlriXotg,  Die  griechische  Lyrik  ist  reich  an  den  feinsten  Auffassongen 
des  Symposion  z.  6.  Find.  Nem.  IX.  48:  iav%Ca  8\  {ptUi:  ii^ly  cvf^noiftop 
—  ^ccQQaXia  nagä  TtQTjtiJQ^  qxovci  yCyvBtai  oder  Anakreon  firgmt.  64 
(Ljr.  gr.  ed.  Bergk  p.  789)  oder  Eleg.  94  (p.  795  ed.  Bergk):  ov  tp^Xim 
og  ngijtrJQ^  naga  nXitp  otvoTcotd^ayv  VBiuBa  %al  noXsfMv  daiiQVOBvta 
XifBi  nrX.  Für  Räthsel  und  Wortspiel  gibt  jetzt  Interessantes,  jedoch 
wenig  aas  griechischen,  mehr  ans  lateinischen  Quellen  H*  Hagen,  antike 
und  mittelalterliche  Räthselpoesie.  Biel.  1869.] 

26)  Ausser  den  bereits  §.  28,  not.  85  erwähnten  Nachweisungen 
s.  Becker,  Charikles  II.  8.  295  fgg.,  [Becq  de  Fouqui^res,  les  jeuz  des 
anciens  p.  212—240  u.  Hejdemann  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1868. 
p.  217  —  281.  tay.  d'agg.  B.  C.  Mon.  in.  Vm.  t.  51,  1.  2.  3]  mit  der 
Haoptstelle  Schol.  Lncian.  Ledph.  c.  3;  sldog  natdidg  6  Kovtußog 
toiovto'  fiicov  taravat  x^Q^^y  avcod'Bv  ^vyov  Tiara  %OQWp^  inauo' 
QcSvj  xtf^'  {ndcTBgov  Sh  S%qov  6  ivyog  nXäaTiyyag  tpigsi  avÖgtaih' 
xagCünv  xaig  nXdariy^iv  vno%Bi{iiv(ov'  o  Koxxaßi^mv  xoCvvv  Xaßtov  Big 
x6  ffrdficc  vygov  oxiovv  otvov  1}  vdaxog  ual  nXi^aag  tag  yvd^ovg 
dtpCriai  did  xtov  ^j^siX^coy  vno  ^Cav  axayova  tov  vygov  naxd  x<ow  nXa^ 
at/yytoVf  at  dh  ds^dpisvai  uoiXat  ovaai  xal  %a^BX%6(iLBvai  xtß  ßdgst  uaxa 
x6  ini%gaxovv  xov  vygov  (pigovxai  aaxd  x(ov  vnoiiBipkivmv  dvdgucvxa* 
gCmv  xal  TLQ-yvaaaai  dvd  (ligog  inaxega  naxd  xrjv  ixBgo^vyiav  xovg  ar- 
dgidvxag  notov  fi%ov  dnoxBXovaiv  ^  og  Bvq>galvBi  xov  igwvxa^  ag  xmv 
naidiHtSv  naxBVöxoxovvxa'  igtoxiH^  ydg  17  naidid'  bI  S\  xmv  nXaoxiyytov 
71  Xdxa^  diafidgxoi^  '^xxda&ai  doHsC  6  igc5v  %al  vno  xtSv  naidinmv  iqikB- 
Xfiad-ai'  %aXovvxai  dl  xd  dvdgiavxdgue  pkdvBig :  Tgl.  Athen.  X.  p.  427  d, 
XI.  p.  479  c.  487  d,  XV.  p.  665  d  und  Schol.  Aristoph.  Pac.  1242.  1244 
Ran.  343.  [0.  Jahn  in  Philolog.  XXYI.  S.  201 ,  Note  2  f&hrt  noch  an 
Phot.  Xdxaysg,  Hesych.  Xdxa^,  Etym.  m.  p.  535,  15:  noxxaßt'iov,  Tzeti. 
Chü.  VI.  815.  872  ff.  Von  Sicilien  verbreitet  sich  das  Spiel  über  ganz 
Griechenland  seit  Alcaus  und  Anakreons  Zeit,  verschwindet  aber  allm&lig 
wieder  bei  dem  Beginn  der  neuen  Komödie  (0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  219  f.)] 

27)  Der  lucianische  Scholiast  fahrt  fort:  oC  dngtßsaxBgov  dl  nsgl 
yioxxdßmv  SiaXaßovxBg  Svo  (paalv  Btvai  sCStj  noxxdßmvy  %atcciix6v  xal  di* 
o^vßdtpmVf  xal  6  (ilv  naxaiixog  xoiovxog'  i^v  xi  oIovbI  Xv%vbiov  i'tjjTjXov 
i%ov  iv  iavtto  ngooconov  rt,  o  inaXBtxo  fidvffg,  iq)'  ov  idsi  nsasCv  Xfpr 
xaxaßaXXofiivTjv  nXdatiyya*  6  öh  di  o^vßdqxov  xoiovxog' dyysiov  xiXov- 
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TtiQid^q»  ioinog  nX'^Qsg  vdatog  lx£^Bto,  6^vßag>ci)v  %BVfSv  ininXiovxatVy 
an$Q  ifv  %cttadvBiv  Tat;  dno  tcSv  atofidttov  ngotovaatg  Idta^iv  6  dytori 
und  diese  beiden  Arten  schildern  dann  auch  Ath.  XV.  2  fg.  p.  665  oder 
Schol.  Aristoph.  Pac.  1244  u.  Poll.  VI.  109-111,  nnrdass  letztere  mit  dem 
ncttaxxog  auch  ein  notraßsiov  nQSiidfisvov  dno  tov  o^oqpov  vnxiov  xb 
%al  XbCov  yerbindet,  o>  ^x^fiiv  lni%oxzoißiaavxa  Ttoii^acci  zivu  rpotpov,  og 
HaXtixai  Xdza^,  während  jener  auch  nach  Athenaens  vielmehr  ein  Xvx- 
viov  dvayo^Bvov  ndXiv  xb  cvfininxov  war,  vtprjXov  ^%ov  xov  fidvrjv  xa- 
XovfiBVOV,  i(p*  ov  xriv  'KatccßaXXo(iiv7iv  iSst  nBüBtv  nXdatiyya,  hxBvQ'Bv 
ff  inmxBv  Btg  Xtudvjjv  vnoKBifkivrjv  nXriystaav  {nXriyBlg  Sv?)  xa  icor- 
xdßqt,  so  dass  auch  diese  Art  mit  der  vorher  not.  25  beschriebenen  zu- 
sammengehangen haben  würde;  —  oder  soll  man  hier  für  nXdaxiyycc 
lieber  Xdxaya  lesen?  [Die  nXdüxiy^  oder  x6  ngog  x^g  %OTxdßovg  ntvd- 
mov  als  auf  die  Spitze  des  lenchterartigen  Gerathes  gleich  schwe- 
bend gelegt  nachgewiesen  an  Yasenbildem  von  Hejdemann  1.  c.  p.  225. 
t.  51,  L] 

28)  Ans  dem  Munde  nach  Schol.  Lncian.  und  darauf  geht  auch  PolL 
VL  111:  ov  fiijv  Binoi  av  xig  x6  %oxx€tßtisiv  iq>  ov  vvv,  dXXd  ^ubiv  ^ 
ditoßXviBivi  vgl.  auch  Ann.  1.  c.  tav.  d'agg.  c;  für  den  Becher  da- 
gegen spricht  Schol.  Aristoph.  Pac.  343:  nccl  nag  xdSv  itatiovzcov  dvi* 
cxuxo  ^%tov  (pidXriv  yifiovaav  ditQdxov  xorl  pLrjnod'Bv  toxdfiBvog  iitBiinBV 
oXov  xov  olvov  V7t6  (ii'av  üxdyova  Big  x^  nXdoxiyyoty  und  nicht  anders 
meint  es  auch  Athenaeus  XV.  2  mit  dem  einzigen  Unterscheide,  dass 
dieser  die  Xaxdyrj  vielmehr  als  x6  vnoXBinofiBvov  dno  xov  i%nod'ivxog 
noxrjQiov  vy^ov bezeichnet:  o  üvvBCXQccfifiivjj  xf  XSiqI  Svod^bv  igQlnxow 
ot  nai^ovxsg  slg  x6  noxxaßsiov:  vgl.  auch  c.  5:  dynvXovvxa  yaQ  dst 
<S(p6dqa  xrjv  x^^Q^  BVQV^fKog  nifinsiv  xov  itoxxaßov,  u.  üssing,  de  vasor. 
nomin  p.  164.  [Diese  geschickte,  leichte  und  doch  feste  Handbewegung 
an  dy%vXrjg  erörtert  0.  Jahn  a.  a.  O.  S.  213  f.,  vgl.  auch  Becq  de  Fou- 
qui^res  p.  232.] 

29)  Wesshalb  auch  der  Name  des  geliebten  Gegenstandes  dabei  [wie 
bei  dem  letzten  Tropfen  des  geleerten  Bechers  (0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  217) 
Agath.  in  Anthol.  Palat.  Y.  296:  i^oxB  xTqXBfpCXov  nXaxayi^fiaxog  '^x^xa 
ßoftßog  yoLüxiqa  (lavxmov  fid^axo  "Kiaavßlov,  iyvtov  tig  tpOiBig  fiB'  x6  ^ 
dxQB%hg  avmi%a  nsioBig  %xX,  xovg  9h  fiBd'vaxdg  naXXBl'tlxo  Xaxdycav  na^y^ 
fkaoi  xB(fnofiivovg  genannt  zu  werden  pflegte;  vgl.  Pin  dar  bei  Athen.  X. 
30:  Uyd&cDvi  x<ß  %aX(ß  Tioxxaßovy  [und  die  Formel  der  Vasenbilder:  xol 
xTivÖB  oder  x\v  xdvds  Xaxdaaco  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  225.  Vgl.]  die  Erkl. 
zu  Xenoph.  Hell.  U.  3.  56,  [sowie  Bötticher,  Baumcultus  der  Hellen, 
p.  445  ff.  Eros  und  Hymenaios  beim  Eottabosspiel  unter  Vorsitz  des 
Ganjmedes  Nonn.  Dionjs.  XXXIIL  60  fg.  Auf  diese  erotische  Bedeutung 
des  Spieles  bezieht  Becq  de  Fouquikes  p.  228  mit  Becht  auch  dieMTr- 
tentweige,  die  naeh  Schol  Arist  Pac  1244  um  dM  Becken  aufgesteckt 
wurden.] 
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80)  PUio  Sympoi.  30 ;  k«!  iiaitfnjt  t^v  avlttov  ^vi(m  a^owoft^n^r 
*jl.  tgl  oben  |.  2S.  not.  36  nnd  Q.  A.  |.  29.  not  6.  9.] 


S.  fiö. 

Neben  diesen  Tischunterhaltangen  kannte  übrigens  Grie- 
cbenland  auch  nocb  eigene  Oesellschailaspiele  >),  die  zwar  theil- 
genannteu  Gelegenheiten  verbunden  Wer- 
ber nicht  nur  nicht  auf  sie  beschränkten, 
Ibst  an  den  Orten  öfFentlidier  ZusanuueQ- 
3,  wie  dieses  namentUcb  tod  dem  ältesten 
tspiele  xezre^e,  gewiss  ist  *)  Alle  übrigen 
ige  nach  von  den  Lydem  erfunden  worden 
el  aber,  die  Erfindung  des  Palamedes *), 
riechen  selbst  zu,  und  dass  es  jedenfalls 
tief  im  Volke  wurzelte,  zeigen  die  zahlreichen  bildlichen  und 
spiichwörÜicheD  Ausdrücke,    welche  die  Sprache   demselben 
entlehnte  %  obgleich  auch  dabei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
die  Gattung  xtzzeia  wieder  mehiiache  Unterarten  umfasste, 
von  deren  Verschiedenheiten  uns  nicht  immer  klare  Vorstel- 
lungen möglich  sind.')    Wo  freilich   die  Bewegung  der  Steine 
ganz  von  dem  Ermessen  des  Spielers  abhängig  war '),  wie  bei 
dem  sogenannten  Städtespiele  ^) ,  wissen  wir  so  viel ,  dass  es 
sich  um  die  Einschliessung    und  Wegnahme  der  feindlichen 
Steine  handelte,  deren  Zahl  auf  jeder  von  beiden  Seiten  zu 
dreissig  angegeben  wird^);   wo  dagegen  zugleich  auch  Würfd 
darauf  einwirkten,  lasst  sich  nur  in  späterer  Zeit  eine  Aehn- 
lichkeit  mit   dem   heutigen  Triktrak  nachweisen  i^),  während 
das  ältere  Spiel  dieser  Art,  das  sogenannte  FünfstricAi  >*)  noch 
grosse  Dunkelheiten  darbietet.    Nur  das  ist  auch  hier  gewiss, 
dass  selbst  der  ungünstige  Fall  der  Würfel  durch  die  Ennst 
des  Spielers  zum  Besseren  gelenkt  werden  konnte  >*),  und  in 
sofern  bewahrte  die  xettela  auch  hier  noch  ihren  Charakter 
eines  Verstandesspiels  >^,  während  das  eigentliche  Olückspiel ") 
mit  Würfeln  allein  oder  vielmehr  mit  den  beiden  schon  früher 
erwähnten  Qattunges  derselben,  nvßots  und  iaxifaYälots  oder 
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Knöcheln,  gespielt  ward^^,  welche  letzteren  auch  keineswegs 
allein  als  Einderspielzeug  dienten.  Was  beide  gemein  hatten, 
war  nur  der  sonstige  Apparat,  namentlich  die  Becher,  woraus 
sie  geschüttet  zu  werden  pflegten*^);  dagegen  war  nur  der 
eigentliche  Würfel  oder  xvßog  an  allen  sechs  Seiten  beziffert  ^^), 
während  es  schon  die  natürliche  Gestalt  der  Knöchel  mit  sich 
brachte,  dass  sie  nur  mit  vier  Ziffern  1.  3.  4.  6  bezeichnet 
werden  konnten  ^'*),  und  damit  hing  es  dann  wieder  zusammen, 
dass,  wenn  wie  gewöhnlich  von  diesen  vier,  von  jenen  nur  drei 
Stücke ^^)  zum  Spiele  gebraucht  wurden,  dort  einfach  die 
höchste  Augenzahl,  drei  mal  sechs  ^^),  hier  dagegen  die  Un* 
gleichheit  aller  vier  Stücke  '^j  den  besten  Wurf  ausmachte. 
Dieser  hiess  Kaog,  lateinisch  Venerius,  weil  man  daraus  auf 
Glück  in  Liebesangelegenheiten  schloss;  der  schlechteste 
xva)v^^)'y  ausserdem  aber  hatten  auch  die  übrigen  Würfe  für 
alle  einzelnen  Combinationen  nicht  nur  ihre  besonderen  Eigen* 
namen,  sondern  auch,  wie  es  scheint,  einen  von  der  wirklichen 
Augenzahl  verschiedenen  conventioneilen  Werth,  worüber  wir 
jedoch  nur  noch  aus  gelegentlichen  Anspielungen  urtheilen 
können.  *^)  Andere  Unterhaltungen  und  Spiele,  welche  den  Er- 
wachsenen mit  der  Jugend  gemeinschaftlich  waren,  sind  schon 
bei  dieser  oder,  wie  das  Ballspiel,  bei  den  Leibesübungen  er- 
wähnt; eben  so  §.  16,  not.  16  die  Hahn-  und  Wachtelkämpfe, 
die  als  Gegenstand  förmlicher  Wetten  gleichfalls  den  Glück- 
spielen beigezählt  werden  können;  hier  bleibt  daher  vonletze- 
ren  nur  noch  das  Riemenstechen  zu  erwähnen  ^^),  das  ganz  in 
derselben  Art  auch  heutiges  Tags  im  Gebrauchs  geblieben  ist 

1)  Vgl.  Baienger  and  Meuisios,  de  ludis  Graecornm  nebst  AehD- 
licbem  mehr  in  Gronov.  Thes.  T.  VII  eitr.;  auch  Hyde,  Synt.  disa.  ed. 
Sharpe  II,  p.  290  fg.,  Wieland,  Werke  XXIV,  8.  93  fg.,  u.  Becker,  Chan 
II,  S.  293—807,  (jetzt  L.  Becq  de  Fonqui^res,  les  jenx  des  Anciens  etc. 
Paris,  Beinwald  1869.  Chap.  X.  XU.  XHI.  XV.  XVI.  XVII.  XVÜI.  XIX.] 

2)  Eor.  Med.  68:  nsaaovg  ngoasl^cov,  iv^a  dij  nctXaCxatoi  ^daaovati 
vgl.  Iph.  Anl.  194 :  inl  d-aKoig  nsaacov  ^Sofiivovg  fiOQrpaCöi  nolwX6%oig ; 
aach  die  homerischen  Freier  Odjss.  I.  107  nBcooim  ngonagot^s  dDfutv 
hsQnop  ijfiBvoi,  h  qivoiöi  ßornv,  auch  die  Seligen  im  Hades  Find,  thren. 
fr.  106.  107  (Flut.  Consol.  ad  ApolL  c  86)  mit  Wiedebnrg,  human. 
Msgas.  1787,  8.  287  and  den  Verbildliohongen  fthnlicher  Scenen,  deren 
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Gerbard,  Hjperb.  röm.  Studien  S.  165,  Welcker,  £K  Moseam  1835  B.  DL 
S.  601 ,  Alte  DeDkm.  III.  8.  18  ff. ,  Mon.  ined.  dlnst  archeol  I.  t.  26, 
Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  S.  18  gedenken.  [Ad.  Micbaelis  yerdffent- 
licbt  Arch.  Zeit.  1868.  T.  CLXXm.  eine  attische  Terracottengrnppe  zweier 
sitzender  Brettspielerinnen  mitEanncben  und  vergleicht  als  einzig  sicher 
darauf  bezüglich  eine  nolanische  Amphora  in  Neapel  (Welcker  a.  a.  0.  S.  21. 
no.  p)  und  den  Amethyst  Ballett,  napolet.  N.  S.  L  t.  YIU,  5.  Vorher 
war  die  Omppe  schon  einsichtig  besprochen  von  Borsian  in  Arch.  Anzeig. 
1855.  S.  56*.  Als  Brettspiel  der  Freier  in  Ithaka  wurde  nach  Apion  von 
Alezandria,  wie  der  Ithakesier  Ktesion  berichtetei  eine  Art  Kegel-  oder 
Pocciaspiel  bezeichnet,  wo  zwei  Partieen  Steine  setzten,  ein  Stein  als 
Penelope,  im  Zwischenraum  als  Zielpunkt  des  oxoxaiBo^at  und  1%%qovhv 
fUr  drei  Male  ohne  andere  Steine  za  berühren  galt ;  Yorher  findet  Loosung 
der  Spielenden  statt  (Ath.  I.  29.  p.  16  f.)  vgl.  Grasberger  L  S.  324  f.] 

3)  Herod.  I.  94:  i^Bv^h^rivcti  drj  dv  xovs  xal  tmv  %vß(ov  %cel  tmv 
uatQaydloiv  xal  ti^g  atpaiqriq  nal  x<öv  dXXdav  naaiav  naiyvUtov  xd  etdsa, 
nXijv  nsaadv'  xovxcov  ydg  <ov  xrjv  i^svQsai.v  ov%  oluriiBvvxai  Avdoi» 

4)  Nach  Andern  freilich  auch  der  yivßsicc,  vgl.  Sophokles  bei  Eustath. 
ad  Iliad.II.  308,  [Pausan.  11.  20,  3,  wonach  in  Nemea  in  den  ältesten 
Tempel  der  Ti'xri  Palamedes  %vßovg  svqmv  dvid-rjxsv,  X.  41.  1:  iivfioig 
—  xov  riaXafirjSovs  xtß  BVQijfiaxi]  and  mehr  bei  Souterius  Palamedes, 
L.  B.  1625.  8.  oder  in  Gronov.  Thes.  VII.  p.  997,  Hemsterh.  ad  Poll 
Gnom.  IX,  97,  Jahn  Palamedes,  Hamb.  1836.  8.,  p.  27,  während  Plato 
Pbaedr.  p.  274  D  beides  aus  Aegjpten  herleitet. 

5)  Vgl.  Vales.  ad  Harpocr.  p.  221,  Eahnk.  ad  Tim.  p.  217,  Paroe- 
raiogr.  Gott.  I,  p.  147.  221. 

6)  Vgl.  Poll.  IX.  97,  Eustath.  ad  Odjss.  I.  107,  u.  mehr  bei  Hadr. 
Janias  Animadvers.  IL  4.,  p.  83fgg.,  Salmas.  ad  Scr.  bist.  Aug.  T.  II, 
p.  741  fg. ,  Wernsdorf  ad  Poet.  lat.  min.  T,  IV,  p.  404  fg. ,  Christie  an 
inquirj  into  the  ancient  greek  game,  supposed  to  have  been  inyented  bj 
Palamedes,  London  1801,  4;  auch  Aur.  Severino  delP  antica  pettiaorero 
che  Palamede  non  h  Tinventore  degli  scachi,  Neap.  1690.  4.  und  Bangabe 
in  Revue  archeol.  1846,  p.  297,  obgleich  dessen  Anwendung  auf  den  dort 
beschriebenen  Abakus  falsch  ist.  IBecker,  Charikles  n.  S.  300  ff.,  Gallas 
lU.  S.  335  ff.,  A.  MichaeUs  in  Archäol.  Zeit.  1863.  S,  40 ff.] 

7)  Hesjch.  U,  p.  945:  9taq)iQ£i  9h  nsxxsia  xvßsiag'  iv  x'j  fihv  ydg 
tovg  Kvßovg  dvuffinxovaiv ,  iv  öh  t^  nexxsiqi  avxo  iiovov  xdg  tlfij(povg 
fitta%ivovaii  was  zwar  zu  allgemein  ausgedrückt  ist,  aber  doch  zeigt, 
dass  es  tcbxxbCci  ohne  Würfel  gab. 

8)  TIoXBig  naC^Biv  elSog  nsxxsvxiKtjg  naididg,  Schol.  Plat.  EepubL 
IV,  p.  423;  vgl.  VI,  p.  487. 

9)  Pollux  IX.  96:  iq  ds  diu  noXXdv  t^ijcpoiy  ncciSid  nXiv^Cov  icxiv 
Xmgag  h  ygccfifiaCg  ^%ov  dicc%sifiivag'  %cc\  x6  iu\v  nXiv&Cov  %aXBLxai  sro- 
^9,  xdv  Sl  ipri<pnv  iüd^xri  %va^v'  dijjQrjiiipmv  dh  ttg  9vq  %dv  "^n^ipap 
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%ctxä  tag  XQ^^^Sj  ^  "^^X^V  ^9  naiSiäg  hn  itBQtXr^t^  Ovo  ipi^tpnv  o/m>- 
XQocav  tfjv  ixsQOXQiov  kv^XbCv:  vgl.  Polyb.  L  84.  [Ausdrücke  des  Spieles 
T^&fcd'ai,  anoTSfivsLVf  dnonXsi'itv,  dpad-io^ai  (zarücknehmenXfteraTi^iyai, 
xQstaaov  dtdovai,  vgl  Becker,  Charikles  II.  S.  302  ig.]  Plato  rechnet  die 
nttTBia  zu  den  zix^cUf  die  wesentlich  dia  Xoyov  geschehen,  sehr  wenig 
igyov  bedürfen  Gorg.  p.450d,  er  vergleicht  die  geschickten  Dialektiker 
mit  dem  gaten  Spieler:  caaneQ  vno  rdv  nsttsvnv  dsivtSv  ot  fitj  teXav^ 
xfovzcq  djtonXs^ovTUi  nal  ov%  ^x^vaiv  ort  tpigcoatv,  ovtm  na}  ötpsig  vcXev- 
Ttovxsg  dnauXBCsad'ai  mal  ov%  ixsiv  ort  Xdycoaiv  vno  nettBiag  av  xav" 
rrjg  rivog  itegagj  ovx  iv  ^ijqpoij  ccXX'  iv  Xoyoig  Rep.  VL  p.  487  c,  Eryx. 
p.  395  c.  Q.  was  Becker,  Gallos  3.  Ausg.  IH,  S.  835 fg.  über  den  römi- 
schen ludua  latruncularum  sagt,  wo  es  ganz  auf  den  nämlichen  Kunst- 
griff ankam,  vt  nivem  nigros^  nunc  et  niger  aUiget  albos,  Paneg.  in  Pi- 
son.  187 ;  vgl  Ovid.  A.  am.  m.  858 ,  Trist.  DL.  477 ,  Seneca  Ep.  117, 
Tranqn.  an.  c.  14,  Martial.  YII.  72  und  mehr  bei  Teoffel,  Bealencykl. 
IV,  S.  824.  [Die  Darstellung  dieses  Spieles  weist  nach  Bursian  in  Arch. 
Anz.  1855.  S.  55  f.,  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  1863  S.  40  in  der  Note 
2  erwähnten  Terracottengruppe.]  Dunkeler  ist  der  diaygafifuofiog^  den 
PoUux  damit  vergleicht,  zumal  wenn  dieser  nach  dems.  YIL  206  und 
Eustath.  ad  Diad.  VI.  169  zugleich  mit  Würfeln  gespielt  worden  wäre: 
iyivBTO  di  (pacLV  avrrj  üvßBiag  ovaa  sldog  did  xmv  iv  nXivQ'Coig  ipi^tpaiv 
i^i^novxcc,  Xbvxiov  xb  Sfia  %al  (ibXuivcSv  :  doch  ist  das  vielleicht  nur  un- 
genau ausgedrückt,  da  Phot.  Lex.  p.  433  nach  Porsons  wahrscheinlicher 
Verbesserung  auch  dem  noXBig  naCJ^Biv  sechzig  Steine  gibt,  und  Moeris 
Att.  p.  317  jenes  Wort  einfach  als  schlechtere  Form  für  hbxxbvbiv  be- 
trachtet 

10)  Für  den  römischen  ludua  duodecim  scriptorum  hat  dieses  Becker 
Gall  3.  Aufl.  III,  S.  339  selbst  anerkannt,  und  noch  deutlicher  geht  es 
aus  dem  Epigramm  der  Anthol.  Burm.  lU.  76  (nr.  192  Biese)  hervor: 
discolor  ancipüi  stib  jactu  cälcuhis  adstat, 

decertantque  simtU  candidiM  <Uque  mbena; 
qui  quamvis  pari  li  scriptorum  tramite  currant, 
is  capiet  pdltnatn,  quem  bona  fata  juvant; 
ganz  dasselbe  gilt  aber  auch  von  der  xdßXtj  des  Agathias  Anthol  PaL 
IX.  482  [vgl.  auch  n.  767.  768.  769]  oder  Planud.  I.  61,  die  nach  Phot 
Lex.  p.  426  just  s.  v.  a.  uBxxBia  bedeutet  und  schon  nach  der  Auslegung 
von  Salmasius  u.  Jacobs  zu  Aelian  Anim.  HL  1,  p.  101  bei  weitem  nicht 
so  dunkel  ist,  als  es  Becker ,  Char.  H,  S.  304  [(vgl.  Zusatz  von  K.  F. 
Hermann)]  darstellt 

11)  Poll.  IX.  97 :  inBidri  dl  ifrj(poi  pLSv  bUiv  of  nBxxol,  nivxs  ^  Sxd- 
xiQog  xcSv  nociiovxtov  bIxbv  inl  nsvxB  ygafiLficSv^  BUoxatg  B^Qr^xta  ZwponXsi^ 

%al  nBCcd  nBvxiygctfiiia  tucI  %vfiav  ßoXaC 
xtov  d\  nivxB  xdSv  ittaxigm^Bv  ygaiiimSv  y^icri  xtg  rjv  Ugd  ygaiifi-q'  %ctl  o 
xwß  kfLBi^Bv  %iv(ov  ntttop  ino£n  nagoi^ktaV  %lvn  top  d<p   tsgägi  vgl. 
H.  HL  29 
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Sehol.  Plat.  Legg,  YIL  p.  320  und  mehr  bei  t.  Leatsch  ad  Diogenian. 
y.  41,  ApostoL  IV.  55,  auch  Enstath.  Ismen,  amor.  X.  p.  449:  tov  «wo 
fi^fifLrfS  Udvv  xivsiv,  in  welcher  Fonn  das  Sprichwort  bereits  Theocrii 
VI.  18  [mit  Fritzsche  ad  1. 1.  L  p.  187]  gebraucht,  wo  aber  der  Scholiast 
ganz  fUschlieh  die  Schachsteine  hinein  gemengt  and  dadurch  Becker  n. 
B.  901.  483  Terleitet  hat,  das  b jzantinische  Wort  für  Schachspiel,  forrp^- 
nioVf  als  das  Spiel  oder  die  Tafel,  worauf  das  nt^^tiYQccfifia  gespielt 
worden,  zu  nehmen! 

12)  Vgl.  Becker,  Char.  I,  S.  488,  insbesond.  nach  Plat.  Bepubl.  X, 
p.  604:  ngos  r«  nBnxoanoTa  t^d'sad'ai  xa  avvov  nqdyftatcc^  mit  Plut 
Tranqu.  an.  c.  5,  Ter.  Adelph.  IV.  7.  23,  Stob.  Serm.  CVm.  51,  und 
was  sonst  Valck.  ad  Eorip.  Hippol.  718  cidrt;  jedenfalls  aber  anchArrian. 
diss.  Epictet.  II.  5.  3:  «i  i^^gnu  adififpogot.  .  .  .  tab  nBaovxi  d*  hxifitXiDS 
xal  xtx^ituoe  xQV^^^^f  xovxo  rj^jj  ifiov  igyov  Ux(Vy  und  Stob.  Serm. 
CXXrV.  41:  n9xxhCa  xivl  io^uBP  6  ßiog  %al  dst  Santq  ^(pov  xiva  t/- 
^w9'ai  TO  avfißaipov'  ov  yuq  icxiv  uvühQ^bv  ßaXeiv  ovS*  uvct^icd'ai  x^ 
^^tpov:  nur  scheint  das  häufig  schon  xvß$ia  genannt  worden  zu  sein. 

13)  Philostr.  Heroic.  p.  708:  itBxxovg  svgev  ov  (dd^ptov  naüftaw, 
all'  ayxivow  xal  etcm  ünovdrjg:  Plato  Rep.  II.  p.  374:  nBxxevrixos  ij 
nvßsvxmog  t%av(Sg  ovd*  Sv  ftg  yhoixo  firi  avxo  xovxo  ix  naidog  inixtf- 
dsvcav  alXa  nagsgyat  XQo^fisvog;  Polit.  p.  292:  Caiiksv  yaQ  ort  jd/ov 
avdQcSv  axQOi  nsxxBvxal  xoaovxot  (56)  ngog  xovg  iv  xoig  älXoig''Ellrj6Uf 
ov%  Sv  ysvoivxo  noxe;  Tgl.  Seneca  £p.  106:  latrunculis  ludimus,  m 
supervacuis  suhtüitas  teritur.  [Es  gab  daher  berAhmte  fcBxxevxai^  so  der 
nie  besiegte  Leon  aus  Mitylene  Ath.  L  p.  291.] 

14)  Vgl.  Senffleben,  de  alea  und  Calcagninus  de  talorum  ac  tessera- 
rum  ludis  in  GronoY.  Thes.  T.  Vn  eztr.;  femer  Com.  de  Pauw  de  alea 
vetemm,  Traj.  1726.  8.,  Ficoroni,  sopra  i  tali  ed  altri  instrumenti  In- 
fiori,  Born.  1734.  4.,  Becker,  Gallus  3.  Ausg.  III,  S.  826 fg.,  K.W. Müller 
in  Pauly's  Realencycl.  I,  S.  319  fg. 

15)  Vgl.  oben  §.  33,  not.  34  fg.  [Ueber  Darstellungen  einer  Gruppe 
eines  stehenden,  einen  Würfel  an  sich  drückenden  und  eines  betrübt 
kauernden  Knaben  mit  zwei  oder  einem  Würfel  auf  der  Erde,  in  Berlin, 
Stockholm,  Tortona  handelt  mit  Bezug  auf  Apollon  Rhod.  Argon.  III. 
lief.  Wieseler,  D.  A.  K.  II.  51.  n.  649  u.  Philolog.  XXVIL  2.  S.  224t 
und  weist  nach,  dass  es  nicht  auf  das  ludere  par  impar  sich  bezieht 
Falsche  Würfel  mit  Blei  ausgegossen  {fASfioXvßSafisvoi)  Aristot.  Problem. 
nV.  12.] 

16)  S.  PoU.  VIIL  203  oder  X.  150:  %vßsvxov  cnsrnj  a(3a{,  cißdxiov, 
xoanivov,  xvßoi,  xrjXia^  xi^d'icc,  xri^CSia^  i>TJg)Oi^  ^rcrrol,  zur  ri^li'a  (Aesch. 
in  Timarch.  §.  53.)  Alciphron.  m.  53,  Sjnes.  Epist  32,  und  über  den 
Becher,  q>i(i6g^  pyrgm,  fritülus  insbee.  Etjmol.  M.  p.  795  mit  Vales.  ad 
Harpocr.  p.  196  und  Teuffei  ad  Hör.  Sat.  IL  7.  17.  [Sitten  des  Würfel- 
Spieles  KvßswijQict  zu  Athen   im  Tempel  der  Athena  Skiras  iv  ctC^ 
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daher  auch  CHigatpsia  genannt  und  Spieler  axiQatpevral  PoU.  IX.  97. 
Das  %vßBvHv  wird  nahen  Hetarenwirthschaft  und  Zechereien  als  Zeichen 
jugendlicher  Liederlichkeit  gefasst  (Aesch.  in  Timarch.  p.  75).  In  der 
Zeit  des  Pisistratus  spielen  die  Athener  eifrig  Würfel  (Herod.  I.  68). 
Kvßsvtal  Eomödientitel  des  Euhulos  (Athen.  XL  p.  471  d)  oder  Amphis 
(PolL  VIL  203).] 

17)  Eustath.  ad  Odjss.  I.  107:  xvßoi  [ihv  yäq  ot  naxa^fmtofisvo^ 
i^dnlsvQOt  ßoXoi  xal  oiovsl  xaTaKvßiötcovtsg  iv  xta  ßdXXsüd'cti:  TgL 
Jahrbücher  Yon  Alterthumsfr.  im  Bheinl.  IX,  S.  38,  [Becq  de  Fouqui^res 
p.  310.] 

18)  Eustath.  ad  Iliad.  XXTTT  88,  p.  1289:  inccCtsto  dl  17  naiduc 
tiaaaQOiv  daTgaydloig ,  dv  ixacTog  nrcaastg  slxs  xitaaqotg^  ov  filv  l£ 
xorira  tovg  %vßovg,  l£  eßöofiddog  •aclz  dvTidstov  avyiisifiivag'  dvxi%Hxo 
ydq  (lovdg  aal  f^dg,  elxa  xgidg  ital  xaxQdg,  dvdg  dh  xal  nsvxdg  inl  fio- 
voav  mvßoav  r^v  mg  ixovxcav  ini<pavs^ag  ?|:  vgl.  Poll.  IX.  100  und  Cic. 
Diy.  L  13:  quatuor  tali  jacti  aisu  Venerium  efficiunt.  [Zur  Vierzahl  der 
Astragalen  auf  Denkmälern,  besonders  einer  Statue  von  Tyndaris,  Müller- 
Wieseler,  D.  A.  E.  L  73.  n.  419,  Panofka  in  Abhandl.  BerL  Akad.  1857. 
Taf.  y.  Wenn  Friederichs  Bausteine  zur  Geschichte  der  griech.  röm, 
Plastik  I.  1868.  S.  410  die  Existenz  Yon  Zahlenhezeichnung  auf  den 
Astragalen  läugnet,  weil  die  Seiten  derselben  an  und  fQr  sich  ungleich 
gewesen  seien,  so  ist  dies  doch  nur  paarweise  der  Fall  und  daher  die 
Bezeichnung  mit  Zahlen  für  diese  Spiele  nöthig,  wenn  auch,  wie  oben 
§.  33,  34  gesagt,  die  sonstige  Spielverwendung  für  Kinder  bekannt  ist] 

19)  Hesych.  I,  p.  1665:  ndXai  ydq  xq^aiv  ^xqtovxo  nqog  xdg  naididg 
xvßoig  xal  ovx  (og  o[  vvv  dval:  vgl.  Eustath.  ad  Odjss.  L  107  und  Isi- 
dor.  Orig.  XVm.  63. 

20)  Lucian.  Saturn,  c.  4:  xo  vmäv  nvßevovxai  %al  xotg  SXXoig  eig 
xr^v  (iovdSa  xvXiofiivov  xov  "Kvßov  ool  zijv  i^dda  vuegdvo)  dsl  (paCvsö" 
Q^ctr.  vgl.  Zenob.  IV.  23  oder  Diogenian.  V.  4:  lo  y,lv  xqlg  1f|  xr^v  nav- 
xsX^  vixTjv  driXot,  xo  dh  xgsig  xvjJoi  xtjv  ijrrav,  mit  der  Erklärung  zu 
Aeschyl  Agam.  33.  [Das  Spiel  heisst  dann  nXnaxoßoXCvda  Poll.  IX.  95 
mit  der  Erklärung  von  Becq  de  Fouquiäres  p.  315.] 

21)  MTjSsvog  daxQaydXov  neaovxog  tetp  axi^ii^tif  Lucian.  Amor, 
c.  20;  vgl.  Martial.  XIV.  14. 

22)  Poll.  IX.  100:  xal  ro  (ilv  iLovdda  SrjXovv  naXsi^xai  %v(0Vj  x6 
d\  &vxi%BCii>svov  x^dg  xal  x^^9  ovxogo  ßoXog  ,  ,  ,  ot  Sh  nXhCovg  xov  (ilv 
i^^xTjv  yupov,  xov  dl  %vva  x^^^  ytceXeio&at  Xiyovai:  vgl.  d.  Erkl.  zu  Ho- 
rat.  Od.  U.  7.  25  [und  Becker ,  Gallus  3.  Ausg.  m.  8.  829.  Auf  einer 
Volcentischen  Vase  Spiel  von  Achill  und  Ajax  mit^er  Inschrift  tiaaga 
'^Xi'^^06  'CQ^cc  Atavxog,  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens  Tat  X.  10.] 

23)  SchoL  Plat.  Lys.  p.  206  E:  stol  dl  at  av^naoai  xcSv  daxQa» 
ydXav  nxcioB^g,  Ofiov  xaeadgav  nagaXay^ßccvoy^ivmv^  nivxB  nal  tgidnovrcCj 
xovxiov  dl  at  iilv  d'iiov  siclv  incivvfioi,  at  dl  '^QoiaVf  at  dl  ßaatUciVf 
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^TOi  Tftffti^ff  %vf%a  rj  x^^^is  nQOcriyo^swtai:  Tgl.  Eüstath.  ad  üiftd. 
XXni.  88,  Poll.  YIL  204  fg.,  so  %£y%aßog  xvßBvtinog  ßolog  Hesycb.  IL 
p.  252,  521,  587,  601,  nsi^a  ^  oydoag  Hes.  II.  p.  894  mit  Meanins,  de 
Indis  p.  d4fig.  and  Vömels  Osterprogramm  de  Enripide  talonun  jactn, 
FraDkf.  a.  M.  1847.  4.,  [und  Phüolog.  Jabrg.  1858.  Xm.  8.  302—312.] 
24)  Poll.  IX.  118:  0  if  tfucvtsliyiAog  dmlov  Cfüivvog  XaßvQiv^^dng 
xig  hu  ne(fietifO(p^f  xor^'  ^g  idsi  xuQ'hxa  natxaXiop  vijg  S^nXofjg  tv- 
XiCv  ii  yaQ  f»^  Xv&ivtog  iiineQuilrptto  rtß  tfunfti  to  nattdlioPp  ^xrijto 
6  na^Bigi  Tgl.  St.  John  Hell  I,  p.  159. 
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VIERTER  HAÜPTTHEE. 

Rechtliche  Zustände  des  häuslichen  und  gesell- 
schaftlichen Lebens. 


[C.  SifTonins,  Derepnblica  Atheniens.  11.  IV.  Bonon.  1564 insb.  1.  IIL 
de  judic,  in  GronoY.  Thes.  antiqnitt.  graecar.  T.  V.  p.  1497  ff. 

Menrsias,  Themis  Attica.  1685.  Solonl632,  inGronoT.  Thes.  antiquitt. 
graecar.  T.  V.  p.  1757  ff. 

Sam.  Petiti,  L^es  Atticae.  1635.  C.  oomment.  Jac. Palmerii etc.  Wes- 
selingii  in  J.  G.  Heineccius  Jarispnidentia  Bom.  et  Attiea.  Loffd. 
Bat.  1788-1741.  T.  IH. 

De  Pastoret,  Histoire  de  la  l^islation.  XI  Voll.  Paris  1817-1837. 
V.  V— XL  Griechenl.  betreffend.  V.  VI.  Chap.  IX— XI:  lois  cin- 
les,  criminelles  d'Ath^nes. 

M.  H.  E.  Meier,  Historiae  juris  Attici  libri  dno.  Berolini  1819.  8. 

Ed.  Platner,  Notiones  jaris  et  jnstitiae  ex  Homeri  et  Hesiodi  carmi- 
nibns  ezplicitae.  Marb.  1819.  8. 

Ed.  Platner,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  attischen  Bechtes.  1820.  8. 

Ed.  Platner,  Der  Process  and  die  Klagen  bei  den  Attikem.  Darm- 
stadt 1824.  18^.  2  Bde. 

M.  H.  E.  Meier  and  G.  F.  Schümann,  Der  attische  Process.  Halle 
1824. 

Heffter,  Die  athenfiische  Gerichtsyerfassang,  Köln  1822. 

G.  F.  Seh 9 mann,  AntiquitatesjarispnbliciGraeconim.  Gryphiswaldae 
1838.  §.  15-21.  48-66. 

G.  F.  Schömann,  griechische  Alterthümer.  2.  Aufl.  I.  8.  463 ff. 

W.  Wachsrnnth,  Hellenische Alterthomskonde.  2.  Aufl.  II.  1846.  B.Y. 
§.  99—109.  8.  113-281. 

K.  Fr.  Hermann,  Jaris  domestici  et  familiaris  apadPlatonem  inLe^- 
bos  cam  yet.  Graeciae  inqae  primis  Athenar.  institatis  comparatio. 
Marb.  1886.  4. 

E.  Fr.  Hermann,  Ueber  Geseii,  Oesetzgebang  and  gesetzgebende  Ge- 
walt in  Griechenland.  Göttingen  18i9.  4. 

E.  Fr.  Hermann,  Grandsatze  des  Strafreohts  im  grieeh.  Alterthom. 
Göttingen  1856.  4. 
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K.  Fr.  Hermann,  Lehrbuch  der  griech.  Antiqaitfiten.  Thl.  L  4.  Aufl. 
1865.  S.  134-146. 

Mayer,  Die  Bechte  der  Israeliten,  Athener  und  Bömer  etc.  Leipzig.  1. 
1862.  II.  Die  Bechte  der  Athener  1866. 

H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklopädie.  Sect.  L  Bd.  83.  1866.  S.59— 84. 

H.  Per  rot,  Essais  snr  le  Droit  public  et  priv^  de  la  r^publique  Ath^ 
nienne.  Le  Droit  Public.  Paris  1867.  Chap.  IL  III :  les  sooroes  du 
droit.  LVganisation  judiciaire. 

J.  B.  T^lfy,  Corpus  juris  Attici.  Graece  et  Latine.  Pesth  1868. 

Empire  Caillemer,  ifitudes  sur  les  antiqnit^s  juridiques  d*Ath^nea. 
Paris,  Durand.  L  IL  1865,  IH.  1866,  IV.  V.  1867,  VL  1868,  VIL 
VIIL  1869.] 


§.56. 

Je  reicher  and  bewegter  aber  sich  das  griechische  Leben 
selbst  von  den  ersten  Zeiten  seiner  geschichtlichen  Erscheinung 
an,  geschweige  denn  in  der  Blüthezeit  seiner  Macht  und  Grösse 
entfaltete,  desto  gebieterischer  musste  sich  ihm  zugleich  das 
Bedür&iss  eines  bewussten  und  ausgeprägten  Rechtszustandes 
aufdrängen,  den  es  zwar  nicht  so  scharf  wie  der  Römer  der 
blossen  Sitte  und  dem  Herkommen  entgegenstellte  ^),  aber  um 
so  organischer  und  naturgemässer  aus  dem  letzteren  heraus 
entwickelte.*)  Wie  es  auch  zwischen  Kunst  und  Handwerk 
noch  keinen  specifischen  Unterschied  kannte  ^  eben  desshalb 
aber  sein  Handwerk  bis  zur  künstlerischen  Höhe  steigerte,  so 
spricht  es  auch  die  lebendigen  Resultate  der  Sitte  selbst  als 
Recht  aus  und  legt  ihnen  sogar  die  Bedeutung  von  Gesetzen 
bei,  ohne  sie  darum  ihres  ungeschriebenen  Charakters  zu  ent- 
ledigen^), oder  wo  sie  ja  zum  Schutze  gegen  Willkür  und 
Eigensucht  des  Dammes  der  Schriftlichkeit  bedürfen,  über  das 
Maass  der  gegebenen  Zustände  hinaus  zu  gehen  ^);  und  wenn 
sich  auch  eben  daraus  för  die  Folge  manche  Unzulänglichkeit 
der  griechischen  Rechtsbestimmungen  ergab '^),  die  mit  der 
Dehnbarkeit  der  römischen  Gresetzgebung  keine  Vergleichung 
aushielt*),  so  lässt^sich  ihnen  gleichwohl  im  Einzelnen  prak- 
tischer Scharfblick  und  Sinn  für  das  Zweckdienliche  nicht  ab- 
sprechen« Nur  die  abstracto  Rechtsanschauung,  die  den  Römer 
wenigstens  in  jedem  freien  Menschen  sdion  ein  Rechtssubject 
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erblicken  liess^  blieb  dem  griechischen  Staate  im  Gbundisiatze 
fremd  ^) ;  ihm  beschränkt  sich  das  Becht  fortwahrend  auf  die 
Mitglieder  der  nämlichen  bürgerlichen  Gemeinschaft,  aus  deren 
Sitten  oder  Bediirfiiissen  es  hervorgegangen  ist®);  und  selbst 
wo  dieses  Bedürfhiss  zu  einer  Erweiterung  jenes  beschränkten 
Gesichtspunktes  hindrängt ,  bleibt  dieselbe  bei  einzelnen  Indi- 
viduen oder  Menschenklassen  und  bestimmten  Bechten  stehen, 
die  wiederum  ganz  von  der  positiven  Gesetzgebung  jedes  be- 
sonderen Staates  abhängen.  An  sich  ist  der  Fremde  rechtlos  ^), 
und  der  Schutz,  den  er  nichts  desto  weniger  geniesst,  beruht 
lediglich  auf  den  religiösen  Rücksichten  und  Formen,  unter 
welchen  wir  die  Humanität  sich  'zur  Gastfreundschaft  ausprä- 
gen und  dadurch  allerdings  mittelbar  die  rechtliche  Sicherheit 
des  Einheimischen  auch  seinem  Gaste  zu  Gute  kommen  sahen  ^^); 
aber  um  irgend  ein  Recht  wirklich  zu  verfolgen,  bedarf  der 
Fremde  fortwährend  der  Vermittelung  eines  Einheimischen,  die 
selbst  da,  wo  der  Staat  auswärtige  Einwanderer  förmlich  auf- 
genommen und  ihnen  seinen  Schutz  zugesagt  hat,  nöthig  bleibt  ^^) 
und  nur  hin  und  wieder  durch  ganz  concreto  Bestimmungen 
beseitigt  wird.  Von  den  Begünstigungen  kaufmännischer  Rechts- 
händel in  Athen  war  in  dieser  Beziehung  bereits  oben  die  Rede; 
davon  abgesehen  aber  sind  es  immer  nur  verhältnissmässig 
seltene  Fälle,  wo  ein  Schutzverwandter  für  sich  und  seine 
Nachkommen  den  Bürgern  auch  nur  privatrechtlich  gleichge- 
stellt oder  zu  Gunsten  eines  Fremden  die  Unterscheidungen 
aufgehoben  werden,  die  sonst  namentlich  im  Punkte  der  per- 
sönlichen Sicherheit,  des  Grundeigenthums  und  der  Ehegemein- 
schait  den  Vorzug  des  Eingebomen  ausmachen.  ^') 

1)  JCnrj  selbst  ursprünglich  nur  Sitte,  Weise,  wie  ßaciXi^mv  Odjss. 
17.  691,  (/.vfjczi^Qmv  XVUl.  275,  YSQovtoiv  XXtV.  255,  ja  diMotov.  XIV. 
59;  vgl.  Platner,  Notiones  juris  et  jostitiae  ex  Homeri  et  Hesiodi  car- 
minibos  expllcitae,  Marb.  1819.  8.,  p.  76  ^g.  und  AUüin,  de  idea  josti, 
qoalis  fuerit  apad  Homeram  et  Hesiodum,  Halle  1847.  4.,  p.  6fgg.  mit 
der  Eec.  von  G.  Hermann  in  N.  Jahrbb.  LII,  S.  Ulf.  [Voraag  des  Be- 
wohners von  Hellas  das  d^%rjv  iniazac^ai  voftotg  te  XQV^^'*''  f*4  ^Q^^ 
iaxvog  xdgip  Eurip.  Med.  536,  was  nach  Hesiod.  ü^y.  x.  17. 251  Vorsng  des 
Mensoben  vor  dem  Tbiere  ist.] 
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2)  Vgl.  m.  Abb.  ftber  Gesetz,  Gesetigebnng  nnd  gesetzgebende  Ge- 
walt in  Griechenland  in  Abhb.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1849. 
PhüoL  a  IV,  S.  21  f^. 

8)  VgL  Weisse,  diyersa  natnrae  et  rationis  in  ciyit.  eonst.  indoles, 
Lips.  1832.  8.,  p.  21  fg.  nnd  Dissen,  kl.  Schriften,  Gott  1839.  8.,  S.  161 
—170;  auch  Pnchta,  Gewohnheitsrecht,  Eriangen  1828.  8.,  nnd  über  das 
römische  Verhältniss  zwischen  jtu  scriptum  nnd  non  scriptum  insbee. 
Dirksen,  yenn.  Schriften,  Bert.  184L  8.,  S.  99 fg.  [Die  Frage:  pourquoi 
Atihhnes  n'a  pas  tm  droit  coutumier  ä  cote  de  son  droit  icrit  erörtert 
Perrot,  Essais  sor  le  droit  public  etc.  p.  180  ff.  Im  Eichtereid  zu  Athen 
die  wichtige  Stelle:  nsQl  fiev  mv  vofioi  slalj  iprjfpiftad^ai  aata  tovg  vo- 
fiovgy  tisqI  dl  mv  iatj  «/tri,  yveifirj  tjj  dixaiotäxtf  Poll.  Vlll.  122  n.  a. 
Stellen  bei  Perrot,  Droit  public,  p.  186.] 

4)  Aeschin.  ady.  Timarch.  §.  13 :  i%  ya^  tov  ngdtzBc^ai  xtva  aw 
ov  nQOifqKSv,  in  tovtov  zovg  voiiovg  id'rpLav  ot  nctlatoli  ygl.  de  Boor, 
att  Intestaterbrecht  S.  32  nnd  Scheiling,  de  Solon.  legib.  p.  107:  wie- 
res  legislatores  eorumque  principem  Solonem  non,  ut  nuperrime  quidam 
faciunt,  ex  abstractis  formtdis  leges  ttdisse,  sed  ex  consideratione  earum 
rerum,  guas  fieri  veri  simüe  esset  et  quae  re  vera  evenissent, 

5)  Plut.  V.  Solon.  c.  18:  liy$tcti  S\  %a\  tovg  vofiovg  aaag>iiJTSQ09 
yQUipag  %al  nolXag  dvxiX'qrIfSig  ^lovrag  ccv^rjacci  f^v  tdSv  dinaaxrjgtav 
l<s%vv  X.  T.  i. 

6)  Cicero  Grat.  I.  42:  incredibüe  est  enm,  quam  sU  omne  jus  civtk 
praeter  hoc  nostrum  inconditum  acpaene  ridiciUum;  de  quo  muita  soleo 
in  sermonibus  quotidianis  dicere,  quum  hominum  nostrorum  prudentiam 
eeteris  omnibus  et  maxime  Graecis  antepono,  [Veränderlichkeit  in  der 
attischen  Gesetzgebung  Plato  com.  frgm.  bei  Sext.  Empir.  ady.  math. 
IL  p.  971.] 

7)  Denn  wenn  Hesiod.  I^y.  x.  ^.  281  allerdings  im  Gegensatze  der  Thiere 
schlechthin  sagt:  dv9'Q(6noiai  d*  idcans  SiitrjVy  ij  nolXov  d^icttj.  so  sind 
damit  doch  nur  die  Grundlagen  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  yerstehen, 
wie  in  der  weiteren  Ausführung  desselben  Gedankens  bei  Plato  Protag. 
p.  322:  fjS^xow  dlXi^lovg  ats  ovTi^xovteg  trjv  noXitmriv  xi%vriv  .  .  Zw 
ovv  9sCcag  . .  *Eqii'^v  nifinsi  ayovta  sig  dv^gmnovg  ccl9c5  XB  xal  d/xi^v,  tv 
sUv  itoXscov  %6ciioi  xe  xal  dscfio) ,  (piXCag  cvvaytoyoC*,  das  tpvaH  %0i90f 
dCuaiov  xal  adixof  aber,  wie  es  z.  B.  Aristo t.  Rhet.  L  13.  2  dem  idiof 
•  i%dctoig  (OQiaiiivov  nQog  avzovg  entgegensetzt,  beschränkt  sich  auf  ge- 
wisse Forderungen  des  sittlichen  Instinktes,  die  darum  nichts  weniger 
als  ein  persönliches  Rechtsyerhältniss begründen;  ygl.  Demosth.  Aristoer. 
§.  85:  xara  xov  xoivov  dndvxmv  dvQ'Qmncav  voiilov,  og  xsrxai  tov  ipsv- 
yovxa  dixsü^ai,  [Die  voiiloi  xotvol  xrig  'EXXdSog  oder  xa  vofufuic  xar 
'EXXiivmv  mehrfach  erwähnt  Eurip.  frgt.  Antiop.  221,  Suppl.  312,  Thuc. 
IV.  97,  ygl  Nägelsbach,  nachhom.  Theologie.  Abschn.  V.  2.  57  C] 

8)  Aristot.  Politio.  VH.  2.  8:     xal  onsQ  jctvxoig  $%a6xoi  ov  tpacir 
etvai  9{%aiOv  ovdh  avfi<psQOv,   xovx'  ov%  alcxvvovxai  ngog  xovi  aXlovs 
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ämtovvztc  ««fol  ftiv  yä^  ««('  avtofi;  cö  9l%tno*  Sfiuw  £i)toDot,  «pöc 
A  f oüe  ällove  o^h>  ixiltt  xmv  änaiatv :  rgi  St.  A,  §.  9. 

9)  'AiiiiTjtos  iieiapiiüiijt,  Jüafi.  IS.  648.  EinGeaeti:  tovt  |/>we  f^ 
ädixifo^oft,  wis  eg  Petit,  leg.  Att.  p.  566  ani  Xenopb.  M.  Sogt.  IL  1. 18 
kbleitet,  hat  nirgenda  edstlrt,  gesehweige  denn,  dus  es  in  janar  Stelle 
Uge,  in  deren  VerUnfe  esTielmelir  heisst:  in  Si  xals  öSoCs,  iv&a  nlii- 
ffioi  a3tyu>vvxai,  TSoXiv  ^fövov  Siarfißtov,  tls  ojtolav  8  a»  xöliv  a<pit^, 
Tvv  lEoIiimv  navicov  ijitidv  mv,  Ktri  xotovToq,  ofoi;  y-äXiOtu  txtti9tvxai 
of  ßovlMimoi  aSi*tip,  Ofims  i'o  xo  iivoe  clvai  ovtt  av  oCti  adm]9^vai\ 
[Eher  liegt  es  in  dem  Becht  äiftös  iiixomeCv,  welchea  auch  dem  Todfr- 
•chlägei  in  einem  andern  Lande  als  dem,  worin  die  That  begangen  iat, 
tosteht  Demo^tb.  in  Aristocr.  §.  39.  Tgl.  anch  Fnatet  de  Coalanges,  la 
citä  antiqne.  Paris  1864.  p.  246-2S1.] 

10)  Plat.  Cnt.p.45C:  tlalv ifiol  i%tC  ^ivoi,  o1  ...  äatpdltiäv  aot  nap- 
i^ovxai ,   maxc  er  iitjdiva  ivittiv  xäv  kktie  StxtaU 
not.  U   and  mehr  im  Ällg.  bei  Veder  Hiat.  philo«. 
B.  1832.  8.,  p.  23  fg.  nnd  Latirent,  Eist,  dn  droit  di 
8.,  n,  p.  35  fg. 

11)  Vgl.  8t.  A.  9.  115  mit  Platner,  Proc.  a.  Elfti 
H.  M.  de  Brnjn  de  Neve  Moll,  de  peiegrinornm  api 
ditione,  Dordrecbt  1839.  8.  Nach  dem  Orammatikei 
p.  191  wäre  aogar  die  Strafe  bei  gleicher  Terlet:; an g 

-  itnger  als  bei   der  eines  Bargera  geweaen ,  was  jec 
lectt.  Hai.  1849—1850,  p.  5  bestreitet. 

12)  'Eitiyaitiay ,  äarpälfiav   xal   äavliav   »ai    s 

ovoijf,  Y^t  xnl  oMag  fpnijott',  [^xivofi^av  (Weiderecbtanf  fremdem  Ge- 
biet], hngYfoiov  (Recht  daa  Feld  za  beatellen  in  fremder  Gemeinde} 
Poll.  VH.  142.  184,  Xenopb.  Cjrop.  IH.  2.  23]:  »gl.  8t.  A.  §.  116  and 
mehr  bei  de  Neve  Holl  p.  75  fg.  and  Heier,  de  proienia  p.  IT  fg.  [sowie 
Bdchaenachatt,  Besitz  and  Erwerb  8.  41].  Der  Metoeke  dagegen  darf 
kein  Hans  oder  GrandstQck  beaitzen  and  folgerecht  auch  keine  liegen- 
den Güter  als  Unterpfand  annehmen,  denn  wer  keine  ly%xr]ats  bat,  bat 
anch  kein  Pfandrecht,  Heier,  comment.  epigr.  p.  Ö3.  Demoath.  pro  Phorm. 
8.  6,  Ariatot.  Oeconom.  II.  4.  [Athen  venichtete  in  der  nengebildeten 
Sjmmacbte  anter  Archont  Naaeinikos  378  v.  Chr.  anadracklich  anf  das 
frQher  TOD  Staat  andPriraten  voll  anageübte  Becht  der  {ytixfiaie  bei  den 
Bandesgenoasen,  Bangab«,  Ant.  bellen.  U.  p.  40.  373;  Diodor.  XV.  29, 
daiQ  Bttchsenachats,  Beaiti  und  Erwerb  S.  68.] 

§.  57. 
So  entediieden  übrigens  auch  der  Yorzng  der  Eingebore- 
nen in  rechtsperBönlicher  Hinsicht  ausgeprägt  war,  so  unter- 
lag doch  anch  dieser  mandieriei  Beschränkungeo;,  in  welchen 
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sioli  namentlich  die  grössere  Urspriinglichkeit  des  Famüien- 
rechts  geltend  macht    Die  Verschiedenheit  der  staatsbürger- 
lichen Berechtigung,  woranf  die  einzelnen  Staatsformen  beru- 
heten, blieb,  wo  diese  nicht  durch  Missbrauch  der  Gewalt  die 
individuelle  Freiheit  selbst  gefährdeten,  auf  das  Privatrecht 
ohne  wesentlichen  Einfluss  ^} ;  desto  tiefer  aber  griff  das  Fa- 
milienrecht durch  die  Bedingungen  ein,  die  es  selbst  unabhän- 
gig von  der  Staatsgesetzgebimg    an  eine   rechtmässige   Ehe 
stellte.    Hinsichtlich  der  Halbbürtigen  oder  vodvt  währte  die 
familienrechtliche  Ungleichheit  auch  da  fort,  wo  die  Gresetzge- 
bung  nicht  mit  gleicher  Strenge  das  Bürgerthum  beider  Eltern 
zur  Bedingung  des   Staatsbürgerrechts  machte.*)    Und  wenn 
zur  persönlichen  Ausübung  aller  rechtlichen  Zuständigkeiten 
begreiflicherweise  auch  die  bürgerliche  Geburt  nicht  hinreichte, 
sondern  es  dazu  noch  einer  weiteren  Altersreife  oder  Mündig- 
keit bedurfte,  so  dehnte  das  griechische  Recht,  wie  bereits 
oben  bemerkt  ist,  diese  natürliche  Unfähigkeit  der  Unmündigen 
über    das    ganze   weibliche   Geschlecht   lebenslänglich   aus.') 
Weibern   und  Kindern  erlaubte   das  athenische  Gesetz   kein 
Rechtsgeschäft,'  dessen  Werth  einen  Medimnus  Gerste  überstieg, 
ohne  Vermittelung  ihres  xvQcog  gültig  abzuschliessen*);  nnd 
dieser  xvQcog  war  dann  für  das  weibliche  Geschlecht  nicht  nur 
im  ledigen  Stande  der  Vater  oder  sonstige  nächste  Blutsver- 
wandte 5),  sondern  auch  im  verheiratheten  der  Mann®),  und 
selbst  die  Wittwe  kehrte   sofort  wieder  unter  die  Obhut  ihrer 
männlichen  Angehörigen'),  ja  der  eignen  Söhne  zurück,  die, 
sobald  sie  mündig  waren,  mit  dem  mütterlichen  Vermögen  zu- 
gleich die  Tutel  der  Mutter  selbst  übernahmen.  ^)   Ueber  den 
Zeitpunkt  der  Mündigkeit  des  männlichen  Geschlechts  mag  die 
Gesetzgebung  der  einzelnen  Staaten  verschieden^)  und  sogar 
in  Athen  die  Auslegung  des  Gesetzes  nach  den  Umständen 
eben  so  schwankend  gewesen  sein,   als  sie  bei  den  heutigen 
Erklären!  erscheint  ^<^) ;   doch  kann  hier  das  zweite  Jahr,  das 
nach  dem  Eintritte  der  Mannbarkeit  verstrichen    sein  sollte, 
auf  keinen  Fall  über  das  achtzehnte  ausgedehnt  werden  ^*), 
wsUirend  anderwärts  das  zwanzigste  ^*)  und  vielleicht  noch  mehr 
verlangt  wsucd,  Dn  HV(fiog  eines  UnmtmcUgdQ  war  selbstredeiid 
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• 

der  Vater  oder  nach  dessen  Tode  der  Vormund  *•) ,  der,  wo- 
fern jener  es  nicht  letztwillig  anders  bestimmt  hatte ,  von 
Rechtswegen  der  nächste  Verwandte  war^*)  nnd  nur  inZwei- 
felsfällen  auch  von  Obrigkeitswegen  ernannt  werden  konnte.**) 
Das  angeblich  solonische  Verbot,  dass  der  Vormund  weder 
Stiefvater  noch  voraussetzlicher  Erbe  des  Mündels  sein  sollte  ^^, 
findet  sich  nicht  nur  in  letzterer  Hinsicht  nirgends  bestätigt^ 
sondern  widerspricht  auch  in  ersterer  der  häufigen  Erscheinung, 
dass  ein  Sterbender  seine  Frau  geradezu  einem  Freunde  ver- 
macht, um  diesen  dadurch  zugleich  zum  Vormunde  ihrer  Kin- 
der zu  bestellen.  *^)  Beglaubigter  ist  die  charondische  Verord- 
nung, nach  der  das  Vermögen  einer  Waise  von  den  väter- 
lichen Verwandten  verwaltet,  ]die  Erziehung  dagegen  von  den 
mütterlichen  wahrgenommen  werden  sollte  '®) ;  meistens  blieben 
jedoch  auch  diese  beiden  Pflichten  in  gleicher  Hand  und  wur- 
den nur  mehr  oder  minder  von  den  [Gesetzen  überwacht,  die 
mitunter  sogar  eigene  Obrigkeiten  dafiir  einsetzten*^),  oder 
doch  eine  Verantwortlichkeit  des  Vormundes  feststellten  *®),  die 
jedenfalls  die  Haftung  mit  dem  eigenen  Vermögen  in  sich  be- 
griff. **)  Dass  dagegen  über  den  Mündigen  jede  väterliche  Ge- 
walt, die  über  die  Gränze  reiner  Pietät  hinausging,  wegfiel, 
ist  schon  §.11  erwähnt  und  ebendaselbst  des  Rechts  der  Söhne 
gedacht,  Väter,  welche  Geistesschwäche  an  der  eigenen  Hand- 
habung ihrer  Rechte  hinderte,  entmündigen  zulassen,  wodurch 
dieselben  unstreitig  unter  die  Tutel  der  Söhne  selbst  kamen; 
ein  sonstiges  Gesetz  fi'eilich,  das  den  Vater  zur  Theilung  sei- 
nes Vermögens  mit  dem  erwachsenen  Sohne  gezwungen  hätte, 
hat  wohl  nie  anders  als  im  Kopfe  rhetorischer  Theoretiker 
existirt  **) 

1)  Eph.  bei  Strabo  X,  p.  480:  donsi  de,  (priaCv,  6  vofio^htjg  /A^t- 
erov  vnod'iü^ai  rcctg  hoXboiv  ayaO'ov  xrjfv  ilsvd'sgCaV  [ilovi^v  yäff  täc- 
triv  Cöiu  noisCv  zmv  xtrjaafiivcov  tä  dya^'cij  tu  ^  iv  dovXiiff  rcSv  ig- 
Xovtoiv  uXl*  ov%C  x(ov  aQxopi,iv(ov  Blvai'  roCg  ^  ixovai  tav vrjv  (pvXaxiqg 
diivi  diese  Freiheit  aber  verträgt  sieb  mit  jeder  gesetzlieben  Staatsform, 
während  das  Oegentbeil  überall  ongesetiUch  ist,  vgl.  Aristot  Politic. 
m.  4.  7:  tpavtqov  xoivvv^  mg  occci.  (ulv  noliTsCai  to  xotv^  cvfiq>iifOv 
aiumovciv,  uvtcci  i^hv  OQ^'al  xvy%dvov<sw  oveai  naxd  x6  anXmg  dCnutioP' 
o€€u  S^  istpixBQov  (lopov  xcSp  aQXOPxmv ,  ^i^acQxruiivai  »itmti  %ul  n€CQ9»' 


460  Th.  IV.  Rechäiehe  Zustände. 

2)  Vgl  OdjBs.  XIV.  208,  Flni  Y.  Ages.  c  4»  Pansan.  EL  18,  5,  o. 
mehr  St  A.  §.  52,  not  5  und  §.  118,  not.  2  fg.  mit  Platner,  Bdtiige  s. 
Kenntniss  des  att  Becbts  8.  235  nnd  de  Neye  MoU  p.  14 fg.;  Königs- 
wfirter,  Essai  sor  la  l^gislation  des  penples  anciens  et  modernes  relatife 
au  enfans  n^  bors  de  mariage.  Paris  1847.  8.  p.  7—10,  [ebenso  L.  Mo* 
rillot,  Des  enfants  n^  bors  mariage  dans  rantiqoit^  et  an  moyen  &ge  in 
Ber.  bist  de  droit  firan^.  XII.  1866.  p.l^ffl  158  fr.]  bieten  fär  nnsem 
Zweck  nicbts  Neues,  ja  nur  das  Gewöbnlicbste.  Scbwieriger  ist  die  Frage 
nacb  den  priyatrechtlicben  Wirkungen  des  Ausscblnsses  yom  Bürgerrecbt, 
da  die  concreten  Stellen  zumeist  nur  auf  Erbrechte  geben,  Tgl.  Isaeos, 
de  Pbiloct.  §.  47  und  Demostb.  ady.  Eubulid.  §.  53:  ii^y  yaQ  diinov 
Tovtoigy  el  vo^os  tj  ^hoß  ip  ^co,  nXrjQovoiioig  slvat  xtSv  ifUiv  xdvtav, 
sowie  pro  Pborm.  §.32:  si  yä^  avx^  $1%^  Xaßmv  adiwog  ode  {ifidspog 
dovroßy  ov%  iflav  ot  naidsg  xXTiQOvof^oi^  toiß  dl  iirj  xlrjQOVoiioig  ov%  ijv 
(iBTovaia  x(ov  ovxtovi  docb  durfte  ein  voQ'Oßy  den  das  Gesetz  yom  Bflr- 
gerrecbte  ausscbloss,  gewiss  aucb  keinen  Grundbesitz  erwerben,  und 
böcbstens  kann  man  annehmen,  dass  er  darum  nicht  gerade  Schutzgeld 
zu  zahlen  und  einen  vgocxaxrig  zu  wählen  brauchte,  so  dass  also  die 
yo^oi  eine  eigenthümliche  Classe  Minderberechtigter  zwischen  Bürgern 
und  Metoeken  gebildet  hätten,  worauf  auch  Demostb.  ady.  Ariatocr.  §.  213 
führt:  dX)^  Big  xoifg  v69'ovg  ixsC  cwxiXsi,  xa^ansQ  noxh  iv^dds  slg 
Kvpouagyfg  ot  yd^oi. 

3)  Vgl.  Heffter,  athen.  Gerichtsyerfassung  S.  72flgg.  und  D.  J.  Tsn 
Btegeren,  de  conditione  ciyili  feminarum  Atheniensium  secnndum  jorifl 
Attici  principia,  Zwoll  1839.  8.,  womit  das  übrige  griechische  Becht 
wenigstens  als  analog  yorausgesetzt  werden  darf.  [Zur  Stellung  der  Frau 
s.  Alb.  Desjardins,  de  la  condition  de  la  femme  dans  le  droit  ciyil  des 
Ath^niens.*  Paris  1865,  sowie  die  Stellensammlung  bei  T^lfy,  Ck>rpu8  jur. 
Attici  n.  1346—1385.  Comment.  p.  eOOff.] 

4)  SchoL  Aristoph.  Eccl.  1025:  voi^og  rjv  xccig  yvvcri^l,  fi^  i^sipat 
vn^Q  (liStiivov  XI  awccXXdcaeiv:  und  oben  §.  11,  not.  1. 

5)  Plat.  Legg.  VI,  p.774E:  xovg  iyyvxaxa  yivavg  dsl  %v^iovg  bUm 
fiBxd  xcSv  imxQonmv:  ygl.  Demostb.  ady.  Stephan.  IL  §.  18  u.  Aeschio. 
ady.  Timarch.  §.  13:  Ttaxi^Q  ij  dÖBXtpog  ij^siog  tj  knixgcnog  ij  oXmg  xav 
nvgCmv  xtg^  auch  der  Stief?ater  Isae.  de  Astjpbil.  s.  §.  29,  was  um  so 
unbedenklicher  auch  auf  das  weibliche  Geschlecht  ausgedehnt  werden 
kann,  als  wir  aus  Isaeus  de  Pbiloct.  g.  14  sehen,  dass  yerwaiste  Töchter 
selbst  in  reiferen  Jahren  noch  bestellte  Vormünder  haben  konnten,  ob- 
gleich dieses  bei  dem  Ghrundsatze  früher  Verbeirathung  thatsäohlich  als 
eine  Anomalie  erschien:  max  ovx*  imxQonsvBa^ai  n(f06^%B  xijv  KaX- 
Xlnnrpf  ixi  xQia%ovxovxCv  y  ovaav  ovxb  dvindoxov  %ccl  inatda  bIvui, 
iiXci  nivv  nuXai  cwotiuiv  17  iyyvti^Bicav  naxa  rofioy  ij  hcidtnac^BPStcp. 
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[Ueber  den  Unterschied  von  in^TQonog  als  Vormund  über  die  dem  Alter 
nach  Unmündigen  und  %vQiog^  den  Geschlechtsvormond  s.  Eznp.  Caille- 
mer,  !^tudes  snr  les  antiquit.  jurid.  IV.  1867.  p.  19  ff.] 

6)  Schol.  Aristoph.  Equ.  969:  ovro  yag  TtgoyiaXeta&ai  Blcod'aciv  iv 
tiß  di%acxTigC(pr  r^  dsCva  xai  6  %vQiog,  vovzicziv  6  dvi^Q:  vgL  C.  Insor. 
n.  2338  und  Eustath.  ad  Iliad.  XIX.  291  oder  Opusc.  ed.  Tafel  p.  40: 
Snov  ys  ^  svyBviis  'Azzi,%7i  yXcoaaa  tov  tivqiov  inl  avdgoß  zi^rjaiv,  d 
ywaC%a  o  vofiog  avvi^sv^e^  xvqisvscv  zBzay^ivov,  [Die  griechischen 
Papyrnsorkanden  nennen  im  BechtsgeschSft  die  Fraa  selbst,  ftigen  hinzu 
Ueza  xvQ^oVf  selbst  fiszd  %vq£ov  ov  nagovzog  s.  Papyr.  n.  VJI.  XYII  in 
Notices  et  Eztraits  des  manuscrits  de  la  Biblioth.  imp^r.  etc.  t.  XYIII. 
2  e  partie.  Paris  1865,  dazu  Caillemer  1.  c.  p.  21  ff.] 

7)  Demosth.  ady.  Boeotom  de  dote  §.  7;  ygl.  Meier,  att.  Process 
8.  456.  Auch  die  Geschiedene,  adv.  Neaeram  §.  52:  iav  dnonifinij  njv 
ywaiiiay  dnodidovai  xriv  n(foi%ctf  iäv  dh  iirj  ,  ,  .  xcft  ahov  slg  oodsiop 
ilvai  dmdaaa^ai  vtsIq  f^g  yvvatTiog  reo  nvQt'o), 

8)  Demosth.  ady.  Phaenipp.  §.  27:  fnitrjQ  dh  xovtov  xctvtfi  zgimg 
qyrjölv  ogfsUBO^'ai  ^aivinnog  xiiv  nQoC%a,  7jg  oi  voftoi  %vqiov  xovzov 
noiovöi.  Für  Erbtochter  nehmen  Meier  und  Stegeren  p.  102  die  Tutel 
der  Söhne  sogar  bei  Lebzeiten  des  Mannes  an  und  haben  dabei  den 
Buchstaben  des  Hjperides  bei  Harpocr.  p.  114  für  sich:  nal  6  voftog 
dnoSidoüxe  xi^v  mofiidriv  zmv  naxaXsupd'evxaiv  xjj  (i^rjzQ^,  og  xsXbvsi  xv- 
(fCovg  elvai  x'^g  intnli^QOv  xorl  xiQg  ovciag  dndojjg  xovg  naidag^  iuBi^dp 
inidisxlg  ^ßdaiv :  nachlsaeus  De  Ciron.  hered.  §.  31  dürfte  dieses  jedoch  auf 
Wittwen  zu  beschränken  und  den  Söhnen  bei  Lebzeiten  des  Vaters  nur 
das  Vermögen  der  Mutter  zuzubilligen  sein:  awoiurjöai  iilv  Sv  r^  yv- 
vai%l  nvffiog  rjv,  xmv  dh  ;i;^jLiara>v  ovx  av,  dXX'  ot  yBvoiisvoi  nctidsg  i% 
xovxov  xttl  i£  i%BCvrigy  onoxs  inl  diBxlg  rjßrjcaV  oSxto  ydff  ot  po/un 
hbXbvovoi, 

9)  Dionys.  Hai.  ü.  26;  s.  oben  §.  11,  not.  2. 

10)  Vgl.  St.  A.  §.  123  und  was  sonst  in  meiner  Epicrisis  quaest.  de 
anno  Demosth.  nataU  yor  dem  Qött.  Lect.  yerz.  1845—1846  erwähnt  ist, 
insbes.  Böhnecke,  Forschungen  S.  56fgg.  und  neuerdings  Droysen  in 
Ritschels  Eh.  Museum  IV.  S.  412  fg.  und  Vömel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alter- 
thum  1846.  S.  74 fg.  121  fg.,  neuerdings  die  Abb.  yon  J.  E.  Heinrichs, 
de  ephebia  Attica,  Berl.  1851.  8.,  [sowie  jetzt  Schäfer,  der  Eintritt  der 
Mündigkeit  nach  attischem  Recht  in  Demosthenes  und  seine  Zelt  XU.  2. 
S.  19 fg.,  Schömann,  griech.  Alterth.  I.  S. 371,  Dittenberger,  de  ephebis 
Atticis.  1862.] 

11)  Bekk.  Anecdd.  p.  255.  15:  ro  inidiBxhg  rjßijaai  (not.  8)  x6  y«- 
via^ai  ixav  6%xa)%a£dB%a'  Zva  ^ßrj  ^  x6  h%€cidB%a  ixcSv  yBVBQ^at,  [Hein- 
richs, de  ephebia  p.  20  f.,  stützt  diese  Angabe  in  ausführlicher  Weise  gegen 
Böhnecke.]  Didymus  bei  Harpocr.  p.  114  fasst  dasselbe  gar  nur  dvxl  tov  idv 
{nyice^dBHce  izav  yivcovrai'  t6  ydg  ^ßrjüa^  C^^Q''  tBCCccQicnut'SBHd  icttt  um 
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80  weniger  aber  kann  man  den  Grammatikern  beipflichten,  die  es  anf  den 
Zeitraum  yon  18—20  Jabren  beziehen,  was  höchstens  für  Delphi  bei 
Aeschin.  adv.  Ctesiph.  §.  122  gelten  kann.  [Aeschin.  in  Tim.  §.  18: 
ivtavd''  6  vofiod'STTjg  ovnoi  diaXsysTai  avico  t<ß  aeofiati  tov  naidog,  aXld 
totg  nsQl  xov  ncctda  ncetgl  aSsXgxp  xat  oXcng  roig  xvgtoig'  insiSav  ^ 
iyygacp'j  slg  to  Zi^fta^x^^^*'  ygaikikatHov  —  ovaiti  itigat  duxliyeTai 
du'  TJdjj  uvtmj  weist  anf  die  Mündigkeitserklärung  mit  dem  Beginn  der 
£phebie  hin,  vgl.  Dittenberger  p.  10.] 

12)  So  in  lasns  nach  Heracl.  Pol.  40:  inBanonow  dl  %al  tovg  oq- 
(pttvovg  onong  naidsvovtaiy  %al  tag  oveiotg  avtoig  äntdidoaav  eCnoai 
itav  ysvofiksvotg. 

13)  Demosth.  proPhorm.  §.22:  oi  xcov  ovtcav  nvgiog  ijv  intzQonog 
HataXsXsififisvog :  ygl.  ady.  Nansim.  §.  6  u.  mehr  St  A.  §.  122  not.  12  fg. 
Züchtigangsrecht^  des  Vormundes  Cart.  Exped.  Alei.  VIII.  26.  3 :  uf  a 
tutoribus  pupiRi,  a  marüia  uxores,  servis  quogtie  pueros  hi^us  cietatis 
verberare  concedimus, 

14)  Arg.  Isaei  de  Aristarch.  p.  79:  xara  vofiov  infxgonog  tcSv  tov 
ddsXtpov  ytvofisvog  naCdcav:  ygl.  den  Bruder  bei  Lysias  c.  Theomn.  I. 
§.  5  mit  Meier,  att.  Proc.  S.  442  fg.  und  Platner,  Proc  U,  S.  278,  den 
Schwestersohn  Plat.  Epist.  VII.  p.  845  D:  ovzog  ithv  ddsXcpiöov  avtav^ 
Tiazd  voiiovg  d*  imtQonBvovxog. 

15)  Denndass  der  Archon,  [dessen  Aufgabe  es  war:  ininsXsio^m  tmv 
OQtpoLvmv  %al  tcov  infuXrjgmv  xofl  zmv  otyioav  X(ov  i^SQTjfji^ovfisvcov  %xX,  Dem. 
in  Macart.  75  mit  Perrot.  Droit  public  p.  285  ff.],  nicht  alle  Vormünder 
ernannte,  erhellt  aus  Isaeus  de  Philoct.  §.  86,  wo  sich  dieselben  nur  bei  ihm 
melden :  ifciyQdtpavxsg  ötpdg  avtovg  inixgonovg  (jtiad'ovv  insXsvov  xov  ag- 
xovxa  xovg  ot%ovg  (og  6gq>av6v  ovxcov :  und  wenn  auch  neben  der  tutela 
legüima  und  testamentaria  die  dativa  nicht  yerworfen  werden  soll,  so  darf 
diese  doch  auf  keinen  Fall  so  weit  ausgedehnt  werden,  dass  sie  wie  bei  Meier 
S.  444  die  legüima  selbst  gleichsam  unter  sich  begriffe.  Auch  die  im- 
xgontov  naxoiaxdüngy  welche  Poll.  VHI.  89  eum  Geschäftskreise  des  Ar- 
chon rechnet,  scheinen  zunächst  nur  auf  .Entscheidung  desfallsiger  Prio- 
ritätstreite  zu  gehen;  und  selbst  Plat.  Legg.  XI,  p.  924 B  kann  ichjetst 
nicht  mehr  so  auslegen,  wie  ich  es  de  jure  dornest,  p.  82  gethan  habe. 

16)  Diog.  L.  I.  59:  xov  inCxgonov  xrj  ogcpavtov  [i^i^xQl  fkrj  avvomsiVy 
fiTjd*  intxgoTtBvsiv^  slg  ov  rj  ovaCa  ^g%Bxai  xcov  6gq)av(ov  xeXBvxrjadvxcov, 

17)  Vgl.  schon  oben  §.  80,  not.  28  und  andere  Beispiele  bei  Demosth. 
ady.  Steph.  I,  §.  28  und  adv.  Theoer.  §.  31,  sowie  Platner  11,  S.  27a 

18)  Diodor.  XII.  15:  xcov  (ihv  ogtpaviKcSv  xQVf'^'^^^  intxgonBvstv 
dyxi6xBlg  xovg  dno  naxgog,  xgi(pBa^cci  dh  xovg  ogtpavovg  nagd  xöig  cvy^ 
yBviat  xoig  dno  fiTjxgog,  [Plato  Legg.  XI.  p.  924  stellt,  wo  keine  letzt- 
willige  Verfügung  des  Vaters  yorliegt,  den  Kindern  ftbif  Vormünder,  zwei 
yon  yäterlicher,  zwei  yon  mütterlicher  Seite,  einen  aus  dem  Freondes- 
kreise  des  Verstorbenen.] 
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19)  'OQq>avo(pvXce%sg,  Xenopb.  Vectig.  U.  7;  OQfpuviaxaCf  Phot.  Lex. 
p.  351. 

20)  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  668:  onoxB  yäq  fiij  ifiiöd'ovv  o[  in^tQonot 
xov  olutov  ttov  inixQonBvonivmv  y  iq>atv€v  avtov  6  ßovl6(jL6vog  ngog  xov 
ägxovxa^  tva  iHfitad'(o9"j'  itpaivs  $1  xal  ßl  ilaxxovog  ^  %axa  xrjv  xd^iv 
iliBnia^mzo:  vgl.  Meier,  Process  S.  293 fgg.;  Böckb,  Staatsb.  N.  A.  L 
S.  470  fg.,  und  im  Allgem.  Poll.  YIIL  35:  i^^v  ydg  x6  ßovXopi^ivq}  y^d- 
(fsc^cei  inixqonov  vnhff  xcSv  ddmoviisvaiy  6Q(pav(ov, 

21)  Deroostb.  adv.  Onetor.  I,  §.  7:  (ootcsqsI  xd  toSv  inixQomvovxmv 
%qripi,axa  dnoxCpi,rnLa  xotg  iitixQonBvofjtivotg  nccd'saxdvcci  vofi^SoaVf  was  nur 
allerdings  Dicbt  als  ein  gesetzlicbes  Pfandrecbt  anfgefasst  werden  darf: 
vgl.  Platner»  Process  11^  S.  288  und  Baumstark  bei  Scbmeisser,  de  re 
tatelari  Atb.  p.  44  fg. 

22)  M.  Seneca  Controv.  Exe  m.  3 :  cum  ßio  Mcenario  pater  Patri- 
monium dividcU!  [Zar  9i%ri  xagavoiag  s.  T^lfy,  Corpas  jor.  Attici.  o. 
1389.  Comment.  p.  599  fg.] 


§.  58. 

Auf  eine  bemerkenswerthe  Weise  tritt  ausserdem  die 
Selbständigkeit  des  Familienrechts  auch  in  einigen  Punkten 
hervor,  die  sich  auf  den  Erwerb  oder  Verlust  der  Rechtsper- 
sönlichkeit beziehen.  Dass  dieses  beides,  je  enger  jene  mit  der 
staatsbürgerlichen  Stellimg  zusammenhing,  auch  auf  staatsrecht- 
lichem Wege  erfolgen  könnte,  versteht  sich  von  selbst,  und  soll 
deshalb,  was  in  den  Staatsalterthümem  sowohl  über  Ertheilung 
des  Bürgerrechts  (§.  117)  als  über  Atimie  (§.  124)  gesagt  ist,  hier 
nicht  wiederholt  werden;  um  so  wichtiger  aber  ist  die  wenig- 
stens für  Athen  überlieferte  Ausnahme,  dass  auch  der  durch 
Volksbeschluss  Eingebürgerte  der  ehelichen  Gewalt  über  seine 
Frau,  [ob  aber  auch]  des  Rechts  letztwilliger  Verfügung  über 
sein  Vermögen  [?]  entbehrte.  *)  Schwieriger  bleibt  es  zu  ent- 
scheiden, ob  jede  Einstellung  eines  Mannes  in  seinen  staats- 
bürgerlichen Rechten,  wie  sie  der  Begriff  der  sogenannten 
Atimie  ausmacht'),  zugleich  als  ein  Verlust  der  Rechtspersön- 
lichkeit in  häuslicher  und  verkehrlicher  Beziehimg  gelten  müsse; 
wenn  es  sich  aber  auch  thatsächlich  von  selbst  verstand,  dass 
deijenige,  welchem  den  Markt  zu  betreten  mitersagt  war'), 
auch  weder  als  Kläger  noch  als  Beklagter  vor  Gericht  erschei- 
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nen  konnte^),  oder  dessen  Atimie  von  Schulden  an  den  Staat 
herrührte  9  auch  keine  freie  Verfügung  über  sein  Vermögen 
haben  durfte^),  so  liegt  doch  auf  der  andern  Seite  auch  kein 
Beweis  vor,  dass  eine  gerichtlich  ausgesprochene  Atimie,  die 
nicht  ausdrücklich  zugleich  das  Vermögen  des  Verurtheilten 
um&sste^),  diesem  die  eigene  Verwaltung  desselben  entzogen 
oder  ihn  zum  Besitze  bürgerlichen  Gnmdeigenthums  unfl^ 
gemacht,  geschweige  denn  eine  Entmündigung  zur  Folge  ge- 
habt hätte.  Auch  der  Ostracismus  ^)  und  die  Landflüchtigkeit 
wegen  unabsichtUchen  Todtschlags  ^)  änderte  hierin  um  so  weni- 
ger, als  sie  ohnehin  nur  auf  Zeit  verhängt  wurde;  und  erst 
die  lebenslängliche  Verbannung,  wie  sie  ohnehin  stets  mitVer- 
mögensconfiscation  verbunden  war  ^),  liess  den  Betroffenen  auch 
in  sonstiger  Hinsicht  als  bürgerlich  todt  erscheinen,  wenn  gleidi 
die  Humanität  der  athenischen  Verfassung  einen  solchen  An- 
gehörigen noch  im  Auslande  gegen  muthwillige  Verletzungen 
von  Seiten  ihrer  Bürger  in  Schutz  nahm.  ^^)  Dagegen  konnten 
familienrechtliche  Vergehen  die  Atimie  auch  über  Kreise  er- 
strecken, welchen  sie  sonst  femer  lag,  wie  denn  die  Strafe  der 
Ehebrecherin  nicht  blos  in  Athen  ^^),  sondern  auch  anderwärts 
als  solche  bezeichnet  wird  ^^) ;  und  dasselbe  gilt  dann  endlich 
auch  von  der  entschiedensten  Form  des  Verlustes  der  Rechts- 
persönlichkeit, dem  Verkaufe  in  Sclaverei,  die  in  Beziehung  auf 
Eingeborene  vornehmlich  als  Strafe  entehrter  Töchter  vor- 
kommt ^3)  Das  athenische  Recht  ^^)  kennt  sie  wenigstens,  nach- 
dem Solon  die  persönliche  Schuldknechtschaft  aufgehoben  hatte  ^  ^), 
nur  noch  gegen  Metoeken^^)  und  Freigelassene,  die  die  Ob- 
liegenheiten ihres  Standes  versäumten  ^^3 ,  q(ler  gegen  Fremde 
die  sich  in  die  Ehe  mit  einer  Bürgerin  ^^)  oder  in  das  Bürger- 
recht selbst  eingeschlichen  hatten  ^^) ;  in  anderen  Staaten  scheint 
freilich  auch  Dürftigkeit  fortwährend  den  Verlust  der  persön- 
lichen Freiheit  möglich  gemacht  zu  haben.  ^^) 

1)  (DemostL)  adv.  Stephan.  II.  §.15:  o  xoCvvv  naxriQ  fjfMov  im- 
noCfjfto  vno  xov  di^iiov  noXizriSt  moze  ovdl  xotra  tovto  iirjv  ctvttß  8ia- 
^iöd'ai  dia9"i^%7iv,  äXXcog  rc  %al  negl  r^ff  ywamos,  rje  ovdh  Kvgtog  i% 
Ttop  vofMiv  ^v.  Wachsmnth  II,  S.  168  hat  sieb  zwar  durch  Meiers  Wider- 
spruch de  bon.  damnat.  p.  61  bestimmen  lassen,  dieses  Zeugniss  ansa- 
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sweifeln;  aber  Meier  selbst  spricht  nur  Yon  dem  Tetturnngsreehte  und 
hat  auch  gegen  dieses  keinen  Beweisgrand  beigebracht  [Caillemer,  le 
Droit  de  tester  a  Äthanes  p.  26  fg.  macht  in  dieser  OontroTerse  scharf- 
sinnig anf  die  sophistische  Ben atznng  desAosdracks  oeoi  iirj  imnoCt^xo 
im  Gesetx  in  obiger  Stelle,  die  ganz  gleich  ist  der  Demosth.  in  Leo<;har. 
66,  aufmerksam,  indem  auch  die  druLonoirixol  anter  den  noitixol  begrif* 
fen  werden.  War  dies  ausdrückliches  Gesetz,  dass  Neobürger  nicht  te- 
stiren  können,  so  wäre  alle  weitere  Argamentation  in  dieser  Bede  eine 
unnöthige  Sache.  Anders  steht  es  nach  dieser  Stelle  mit  der  Vormund- 
schaft über  die  Frau.] 

2)  Bekk.  Anecdd.  p.  198:  avifto^  6  icrtifiifiivos  xijs  naififiCttt^^  icxt 
(ii^ts  ßovXsveiv  fiT^xs  dixdtBiv  ftijtfi  Sqxhv  fjuite  noUxBV9a9'cti  fiijxe  ällo 
XI  x6v  notvtov  nouiv:  Tgl.  p.  459.  19  u.  mehr  bei  Meier,  bon.  damnat 
p.  103  und  Schelling  de  Solon.  legib.  p.  57  fg. 

8)  Vgl.  Andoc.  deMyster.  §.  76:  xois  d*  stg  x^  dyoQuv  fi^  daidvai 
nffoaxa^ig  rjv,  und  das  allgemeine  Verbot  bei  Aeschin.  adv.  Timarch. 
g.  21  oder  Cteslph.  §.  176:  i^rjd*  hxog  xmv  xrli  ayo^dg  nsQiffapxfiQ^etp 

4}  Lysias  c.  Andoc.  Q.  24:  stiffM^at  x^g  dyoQdg  xai  x6v  h^Vy 
äoxB  fM}  ddinoviiiva  vno  xmv  ix^'gmp  dvvae9'ai  dintiv  Xaßtiv :  YgL  De- 
mosth. Androt.  Q.  58,  Nicostr.  §.  15,  Mid.  §.  60. 

5)  Tav  vofMov  xov  otpiUovxa  xtp  drjfioifitp  fiixQi  Sv  inxiafjf  notovp' 
xmv  ^nxifiov  Argum.  Demosth.  or.  in  Aristog.  I.  Vgl.  Lelyreld  de  infa- 
roia  p.  194  fg.  und  Meier  1.  c.  p.  187  fg.  205  fg.,  hier  insbesondere  auch 
aber  die  d90YQa(piif  in  welcher  Form  diese  Consequenz  namentlich  gel* 
tend  gemacht  worden  zu  sein  scheint;  freilich  zugleich  um  darauf  die 
nachfolgende  Confiscation  zu  begrflnden,  s.  att  Proc.  S.  258  fg.,  Platner 
II,  S.  119  fg.,  Bake,  SchoL  hypomn.  III,  p.  215  fg.  [In  der  neuen  lokri- 
schen  Inschrift  über  inoi^Ua  yon  Lokrem  in  Naupaktos  beisst  es:  avi- 
pLov  slfut  %al  x^i^iiaxa  naiMcxoq>ay8iaxai,  d.  h.  Confiskation  Tgl.  dmQO' 
(pdyos  s.  G.  Curtitts  in  Stud.  z.  griech.  u.  lat.  Grammatik.  IL  2.  S.  449 
zu  Z.  41.  44.] 

6)  Andoc.  de  Myster.  §.  74:  bIq  i^hv  xgonog  ovxog  dxif^ag  rjVy  ^t«- 
Qog  dh  mv  iihv  xd  atofuaxcc  atifia  ^,  x"^  S'  ovalav  icxov  %tt\  indnxtipxo 
.  .  .  ovrot  ndvtsg  axii/Mi  rjcav  xd  aoifiaxa,  rd  dh  XQVt^^'^^  tlxov,  was 
jedoch  selbst  wieder  nur  im  Gegensatze  der  Confiscation  gesagt  ist,  Tgl. 
Demosth.  Leptin.  §.  156,  Mid.  §.  118,  Aristocr.  §.  62,  Neaer.  fi.  52. 

7)  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  675:  xovxop  idei  xd  dCxaui  Xacßovxa  yal 
dovxa  vftl^  xmv  IdCtov  awalXccyfidxtop  iv  di%a  ^i^ii^aig  fiBxaax^vai  x^g 
noUmg  ...  xoQMOvfiBvov  xd  iavxov:  YgL  Plut.  V.  Aristid.  c. 7  n.  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  947 

8)  Harpocr.  p.  222 :  oxi  ot  dlovxsg  in  dnovc^m  vftovtp  liavciav  bXxo* 
Big  dmUi^OLV  xtav  Idionv,  Jrjfioad'ivrjg  h  x6  %ctx'  'AQi9xo%^dx(yog  (§.  46) 
vnoctifittlvBi  %€ti  Bsotpifaavog  iv  xtp  iy'  xdv  poi^tv  ^rjXoC, 

H.  m.  80 
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9)  Veler,  bon.  damnat.  p.  97  fg, 

10)  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  37  fg. 

11)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  183 :  drifimv  xriv  totavvrjv  yvvtttita  Hai 
tov  ßCov  avT'j  aßimtov  Karaansvocicov ,  woran  Lelyveld  p.  270  keinen 
Anstoss  hätte  nehmen  sollen« 

12)  Heracl.  Pol.  14.  In  Kyme  in  Eleinasien  die  Ehebrecherin  auf 
einen  Stein  sar  Schau  gestellt  nnd  aaf  einem  Esel  sitzend  durch  die  Stadt 
gefQhrt  Plut.  Quaest.  gr.  2.  Vgl.  Limbarg-Broawer,  Hist.  de  la  dvilis« 
IV,  p.  160  und  Meier,  att.  Proc.  S.  331. 

13)  S.  oben  §.  11,  not.  10. 

14)  Meier,  hon.  damnat.  p.  24  fg. 

15)  Plut.  V.  Solon.  c.  15 ;  vgl.  Demosth.  F.  legat.  §.  255  und  mehr 
Si.  A.  §.  106,  not.  11.  [Ein  Fall  der  Schuldknechtscbaft  bleibt:  der  aus 
der  Gefangenschaft  in  der  Fremde  losgekaufte  Bürger  wird,  wenn  er  in 
bestimmter  Frist  das  Loskaufgeld  nicht  zahlen  kann,  Sclave  seines  Be- 
freiers Demosth.  adv.  Nicostr.  11:  ot  voitoi.  %slsvovci  tov  Xvcaiiiwov  i% 
tav  nolefii'cav  dvui  tov  Xv&ivta,  iav  (i^  dnodiSea  tct  XvtQa,  vgl.  Caü- 
lemer,  ^tud.  s.  1.  ani  jurid.  V.  p.  26.] 

16)  Demosth.  adv.  Aristog.  I,  §.  57;  vgl.  PoU.  VIII.  99  und  Har- 
pocr.  p.  198:  ot  (livvoi  (lij  tid'svtsg  to  (iSTOiniov  dniyovto  ngog  tovg 
nmXritttg  xal  si  idXtooccv,  ^ninQdo%ovto ,  womit  Heffter  S.  165  fgg.  und 
Platner  U,  S.  75  gewiss  mit  Eecht  auch  die  dugooraciov  ygatpri  ver- 
binden, wenn  gleich  dafQr  kein  bestimmtes  Zeugniss  vorliegt. 

17)  Demosth.  adv.  Aristog.  I.  g.  65:  tiiv  firitiga  avtov  6(pXovaav 
inoexacCov  dnsdoa9-£:  vgl.  Bekker,  Anecdd.  Gr.  p.  201.  5;  434.  24, 
Harpocrat.  s.  v.  dKoazaaCov  mit  St.  A.  §.  114,  not.  18,  und  Aehnliches 
auch  ausser  Athen  bei  Diog.  L.  IV.  46:  6  nariiQ  [ilv  fiv  dx$Xsv9BQog 
,  .  .  insita  TtaQaxsXcavjjadfiBvög  xi  navoi%iog  ingd^Tj, 

18)  S.  das  Gesetz  adv.  Neaer.  §.  169 :  og  ovx  iu  tijv  ^ivrjv  xtS  dctm 
cwoitibCv  ovdh  xrjv  dcxrjv  xtp  ^ivm  oSöxe  naidonotsiad'ai  xi%vri  ovd\  fiiy- 
XtevQ  ovdffii^  .  .  .  %av  dXtß,  nBitgac^at  %bXsvbi, 

19)  Demosth.  Epist.  III,  p.  1481:  yporep^v  iBvi'ctg  (pBvyovxa  kccI  f»«- 
%Qov  ngad^ivra:  vgl.  Plut.  V.  Pericl.  c  37  mit  d.  Ausl.  nnd  mehr  St. 
A-  §.  121,  not.  17  fg. 

20)  Lysias  adv.  Eratosth.  §,  98:  ot  f  in\  iivrig  fiiTigmv  av  l^vBxa 
cvfjLßoXa^oav  iSovXBvov  igrju^a  xmv  iTriKovgtioovTmv,  ganz  ahnlich  Isocrat. 
Plataic.  §.47:  nvXXovg  filv  fiiyigav  ^vsxa  avptßoXcc^mv  dovXBVovxag,  wozu 
Hecker  neuerdings  die  auffallende  Bemerkung  gemacht  hat:  apud  Grae-^ 
cos  debttores,  qui  solvendo  non  erant,  creditoribus  addictos  fuisse  nemo^ 
dum  inaudivit!  Im  Gegentheil  wird  Solons  Maassregel  gegenüber  dem 
von  ihm  geschilderten  Zustand  (Frgt.  4,  23  ff.  Lyr.  gr.  ed.  Bergk):  xcSv 
dl  nBvixgav  fxvovvxat.  noXXol  yciiav  ig  dXXodanijv  ngad'ivxBg  9fano''ai 
%  dBi%BXi0i9^  dB&ivxBg  icorl  xax«  dovXoavvrjg  exvyvd  tpigovoi  ßi^  all 
•in«  Auanahm«  betrachtet,  und  auf  lonitige  Fortdauer  der  Scholdknecbt- 
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Schaft  defnten  aach  Enstath.  ad  Odyss.  XIV.  6a  o.  Etymol.  €hid.  p.  19$: 
iiBXhv^BQOv  iihv  slnov  xov  diu  xQ^og  vno  x(p  dapeiav^  yevoitipov  dovlov 
9r%r]vi  vgl.  Diodor.  I.  79  a.  Salmas.  de  modo  osnr.  p.  803  f.,  sowie  Nere 
Moll,  de  peregrinis  p.  18.  [^E^slsv^sgog  6  9id  tiva  alt^av  SovXog  yByovmg 
Btxa  anoXvd'slg  im  ÜDterscbied  von  dnBlBv^BQog  6  dovXog  mv  bIt«  ditö- 
Xv^Blg  t^g  dovXBCag,  der  jedoch  nicht  immer  festgehalten  wird  Harpo- 
erat.  ed.  Oxon.  praef.  p.  VII,  Eastath.  1.  c.  Nach  Hesjch.  hiessön  iiBXti- 
9'BQOi  dagegen  of  t6v  iXBv^BQovfiivcav  itoC.  Vgl.  Büchsensdiüti,  Besitk 
und  Erwerb  8.  177.) 

§.59. 

War  nun  aber  auch,  wie  sich  von  selbst  versteht,  dW  Fröf* 
heit  eine  nothwendige  Bedingung  der  RechtspersönlidiKöit  % 
80  ist  doch  dieses  Verhältniss  nicht  dahin  umzukehren,  dasä 
es  genügt  habe,  als  freier  Mann  einem  Staate  anzugehören; 
um  auch  nur  in  privatrechtlicher  Hinsicht  den  vollen  ümfUn^ 
derselben  zu  besitzen;  und  namentlich  zeigt  sich  darin  einÄ 
^Wesentliche  Verschiedenheit  des  griechischen  Rechtes  von  dönl 
römischen,  dass  letzteres  den  freigelassenen  Sclaven  sofort  zum 
Bürgerrechte  mit  allen  [?]  seinen  Vortheilen  zuliess,  während 
derselbe  nach  attischem  und  wahrscheinlich  auch  sonstigem 
griechischen  Rechte  zunächst  blosser  Schutzverwandter  bHeb.  *) 
Nur  in  Sparta  begegnet  uns  für  diese  Menschenklasse  eine  Reihe 
von  Abstufungen^),  die  nicht  allein,  wie  es  auch  anderwärts 
vorkommen  konnte*),  persönliche  Verdienste  um  den  Staat 
durch  Kriegsdienste  u.  dgl.  mit  einem  Theile  der  bürgcrlichefa 
Rechte  belohnte*),  sondern  wenigstens  Sclavenkinder  durdi 
Theilnalime  an  der  Staatserziehung  zu  völliger  Gleichheit  mit 
den  übrigen  Bürgern  berief «) ;  wo  abör  nicht  wie  dort  dää 
ganze  Bürgerthum  mehr  von  der  Erziehung  als  von  der  Ge- 
burt abhing,  scheint  wenigstens  in  späterer  Zeit  nicht  einmal 
durch  Anerkennung  eines  mit  einer  Sclavin  erzeugten  Kindes  '^)^ 
geschweige  denn  durch  Freilassung  eines  Erwachsenen  meht 
als  der  mittelbare  Rechtschutz  erzielt  worden  zu  sein.  [Die 
Freilassung  erfolgt  durch  Bekanntmachung  vor  Zeugen,  an 
öffentlichen,  heiligen  Lokalen,  speciell  Altären,  durch  Zahlung 
einer  bestimmten  Abgabe  an  den  Staat  mit  Auf  nähme  in  Öffentliche 
Listen  der  Freigelassenen,  besonders  häufig  durch 
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risclie  Verfügung.  ^)]  Dem  ehemaligen  Herren  gegenüber  bedingte 
die  Freilassung  noch  allerlei  YerbindUchkeiten,  die  dasDienst- 
verhältniss  zwischen  beiden  keineswegs  als  aufgelöst  erscheinen 
liessen  ^) :  selbst  wo  sie  nicht  bloss  eventuell  auf  den  Fall  fer- 
neren Wohlverhaltens  erfolgt  war^^),  musste  der  Freigelassene 
sich  zu  bestimmten  Zeiten  nach  den  Befehlen  jenes  erkundigen, 
durfte  nicht  ohne  seine  Einwilligung  heirathen^^),  und  wenn 
.er  ohne  Kinder  starb ,  so  fiel  sein  Vermögen  an  denselben 
zurück  ^^).  So  war  er  nicht  viel  günstiger  als  solche  Sclaven 
gestellt  9  die  wie  oben  bemerkt  auf  eigene  Hand  lebten 
und  nur  eine  bestimmte  Abgabe  an  ihren  Herrn  entrichteten  ^'), 
zumal  wenn  dessen  Stelle  ein  Tempel  einnahm,  an  welchen 
desshalb  auch  mitunter  geradezu  statt  der  Freilassung  Schein- 
verkäufe stattzuhaben  pflegten.  ^^)  Denn  was  der  Sclave  über 
jene  Abgabe  hinaus  verdiente,  gehörte  ihm,  imd  so  behielt  er 
fortwährend  die  Möglichkeit  sich  auf  dem  Wege  des  Vertrags 
von  seinem  Herrn  loszukaufen  ^^) ,  so  dunkel  es  auch  bleibt, 
ob  und  wie  ein  Herr  zur  Erfüllung  eines  solchen  Vertrags  habe 
angehalten  werden  können,  da  der  Sclave  selbst,  auch  wo  er 
in  irgend  ein  gemeinrechtliches  Verhaltniss  trat,  an  seinem 
Herrn  allein  seinen  natürlichen  Vertreter  hatte.  ^^)  [Ja,  der 
Staat  liess  wohl  in  Zeiten  der  materiellen  Bedrängniss  oder 
des  Mangels  an  Bürgern  einen  Massenloskauf  der  Sclaven 
gegen  eine  bestimmte  Taxe  eintreten.  ^^)]  Kur  wo  es  sich  um 
die  RechtsbestÄndigkeit  eines  Sclavenstandes  selbst  handelte, 
stand  auch  einem  jeden  Dritten  das  Recht  zu,  unter  seiner 
persönlichen  Bürgschaft  ^®)  die  Freiheit  eines  Menschen  vor  dem 
zuständigen  Richter  zu  behaupten  ^^)  oder  denjenigen  zu  be- 
langen, der  einen  Freien  als  Sclaven  verkauft  oder  zur  Dienst- 
barkeit gezwungen  hatte '^),  und  in  sofern  konnte  auch  die 
Freiheit  ak  solche  Gegenstand  rechtlichen  Schutzes  werden. 
Dass  ausserdem  ein  gewesener  Sclave,  wenn  er  aus  der  Kriegs- 
gefangenschaft oder  sonst  in  seine  Heimath  zurückkehrte,  wie- 
der in  denGtenuss  seiner  vollen  Rechte  eintrat '0,  bedarf  kaum 
der  Bemerkung;  und  auch  für  den  Loskauf  von  KriegsgefiEui- 
genen  scheinen  bestimmte  Grundsätze  bestanden  zu  haben'*); 
konnte  dagegen  der  Losgekaufte  seinem  Befreier  das  Lösegeld 
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nicht  ersetzen,  so  blieb  er  diesem  persönlich  dafür  verhaftet.  *') 
[Uebrigens  werden  die  Freilassungen  in  macedonischer  und  rö- 
mischer Zeit  in  den  kleinen  griechischen  Siädten,  besonders  in 
der  Nähe  und  unter  dem  Schutze  der  Heüigthümer  des  Apollo 
und  des  Asklepios  eine  so  häufige,  ja  massenhaft  vorkommende 
Erscheinung,  dass  durch  dieselbe  ein  wichtiger,  sich  erneuernder 
Zuwachs  der  bürgerlichen  Bevölkerung  erfolgt  sein  muss.'^)] 

[1)  Ein  Sclave  ist  nicht  beföhigt,  vor  Gericht  f&r  sich  oder  einen 
andern  klagend  aufzutreten  (Plato  Gorg.  p.  483b:  dvÖQanodov,  ocxiq 
ddtnoviisvog  xal  ngonrilccKiiofikSvog  fiij  olog  t  iöxlv  avtog  aitm  ßinfisÜ'p 
fiTjd*  SlXtp  ov  UV  %i^Si]r€ci)f  er  ist  uni^oatouog  und  bedarf  des  avm^yoifog 
Greg.  Corinth.  in  Bhett.  ed.  Wali  VII.  p.  1283,  natürlich  seines  dBcnotijs 
Demosth.  in  Pantaenet  §.  51,  in  Nicostr.  g.  2%  aber  dennoch  findet  eine 
fi^erichtliche  Klage  in  Athen  gegen  den  Sclaven  Statt,  so  yor  denThesmo- 
theten:  iotv  SovXog  xanuog  dyoQsvji  zov  ilfv^BQOv  Poll.  Vlll.  88,  aach 
auf  Schadenersatz,  bei  dem  negioinodofi^iv  eines  Nachbars  i.  B.,  wird  sein 
Name  dabei  iniyQdq>Btcciy  gegen  den  Sclayen;  dtnriv  dmdtovtag'  %alxo^ 
tCg  Sv  olnivTjg  ro  tov  d&snoxov  xtaglov  nsQioixodoiifjcsu  jbtij  mfoctä^ctv' 
zog  tov  decnoTov;  Demosth.  in  CaUicl.  82.  Vgl.  dazu  Büchsenschüts,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  148.] 

2)  Harpoor.  p.  198:  Svi  dl  %€cl  ot  dovXoi  atpsd'ivtsg  vn6  täv  dtcxo^ 
t£v  irilow  ro  (letoiruov,  aXioi  xf  xmv  moiiixcSv  dBdrjlmiMcai  %€ci  'AqI" 
axof/kivrig'  Mivavdffog  dh  n(f6g  rortf  SoiSsnct  d^orjff^ar^  nal  xffidßolop  fffffii 
xovxovg  xeXei:v:  vgl.  Böckh,  Stsatsh.  N.  A.  I,  S.  447.  [und  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  169—180.] 

3)  Ath.  VI.  102:  no^Xdnig  iQlBV&igmcap  AansSatfUvioi  dovXovgj  %al 
ovg  fihv  dtpixag  ixdiXscav^  ovg  Sl  dSecitoxovgj  ovg  91  iQV%xfJQ€cg,  dBUnO' 
öiovccvxag  S'  SXXovg,  ovg  Big  xovg  cxoXovg  nax^xaöcovj  alXovg  dl  v«o- 
da(i<od Big,  Bxiifovg  ovxag  xtov  BtXcixmv:  s.  Müller,  Dor.  II,  S*45.  St.  John 
Hell,  m,  p.55fg.,  [St.  A.  §.  47,  7,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  170fg.] 

4)  So  in  Athen  nach  der  Schlacht  bei  den  Arginussen  Aristoph. 
Ban.  706:  vaviutxrjaccvxag  fiiav  %al  Illaxaucg  svd-vg  Blpai>%dvxl  dovXmv 
ÖBcnoxag:  ygl.  de  Nere  Moll,  de  peregr.  p.  44  und  B5ckh,  Staatsh.  N. 
A.  I,  S.  366;  auch  nach  der  Schlacht  bei  Chaeronea  Dio  Chr7s.3XV.i2i. 
[Nach  Paus.  VII.  15.  7  that  es  Miltiades  ngo  xov  ioyovZxov  iv  Ma^- 
Mvi.  In  Rhodos  ward  es  versprochen  Diod.  XX.  84.  In  Eorinth  vor  der 
Einnahme  durch  Mummlus  geschah  es  Paus.  VII.  16.  8.] 

5)  Thuc.  V.  34,  Vn.  58;  vgl.  Manso  Sparta  I.  1,  8.  284. 

6)  Mo^anBg  oder  /LU>^cov€g,  evvxgofpoi  xdv  Att^Bdai^utvCnv,  Phjlarcb. 
bei  Ath.  VI.  102;  vgl.  Aelian.  V.  Hiat  XH.  48,  Plut..V.  aeom.  8,  He* 


468  Th.  IV.   RechÜiche  Zustände, 

lische  Verfugung.  ^)]  Dem  ehemaligen  Herren  gegenüber  bedingte 
die  Freilassung  noch  allerlei  Verbindüchkeiten,  die  das  Dienst- 
verhältniss  zwischen  beiden  keineswegs  als  aufgelöst  erscheinen 
Hessen  ^) :  selbst  wo  sie  nicht  bloss  eventuell  auf  den  Fall  fer- 
neren Wohlverhaltens  erfolgt  war^^),  musste  der  Freigelassene 
sich  zu  bestimmten  Zeiten  nach  den  Befehlen  jenes  erkundigen, 
durfte  nicht  ohne  seine  Einwilligung  heirathen^^),  und  wenn 
<er  ohne  Kinder  starb ,  so  fiel  sein  Vermögen  an  denselben 
zurück^').  So  war  er  nicht  viel  günstiger  als  solche  Sclaven 
gestellt  I  die  wie  oben  bemerkt  auf  eigene  Hand  lebten 
und  nur  eine  bestimmte  Abgabe  an  ihren  Herrn  entrichteten  ^^), 
zumal  wenn  dessen  Stelle  ein  Tempel  einnahm ,  an  welchen 
desshalb  auch  mitunter  geradezu  statt  der  Freilassung  Schein- 
verkäufe stattzuhaben  pflegten.  ^^)  Denn  was  der  Sclave  über 
jene  Abgabe  hinaus  verdiente,  gehörte  ihm,  imd  so  behielt  er 
fortwahrend  die  Möglichkeit  sich  auf  dem  Wege  des  Vertrags 
von  seinem  Herrn  loszukaufen  ^^) ,  so  dunkel  es  auch  bleibt, 
ob  und  wie  ein  Herr  zur  Erfüllung  eines  solchen  Vertrags  habe 
angehalten  werden  können,  da  der  Sclave  selbst,  auch  wo  er 
in  irgend  ein  gemeinrechtliches  Verhältniss  trat,  an  seinem 
Herrn  allein  seinen  natürlichen  Vertreter  hatte.  ^^)  [Ja,  der 
Staat  liess  wohl  in  Zeiten  der  materiellen  Bedrängniss  oder 
des  Mangels  an  Bürgern  einen  Massenloskauf  der  Sclaven 
gegen  eine  bestimmte  Taxe  eintreten.  ^^)]  Kur  wo  es  sich  um 
die  Rechtsbeständigkeit  eines  Sclavenstandes  selbst  handelte, 
stand  auch  einem  jeden  Dritten  das  Recht  zu,  unter  seiner 
persönlichen  Bürgschaft  ^^)  die  Freiheit  eines  Menschen  vor  dem 
zuständigen  Richter  zu  behaupten  ^^)  oder  denjem'gen  zu  be- 
langen, der  einen  Freien  als  Sclaven  verkauft  oder  zur  Dienst- 
barkeit gezwungen  hatte  ^^),  und  in  sofern  konnte  auch  die 
Freiheit  ak  solche  Gegenstand  rechtlichen  Schutzes  werden. 
Dass  ausserdem  ein  gewesener  Sclave,  wenn  er  aus  der  Kriegs- 
gefangenschaft oder  sonst  in  seine  Heimath  zurückkehrte,  wie- 
der in  denGenuss  seiner  vollen  Rechte  eintrat'^),  bedarf  kaum 
der  Bemerkung;  und  auch  für  den  Loskauf  von  KriegsgefiEui- 
genen  scheinen  bestimmte  Grundsätze  bestanden  zu  haben '*); 
konnte  dagegen  der  Losgekaufte  seinem  Befreier  das  Lösegeld 
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nicht  ersetzen»  so  blieb  er  diesem  persönlich  dafür  verhaftet.  *') 
[Uebrigens  werden  die  Freilassungen  in  macedonischer  und  rö- 
mischer Zeit  in  den  kleinen  griechischen  Städten»  besonders  in 
der  Nähe  und  unter  dem  Schutze  der  Heiligthümer  des  Apollo 
und  des  Asklepios  eine  so  häufige»  ja  massenhaft  vorkommende 
Erscheinung,  dass  durch  dieselbe  ein  wichtiger»  sich  erneuernder 
Zuwachs  der  bürgerlichen  Bevölkerung  erfolgt  sein  muss.*^)] 

[1)  Ein  Sclave  ist  nicht  befähigt,  vor  Gericht  flbr  sich  oder  einen 
andern  klagend  aufzutreten  (Plato  Gorg.  p.  483  b:  dvdffcin69ov,  oatis 
ddtHov(i8vog  %al  nQonfjlcmtSoftevog  ff^  olog  x  IfSxXv  uvxog  ctvxm  ß(nfi9p9 
fii}^'  &ll<p  ov  Sv  %rjdrixcci)f  er  ist  angoaconog  und  bedarf  des  nvpifyfHfog 
Greg.  Corinth.  in  Bhett.  ed.  Wali  YII.  p.  1283,  natürlich  seines  dsanoxiig 
Demosth.  in  Pantaenet  §.  51,  in  Nicostr.  §.  21,  aber  dennoch  findet  eine 
gerichtliche  Klage  in  Athen  gegen  den  Sclaven  Statt,  so  vor  denThesmo- 
tbeten:  iccv  dovXog  %aiuog  ciyoQSVTi  xov  ilsvd'SQOv  Poll.  Vlil.  88,  anch 
auf  Schadenersatz,  bei  dem  nsgiottiodoiieiv  eines  Nachbars  i.  B.,  wird  sein 
Name  dabei  imyQcctpsxai^  gegen  den  Sclaven  s  dixijv  äiwüiovxug'  %alxoi, 
xig  Sv  olniTTjg  to  zov  dsanoxov  i<oqIov  nBQto^nodoftriasu  jüij  ngoaxd^ttV' 
xog  xov  äsonoxov;  Demosth.  in  CaUid.  82.  Vgl.  dazu  Büchsenschüts,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  148.] 

2)  Harpocr.  p.  198:  oxi  dl  xccl  ot  äovXot  dtps^ivxBg  vno  xoSv  de<nro- 
T09V  itiXovv  x6  yLBxoi^iov^  alXoi  xs  x<ov  ntoniniSv  9e9fiXmiuuii>  %al  Af^y- 
axofiivTig'  Mivav9Qog  dl  ngog  xatg  9ci88%a  dgttxi^^^S  i^^l  XQitoßolov  tpifii 
xovxovg  xtlsiv:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  447.  [und  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  169—180.] 

8)  Ath.  VI.  102:  no^Xding  liXave-iomöav  Aa%eSui(i^iOt  do^Aot^,  xal 
ovg  nhv  dtpixag  iTidlsaccv^  ovg  dl  ddsanoxovg,  ovg  dl  iQWivqQug,  dscnO' 
ciovavxug  d'  älXovg,  ovg  Big  xovg  cxolovg  naxixuwov^  atXovg  dl  v«o- 
dafioodBtg,  Ixigovg  ovxag  xmv  Btlmxmv:  s.  Müller,  Dor.  II,  S.  45.  St  John 
Hell,  in,  p.56fg.,  [St.  A.  §.  47,  7,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  170fg.] 

4}  So  in  Athen  nach  der  Schlacht  bei  den  Arginussen  Aristoph. 
Ban.  706:  vavi^axrjaccvxug  ^Liav  %c(inXaxaidg  Bv^vg  Bhfa^%dvxl  dovXmv 
dBöitoxccg:  vgl.  de  Neve  MoU,  de  peregr.  p.  44  und  BÖckh,  Staatsh.  N. 
A.  I,  S.  366;  auch  nach  der  Schlacht  bei  Chaeronea  Bio  Ohr7S.3XV.(3l. 
[Nach  Paus.  VII.  16.  7  that  es  Mütiades  tcqo  xov  iffyovZtov  h  MaQ«- 
^avi.  In  Rhodos  ward  es  versprochen  Diod.  XX.  84.  In  Korinth  vor  der 
Einnahme  durch  Mummius  geschah  es  Paus.  VII.  16.  8.] 

5)  Thuc.  V.  34,  VU.  58;  vgl.  Manso  Sparte  L  1,  S.  234. 

6)  Mo^axBg  oder  yM^mvBg,  ovvxgoqtoi  xmv  AccxBdcufMv^av,  Phjrlarch. 
bei  Ath.  VI.  102;  vgl.  Aelian.  V.  Eist  XU.  43,  Plut..V.  aeom.  8,  Ho- 
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fjcb.  f.  T.  nnd  m.  Aniiqu.  L«cc.  p.  182^.  [T^o^ifioi  tadmitcber  Ana- 
4niefE  Ar  iimf  jSf^gUiif 9,  mochten  iie  Unfreie  oder  Fremde  sein  XenopV 
Hell  V.  8.  90 

7)  Aristot.  Politic.  in.  8.  5:  tov  avxov  9h  tQonop  i%H  %aX  tä  n^ifl 
xovs  v64kovg  naQot  nolloig'  ov  iirjv  all*  inel  9i  HvSuav  tmv  yvriaCaiv 
MoUtiOP  noiovvtcci  nolitag  tovg  xoiovtovg,  svJtOQOvvreg  oxXov  %axa 
f^iiAQOp  nuQWQpvvtcß  tovg  i%  dovXov  nQcStov  ij  dovli^g  «.  r.  X.  Daas 
freilich  aach  spiter  noch  nicht  hlose  Concubinat,  sondern  förmliche  Yer- 
schwägernng,  selbst  Freier  mit  mannlichen  Sclaven  möglich  war,  zeigen 
die  Beispiele  bei  Demosth.  pro  Phorm.  §.  29;  doch  beschränken  sich 
diese  immer  auf  die  niederen  Sphären  von  Freigelassenen  o.  dgl.  [Die 
Häufigkeit  solcher  vo^ot  später  zeigt  Dio  Chrysost.  Or.  XY.  (I.  p.  259 
ed.  Dind.):  17  ov  nollal  dctal  ywociKig  81  iQtjiitav  n  xal  dnoQiavy  at 
pkhv  i%  ^ivtov  i%vrioaVf  ut  9%  in  SovXcov,  tivhg  (ihv  dyvoovocci  rovro,  tc- 
phg  9h  %al  imotdfiBvoi  %ul  ov^slg  9ovl6g  ioTiv  dJiXu  iiovop  ovn  'Mtj' 
Ptttog  r<DV  ovtto  ytvvrfi'ivtiDv,] 

[8)  Aeschin.  in  Ctesiph.  41 :  im  Theater  vitonrigv^ccfavoi  tovg  avx<o9 
oinitag  dtpifcav  dnsXivd'iQOvg  (idgrvQag  rrjg  dnclBv^BQ^ctg  tovg  "EXItj- 
pug  noiov^ievoi;  Isae.  frgmt.  pro  Enmath.  in  Oratt.  gr.  ed.  Bekker  m. 
p.  148:  iisiXofirjv,  Big  iXsv^BQictv  eldmg  dtpFinivov  iv  t<ß  SinaotijQitp 
vno  'Eniyivovg;  Soidaa  s.  y.  Kgdtrjg  —  inl  ßtofiov  dg^'flg  slnsv'  Kgd- 
rijff  dnoXvBi  Kgatfita;  Cartius,  Anecdota  Delphica  p.  13  fg.,  Rangab^ 
Antiqn.  Hellen.  II.  n.  946—952,  Wescher  et  Foucart,  Inscripfct.  recaeill. 
4  Deiphes  p.  419.  436;  die  Philosophentestamente  bei  Diog.  Laert.  III. 
80;  y.  1.  15;  2.  55;  8.  63;  4.  72;  X.  21  mit  B&chenschatz,  Besitz  und 
Brwerb  S.  173  f.] 

9)  Daher  Chrysipp.  beiAth.YI.  93:  tovg  dnsXsvd'iQov^  fihv  SovXovg 
iti  slvm^  oinitag  9h  toirg  fi^  f^g  nti^actog  d(pBifiivovg:  vgl.  Becker, 
(Dhar.  III,  S.  41  fg.,  der  nur  gerade  denjenigen  Gesichtspunkt  yergessen 
hat,  auf  den  sich  dieses  Verhältniss  allernächst  bezieht,  nämlich  die  Frei- 
gebung als  Geschenk,  xara  doatv,  Hesjeh.  II,  S.  667;  während  essehr 
üngewiss  ist,  ob  auch  solche,  die  sich  losgekauft  hatten  {nagd  tdSv  nvgimv 
dnaXXayivtig^  Demosth.  pro  Phorm.  §.  28),  jenen  Verpflichtungen  ferner 
unterlagen.  [Ausdrücke  in  der  Freilassung,  wie  iXBv&egoi  ovtbs  kvqibv' 
ov^Bg  avtol  avttop  nal  notiovtBi  onct  ^iXmvti  tov  ndvta  ßiov  (Wescher 
et  Foucart,  Inscr.  de  Deiphes  n.  145)  oder  nvgtBvmp  avt 6g  avtov  iXev' 
^BQog  »v  %ttl  dvifpantog  ndvta  xqovov  n.  376.  884.  407.  Es  wird  YOn 
einer  navBXBv^Bgia  gesprochen  in  Inschrift  aus  Thespiae  s.  K.  Keil  in 
N.  Jhb.  f,  PhiloL  Suppl.  U.  S.  522.] 

10)  Wie  z.  B.  in  dem  Testamente  des  Theophrast  bei  Diog.  L.  Y. 
55:  Mdpipf  9h  %al  KaXXiap  nagay^Bhavtag  itrj  tittaga  ip  ttp  ni^nm 
nal  avvBgyaöOf^ivovg  %al  dvaiiagtiitovg  yBvofiivovg  d<piiifit  tXBv^igovgz 
igi  §.  78:  ^vo  nagaftBivapta  dtpBio^ai^  und  mehr  bei  Böckh  C.  Inscr. 
B.  1608  und  Meier  in  AUg.  lii  Zeit.  1848  Dec.  a  616%. 
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11)  So  freilich  laoSchst  nur  Plato  Logg.  XI,  p.  915»  der  aber  ge- 
wiss nur  das  Bestehende  aasspricht:  ^Bqansiu  d%  tpoitäv  xq19  xov  f^ij- 
pos  tov  dnelsv^BQCi^ivTa  ngog  xijv  tov  ojtelsv^SQiißctvxog  ioxtap^  inay^ 
yelXofiBvov  o  XL  X9V  ^Q^^  ^^^^^  SiKa^oav  xal  crjüa  Swaxmv,  wxl  n€Q\  ya- 
ftov  noisiv  o  Tt  TtiQ  av  ^vv9o%^  xtp  ysvofiivm  Ssanoxrj  %,  x.  X.  War  die 
Freilassung  auf  dem  Todbette  geschehen,  wie  bei  Demosth.  de  Phano 
§.  26,^80  ging  dieses  Verhältuiss  selbstredend  auf  die  Erben  über;  siehe 
not.  12.  [Eine  Menge  näherer  Bestimmungen  über  solche  Dienstleistun- 
gen, Zahlungen,  z.  B.  auch  die  Bestattung  und  Schmückung  des  Grabes 
ergeben  die  neugefundenen  delphischen  Inschriften  sowie  andere  jetzt 
zusammengestellt  von  Büchsensehütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  178.] 

12)  Anazim.  Bhetor.  (ad  Alex.)  I.  16.  p.  8  Sp.:  xa^änsQ  6  vofio^ixrig 
%lt]QOv6(iovg  ntnoCrfM  xovg  iyYvtdxoo  yivovg  ovzag  xoCg  ancitöiv  dno^Pi^ 
cnovaiVf  ovxto  xal  xoSv  xov  annl^v^igov  xQTjfiuxotv  ifih  vvv  n(foai^s$ 
%VQiov  ysvia^at'  toSv  yuQ  dnsXBv^SQotadvxmv  ccvxov  xsxilBvxfinoxatw 
iyyvxdxm  yivovg  ccvxog  mv  xal  xoSv  dnslsv9iQ(ov  di%aiog  Sv  sCijv  &QX9tifl 
Ygl.  Isaeus  de  Nicostr.  §.  6  Diog.  Laert.  Y.  2.  54  und  Bunsen  de  jure 
hered.  p  51.  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  179,  der  umgekehrt  aber 
auch  die  Erbeinsetzung  des  Freigelassenen  aus  Inscr.  Delph.  n.  13i, 
Diog.  Laert.  IV.  46  als  vorkommend  erweist.  Wie  sehr  auch  der  Frei- 
gelassene darnach  strebte  als  Verwandter  des  Freilassers  zu  erscheinen, 
weist  Poljbius  nach  (XIL  6  a):  ov  yuQ  y^ovov  xdg  ivvoCag  dlXd  %al  xdg 
^sv^ag  %al  xdg  avyysvi^ag  xtSv  SiünoxeSv  ot  ^ovlavoavxBg^  oxccv  svxvxiifftoüi 
naQado^mg  xixl  ;i;poyog  iniyBvrjxccL^  nHQtovxcii  nQoanoiBia^ai  %ccl  tfwara- 
vsova^ai  xav  Hctxd  (pvciv  dvccynaimv  fidkloVf  avx(ß  xovxip  üxovddiovxBg 
xr^v  nQoyiyivrjfkivriv  tcsqI  uvxoifg  ildxxaatv  %al  xrjv  d^o^iav  i^ixlsitpstv, 
xiß  ßovXsvBü^ai  xmv  SsanoxtSv  dnoyovoi  (idllov  inupaivHv  17  n^ff  aiti' 
Uv^sgotJ] 

13)  Vgl.  oben  g.  13  not.  10,  wo  ich  diese  unbedenklich  x^ogh  ol- 
novpxag  genannt  habe;  derselbe  Ausdruck  aber  bezeichnet  auch  Freige- 
lassene, wie  Demosth.  adv.  Everg.  §.  72:  dcpiixo  ydg  vno  xov  nccxgog 
xov  ifiov  iXsv^iga  %al  x^Q^S  ä%Bi  %otl  ivöga  iaxev:  vgl.  Harpocr. 
p.  285  und  für  beide  Bedeutungen  zugleich  Bekk.  Anecdd.  p.  316. 

14)  Vgl.  G.  A.  §.  20,  not.  15  und  Ulrichs  in  RitecheFs  Eh.  Museum 
n,  8.  552:  „die  Sclaven  kauften  sich  wohl  meist  aus  ihren  eigenen  Er- 
sparnissen frei,  da  sie  aber  selbst  keine  bürgerlichen  Rechte  genossen, 
so  übertrugen  sie  es  einem  Gotte,  den  Vertrag  abzuschliessen."  [Die 
Urkunden  der  Freilassungen  besonders  häufig  bei  Apolloheiligthümem 
so  bei  Delphi,  Curtius,  Anecdota  Delphica.  1843.  n.  2-37-39,  C.  We- 
scher  et  P.  Foucart,  Inscriptions  recueilles  a  Delphes.  Paris  1863.  n. 
19—450  mit  Curtius  in  Gott.  Nachrichten  1864.  n.  8  und  Stark  in  Eos 
I.  1864.  8. 630—640,  dann  auch  im  Pythion  bei  dem  Olymp  s.  Heuzey,  le 
mont  Oljrmpe  et  TAcamanie  p.  32  fg.  Ueber  das  Ganze  Foucart  de  Taf- 
frandüssement  des  esdaves  par  forme  de  vente  a  une  di?imt^  in  Compte 
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rendn  des  s^noes  de  Tacad.  des  inscriptt.  1868.  p.  129—153  and  Bftch- 
sentcbütit  Besits  and  Erwerb  S.  175  f.] 

15)  Ro88,  Inscr.  ined.  I,  p/4:  fjlev^iQmaav  JiSvariP  xtpf  IdÜKP^ov- 
Xfip  Sovüav  xrip  vnl^  kcwfjs  xifiiiv:  Yg\.  Dio  Cbr.  XY.  22:  ot  9i  tivsg 
T^  mvxmv  xifiriP  %axttßBßlii%aiSt  xoCg  dwnortug  ic«l  ov  äi^ov  dovUov 
tiolv  ttvxmv  nnd  mehr  8t.  A.  §.  114,  not  14,  was  aber  nicbt  wobl  ebne 
Weiteres  mit  Petit  nnd  Meier,  att.  Process  8.  405  anf  einfache  Wieder- 
erstattung des  Ankaufspreises  bezogen  werden  darf;  s.  Cartins,  Anecd. 
Delph.  p.  11,  dessen  Ansiebt:  ut  cum  hero  jcm  antea  paehu  fuerü  ser- 
VU8,  darcb  Plaut  Psend.  I.  2.  89  direct  bestätigt  und  darch  adr.  Neaer. 
9.  90,  wo  der  Herr  die  Sclavin  selbst  los  sein  will,  wenigstens  nicbt 
widerlegt  wird.  Konnte  ja  doch  das  schuldige  Lösegeld  auch  nachträg- 
lich erlassen  werden ,  Diog.  L.  Y.  72.  Gehören  aber  dahin  auch  die 
äniHpvYOvxBi  xav  99tva  bei  Curtius,  Inscr.  XII,  p.  20?  Vgl,  noch  Wallen 
in  Mta.  de  TAcad.  des  Inscr.  et  B.  L.  XIX.  2.  1853.  p.  268  ff. 

16)  Harpocr.  p.  228:  oxi  nQog  xrjv  (pvXrjv  xov  %s%xrifihov  ai  nifog 
xovg  &ov)ovs  Xayxütvovtai  dC%ai :  vgl.  Demosth.  Pantaen.  §.  51,  Nioostr. 
§.  21,  Callicl.  §.  31. 

[17)  Aristot  de  Sam.  republ.  beiPhot  s.v.:  —  ot  fUQ  ZayLiio^  ««- 
xunorrfiivtBi  vno  xoSv  xvQapifmv  citdifet  t<ov  noUxsvoftsvcav  hciygctifHtiß 
xoCg  äovXoig  i%  nivxg  axccxi^Qmv  xifv  iüonoUxBiccv,  In  Sparta  bringt 
Cleomenes  III.  500  Talente  ein,  indem  er  die  Heloten,  die  fünf  attische 
Minen  erlegen,  frei  erklärte  Plut  Y.  Oleom.  28.] 

18)  Adv.  Neaer.  §.  40:  iqtaiQovyLivov  9^  xov  £tsq>dvov  xccxa  tov 
vopAtv  eig  iXsv^SQ^ecv  %ticxrjyyvipS8v  avTfjv  ngog  xtß  noXsfioQxtpj  d.h.  der 
das  8claYenthum  behauptet,  lässt  sich  von  dem,  der  die  Freiheit  be- 
hauptet, Bürgen  stellen ;  vgl.  Ljsias  adv.  Panel.  §.  9  Isoer.  Trapez.  §.  14, 
Demosth.  Zenothem.  und  Plat  Legg.  XI,  p.  914  E :  iav  di  tig  dtpa^grjtcU 
xiva  Big  iXevd'eQittv  mg  dovXov  ayoficvov^  (ts^'iitto  fi,hv  6  Synovy  6  d*  atpai' 
90viU9og  iyyvrjxag  TQSig  d^ioxQBatg  lutxocßxi^ßag  ovxtog  dtpaigtCu^m  .  . 
iuv  9\  nccpd  xavxd  xig  dipaiQTJTttiy  xtop  ßialtov  IWojOff  i<rxm  xal  aXovg 
xfjv  dinXaaiccif  xov  iniyQaipdvxog  ßXdßovg  x<ß  d<petiQs^ivTi  xivixm,  ['Jqtai" 
QBCig  I9img  Xiyetcti  ^  iCg  iXivd'iQCav  Harpocr.  s.  v.,  Hyperid.  ia  Aristagor. 
ftrgmt  27  ed.  Blass.  1869.] 

19)  'AipaiQBCiS^cii  oder  i^aiifBCo^ai  slg  iXsv^s^laif^  vgl.  Aescbin.  adv. 
Timarch.  9.  62  fg.  und  die  Bruchstücke  des  Isaeus  vnl^  Evfide'ovg  mit 
Platner  n,  8.  287  und  Meier,  att  Proc.  8.  894 f.;  auch  evXsiv  mg  iXsv- 
^9909  oder  in  iXiv^^t^i^,  vgl  dens.  in  AUg.  Lit  Zeit  1848  Dec.  8. 622. 
Es  war  aber  auch  Gesetz  x6  TJfturv  xov  xini^fkaxog  otpeiXeiv  xm  9ri(io6^&t 
Sg  äv  dd£)7  /»ij  9i%aiaig  Big  xijv  iXBv^tQlaif  dtpBXic^at, 

20)  PolL  in.  77:  91x7^  9%  xccxd  xtov  d99Q€cno9iexmv  iXav^aganga- 
ülov,  attisch  vielleicht  besser  d'¥9Qano9ua^ov,  Meier  Proc.  8.  360. 

21)  Dio  Chr.  XY.  26:  oxav  ydg  noxB  9vvffi€Söiv  huBivoi  ndlw  dno* 
(pvyiivy  oi9hv  tuoXvbi  iXtv^iQOvg  bIvcu  «vxovg  dg  i9l%t9g  9ovX9vo9X9cgi 
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vgl.  den  SoQV^Bvog  oben  g.  12,  not.  8.  [Es  ist  dies  allerdings  richtig  im 
G^ensatz  zu  den  geborenen  Sclaven  Dio  Gbrjsost.  Or.  XY.  25.  (L  p.  264 
ed.  Dind.) :  ov%  of^^a  tov  *A^r^v7fliv  —  voykov  naga  noXXoig  9h  %al  äl- 
Xoüj  oxi  tov  qtvatt  SovXov  yevofisvov  ov%  id  fiftixBiv  f^g  noUxs^ccg; 
—  onots  nal  6  vofiog  ov  (prjai  SovXovg  yByovhui  xovg  ddiiuog  dovUv- 
öetvxag.] 

22)  S.  oben  §.  12,  noi  24  und  B5ckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  8.  100. 

23)  Demosth,  adv.  Nicostr.  §.11:  tov  Xvaccfiivov  i%  t<ov  noXsuCmv 
alvai  tov  Ivd-^VT«,  iar  ftrj  anoSidtß  ra  Xvtffa  [s.  §.  59.  Note  15.] 

[24)  Heozey,  le  montOlympe  et  TAcamanie  p.  86:  (^est  un  fait  eu- 
rieux  pour  Thistoire  que  la  profusion  de  ces  inscriptums:  die  atteste  le 
grand  movement  d^affranchissement  des  esclaves^  par  lequel  la  socUU 
cmüque  Sputsie  cherchait  ä  se  renauveler.  Sous  fempire  surtout,  les 
affranchissementa  Haient  devenus  la  grande  affaire  dans  la  f>ie  des  peH- 
ies  viUes  au  fand  des  pravinces,  Les  pierres  manquaient  pour  recueiUir 
les  actes  prScieux,  qui  assuraient  les  droüs  des  nouveües  famüles:  on  les 
icrivaii  sur  le  sode  des  statues;  on  effagaU  d^anciens  dScrets,  not»  ver- 
rons  hientoi  qu'an  ne  respectaU  mSmes  pas  les  pierres  des  Umheaux.  Vgl. 
dazu  die  Inscbriften  ans  Pjthion  am  Olymp  ebendas.  p.  465  fg.  n.  2.  3. 
4.  11.  la  14.  15.  18  and  die  Anfahrnngen  oben  Note  14.] 


§.  60. 

Dass  übrigens  auch  des  Bürgers  eigene  Freilieit  keine  ziel- 
lose sein  konnte,  verstand  sich  von  selbst,  und  je  mehr  die 
Ausübung  seiner  Rechte  durch  seine  Staatsangehörigkeit  be- 
dingt war,  desto  weniger  stand  der  Staat  an,  dieselbe  nicht 
bloss  in  demjenigen  Stücken,  wo  es  zu  der  gemeinschaftlichen 
Freiheit  Aller  nöthig  war,  sondern  auch  im  ausschliesslichen 
Interesse  des  Gemeinwesens  oder  einer  bestimmten  Begierungs- 
politik weit  über  die  Oränze  hinaus  zu  besehränken,  die  mit 
der  freien  Bewegung  des  Individuums  vereinbar  scheinen  könnte. 
Dem  Staate  gegenüber  bestand  die  Freiheit  des  griechischen 
Mannes  eigentlich  nur  in  dem  Bewusstsein,  von  keiner  Gewalt 
abhängiger  zu  sein,  als  jeder  seiner  Mitbürger  es  gleich  ihm  war 
von  der  Macht  des  Gesetzes  ^);  dieses  Gesetz  aber  schützt  nur 
den  Einzelnen  gegen  den  Einzelnen,  ohne  ihm  dem  Ganzen 
gegenüber  andere  und  grössere  Rechte  zu  verleihen,  als  eben 
aus  seiner  Zugehörigkeit  zu  diesem  Ganzen  hervorgehn;  und 
wenn  auch  die  Yerwandelung  dieser  Rechte  selbst  in  eine 
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Zwangspfi^cht  nur  ab  ein  krankhaftes  Symptom  betrachtet 
werden  kann')y  so  finden  wir  doch  gerade  in  solchen  GesetaE- 
gebungen,  deren  Güte  sprichwörtUch  geworden  ist,  Beyormon- 
dungen  des  Einzehien,  die  diesen  nur  als  unselbständiges  Glied 
des  Ganzen  erscheinen  lassen.  Von  Lacedaemon,  dessen  ganze 
Erziehung  auf  die  Verwirklichung  dieses  Grundsatzes  berech- 
net war  %  soll  hier  gar  keine  Rede  sein;  wenn  aber  Zaleukus 
und  Gharondas  Strafen  für  schlechten  Umgang  androhen^), 
zweite  Ehen  mit  bürgerlichen  Nachtheilen  belegen^),  ja  auf 
den  Genuss  ungemischten  Weines  ohne  ärztliche  Erlaubniss 
Todesstrafe  setzen  %  wenn  in  Korinth  üppiges  Essen  eine  Unter- 
suchung der  Mittel  zu  solchen  Ausgaben  veranlasst,  ja  selbst 
zur  härtesten  Strafe  fuhrt  ^),  so  rechtfertigt  sich  das  nur  durch 
jene  enge  Verknüpfung  des  Bürgers  mit  dem  Staate,  der  sich 
durch  jede  Verwahrlosung  jenes  in  seiner  eigenen  Existenz  ge- 
fährdet sieht;  und  eben  dahin  gehört  es,  wennSolon  nicht  nur 
auf  den  Mangel  eines  bürgerUchen  Erwerbszweiges  Strafe  ge- 
setzt^), sondern  auch  jedem  Bürger  in  öffentlichen  Zwistig- 
keiten  die  Parteinahme  befohlen  hatte.  ^)  Selbst  auf  die  ein- 
zelnen Vollstrecker  der  Gesetze  dehnt  sich  dieses  Recht  aus, 
und  wenn  auch  die  polizeilichen  Einwirkungen  im  Alterthume 
seltener  als  in  dem  heutigen  Staate  sind  ^%  so  treten  sie  da- 
gegen, wo  sie  Yorkommen,  beimMarktverkehre^^),  öffentlichen 
Spielen ^^)  u.  dgl.  mit  einer  grossen  Machtbefugniss  auf,  die 
weder  Personen  noch  Sachen  schont  ^^),  und  deren  einzige 
Schranke  die  Verantwoitlichkeit  bleibt,  die  den  Beamten  am 
Schlüsse  seiner  Verwaltung  erwartet.  Sonst  ist  allerdings  Athen 
derjenige  Staat,  der  für  Anerkennung  reinen  Menschenwerthes 
und  ungehemmter  Entwickelung  aller  Kräfte  mehr  als  irgend 
einer  in  Griechenland  gethan  hat,  und  selbst  seine  Ausfuhr- 
yerbote  ^*)  und  sonstigen  Zwangsmaassregeln,  die  er  insbesondere 
dem  Gotreidehandel  auflegte*^),  hatten  nur  die  Versorgung 
seiner  Einwohnerschaft  und  die  Verhütung  des  Wuchers  mit 
den  nothwendigsten  Lebensbedürfoissen  im  Auge.  ^^)  In  ande- 
ren Staaten  aber  mussten  ähnUche  und  grössere  Beschränkun- 
gen ^gleich  fiscalischen  Zwecken  dienen,  wie  wenn  z  B.  Bjzanz 
did  VtirwQcbg^uQg  d^  Geldes  an  eine  oinzige  Bank  Yerpacb- 
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tet,  und  die  Umgehung  dieser  mit  Beschlagnahme  bestraft  ^^), 
oder  Ephesus  den  Goldschmuck  der  Frauen  in  Zeiten  der  Noth 
verbietet,  ja  für  öffentliche  Zwecke  in  Anspruch  nimmt.  ^^) 

1)  S.  DemoBth.  c.  Aristog.  I,  g.  16—27  and  mehr  St.  A.  §.  51,  not. 
6  fg.  mit  Abhh.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wias.  IV,  S.  30. 

2)  Sie  gehört  zu  den  Kunstgriffen,  von  welchen  Aristot.  Polit.  Y. 
7.  2  sagt:  (lij  matevsiv  tois  aofpiöfiato^  X^Q^^  ngog  z6  nX^^og  ffvyxct- 
liivoig'  ^£eAey;|rfira(  yag  vno  xtov  igytov:  vgl.  IV.  10.7:  to  i^Hvai.  innlrj- 
0ia£6iv  ndisiy  irjfi^civ  (f  inixBCc^ai  toig  evnoQOigy  iocv  iitj  inytltjata^maiv 
....  xcfl  mgl  XU  dmccaxi^Qia  xoCg  filv  svitogoig  elvai  irjfikiaVf  av  (ifi 
di%oc^(oaij  xoig  ä*  dnoQOig  Sdsiccv,  ij  xoig  fi\v  fisydlTiVf  xoig  dl  fitHQdv, 
atauBQ  iv  xoCg  XuQoivdov  voiioig  .  .  .  xov  avxov  dl  xgonov  %al  nsgl 
tov  onlcc  ne^XTia^ai  mal  xov  yv^tvccisa^ai  vofikO^Bxovai  %,  x,  X, 

3)  Plut.  V.  Ljeurg.  c.  25:  to  d*  oAoi'  cf-O't^c  xovg  noXlxag  y,ri  ßov- 
Xsü^ai,  fD^d*  in£axua^ai  kccx*  IdCctv  i^v,  dXX*  oaaxeff  xocg  fifUxxag  xtp 
%oiv£  avfupveCg  ovxccg  dsl  xal  (lex'  dXXt^Xatv  siXovftivovg  negl  xov  Sq* 
XOvxUf  ymtqov  deCv  i^saraxccg  sccvxoSv  in  iv^ovctaafuov  %cc\  tp^XoxifkCug, 
oXovg  elvcct  x^g  naxgidog  %,  r.  X. 

4)  Diodor.  XII.  12:  xavxriv  ovv  n^v  dtacpd'Offav  ivaüxiiXai  ßovXo- 
fievog  6  vofkof^sxiig  dnriyoQBvas  x^  xmv  novr^qmv  qttXiqL  xb  %al  avvrfiBiif 
X9ij<r«o^ai,  %u\  9i%ug  ino^rjas  xuHOfiiXi'ag,  xal  ngocxifkoig  fisydXoig  ini- 
ygaipB  xoitg  afiUQxdvsiv  giiXXovxag, 

5)  Daselbst:  xoig  ftrjxQvidv  inayoiiivoig  Haxd  xdv  Idionv  xi%v(ov 
i^rjxB  nQouxi^fiov  to  fiij  yBvia^ai  avfißovXovg  xovxovg  xy  nccxfftdt  %xX. 

6)  Ath.  X.  33:  nagd  dh  AoKQotg  xotg  ^EniiscpvQioi'g  et  xtg  utiqccxov 
iniB  ii>7j  ngoöxd^avxog  iaxQOv  ^BQana^ag  BVBHoiy  ^dvaxog  ^v  ^  ^ijft^«, 
ZccXstJxov  xov  vopLOv  ^svxog:  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  IL  37,  der  es  freilich 
auf  Kranke  beschränkt:  er  xig  voadiv  iniBv  olvov  a%Qccxov  fii}  icQoaxd- 
^cevxog  XOV  d'BQunBvovxog,  bI  %ci)  nfgtBaoid'i^,  ^dvccxog  i}  fi^^^a  i]v  ccvxfß: 
aber  dann  wäre  die  Bevormundang  fast  noch  stärker. 

7)  Diphilos  im  "Ennogog  bei  Athen.  VI.  12.  p.  227 f.:  votimov  xovx 
latl  ßiXtiox'  ivd^dSs  Kogivd'ioiotv,  av  xiv  oipcavovvx'  dsl  Xa(inQoSg  opw- 
(iBVf  xovxov  dvcc%QlvBiv  nod^Bv  Sa  ^«1  xi  noidv  %Sv  fklv  ovaiav  ixV  VS 
cci  nQcaodoi  Xvovol  xdvaXoinaxaf  iäv  dnoXcivsiv  xovxov  ^Srj  tov  ßiov' 
iav  d*  vn^Q  xr^v  ovaiav  danavdiv  xvxfjy  dnsinov  avxm  xovxo  firj  noiBCv 
ixi:  og  ccp  d^  fir^  iti&Tjx\  inißaXov  irjfitav,  idv  Sh  firj^  oxiovv  ^%oiV  J^ 
noXvxBXmg^  x<a  Srjuim  nccgiSamav  avxov.  Sophilos  schlägt  vor  für  Athen 
nar  zwei  bis  drei  oipovofiot  von  der  6 nie  wählen  in  lassen  Athen.  1.  c. 
VI.  p.  228  b. 

8)  Plat.  V.  Selon,  c.  22:  fqv  i^  'AqbCov  ndyov  ßovXr^v  ha^Bv  Intc- 
xoTTstv,  o&Bv  tnacxog  II%bi  xd  imxi^^sta,  %al  xovg  dgyovg  noXdiBivi  vgL 
Herodot.  n.  177  und  concreto  Beispiele  bei  Ath.  IV.  65  nnd  Diog.  L. 
Vn.  168;  über  den  leitenden  Gesichtspunkt  aber  Dionjs.  HaL  XX.  2: 
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'Ad'ffVCiioi  fihv  do|i}b*  ftv^ov,  Ott  xav^  Q^^vfiov^  xai  a^yovg  xal  [t^ridlv 
ixitrjSsvovtng  tcSv  xgriai^v  «^  ^^i%ovvxccg  to  notvov  iim^itocav  ^  mit 
der  charakteristischen  Yergleichung :  Aci%Bdain,6vioi  9\^  oxixotq  ifQfoßv 
xuxoig  inixQixov  tovg  aKOöfiovifxag  ttov  noXitmv  iv  oxca  dijTtv»  xmv 
Sfinoa^otv  x6na>  xaig  ßaKTrjQiaig  na£ttv.  Arbeitscheu,  QuÖiovgyla,  strafte 
auch  Seriphus  mit  Verbannung  Plnt  Exil.  c.  7. 

9)  Plat.  V.  Solon.  c.  20:  xiav  ^  akXtov  avxov  vofuav  tSiog  (ilv  iid- 
Xtaxa  xal  nccgdSo^og  6  hbXb-ocov  axifinv  slvai  xov  iv  öxdaH  firjdixiifag 
lifQiiog  ysvoiifvoif:  vgl.  Sera  num.  vind.  c.  4  und  Gell.  n.  12  mit  Le- 
lyreld  de  infamia  p.  172  und  Meier*s  Hallischer  Festrede  1839.  4 

10)  Vgl.  Isocr.  Areop.  §.  42  fg.  mit  Wachsmuth  I,  S.  451  und  Böckh 
Staatsh.  N.  A.  I,  S.  290  fg. 

11)  Plat.  Legg.  Vm,  p.  849:  roig  Sl  dij  dyoQCCPOfioig  xd  jcsqI  ayo- 
gdv  nov  9si  SHccatcc  fiAciv  17  d*  inifiiXBia  tiBxd  xijv  xtov  ifQmv  ixiantfpLV 
xmv  %tit'  dyogdv  .  .  .  t6  Sbvvbqov  dv  stfj  caxpQOövvrjg  xe  xcrl  vßgswg 
intanovovg  ovxag  noXdisiv  xov  dsofisvov  moXdosmg.  Daher  führen  sie 
[ftttvxagj  Aristoph.  Acham.  732;  vgl.  Poll.  X.  177,  Platner,  Process  II, 
S.  341  und  St.  A.  §.  150,  not.  12  mit  den  analogen  Befugnissen  italischer 
Aedilen  hei  Plaut.  Rud.  II.  3.  43 :  si  quae  imprcbae  sunt  merces,  jadat 
omnes,  und  Pers.  Sat.  1.  130  oder  Juvenal.  X,  101:  de  mensura  jus  dt- 
cere^  vasa  minora  frangere  u.  s.  w. 

12j  Herod.  VIII.  59:  iv  xotai  dydai  o£  ngoi^aviaxdfisvoi  ^anC^ov- 
tat:  vgl.  Sintenis  ad  Plut.  V.  Themist.  p.  77  und  mehr  bei  Krause, 
Olympia  8.  142  u.  Gott.  Alterth.  §.  50,  not.  20;  auch  Diog.  L.  VI.  90; 
iv  Srjßaig  vno  xov  yvfivaöidgx^^  fiaaxiyno^flg  %ocl  iXnoiisvog  xov  nodog 
%xX.  Plato  Legg.  III.  p.  700:  roCg  (i^v  ysyovoai  mgl  nuidivaiv  Si^oy^ 
aivov  dtiovdv  ijv  avrotg  fistd  oiy^g  dtd  tiXovg,  naial  dh  xorl  ttaidayW' 
yotg  Hixl  TCO  TtXf tOTOi  oxX(p  gdßdov  xoafiovarjg  ^  vovd'ixrjüig  iyiyvsxo, 

13)  So  auch  die  Prytanen,  Aristoph.  Acham.  54,  Thesmoph.  935, 
namentlich  mittelst  der  scythischen  Politeisoldaten ,  St.  A.  §.  129,  not. 
14;  femer  die  ywaixovofioi,  Ath.  VI.  46,  s.  oben  §.  10,  not.  16,  §.  27, 
not.  19;  und  von  ausserordentlichen  Maassregeln  das  Beispiel  des  An- 
drotion  bei  Deroosth.  g.  dens.  §.  50 fg.  oder  c.  Timocr.  §.  162fg.  So  gab 
es  bestimmte  Taxen  für  gewisse  Dienstleistungen  bei  Festen  und  Opfem, 
Hyperid.  pro  Euzenippo  Col.  XIX.  15:  Jioyv^Srig  fthv  xal  'JvxiSatQog  6 
fiixoiTiog  siaccyyiXXovxai  cag  nXiovog  fiic9'0vvxfg  xdg  avXrixgiSag  rj  6  v6^ 
flog  neXsvei. 

14)  S.  oben  §.  44,  not.  16  und  hier  insbes.  Plut.  V.  Solon.  c.  24: 
zoiv  dh  yivofiivmv  did^eoiv  ngog  ^ivovg  iXaCov  fiovov  idainBVf  alXu  d* 
iidyetv  inciXvas ,  mit  der  Erkl&mng  des  Wortes  avuotpdvxrjg  bei  Athen, 
in.  6.  p.  74  e :  "7aTpog  d'  iv  xoCg'jlxxiTioig  ovS*  i^dysad'ai  tprjai  xiig  'Jxxi- 
xfjg  xdg  dn  avxdiv  yivofiivccg  la%ddag^  Tvci  fiovot  dnoXavoisv  01  naxoi- 
Hovvxgg  X.  T.  X.  [Vgl.  dazu  Exup.  Caillemer,  ^tudes  sur  les  antiquit^ 
juridiques  d* Äthanes  I.  p,  11.] 
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15)  Argum.  adr.  TheocriD.  p.  1321:  itata  tmv  itiifmei  not  %al  ^^ 
'A^i^va^B  asoitrjyrj%6ttov^  ifinoffmv  ij  vavnXi^Qoov  *A^r^aCmv  fpaoBts  ^av 
^BdopLsvai:  vgl.  Meier,  Process  S.  249  und  mehr  oben  §.  45,  not.  14. 
[Verbot  des  Ankaufes  grosser  Yorratbe  in  der  Stadt,  Lys.  ad?,  frament. 
6:  tov  voiLOv  Off   dnayoQBvn  yLrfiiva  tmv  iv  fj  nolBi  nXetto  atrov  issy- 

16)  Lysias  adv.  Dardan.  §.6:  i^fisig  yotg  v^ttv  naQsaxofisd'a  tov  vo- 
fiov,  OS  dnayoffBVH  iirjdiva  ttov  iv  xjj  uoXbi  nlBCto  oixov  nswi^novra 
tpoQimv  awoiVBCa^cci'.  vgl.  Taylor,  lect.  Lysiac.  p.  321  fgg.  und  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  I,  8.  115  fg. 

17)  Aristot.  Oeconom.  II.  4:  ttov  xb  vo^tiayLutonv  xr^v  y^uxaXXayiiv 
dnfdovxo  fitöi  tQOtni^ij^  Srioco  dh  ovn  r^v  ov^ivi  ovxi  dnodoc^UL  ixigm 
ovTB  «QCcca^cti  TcaQ*  ixBQOv'  bI  91  pkii^  cxiQtjoig  ijv,  vgl.  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  L  S.  776  fg. 

18)  Aristot.  Oecon.  II.  2.  20:  'Etpiaiot  äsrj^ivxBg  xQtjftäxav  vofiov 
i^Bvxo  fiii  <poQBiv  X9vc6v  xdg  ywaliiccg,  oaov  Öh  vvv  ^xovüi  duvBtcai  x^ 
nolBi, 

§.  61. 

Nur  andern  Einzelnen  gegenüber  hat  gerade  die  athenische 
Gesetzgebung  aufs  Sorgfältigste  jedem  Missbrauche  eigener 
Kraft  oder  Selbstsucht  gewehrt;  und  wenn  es  auch  daran,  so 
weit  es  das  Ganze  seinen  Bürgern  schuldig  war,  in  keinem 
andern  Staate  ganz  gefehlt  haben  mag  ^),  so  hat  doch  das  so- 
Ionische  Becht  dabei  zugleich  noch  die  weitere  Rücksicht  in's 
Auge  gefasst,  dass  ein  solcher  Missbrauch  schon  an  und  für 
sich  entsittlichend  wirke  und  daher  selbst  da  zu  bestrafen  sei, 
wo  nach  der  Strenge  des  Begriffs  kein  fremdes  Becht  dadurch 
verletzt  war.  Nicht  allein  gegen  Freie  ohne  Unterschied,  son- 
dern sogar  gegen  Sclaven,  insofern  es  nicht  die  eigenen  waren, 
war  jede  thätUche  Beleidigung  verboten '),  nicht  etwa  bloss 
aus  Vorsicht,  weil  Sclaven  und  Freie  niederen  Standes  in  ihrer 
äusseren  Erscheinung  wenig  verschieden  waren  ^),  sondern  ge- 
radezu um  den  Bürger  nicht  zu  verwöhnen^);  imd  der  einzige 
Unterschied,  der  zwischen  beiden  eintrat,  bestand  in  der  Strafe, 
die  bei  gleichem  Vergehen  gegen  Freie  noch  durch  Gefängniss 
geschärft  werden  konnte^),  wogegen  es  ganz  unzulässig  ist, 
jene  gesetzliche  Bestimmung  lediglich  auf  die  vßfig  di  aiöxQovQ- 
yiag  oder  Angriffe  auf  die  Keuschheit  eines  Sclaven  zu  be- 
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schränken.^)  JedenfeUs  ist  vßQiq  im  weitesten  Sinne  des  Wor- 
tes jeder  Uebergriff  über  die  eigene  Rechtsphäre  durch  Ver- 
letzung fremder  Persönlichkeit^);  und   umfasst  in  dieser  Hin- 
sicht selbst  wörtliche  Beleidigungen®),  wenn   gleich  meistens 
darunter  nur  thätliche  Angriffe  zu  verstehen  sind,  die  dann 
selbst  wieder   in  nktjyag   und  aioxQovgyiav  zerfallen^);  und 
diese  behandelte  dann    das  griechische,   namentlich   attische 
Recht  mit  um  so  unnachsichtlicherer  Strenge,  als  durch  die 
Selbstüberhebung  des  Einzelnen  zugleich  auch  sein  Verhältniss 
zum  Ganzen  gestört  erschien.  ^^)    Was  wörtliche  Excesse  be- 
trifft, so  müssen  hier  freilich  blosse  Schmähungen,  die  nur  zu 
polizeilicher  Ahndung  Ursache  gaben,  von  wirklichen  Beleidi- 
gungen, die  Gegenstand  gerichtlicher  Klage  werden  konnten, 
geschieden  ^^)  und  letztere  auf  bestimmte  Vorwürfe  in  bestimm- 
ten Ausdrücken  ^')  beschränkt  werden,  hinsichtlich  deren  dann 
dem  Beklagten  auch  die  Einrede  der  Wahrheit  offen  stand  ^^); 
wenn  aber  jene  nur  wo  sie  öffentliches  Aergerniss  gegeben 
oder  amtliches  Ansehen  verletzt  hatten,   mit  einer  geringen 
Geldstrafe  belegt  wurden  ^^),  so  stand  auf  diesen,   wenn  sie 
einen  Beamten  getroffen  hatten,  Atimie  ^^},  sonst  eine  Entschä- 
digung von  fünfhundert  Drachmen,  die,  wenn  die  Ehre  eines 
Todten  dabei  betheiligt  war,  sogar  verdoppelt  oder  wenigst^is 
durch  eine  ähnUche  Busse  an  den  Staat  verschärft  werden 
konnte.  ^*)    Auch  bei  Realinjurien  traf  den,   welcher  sich  an 
einem  Beamten  vergriff,  schlechthin  Atimie ;  und  wenn  es  auch 
in  sonstigen  Fällen  von  dem  Beleidigten  abhmg,  ob  er  im  Privat- 
wege auf  Schmerzensgeld  klagen  ^^)  oder  auf  öffentliche  Be- 
strafung des  Beleidigers  dringen  wollte^®),  so  kam  doch  die 
letztere  Befugniss  auch  jedem  Dritten  zu^^),  und  die  Strafe 
konnte  nach  dem  Antrage  des  Klägers  durch  richterliches  Er- 
messen bis  zum  Tode  gesteigert  werden.  ^^)  Nur  bei  Verletzun- 
gen weiblicher  Ehre  fiel  es  schon  dem  Alterthume  auf*^),  dass 
offene  Gewalt  [d.  h.  Entführung  und  Vergewaltigung]  mit  einer 
Geldbusse  abkommen  sollte,  während  Verführung,  wenigstens 
wo  sie  zugleich  das  Heiligthum  des  Hauses  verletzte,  denThä- 
ter  der  unmittelbaren  Rache   des  Betheiligten   preisgab*'); 
doch  erlaubte  das  Gesetz  auch  jene  als  vß^ig  zu  verfolgen,  und 
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die  deldbnsse^  die  ohnehin  auch  für  ähnliche  Angrifife  auf  das 
männliche  Geschlecht  vorkommt  '^),  bezog  sich  auch  hier  wohl 
auf  den  Privatweg,  wo  sie  dann  selbst  nur  den  allgemeinen 
Rechtsgrundsatz  bestätigt,  der  jede  Gewalt,  auch  gegen  frem- 
des Eigenthum,  zugleich  als  öffentliches  Vergehen  bestrafte.  ^*) 

1)  Freilich  ist  von  derartiger  Gesetzgebung  aus  andern  Staaten  sehr 
wenig  bekannt;  eine  schwache  Spur  von  Schutz  gegen  Verbalinjurien 
gibt  Stob.  Senn.  XLIY.  21  aus  Zaleukus :  nrjSBlg  Sh  Asyero  xaxng,  niqts 
noivj  t^v  noXiVf  ^ijts  iS/^  tov  noUxriv  ^  dXX'  oi  ttov  voficav  (pvlamg 
inifiBXsia^oav  xoSv  nXrjufJkBXovvtoov  itQoStov  (jkhv  vov^szovvtbs,  iup  91  (i^ 
«sid-cuvtcet  irjfitov9teg.  [Gesetze  gegen  vßgig  s.  T^lfy,  0.  J.  A.  n.  1157 
— 1168  mit  Comment.  p.  581  ff.  Grundsatz:  ^rceaa  vßQig  drjfMiatov  i<stiv 
ddinrjfia  Argum.  in  Demosth.  Mid.  p.  513.] 

2)  Ath.  VI.  92.  p.  267 :  'A^rjvatoi  drj  %a\  t^g  tmv  äovXov  nQOvoov^ 
reg  tvxrjg  ivofiod'itriaav  nal  vnhQ  dovXmv  ygutpag  vßQsmg  ilvcci'  *Yn6' 
Qidrig  yovv  6  $ijt<OQ  iv  xtp  natu  Mccptid'iov  at%£ag  tprfiCv  i&Böccv  ov 
fbovov  vtcIq  Tciv  iXsv^iQOiv^  dXXa  %al  iuv  tig  eig  SovXov  ücSfiac  vßgiCfjf 
YQCKpag  slvcti  %«ta  tov  vßQicavtog'  x«  ofioia  bCqijxs  xal  AvnovQyog 
iv  xm  xtfTtt  AvKOtpQOPog  ngmxoi  xal  Jriftoa^ivfjg  iv  xtp  %axa  MBidCov*, 
vgl.  Dem.  Mid.  §.  48  und  Diodor.  L  77. 

3)  Xenoph.  Bep.  Atb.  L  10:  ov  d'  ^vbhbv  iaxi  xovxo  inix<oQiov, 
iym  tpQdato'  bI  vofiog  rjv  xov  dovXov  vno  xov  iXBvd'iQOV  xvnxBa^at  ij 
xov  fiixot%ov  rj  xov  dnBXBvQ'BQOv  ^  noXXd%tg  Sv  olfj^Blg  Blvai  xov  'A^rj* 
vuCov  dovXov  index ci^Bv  äv  iad^rjtd  xb  yäq  ovd\v  ßBXxim  i%Bi  6  äijuog 
avxo^i  ij  ot  SovXoi  %(d  o£  iiitomoi  xal  t«  stSri  ovShv  ßBXxCovg  bIcIv, 

4)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  17:  ov  yap  vnlg  xmv  otuBxmv  ianov9ct' 
itBv  6  vofLod'ixrigi  dXXd  ßovXoiiBvog  vftdg  i^Caui  noXv  uni%Biv  x^g  xcSv 
iXBv&iQcov  vß(fS(og  ngoadygaipB  fii^d'  Big  xovg  dovXovg  vßgi^Biv :  vgl.  Dem* 
Mid.  §.  46 :  ov  yuQ  oaxig  6  ndaxonv  £bxo  SbCv  OKonBiv,  dXXoc  xo  ngayfice 
onoCov  XI  xo  yiyvofiBvoVj  inBiSri  Sh  bvqbv  ovx  inixi^dBiov,  ftijxB  ngog 
9ovXov  ^ri^*  oX<og  i^BCvai  ngdxxBiv  inixcc^Bv,  [Vgl.  St  A.  114,  7,  Her- 
mann zu  Becker,  Charikles  III.  S.  dO£L  und  BQchsenschQtz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  152.  Note  1.] 

5)  Demosth.  Mid.  §.  47:  idv  dl  dgyvgiov  xifuri^^  x-^g  vßgBag,  äs* 
äio^a^  idv  iXBv^Bgov  vßgiajj,  fiixQ*^  ^^  inxiöTj,  Bei  Todtschlag  war  [frei« 
lieh  ^nach  den  alten  Gesetzgebern^,  sichtlich  nach  Drakon,  die  kleinen 
und  grossen  Diebstahl  gleich  bestraften],  selbst  die  Strafe  völlig  gleich, 
Lycurg.  c.  Leoer.  §.  65.  • 

6)  Wie  Meier,  att.  Proc.  S.  321  fg.  wollte;  8.  dagegen  Becker  Cbar. 
a.  a.  0.  S.  44  fg.  und  m.  Symb.  ad  doctr.  jur.  Att  de  injur.  actionibus, 
Qott  1847.  4,  p.  18  fg. 
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1)  Daher  die  Gegensätze  von  Sß(fig  und  svvofii%  Odjsa.  XVU.  487, 
di%rjf  Hesiod.  ^gy,  %.  rj,  215,  aoatpQOövvrj^  Xenoph.  Cjrop.  VI II.  4.  14  daher 
lid'eozTjg  %al  vßgig  %ttl  dStKia  verbanden  Plato  Polit.  p.  d09,  yg\. 
Wacbsmuth  I,  S.  843  and  Lehre  in  Abhh.  d.  deatschen  Gesellschaft  m 
Königsberg  IV,  S.  163  fg.,  [sowie  Nägelsbach,  nachhom.  Theol.  Abschn. 
6,  2.  S.  321  ff.] ;  insbes.  aber  Aristot.  Bhetor.  IL  2.  5 :  »al  o  vßifitmp  d' 
ohyrngei'  iatl  yä(f  vßgtg  ro  nifdtreiv  xal  XiyBtv,  itp  otg  ulaxvvri  ictl  tw 
ndaxovTif  iirj  tva  tt  y  'yvTjzat  ccvtm  älXo  ij  oti  iyivBtOf  all*  oxois  170^17 
o[  yaQ  ccvtmotovvtBg  ovx  ißg^iovciv  dlXd  rifimQOvvvai''  .  .  .  atttop  il 
f^g  ijdoyjjg  toig  vßgiiovatv  y  Sri  otovtai  ttancig  dQwvteg  ccvxovg  vnt^i- 
XHv  [udlloVf  dio  ot  vioi  xal  oinlovöioi  ißgiaxaC'  vnegixHv  ydg  otoptai 
vßif^iovteg'  vßQSoag  8^  dxi{tlu  0  8*  dttfidiaiv  oliyoßifH'  to  ydg  fiijdivog 
utiov  ovSe^iiav  ^x^i  zifiriP  ovx   dyad-ov  oixe  nanov. 

8)  Argam.Demosth.  Mid.  p.  513:  l6ysT(nydQ  ißgig  17  dC  alcx^ovqyiag 
xal  17  ^ta  loyoiv  xal  ^  8id  nlrjymv:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  355:  vßgig 
81  xal  Svsv  nlrffdiv  f^Bxd  nQonr]Xa%iö(iov  xal  inißovlrjg  (oder  inrjQBiagt 
wie  Etymol.  M.  p.  774?) 

9)  Schol.  Demosth.  Mid.  §.  46:  vßQtg  (ihv  ydg  xal  ^  xmv  nltjydvt 
vßQig  8h  xal  17  cciaxQd  cwovaia:  ygl.  Herald  Animadvers.  p.  122  fgg. 
397  fg.  und  Platner,  Process  II,  S.  193  fg. 

10)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  17 :  olmg  8h  iv  8fifioxQcixi^  tov  slg  oxmvv 
vßgiaxriv  xovxov  ovx  intxTiSnov  slvcci  i^yi^cazo  avfinolixevBü^aii  vgl 
Soph.  Oed.  Tyr.  875:  vßgig  tpvxBvst  xvgavvov,  and  Schol.  Demosth.  Mid. 
§.  1:  dto  Sri  ^^^  ilitBv^  oxi  ndvxttg  vßg^^Bi,  z6  xdSv  xvQdvvmv  t8iov  av- 
tov  xari^yopcoy.  [*  YßQi<fxo8 tuai  nach  Krateros,  des  Sammlers  der  fff7i<pic' 
(laxa  Aasdrack  ot  firj  ßovlöfiBvoi  tag  8C%ag  BlcayayBiv,  häafig  in  Siei- 
lien  PoU.  YIIL  122,  also  solche,  die  die  Einleitang  des  Processes  yer- 
hindem.] 

11)  Vgl.  Salmasias  Observ.  ad  Jos  Att.  p.  262  fg.  und  m.  not  6  ci- 
tirte  Abb.  p.  5  fg.,  sowie  das  Note  1  angeführte  angebliche  Gesetz  des 
Zaleakas. 

12)  'Anof^rjxa,  vgl.  Lysias  adv.  Theomn.  I,  §.  2  und  Isoer.  ady.  Lo* 
chit.  §.  3:  cSöxf  xa2  tkbqI  xrjg  %axrjyoQ£ag  voftov  i^Bnav,  Sg  %BlBVBt  xovg 
liyovxdg  xi  xtSv  dnoifrjxcDV  nBvxanoGCag  8Qax(idg  otpsClBiv,  mit  Taylor 
lect.  Lysiac.  p.  340. 

13)  Demosth.  Aristocr.  §.50:  av  xig  nawig  dyoQBvji,  xd  ^Bvdi^ 
nQOcsd-TjiiB»  (0  voiMg)  dg  Bi  yB  tdlfi^rj  ngoiriJKOv:  vgl.  Dio  Chr.  XV.  8: 
%u%fjyo(f£ag  8i8(oaiv  6  vo^og  yqdipaa^ai  xovxov  ^  og  av  ßlaotpr^yk^  xiva 
ovx  ix^'^  dno8Biiai  ub^X  iv  liyBi  aaqthg  ov8iv. 

*  14j  Plat.  y.  Selon,  c.  21:  tcSvza  8h  naiuSg  IdyBi^v  iftoilviTB  n^  (t- 
QOig  xal  8i%aöxriQioig  xal  dgxB^oig  xal  d^Brng^ag  ovcrig  dytivmv^  ^  TQftg 
8g(ixftdg  x(o  l8i(oi7i^  8vo  d*  allag  dnotivBiv  Big  x6  87jfk6aiov  ixa^B:  Tgl. 
Lysias  pro  milite  $.  6:  dnayyBiluvxog  xivog  mg  iyn  Xo^8ogoifi,i^  rov  ro- 


§,  61,  Misshrauch  der  Freiheit,  481 

fiov  ttnctyo(ffvovtog,  iäv  tigciQXfiv  ivcweSQ^tp  XoidoQ^f  ncc(fat6v  vo^lov 
iriliuSaai,  rj^icaisav  inißaXovtsg  x.  r.  X, 

15)  Demosth.  Mid.  §.  32 :  Sv  filv  xoCvvv  idioTrjv  ovta  tivu  avtoov  vfiQÜifj 
tig  ^  nccKoSg  Btnrj,  yQaipTjv  vßQSiag  xal  di%rjv  naiiryyoQ^ag  Idiuv  (psv^etaij 
itcv  S^  d'fOfio^itrjv^  atifiog  Arrori  mx^ccna^  .  .  .  %ccl  ov  ftovov  negl  tov" 
zmv  ovxoig  ^xsi,  dHa  nai  nsgl  ndvtfov,  olg  Sv  17  noXtg  Ttva  ääsiccv  ^ 
GTBtpccvritpoQCccv  fj  xiva  Tififiv  d£.  [Aristot.  Problem.  XXIX.  14:  iitv  ydv 
zig  &QXOVXU  %a%mg  bÜtci],  fisyccXcc  %u  init^fiia,  iav  di  ttg  Ididxrjv,  ovSiv,] 

16)  Plat.  y.  Solon.  c.  21:  inaivetxai  dl  xov  ZoXoavog  %ccl  6  um- 
XvfDV  voiiog  xov  xe^vrj%6xcc  Tiawog  ayoQsvsivi  vgL  Demosth.  adv.  Leptis. 
§.  104,  ad?.  Boeot.  de  dote  §.  49,  and  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  671:  iäv 
xig  Ha%(og  stnij  xivn  xcSv  ^axoixofiivtov,  xal  (%Sv?)  vnb  xdSv  inBivov 
notldoüv  d%ovaij  xaxcog,  nBvxu%0GCag  ytctxadiiiaad'elg  tStpsiXe  xtS  drjfioffiipt 
XQiaTiovTct  d}  x(ß  I8i(axrf  *Yn8Q8/6r}gSl  iv  xtß  mxxct  JoHfod-iov  ;|rtA/afffi^ 
iripLiOva&ai  xotfg  Hccxotxofiivovg  (prjoi^  nsvxcixoaCag  9h  xovg  ^mvxag, 

17)  Harpocr.  p.  11:  aUtag  stÖog  dUr^g  hxlv  ISuoxixTjg  iTtl  nXrjyceig 
Xayxccvofiivrjg ,  ^g  ,  ,  ,  6  (ilv  naxi^yogog  xi'iiTjfta  iniyQccfpsxai,  onoüov 
doxet  S^iov  slvai  x6  a^/xij^or,  ot  dh  dixaaxal^  ini^Q^povai:  vgl.  Salmaa. 
Observ.  p.  224  fg.  und  Meier,  Proc.  S.  547  fg. 

18)  Demosth.  Mid.  g.  28:  oxi  xal  d^ncig  IdCag  dCdtoaiv  6  v6(iog  ifMtl 
%al  yQccfp'qv  vßQBmg  .  ,  ,  st  9*  iyto  xi^v  inl  x(ov  idimv  diwov  nXeovs^iccp 
«(pslg  xr}  noXei  nagaxo>9<o  x-^g  xificaQ^oeg  ....  x^Q^^  ^^  ßXdßrjv  di^nov 
xovx  Sv  Binoxong  hiy%oi  ftoi  nag*  vfi6v:  Tgl.  adv.  Con.  §.  1  und  PolL 
YIU.  42:  xijg  fthv  ißgemg  xo  Ttfu^^ua  ovx  rjv  xov  ncc^ovxog,  dlXa  9rj' 
fioaiov, 

19)  Plot.  y.  Solon.  c.  18:  ixt  (livxoi  iidXlov  otofisvog  dsCv  lnug%Btv 
xy  x(5v  noXXmv  da^BvsC^  ^rayvl  Xaßeiv  9C%riv  vnkg  xov  xaxooff  nsnov- 
^otog  iS{o%B'  xtfl  ydg  nXrjyivxog  ixigov  xal  ßXaßivxog  xcfl  ßiao^ivxog 
i^^v  xfß  dwctfiivo}  %al  ßovXofiivm  ygdfpBüd'ai,  xov  ddmovvxu  xal  di(o- 
HBiv:  Tgl.  Isoer.  adT.  Lochit.  S*  2f  nsgl  dh  xrjg  vßgBmgy  tog  noivoü  xov 
ngdynnxog  ovxog,  i^söxi  x(S  ßovXofiivtp  xoSv  noXixSv  yQaiffocfihq)  ngog 
xovg  9'Bü(io9ixag  bUbX^biv  Big  vftdg, 

20)  Lysias  bei  Etymol.  M.  p.  774:  ytuixot,  xig  ovx  oUbv  iiuSvy  Sxi 
71  ikhf  oil%Cu  X9W^o^'^fov  i<fft  fiovov  xifitjacci,  xovg  dh  vßqi^Biv  do^civxccg 
i^BOxiv  vftCv  9'avdxm  ^rjfiiovv; 

21)  Plat.  y.  Solon.  c«  23:   oXtog  dl  nXBtaxrjv  dxonCav  ix^iv  ot  nBgl 

xtov  ywocLHtov  vofioi  x<ß  üoXmvt  doytovar  (toixov  (ilv  ydg   kvbXbCv  xtp 

Xaßovxi  idtoHBV,  idvd'  dgndaij  xig  iXBv^igccv  yvvcti%cc  x«l  ßiaarjxaif  (17- 

fiiav  inctxov  ÖQCcxf^S  itcc^B,  %dv  nQoay<oyBv%  Btüoci^  nXijv  oaai  nBtpao^ 

fiivfog  nmlovvxai,  Xiymv  drj  xdg  haigag  x.  t.  X,  [Die  aQTtayrj  als  älteste, 

in  Sparta  noch  immer  gebräuchliche  Form  der  £heschliessung  kommt 

dabei  in  Betracht,  also  die  yoraussetsung  nicht  sowohl  der  vßgig  als 

des  iomg^  so  ist  aQnccyifuaiog  6  9i  igmxcc  ^  Si  SXXriv  xivd  ngofpasw  ctg" 

neto^Blg  in  Better  Anecdd.  gr.  p.  5;  vgl  oben  {.  29,  not.  12.] 
H.  lu.  3^ 
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22)  Demosth.  Aristocr.  §.55:  /«l  dct^aon  ^  In)  ^i^rpl  ij  Iwl  aSsltpi 
rj  inl  ^ycctgl^  i]  iitl  naXXany'jy  fjv  dv  in  iXfv^fifOig  naialv  ^XV^  ^^^ 
hfl  tovttov  Tip  %tBLVttvta  dd'mov  noui:  vgl. Plat. Legg.  IX.  p. 874 :  iav 
iXsv^igcev  'fwcfina  ßuxSritaC  rig  rj  naidcc  mgl  ta  dtfQoSiaucy  vijnotvt 
rf^yaro  vno  xs  tov  vßgiod'ivtog  ßi'a  xai  vno  nazQog  ij  dSiXtpiSv  rj 
miwv'  idv  t£  dvr^Q  in itvxf/  Yctfisrij  yvvaLni  ßiaSoiifvy^  ntsivctg  tov  jJia- 
^6fiBVov  iürca  xad'ocQog  iv  ran  vofup  nebst  dem  Brocbstücke  dee  soloni- 
sehen  OeBetzes  bei  Lncian.  Eunuch,  c.  10  und  mehr  oben  §.  29,  not  3. 
28)  Lysiaa  de  caede  Eratosth.  §.  32:  ort  ^fXevH,  idv  rtg  dv^gat' 
nov  iXtvd'SQOv  tj  naCdtx  alöxvifrj  (Jta,  StnXijv  tijv  ßXdßrjv  otpfiXstv,  iav 
dl  Ywocina,  i(p  ctianBQ  dnontfiVHv  i^sanv,  iv  Toig  avroig  ivsx^if^aif 
mit  dem  Zusätze:  ovrcog,  d  dvdgsgt  rovg  ßiu^oiisvovg  iXartovog  tw^^S 
d^iovg  ^yi^aato  elvat  i]  tovg  nsi&ovtccg'  zoSv  fihv  ydg  ^dvccrov  xorr^yvö), 
toCg  Sl  SmXiqv  inoCriCB  T-qv  ßXdßrjv,  rjyovfiBvog  rovg  filv  diangatxo^i- 
VQvg  ß{^  vno  xdv  ßiaad'ivttov  fiiafta^'ai,  tovg  dh  nsiaavtag  ovxtog  «v- 
x<ov  xdg  ijfvxdg  Siatpd'fiQSiv ,  onax  oittsioxigag  ccvxoig  noieiv  xdg  dXXo- 
xgiug  ywaCnccg  ij  xoCg  dvögaci^  xal  ndoav  in  ixs^voig  xrjv  olxCav  yt- 
yovivai^  %al  xoifg  naidag  ddijXovg  elvat  onoxigmv  xvyxdvovoiv  ovxti' 
dv^*  dv  6  xbv  vofiov  xid-elg  ^dvocxov  ctvxotg  inoCriaB  xi^v  ^rjii^av,  wor- 
aus ttbrigens  zugleich  erhellt,  dass  auch  bei  dems.  adv.  Agorat.  §.  66: 
xcel  iXi^q>9rj  (loixog  xal  xovxov  ^dvctxog  rj  Sw'^  icxiv^  nur  auf  du 
augenblickliche  Tödtungsrecht  geht,  das  bei  gerichtlicher  Behandlaug 
nach  adv.  Neaeram  §.  66  wegfiel ;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  330  und  Aber 
das  Yerhältniss  der  Stelle  des  Lysias  zu  der  plutarchischen  not.  21  meiae 
not.  5  citirte  Abh.  p.  25  fg. 

24)  Demofth.  Mid.  §.  42 :  %ccl  d-fcagsid'*  o<ra>  [isiSovog  ogy^g  ntcl  tri- 
fiiceg  d^uyvci  xovg  inovcmg  aal  dt  vßgiv  nXrjtH^'f^ovvxag  ,  ,  ,  äv  iikh 
ix<ov  ßXd^Tj^  dmXovVf  av  d*  dumpf  dnXovv  x6  ßXdßog  neXevovaiv  inxhsiv 
,  .  .  Sv  dl  fimgov  ndvv  xifii^ficcxog  d^iov  xig  Xdßij^  ßia  S\  zovxo  cupi- 
Xr^xaif  x6  Caov  x(ß  drjftoat'rp  ngocxtfidv  .  .  .  ort  ndv^*  oüix  xig  ßiaipp^^ 
vog  ngdxxH,  %oivd  ddim^fiaxa  xal  naxd  xtov  i^co  xov  ngayfiaxog  ortoff 
^yiixo  6  vofiod'ixrjg:  vgl.  Herald.  Anim.  p.  384—356  und  Meier  Proc 
6.  476 fg.  544  fg.  Allerdings  macht  der  Schol.  Plat.  Republ.  V,  p.  465 
oder  das  Lex.  Bhetor.  Dobr.  p.  665  wieder  zwischen  ßtocimv  und  ßiag 
9Uri  einen  Unterschied,  bemerkt  aber  dabei  zugleich,  dass  derselbe  fOr 
das  praktische  Becht  ganz  irrelevant  sei. 

§.  62- 

Von  diesen  Vergehen,  die  als  Missbrauch  der  Freiheit  und 
Mangel  an  Herrschaft  über  sich  selbst  betrachtet  wurden»  schied 
übrigens  das  griechische  Recht  auf  s  Schärfste  diejenigen,  welche 
aus  gemeiner  Habsucht  und  Venvorfenheit  entsprungen  unter 
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dem  Namen  xaxovgyia  zusammengefasst  ^)  tmd  demgemäss 
nicht  nur  mit  den  härtesten  Gapitalstrafen  bedroht,  sondern 
auch  in  den  meisten  Fällen  ohne  langes  richterliches  Verfahren 
der  vollziehenden  Behörde  zu  behandeln  überlassen  wurden.*) 
Charakteristisch  ist  für  sie  im  Gegensätze  mit  der  offenen  Ge- 
walt dervßQig  die  Heimlichkeit  der  Nacht,  mit  der  sie  gross- 
tentheils  ihr  Werk  im  Dunkel  der  Nacht  oder  sonst  im  Ver- 
borgenen betreiben'),  eben  dadurch  aber  ihr  Unrecht  gleich- 
sam selbst  eingestehen,  und  folglich  nur  an's  Licht  gezogen 
zu  werden  brauchen,  um  sofort  Gegenstand  der  Strafe  zu  wer- 
den, die  in  der  Regel  bereits  gesetzlich  bestimmt  war.  ^)  Na- 
mentlich gehört  dahin  der  Diebstahl  in  allen  seinen  Formen, 
der  um  seiner  unlauteren  Quelle  willen  nach  Umständen  selbst 
härter  als  offene  Gewalt  bestraft  werden  zu  müssen  schien^); 
und  wenn  gleich  auch  hier  in  gewöhnlichen  Fällen  dem  Be- 
theiligten die  Wahl  zwischen  dem  Privatwege  und  öffentlicher 
Verfolgung  freigelassen  war  ^),  so  blieben  doch  noch  zahlreiche 
Besonderheiten  übrige  die  vorzugsweise  die  öffentliche  Ahndung 
herauszufordern  galten'):  Einbruch®),  Plünderung  von  Tem- 
peln ®)  und  Gräbern  ^%  Entwendung  aus  Bädern  und  sonstigen 
öffentlichen  Orten"),  Menschenraub,  selbst  gegen  Sclaven  i*), 
Wegelagerung ^•)  und  nächtlicher Ueberf all  auf  der  Strasse^*), 
Taschendieberei  ^^)  und  ähnliche  Angriffe  auf  Personen  und 
Eigenthum,  die  ihrer  Natur  nach  gemeiniglich  auf  frischer 
That*^)  entdeckt  und  der  gesetzlichen  Strafe  unterzogen  zu 
werden  pflegten.  Auch  betrügerische  Gaukelei  scheint  zu  die- 
ser Classe  von  Vergehen  gerechnet  worden  zu  sein^');  wäh- 
rend dagegen  Giftmischerei  i^)  und  Brandstiftung  wieder  unter 
eine  dritte  fallen  ^^),  deren  Grund  zunächst  in  Hass  oder  Zorn 
gesucht  worden  zu  sein  scheint,  und  die  desshalb  insbesondere 
auch  alle  Arten  von  Mord  oder  Todtschlag  und  absichtlichen 
Verwimdungen  begriff.  *®)  Nur  wurden  diese  nach  attischer 
und  gewiss  auch  sonstiger  griechischer  Vorstellung  zugleich 
aus  dem  religiösen  Gesichtspunkte  einer  Verunreinigung  be- 
trachtet, von  welcher  das  Land  zu  befreien  gottesdienstliche 
Pflicht  sei.  *0  Wenn  ihre  Behandlung  daher  auf  der  einen 
Seite   mit  grossen  Förmlichkeiten   und    Vorsicbtsmaassregeln 
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verknüpft  war,  um  auch  den  Schuldigen  nicht  ohne  volle  Ueber- 
zeugung  zu  verurtheilen  ^'),  so  fielen  derselben  anderseits  auch 
nicht  bloss  unvorsätzliche  Thäter,  die  wenigstens  auf  eine  Zeit 
lang  das  Land  meiden  mussten^'),  sondern  selbst  unzurech- 
nungsfähige und  leblose  Gegenstände,  durch  welche  der  Tod 
eines  Menschen  veranlasst  worden  war,  anheim.  ^^)  -Auch  der 
Selbstmord  konnte  aus  dem  doppelten  Gesichispunkte  der  Ver- 
unreinigung und  Eigenmacht  nicht  ungeahndet  bleiben  >'),  wo- 
gegen die  Beispiele  einzelner  Staaten,  welche  dem  gerechtfer- 
tigten Lebensüberdrusse  eine  freiwillige  Abkürzung  seiner  Tage 
gestatten *^,  nichts  beweisen;  anderwärts  wurde  derselbe  viel- 
mehr wie  in  Athen*')  mit  Abhauen  der  rechten  Hand,  oder 
doch  mit  dem  Verluste  der  gebräuchlichen  Todtenehren  be- 
straft. *®)  Gleichwie  endlich  bei  den  vorhergehenden  Classen 
von  Verbrechen  auch  die  Hehlerei  dem  Schicksale  der  Mit- 
schuld nicht  entging  '^),  so  unterlag  bei  der  zuletzt  erwähnteD 
auch  die  intellectuelle  Urheberschaft  ^<')  der  gleichen  Strafe 
mit  der  That  selbst'^),  wobei  nur  zu  bemerken  ist,  dass  der 
nämliche  Ausdruck  ßovXsvöig  auch  in  weiterer  Bedeutung  und 
namentlich  für  widerrechtliche  Beeinträchtigung  in  Gonfiscation- 
sachen  vorkommt'*) 

1)  Aristot.  Politic.  IV.  9.  4:  y^yvovtai  yag  ot  (xhv  vßifiütal  tucI  ne- 
yccAonovrjQOi  fidXXovy  ot  d^  nutnotgyoi  %al  fiixgonoprjQOi  X^av'  nov  9* 
adt%ini^dxtov  xä  fikv  yiyvBtai  dt  vßgiv,  rd  d^  did  %a%ovQyCav :  vgl.  Bhe- 
tor.  II.  16:  xal  adixjjfiorra  ddi%oviSiv  ov  xaxovpytxa,  dXXd  td  (lev  vßgi* 
iTTfxa,  td  Sh  d%QaxBvtiiid,  otov  slq  cil%Cav  xorl  (toixs^ap:  anchPlat.  Be- 
pubU  IV,  p.  422A,  VIII,  p.  552  D,  mit  Herald.  Anim.  p.  261  fg.  und 
Lelyveld  de  infamia  p.  64  [sowie  T41fy.  C.  J.  A.  n.  1147— 1156  mitO)in- 
ment.  p.  569  ff.] 

2)  Vgl.  die  athenischen  Eilfmänner  bei  Bekk.  Anecdd.  p.  250  oder 
Poll.  VlU.  102:  inBUfXovvto  di  xmv  iv  xm  dfaii<oxi](f^ia  xal  djcijyop 
nXinxaSj  dvdQanodicrdgy  Xtonodvxagy  st  filv  opLoXoyoiBv^  d'avuxoiaovxsg, 
bI  dh  (irj^  stad^ovxBs  Big  xd  SniocaxTJgia,  xav  SXcactv,  dnoaxBvovvxBg,  mit 
Meier,  bon.  damnat.  p.  42  oder  att.  Proc.  S.  74  fg.  228  fg.  356  fg.  and 
was  sonst  St.  A.  §.  137  und  139  hierher  Gehöriges  angefahrt  ist,  [sowie 
Perrot,  Droit  pubHo.  p.  270 ff..  T6Uj,  C.  J.  A.  n.  596—598.  625-626. 
1062.] 

8)  Daher  der  Bedner  adv.  Theocrin.  §.  65:  xai  xovg  ßhv  dXXovg, 
oaot  %a^ovQyovvxtg  ßXdntovaC  xi  xovg  ivxvyxuvovxag^  xovg  ^hv  xtSv  ot' 
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KOt  9)t;>Urx^  Tiataati^ücevtas  ami^tv  i<ni,  rovg  (f  ivdov  fkivovtccg  trjg  vvh 
tos  (J^i^Slv  na^BCv  x.  t.  X, 

4)  Demosth.  Timocr.  §.  113:  r<ß  ^  aXovtt  iv  at  dnayayai  flaw^ 
ov%  iyyvi^tttg  Ttataazi^aavTi  ixTtciv  slvat  tmv  nXfftfidtaiv^  dlXd  d'dva* 
TOP  tijv  tvf^iav:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2.  62  und  für  Lacedaemon 
Thnc.  1. 134 :  ig  rov  KaidSav,  ovtibq  xovg  natiovQyovg  iftßdXXeiv  aldd'BCav. 

5)  Arislot.  Probl.  XXIX.  16:  Sid  %{  inl  fihv  nXon'j  ^dvaxog  i}  ii^ 
fi£cc^  iil  eh  vßffei,  fiB^^ovi  ovarj  ddmCff^  tiftrjcig  xl  %qri  na^iip  ij  chro- 
TArat;  rj  dioxi  x6  filv  ißg^^eiv  av^Qmnivov  iaxi  nd^og  %al  ndvxsg  nXdav 
7]  iXaxxov  avxov  (lexixovcif  x6  eh  %Xinxetv  ov  xciv  dvccyna£oMf;  nal  oxi 
6  %Xixx8tv  intxsHfmv  xal  ißglinv  av  nQoeXoixoi  Tgl.  Xenopb.  Oeeon. 
XIV.  5. 

6)  Demosth.  adv.  Androt.  §.  26:  noXXal  idol  ^ux  xmv  vofnov  inl 
xovg  TjdiKTiKOxag*  olov  x^g  xXon^g'  iggatcai,  xal  aavx<ß  nurxevBig ;  aaroye , 
iv  j;t/l:'ai$  e*  6  mCvewog*  doQ'BviaxBqog  bI\  xoig  a^x^^^^^  iqffjyoVf  xovxo 
noirieovoiv  i%Bivoi'  <poßBC  xal  xovxo;  ygdtpov*  naxaiiiiiKpjj  üavxov  %al 
7f ivrjg  äv  ov%  äv  ^x^ig  x*'^^^^  inxCacci;  dtxcrfov  xXon^g  ngog  eucixT^x^ 
ncel  ov  uivewBvastg. 

7)  Plat.  Bepabl.  I,  p.  344  B:  nai  ydg  IbqocvXoi  xal  dt^gauodiüxuX 
%al  xoiXfoQvxot  xorl  dnoüxBqrixal  %a)  TtXinxai  oC  %axd  fiigri  deixovvxig 
xüSv  xotovxcov  xaxov^yi^f^Tor  xaXovvxai:  vgl.  IX,  p.  575  B,  Poll.  VI. 
150  und  Platner,  Process  II,  S.  167  fg. 

8)  TotxmgvxsCv,  Ariatoph.  Plut.  165,  Ath.  VI.  12  p.  228  u.  b.  w. 

9)  *lBQoavXeCv^  6.  A.  §.  10,  not.  14,  freilich  ein  weiter  und  schwan- 
kender Begriff,  Syrian.  ad  Hermog.  T.  IV,  p.  497  Walz:  oTov  6  tpBvymv 
iBQOCvXCag  y^ccqyfjv  igst,  mg  iBQoavXog  iaxiv  6  qfidXag  i£  isqwv  dtpaiqov^ 
y^Bvogy  6  cxBtpdvovg^  6  ^vyi^ioixriQia,  xorl  oca  xoukvxoc  Bieiwog  ovofiditop^ 
6  eh  eimwov  igBi,  (og  tB(foavX6g  iaxw  6  Xd^qa  na^idiv  Big  iBqd^  6  yvnfiji 
iucTtovQyai  X9f'^^v<ov  xov  vsoiv,  6  Xaykßdvoiv  i^  tB(f<Sv  anBQ  ov%  dnid'BxOf 
6  x'^g  nCaxBOig  x6  ^blov  dnoaxB^mvi  doch  gehört  er  jedenfalls  auch  hier- 
her; vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.854D  und  Arg.  Demosth.  Aristog.  I,  p.767. 
[So  gehörte  das  Abschlagen  eines  heiligen  Baumes  z.  B.  unter  diese 
Verbrechen,  in  Athen  richtete  der  Areopag  über  die,  welche  heilige 
Olivenbäume  gefallt,  Lys.  w.  xov  C7j%ov  Or.  VII.  §.  2.  22.] 

10)  Tviißm^vxBtv,  8.  Sext.  Emp.  adv.  Math.  VII.  45,  Paus.  I.  86.  5. 
Charit.  Aphrod.  I.  9,  und  mehr  bei  Davis,  ad  Cic.  Tuscul.  L  12,  [sowie 
die  gegen  Rauber  der  Gr&ber  gerichteten  Inschriften,  z.  B.  Böckh  C.  J. 
m.  n.  4288.  4291.  4300.  4303.  4321.] 

11)  Aristot.  Problem.  XXIX.  14:  Sid  xi  noxBy  iuv  f/kiv  xtg  i%  ßa^ 
lavBlov  xXitffjj  7]  ix  naXaCüxqug  ij  i|  dyof^dg  ^  xav  xoiovxanf  xivbg^  ^a- 
vdx(p  iri(iiovxcitf  idv  ei  xig  i£  olxCag,  e^TiXovv  x'^g  d^^ag  xov  xXififiaxog 
dnoxCvBi;  vgl.  Demosth.  adv.  Timocr.  §.  114:  xal  bS  xtg  y  ix  AvxbCov 
7j  i^  'Jxccerifi/ag  rj  ix  Kvvondqyovg  tykdxiov  rj  Xrjxv^iov  rj  SXXo  xi  tpav^ 
Xoxccxov  fj  x<Sp  cxBvoiv  XI  xSv  ix  xoiv  yv^LvacCatv  vfpiXono  rj  ix  xav 
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Ufiivmv  vnlff  di%a  dgaxyLuq  »al  xovtoii  9'ävcctov  itvai  x-qv  irifUav  mit 
der  Note  v.  Taylor  und  Diog.  L.  VI.  52:  Idmv  fisiQa%vXlu>9  tfiarunild^' 
zfjp  h  ßak€cvBi(p:  auch  Plaut.  Kud.  II.  3.  52  a.  s.  w  [Marktdiebe  schimpf- 
lich bestraft  Poll.  X.  77:  reo  Hvgxovi  zov  avxsva  hO'ivxa  äsi  (jm^ti- 
yovüd-ai  tov  ntgl  triv  ayopat'  yiaxovQyövra.  Ausdrücklich  auch  der  Dieb- 
stahl im  Hafen  darunter  begriffen  Aristot.  ProbL  XXIX.  14:  tov  avzov 
dh  XQonov  nal  x(p  iv  reo  Xifisvi  ytXinxovxi  ov  (lopov  tov  IduixjiP  ßlax^ 
xHv  alXoc  xal  xrjv  noXiv  alc%vv^i>v.\ 

12)  Bekk.  Anecdd.  p.  219:  aidqanodicxri^  6  xovg  dovXovg  «wo  xmw 
decnoxmv  dnocncov  sCg  iavxov  rj  6  xovg  iXsvd'igovg  eig  dovXetctp  txitd- 
ywv\  vgl.  Lykurg,  bei  Harpocr.  p.  25:  ^ccviidita  ^  bI  xovg  dvSgaxo^ 
diatdg  xdv  oinBxtov  rjudg  dnoaxB(fovvxag  fiovov  ^cevdxm  irjfitovfie^,  und 
im  AUgem.  Isoer.  jt.  dvdid.  g.  90,  Demosth.  Philipp.  I,  §.  47  u.  s.  ir. 

13)  ArjaxB^a^  mit  dem  vorhergehenden  verbunden  bei  Plat.  Legfg. 
VII,  p.  823:  iii^S'  av  äyQCcg  dv^gcincav  %cixd  ^dXaxxav  Xrj6xsiag  xb  Jjtt«-  1 
Qog  iitsXd'mv  vfiiv  d^QSvzdg  (oftovg  aal  dvofiovg  dnoxBXoi:  vgl.  Viii,  j 
p.  831  und  über  Seer&uber  insbes.  Lncian.  Navig.  c.  14*.  anayB  nifog  ^ 
xov  azQuzrjyov  mg  zivcc  itBigaziiv  rj  xcczanovztazi^v  [mit  Büchsenschütx, 
Besitz  und  Erwerb  S.  619-520.] 

14)  Demosth.  adv.  Conen.  §.  37:  zo^xovg  zo{vw  SiogvzzovzBg  xaJ 
naiovzBg  zovg  dnavvcSvzagf  insbes.  um  Mäntel  zu  rauben,  Xmnodvzsiv, 
[Aristoph.  Av.  496,  Thesmoph.  817],  vgl.  Ath.  VI.  12.  p.  228:  ^  Xwxo- 
SvzBiv  zag  vvyizag  ^  zoixoigvxBi^v ,  [auch  Aleüs  Ath.  1.  c:  ziqg  vtiicTO^ 
ovTog  zovg  dnavztovzccg  noieC  yvfivovg  anavzag]  und  Plat.  Legg.  IX, 
p«  874  mit  d.  Erkl.  zu  Hesych.  II,  p.  515,  wo  es  freilich  mehr  auf  die 
obigen  Bäderdiebe  (not.  11)  bezogen  ist;  über  die  Strafe  aber  Lysias 
adv.  Agorat.  §.  68:  ^atvinntdrig  ivd'dds  XoanoSvzriv  djn^yayBj  xai  vfAsig 
%givctvzsg  avzov  iv  z(ß  dixaazrjQCco  xttl  naxayvovxsg  avxov  d'dvaxov 
dnoxv^navioai  naqidoxB,  [Auch  aus  Gräbern,  daher  o  ra  xtov  vBx^mv 
tfidzia  nXinzcov  Bekker  Anecdd.  gr.  276.] 

15)  BaXavziozofisrv,  Seit.  Emp.  adv.  Math.  II.  12;  vgl.  Aristoph. 
Ran.  772;  Xenoph.  Apol.  Socr.  c.  25,  Plat.  Gorg.  p.  508E,  mit  Ast, 
p.  388  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  226  und  657. 

16)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  91:  oi  fihv  in  avzotptogat  dXovztg,  luv 
ftlv  ofjLoXoytäai,  nagaxQrjfia  d'avdzq)  irj}iiovvzai :  vgl.  Demosth.  c.  Ste- 
phan. I,  §.  81  und  adv.  Timocr.  §.  65:  zdv  nanovgyovvzav  zoirg  ofiolo- 
yovvxag  avsv  ng^asmg  yioXaSsiv  hbXbvovüiv  ol  vofiot. 

17)  Plat.  Meno  p.  80B:  sl  ydg  ^ivog  iv  aXXrj  noXti  xoiavxa  noioig, 
xdx  ccv  (og  yoTjg  dnaxd^Birjg:  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  207  und  G.  A. 
§.  42,  not.  5.  Dieselbe  konnte  freilich  nach  Umständen  auch  als  Bell* 
gionsverbrechen  behandelt  werden,  wie  die  Quacksalberei  der  Theoris 
bei  Demosth.  Aristog.  L  §.  79;  vgl.  Harpocr.  p  147  u.  Lobeck  Agl.  p.  6S6f. 

18)  9ag(Aa%B^a,  allerdings  doppelsinnig,  Plat.  Legg.  XI,  p.  982E:  Sixxal 
ydg  Srj  (pagfianBiai  xcrrcr  to  xtov  dvd^tontov  ovacti  yiPog  ini^xovöi  ttjt 
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TtovQyovad  iati  %atoc  (pvoiv,  aXXri  81  ^  nayyavaiaig  ti  xia^  %ui  intpSaig 
xttl  xataSiüsat  nsi^ei  x.  t.  X.,  aber  ebendesshalb  hier  nicht  mit  Fällen 
der  vorigen  Note  zu  verwechseln ;  vgl.  Antiphons  Rede  de  noverca  and 
ein  Beispiel  von  Losspreohnng  wegen  mangelndem  dohts  bei  Aristot.  M. 
Mor.  I.  17. 

19)  Wenigstens  verbindet  diese  das  attische  Gesets  in  der  Gerichts- 
barkeit des  Areopags,  Demosth.  Aristocr.  §.  21:  yiygamai  yop  iv  zm 
vofjup,  tijv  ßovXiiv  dtxäieiv  (povov  %ul  XQU-Vfiazog  ix  ngove^a^  xal  Ttvf^ 
aaiag  xal  (paQfjuxniov,  iäv  rig  dnouxB^vij  dovg, 

20)  Dahm:  die  Dreitheilung  des  Hippodamus  bei  Aristot.  Polit.  II. 
5:  negl  <av  yuQ  at  dCuav  yivovtai^  xqia  xfxvz  slvat  xavagi^fiov,  vßQir, 
ßXdßfjVf  d-ävaxov:  vgL  Antipho  de  Herod.  §.  9:  nQooxov  (ilv  ydg  x«xovp- 
yog  ivdtdiiytiivog  tpovov  d^HTjv  q>€vya},  o  ovdelg  nmnox  ^ncc^a  h  xjj  yp 
tavxjj  %,  X,  l, 

21)  Vgl.  St.  A.  §.  104.  105  u.  m.  Abb.  de  vestigiis  instit.  vet.  per 
Plat.  Legg.  indagandis,  Marb.  1836.  4.,  p.  49fg.  nebst  den  neueren  Erkl. 
des  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  22  fg.,  namentlich  d.  Spec.  inaug.  von  J. 
D.  de  Riemer,  L.  B.  1833.  8.,  p.  18 fg.  u.  die  Ausgabe  von  B.  W.  We- 
ber, Jena  1845.  8. 

22)  Iq  Sparta  richtete  dieGerusia  xdg  xov  ^avdxov  dCnag  nXs^wnv 
^pkigaig,  ort  nggi  ^avdxov  xoCg  Si>afi€CQxd90vütv  ovn  iaxi  fisxaßovXev' 
aocc&at,  Plut.  Apophtb.  Lacc.  p.  217  B;  und  Aehnliches  Hesse  sich  nach 
Fiat.  Apol.  Soor.  p.  37  A  vielleicht  auch  noch  von  andern  Orten  voraus- 
setzen; ob  freilich  von  dem  athenischen  Areopage,  wird  nach  eben  die- 
ser Stelle  unsicher,  so  sehr  auch  diesem  sonst  gerade  Unfehlbarkeit  nach- 
gerühmt wird,  8.  Bergman  ad  Isoer.  Areop.  c.  14  §.  37. 

23)  Schol.  Eurip.  Hippel.  35:  i^og  ydg  xoCg  icp'  atfuaxi  (psvyovaiv 
iviavxov  noiBiv  hxog  xrjg  natgtSog:  Tzetzes  ad  Lycophr.  1039:  vofiog 
rjv  xov  igyaadfisvov  (povov  (pevystv  oXov  iviccvxcvj  firj  tpavovtce  xrjg  na" 
tgCdog:  Hesych.  I,  p.  437:  dnsvtavxiafiog  ij  ffg  iviavtov  xpvyri  xotg  <po- 
vov  dgdaaot.  Nur  in  Attika  hing  die  Rückkehr  lediglich  von  den  Ange- 
gehörigen des  Getödteten  ab;  [Demosth.  in  Aristocr.  71  f.  p.  948:  xC 
ovv  6  vofiog  Helsveff  xov  dXovxa  in  d%ovai<p  q>6vq}  iv  xusiv  sigijiiivoig 
Xgovoig  dnsX^eiv  xaiixrjv  -odov  xccl  <pevyeiv,  ^tog  aldsarjxa^  xiva  xtSv  iv 
yivBi  xov  ntnovG'oxog'  xrjvi'accvxa  ^  ^xscy  didoxcf^  lexiv  ov  xgonov^  ov% 
ov  av  xvxVt  dXXd  ual  9'vacci  xal  xad^agd'rjvai  xctl  &XX*  axxa  diBigvjfHBV 
S  XQV  ^oiftfat,  6g9'mg  —  ndvxa  xavxa  Xiymv  6  v6(iog,]  Müller  zu 
Aeschyl.  Eum.  S.  128. 

24)  'A'iffvxmv  d/xori,  Poll.  VIII.  90.  120:  nsgl  xmv  dtl>vx(ov  xmv  ifi- 
neaovTcav  rtal  dnoxxsivdvvcov,  Harpocr.  s.  v.  inl  UgvxavBCm :  —  di%diBi 
8\  UV  XI  xdiv  dipvx^v  ifjbnsaov  dnOY.xBCvri  xivd^  xovxo  9*  iaxl  Idv  Xl^og 
fl  ^vXov  ri  üidrigog  rj  xi  xoiovxov  x«l  xov  ftiy  ßccXovxcc  dyvoj^  ccvxo  dl 
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fid^  %al  izv  ^^  ^^^  q>6pov  iiQyaenivovi  ygl.  Aaschin.  c  Ctesipb.  §.  2i4, 
Paus.  L  28.  11,  VI.  11.  2.  Schol.  Aeschyl.  Sept.  180. 

25)  Aristot.  Eth.  Nie.  V.  11:  o  dh  di  ogyr^v  iavtov  aqwrtoiv  tumv 
tovto  dQoi  naqa  tov  og^ov  vo^ov,  5  ov%  i^  6  vofjLog  .  .  .  du>  luxl  i]  no- 

liv  ddtxovvti:  v^l.  meine  BeortheilaDg  der  beiden  Abhb.  v.  M.  M.  Yon 
Baombauer  negl  svloyov  i^ccyatyiqg^  Utrecbt  1842,  and  de-  morte  volnn- 
taria,  das.  1843.  8.,  in  G.  O.  A.  1843,  S.  1367  fg.  1844,  S.  1769  fg.  und 
Lasauli  in  Abbb.  d.  Bayr.  Akad.  1847,  Pbilol.  Cl.  V,  S.  125. 

26)  Vgl  die  massaliotiscbe  Sitte  bei  Val.  Max.  II.  6.  7:  venenum 
cicuta  Umperatwn  in  ea  civUate  pttblice  custodUur,  qiu>d  datur  e»,  qui 
catuas  Sexcentis  —  id  enim  Senattis  ^us  nomm  est  —  exhibuit,  prapter 
quas  mors  sit  üli  expetenäa;  und  Aebnliobes  dae.  ansCeos,  worüber  mebr 
bei  Bröndsted,  Eeisen  I,  8.  97  und  Welcker,  kl.  Scbr.  II,  S.  502.  Dass 
aber  aucb  in  Athen  ein  ähnliches  Recht  bestanden  habe,  durfte  Meur- 
sius  Themis  Att.  I.  19  aus  den  Declamationen  des  Libanius  T.  IV, 
p.  137  fgg.  nicht  schliessen;  vgl.  Wessel.  ad  Petiti  L.  Att.  p.  627  und 
Leljyeld  de  infamia  p.  193. 

27)  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  244:  iäv  tig  iavtov  Öiax(fiiorixai,  xijif 
XiiQa  xrjv  xovxo  n(f«ic(üav  xfi^^ifh  '^^v  üdiiaxog  ^dntoiiBv:  vgL  Joseph. 
B.  Judaic.  m.  8.  6. 

28)  So  in  Theben,  Zenob.  Proverb.  VI.  17:  (paol  dh  Sxi  iv  G^ßaig 
ot  socvxovg  dvatgovvxeg  ovdsfkiccg  vifi'^g  ftexeCxov:  in  Cypern  Dio  Chr. 
LXIV.  3:  xov  avxov  dno%xBlvavxa  äxatpov  Q^nxead'at:  vgl.  auch  Arte- 
mid.  Onirocr.  I.  4:  xovxovg  yotg  (lovovg  iv  vexgcov  dhCnvoigov  %uXovciv 
ot  ngoüT^üovxsg  t  und  Philostr.  Heroic.  12,  p.  721:  dg  ovx  oaiot  jsvqI 
d^dnxBa^oci  oi  iavxovg  dnouxBCvctvxBg,  mit  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  238; 
im  Allg.  aber  Plat.  Legg.  IX,  p.  873  C,  [wo  als  berechtigte  Ausnahmen 
Anordnung  des  Staates,  oder  ein  unvermeidlicher  übergrosser  Schmerz 
bei  besonderra  Unglücksfall  oder  eine  unerträgliche,  nicht  zu  entgehende 
Schmach  angegeben  werden;  der  Selbstmörder  soll  für  sich  allein,  an 
unbewohnten  Landesenden  {agyct  %al  dvmvvfia)  ohne  Grabstein  und  In- 
schrift bestattet  werden.] 

29)  MoiQoXoyxot  %al  x6  itotgoloyxBiv  inl  xtov  fksxexovxmv  xaxov^ 
yi^liaxog,  Poll.  VIII.  136;  vgl.  Lysias  adv.  Philocr.  §.11:  ot  xdxdviSuo- 
xtov  dvoXXvfisva  xotg  ^Xinxaig  oweidoxsg  xoCg  avxoCg  ivixovxai,  Pseu- 
dophocylid.  135:  (pagoSv  (iri  di^^  ytXon^iirjv  adCwov  nucga^iqxTjv  dinpo- 
X8Q0I,  %Xo5nsg  xal  6  ^Bidnevog  xal  o  TiXifffccg  u.  Plat.  Legg.  XH,  p.  955  B. 

30)  BovXBvaig,  nicht  auch  Conat,  wie  Heffter,  athen,  Gerichtsverf. 
S.  140  wollte;  vgl.  Forchhammer,  de  Areopago  p.  30  und  Weber  ad  De- 
mosth.  Aristocr.  §.  37. 

31)  Andoc  de  Myster.  §.  94;  nal  ovxog  6  pofkog  %cci  ngoxsgov  ^v 
%al  mg  %uXmg  ixwf  wtl  vvv  ioxi  %al  x^ijtf^s  avxip*  xov  ßovXivcccvxa  iv 
x<ß  aix^  ivix^^f**'  ^al  xov  t^  x^^^  iQyaad(ii9vov:  vgL  Antiph.  Tetral. 
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III.  2.  §.  5  und  mehr  bei  Meier,  att.  Proc  S.  312 f gg.  und  SobömauD, 
Antiqu.  jar.  pnbL  p.  290. 

32)  Harpocr.  p.  64:  ßovXsvüamg  i'y%lTi(iatog  ovofia  inl  9votv  rar* 
zoybtvov  7CQay(Mczafv'  ro  (ihv  ydq  iartv,  otccv  i^  inißovXrjg  tCg  tivi  xa- 
tacxevdcrj  ^ttvatov,  idv  xb  dno^dvjj  6  intßovXsvd'sls  idv  xm  fii^'  xo  d* 
%XBQOv<i  oxav  iyysYgafifAivoe  dg  6q)eiliov  xm  drjf/Loa^qi  avxog  dindorixaC 
xwi  mg  av  dtnaimg  ccvxov  iyyeygaqioxi :  vgl.  Demostb.  c  Aristog.  I, 
§.71  mit  Meier  S.337,  Platner  S.118,  Böckb,  Urk.  d.  Seewesens  8.536 f. 
[T^lfy,  C.  J.  A.  n.  1060.  Comm.  p.  668.] 


§.63. 

So  streng  aber  auch  der  griechische  Staat  die  Vergehen 
gegen  Personen  und  Eigenthum  zu  ahnden  schien^  so  galt  doch 
auch  diese  Fürsorge  viel  mehr  der  öflFentlichen  Sicherheit  und 
Selbsterhaltung  des  Ganzen '),  als  den  persönlichen  Interessen 
des  Einzelnen,  die  er  selbst  bei  Mordklagen  ausschliesslich  den 
Angehörigen  zu  vertreten  überliess,  geschweige  bei  Eigenthums- 
verletzungen^  sobald  diese  nicht  zugleich  als  Friedensbruch  auf- 
gefasst  werden  konnten*);  und  wenn  auch  die  Achtung  des 
Mein  und  Dein  nirgends  mehr  so  gering  war  wie  in  Sparta, 
dessen  Jugend  den  Diebstahl  innerhalb  gewisser  Gränzen  förm- 
lich als  Kriegsübung  lernte®),  so  darf  doch  die  staatspolizei- 
liche Härte,  mit  welcher  Drakon  denselben  bis  in  seine  ge- 
ringfügigsten Aeusserungen  verfolgte*),  eben  so  wenig  als  Aus- 
druck der  griechischen  Rechtsansicht  betrachtet  werden.  Dieser 
entsprach  wohl  eher  das  solonische  Gesetz,  welche  dasselbe 
Vergehen  mit  doppeltem,  höchstens  durch  kurze  Haft  im  Blocke 
geschärftem  Ersätze  büsste^);  und  so  wenig  auch  schwereres 
Aergemiss  vor  ausserordentlicher  Strafe  sicher  war  ^),  so  scheint 
doch  im  Ganzen  gegen  Betrug,  Täuschung  und  ähnliche  Be- 
einträchtigungen im  Privatverkehre,  so  weit  sie  nicht  unter 
den  Bereich  der  Marktpolizei  fielen '')',  der  bürgerliche  Rechts- 
weg für  ausreichend  gehalten  worden  zu  sein^):  ja  der  näm- 
lichen Gesetzgebung,  die  jede  Benutzung  eines  gefundenen 
Gegenstandes  als  Eigeumacht  verpönte^),  genügte  die  freiwil- 
lige Einhändigung  von  Seiten  des  Eigenthümers,  um  selbst 
Veruntreuungen  anvertrauten  Privatguts  keiner  Ahndung  von 


490  Th.  n.   Beckttiche  Zustände. 

Staatswegen  zu  unterziehen.  i<^)  Nur  das  unbewegliche  Eigen- 
thum  war  ein  unmittelbarer  Gregenstand  der  öffentlichen  Auf* 
merksamkeit,  die  sich  dann  freilich  auch  vielfach  auf  Kosten 
der  persönlichen  Verfügung  äusserte.  fOeffentUche  Aufzeich- 
nungen über  die  Eigenthunisverhältnisse  an  Grund  und  Boden 
haben  zum  Behufe  der  Bestimmimg  der  politischen  Hechte  wie 
der  Leistungen  an  den  Staat  in  Athen  seit  Solon,  besonders 
seit  Nausinikos  377  y.  C!hr.  stattgefunden  (Grund-  oder  Land- 
bücher, Kataster),  an  einzelnen  Orten  wie  Chios  auch  als  Siche- 
rung der  darauf  ruhenden  privaten  Verpflichtungen  Hypothe- 
kenbücher. ^^)]  Die  Unveräusserlichkeit  des  ererbten  Grundbe- 
sitzes war  nicht  bloss  wie  in  Sparta  ^^)  bei  ursprünglich  glei- 
cher, sondern  nach  mehr  als  einem  Rechte  auch  bei  ungleicher 
Vertheilung'*)  der  Angelpunkt  der  Gemeindeverfassung,  von 
welchem  nur  im  äussersten  Nothfalle  abzuweichen  erlaubt 
war  ^*) ;  und  diesem  gegenüber  stand  dann  in  anderen  Staaten 
das  Verbot  der  Vergrösserung  desselben  über  *ein  bestimmtes 
Maass,  dergleichen  selbst  Solon  in  Athen  erlassen  haben  soll  ^^; 
wenn  gleich  die  spätere  Entwicklung  dieses  wie  jenes  in  Ver- 
gessenheit brachte.  [Eine  erneute  Ausgleichung  des  Grund- 
vermögens scheint  Phaleas  in  Theben  vorgenommen  zu  haben.  *^)] 
Dagegen  galt  fortwähi*end  als  Fundament  des  ganzen  bürger- 
lichen Lebens  die  Heiligkeit  der  Gränzen,  die  schon  vor  aller 
bürgerlichen  Gesetzgebung  durch  ihre  gottesdiensüiche  Bezie- 
hung, um  nicht  zu  sagen  Vergötterung,  dem  Eigenthume  eine 
höhere  Weihe  ertheilt  hatten'^)  und  mit  derselben  Sorgfalt 
wie  Tempelgut  von  profanem**^),  auch  auf  diesem  Gebieteden 
Besitz  der  Einzelnen  imter  sich  und  vom  Staatsgute  schieden. 
Wie  Privatverträge  selbst  die  Höhe  der  Gränzsteine  bestim- 
men *®),  so  wahrte  der  Staat  die  öffentlichen  Wege  imd  Plätze  '*^) 
mit  solcher  Strenge,  dass  er  mitunter  bis  auf  hervorspringende 
Häusertheile  Anspruch  erhob  ^^) ;  und  sowohl  zwischen  Einzel- 
ländereien  als  an  den  Marken  grösserer  Gebiete  scheint,  um 
Irrungen  zu  vermeiden,  bisweilen  eine  Strecke  Feldes  ganz  dem 
Anbaue  entzogen  worden  zu  sein.  **j  Dass  die  Wohnung  des 
Bürgers  ein  Heiligthum  sei,  das  kein  imberechtigter  Fuss  be- 
treten dürfe,  erkannte  Sparta^')  wie  Athen  an^^J;  ausserdem 
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aber  war  in  den  solonischen  Gesetzen  aufs  Genaueste  bestimmt, 
wie  weit  ein  Nachbar  mit  Anpflanzungen  oder  Bauten  von  der 
Gränze  des  andern  entfernt  bleiben  sollte,  um  diesen  nicht  zu 
beeinträchtigen*^);  und  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  legten 
sie  auch  dem  Eigenthume  wieder  eine  Art  von  Servitut  auf, 
als  sie  dem,  welcher  aui  seinem  Grunde  vergebens  zehn  Klafter 
tief  nach  Wasser  gesucht  hatte,  den  Nachbarbrunnen  täglich 
zweimal  für  eine  bestimmte  Menge  zu  benutzen  erlaubten.  '^) 

1)  Desshalb  straft  er  aucb  kleinere  Vergehen,  am  grössere  su  ver- 
hüten, voft^iovoi  tov  iv  totg  iii%Qotg  awid'i^nsvov  ddi%stv  tovtov  xa 
(MydXa  xfov  ddmjjfidtmv  svxiQiotBQOv  ngoaSi^sad'ai ,  Dinarch.  c.  De- 
mostb.  §.  55;  vgl.  Demosth.  c.  Con.  §.  18  fg. 

2)  Dass  selbst  die  y^atpal  xXoit^g  in  diesem  Stücke  den  tpovinatg 
entsprachen,  hält  aach  Meier  A.  P.  S.  164  für  wahrscheinlich :  jedenfalls 
aber  galt  hier  was  Isaeus  de  Hagn.  §.  32  sagt:  ov^  i^t^etv  elvai  yga- 
(pdg  TtSQl  (ov  SC%ag  ot  vofioi  nsnon^xaai,  [Wenn  im  kleinasiatischen 
Eyme  die  Nachbarn  den  Verlust  des  Gestohlenen  ersetzen  müssen,  so 
ist  damit  die  Solidarität  des  grösseren  Ganzen  für  das  Eigentham  des 
Einzelnen  ausgesprochen  Plat.  Qaaest.  gr.  2.] 

3)  Xenoph.  Anab.  IV.  6.14:  vßdg  dnovca  tovg  Aaiisdcci^oviovg  ocoi 
iatl  tmv  ofio^mVf  iv^vg  ix  naidoav  xXinteiP  fisXszdVf  %al  ovh  alaxQOv 
slvaif  dXXd  dvayxaiov  %XinTBiv,  oaa  (irj  nooXvsL  vofiogi  vgl.  Eepahl.  Lac. 
II.  6,  Herad.  Po).  2:  i^liovai  dh  avtovg  xal  %Xiictstv,  xal  rov  dXovta 
noXdiovOi  nXrjyoctgf  tv  ix  tovrov  novttv  xal  dyf^vnvBiv  dvveavxai  iv 
TO^s  noXi(ioig,  [Isoer.  Panathen.  211:  ix^Cvoi  ydq  %ci9*  i%düxrip  xr^v 
fllUqfxv  iv9vg  i|  evv^g  innipmovci  xovg  naida^,  fie9'*  <Sv  Sv  bMotaxoi 
ßovXfj^fSoi,  X6ya>  fi^v  inl  ^ijpav,  l^yo)  d\  in\  xXoitsiav  x£v  iv  xotg  dygotg 
xaxoiTiOvvxcoV  iv  jj  avfißa^vsi  xovg  fihv  Xriqt^ivxctg  dgyvgiov  dnoxCviiv 
xttl  nXrjydg  XccfißdvHv,  xovg  S^  leXsiaxa  yiaiiovQyi^aavxttg  tuxI  Xa^Btv  6v- 
vTj^ivxag  iv  xs  xoig  nccta]v  evdoiufiBiv  (idXXov  xcSv  aXXatv,  inBiddv  i'  sig 
avdgag  ovvxtXmciv  —  iyyvg  slvat  wov  (isyiaxmv  dgxoiv  and  zogleidl 
spricht  der  Lohredner  Sparta*s  ans  1.  c.  259:  iv  xjj  Znagxiaxiav  oidsig 
Sv  inidsi^siav  —  ovd*  aQnaydg  x9Tli'>dxoiv.'\  Dazu  s.  d.  Ahh.  de  fnrti  apnd 
Lac.  licentia  von  H.  Lochman  (Lips.  1674.  4.)  oder  J.  S.  Gribner  (das. 
1705.  4.)  und  Müller,  Dor.  H,  S.  310  fg. 

4)  Plat.  V.  Solon.  c.  17:  (i^cc  ydg  oXiyov  dsiv  Snactv  ägiaxo  xoig 
ifkaQxdvovai  tri^Ca  ^dvcixog^  Soxe  xctl  xovg  Xdxava  xXinxovxag  ^  o?ra>- 
Qttv  o^mg  xoXdieüd-ai.  xoig  iSQOßvXoig  %ttl  dvdgotpovotg :  vgl.  Aristoi. 
Politio.  II.  9.  9  and  meine  Ahh;  de  Dracone  legamlatore  Attico,  Gott. 
1849.  4. 

5)  Gell.  XI.  18:  8ölo  stta  lege  in  fures  non  u^  Draco  cmUa  morUe, 
sed  dupli  poena  vindkandum  existimavit;  vgl.  Arist.  Probl.  XXIX.  14 
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and  Demosth.  Timocr.  g.  114:  ii  Sd  r^s  l^Cotv  dUi^v  %Xonii9  aXoini,  vnaf^ 
%Hv  ykkv  ccvt(ß  dmXdoiOv  dnortüai,  x6  xi^rfi'k'^  nQOCtiiirjacii,  ^  i^stvat. 
T(ß  diMoiotriqltp  ngog  rtß  iqyvqiip  äeagiov  zm  nXsnTrf  nivd'*  '^(ligag  xal 
vvnxag  Ccag,  ontog  ogtosv  ndvteg  ccvtov  dBdsfjbivov^  welche  Schärfüng  in- 
zwischen als  rein  facaltativ  die  Natnr  der  Klage  selbst  nicht  ändert, 
geschweige  denn  mit  Meier  S.  485,  Platner  11 ,  S.  174,  Lelyveld  p.  77 
u.  A.  auf  eine  infamirende  Wirkung  der  tdia  SUri  «Xo^ri^ff  schliessen 
lasst;  denn  dann  hätte  der  Redner  gleich  nachher  §.  115  nicht  h  ßl- 
oxvvrii  sondern  ivdriit^^  iidrj  tr^v  xov  iXXov  ß^ov  gesfjigt;  and  das  Zeug- 
niss  des  Andoc.  de  Myster.  §.  73 :  oaot  Hlonrjg  ij  dmgtov  otplotsvy  xovxovs 
iSsi  %€cl  ccvxovg  nccl  xovg  im  xovxtov  dxi^ovg  slvat^  Itann  demzufolge  nur 
auf  Unterschlagung  Öffentlicher  Gelder  gehn.  Schwieriger  ist  die  Frage, 
ob  in  den  Gesetzesworten  bei  Demosth.  §.  105  für  den  Fall  der  Nicht- 
erstattung  ein  zehnfacher  Ersatz  angenommen  oder  mit  Herald.  Anim. 
p.  314,  dem  auch  Schelling,  de  Solonis  legibus  p.  133  fg.  und  Fankhänel 
in  N.  Jahrbb.  XXXV,  S.  416  beipflichten,  dsxanXccaiav  in  dinXaaCav 
verwandelt  werden  soll,  zumal  da  die  Aechtheit  jener  Worte  überhaupt 
verdächtig  ist;  die  Fälle  §.  82  und  127  sind  jedenfalls  keine  einfachen 
Entwendungen. 

6)  Dahin  ziehe  ich,  was  Dio  Ohr.  XXXI.  34  zu  den  Rhodiem  sagt: 
idv  i/ihv  oixixTjv  xtg  dXXoxgiov  ij  axevog  dnodmxcti  'ipsvadyiBvog  <»g  iccv- 
xovj  üipoSga  tuactog  dyocvaKzsC  ttov  -^naxrjfiivoiv  xal  ^avfid^oni  Sv^ 
sl  firj  ^avatfo  i^rifuovts  rovzov  v^eCg:  dessgleichen  die  Eisangelie  we- 
gen betrügerischen  Falliments  bei  Demosth.  pro  Phorm.  §.  50  u.  s.  w. 

7)  Kaxd  xrjv  ayogav  dip(vdsiv,  Demosth.  Lept.  §.  9,  Diog.  Laert. 
I.  104,  vgl.  Harpocr.  p.  164  und  Platner,  Process  II,  S.  340. 

8)  Vgl.  Wachsmath  II,  S.  221,  womit  auch  schon  die  Bemerkung 
bei  Plat.  Legg.  XI,  p.  916 D.  übereinstimmt:  %iß9yXsiav  91  ZQ"^  ndvxcc 
avdga  diavorjd'TJvai,  mal  y^svÖog  xai  dndzriv  mg  tv  xt  yivog  ov,  xovxo 
(i  xrjv  (pi^fiTjv  iniqthQSiv  Md-aaii^  ot  noXXoi  %a%oig  Xiyovxsg,  mg  iv  xaigm 
yiyvo^Bvov  i^dözoxt  x6  xoiovxov  noXXdiiig  av  ogd'tog  ^%oi. 

9)  ^A  fiij  sd'ov,  firj  dvsXrf  d  ö^  (lij ,  ^dvaxog  ^  irjiiia ,  Diog.  L.  I. 
57;  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.'ölSC  und  AeUan.  V.  Hist.  HI.  46.  Auch 
sprichwörtlich  gewordene  ßoXixov  9i%ri  (Schol.  Aristoph.  Equ.  565.  Pa- 
roemiogr.  gr.  I.  p.  388)  dürfte  hierher  gehören,  vgl.  de  Dracone  p.  6; 
misslicher  bleibt  die  Entscheidung  über  die  Strafgesetze  gegen  Garten- 
diebstahl bei  Festus  p.  302  Müll,  und  Alciphr.  III.  40,  die  de^  soloni- 
schen  Bestimmung  des  peinlichen  Charakters  eines  Diebstahls  bei  Tage 
auf  einen  Werth  von  mindestens  fünfzig  Drachmen  (Demosth.  Timocr. 
§.  113)  widersprechen,  obgleich  Plat.  Legg.  YIII,  p.  844E  auch  diesen 
Fall  auf  den  obigen  Grundsatz:  fii?  %tvBiv  o  xi  fiij  naxed-Bxo,  zurückführt. 

10)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  44;  Sv  filv  eiuov  nag  hovxog  x^g  Xdßij 
xdXavxov  ^v  i}  Svo  rj  öiita  %al  xavx*  dnoaxigi^ay,  ovöhv  avx<ß  ngog  xipf 
noUv  kx(,  welches  2^ugniss  Meier  S.  514,  Platner  II,  S.  364,  Lelyveld 
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p.  186  übersehen  haben,  wenn  sie  mit  Meursius  Thesi.  Att.  IL  23  ans 
Michael  Eph.  ad  Aristot.  Eth.  Y,  p.  77b  ein  Gesetz  entlehnen:  tov  fiiq 
anodidovxa  triv  naQa%aTccd"rjyirjv  ätifiov  slvon.  Dass  Aristoteles  selbst 
davon  nichts  wnsste,  zeigt  Probl.  XXIX.  2,  wo  derselbe  die  Frage:  dice 
XL  nceQceKaTci^i^nriv  ösivotegov  dnoctSQBiv  rj  9uvhov^  lediglich  aas  dem 
moralischen  Gesichtspunkte  erörtert;  and  weit  entfernt,  aas  dem  römi- 
schem Rechte  einen  Rückschlass  auf  das  griechische  zu  machen,  werden 
wir  die  von  LMyveld  angeführte  Bestimmung  des  ersteren  gerade  nur 
als  die  Quelle  des  Scholiasten  betrachten  dürfen. 

[11)  ^JidyQafjLfia  Bekker  Anecdd.  gr.  p.  236,  9:  t6  awrifirjfia  r^? 
ovaiag  iytaXHto,  iv  cJ  ivByhyqanxo  xi  tuttoxog  i'xst'.  Auch  ccitoyQciq>ai 
Plato  Legg.  V.  p.  745;  VIII.  p.  856,  in  Attika  aufgestellt  von  den  De- 
marchen, Harpocr.  u.  Suidas  s.  v.  örjiiaQxoi  r<ov  iv  syiccaxca  di^uqt  xo>' 
q{(ov.  Etym.  M.  s.  v.  gibt  den  Zweck  an:  nqog  xcc  drjfiooicc  oq^Xrjuata. 
So  Kypselos  xcc  ovxa  KoQivd'iotg  nayxa  iyJlsvasv  ccvxovg  dnoygüi'tpcia^cit^ 
ttJtoyQWttfafAivcav  dl  xovxav  to  äinaxov  fiiqog  nag  indaxov  ^Xaßs  Aristot. 
Oecon.  II.  p.  1846b  ed.  Bekker.  Soliessen  die  Athener  in  Potidaea  zum 
Behufe  einer  Kriegsteuer  dnoygd.'ipciaQ'ai  Snccai  avvixct^ccv  xdg  ovo^ag,  f*^ 
a^Qoag  sCg  xov  ctvxov  drjfiov  ^naaxoVt  dlXä  naxd  %xrjfia  hf  i  xontp  $%ciaxov 
etri  Aristot.  Oecon.  1.  c.  — -.  Als  Hjpothekenbücher  gefasst  bei  Theo- 
phrast  n,  avfißoXaioav  in  Stob.  Floril.  XLI V.  22 '  nccg'  otg  ydg  dvaygccqy^ 
r<Sv  yixTuidxav  iaxl  xal  xcov  avfißoXccicov,  i^  instvcDV  hxi  (la^siv,  ei 
iXfv^ega  xal  dvinacpcc  xcrl  xd  avxov  ncoXsi  Si^aimg'  sv^itg  ydg  xal  (ts- 
xsyygd<pH  ^  dgxii  xov  imvrifAivov,  Vgl.  dazu  Bockh,  Staatsh.  d.  Ath.  I. 
S.  665  f.  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  67.  Auch  die  dia- 
ygatpri  gehört  hierher,  eine  Art  Karte  Harpocr.  s.  v. :  17  diaxvnioaig  r6v 
ningaiS%oyLBvmv  (tsxdXXmv  driXovaa  did  ygamidxcov,  dno  noiccg  dgx^g 
fiiXQ*-  itoaov  nigccxog  ntngdaxsxai.] 

12)  Wo  bekanntlich  xrjg  dgxij^Bv  SiaxBxayiisvrjg  lioigag  ntoXsiv  ovn 
ijijv,  Plut.  Inst.  Lacc.  p.  288  E:  vgl.  Heracl.  Pol  2:  naXsiv  dh  y^v  Au- 
iite9ai(iovioig  alaxgov  vsv6(iiaxaif   tijg  d'  dgxctioig  (loigag  ovdh  i^Mxiv. 

13)  Aristot.  Politic.  II.  3.  7:  ^eidmv  (ilv  ovv  6  KogCv^iog^  cor  vo- 
(lo^ixrig  xdSv  dgxceioxdxoov,  xovg  oCyiovg  tcovg  (prj^ri  dei^v  dia{tivBiv  x«l 
to  nXii^og  tcSv  noXixcSv^  %ccl  st  to  ngtotov  tovg  nXi^goiyg  dvCaovg  sixov 
ndvteg  xara  fiiyid'ogi  vgl.  Müller,  Dorier  II,  S.  200  und  Weissenbom 
Hellen.  S.  89. 

14)  Aristot.  n.  4.  4:  ofioCmg  9h  xal  trjv  ovciav  ntoXslv  ot  vofMi 
woXvovciv,  mOTiig  iv  Aongoig  vofiog  icxl  fti)  ntoXstv  idv  (ati  tpccvtgdv 
dtvx^ccv  dsi^ff  övfkßsßrjuvittv'  ht  Sh  tovg  naXaiovg  %Xi^govg  diaamiBiV 
tovto  dh  Xv^lv  xal  nsgl  ABvndSa  di^(ioti%riv  inoCr^B  Xlav  xri;v  noXitBiuv 
uitmvx  vgl,  n.  9.  7  und  VI.  2.  5:  i}y  9l  to  y  dgxcciov  iv  noXXaig  wö- 
Xbo^  vBvo(iod'tt7jftivov  iiriSh  ntoXBiv  i^Btvai  tovg  ngdtovg  yiXi^govg. 

[15)  Aristot.  Polit.  II.  12:  ^aXiov  dh  fdiov  17  ttSv  ovauSv  dvofidXoi* 
ctg  mit  der  n&hem  Ausführung  1.  c.  7:  tdxiot  dv  ofietXtif^fjvcii  t<S  rdg 
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MQoCxag  tovs  fihv  nXovciovg  dMvat  ft}p,  Xccfißavstv  dh  (irjj  toifg  Öl 
nhrizaq  itri  dMhai  ^hv,  lafißdvnv  df  nach  0.  Müller,  Dorier  II.  ß.  200, 
der  dvofidXatcig  wie  dvadaegiog  als  neue  Ausgleichung,  Vertheilong  fasst.] 

16)  Daselbst:  diou  i^hv  ovv  ^;i;n  tiv«  dvpafiiv  $ls  r^  noXirtx^ 
uoivatviav  ^  tjjg  ovoiug  o^taXoxrig^  %a\  xoSv  naXai  ttvhg  tpcUportai  Sts- 
yvanoxBgf  olov  ual  £6X<ov  ivono^etipse ,  xai  nag'  aXXoig  iatl  voiiog,  og 
ntoXvfi  %zccad'at  yrjv  onocrjv  Sv  ßovXtjtai  ztg:  und:  zmv  ts  voijuop  tivtg 
zoiv  nagd  toig  noXXoCg  %£tiiiva>v  z6  dgxatov  xqiqaumi  ndvtsg,  !j  t6  oX»g 
Hrj  i^BCvai  xexTiJö^at  nXB^fo  yrjv  fiizgov  vivog^  rj  dno  zivog  tonov  tcQog 
to  aazv  %al  zriv  noXiv,  [Dagegen  in  Kreta  wenigstens  in  späterer  Zeit 
YoUe  Freiheit  im  Landerwerb  nach  Polyb.  VI.  46:  zr^v  zs  ydg  imgav  %a%d 
Svvaiitv  ccvzoig  iipidaiv  oi  vofioif  z6  dij  Xsyonevov,  Big  änstgov  nzda^ai.,] 

17)  Sfol  OQioi,  Aelian.  Epist.  rast  p.  648;  vgl.  Poll.  IX.  8  und  den 
vofiog  diog  ogtov  bei  Plat.  Legg.  YUI,  p.  842 £:  f^^  mpslzto  Ytjg  oi^ta 
Itrjdslg  fti^zt  oUsiov  noXCzov  yBizovog  (ii^zs  Oftozegfiovog  .  .  .  ßovXio^m 
dh  nag  xizQOv  inix^ig'^aat  xivBtv  zov  (liyiazov  aXXov  iidXXov  ij  OfiixQOP 
U&ov  oqCiovzcL  qtiXiav  ZB  xal  i%^gav  ivogxov  naqd  d'sSv  %,  t.  X,  mit 
m.  Abb.  de  terminis  eorumque  religione  apud  Graecos,  Gott.  1846.  4. 

18)  Vgl.  Mazocchi  in  Tab.  aen.  Heracl.  Neap.  1754  fol.  p.  145  fg.  n. 
mehr  de  Terminis  p.  8 fg.,  auch  Keil,  Inscr.  Boeot.  syll.  Lips.  1847.  4., 
p.  40  fg.  und  im  Allgem.  C.  Bötticher,  Tektonik  der  Hellenen,  Potsdam 
1849.  4.,  S.  17  fg. 

19)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  93:  xal  ogovg  inl  zov  xtogCov  (iri  iXdzzovg 
fj  xginodag  Bxax^ga^fv  dvo,  und  im  Allgem.  schon  Iliad.  XXI.  405, 
dann  Theophr.  Char.  10:  xal  xovg  ogovg  inia%onBie^ai  oeri^igai,  bI 
dia^^ivowsiv  ot  avxoi:  obgleich  namentlich  Privatgrundstücke  auch  noch 
anders  als  durch  Bteine  abgegrfinzt  wurden :  s.  de  Terminis  p.  85.  [Staats- 
gebäude ndvdrjfioi  aziyai  sind  i.  B.  GeffingnisseEurip.  Baccb.  227;  nach 
Plato  Legg.  YL  p.  779  C  haben  die  Astynomen  zu  sorgen :  onmg  idtton^ 
fATidilg  fLtjdhv  zmv  t'^g  noXBag  firjzB  olxodo(ii^(iaai  fkr^zB  ovv  ogvyitaaip 
iniXi^tpizm ;  daher  gab  es  ein  SiadixdSBiv  ef  zig  —  nazoinodofiBi  ti  Srf- 
fioüwv  Xenoph.  Rep.  Athen.  III.  4.] 

20)  "'Ogog  odov ,  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  80,  Bevue  arch^I. 
IV,  p.480,  '£qp.  dgx.  p.564,  Archäol.  Zeit.  1848,  S.  293,  [sowie  Curtios, 
Wegebau  S.  85  undT*lfy,  C.  J.  A.  n.  1462-1465.  Comment.  p.  623  f.] 

21)  Vgl.  Aristot.  Oeconom.  II.  5  und  Polyaen.  Strateg.  III.  9.  80, 
der  fast  dasselbe,  was  jener  von  Hippias,  von  Iphikrates  erzahlt:  iv 
dnogC(f  XQ^l*'^''*"*^  insiCB  xovg  'A^rjvcciovg  zd  vnBgixovza  zmv  olxoSoiJLt^ 
fiMtmv  iig  zdg  druioalceg  odovg  dnoxonzBtv  ij  nmgdaxBiv,  äozB  ot  ^e- 
anoxai  xmv  olxuSvnoXXd  aiai^vByitav  xgvi^fxxa  vnhg  xov  fii}  nsg^xon^vat 
xal  <ja^^a  yBviad-ai  xd  olKodofii^fiaxa, 

22)  'Ogydg  yij,  Paus.  HI.  4.  2;  fiB^ogiov  Hesych.  11.  p.  558:  vgl.  G. 
A.  §.  20,  not.  11  und  da^iU  inc^wog  agovgri  Iliad.  XII.  422,  ivxoiMg^ 
Tab.  Heraol.  p.  177,  vielleicht  auch  dfinogirj  Heges.  de  Halon.  g.  89;  s. 
de  Term.  p.  16. 
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28)  Dionys.  Hai.  Aroh.  XX.  2:  tcSv  Sl  uat  oUfav  yivofidvayv  ovrf 
nQOvoiav  ovts  fpvXuK7}v  iTtoiovvtOf  tijv  avXsiov  ^vi^av  hnaotov  oqov 
elvai  Tijs  iXfv^SQiccg  xov  ßi'ov  voii^iovxe?.  Ross,  Inscript.  fasc.  II.  Was 
Xenoph.  Hep.  Lac.  VI.  4.  von  ländlichen  Vorratbeb aasern  sagt:  xovg 
dfOfiivovti:  ttTOL^avrag  ra  ai^fiavTQcc^  Xccßov^cc^  oacav  Sy  ditovxai  arjfiri' 
vufisvovs  nazaXmsiv^  tbat  dem  keinen  Abtrag. 

24)  Deraostb.  ady.  Everg.  g.  60:  bI^  (ihv  tt^v  oUi'av  ou%  ttoqX&ep' 
ov  yccQ  »JyftTO  d^nctiov  sfvnci  (lij  nagovioi  toi«  tivqiov:  vgl.  adv.  Androt. 
§.  52  nnd  Scbömann,  att.  Process  S.  589. 

*25i)'Edv  tig  atfiaatav  nccQ  dXX^xQ{(p  xf^Qi'^  ogvytjf  rov  ogov  firj  na* 
QaßaiveiV  idv  TBtxi'ov^  noSa  dnoXsinsiv^  idvöhtärpgov  rj  ßad-gov  ogvTTy, 
ooov  z6  ßd^og  yj  toaovtov  dnoXe^nsiv'  idv  Sh  q>giccg,  ogyvtdv*  iXaiav 
Sh  nccl  auH'^v  iwia  noöag  dito  tov  dXXotgiov  q>vt$vsiVf  vd  Öh  aXXce 
tUväga  TÜvtB  nöSagi  Gajus  in  1.  ult.  Dig.  X.  1  de  fin.  regundis,  woäu 
aus  den  Basiliken  nocb  der  Scblass  bei  Otto  Tbes.  jur.  civ.  III,  p.  1514: 
bI  di  xig  iv  dyga  ßovXotzo  Hxiaai,  xo^ov  ßoXrjv  dno  xov  dygoysizovog 
dnsxsxa:  vgl.  Plat.  V.  Solon.  c.  23  [mit  der  weitern  Angabe:  %al  fis- 
Xiaatov  0(irjv7j  yia^icxdfievov  dnsxstv  xcov  v<p'  ixigov  ngoxegov  idgvfiivcov 
Tcodag  xgicmoai'ovg]  und  Fiat.  Legg.  VIII,  p.  848  E  mitPlatner,  Process 
II,  St  373,  Rosen,  Fragm.  Gajani  de  jure  confinium  interpretatio,  Lemgo 
1831.  8.,  p.  25  fg. ,  Bndorff  in  Zeitscbr.  f.  geschichtliche  Bechtswiss.  X, 
S.  885  fg.,  und  was  von  älteren  Erklärern  in  Fabric.  Bibl.  ed.  Harles  II, 
p.  53  citirt  ist.  [Vgl.  anch  Bachsenscb&tz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  67.] 

26)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  ottov  iiiv  iaxi  drjaoaiov .  <pgiccg  ivxog  in- 
nmtoVf  XQV^^^^  xovxeo*  x6  ä*  titmuov  Sidaxrjfia  xsxxdgoav  tjv  axctdüov' 
onov  dh  nXsiov  dnstx^^  SrjxsCv  vd(üg  t^tov  idv  6h  ogv^civxsg  ogyvuav 
&i%a  ßd^og  nag  lavxoCg  /üi)  svgmotf  xoxs  iaiißdvsiv  nagd  xov  ysCxovag 
i^dxovv  vdgtciv  8\g  itidoxrig  rjiiigag  nXrjgovvrag:  vgl.  Plat.  Legg.  VIII, 
p.  844  und  Herald  Observ.  c.  41,  p.  127  fg. 

§.  64. 

Am  ursprünglichsten  stehen  übrigens  auch  alle  Eigen- 
thmnsTerhältnisse,  zumal  was  unbeweglichen  Besitz  betrifft,  auf 
dem  Boden  des  Familienrechts,  das  in  dieser  Hinsicht  nicht 
bloss  die  gleichzeitig  lebenden  Mitglieder  eines  Hauses  durch 
die  gemeinschaftliche  Nutzniessung  verbindet '),  sondern  auch 
die  aufeinanderfolgenden  Geschlechter  desselben  durch  das  Band 
einer  selbstverständlichen  Erbfolge  der  ehelichen  Söhne  ver- 
knüpft*), wozu  es  dann  nur  für  Seitenverwandte  noch  gesetz- 
geberischer Ergänzung  bedurfte.  ^)  Zwar  war  auch  bei  mdire- 
ren  Söhnen  die  Frage  über  den  Autheil  eines  jeden  möglichi 
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und  da  es  nicht  scheint,  ak  ob  die  Erstgeburt  weitere  Vor- 
züge als  die  eines  Ersten  unter  seines  Gleichen  verliehen  habe  *), 
so  konnte  hier  nicht  nur  ^),  sondern  musste  sogar,  wo  die  Ver- 
fassung eine  Theilung  der  Güter  untersagte  ^),  Gesammteigen- 
thum  eintreten ;  als  Regel  darf  jedoch  schon  von  den  ältesten 
Zeiten  an  gleiche  Theilung  angenommen  werden^),  und  die- 
selbe galt  dann  auch  für  gleichberechtigte  Seitenverwandte,  wo 
nur  die  Berechtigung  selbst  gesetzlich  dergestalt  abgestuft  war, 
dass  diejenigen,  welche  das  nähere  Stammhaupt  mit  dem  Erb- 
lasser gemein  hatten,  den  entfernteren,  bei  gleicher  Nähe  des 
Grades  aber  die  männUchen  und  männlicherseits  Verwandten 
den  weiblichen  und  weiblicherseits  Verwandten  vorgingen.  ®) 
Weibliche  Familienglieder  konnten  ohnehin  nur  auf  Unterhalt 
und  Ausstattung  aus  dem  Hausvermögen  ^) ,  nie  auf  eigenen 
Besitz  Anspruch  machen,  imd  selbst  wo  sie  in  Ermangelung 
gleichberechtigter  Männer  als  Erbinnen  eintreten,  dienen  sie 
eigentlich  nur  das  Erbe  fiir  den  Nächstberechtigten  zu*  ver- 
mitteln, insofern  dieser  sie  zu  heirathen  ebenso  berechtigt  als 
verpflichtet  war^®)  und  damit  ihr  Vermögen  wenigstens  für 
die  aus  dieser  Ehe  hervorgehenden  Kinder  erwarb ;  sonst  gelten 
auch  hier  die  nämlichen  Grundsätze  der  Theilimg  ^^),  und  zwar 
fortwährend  nach  Stämmen,  nicht  nach  Köpfen,  wie  sich  denn 
überall  nicht  nachweisen  lässt;  dass  das  griechische  Erbrecht 
der  einfachen  Repräsentation  eines  Verstorbenen  durch  seine 
Nachkommen  irgend  eine  Gränze  gesetzt  hätte.  ^*)  Nur  in  Be- 
ziehung auf  solche  Seitenverwandte,  die  mit  dem  Erblasser 
theils  durch  dessen  Vater,  theils  durch  dessen  Mutter  zusam- 
menhingen, enthielt  das  attische  Gesetz  die  ausdrückliche  Be- 
schränkung, dass  der  Vorzug  der  ersteren  bis  zu  den  Nach- 
kommen seiner  Geschwisterkinder  reichen  ^3),  dann  erst  die  bis 
zum  nämlichen  Grade  von  mütterlicher  Seite  Verwandten  fol- 
gen sollten  ^^);  oder  wenn  es  auch  ja  noch  zweifelhaft  sein 
könnte,  ob  die  avsilfi(ov  natöeg  des  Gesetzes  nicht  vielmehr  bis 
zu  den  Nachgeschwisterkindem  ausgedehnt  werden  müssen  t^), 
so  ist  doch  jene  Bestimmung  weder  so  zu  deuten,  dass  sie  die 
Descendenz  der  näheren  Grade  ausschlösse,  noch  dass  die  jen- 
seits liegenden  Verwandten  desshalb  aller  und  jeder  Erbbe- 
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rechtigung  entbehrt  hätten.*^)  Am  schwierigsten  ist  das  Erb- 
recht des  Asceudenten  und  Collateralen  in  aufeteigender  Linie 
zu  bestimmen,  in  welcher  Hinsicht  die  Ansprüche  der  Mütter 
schon  im  Alterthume  als  bestritten  erscheinend^);  und  wenn 
dasselbe  auch  weder  was  die  Eltern  noch  selbst  was  die  Oheime 
betrifft,  ganz  verworfen  werden  kann^®),  zumal  da  letzteren 
auch  unzweifelhaft  Rechte  auf  Erbtöchter  zustanden  ^®),  so 
schwebt  doch  über  ihre  Rangordnung  im  Verhältniss  zu  den 
jüngeren  Seitenverwandten  ein  Dunkel,  das  nur  vermuthungs- 
weise  auch  hier  durch  der  Maassstab  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren Nähe  des  gemeinschaftlichen  Stammhauptes  gelichtet 
werden  kann,  wodurch  aber  selbst  der  Vater  erst  nach  den 
Geschwistern  imd  deren  Kindern  zur  Erbschaft  käme.'^) 

1)  Daher  die  Haasgenossen  6(i6%anoi  oder  oyMCinvot^  d.  h.  ofMr^a- 
nsioi,  Hesych.  II,  p.  755,  vgl.  oben  §.  9,  not.  ?. 

2)  Philo  de  vita  Mosis  c.  3:  o  voiuo^  <pvc8(os  ^<rTi  Hlrjgovoiteiad^tu 
tovg  yovsCg  vno  z<Sv  natdcav:  ygl.  Hesiod.  fyy,  878:  yrjQaiog  Sh  d-dpoig 
stBQov  naid*  iy%axaUlna)v^  Isoer.  ad  Demon.  §.  2,  Plat.  BepubL  I,  p. 
331  D  u.  8.  w. 

3)  Hierüber  hat  nach  der  werthlosen  Abhandlung  von  N.  Volcmar, 
de  intestatoram  Atheniensium  hereditatibus ,  Frankf.  a.  0.  1778.  4.,  zu- 
erst W.  Jones  in  s.  engl.  Uebers.  des  Isaeas,  Ozf.  1779.  4.  oder  Works 
T.  IX  gehandelt;  dann  insbes.  C.  C.  Bunsen,  de  jure  hereditario  Athe- 
niensium, Gott.  1813.  4.,  £.  Gans,  das  Erbrecht  in  weltgeschichtlicher 
Entwickelung,  Berlin  1824.  8.,  B.  L,  S.  290fgg.,  C.  de  Boor,  über  das 
attische  Intestaterbrecht  ...  als  Prolegomena  zu  der  Bede  gegen  Ma- 
kartatus,  Hamb.  1838.  8.,  womit  übrigens  noch  die  Beurtheilungen  von 
Platner  in  Heidelb.  Jahrbb.  1814,  N.  74.  75  und  Bichters  krit.  Jahrbb. 
der  Bechtswiss.  1840,  H.  3,  Schömann  in  Allg.  Lit.  Zeitg.  1840  E.  BL 
S.  524  fg.,  und  mir  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1840,  N.  2—5  zu  Terbinden 
sind.  Auch  yan  Stegeren,  de  condit.  civ.  feminarum  p.  104f.  u.  Schelling, 
de  Solonis  legibus  p.  103  fg.  mit  der  Bec.  v.  Franke  in  Jen.  Lit.  Zeit. 
1844,  S.  788  fg.  handeln  darüber.  Neuere  Abhandlungen  von  Seifert,  de 
jure  hereditario  Athen.  Griphisw.  1842  und  E.  Schneider,  de  jure  here- 
ditario Atheniensium  Monach.  1852.  8,  [Dem.  Maurocordato,  Essai  histo- 
rique  sur  les  divers  ordres  de  succession  ab  intestat.  Paris  1847.  8.  p.  22 
—32],  Naber  in  Mnemosyne  1852.  I.  p.  375  ff.  und  Giraud,  sur  le  droit 
de  succession  chez  les  Atheniens  1842  in  Be?ue  de  l^sl.  XVL  p.  97 1« 
[sowie  H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklop.  Sect.  I.  Bd.  83.  S.  81  fg.  Es 
bedurfte  dazu  keines  besonderen  Antrages  auf  Erbeinsetzung,  TgL  Isae. 

H.  m.  32 
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äd  ?yrrhi  htfedit.  §.  60:  oeoi  (i,hp  äv  nataUnenuv  ym^tovg  %€dd^s 
|£  avxwv^  ov  v(fO<tiq%Bi  xotg  naurlv  iittdindaac^iu  ttSv  natQtamv  im 
Gegensatz  su  den  Seitenverwandten  und  in  testamentarischen  Erben  s. 
Caillemer,  l£tade  sar  les  ant.  jarid.  IIL  p.  8  f.] 

4)  IHad.  XY.  204:  olcd'*  mg  ngeaßvziQOunv  'Egtvvsg  alhv  snovxai. 
Daher  hatte  der  Erstgeborene  nach  Wachsmuths  richtiger  Bemerkung 
H,  $,  173  j^eine  ArtBecht  der  Auswahl  bei  Erbtheilnngen**,  konnte  anoh 
ein  Praelegat,  ngsoßetot,  erhalten,  Deraosth.  pro  Phorm.  §.  11  q.  d4 ;  dass 
aber  die  Erbtheilung  selbst  wenigstens  in  Attika  erst  eine  solonische 
Bestimmung  sei,  ist  von  HüUmann,  griech.  DenkwOrdigk.  S.  21  ohne  alle 
Beglaubigung  behauptet  und  auch  von  Droysen  in  Schmidt*s  Zeitschr.  f. 
Geschichte  VIU,  S.  298  durch  die  Beiiehung  auf  Hesych.  L  p,  1302  um 
nichts  wahrscheinlicher  gemacht.  Denn  daas  alle  nachgeborenen  Sohie 
ausserhalb  des  Geschlechts,  ^£o>  tgtaxadog,  gewesen  wären,  ist  im  so 
weniger  ancunehmen,  als  gerade  die  ächten  und  vollberechtigten  Qe- 
schlec*ht8genossen  Milchbrüder,  ofioydXantsg ^  heissen,  s.  St.  A.  §.  98, 
not.  8;  jene  fiti  iiBxalafißdvovteg  naCdsg  ij  dy%iaxBig  xXriQOVf  Ttlfvn;- 
ctivtog  tivog,  mftosen  also  vielmehr  Halbbürtige  oder  ähnliche  Ausnah- 
men gewesen  sein,  s.  oben  §.  57,  not.  2.  [Im  Gegentheil  ist  Grundsatz: 
o  vofMff  Hsißvsi  Ssavzag  tovg  yvfjaiovg  l^ofiko^QOvg  sltat  ttov  nctyfmof 
laae.  de  Phüoctem.  heredii.  25.  Vgl.  auch  gegen  jede  Art  der  Primo- 
genitcgr  in  Athen  Caill^mer,  le  Droit  de  tester  p.  36.] 

5)  Wie  bei  Aeschin.  o.  Timarch.  §.  102:  ^üav  ovtoi  tgsig  dd^hpoi 
. . .  Tf t^f o>y  ngmtog  ix9XBvtrj0sv  EvndX$nog,  dvBfiijxov  xtjg  ovcimg  ovinig^ 
ÖBvxefiog  f  'Ag^^rjXog  6  Tifjidgxov  naxTjg*  oxb  9*  i^tj^  näccev  x^v  ovaiav 
diBx^^  did  XTjv  da^itHocv  xal  xr^v  avfktpogdv  xrjv  mgl  xd  Sjiiiata  xov 
'Agiyvcixov  ....  %ai  ti  %a\  slg  xgo<p^  awxa^dftBvog  ididov  x^  ^Agty- 
vmtpi  ygh  Demostb.  c.  Leooh.  §.  18,  Everg.  $.34.  c.  Diogit  §.4:  däB)- 
^^  —  i^QTtdxgiog  %al  oiAOfirjxgtog  Ha\  xr^v  filv  dtpavrj  ovcCav  ivB^fucvxo, 
xr^  dh  tpccvigdg  inoivmvovv.  Harpocr.  s.  v.  noivmvtmov:  %oivmvi%ovg  5v 
Uyot'  '^zct  1''^^  ^ovg  dvfiirixov  ovaiav  i%ovxag  ddBXtpovgy  civ  6  (ihv  nax^ 
i^vvaxo  XBixovgysCv,  ot  dl  nXrjQOvofioi  xav  ^-kbIvov  %a^*  $va  xgirjgagx^^^ 

6)  A^so  namentlich  in  Sparta,  wie  dieses  auch  insbes.  Poljb.  XIL 
6  besliitigt :  nctsfd  filv  ydg  xotg  AaTtBÖaifiovioig  %al  mdzgiov  ^y  x«l  avp- 
^^/^  %9^i^9  Svdgag  i^stv  yvvutna  %a\  xixxciqagy  noxh  9\  xal  sltioti;, 
i^BTi^ffQvg  ovxag^  %al  xiuva  xovxcdv  bIvki  noivd :  gerade  daraus,  aber  geht 
hArvor^  dass  auch  dort  nicht  mit  Manso  Sparta  I,  S.  121,  Mftller,  Der. 
U,  S,  193,  Laohmann,  spartan.  Staatsverf.  S.  172  fg.  an  Majorate  gedacht 
werden  kaim,  vgl.  m.  Antiqu.  Laco.  p.  178^. 

7)  Schon  Odyss.  XIV.  209 :  xqI  dh  iaxiv  iddcavxo  nat^g  wxig^viioi 
%ul  iul  Hhyfovg  ißdXovxo:  vgl.  C.  Inscr.  II.  p.  475,  Aristot  Politic  V. 
8.  2,  Demostb.  c.  Everg.  S.  85,  und  insbes.  Isaeus  de  Philoei  9.  95t 
CO«  v6ikOv  %BXivovtog  ndvxag  xovg  yifrfiCovg  IcafioiQOvg  Bhai  xmp  nuxgtimp. 
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8)  Demosth.  adv.  Macart.  §.  51:  oatig  Sv  fii]  diccd-i^svog  aTto^civy, 
idv  ^hv  naCdag  -nccTaXiny  ^rjls^agj  avv  xavtTjaiy  iav  dh  fiti,  xovxovg 
y^vqCovg  slvai  rmv  xQri(idtcov'  idv  fihv  ddsX(pol  onaiv  6(iondxoQeg  xal  iav 
nccCdsg  i^  ddeXqxov  yvi^oioi,  rrjv  rov  TtaxQog  ftotQUv  Xayxdvsiv'  idv  dh 
^ri  ddsXfpol  (ociv  71  ddsXqxov  naidsg,  i^  avrtov  {rovg  i|  ctvtmv?  oder 
ddsXtpdg  %ccl  naidag  i^  avtav ,  wie  Meier  de  Andoc.  V,  p.  47  ?)  %axd 
xavxa  Xayxdvsiv'  mqctxsCv  ^^  xovg  aggsvag  %al  xovg  i%  xcov  dggivoDV^ 
idv  in  xdav  avxmv  (oai,  x«i  idv  ysvsi  dnoaxigo):  vgl.  auch  §.  78,  sowie 
Isaeas  de  Hagn.  §.  1  und  de  ApoUod.  §.  20,  wo  zugleich  die  einzige  Aub- 
nähme  von  dem  letzten  Grundsatze :  iaxi  dh  vo^iog^  og  idv  ddsXtpog  Ofio^ 
ndtcDg  änaig  xsXsvti^arj  xal  firj  diad-ifisvog,  xriv  xb  ddBX(priv  o^oixog  %Sv 
i^  itsgag  dÖBXqudovg  jy  ysyovcog ,  Ico^otgovg  xcov  XQVf'^'^^^  %a^iaxrjaif 
doch  sofort  mit  dem  Zusätze :  naxgmiov  n,\v  ovv  xofl  ddeXtpov  xQ'^^^'^^oyv 
x6  laov  ttvxotg  6  vofjtog  fiksxaaxBiv  d^dcoaiv,  dvBipLov  dh  %a\  bH  xig  f^m 
xuihrjg  xrjg  avyysvs^ug  iaxlVf  ovx  tcov,  dXXd  ngoxigotg  xoig  ä^fsüi  xmv 
d-qXBuSv  x-qv  ayx^cxBCav  nsno^rj'KB  x.  r.  X. 

9)  Eni  fiigsi  xivl  x(ov  nXi^gov ,  ooats  rrgotna  ix^tv,  dÖBXtpdSv  ccvx^ 
ovToov,  Harpocr.  p.  114,  Bekk.  Anecdd.  p.  256;  vgl.  ohen  §.30,  not.  13  f. 
und  van  Btegeren  p.  134.  Nur  in  diesem  Sinne  können  auch  Geschwi- 
ster beiderlei  Geschlechts  zusammen  HXrjgovofjLoi  heissen,  wie  Isocrat. 
Aegin.  §.  9. 

10)  Gans  S.  339 :  „diesen  liegt  durchaus  nicht  der  Begriff  zu  Grunde, 
dass  sie  seihst  als  Erbende  auftreten ,  sondern  dass  sie  mit  dem  Ver- 
mögen von  den  Collateralen  ererbt  werden^,  vgl.  Demosth.  c.  Eubulid. 
§.  41:  ininXi^gov  ^Xrigovo^i^aceg  svnogov,  und  über  das  Rech tsverhältniss 
einer  solchen  ini%Xrigog^  oder  wie  sie  dorisch  hiess,  intnafjtax^g  (Hesych. 
I,  p.  1374  [und  Dens.  s.  v.  naiiwxog'  avgiog ,  sowie  C.  J.  Gr.  n.  5774, 
167:  naficoxsij  sowie  in  der  neuen  lokrischen  Inschrift:  yivog  ixina^iov 
Z.  16  und  fcafjtaxocpaystaxaL  Z.  4,  hei  Oekonomides :  'EnoCnia  Aongtov  1869. 
Athen.,  G.  Curtius,  Studien  z.  griech.  u.  lat.  Grammat.  1869.  S.  448.)], 
auch  iniKXrjgtxig  oder  naxgovxog  (PoU.  III.  33,  Ruhnken.  ad  Tim.  p.  209) 
oben  §.  57,  not.  8  und  St.  A.  §.  120,  not.  4  fg.  Dass  dasselbe  auch  bei 
Charondas  vorkam,  zeigt  Diodor  XII.  18 ;  mangelhafter  ist  Aristot.  Po- 
litic.  II.  9  über  Androdamas  von  Rhegium ;  ganz  eigentlich  aber  der  Fall, 
wo  ein  Mädphen  von  Staatswegen  inUXrigog  wird,  bei  Heracl.  Pol.  o.  82. 
[Plato  Legg.  XI.  p.  924  d  bezeichnet  bei  der  Verheirathung  von  Erb- 
töchtem  drei  Punkte,  worauf  zu  sehen  ist:  ngog  xb  xriv  xov  yivovg 
dyxt'Cxsiav  xal  xrjv  xov  'nXi^gov  aoaxrigiccVf  x6  dh  xgCxov  onsg  av  naxrig 
diaani'tljaixo  i|  dicdvxoiv  xcav  noXtxcov  ßXincav  stg  ij^ri  xb  xal  xgonovg 
xov  iitixTiÖBiov  avxm  filv  viov,  vv^Kpfonv  d*  slvai,  xjj  ^vyocxgi,  VgL  auch 
Tölfy,  C.  J.  A.  n,  1413-1421.  Comment.  p.  616  fg.] 

11)  Suidas  I,  p.  812:   %aXovvxai  d\  inUXrigoi,   %Sv   Svo  cö<Tt,  %av. 
nXBCovgi  vgl.  Andoc.  de  Myster.  §.  117—120,  Isaeus  de  Ciron.  §.  40,  de 
Philootem.  §.  46,  und  den  gegentheiligen  Fall  einer  einzigen  Erbtochter, 
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hrMfjifog  hfl  «orrl  ro»  otnto^  bei  dems.  de  Aristarch.  §.  4.  Wenn  aber 
Sehelling  p.  108  die  Erbtöchter  selbst  wieder  mit  den  nächsten  Seiten- 
Terwandten  nur  Hälfte  theilen  laset,  so  ist  das  ein  MissTerstandniss  der 
obigen  Worte  (Note  8)  <rvy  tavtrfcif  die  vielmehr  eben  die  Heirath  der 
Tochter  snr  Bedingung  der  Erbschaft  für  die  Seitenverwandten  machen. 
[In  dem  Process  der  Erbschaft  des  Aristarchos  schwebt  das  Recht  dieses 
Seitenyerwandten,  jedeneit  die  Ehe  der  in{%XrjQog  ohne  Weiteres  trennen 
und  selbst  sie  heirathen  in  können,  als  fortwährende  Drohung  gegen  den 
Ehemann,  dar  dadnrch  abgehalten  wird  die  Ansprflche  der  Frau  an  den 
%X^g  geltend  in  machen,  Isae.  de  Aristarch.  §.  18,  TgL  dain  Caillemer, 
ißtud.  V.  p.  3L] 

12)  F&r  die  Descendenten  hat  dieses  gegen  Bnnsen  schon  Gans 
S.  851  fg.  ans  Isaeos  de  Ciron.  §.  84  bewiesen:  navteg  yäg  vfiBig  xmv 
nax^mmv^  xxov  nanKmatv^  tmv  itt  nsgaitigio  nlrjgovofiBirs  ix  yivovg 
n€iQSiXij<p6x§g  x^  dy%iaxB£av  avsn^diuov:  aber  auch  f&r  die  SeitenTor- 
wandten  spricht  das  Geseti  in  den  Worten:  »al  iai^  naiSsg  ici^  x^ 
xov  naxQOg  iaoCqixv  lay%dvHv^  xal  idv  y^vH  antoxiom^  den  Ornndsats 
des  Bepräsentationsrechts  ans,  welchen  auf  einzelne  Classen  oder  Glieder 
in  beschränken  in  dem  Worte  xaCdsg  kein  Grund  liegt;  s.  Zeitschr.  f. 
d.  Alt  1840,  S.  87  fg.  und  das.  S.  49  fg.  gegen  die  Beschränkung  dieses 
Rechts  auf  die  Nachkommen  Ton  Söhnen  bei  Bunsen  p.  19  und  deBoor 
S.  2dfg.  [sowie  E.  Schneider,  de  jure  hereditario  Atheniensium,  Monach. 
1851.  8.  Ein  wahres  Zeichen  der  xccx^iia  der  Boeoter  unter  Opheltas  im 
8.  Jahrb.  t.  Chr.  findet  Polybios  neben  einem  fast  TÖlligen  Stillstand  der 
dmuiodoöiu,  der  Rechtspfiege  in  dem  Aufhören  aller  Sorge  f&r  geordnete 
Erbsehaft:  ftylo;  ov%  svxvxijg'  ot  fkhv  ydg  axBXPoi  xug  ovciag  ov  xotg 
%axa  yhog  iniyepopkivoig  xslsvxcopxeg  dxfXcixov,  onsg  ^f  ^og  nag' 
avxoig  n(f6xeif09  dXl'  eig  9Vio%lug  »al  i^i^ag  diexi^svxo  %al  noipug  xoig 
ipiXoig  inoiow'  xoZZol  d%  %al  xmv  ixovxcav  ysvsdg  dnefkiQi[ov  xoig  atw- 
cixioig  x6  nXiiop  fiigog  x^g  ovciag  —  Polyb.  XX.  6.] 

18)  MixQi  dvBfffuSv  TcaCdtov,  s.  Demosth.  ady.  Macart.  §.  27  und 
Isaeus  de  Hagn.  §.  9fgg.,  der  aber  gleichfalls  nicht  berechtigt,  naCd^g 
nur  auf  die  Söhne,  nicht  auf  die  weiteren  Nachkommen  der  dvtipMl  zu 
beliehen ;  TgL  de  Pyrrh.  g.  72  u.  Plat  Legg.  XI,  p.  925A,  aus  welcher  Stelle 
ich  zugleich  Oompar.  jur.  dornest,  p.  26  die  Bestätigung  der  Ansicht  Schö- 
manns  entnommen  habe,  dass  jene  Formel  die  consdbrinorwn  fUios,  nicht 
die  sobrinos  bezeichne;  Tgl.  Prooem.  lectt.  Gryph.  1830  (Jahn,  Jahrb. 
Xm,  S.  115)  und  A.  L.  Z.  1840,  E.  Bl.  S.  534;  anch  ScheUing  S.  122. 

14)  Demosth  adT.  Macart.  §.  81:  idv  d>  fikri  iat  ngog  naxgog  y^ixQi 
dvvputSmv  (dviipimv?)  naCdmv^  xovg  nQog  fiktixgcg  xov  dvSQog  xccxd  xavxd 
nvQiovg  tlvai'  idv  äh  (krjätxigmd'ev  ^  ivxog  xovxmVf  xov  ngog  naxQog 
iyyvxdxa  xvqiov  elvui :  Tgl.  Isaeus  de  ApoUod.  §.  22 :  7dv  (k^  iciv  dvB- 
^mI  (kfidh  dvnpuov  naCdtg  (i^rjSh  xov  nQog  nuxgog  yiPOjiivov  ^  nifoci^ump 
(kfidtlgf  TOTff  dnida%9  xoCg  n^og  ^i^y^^,  Öioif^cag  ovg  dii  y^aTtiV. 
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15)  So  Gans  S.  876,  Tan  Stegeren  p.  119»  de  Boor  S.  56,  Franke 
a.  a.  0.  S.  743. 

16)  Wie  Bansen  p.  36,  der  das  Erbrecht  geradein  mit  der  ay%mteia 
abschliesst;  s.  dagegen  Oans  S.  350  and  Elense,  über  die  Cognatennnd 
Affinen  in  Zeitscbr.  f.  geschieht!.  Reohtswiss.  VI,  S.  138  fg. 

17)  Vgl.  Theon  Progymn.  c.  13.  §.  10:  dfKpiaßrjTi^afis  yuQ  Sv  «al  ij 
fiiitrjQ,  mg  si  Tovg  ngog  iirjxQog  vofiog  yilriQOVOfitCv  xalct,  noXv  »^rcpoy 
uvxijv  tr^  fArjxiga  nuXo^rj,  mit  den  Erörterungen  Ton  Jones  p.  183,  Gans 
S.  371,  Schömann  S.  542,  die  sie  Terwerfen,  während  Bansen  p.  21  fg., 
de  Boor  S.  68  fg.,  Schelling  S.  123  fg.  sie  insbes.  nach  Isaens  de  Hagn. 
§.  80  in  Schatz  nehmen. 

18)  Vgl.  das  Gesetz  des  Pittakns  bei  Theon  1.  c.  §.8:  vifi^fü^ui 
natiqa  xcrl  jtii^r^a  tiiv  ta^v^  und  Demosth.  o.  Leochar.  §.  26.  38  mit 
Sohelling  p.  UOfg.,  der  nnr  nach  der  anderen  Seite  wieder  sn  weit  geht 

19)  Vgl.  Isaeos  de  Pjrrhi  her.  §.  64  mit  m.  Compar.  jnr.  domest. 
p.  30  und  Demosth.  ady.  Steph.  I,  §.  75.  wo  solche  sogar  Stiefoheimen 
beigelegt  werden;  aach  Hüllmann,  Denkwürdigk.  S.  83 fg. 

20)  Vgl.  de  Boor  S.  47  fgg.  und  Schömann ,  de  hereditate  filii,  qai 
sine  liberis,  patre  saperstite,  intestatus  obiit,  im  Prooem.  lectt.  Grjphisw. 
1842—43.  [A.  Girand  in  Revue  de  legislation  et  de  jurisprudenc.  XVI. 
1842.  p.  118  und  CauTOt  in  BoTue  de  legislation  1846.  in.  p.  454  lassen 
den  Vater,  den  Bruder,  den  GroesYater,  den  väterlichen  Oheim,  den  ür- 
gross?ater,  den  Grossoheim  Torausgehen,  die  Matter  dann  erst  nach 
der  Descendenz  dieser  unter  Beschränkungen  eintreten;  auch  Man- 
rocordato  p.  26  spricht  dies  aus,  die  angezogene  Stelle  Demosth.  in  Ma- 
cart. §.51:  ^av  d*  dd8Xq>ol  ciatv  ofioncizoQBg  %al  idv  nccidsg  ^£a^sX<pcufr 
yvijaioi,  xiiv  xov  ntxxgog  y^oiqav  lay%uvHv  setzt  dies  mehr  Toraus,  als  dass 
es  dasselbe  direkt  ausspricht.  Die  auf  dem  gleichen  Grade  der  Nähe  zum 
Stammhaupt  und  zugleich  auf  dem  Vorgange  des  männlichen  Gesohlech- 
tes beruhende  dyxioxsi'a  in  der  Erbfolge  resp.  Anrecht  an  der  inMtiQog 
spricht  Plato  bestimmt  aus  Legg.  XI.  p.  924.  925,  wenn  er  sich  folgen 
lässt:  Bruder  d.  h.  dSeX(p6g  ofjtondxcoQ,  dann  6^*0^*171:9(0^,  dann  Brudersohn, 
dann  Schwestersohn,  dann  Vaters  Bruder,  dann  Vaters  Brudersohn,  dann 
Vaters  Schwestersohn  und  so  fort  xar  dyxicxsiav  —  9i  ddshpiov  xb  %«l 
udsXq>idcov  inaviov  ifinQOCd'B  fihv  xcov  dffsvtov  vcxtQOv  dl  d'i^XMV  svl 
yspn.  Ebenso  im  weiblichen  Theil  Schwester,  Bruder's  Tochter,  Schwe- 
stertochter, Vaters  Schwester,  Vaters  Brudertochter,  Vaters  Schwester- 
tochter.] 

§.  65. 

Was  dagegen  die  freie  Verfügung   eines  Erblassers  über 
sein  Vermögen  betrifft,  so  war  diese  in  Athen  erst  durch  Solon 
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eiiigefiihrt  ^ )  und  scheint  anderswo  noch  ungleich  länger  ge- 
setzlich unzulässig  gewesen  zu  sein  *),  [jedoch  mit  der  Zeit  unter 
Athens  Einfluss  überall  Eingang  gefunden  zu  haben],  obgleich 
uns  gerade  aus  dorischen  Staaten  auch  ziemlich  alte  Beispiele 
unbedingter  Erbeinsetzungen  vorUegen.  ^)  [Auch  die  piatonische 
Gresetzgebung  hob  bei  ihrem  auf  das  Ganze,  den  Staat  gerichte- 
ten Blick  das  Testiren  nicht  auf,  sondern  gab,  um  Missbrauch 
zu  verhüten,  sehr  eingehende  Verordnungen.*)]  La  Athen  war 
dasselbe  nicht  allein  an  die  Voraussetzung  geknüpft,  dass  der 
Erblasser  (im  rechtlich  unbestrittenen  Besitze  sich  befand  und 
keinerlei  Rechenschaftsablegung  unterlag  ^)]  und  dass  er  keine 
leibHchen  Söhne  hatte  ^),  sondern  konnte  auch  selbst  nur  unter 
der  Form  gleichzeitiger  Adoption  ^)  oder,  v^nn  jener  Töchter 
hinterliess,  der  Verheirathung  mit  diesen  geschehen.  ®)  [Man 
zog  zur  möglichsten  Sicherung  gegen  späteres  Anfechten  des 
Testamentes  bei  der  Abfassung  desselben  Verwandte,  Phrato- 
ren,  endlich  Bekannte  zu,  machte  sie  wenigstens  zu  Zeugen 
des  formalen  Abschlusses  und  Uebergabe  der  verschlossenen 
Schrift  bei  dem  Archonten.  Aulhebung  eines  Testamentes  oder 
Veränderung  oder  Anfügen  von  Anhängen  war  unter  Wahrung 
der  rechtlichen  Formen  gestattet.^)]  Nur  Legate  wurden  auf 
letztwilligem  Wege  auch  an  Fremde  ertheilt^^),  fielen  aber  eben 
desshalb  ledigUch  unter  den  Gesichtspunkt  der  Schenkungen, 
um  die  sich,  namentlich  insoweit  sie  in  Geld  oder  fahrender 
Habe  bestanden,  [und  unter  dem  Betrag  des  übrigbleibenden 
Erbtheiles  in  seiner  Gesammtheit,  auch  die  Mitgift  eingerechnet 
blieben],  die  griechische  Gesetzgebung  nicht  weiter  bekümmerte, 
als  wo  sie  als  active  oder  passive  Bestechung  strafbar  wur- 
den. ^*)  Selbst  Geschenke  zu  frommen  Zwecken  scheinen  ohne 
weitere  rechtliche  Formen  lediglich  in  der  Art  geschehen  zu 
sein,  wie  man  überhaupt  Weihen  und  Stiftungen  gottesdienst- 
licher Gegenstände  vornahm  ^*) ;  und  der  einzige  privatrechtliche 
Gesichtspunkt,  worunter  Schenkungen  unter  Lebenden  etwa 
fallen  konnten,  war  der  eines  l^avog  oder  einer  Unterstützimg, 
die  als  unverzinsliches  Darlehen  betrachtet  den  Beschenkten 
wenigstens  nach  Kräften  und  in  vorkommenden  Fällen  zur 
Rückerstattung  verpflichtete. ")    Auch  die  Mitgiften   gehören 
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nur  uneigentüdi  hierher,  theik  weil  sie  doch  nur  das  fehlende 
Intestaterbrecht  der  Frau  vertraten  und,  obschon  sich  ein  Klage- 
recht  darauf  nicht  nachweisen  lässt,  durch  die  Sitte  auf  einen 
yerhältnissmässigen  Theil  des  Familienvermögens  angewiesen 
waren  ^%  theils  aber  weil  sie  auch  dem  Manne  nur  den  Niess- 
brauch  verliehen,  den  er  verlor,  wenn  die  Frau  kinderlos  stari) 
oder  die  Ehe  nicht  vollzogen  oder  durch  Scheidung  getrennt 
ward.  ^''*)  Ja  mitunter  erhielt  er  sogar  das  Capital  gar  nicht 
in  die  Hand  oder  wenigstens  erst  nach  des  Schwiegervaters  ^^) 
Tode,  wie  es  denn  auch  auf  die  Kinder  nach  Maassgabe  der 
mütterlichen  Abstammung  überging.  ^^  So  bleibt  also  nur  die 
Adoption  als  eine  förmliche  Schenkui^  auf  den  Todesfall  übrig, 
wobei  es  dann  auch  keinen  wesentlichen  Unterschied  machte, 
ob  sie  längere  oder  kürzere  Zeit  vor  dem  Tode  des  Adopti- 
renden  ^*),  ja  selbst,  wie  dieses  zur  Aufrechthaltung  des  Hau- 
ses bisweilen  geschah,  nach  demselben  von  Seiten  d^  Ver- 
wandtschafl  stattgehabt  hatte.  ^^)  Die  Hauptsache  war,  dasB 
der  Adoptirte  im  Hause  seines  Erblassers  Leibeserben  hinter- 
liess,  wesshalb  er  auch  nicht  selbst  wieder  testiren*^^)  noch 
ohne  diese  Bedingung  erfüllt  zu  haben  in  das  Haus  und  Erbe 
seines  leiblichen  Vaters  zurückkehren  durfte.  ^^)  Dagegen  ward 
die  einmal  geschehene  Adoption  nicht  rückgängig,  wenn  auch 
dem  Adoptirenden  später  noch  Leibeserben  geboren  würden, 
wie  denn  dem  griechischen  Erbrechte  die  Regel:  nemo  aparte 
testatus^  a  parte  intestatus  decedere  potest,  ganz  fremd  ist**)^ 
auch  Adoption  weiblicher  Personen  kommt  vor**),  und  selbst 
wer  Kinder  hatte,  durfte  für  den  Fall,  dass  diese  vor  er- 
reichter Mündigkeit  starben,  letsstwillige  Verfugungen  tref- 
fbn.  •*)  Die  Wahl  endlich  war  vollkommen  frei  ^^) ,  und  Wönn 
es  gleich  in  den  meisten  Fällen  üblich  und  den  Familieniiick- 
sichten  gemäss  war,  den  Bechtsnachfolger  aus  dem  Kreise  der 
engeren  Verwandten  selbst  zu  nehmen  '^),  so  konnte  ein  Testa- 
ment doch  nur  insofern  angefochten  werden,  als  es  unter  dem 
Einflüsse  von  Geistesschwäche  oder  unter  physischem  odet  mora- 
lischem Zwange  entstanden  war. '^) 

1)  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  evdo%ifLTjas  dh  ndv  t(ß  nsql  Siad-finav 
vSpup'  ir^öt£(^oV  fccQ  ovx  ^S^i^,  aU'  h  t(ß  yivsi,  tov  ts^'vrjHOtog  idei  tu 
XifiilMtta  nttl  tov  olnop  narctftheiv'  o  ^  i  ßovUxaci  ttg  init^hl/agf  U 
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Iifj  naideg  shv  avro9,  dovvai  ta  avzov,  cpiUcev  tb  ovyyivsicig  ixiii^rjöB 
fiulXov  xal  x^Q^^  avdy%7igt  %al  %u  igr^kUTa  xn^jtiara  xtov  i%6vtc»v  inoirj^ 
aev:  Tgl.  Schelling  p.  128  und  Eug.  Scbneider,  de  jure  hereditario  Athe- 
niensium,  Monach.  1851.  8.,  p.  26  sqq.  [sowie  Becker,  Char.  I,  S.  290  ff., 
Neuste  Arbeit  von  Ezap.  Oaillemer,  le  Droit  de  tester  a  Äthanes  in 
Mömoires  et  Notices  de  TAssociation  pour  Tencoaragement  des  Stades 
grecques  en  France  1869.  p.  19-39.  Vgl.  auch  T^lfy,  C.  J.  A.  n.  1399 
—1412  c.  comment.  p.  613  ff.] 

2)  Aristot.  Politic.  Y.  7.  12:  %ai  tag  nltiQOPoiiiag  firi  watcr  doatv 
iivcci,  aXla  nata  yivog,  firjSl  nlBtovmv  rj  fiiäg  tov  avtov  uItiqovoiibCv, 
In  Sparta  f&brte  es  Epitadeus  ein,  s.  St.  A.  §.  48,  not.  12 ;  nach  Aegina, 
Siphnus  u.  s.  w.  bei  Isoer.  Aegin.  §.  12.  13  war  es  wahrscheinlich  erst 
ans  Athen  gekommen;  doch  gehören  dabin  aoch  die  thebanischen  voimh 
^crtxol  des  Philolaos  bei  Aristot.  Polit.  II.  9.  7,  obgleich  damit  za- 
nächst  der  beschränktere  Zweck  Yerbanden  war :  onoog  6  aQ^d^pLog  amiti- 
tai  xdv  %lriqoiVy  vgl.  §.  63,  not.  9.  [Isoer.  Aegin.  §.  50  nennt  es  vo/emw 
og  doxst  toig  '^ElXriaiP  anaai  TiaXcog  asia^at.'  tsnin^Qiov  61  fJLsyutzov  nsgi 
yag  clXloov  noXXoSv  dtatpBQOiiBvot,  negl  tovtoov  rai^ror  ytyvoaaiiovciv.] 

8)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  4:  ^sog  xv%a'  ZccdStig  dCSmxi  Zfnaivia  xav 
foiniav  xofl  xiXXa  ndvzcCf  und  die  ähnliche  Urkunde  aus  Korcjra  das. 
n.  1850,  wo  ich  auch  nicht  glaube,  dass  die  Schlussworte  xdv  iv  %vufi 
SU  rdv  ydv  heraufzuziehen  sind.  [Aeltestes  mythisches  Testament  das 
des  dorischen  Herakles  in  Trachis  naXaidv  diXtov  iyysyQafitisvrjv,  £vv- 
^i^fAaxa  Soph.  Trachin.  157:  vvv  S*  <og  iz'  otJx  öSv  bIub  filv  Xixovg  ort 
ZQS^V  f»-'  iXia^ai  tiziaiv,  sIjtB  d*  ijv  zinvoig  fioCgav  naxgcpag  yqg  SiaigS' 
xifv  vi(M)t  161  ff.  Testamente  Demosth.  c.  Stob.  I.  §.28,  c.  Schol.  I. 
§.  42,  Isae.  de  Philoctem.  hered.  §.  7  und  die  Testamente  von  Philoso- 
phen bei  Diogenes  Laertius,  die  Menippos  in  seinen  Jiad-'^tiai  scherz- 
haft behandelt  hatte  (Diog.  Laert.  VI.  99  ff.,  vgl.  Ter.  Varronis  Sat.  Me- 
nipp.  rell.  ed.  A.  Riese  p.  10.  228).  Eingangsformel  meist:  ^özai  (ilv  sv' 
idv  ÖS  ZI  avfipa/vi^f  zdSs  diaztd'Sfjtai  Diog.  Laert.  V.  11.  51.  Schluss- 
formel mit  dga)  gegen  die  Zuwiderhandelnden  Demosth.  pro  Phonn. 
§.  52  mit  G.  A.  §.  9,  not.  10.  Worin  bestand  das  genus  testamenti,  quod 
dicüur  physicon ,  in  quo  Oraeci  beüiorea  quam  Eomani  nostri  Varro 
Sat.  Menipp.  6  bei  Non.  Marc.  p.  77,  27,  Varro  Sat.  Menipp,  rell.  ed.  A 
Riese  p.  229?] 

[4)  Plato  Legg,  XI.  p.  923 :  syojy  ovv  voyLo^izrig  av  ovd^  vfidg  vfuop 
avztov  Blvai  xid^iiki  ovzb  zi^v  ovaiav  zavzrjv*  ^vfinavzog  Sh  zov  yivovg 
vfuSvzov  ZB  iiingood-sv  %al  zov  insiza  iaofiivov  xal  izi  fkdXXov  z'^g 
noXMmg  bIvcci  z6  zb  yivog  ndv  %al  zr^v  ovciav'  xal  ovxm  zovztov  ixov- 
zmv  OVK  idif  zig  vfidg  ^conBiatg  vnoXaßav  iv  vöaotg  rj  yjj^a  aaXBVOPzag 
nccga  zo  ßsXziozov  diazi'O'sad'ai  nsCd-jj,  ^vyxcogi^oofiat  b%(dv  ort  di  z^  noXn 
XB  ccQiazov  naai^  xofl  y« vft,  ngog  zovzo  ßXBTtoov  vofiod'szi^aa}  ndvy  z6  ivog 
indazov  xazati^Big  iv  fioigaig  ildxtoc^  ^i%ai<og.    Folgen  dann  die  g«- 
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nauen  Bestimm  angen  über  Sg  av  Öta^i^nriv  ygdipij  zoc  avtov  SicctiQ'iiM.evogy 
weiter  im  Gegensatz  daza:    og  ^  Sv  iirjdlv  to  nuQanav  dia^ifkBvog 

[5)  Jldliv  vTCBv^vvov  ov%  ia  —  ov^fl  dia^ia^a^  td  ictvtov  (6  vo- 
fio^ixTjg)  Aeschin.  in  Ctesiph.  §.  21.  Tm  ^^  dma^cog  ^x(yifxi  ovdh  diaxi- 
d-sa^cct  jtsgl  avttov  ngoa^nav  Isae.  de  Arist.  hered.  §.  8.  SelbstTerstand- 
lich  wari  naidog  ovx  i^eati  dia^T^%riv  ytifta^at  Isae.  1.  c.  §.  9.] 

6)  Isa^üs  de  Philoct.  §.  28 :  toig  ydg  tpvöH  vUcip  avtov  ovÖBlg  ov- 
dsvl  iv  Sta^nTj  ygdqtsi  dooiv  ovdeii^avy  di,6ti  6  vofiog  avtog  anoS^ScDCi 
TOD  vtsi  td  rov  natQog  %ccl  ovSh  Siad'ia^ai  i^,  otm  av  mci  naiSsg  yvri- 
cioi:  ygl.  das.  §.  9  und  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  14. 

7)  Poll.  m.  21:  elanoirjtog  dl  xai  ^etog^  ov  av  ttg  ov  ysvvi^aag 
dXl'  ^lofiBvog  inl  toig  XQVC'^^^''^  inoii^aatOf  iSaneg  iHnoirjzog  6  dnonsn- 
q>d'elg  sig  yivog  alXijg  oi%Cag\  Beispiele  Isaens  de  Menod.  11»  de  Apol- 
lod.  init.,  Tgl.  Bonsen  S.  55fgg.  und  Gans  S.  383,  auch  Meier  ^  Process 
S.  435—442,  de  Boor  p.  84fif.  and  Blanchard,  sar  les  loix,  qoi  antori- 
soient  les  adoptions  a  Äthanes,  in  Hist.  des  TA.  de  Inscr.  XII,  p.  68 fg., 
[sowie  T^fy,  C.  J.  A.  n.  1422—1436.  Comment.  p.  617  f.] 

8)  Isaeas  de  Pyrrhi  her.  §.  68:  6  ydq  vofiog  diaifi^drjv  Xiyei  i|«r- 
vai  dta^iad'ai  Sncag  Sv  i^iXij  tig  td  avtov,  idv  fiij  naidag  yvrioCovg 
xataXCnri  aQQSvag,  av  dh  ^rjXs^ag  nataXinfj,  ovv  tavtaig'  ovnovv  fittd 
t€5v  ^vyateQcov' iati  dovvai  aal  Sia&ia&ai  td  avrov,  av8v  dl  tmv  yvrj- 
oConv  ^vyatsQiov  ov%  olov  ts  ovx«  noi'^aa^ai  ovts  ^ovf^at  ovdevl  ovdhv 
t(Sv  lavtov:  Demosth.  in  Stephan.  II.  §.  14,  Tgl.  Tan  Stegeren,  de  con- 
dit.  dT.  fem.  p.  91. 

[9)  Isaeas  de  Astyph.  hered.  §.  7:  sUog  —  OHontta^ai  oncag  Tivgim- 
tata  iatai  a  av  dia^Tort  —  aTravira  &}  ravra  (idXiot  av  eidivai ,  oti 
yivoivto  sl  {kii  dvsv  tmv  olneicov  tmv  iavtov  tdg  diad^nag  noiotto^ 
dXXd  nqiBtov  filv  avyyevstg  naQaxaXiaag^  insita  dl  q>QdtOQag  aal  Si^fAo- 
tag,  insita  toSv  dXXmv  initrjdstmv  oaovg  dvvaito  nXe^ctovg;  ovtoo  ydg 
ett9  aatd  yivog  stts  %atd  dooiv  dfKpiaßrjto^T}  tig,  (adi'cog  av  iXiyxotto 
il)Svd6fisvog.  Isae.  de  Nicostr.  hered.  §.  13:  tmv  diati^sfihmv  ot  noXXol 
ovdl  Xiyovai  toi^g  nagayivonivoig  ot*  diatt^d-evtai  dXX*  avtov  ficvovtov 
nataXintt^v  diad^i^aag  fiaQtvQag  nagtatavtaij  tov  dh  avfißaivovtog  iati 
xal  ygafAfiatsiov  dXXayijvat  xal  tdvavtla  tatg  tov  tB^vimtog  dia^Yi%aig 
fiBtayQa(piQvai'  ovdlv  ydg  fidXXov  ot  fidgtvgsg  Btaovtai  el  i(p  alg  ixZi}- 
d'fjaav  dia^%aig  avtai  dnoq>aivovto.  Gegen  dies  Letzte  sollte  schützen, 
dass  das  ygafiftatstov  in  ein  GefSss  (ixtvog)  gethan  and  Tersiegelt  über- 
geben wnrde,  tv  i%  trjg  aXfi^siag  aal  tov  td  ütjfieCa  Ideiv  ot  dinatrtal 
to  ngdyyka  yvoaai  Demosth.  in  Steph.  I.  §.  18.  'AvtXsiv  Stad^*rjv=  das 
Testament  aufheben  geschieht  Tor  demArchont,  dessen  Paredroi  and  Tor 
Zeugen  mit  der  Erklärung,  dg  ovnh'  avttß  niotto  rj  diadTJnrj  Isae.  de 
Philoct.  her.  §.  82,  es  ist  erlaubt  JtQoayQdtpstv  ti  zu  dem  Tom  Archon- 
ten  dazu  erhaltenen  yga^^atsCov   oder  in  einem  andern  ygafifucxBiov 
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Isae.  de  Cleonym.  hered.  §.  25.  Abschriften  {avUyQatpa)  werden  tob 
Testamenten  nicht  gemacht,  wie  Ton  Vertragen:  xovvov  yä^  Frtxa  «er- 
taXeinovaiv  ot  S tat id'ifisvoi,  fva  fxridB)g  Bldij  S  Siati&svTai  (Demosth. 
in  Steph.  n.  §.  27.] 

10)  J(0Q6at\  Demosth.  pro  Phauo  g.  44,  im  Gegensatz  von  doeig,  was 
testamentarische  Erbeinsetzang  überhaupt  bedeutet;  vgl.  Schömann  ad 
Isaeam  p.  250,  der  aber  allerdings  auch  Legate  langnete,  wo  Sdhne  da- 
gewesen seien,  sowie  Gneist,  formelle  Vertrage.  Berlin  1845.  S.  445  ff., 
und  die  Beispiele  von  Testamenten  bei  Demosth.  adv.  Aph.  I.  §.  43,  adv. 
Stephan.  I,  §.  28,  und  Diodor.  L.  V.  12  u.  51.  [Die  häufigen  dcag^al  zu 
Gunsten  äetvod'ot,  die  meist  meist  wohl  von  Hand  zu  Hand  {diaxf^Q^s) 
gingen,  aber  auch  testamentarisch  geschahen,  durften  tausend  Drachmen 
nicht  tibersteigen,  s.  Snidas  s.  v.  im'nlrjQogy  Harpocr.  s.  v.  vo&sCct,  dazu 
Brandes,  Hallesche  Encyk.  Sect.  I.  Bd.  83.  S.  82.  Solche  von  Seiten  einer  Frau 
trot^  obiger  (§.57  not.  'i)  Beschränkung  kommen  vor  von  2000  Drachmen 
Demosth.  pro  Phorm.  14.  Die  Frage  nach  der  Gränze  der  donQecct  zu- 
nächst gegeben  im  Gegensatz  von  baarem  Geld  und  überhaupt  der  ov6Üt 
d(pavrji  zum  Grundeigenthum  und  zur  ovo^cc  (pavfQd,  Isae.  de  Philoci 
hered.  30.  34,  dann  in  der  H5he  der  Summe  nach  Demosth.  in  Aphob. 
UI.  44.  45:  oatig  ydg  ano  twv  ovttov  rhraga  Tdlapta  %al  r^itf^U^tf? 
nQOtna  %al  doogedv  idtoxs,  (pavegov  ^v  oti  ov%dn6  fiingdg  ovalagj  dlXa 
nXiov  rj  SinXaatag  rig  ifio)  natiXtnf  tccvt  dtpBiXs'  ov  ya^  Sv  i96%Bi  top 
fihp  vtov  ifih  Tiivrjra  ßovXea&at  HcczaoTrjaai,  tovtovg  ^l  nXouaCovg  ovrag 
hl  nXovaioDtigovg  noii^aai  im^v^eCv^  s.  dazu  Caillemer,  le  Droit  de 
tester  p.  38.] 

11)  PoU.  VIII.  42:  doigoiv  d^  xara  ror  inl  diogoig  öixdaavtog  7(9 
Tj  yQCtqyfi,  dsviaßfiov  dl  natd  tov  9ic(q)Q'SiQavtog'  xai  6  f/,lv  ^end^HV,  o 
dl  dendiea^ai  iXiysTo:  vgl.  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  60,  Demosth.  in 
Mid.  §.113  u.  mehr  bei  Meier  S.351  oder  Platner,  Process  II.  S.  155  fg 

12)  *Ava»rni(tta,  s.  G.  A.  §.  20,  not.  8  und  §.  24,  not.  2  fg.  Freilich 
auch  letztwillig,  wie  C.  Inscr.  I,  p.  856  und  die  Stiftung  der  Epikteta 
das.  If,  p.  361  fg.;  oder  vertragsmässig  mit  Bedingungen,  wie  II,  p.  21f.i 
daher  axriXri  qpviofj  tjj^  dmgsdg^  Plut.  V.  Nie.  c.  3. 

13)  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  9:  dnsiiqivdpkrip  avxtß,  ort  ;i;il(a;  ^^a- 
XfJi'dg  l-'gavov  avTtp  sig  rd  Avr^or  Biooiöoipn,  ...  xal  tovvo  iddOTUi  dcpgiOP 
ttvxm  xo  dgyvQiov  xttl  ofioXoycS  Ssdoanivai:  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  915  E 
und  Ath.  XIII.  55,  sowie  die  Inschrift  Ross,  Inscr.  ined.  fasc.  II.  p.  18: 
x6  noivov  xdov  igaviaxtov,  oig  mit  Casaub.  ad  Theophr.  Ghar.  15  daio 
Wachsmath,  hell.  Alterth.  IF.  S.  185  und  unten  §.  69,  not.  10. 

14)  S.  oben  §.  30,  not.  14  mit  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  666  un<1 
den  kretischen  Brauch  bei  Strabo  X,  p.  482:  qtegvij  (f  ioxlv,  idp  ddsX- 
tpo)  0001,  x6  tjfjtiav  f^g  xov  ddeXq>ov  iiBgiSog.  Anders  fireilich,  wenn  ^e 
Frau  von  ihrem  Ehemanne  testamentarisch  ausgestattet  wird,  wie  bei 
Demosth.  adv.  Stephan.  I.  §.  28. 
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15)  Isaeus  de  Pjrrhi  her.  §.  36:  zi  yog  tfislXev  otpelog  slvai  trig 
iyyvrjg,  si  inl  xm  iyyviiaafiivax  iiin6iJiil;ui,  onotB  ßovXoito  xriv  ywai%ct 
^v;  r^v  S*  Sv  in  i%B(v(o  drjXovoti,  bI  firjSefiiav  nqOL%a  SicoftoXoyiqoato 
B^siv  it  avxjl'  elx*  inl  xovxoig  av  iveyvrjas  xtp  ripLSxiqm  d'stm  xr^v  ddfX- 
qnjv;  aal  xctvxcc  sldag  xov  Snctvxa  xQovov  axonov  ovoav  avxiiv  nal  xijg 
ofioXoyrj^B^iSTjg  nQ0i%6g  i%  xmv  vofjKov  yivofiivjjg  slg  avxovy  st  xi  ina&sv 
rj  ywi]  nglv  yBvsa^ai  naiöag  uvttJ  ;  vgl.  Demostb.  adv.  Aph.  I.  §.  17: 
(^V  yiitl^ccvxog  d'  ccvxov  xrjv  fiTjxsQa  xrjv  ifiriv  6  iilv  vofitog  aeXsvfi  trjv 
nQOiHa  otpeiXeiv  in  ivvia  oßoXoCg,  und  Aber  dieses  Recbtsyerhältniss 
mehr  bei  Meier  Proc.  S.  420  oder  Platner  II,  S.  260  fg.  und  oben  §.  30, 
not.  18;  über  den  Rückfall  der  ngol^  bei  Confiscationen  aber  Meier,  de 
bonis  damn.  p.  220.  [Zar  ganzen  Frage  s.  Exap.  Caillemer,  la  restitution 
de  la  dot  a  Äthanes  i^tudes  sur  les  antiqait.  jorid.  d'Ath^nes.  Y.  Paris, 
Grenoble  1867;  Compte  renda  des  s^ances  deTann^  1866.  p.  375—379: 
scharfsinnig  wird  die  ngoi^  oder  xoc  iv  xij  nqomii  xfxiftTjfiiva  geschieden  in 
fungible  und  nicht  fungible  Dinge,  jene  werden  im  Werth  ausgeglichen 
durch  anderes,  diese  in  natura  zurückgegeben ;  femer  werden  Tier  Fälle 
des  Rechts  die  dos  zurückzuverlangen  von  Seiten  der  Frau  angegeben: 
natürlicher  Tod,  bürgerlicher  Tod,  Confiskation  des  Vermögens  des  Man- 
nes, Ehescheidung  (p.  17),  zugleich  die  Processformen  der  ngomog  dinri, 
der  a^xov  öinrj,  des  iven^anrififia  ^  der  dYx;^  dnoyQaq>7Jg,  beides  der  Con- 
fiskation gegenüber  endlich  des  dnoitfiri^a  erörtert,  d.  h.  Klage  auf  Er- 
haltung der  Mutter  gegen  die  Erben,  die  im  Besitze  der  dos  stehen. 
Von  der  ngol^  noch  unterschieden  xd  iirj  iv  ngoiyil  xsxifiTiiLsvay  xd  na- 
QdtpsQva,  über  welche  die  Frau  immer  freie  Disposition  behielt.] 

16)  Demosth.  c.  Onetor.  I,  §.  10:  6<pBtXsiv  tckovxo  i^äXXov  ij  naxa- 
fii^ai  xriv  nqoCxa  elg  xipf  ovat'av  xov  'Acpoßov :  c.  Spud.  §.  5 :  xriv  mfoC%a 
ov  HOfjuüdfiBvog  SnaoaVf  dXX*  vnoXsKp^eiaoov  xiXicav  dQctx(M»v  ncti  Ofio- 
XoyrfiBicmv  dnoXccßeiv,  oxav  IloXvsvyixog  dno^dvjj, 

17)  Vgl.  Demosth.  c.  Boeotum  de  dote  bes.  §.  50.  51:  <og  iydt  filv 
nal  ixqdtpr^v  xal  inaidsvG'rjv  %al  ^yrnta  iv  r^  xov  naxQOg  olnici,  avxog 
d'  ovÖBvog  xovxmv  ftBxscxBv'  vfi^BCg  ^  ivd'vfisia^'  oxi  i(ih  i^lv  ti  (iiixTig 
naida  HtxxaXmovaa  ixBXsvxijaBv,  cooxs  (loi  tnavov  r^v  dno  xov  röxov  xr^g 
ngoi%og  xal  xgiqtBO^ai  xal  natdsvBa&at  und  über  den  Eintritt  dieses 
Rechts  bereits  bei  Lebzeiten  des  Vaters  Isaeus  de  Ciron.  §.  31;  ja  dass 
auch  die  Adoption  nichts  darin  änderte,  dens.  deApollod.  g.  25:  (itrixgog 
S*  ovÖBlg  iaxlv  innoirixog, 

18)  Der  einsige  Unterschied  bei  Isaeus  de  ApoUod.  g.  1  und  de 
Menecl.  g.  14  liegt  darin,  dass  eine  Adoption  bei  gesundem  Zustande 
sugleieb  mit  der  Einführung  des  Adoptirten  in  die  Phratrie  (8t.  A.  §.  99, 
not.  15,  G.  A.  g.  48,  not.  12)  und  dem  dabei  stattfindenden  Opfer,  so- 
wie der  Einseichnung  in  das  (pgaxqi%6v  ygayL^kaxBiov  im  Monat  Tfaarge- 
lion  verbunden  werden  konnte  und  diesen  dadurch  bei  dem  Antritte  der 
Erbeehaft  gerichtlicher  Weiterungen  überhob :  äpkffv  fihp  nifoctiKsiv  ov 
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tag  touivtag  diMpufßfjxBiad'ai  nötige fig^  st  xig  avtog  ^cDt^  nal  ev  tpQOivav 
inoiiiöato  %al  inl  xa  isga  ayctyatv  elg  xovg  avyyevstg  aKiSei^B  nal  sCg 
xd  noipd  yQafJkftaxsia  hiyQati)Bv  y  anav^*  oaa  ngoc^nsv  avtog  ^onjuag^ 
uXX'  ef  xig  Tslsvxiqasiv  fjtilliov  dii&sxoy  sixi  nd&oi^  x^jv  ova/av  ixifftp^ 
%al  xovx'  iv  ygafiftaai  xaxi&sxo  nagd  xtai  arj^i]vdfievog:  obgleich  aber 
derselbe  hier  das  noirjadiisvov  siadysiv  $ig  xovg  q}QdxoQag  den  diad^naig 
ag  Ttg  fiilXmv  dno^vrjayisiv  yga^iptf  entgegensetzt,  so  sagt  er  dodi  wie- 
der de  Aristarch.  §.9:  oxi  %axd  Siad^ag  afslaaycDyal  xcSv  ^(anotiqxav 
ytyvovxaiy  SiSovxav  xn  avxtov  %al  vtetg  noiovfiivcav,  aXhog  dh  oin  l£e- 
axiv,  so  dass  auch  die  Adoption  bei  Lebzeiten  als  äia&TJnTi  oder  Yer- 
fügang  betrachtet  wurde,  and  bei  der  Häufigkeit,  mit  welcher  die  vto- 
^süLa  nns  nicht  allein  in  Athen,  sondern  aach  anderswo  (Boss,  Inscr. 
ined.  III,  p.  25  und  in  Ritschis  Bh.  Museum  lY,  8.  190,  Keil,  zwei  gr. 
Inschr.  S.  18  und  Allg.  Lit.  Zeit.  1849,  S.  748)  begegnet,  wird  schwer 
zu  unterscheiden  sein,  welche  Yon  beiden  Arten  überall  vorgeherrscht 
habe. 

19)  Demosth.  c.  Leochar.  §.43:  h  xdv  %axd  yivog  iyyvtdxa  ^(llv 
BlcnoiBiv  vtov  xm  zszsXsvtrj'KOxiy  onoog  dv  6  olnog  fiij  i^SQTjfiiod'y:  vgL 
Isaeus  de  Apollod.  §.  31,  de  Hagn.  §.  49. 

20)  Das.  §.  68:  xoig  9s  ye  nonfisiai.v  ovn  i^ov  Siad'sa^ai,,  dXXd 
i<5vxag  iyHaxaXt^novxag  vtov  yvi^aiov  inaviivatf  ^  xsXsvxrjaavxag  dno^t- 
dovai  xijv  %XrjQOvofJkiav  xoCg  ^£  dgxrjg  ol%s(oig  ovai  xov  novr^apLSVov  i 
vgl.  Platner,  Beiträge  zum  att.  Rechte  S  135  fg.,  [Beels  Diatribe  in  De- 
mosth. orat.  I  et  II  in  Stephan.  Lugd.  BataT.  1826.  p.  59  ff.,  Caillemer 
1.  c.  p.  24  fg.  Qanz  entsprechend  in  dem  staatsrechtlichen  Yerhaltniss 
der  inioin^a,  dass  der  inioinog  z.  B.  in  Naupaktos  nur  es  freiwillig  Ter- 
lassen  kann:  naxaXsLnovxa  iv  xd  laxia  naCda  i^ßaxdv  i^SsX(ps6v  s.  neae 
lokrische  Inschrift  in  'Enoi%ia  Aoytgmv  imygdft^iiaxa  vno  1.  N,  Olnovo- 
l^Cdov  inSo&svxa.  Ath.  1869.  Z.  7.] 

21)  Harpocr.  p.  222:  ort  o£  wotijtol  natdsg  ixavsX&siv  sig  xov  %«- 
xQtßov  olüov  ov%  ^aav  HVQioi,  sl  ivri  natSag  yvqaiovg  naxaXinoiwv  ivtm 
otn<p  xov  noirjaafifvov  'Avxitpmv  inixQoni'iuß  KaXXiaxgdxov  «al  SöXanß 
iv  sUoaxjj  ngoaxt/  xdiv  vofMov.  Dass  übrigens  mit  einer  solchen  Rück- 
kehr der  Yerlust  des  durch  die  Adoption  erlangten  Yermögens  Tcrwirkt 
gewesen,  läugnet  die  Rede  adY.  Theocrin.  §.  31:  ovSsvl  ydg  Tcanoxi,  m 
avdgsg  diTiacxal,  xovxo  xmv  slonoi-q&ivxQuv  avvißrjj  und  ebenso  zweifel- 
haft ist  es  nach  Demosth.'  adv.  Macart.  §.  77  xmd  ad?.  Phaenipp.  §.  21, 
ob  der  Adoptirte  auf  das  Erbe  seines  leiblichen  Yaters  habe  yenichtea 
müssen.  [Brachte  der  Adoptirte  bereits  eigenes  Yermdgen  mit  herein, 
so  fällt  dies  dem  AdoptiTvater  zu,  aber  bei  der  Lösung  dieses  Yerhfili- 
nisses  {i%x<oQ^^^)  ^9>nn  eine  Zurückgabe  auf  gerichtlichem  Wege  Terlangt, 
wenigstens  durch  ein  Abkommen  (diaXvsad^ai)  erreicht  werden  Demosth. 
in  Synd.  §.  4;  als  Recht  sehen  dies  an:  Bunsen,  de  jure  heredit.  p.  59, 
Schneider,  de  jure  heredit.  p.  29,  Boissonade,  de  la  reserTC  hereditaire 
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ches  les  Ath^n.  Paris  1867.  p.  9,  dagegen  Caillemer  1.  c.  p.  25.  Gegen 
den  im  Text  ausgesprochenen  zweifelhaften  Stand  der  Rechtsfrage  er- 
klärt sich  mit  Bestimmtheit  Caillemer  1.  c.  p.  28 f.  gestützt  aaf  die  aus- 
drückliche Erklärung  Isae.  de  Astyphil.  hered.  33:  ovds}g  ya^  ntünoTB 
iyino'rjTog  ysvofisvog  ixXrjQovofirjae  tov  aÜnov  o&sv  i^sitotrjd'i],  iav  arj 
inaviXd'i]  nara  zbv  vofiov  mit  §.  2  und  Aristarch.  hered.  2.  In  der 
Stelle  Demostb.  adv.  Phaenipp.  §.  21  ist  ausserdem  nur  Yon  einem  nag- 
nouo^ai  zweier  ovoi'ai,  die  Bede,  des  natürlichen  und  des  Adoptivvaters, 
nicht  vom  rechtlichen  Besitze,  ehenso  in  der  andern  adv.  Macart.  §.  77 
nur  von  der  Behauptung  des  yhft  ngoai^tistv  mit  der  Familie  des  Va- 
ters, wo  eine  Adoption  in  die  der  Mutter  stattgefunden  hat] 

22)  S.  Isaeus  de  Philoct.  §.  68:  dia^f i^Stiv  iv  xto  vofjuo  ykyganxctiy 
Iav  notTjcafisvo)  naCSsg  ixiyivcovtai,  t6  fisgog  fxofrf^ov  ^x^iv  rijg  ovaitt^' 
%ai  ytlrjQovofisCv  ofio^tog  dfi(potiQovg^  und  den  charakteristischen  Fall  bei 
dems.  de  Dicaeog.  §.  9:  ^ccl  Inl  filv  tco  xgCxtp  ^sqh  xov  hIi^qov  Ji- 
naioyivrig  viog  iyivsto  stanoirjxogy  x(ov  dh  lomcov  itiäaxfj  x6  ftdgog  dnf- 
Öi%aaaxo  x(ov  Mbvb^spov  d'vyaxiqoav, 

23)  Svyaxqonoiia,  Keil  a.  a.  0.  S.  18;  vgl,  Isaeus  de  Hagn.  §.  9 
und  41. 

24)  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  24:  o  rt  ai/  yvr^Ciov  ovxtov  vlav 
6  naxriQ  diad^rjxat^  iav  änoO'ävmciv  ot  vieCg  tcqIv  inl  diszlg  rißdvy  triv 
xov  naxQog  ^(a^ijxj^i/  ^vql'uv  slvai:  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  913  E  und 
die  Beispiele  bei  Isaeus  de  Hagn.  §.  8  und  de  Oleom.  §.  4. 

25)  Demosth.  adv.  Leochar.  §.  49:  orav  xtg  äv  änaig  xorl  Hvgiog 
x(äv  iavxov  nonjarjxat  viov,  xnvxa  nvQia  slvai:  vgl.  Isaeus  de  Nicostr. 
§.  18  und  Isoor.  Aegin.  §.  49:  a^tov  d*  hxi  %a\  xcS  vofim  ßorjd'eiv^  nad'' 
6v  ^^hCTiv  riyLiv  %a\  naidag  stanoirlaaad'ai  nai  ßovlsvöaad'ai  nsgi  xtov 
TjfisxiQcov  avxcavy  ivd^vfirjd'ivxag  oxi  xoig  igrifioig  xmv  av^g(on<av  avxl 
naCdmv  ovxog  iaxi'  dta  yag  xovxov  %al  ot  avyyevstg  »<^i  ot  (irjd^v  ngoa- 
TjHOVxeg  fjtaXXov  dlXi^Xfov  inifi^sXovvxcci. 

26)  Demosth.  Lept.  §.  102:  si  yug  6  SoXtov  id-rpis  vofJLOv,  i^Btvai 
dovvai  XU  iavxov  cJ  iv  xig  ßovXrjxai  .  .  .  ovx  tv  dnoaxsgrjaij  tovg  iy- 
yvxuxa  x<p  yivet  xrjg  dyxicxeiag ,  dlX*  Tva  ig  x6  (liaov  aaza^elg  xijv 
(oq>iXsi,av  i(pd[iiXlov  non^oy  zo  noistv  dlX^Xovg  svi  doch  liegt  darin 
nichts  weniger  als  eine  Zwangspflicht,  und  höchstens  galt  wie  in  Siphnns 
bei  Isoer.  Aegin.  §.  13:  zovg  ofio^ovg  naidag  BlcnoiBia^ai^  was  aber  doch 
nur  auf  die  bürgerlichen  Eigenschaften  geht,  [die  bei  der  daselbst  in 
Frage  kommenden  Adoption  ausgesprochen  sind  in  den  Worten:  vUv  fi 
inoirjcaxo  —  noXixrjfv  yJkv  avxov  %al  (pCXov  ovxu,  ytyovoxa  ^  ovÖBvog 
XsCqov  SitpvC(ov  nsnaiSsvii^ivov  d^  6fio£(og  avxtp  %al  xe&gafikfiiivov,] 

27)  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  ov  firjv  dvidrjv  ye  ndXiv  ovd*  dnXoag  xdg 
Öoaeig  iqp^xcy,  dXk'  ei  fiii  voatov  tvs%B«f  ij  (pag(id%a)v  ij  ywaml  nst^o- 
[t^svog:  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  U,  §.14:  Sp  /t^  lutpuov  ^  rngtog  ij 
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(paQiidxoDV  7j  voaov  ?v£%gv  rj  yvvaml  nsi^ofisvog  rj  vno  xmv  xov  naga- 
v6fi(ov  rj  vno  dsa^iov  nttxaXricp&sig  und  adv.  Olympiod,  §.  56  [mit  Cail- 
lemer  1.  c.  p.  22  f.] 


§.  !?6. 


Nur  darauf  hielt  wenigstens  das  attische  Recht  mit  gros- 
ser Strenge,  dass  keine  Erbschaft,  auf  welchem  Rechtstitel  sie 
auch  beruhete,  mit  alleiniger  Ausnahme  anerkannter  Leibes- 
erben ^},  anders  als  in  Folge  eines  amtlichen  Verfahrens  an- 
getreten werden  sollte  *),  das  jedem  gleich  oder  näher  Berech- 
tigten die  Geltendmachung  seiner  Ansprüche  erlaubte  ^) ;  und 
die  ähnliche  Sorgfalt,  auch  in  den  sachlichen  Grundlagen  des 
bürgerlichen  Lebens  keine  Verwirrung  eintreten  zu  lassen, 
bewährt  sich  in  vielen  griechischen  Staaten  auch  hinsichtlich 
sonstiger  Eigenthumsveränderungen  durch  Kauf  und  Tausch  *), 
wenn  gleich  die  Formen,  worunter  sich  dieselbe  äusserte,  nicht 
immer  die  nämlichen  und  mitunter  noch  ziemlich  roh  waren. 
Lagerbücher,  wo  das  Eigenthum  umgeschrieben  wurde  und 
woraus  sofort  zu  ersehen  war,  ob  und  wem  ein  Veräusserungs- 
recht  an  demselben  zustand,  scheinen  alleixüngs  nur  wenige 
Orte  besessen  zu  haben  ^);  statt  deren  nahm  man  entweder 
die  Wissenschaft  der  Nachbarn  in  Anspruch,  deren  dreien  zu 
diesem  Ende  in  Thurii  bei  jedem  Verkaufe  ein  Geldstück  als 
Wahrzeichen  gegeben  werden  musste,  oder  man  liess  den  Han- 
del bei  einer  Behörde  anmelden,  die  alsdann  die  Verpflichtung 
hatte,  ihn  vor  der  (jenehmigung  eine  bestimmte  Frist  hindurch 
durch  Ausruf  oder  Anschlag  zur  öffentlichen  Kenntniss  zu  brin- 
gen ^),  auch  wohl  eine  Abgabe,  wie  z.  B.  in  Athen  ein  Procent 
vom  Kaufpreise  erhob  ^) ;  und  wo  man  ganz  sicher  gehen  wollte, 
hielt  man  sogar  Käufer  und  Verkäufer  zu  [einem  gemeinsamen 
Opfer  bei  den  dem  Markte  der  Stadt  vorstehenden  oder  die 
Komen  beschützenden  Gröttem  und  der  darauf  folgenden]  eid- 
Hchen  Versicherung  vor  Zeugen  an,  dass  keinerlei  Betrug  bei 
dem  Geschäfte  beabsichtigt  sei.®)  Erst  wenn  diesen  FörmUch- 
keiten  genügt  und  der  verabredete  Preis  wirklich  bezahlt  war, 
trat  das  Eigenthumsrecht  des  Käufers  ein.  ^)    Nur  Gharondas, 
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dem  in  dieser  Hinsicht  auch  Plato  ^^)  folgt,  hatte  dieses  sofort 
an  den  Abschluss  des  Vertrags  geknüpft  und  dem  Verkäufer 
überlassen,  ob  er  die  Eaufsumme  auf  seine  Gefahr  creditiren 
wolle,  während  die  meisten  übrigen  Gesetzgebungen  demselben 
bis  zum  Empfange  dieser  ein  Eigenthumsrecht  vorbehalten 
hatten.  *^)  Dagegen  war  fiir  ihn  die  Verpflichtung,  den  Kauf- 
gegenstand für  den  bedungenen  Preis  auszuantworten ,  bereits 
mit  dem  Augenblicke  begründet,  wo  er  das  Handgeld  empfan- 
gen hatte  ^*),  vorausgesetzt  dass  dieses  weder  in  der  Trunken- 
heit, noch  in  der  Leidenschaft,  noch  unter  gesetzwidrigen  Um- 
ständen geschehen  war^^);  dieses  Handgeld  musste  mit  dem 
Werthe  der  verkauften  Sache  im  Verhältniss  stehen,  und  ging 
dem  Verkäufer  verloren,  wenn  er  den  Vertrag  nicht  hielt;  für 
den  Verkäufer  aber  hatte  es  im  entsprechenden  Falle  den  Nach- 
theil, dass  er  nach  manchen  Gesetzen  den  ganzen  Betrag  der 
Kaufsumme  als  Strafe  erlegen,  also  gleichsam  dem  Käufer  den 
Gegenstand  wieder  abkaufen  musste.  ^*)  In  Athen  soll  dem 
Käufer  gegen  eine  solche  Weigerung  die  ßsßatcooecDg  dixri  zu- 
gestanden haben  ^^);  gewöhnlicher  aber  versteht  man  darunter 
die  Evictionsklage,  wenn  ein  Dritter  Ansprüche  an  das  Kauf- 
object  erhob,  und  der  Käufer  es  nicht  darauf  ankommen  lassen 
wollte,  später  seinen  etwaigen  Regress  an  den  Verkäufer  zu 
nehmen**),  sondern  diesen  sofort  zur  Gewährleistung  herbei- 
zog*'), wofern  dieses  nicht,  wie  ausser  Attika  häufig,  bereits 
beim  Abschlüsse  des  Handels  durch  eigene  Bürgen  oder  Kauf- 
helfer geschehen  war.  ***)  Auch  die  Verordnung  der  platoni- 
schen Gesetze,  ds^s  der  Makler  oder  Zwischenhändler  dem 
Käufer  für  den  erkauften  Gegenstand  haftbar  sei*^),  dürfte 
der  thatsächhchen  Gesetzgebung  entlehnt  sein,  und  noch  wahr- 
scheinlicher ist  dieses  hinsichtlich  der  Verbindlichkeit  des  Ver- 
käufers, denselben  wegen  verhehlter  Fehler  zurückzunehmen^ 
wenn  sie  auch  zunächst  nur  für  Sclaven  näher  bezeugt  ist  '^) 

1)  'Avfnidi%a^  oaa  tig  xavc;|rsi  xov  tBTsXivtrjyiotog  <og  nuxQ<Su  xal 
nann^a,  Bekk.  Anecdd.  p.  183;  vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  59—63: 
d%Qißtpg  yuQ  inMtcifiBd'a  ntivtsg,  Ott  ddsXtpcSv  fihp  7iX'qQ<ov  inidinaa^a 
näaiv  i^xlv  i7|tii>,  ora>  d\  yovoi  ysyovaaiv  yprjaioi  naiStg,  ovdsvl  inid^ 
xai90^ui,  tav  nuxQipmv  n^f^%H  .  .  •  S<roi  d\  dM^%9ug  ctvxoig  iienoi» 
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ovvtaiy  Tovzoig  inidiKd^söd'at.  nQoarjiiSi  xciv  So^ivxcov'  roCg  fihv  yag  oxi 
yovcp  ysyovaatVy  ovdflg  av  (fijnov  d^f^ioßqrr^atif  tisqI  tuiv  natgcöiav, 
nifo^  dt  tovg  Si'cTtoiTJtovg  Snavrsg  oi  xara  yivos  ngoaqnovtsg  dfiq)iößt}- 
rsiv  d^iovoi  X.  T.  l.  Nur  der  vno  ^(ovrog  hi  Blonot,7]&elg  fiel  nach  De- 
mostli.  c.  Leochar.  §.  19  gleichfalls  in  diese  Kategorie;  doch  s.  ohen 
§.  64,  not.  17.  [Daher  die  ifißaitm  im  Gegensatz  zur  dictötKaaia  der 
unmittelbare  Vermögensantritt  bei  Yäterlicher  und  grossväterlicher  Erb- 
schaft Schömann  ad  Isaeum  p.  394.] 

2)  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  22:  ocvfrti'di^iüv  fiq  f^sitai  ^xhv 
Hrjis  'KliJQOy  (irjtf  ini'uXrjQnv:  vgl.  adv.  Macart.  ß.  5:  ^tjqvtzovtoc  tov 
ni^Qvytogy  fC  Tig  dfitpiaßtjztiv  rj  naga-KctraßäUsiv  ßovlstm  tov  xAi/pov 
rj  xarä  yivog  q  xofra  ^ia-ö^j^xat,-,  mit  Harpocr.  p.  20  oder  Poll.  YIII.  32 
und  Ci.  H.  C.  L.  Steigerthal,  de  vi  et  usu  nuQaTaKaßnXijg  in  causis  Ath. 
hereditariis,  Cellis  1832.  4. 

3)  JiaÖL%aat'ai,  vgl.  Bunsen  p.86— 92,  HeflFter  S.  272,  Meier  S.459 
—470,  Platner,  Process  II,  S.  809 fg.,  Schömann  ad  Isaeum  p.  197,  de 
Boor  S.  98  fg. 

4)  Denn  dass  diese  beiden  Geschäfte,  auch  abgesehen  von  mercanti- 
lischem  Tausche,  einander  fortwährend  gleich  galten,  zeigt  z.  B.  De- 
mosth. c.  Callicl.  §•  32:  kSv  filv  iym  xaHv  xohqiidv  dnocxm  xovxoig  dno' 
doiiivog  ri  itQog  ixsga  xmgia  dlla^dittvog  xtA.  Zur  Eigenthumserwerbung 
überhaupt  s.  J.  W.  H.  Viebahn,  remedia  recuperandae  possessionis  in 
jure  Attico  et  Bomano.  Jena  1826.  8.  [Rechtsformen  für  den  Verkauf  a. 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  526  f.  und  bes.  Caillemer,  ^tudes 
sur  les  antiquit^  juridiques  d*Athenes  III.  1866:  sur  le  credit  foncier. 
p.  3flf.,  sowie  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1495—1502.  Corameut.  p.  628  f.J 

5)  Theophrast  in  der  wichtigen  Schrift  nsgl  av^ißolaCoiv  bei  Stob. 
Serm.  XLIV.  22:  ov  xqti  S^  dyvoBiv^  oxi  at  nQoygatpal  xa\  cci  ngoxtigv- 
^irig  xal  ola>g  oaa  ngog  xdg  dfiq>iaßrjx'i]a{ig  iarl  ndvta,  xd  nXticxct  dt 
l'XJiHtpiv  exsQOv  vöfiov  x^&sxai'  nag*  olg  ydg  dvayqaqtri  '^^^  nxrjfidxmv 
iaxl  nal  xtov  avfißoXa^cov,  i^  insivcov  iöxt  fia^sCv  ei  iXsv^SQu  xorl  dvi- 
TTcrqpa,  xal  xd  avxov  nmXsdiiia/tog'  iv^ifg  ydg  nal  fisxsyyQaqtei  rj  dgx^ 
tov  imvTifiivov.  So  im  Process  des  Pantaenetos:  x«l  rjv  civT^f^g  iyyBygn' 
fibvog  6  MvTiat.%Xrjg  xofl  tag  (ovdg  slxev  avxog  Argum.  Demosth.  in  Pan- 
taenet,  p.  968. 

6)  Daselbst:  ot  fihv  ovv  vno  xjjpvxoff  ^sXsvovat  noaXetv  na)  XQoiifi- 
QVxtHV  i%  nXeiovmv  rjfifgtov^  ot  dh  nag'  dgxjj  Tivi,  %a^dnBg  xctl  TJttrcr- 
vLog  nagd  ßaaiXsvai  %al  ngvtdvsi'  ^vioi  dl  ngoygdtpeiv  nagd  fj  dgx'Q 
ngo  T^fiegtov  [irj  k'Xaxxov  7j  «Jj^xost«,  na^dnsg  ^Ad'Tjvriaif  xai  tov  ngtd- 
fisvov  s%otxoaxriv  ttd'ivai  xrjg  xi^TJgy  oncog  Siceynpioßrixriaai  xb  i^y  xal 
dia^agxvgqaai  (vgl.  Hesych.  s.  v.  h  Xevyuofiaoiv  ^  und  die  Wirkungen 
einer  solchen  Einsprache,  dnoffrjaig,  bei  Isaeus  de  Menecl.  §.  28)  xa 
ßovXofitvcOt  rtal  6  dmatong  i(ovTj(iivog  (pavsgog  rj  rtp  xsXti'  nagd  dt  xtai 
ngoxi^vxteiv  nikivovai  ngo  xov  xatanvgoi^ijvai  niv¥  ^fiigag  cwsidg^ 
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et  Tig  ivLazarai  ^  dvztnuisitai  zov  %zri^azog  ij  z^g  olniag^  atöavziog  dh 
aal  inl  ttov  vno^iaswv^  äomq  %a\  iv  zoCg  Kv^iXTjviSv,  0ovQUf%o\  äh 
za  filv  zoiavza  ndvza  dipcciQOvaiv,  ovd*  iv  dyoQ^  ngoczdtzovaiv  ciansQ 
zcclla^  dtdovai  dh  %eXsvovai  ttoivQ  zoSv  yHzovav  zmv  iyyvzdzm  zffiol 
vofiiafid  ZI  ßgccxv  iivi^firjg  tvSTia  %al  fiagzvQiotg  x.  r.  X, 

7)  'ExarooTi},  Ross,  Demen  von  Attika  S.  47;  Tgl.  Aristoph.  Vesp. 
678  Q.  Bdckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  440.  [Caillemer,  Stades  sor  les  anti- 
quit^s  juridiqaes  d'Athänes.  III.  p.  7  nennt  es  droit  de  matation  and 
bemerkt,  dass  in  Frankreich  das  Einregistriren  sechsmal  mehr  kostet.] 

8)  Theophrast  weiter:  —  mansQ  iv  zolg  AMav'  nsUvovoi  ya^,  idv 
fiiv  zig  ol%Cctv  nqCrizaiy  d'vsiv  inl  zov  'AnolXcavog  zov  'EnixtoficcioVf  idv 
Öl  x(0{^i0Vj  inl  zilg  xaofirjg  y  avzog  o^xet,  %al  o^i^vvnv  ivavziov  ziig 
dqx^S  iyyQdfpovarig  %a\  xco^ii^rcoy  zquov,  tj  firjv  avsiad'ai  diKa^ag,  (kijdhv 
avyaanovQyovvzce,  fii^zB  xix^V  f'V^^  MX^^V  hV^^P^^'  '^ov  avtov  dh  zqo- 
nov  %al  zov  ncaXovvza  ncaXeiv  dd6l<og'  zov  dh,  fiij  ol%ovvza  iv  aczH 
9'VHV  zov  0Q710V  inl  zov  diog  zov  'JyoQai'ov,  xijv  9\  9'vcCav  tav  iXaz- 
zovoav  elvat  ^vXi^fucaiv^  dvsv  Sh  zovzoiv  fi^  iyyQdtpnv  Ti/y  dgp^'  Sfia 
%al  iv  zm  oquo)  ngoaogxi^Hv  avzriVj  idv  fiij  opivvoaai,^  iitjSh  iyyQtttffSiv 
zrjv  (ovi^v,  [Die  Stelle  bietet,  wenn  sie  keine  Lücke  enthält  Schwierig- 
keiten im  ersten  Theile,  sie  ist  von  Caillemer  1.  c.  p.  5,  der  diese  Ein- 
richtung unrichtig  den  Thuriern  zuschreibt,  gemäss  obiger  Interpunktion 
so  übersetzt:  s'agissait'ü  d^un  bien  rural,  le  sacrifice  s'accomplissait 
dans  la  bourgade  ä  laqueüe  ü  appartenait  —  aber  kann  inl  z^g  %miirjg 
stehen  für  inl  zdv  nmfirjzoiv  9'e(ov  zoav  ziqg  %<D(ii]g?  und  ist  Apollon 
inimoikaiog  nicht  gerade  der  ^tog  iKofAijz'^g?  Meineke  interpnngirt  nach 
XOiQi'ov  nicht,  verbindet  x^Q^^^  ^^^  ^4^  %(6(i7jg  im  Vordersaise;  dann 
liegt  das  Eigen thümliche  für  diesen  Fall  im  Schwor  vor  drei  Kometen 
und  der  einschreibenden  Behörde.] 

9)  Daselbst:  nvg'a  dh  ij  cov^  aal  ^  ngdcig  elg  fihv  nzijaiv,  ozav  ^ 
zifirj  Öo^  %al  zd  ix  zdv  vofimv  noii^ocoüiv,  olov  dvayQatp^v  ^  Sqkov  ^ 
zoig  yelzoci  z6  ytyvofievov, 

10)  Legg.  IX,  p.  915  D:  oaa  dh  did  zivog  civijg  rj  %al  ngdanug  dl' 
XdzzBzaC  zig  hzsQog  dXXm^  SMvtct  iv  x^Q9  "^V  tszayfiivg  indaioig  %az* 
dyoQäv  %al  dsxofisvov  iv  tcj  naQctxQiQ^cc  zifi^v  ovzoag  dXXdzzsad'ai^  aX- 
Xo%'i  91  yifTfiayLOv  firjS*  in  dvaßoXy  ngdaiv  f^7}dh  (ovrjv  noitiaO'at  fiiide' 
vog'  idv  dh  aXXoag  rj  iv  äXXoig  zonoig  oziovv  dvd"*  ozovovv  diafiBlßtitai 
izegog  aXXtpf  nutzevoav  ngog  ov  dv  dXXdzzrjzai^  nonizm  zuvzcc  dg  ovk 
ovüdv  dindv  %azd  vofiov:  vgl.  Bepubl.  YUI,  p.  556  A  u.  Platner,  Pro- 
cess  n,  S.  341. 

11)  Theophrast  1.  c. :  nozsQOv  dh  ^mg  Sv  %oii^67jztti  (seil,  zr^v  zifiriv) 
TivQiov  bIvcci  zov  xtfjfiazog;  ovzio  ydgot  noXXol  vono&ezovaiV  rj  dcnsQ 
XuQWfdag  %a\  TlXdzfov,  ovzoi  ydg  noQaxQ^fiot  naXeuovoiv  diSovai  %cel 
Xetf^dvit^^  idv  di  zig  niazsvofi,  ^ii  hvui  dixrjv'  avtov  ydg  tttziov  dveii 
zi^g  d6i%Cug, 
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12)  'AQf^aPmv^  rj  inl  Torrg  dvaig  nag«  tcSv  (opoviiivcnv  Sedofiivfi  ngo- 
ytataßoXrj  vn^Q  aatpctlH'ag  ^  Etymol.  M.  p.  148;  Tgl.  Isaeas  de  Ciron. 
§.  28,  Lttcian.  Rhet.  praec.  c.  17  a.  s.  w.  Dass  Thaies  als  Erfinder  des- 
selben genannt  werde  (Wachsmath  II,  S.  189),  ist  wohl  nnr  Missver- 
st&ndniss  aas  Aristot.  Politic.  I.  4.  5. 

18)  Theopbrast:  sig  dh  rriv  ntegäSoatv  xcrl  elg  avzo  to  noXfiv  (seil. 
%vgia  )}  (ovij),  oray  aggaßtova  Xdßtj'  axeSov  yag  oitcug  ot  noXXiA  vop,o- 
^stoihiv'  dXla  tovxo  ngoadtogicxiov ,  iav  firj  naga  (iBd'vovrog  firjlf  i£ 
ogy^g,  firjSh  (piXovtixi'ag ,  (trjSl  nagavoovvtog  ^  aXXa  tpgovovvxog^  xorl 
TO  oXw  diTUnimg,  Snsg  raxet  ngoifd'Stiov ,  otav  afpog^^tf  nag'  ch  dsC 

14)  Derselbe  weiter :  taxxovoi  8^  xivsg  xori  xov  dggaßdovcc  n6€ov  dBi 
SiSovaij  ngog  x6  nX^d'og  xfjg  xifArjg  fisg^^ovxeg  . .  .  iav  dl  Xaßmv  d^a- 
ßtova  pi,ri  dixrjxcci  x^  xifirjv  rj  dovg  nij  KcctaßdXrj  iv  xto  mguifuim  ZPOM» 
...  iKitifHOif  ...zip  ykkv  axegrfligxov  d^faßoivog' ovxod  yäg  axsSbv  oCäXXoi 
HsXsvavct'  nal  ot  &ovgicfaoi'  xto  dih  fii^  dexofiivm  ^%xiaig  owov  Sv  ccxo- 
dtoxttt  %.  X,  X. 

15)  Harpoor.  p.  62:  iv^oxe  xof}  dggaßdSvog  fiovov  dod'svxogj  stxa 
d(i(pt9ßflxi^atxvtog  xov  nengtinoxog ,  iXdyxf^^^  ^V^  ^^S  ßsßatacBmg  Sinrpf 
6  xov  dggaßmva  Sovg  xtp  Xccßovxi.  Bei  Plaatus  keine  Spur  von  einer 
durch  den  Vertrag  begründeten  Verpflichtung  des  VerkSufers,  nnr  die 
Arrha  nrasste  er  herausgeben  nach  S.  J.  Bekker,  de  emtione  venditione 
quae  Plaut!  fabulls  fuisse  probatur.  Berol.  1863.  Vgl.  noch  Herald.  Ani- 
madr.  IV.  3.  p.  282. 

16)  Avvofmx^aat,  oray  dvxinotrjxai  xig  olntctg  ij  x^Q^^'^i  ^^^  ^*7  o 
nBng^f>^9  f^^  d^uox^9ai<;,  äaxt  do%eiv  dnoxiaai  x^v  (riptiav  %al  «rvy^tfta- 
if^ai  xfjy  d^Tjp  ngog  xov  dvxmoioviievov,  ßovXoixo  dh  6  duc%uxix^i>v  x^ 
ol%Cav  rl  x6  x<ogiov  tStov  avxm  yevsad'ai  dycova  ngog  xov  diupusßrftovvxu, 
Bekker  Anecdd.  p.  467;  vgl.  Harpocr.  p.  57  und  Suidas  I,  p.  387. 

17)  Pol.  VIII.  34:  ri  d\  ß^ßanoßButg  6i%7jf  onoxs  xtg  ngidfiBvog  ol' 
%{av  rj  ;|ra)ptov,  dfKpigßrjxovvxog  xivog,  dvdysi  inl  xov  ngarijga,  xov  dh 
ngoai^nsi  ßißatovv  rj  fi^  ßBßaiovvxa  vnsvd'wov  slvai  x^g  ßsßocuo^Btogi 
bI  S'  6  dvdyatv  inl  xov  ngaxrjga  iqxxrjd's^rj ,  x6  filv  dfifptaßrjxri^hv  xov 
^gccxi^iiavxog  iyivsxo^  6  d*  ^xxrj^slg  tiJi/  xtfiijv  nagd  xov  avnoipavTiicdev' 
xog  ixofkitBxo.  [Isae.  de  Aristarch.  heredit.  24:  äonBg  rmv  d(iq>igß7ixrt- 
üifiav  x^9^^^  ^^^  ^öv  ?x^vxa  rj  ^ixrjv  rj  nagixso^ai  rj  nccxadsSiTunffii- 
vov  (poiivBü^ai  ovr»  xri.],  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  214  und  Demosth.  c. 
Pabtaen.  g*  12  mit  Harald.  Anim.  IV.  1,  p.  282  fg.  und  mehr  bei  Meier 
S.  526—529  oder  Platner,  Process  11,  S.  843. 

18)  Svp.ngttxiig  6  td  moXovfiBvce  vq>'  ixigov  ßsßaicSv,  Bekk.  Anecdd. 
p.  193;  ngvxccvBVBi  S*  i^avxaSv  (nmXrixoSv)  Btg  Sg  td  nmXovpLBVtt  ßBßatoi 
Pdl.  Vin.  99,  auch  ngotxijg  und  ßsßaKoxrjg  oder  ßsßnuoirjg^  auctor  se- 
cundus,  s.  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  278  und  Meier  in  AI  lg.  Lit.  Zeh.  1843 
Dec.  S.  619. 
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19 j  Legg.  XII,  p.  954: A:  vTcoämog  d*  ^azco  nccl  6  ngavctolmp  ««d- 
d7i€Q  6  anodoiASvog:  vgl.  die  Ausdrücke  nQontoXijg,  nQonoaXcSv,  Tigonqu- 
trig  bei  Poll.  YII.  11  und  die  ngoTKolrjzal  %ccl  ßsßociattccl  ttov  hcctcc  tr^v 
mv^v  in  zahlreichen  Papyrusurkunden ,  wodurch  auch  vielleicht  auf  C. 
Inscr.  n.  1756  ein  Licht  fällt.  [Der  Commissionär  ngoTcgdttogf  Ttgonoolr^g 
ist  meist  der  ngo^evog,  der  Verkäufer  in  der  Fremde,  Büchsenschttta^  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  463;  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  XCIIL  S.  749.] 

20)  Bekker  Anecdd.  p.  214:  dvaymyij  ydg  iari  to  tov  nooXovvTci 
iOln&TTjv  voarj^Lcc  ^xovxa  %oil  (lij  ngosinovza  reo  covovfiivq}  iq>Biad'on  zip 
covTjcufASVtp  SiaiigCvBO&aL  ngog  zov  nBTigci%6za:  vgl.  Plat  Legg.  XI, 
p.  916,  Suid.  8.  V.  dvccycoYTj  olnstov  p.  916  fa^er  auch  Demosth.  in  Everg. 
86  in  Bezug  auf  z6  Sidygccfipta  zmv  ansvcov].  Vgl.  Platner,  Process  II, 
S.  342  oder  Meier  S.  525  [und  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  8.  124.] 

§.  67. 

Weniger  förmlich,  aber  desshalb  nicht  weniger  gesetzlich 
geregelt  waren  diejenigen  Rechtsgeschäfte,  welche  die  zeitwei- 
lige Ueberlassung  des  Besitzes  oder  Niessbrauchs  einer  Sache 
an  einen  Andern  durch  Miethe,  Pacht  oder  Darleihen  ^J  zum 
Gegenstande  hatten  und  dafür  dem  Eigenthümer  derselben  in 
der  Regel  ^)  einen  bestimmten  Zins  bedungen.  Solche  Geschäfte 
konnten  selbst  eine  rechtliche  Nothwendigkeit  sein,  wie  z.  B. 
Vqrmünder  ein  Waisenvermögen,  dessen  eigene  Verwaltung 
ihnen  zu  schwer  fiel,  [wenn  nicht  testamentarische  Bestimmun- 
gen es  geradezu  verboten],  in  Pacht  zu  geben  verpflichtet 
waren ^),  oder  das  Eigentiium  von  Staaten^),  Gemeinden*), 
Tempeln  ß)  nur  auf  diese  Art  nutzbar  gemacht  werden  konnte; 
aber  auch  abgesehen  davon  lassen  sich  ihre  Spuren  bis  in  die 
Zeiten  verfolgen,  wo  der  Zins  noch  in  Naturerträgnissen  ent- 
richtet werden  musste  ^),  wenn  auch  erst  mit  der  Einführung 
des  haaren  Geldes  der  Zinswucher  möglich  war,  von  dem  schon 
oben  näher  gehandelt  worden  ist.  Einer  sehr  alten  Zeit  war 
gewiss  auch  die  kretische  Sitte  entsprungen,  die  dem  Darlei- 
hen den  Charakter  eines  Raubes  aufprägte^);  ausserdem  ist 
aber  hier  noch  die  eigenthümliche  Fiction  zu  berühren»  nach 
welcher  dasselbe  häufig  die  Form  eines  Kaufs  annahm,  so  dass 
der  Yorschuss  als  Kaufschilling  für  irgend  einen  dem  Entleh- 
ner  gehörigen  Gegenstand   geleistet  ward,  an  welchem  sich 
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dieser  jedoch  nicht  nur  das  Rückkaufsrecht  für  die  empfangene 
Summe  *),  sondern  auch  in  der  Regel  die  fernere  Nutzniessung 
vorbehielt,  imd  dafür  dann  die  Zinsen  jener  Summe  gleichsam 
als  Miethpreis  zahlte.  *®)  Sonst  scheinen  Mieth-  und  Pachtzinse 
im  Allgemeinen  niedriger  gewesen  zu  sein,  nicht  bloss  wo  ein 
Grundstück  ein  für  allemal  in  Erbpacht  gegeben  ward  ^^),  son- 
dern auch  bei  gewöhnUchen  Zeitpachten,  deren  Ertrag  kaum 
über  acht  Procente  geschätzt  werden  kann  ^*)  und  zugleich  in 
längeren  Fristen  als  Baargeldzinsen  entrichtet  ward^^);  nur 
gegen  den  säumigen  Zahler  standen  dem  Eigenthümer  neben 
der  gerichtlichen  Klage  ^^)  das  sofortige  Pfändungsrecht  ^^)  und 
bei  Wohnungen  noch  unmittelbarere  Zwangsmittel  wie  Aus- 
heben der  Thüre,  Abdecken  des  Hauses,  Verschluss  des  Brun- 
nens ^^  offen.  Auch  gegen  den  Pächter,  der  den  Gegenstand 
verwahrloste,  das  Land  nicht  bauete  u.  s.  w.,  kommen  eigene 
Klagen  ayecogyiov^'^)  xmd  afiekiov  ^'^)  vor;  ausserdem  ward  be- 
sonders bedungen,  dass  er  kein  Holz  noch  Erde  aus  dem  Grund- 
stück entferne;  dagegen  fielen  die  directen  Abgaben,  [wenn 
nicht  Erbpacht  stipulirt  war,  doch  immer  nach  besonders  aus- 
gesprochenen Bestimmung]  dem  Eigenthümer  zur  Last  ^*),  und 
wenn  Kriegszeiten  die  ordnungsmässe  Ausbeutung  verhinderten, 
musste  dieser  statt  des  Zinses  die  Hälfte  der  wirklichen  Em^^te 
annehmen.  *^*)  Dass  endlich  auch  jede  Art  beweglichen  Eigen- 
thums  Gegenstand  eines  Miethvertrags  werden  konnte,  versteht 
sich  von  selbst,  wenn  auch  die  vorkommenden  Beispiele  mei- 
stens zugleich  mit  dem  Gapitalvermögen  in  engerer  Beziehung 
stehen,  wie  wenn  bei  einer  Werkstätte  oder  Wechselbank  auch 
die  innere  Einrichtung  mit  verpachtet  wird.  **)  Eben  so  ent- 
spricht die  Fracht  oder  das  Fährgeld  in  einem  Schiffe  ganz 
der  Wohnungsmiethe  **) ,  imd  hieran  reiht  sich  dann  wieder 
dieMiethe  eines  Reit-  oderZugthieres^'),  obgleich  diese  ander- 
seits auch  mit  der  nicht  seltenen  von  Sclaven  verglichen  wer- 
den kann  **) ,  nur  dass  letztere  mit  Vorwissen  ihrer  Herren 
sich  häufig  auch  selbst  auf  ähnliche  Art  verdingten,  wie  sol- 
ches auch  von  Freien  und  zwar  nicht  bloss  zu  niedrigen  und 
mechanischen  Dienstleistungen^^),  sondern  im  weitesten  Umfange 
der  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  eines  jeden  geschah.  *^) 
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1)  Miff^coüig,  hcatio,  davsiofiog,  mutuum,  tC^<r»ff,  commodatum, 
Aristoi  Etb.  Nie.  V.  2.  13;  vgl.  Meier  A.  P.  8.  497  fg.,  [T^lfy,  0.  J.  A. 
D.  1503—1542.  Cororoent.  p.  64  ff.,  und  besonders  Caillemer,  l^tades  sar 
les  antiquit.  jarid.  d* Äthanes  VIII.  1869:  le  contrat  de  loaage  a  Äthanes 
sowie  BüchseDschütz,  Besitz  etc.  8. 88  fg.  Jdvsiov  itoTiov  niiTerzinsliches 
Darleihen  s.  Papyr.  grec.  n.  VII.  37  in  Notices  et  Bztraits  XVIU.  2, 
Caillemer,  l^tades  sur  les  antiqnit.  gr.  IV.  p.  32.] 

2)  Denn  allerdings  gehört,  wie  Meier  8.  499  richtig  bemerkt,  zum 
Charakter  des  zgiog  der  Zins  nicht  wesentlich  und  fallt  daher  nament- 
lich auch  bei  XQV^^s  mehrfach  weg;  im  Uebrigen  verhält  sich  wie  znr 
fiCo^moig  der  fi^od^og,  so  zum  äccveiofiog  der  toxo^:  vgl.  Aristoph.  Nub. 
1288,  Aristot.  Politic.  I.  3.  23.  [Pachturkunden,  vier  attische  und  zwei 
aus  Heraklea  in  ünteritalien  Böckh  C.  J.  I.  n.  93.  94.  III.  n.  5774. 
5775  mit  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  8.  90  fg.  Wichtige  Mieth- 
urkunde ans  Munychia  in  Rev.  archöol.  1866.  n.  11 :  dyci^i  tvxv'  ^^^ 
^iXinni'dov  legimg'  xcetd  tads  ifi^a^oocav  *AvzlfLa%og  'Jfk(pifidxov  (acht 
weitere  Namen)  Kvd'fjgt'cav  ot  ^iBgCxat  %6  igyaoziqQiov  x6  h  TIhquibC  xcrl 
X7IV  oCxrioiv  xr^v  ngoaovaav  avxm  %al  x6  otTtTifidxiov  x6  inl  xov  %wtgm- 
vog  flg  tov  Snavxa  xgovov  Evyigdtet  *E^ri%iov  'AfpidvcUto  dgaxfuSv  v&  . . 
xov  iviMvxov  Sytdaxov  dxsXhg  ndvttov  i<p  mxB  dtdovcci  xug  fihv  X*  iv  x<ß 
* Eytaxovßauoviy  xdg  dh  ftytoai  %al  xixxagug  iv  x(ß  IloaeidBmvif  intaxivd^ 
aai  dh  xd  Ssofieva  xov  igyaotrigiov  %ttl  xr^g  olm^ascog  iv  xtp  ngtoxtp  ivi- 
avxm*  idv  dh fit]  dnoSiSm  xijv  (itad'caaiv  naxd  xd  yeygafiiJkiva  rj  firj  im- 
öTKvd^y,  6(pBCXBiv  avxov  x6  dinXdaiov  %ai  dntivat  Evagdxrjv  in  xov 
igyaaxTjgtov  (iridiva  Xoyov  Xiyovxa'  iyyvrjxijg  xov  non^OBiv  xd  yBygapr- 
f^iva  'E^Tjxiag  'Atpidvaiog  iv  xtp  X9^^9^  ^9  yBygatifiBvm'  ßsßaiovv  dl  ri)v 
fiiad'caaiv  Kvd^gCmv  xovg  fiBgixag  EvTigdxBt  xal  xoCg  iyyovotg  avxov*  bI 
d'k  fiij  6q>BCXBiv  i^gaxtidg  X\  dvaygd'tpat  Sh  xdg  awd"ii7tag  Evxgdxrjv  iv 
axT^Xy  XI&-IV7J  nai  axrjoai  iv  —  vTjg<o'  idv  di  xtg  Blaq)ogd  yiyvrjxat  ij 
SXXo  xt  an  —  OBCfta  rgonm  oxatovv  BlfStpigBiv  Evngdxrjv  %axd  x6  xi(ii^iia 
K«^*  inxd  (ivdg-  ^fo^.  Wir  haben  hier  in  grosser  Vollständigkeit  bei- 
sammen: die  Zeit  der  Ausstellung  zwischen  307  und  288  v.  Chr.,  Ver- 
miether, Miether,  Bürgen  (iy:yvT}xal)  und  Kaufhelfer  (ßBßaicaxrjgtg),  Zeit 
der  Mietho  (6  änag  xgovog^  also  Erbpacht),  Miethzins,  halbjährlicher 
Termin  der  Zahlung,  Strafe  bei  Nichteinhaltung,  Steuerlasten,  die  auf 
dem  Hause  ruhen.] 

3)  Lysias  c.  Diogit.  §.  23 :  bC  ißovXsxo  dUatog  Bivat  nsgl  xovg  nai- 
9ag,  i^^  avxm  yiaxd  xovg  vöiiovg,  oV  xBivxai  nBgl  xdSv  ogtpavmv  xcrl 
xoig  ddwdxoig  xcSv  inixgonmv  %al  xoig  dwafiivotg,  (itif^cSifai  xov  oixov 
dnr]XXayfi,fvog  noXXmv  ngayfidxcav:  vgl.  oben  §.  57,  not.  20  und  mehr 
bei  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  200,  Meier  A.  P.  8.  295,  Piatner,  Process 
II,  8.  281,  Schömann  ad  Isaeura  p.  205,  wo  insbes.  auch  auf  den  Um- 
fang des  Begriffs  ohog  in  diesem  Falle  aufmerksam  gemacht  ist:  elocari 
non  solum  fundos  et  praedia  pupülorum,  sed  otnnem  bonorum  substantiamf 
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ehmm  mmoi.    [Vgl  jetzt  GaUlemer,  Etad.  VIII.  p.  20  ff.  der  die  Noth- 
wendigkeit  mit  Bechi  sehr  beschränkt.] 

4)  Xenoph,  Veotig.  lY.  19 :  r^  av  ^xtov  ^kM^oito  tis  ntcQu  vov  dij- 
fAOöiov  1]  nctQa  tov  tduorov,  inl  tois  avtois  iiilXmv  s^Biv;  (Aic^ovvtai 
yovv  x«)  ttfkivTj  %al  Uqcc  %al  oMag,  xal  tflrj  dvovvtai  naQU  v^g  wo- 
Umg:  Tgl.  Andoc.  de  Myster.  §.92  and  mehr  beiMazocehi  ad  Tab.  He- 
racleenses  (jetzt  C.  Inscr.  III,  p.  693  fgg.),  Ussing,  Inscript.  p.  3,  Keil, 
Schol.  epigr.  1855.  p.  54  and  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  413  fg. 

5)  8.  die  Beschlüsse  athenischer  Demen  C.  Inscr.  n.  82.  93.  108. 
104  mit  Schömann  com.  Ath.  p.  376  fg. 

6)  Harpocr.  p.  39:  dno  ^na^onidtfov'  Jidv(i6s  q>riei,v  6  ygaiiit^tixog 
dpxl  t0v  ix  tdv  TB(iBvinoiv  itQoaoSatP'  iHccai(p  yotg  d'sm  n lieget  yrjg  iiti' 
vifkov^  ii  <ov  f/kusd'ovfikivaiv  at  sig  tag  ^vaiag  iysvovto  dandvai:  [Xe* 
üoph.  Anab.  V.  3.  13;  de  yectig.  4,  19]  ygl.  Böckhs  delische  Urkunde 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1884,  S.  24  and  mehr  bei  Ussing,  Inscr.  ined. 
p.  49  and  G.  A.  $.20,  not.  8  fg.  [Dahin  gehören  ^taamtind  and  natgu»- 
und  reitivrj  Aristot.  Oecon.  IL  p.  1346  b  ed.  Bekker]. 

7)  Xgia,  Schalden,  Hesiod.  igy»  647;  ygl.  die  attischen  ixvTjfiogioi 
oder  inifiogTOi  St.  A.  §.  101,  not.  10  and  Isoer.  Areop.  §.  32:  of  rftmg 
ovciug  IxovtBg  .  .  .  im^fjLvvov  tctCg  ivdB^ttt,g,  totg  fihv  yBwgyiag  inl  fU' 
xgiag  ikUf&(6aict,v  nagadiSovzBgy  rovg  d^  nax*  iy^nogiav  ixuefLnowsg,  %oig 
d'  Big  T«s  älXag  igyaoiag  dtpogfi  rjv  nagixovzBg,  mit  Platner,  Process  11, 
S.  347  and  Böckh  N.  A.  S.  643,  welcher  letztere  freilich  mit  Schömann 
(griech.  Alterth.  I.  S.  325)  die  inifiogtoi  nicht  ein,  sondern  ftnf  Sechs- 
theile  des  Ertrags  Zinsen  lässt?  [Büchsenschatz  (Besits  a.  Erwerb  S.  49. 
Anm.  2)  entscheidet  sich  nicht,  findet  aber  die  Gründe  gegen  Schömann 
and  Böckh ,  die  Mone  (gr.  Gesch.  I.  S.  268)  vorbringt ,  beachtenswerth. 
Plato  (Legg.  y.  12)  and  Aristoteles  (Polit.  I.  9)  sind  gegen  eine  aof 
Geldleihen  and  Zins  angelegte  xgrjuccricnyir}  als  xorsri^Atxij  TtotTjtixri  XQV" 
fitx t(ov  ov  ndvtcog  all*  rj  did  xgrjficcxoov  (iBxaßolijg,  Xgsmv  asroxoTr^,  ^wf- 
Ivoig  d.  h.  Minderang  des  Capitals  oder  der  Zinsen  gefürchtet,  daher  ge- 
setzlich Terbotene  Massregel  jeder  Revolation  Andoc.  de  myster.  88  Isoer. 
Panathen.  259,  Demosth.  in  Timocr.  149,  de  foed.  Alex.  15,  Plato  Bep. 
VIIL  p.  566  a,  Legg.  ID.  p.  684  d,  V.  p.  736,  Dio  Chrjsost.  XXXL  70, 
Diod.  Exe.  legat.  15:  r^gnagd  xoCg  ACtcoloCg  xgBcaxoniag  xatd  r^y  ^§9" 
aaUav  iriloa^Biarig  xal  ndarjg  nolsrng  elg  ardüBig  xal  tOQaxdg  if^ninv^v- 
arig  mit  Bücbsenschütz,  Besitz  a.  Erwerb  S.  35  f.  Anleihe  für  Kriegfüh- 
rang  so  die  des  Alyattes  in  Ephesos  Nico!.  Damasc.  65,  Frgt.  Hiator. 
graecor.  ed.  Müller  p.  397. 

8)  Plat.  qo.  gr.  53:  Sid  xC  nagd  Kvmcaioig  B'd-og  ^v  dgndisiv  xoig 
davBiiofiivoig  x6  dgyvgiov;  rj  onmg  dnocrsgovvxBg  ivoxot  xoig  ßiaCotg 
aci  xal  iidllop  xoldiaypxaii 

9)  YgL  Demosth.  c.  Apatar.  §.  8:  covrjv  notoufiat  x^g  venig  xal  xth 
naidfov,  9mg  ifcodoCn  xdg  t»  9i%a  fM^  ag  St  i^v  ilaßi^  xal  tag  xgi- 


§.  67.  Von  Miethen  utui  Darleihen,  519 

eeHOvta,  mv  üaTSürriaBv  ifih  iyyvrjtriv  t(ß  tgccTte^^xji:  und  die  hapfigen 
Sieine  mit  der  Aufschrift  OQog  oUt'ag  oder  x^9^ov  nengecinivov  inl  Ivatt, 
Arch.  Intell.  Bl.  x.  Allg.  Lit.  Zeit.  1834,  S.  16,  1835,  8.  50,  Zeitschr.  f. 
d.  Alterth.  1840,  S.  1089,  Rosb,  Demeo  S.  56,  wozu  Böckh:  ^der  Ver- 
kauf ist  nämlich  anter  dem  Vorhehalt  der  Wiedereinldsung  gemacht  als 
mancipatio  sub  fidttcia,  zur  grösseren  Sicherheit  des  auf  das  Grnndstdc)^ 
ausgeliehenen  Geldes^'.  Eine  TcaQiatafiivij  y^  Hesjch.  n,  p.  878. 

10)  Demosth.  ady.  Pantaen.  §.  4:  ^SuvsCaa^sv  nivts  Ttai  i%ctt6v 
fLväg  TouTco  in  iQYccatrjgim  %al  TQtdtiovta  dvdgcinoSoig  .  .  .  (kiad'ovtai 
^  ovtoal  nag*  -^(imv  zov  yiyvofiivov  t6%ov  xtß  dgyvgCto^  nivte  *al  Ixa- 
tov  SgaxficSv  xov  (itjvog  lndctov^  xal  tid'iftsd'a  aw^'i^nag,  iv  nflg  ^  t$ 
(i^ad'taüig  rjv  ysygociifisvrj  %al  Xvatg  rovtip  nag'  -^laaov  iv  rtyt  (ij'^(ß  XQOvqf, 
[Daher  dann  die  ehen  erwähnte  Formel  auf  den  Steinen :  ogog  xatgCov  nBnga- 
(16V0V  inl  Kvasi].  Vgl.  die  ähnlichen  Verträge  im  C.  Inscr.  n.  2695  e  u. 
2694  h:  ysvofifivrjs  Sl  trjg  dvijg  tmv  ngoysygafiiiivoav  KTTjfidtmr  ßfg  zq 
xov  ^euv  ovofiaf  iitad'ooasxai  ndvxa  avxog  %axd  ;i;^i2f»aTi<F^6y  %al  f^SL 
avzog  eig  xd  naxgmd  avtog  Kai  ot  ij  avxov  rj  oig  äv  ^  ntXrigovoyi.Ca 
x6v  vnagxovxmv  xa-O^jy^iy,  nur  dass  hier,  weil  der  Scheinkäufer  ein  Tem- 
pel ist,  keine  Xvaig  oder  Bückzahlung,  sondern  ein  e¥riger  Zins,  tpogog, 
bedungen  wird.  [Caillemer,  £tud.  VIII.  p.  27  f.  nennt  das  Ganze  savante 
combinaison,  digne  de  Vesprit  subtil  des  juristes  du  ntoyen-äge  und  spricht 
den  Sinn  der  Sache  gut  aus:  le  vendeur  n'a  pas  Vintention  de  se  dS- 
pouiHer  de  la  propriiti,  il  veut  au  contraire  rester  mattre  de  sa  chose 
tont  en  obtenant  Vargent  dont  ü  a  besoin.  Uacheteur  de  son  cdU  n*a 
pas  Vintention  d^acquSrir;  ü  veut  seulementpriter  aux  conditions  lesplus 
avantageuseSf  donner  ä  sa  crSance  la  meüleure  de  toutes  les  garanties, 
un  droit  de  propriiti  conditionnd  et  dans  les  pritendm  loyers,  qui  lui 
seront  remis  aux  ipoques  fixeespar  la  conventiony  ü  verra  les  inth'Hs  d^un 
capitäl  et  non  pas  les  fruits  cPun  immobile.'] 

11)  'ABvvdag,  Aristot.  Oeconom.  II,  4,  vgl.  C.  Inscr.  IL  p.  867: 
Kgaxsvag  idmxsv  'Jgioxoiiivsi  xijnov  inomlaai  .  . .  «al  olnoneda  %a(gia: 
(pogog  dh  xov  nrjnov  xQ^^^^vg  ^dcxov  iviavxovj  wo  B5ckh  an  die  rö- 
mische Emphyteusis  erinnert;  auch  Staatsb.  N.  A.  S.  199.  [OaiQ^mer, 
ttni.  VIII.  p.  16 fg.  macht  sehr  richtig  darauf  aufmerksam,  dass  d^r 
obige  Vertrag  von  Munychia  dem  Charakter  der  Empkypetms  genau  ent- 
spridit»  er  vergleicht  noch  die  zwei  Inschriften  vep  Mjlata  u.  Gi^nhreion 
Böckh,  C.  J.  A.  U.  B.2693e.  3561.  Erbpacht  bei  Klerucbi^n  oderStaaU- 
giltern  an  die  früheren  Besitzer  mehrfach  gegeben;  die  Pachtsumnie  für 
den  Kl^gog  auf  Lesbos  auf  2  Minen  gestellt  Tbuoyd.  III.  50.  vgl  V.  ^U 
Ael.  V.  H.  VI.  1  mit  Drumann,  Arbeiter  u.  Communisten  S.  51  ff.,  Büch- 
senschüt«,  Besitz  u.  Erwerb  S.  62  fg.  70.  Pacht  öffentlicher  Ländereien 
auf  zehn  Jahre  Thuc.  IE.  68.  Vgl.  Böckh  zu  C.  J.  II.  n.  2693  e,  3561. 
obige  Inschrift  Note  2.  Der  Zins  dann  (pogog  genannt.] 

12)  Isaeus  de  Hagn.  §.  42:    dygov  [Jklv  Sgidm  nsv^*  i^f^ixdXavza 
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ivqloxovxtt,  oiiiiav  Se  Mtlirrj  tqioxUi'cov  i{ovi](ASvrjVf  aXXrjv  dh  *EUvoivt 
nivtawHsimv'  dtp*  mv  17  pttad'axng  tov  (ihv  dygov  9m8i%a  p^vai^  tmv  9h 
olnuDv  zQBi'g:  T^l.  Salmas.  de  modo  nsor.  p.  848.  [Yerpachtung  yon 
Weiden  gegen  ein  iwoiiiov  3.  Büchsenacbüts,  Besitz  und  Erwerb  S.  73. 
Die  im  Texte  angenommene  Hohe  der  Verzinsnng  stützt  Caillemer,  Etnd. 
Yin.  p.  8 ff.  durch  Beispiele  gegenüber  maasslosen  Annahmen.] 

13)  Thomas  Mag.  p.  762:  tovg  (iiad-ovs  xal  ra  tvoUia  nata  ta; 
ngvtaps^as,  ov  %cctct  firjva  iziXovv:  von  Böckh  freilich  auf  Staatseigen- 
thom  beschrankt,  ohne  dass  jedoch  für  seine  Behauptung:  „die  Haus- 
miethe  wurde  wie  die  Zinsen  monatlich  bezahlt  oder  berechnet^  ein  si- 
cherer Beweis  Yorläge.  Bei  Pachtungen  waren  die  Fristen  begreiflicher- 
weise noch  länger,  Staatsh.  N.  A.  S.  418.  [Caillemer,  Etud.  VUI.  p.  10. 
11  entnimmt  aus  den  Inschriften  Böckh ,  C.  J.  I.  n.  93.  103.  104  nnd 
der  obigen  von  Munychia  als  Zahlungstermine  durchgängig  den  ersten 
Monat  des  attischen  Jahres,  Hekatombaeon ,  dann  den  Poseideon  oder 
noch  zwei  Termine:  Gamelion  und  Thargelion.] 

14)  Demosth.  c.  Olympiod.  §.  45 :  ^  Sta  xC  ov  ovdsTtdnote  ftoi  ila- 
XB9  ivoiniov  dC%r(P  tijs  oiniag  rjg  BtpaoitBg  fiiG^waat  iioi-  dg  oavtov  ov- 
6UV,  ovdh  zov  dgyvQiov  oS  iltyfgn(f6g  rovg  diitaatdg  oxi  iddvsicdg  (loi; 
womit  ich  jedoch  nicht  nach  Heffter  S.  264  fgg.  auch  die  öititj  nagnov 
verbinde  und  mich  vielmehr  in  diesem  ganeen  Puncto  der  Ansicht  von 
Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  141  f.  anschliesse.  [Caillemer  1.  c.  p.  15  zwei- 
felhaft Aber  diesen  Ausschluss  der  StTtti  xa^Trov  von  Klage  bei  Mieth-, 
wie  Pachtcontrakten,  jedenfalls  bezieht  sich  xa^Trog  nur  auf  Ertrag  des 
Grundstückes,  nicht  auch  von  Gebäuden.] 

15)  C.  Inscr.  I,  p.  132  und  142:  idv  dl  fiii  dno^iömoiv,  elvai  ivB- 
Xvgccoiav  hccI  i%  tmv  (OQai(ov  x<ov  ix  zov  %(oqiov  %al  i%  zdiv  alXmv 
dwdvxtov  xov  fiTi  ditodtdovzog:  vgl.  unten  §.  72,  not.  16. 

16)  Stob.  Serm.  V.  67:  nad-dnsQ  nal  i|  oUlug^  (pr^alv  6  Biooy,  i^oi- 
Ki^ofiad'a,  oxav  to  ivo£%iov  6  fiui^coaag  ov  xonitofifvog  zrpf  ^vquv  a<p- 
iXy,  xov  Higa(MV  dtpiX^,  x6  (pQsag  iynXs^ay  x.  x.  X, 

17)  Bekk.  Anecdd.  p.  20  oder  336:  insiSdv  zig  xatgCov  nagaXaßdtv 
dyeoiQyrjxov  nccl  dv^gyaaxov  iday,  ineixct  6  SeaTtorrjg  ömd^rjxai  ztß  nctga- 
Xaßovxi,  [Vgl,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  93,  der  in 
nagaXaßmv  nicht  den  Pächter,  sondern  einen  sieht,  dem  irgend  das  Land 
als  Unterpfand  oder  sonst  wie  anvertraut  ist;  es  ist  jedenfalls  ein  wei- 
terer Ausdruck  für  den  üebemehmer  der  Ackerbenutzung,  in  dem  aber 
der  Pächter  mit  inbegriffen  sein  wird.] 

18)  B5ckh  C.  J.  n.  92:  ztjv  61  yrjv  zijv  ^n  zijg  ysmgvxiag  ftjj  i^sivai 
i^dysiv  ni^dBfAid  dXX'  Btg  avzo  z6  x^Q^ov.  Hesych.  I,  p.  271;  vgl.  Meier 
A.  P.  S.  532.  Nur  im  letzten  Pachtjahre  finden  wir  ausdrücklich  be- 
dungen, dass  die  Hälfte  des  Landes  unbestellt  bleibe,  S-noDg  av  ztß  fiBza 
taüxu  (ua(^(oüa(iiv(p  ivjj  vnsgydiia^aty  C.  Inscr.  I,  n.  103.  p.  142.  [Als 
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Zeitpunkt  des  Anfangs  fnr  diese  Arbeiten   des   Nachfolgers  der  16.  An- 
thesterion,  d.  h.  Anfang  März  angegeben.] 

19)  Inscr.  I,  n.  103.  p.  141:  iav  8i  xug  sla(pOQä  yhrixai  dno  t<ov 
%(oql(ov  Tov  TLitTJfiavogf  tovg  drjfioxag  sCacpigsiV  zijv  dh  vXrjv  xofl  trjv  yijv 
(i^  i^savoa  i^dysiv  tovg  iiiad'oaacefisvovg   x.  t.  X.     [Vgl.  Caillemer,  ^tud. 

vm.  p.  11  f.] 

20)  Das.  p.  132:  iccv  Sh  noUfiioi  ij^e^gynaai  rj  8ia(p^f{Q(ooi  Tt,  slvcti 
Ai^mvBvaiv  tav  yfvofisvonv  iv  t(ß  %(OQiqi  tu  '^fiCasa. 

21)  Deraosth.  pro  Phorm.  §.  35  fg.,  adv.  Stephan.  I,  §.  33. 

22)  Daher  auch  vavXov  in  beiderlei  Bedeutung,  Fährgeld  (§.  49, 
not.  6)  und  Hausmiethe,  Poll.  I.  75:  xorl  tov  vn'Q  tijg  Hoczaycayrig  nia&ov 
vavXoVf  OTCfg  IvoC-niov  ov  nagd  toCg  noXXotg  fiovovj  dXXd  ital  naget  totg 
naXaiotg  xaXeitai :  ja  der  Hausherr  selbst  vavxXrjQog,  Poll.  X,  20,  obgleich 
darunter  auch  oft  nur  ein  Verwalter  (§.  14,  not.  9)  oder  Miether  yer- 
standen  wird,  der  das  Haus  in  Aftermiethe  an  Einzelne  austhut,  atad"- 
fiovxogy  Hesych.  II,  p.  657,  [Ammon,  differ.  voc.  p.  97  vgl.  dazu  BÖckh, 
Staatsh.  I.  S.  198.  418.  707,  Caillemer,  lÖtudes  etc.  VIII.  p.  8.  Die 
Frachtkosten  (auch  (pogstgov)  oder  das  vavXov  für  Personen  fast  unbe- 
greiflich niedrig  auch  im  Verhältniss  zur  Waare,  wenn  wir  mit  Böckb 
(Staatsh.  I.  S.  166)  u.  Caillemer  (Etud.  VIII.  p.  31)  die  Angaben  bei  Plato 
6orgias67  p.  511D.  von  der  x  ü^f  ^yi^Ttx^ ;  iocvfihvi^  Aiyivrjg  Ösvgo  acaarj 
olfiat  dv  oßoXovg  ingd^ato,  idv  Ö*  i^  Alyvntov  rj  in  tov  Uovtov  — 
aoiaaöu  xal  avxov  xal  naidag  %al  jj^^i^fiaTcr  xal  ywatnag  dTioßißdaaa 
dg  tov  Xtfisvce  Svo  Sgccxfidg  Syigd^ccto  auf  die  ganzen  Transportkosten, 
nicht  blos  auf  die  an  den  Steuermann  zu  zahlende  Vergiütung  beziehen, 
was  im  zweiten  Beispiele  unzulässig  erscheint,  da  ja  hier  auch  von  XQV' 
{jkata  die  Bede  ist.] 

23)  Demosth.  c.  Phaenipp.  §.  7:  xai  ccvtrj  (i^ydlrj  ngocodog  iativ 
avtm'  6^  ovoi  di   iriavtov  vXayatyovat  xai  Xccußapet  ovtog  nXiov  rj  doi- 

M%a  dgaxiidg  tijg  ^fuigccg:  vgl.  Mid.  §.  174,  und  insbes.  d.  Erklär,  des 
Sprichworts :  ovov  o%id  bei  Schol.  Plat.  Phaedr.  p.  260  C  oder  Aristoph. 
Vesp.  191,  auch  Zenob.  VI.  28  und  Suidas  II,  p.  700.  [Zum  Vertrag  der 
Mietbe  des  Thieres  gehört  auch  die  ßoXitov  ÜC-kti  Schol.  in  Aristoph. 
Equ.  658.] 

24)  Vgl.  oben  §.49,  not.  17.  18,  [CaiUemer,  Etud.VIU.  18  fP.  33  ff.]  u. 
die  9'Bgiötdg  bei  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  21,  die  nach  dems.  pro  Corona 
g.  51  auch  als  ikia^oatol  gelten  können. 

25)  Plat.  Republ.  II,  p.  371  E:  hi  dri  rivfis,  m  iytiiicci,  eiul  hccI 
SXXoi  8id%ovoiy  0*1  äv  td  filv  trjg  diccvoiug  firj  ndvv  d^ioxoivcivrjtoi  cnai, 
trjv  dl  TOV  adficctog  laxvv  inavrjv  inl  tovg  novovg  ^x^^^"^*  ^^  ^4  ^^'' 
XovvtBg  Tfjv  TTJg  icx^og  xQ^av ,  trjv  tifi^riv  tavxriv  [itad'ov  aaXovvttSy 
HsnXTpfzai,  dg  iym(iaiy  yno^totoC',  vgl.  Lysis  p.  208  A,  Polit.  p.  290  A, 
Aristoph.  Av.  1152,  Ath.  VIII.  27  mit  Schümann  ad  Isaeum  p.  310,  und 
ra.  oben  §.  12,  not.  14  u.  §.  41,  not.  8  insb.  aber  auch  Said.  I,  p.  155: 
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ttH^)Oifsaq>6Qos  6  ne^aiiia  ftta^ov  tpiocDv,  woronter  übrigens  eben  so  wohl 
ein  anotpoQccv  (pigatv,  folglieh  ein  Sclaye,  begriffen  wird. 

26)  S.  oben  §.  36,  not.  6,  §.  38,  not.  9,  über  Wahrsager  G.  A.  §.  33, 
not  9,  über  Soldaten  St.  A.  §.30,  not.  10.  [und  jetzt  überhaupt  oben 
§.  50.  Förmliche  Maleroontracte  z.  B.  des  Agatharchos,  der  erklart: 
tag  ov%  Sv  dvvaiTO  tavta  nqatxBtv  ijSrj  Sia  to  avyyQaq)^  ^Z^^^  ^^9 
srigcDv  Andocid.  c.  Alcib.  §.  17.J 


§.  68. 

Wenn  übrigens  auch  alle  diese  Geschäfte  schon  £ui  sich 
eine  Rechtverbindlichkeit  begründeten,  so  konnte  es  doch  bei 
d^n  angedeuteten  Charakter  des  griechischen  Volkes  und  Staa- 
tes selbst  in  den  meisten  Fällen  räthlich  erscheinen,  sich  die 
Erfüllung  derselben  noch  auf  andere  Art  zu  sichern,  wozu  dann 
theils  Pfandrecht  theils  Bürgensteliung,  wo  nicht  Beides  zusam- 
men diente.  ^)  Unterpfänder  als  Gegeuvei-sicherungen ,  wie  wir 
sie  schon  oben  bei  Mitgiften  gefunden  haben  ^),  kommen  selbst 
bei  Pachtverträgen  vor,  um  namentlich  für  Waisenvermögen 
gegen  Verringerung  des  Grundstocks  Gewähr  zu  leisten*); 
sonst  haben  sie  ihren  gewöhnlichen  Platz  bei  Darleihen,  wo  sie 
dann  entweder  als  Faustpfänder  dem  Gläubiger  selbst  über- 
antwortet^) oder  demselben  in  liegenden  Gütern  oder  anderen 
Theilen  eines  Capitalvermögens  hypothekarisch  zugeschrieben 
wurden.*)  Was  jene  betrifft,  so  war  es  verboten,  Waffen,  Pflüge 
und  andere  nothwendige  Gemthschaften  als  Unterpfand  zu  neh- 
men *J ;  dagegen  finden  wir  Sclaven  ^)  und  andere  Stücke  leben- 
digen Eigenthums  auch  als  Faustpfand,  an  dessen  Bamtzong 
sich  der  Darleiher  für  die  Zinsen  bezahlt  machte,  obgleich  er 
anderseits  im  Falle  ihres  Todes  auch  sein  Capital  zu  verlieren 
Gefahr  lief.  ®)  Sicherer  war  in  sofern  ein  hypothekarisches  Dar- 
leihen, zumal  wenn  auch  der  Ertrag  des  Unterpfandes  dem 
GläulMger  als  Zins  zufiel^)  öder  für  Unzulänglichkeit  desselben 
noch  eine  Generalhypothek  im  Hintergrunde  stand  )^);  nur  lag 
es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  Niemand  auf  liegende  Hypo- 
theken leihen  durfte,  dessen  Person  nicht  zugleich  den  allge- 
meinen Bedingungen  jedes  Grunderwerbes  entsprach"),  und 
jei^e  9ta^t9r0chtUche  Beschränkung  dieses  Erwerbes  auch  jenes 
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Pfandrecht  nntbegriiBf.  '*)  Jedeufalls  aber  verlieh  eine  Verf^an- 
dung  das  Recht  zu  sofortiger  Besitzergreifung  des  verpfändeten 
Gegenstandes^^),  sobald  die  Verbindlichkeit,  fiir  welche  jene 
geschehen  war,  nicht  erfüllt  ward;  und  bis  dieselbe  ganz  er- 
füllt war,  entbehrte  der  Eigenthümer  der  freien  Verfügung 
über  das  Unterpfand  ^*),  geschweige  denn  dass  noch  eine  zweite 
Verpfändung  oder  Veräusserung  desselben  erlaubt  gewesen 
wäre'^),  dergleichen  zu  verhüten  wenigstens  in  Attika  die  ver- 
pfändeten Grundstücke  an  ihren  Gränzen  mit  Steinen  versehen 
wurden,  aufweichen  ihre  Gebundenheit  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gebracht  war  ^^ ;  [in  Kyzikos  fand  sogar  ein  öffentliches  Verkün- 
den statt '^)].  Auch  der  Begriff  der  Bürgschaft  brachte  es  mit 
sich,  dass  der,  welchem  dieselbe  bestellt  war,  sich  sofort  imd 
ohne  vorher  erst  den  Verbürgten  ausgeklagt  zu  haben,  an  den 
Bürgen  selbst  halten  konnte  ^** ),  während  diesem  keine  weitere 
Sicherheit  als  der  Regress  an  den  Verbürgten  zustand;  für 
welches  Rechtsverhältniss  der  Grieche  dann  auch  schon  frühe 
ein  ganz  dem  deutschen  „den  Bürgen  soll  man  würgen"  ana- 
loges Sprichwort  erhalten  hatte.  '^)  Mitunter  erscheint  der 
Bürge  freilich  nur  als  der  vermittelnde  Bewahrer  einer  strei- 
tigen Sache,  für  die  er  also  beiden  Theilen  zugleich  bürgte  *^) ; 
eine  einseitige  Bürgschaft  aber  konnte  nur  eben  dadurch  auf- 
gehoben werden,  dass  der  Gegenstand  derselben  aus  der  Ge- 
walt des  Verbürgten  in  die  des  Berechtigten  überging*^);  und 
die  wesentlichste  Erleichterung,  die  wenigstens  das  attische 
Recht  dem  Bürgen  gewährte,  bestand  darin,  dass  seine  Ver- 
pflichtung nach  Jahresfrist  von  selbst  erlosch.  **j  Dagegen  be- 
schränkte sich  dieses  Verhältniss  auch  keineswegs  auf  die  vot- 
her  berührten  Geschäfte,  sondern  konnte  für  eine  jede  Ver- 
Inndlichkeit  im  weitesten  Sinne  sowohl  angeboten  als  verlangt 
werden*');  ja  in  vielen  Verkommenheiten  des  bürgerlichen 
Rechtslebens,  wie  Vindicationen  **) ,  Provocationen  *^) ,  Appel- 
lationen*^), Befristungen  *0,  Compromissen  *®),  Zahlungsanwei- 
sungen*^), Arresten'^)  war  Bürgschaft  entweder  die  einzige 
oder  doch  die  gebräuchlichste  Form,  von  der  alles  weitere 
Verfahren  ausging;  und  eben  so  unerlässlich  erscheint  sie 
dem  Gremeinwesen  gegenüber  in  allen  Fällen,  wo  dieses  sich 
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ttlA^poifacctpoQog  6  xcpcrfiia  ^la^ov  tpigtav,  worunter  übrigens  eben  so  wohl 
ein  ttno<poQav  (pigmv,  folglieh  ein  Scla?e,  begriffen  wird. 

26)  S.  oben  §.  36,  not.  6,  §.  38,  not.  9,  über  Wahrsager  G.  A.  g.  33, 
not.  9,  über  Soldaten  St.  A.  §.30,  not.  10.  [und  jetzt  überhaupt  oben 
§.  50.  Förmliche  Malercontracte  z.  B.  des  Agatharchos,  der  erklärt: 
<og  ovK  Sv  dvvaixo  zavtcc  ngatzsiv  ijdtj  dta  to  avyygatp^q  ^Z^^^  imt^' 
8T6Qmv  Andocid.  c.  Alcib.  §.  17.J 


§.  68. 

Wenn  übrigens  auch  alle  diese  Geschäfte  schon  sax  sich 
eine  Rechtverbindlichkeit  begründeten ,  so  konnte  es  doch  bei 
dem  angedeuteten  Charakter  des  griechischen  Volkes  und  Staa- 
tes selbst  in  den  meisten  Fällen  räthlich  erscheinen,  sich  die 
Erfüllung  derselben  noch  auf  andere  Art  zu  sichern,  wozu  dann 
theils  Pfandrecht  theils  Bürgenstellung,  wo  nicht  Beides  zusam- 
men diente. ')  Unterpfänder  als  Gegeuvei-sicherungen ,  wie  wir 
sie  schon  oben  bei  Mitgiften  gefunden  haben  ^),  kommen  selbst 
bei  Pachtverträgen  vor,  um  namentlich  für  Waisenvermögen 
gegen  Verringerung  des  Grundstocks  Gewähr  zu  leisten*); 
sonst  haben  sie  ihren  gewöhnlichen  Platz  bei  Darleihen,  wo  sie 
dann  entweder  als  Faustpfänder  dem  Gläubiger  selbst  über- 
antwortet^) oder  demselben  in  liegenden  Gütern  oder  anderen 
Theilen  eines  Capitalvermögens  hypothekarisch  zugeschrieben 
wurden.*)  Was  jene  betrifft,  so  war  es  verboten,  Waffen,  Pflüge 
und  andere  nothwendige  Gerftthschaften  als  Unterpfand  zu  neh- 
men ^J ;  dagegen  finden  wir  Sclaven  ^)  und  andere  Stücke  leben- 
digen Eigenthums  auch  als  Faustpfand,  an  dessen  B^mtzung 
sidi  der  Darleiher  für  die  Zinsen  bezahlt  machte,  obgleich  er 
anderseits  im  Falle  ihres  Todes  auch  sein  Capital  zu  verlieren 
Gefahr  lief.  ®)  Sicherer  war  in  sofern  ein  hypothekarisches  Dar- 
leihen, zumal  wenn  auch  der  Ertrag  des  UnterpfEmdes  dem 
GläulMger  als  Zins  zufiel^)  öder  für  Unzulänglichkeit  desselben 
noch  eine  Generalhypothek  im  Hintergrunde  stand  i^);  nur  lag 
es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  Niemand  auf  liegende  Hypo- 
theken leihen  durfte,  dessen  Person  nicht  zugleich  den  allge- 
meinen Bedingungen  jedes  Grunderwerbes  entsprach^*),  und 
jede  ^taftt^rechtliche  Beschränkung  dieses  Erwerbes  auch  jenes 
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Pfandrecht  luitbegrilBf.  '*)  Jedeufalls  aber  verlieh  eine  Verjrfan- 
dung  das  Recht  zu  sofortiger  Besitzergreifung  des  verpfändeten 
Gegenstandes^*),  sobald  die  Verbindlichkeit,  für  welche  jene 
geschehen  war,  nicht  erfiillt  ward;  und  bis  dieselbe  ganz  er- 
füllt war,  entbehrte  der  Eigenthümer  der  freien  Verfügung, 
über  das  Unterpfand  ^*),  geschweige  denn  dass  noch  eine  zweite 
Verpfändung  oder  Veräusserung  desselben  erlaubt  gewesen 
wäre  '^),  dergleichen  zu  verhüten  wenigstens  in  Ättika  die  ver- 
pfändeten Grundstücke  an  ihren  Gränzen  mit  Steinen  versehen 
wurden,  aufweichen  ihre  Gebundenheit  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gebracht  war  ^^ ;  [in  Kyzikos  fand  sogar  ein  öffentliches  Verkün- 
den statf )].  Auch  der  Begriff  der  Bürgschaft  brachte  es  mit 
sich,  dass  der,  welchem  dieselbe  bestellt  war,  sich  sofort  und 
ohne  vorher  erst  den  Verbürgten  ausgeklagt  zu  haben,  an  den 
Bürgen  selbst  halten  konnte  ^*),  während  diesem  keine  weitere 
Sicherheit  als  der  Regress  an  den  Verbürgten  zustand;  für 
welches  Rechts verhältniss  der  Grieche  dann  auch  schon  frühe 
ein  ganz  dem  deutschen  „den  Bürgen  soll  man  würgen"  ana- 
loges Sprichwort  erhalten  hatte.  '^)  Mitunter  erscheint  der 
Bürge  freilich  nur  als  der  vermittelnde  Bewahrer  einer  strei- 
tigen Sache,  für  die  er  also  beiden  Theilen  zugleich  bürgte  *^) ; 
eine  einseitige  Bürgschaft  aber  konnte  nur  eben  dadurch  auf- 
gehoben werden,  dass  der  Gegenstand  derselben  aus  der  Gre- 
walt  des  Verbürgten  in  die  des  Berechtigten  überging  *^) ;  und 
die  wesentlichste  Erleichtei-ung ,  die  wenigstens  das  attische 
Recht  dem  Bürgen  gewährte,  bestand  darin,  dass  seine  Ver- 
pflichtung nach  Jahresfrist  von  selbst  erlosch.  **j  Dagegen  be- 
schränkte sich  dieses  Verhaltniss  auch  keineswegs  auf  die  vor- 
her berührten  Geschäfte,  sondern  konnte  für  eine  jede  Ver- 
Hndlichkeit  im  weitesten  Sinne  sowohl  angeboten  als  verlangt 
werden^');  ja  in  vielen  Verkommenheiten  des  bürgerlichen 
Rechtslebens,  wie  Vindicationen  **) ,  Provocationen  *^) ,  Appel- 
lationen *ß),  Befristungen^^),  Compromissen *8),  Zahlungsanwei- 
sungen*^), Arresten  ^^)  war  Bürgschaft  entweder  die  einzige 
oder  doch  die  gebräuchlichste  Form,  von  der  alles  weitere 
Verfahren  ausging;  und  eben  so  unerlässlich  erscheint  sie 
dem  Gremeinwesen  gegenüber  in  allen  Fällen,  wo  dieses  sich 
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bestimmte   Rechtsansprüche  an  Einzelne   sichern  zu   müssen 
glaubte.  *') 

1)  Meier,  attProcess  S.  504  fg.  515  fg,  Platner,  ProcessII,  S.301fe. 
365  fg.,  [Cailleroer,  Etudes  sar  les  antiqnit.  jorid.  d'Athönes.  III:  snr  le 
credit  foncier  p.  9—15.] 

2)  'Anotifiiiftatat  Böckh,  C.  Inscr.  U,  p.  1056,  Eoss,  Inscr.  ined.  11, 
p.  32 ;  vgl.  oben  §.  30,  not.  18..  [tind  Caillemer,  ifitudes  etc.  V.  p.  35 f.] 

3)  Poll.  VIII.  142:  anotifirjua  d'  ^aziv  olov  vno^i^nij,  Tivg^cog  iihv 
nQog  xrjv  ngoCxa,  fiStj  dh  %al  ngog  tag  fiic^maBtg:  vgl.  Harpocr.  p.  41 : 
ot  liia^ovfiepoi  rag  rtov  OQtpavtov  ot%{ag  naga  xov  ctQXOVtog  ivixrga  t^g 
fiiöd'eiaBtog  nagBi'xovto^  iSsi.  dh  xov  &g%ovxa  iniirsfinetv  xipocg  dnoxtpff- 
aofiivovg  xa  hi%vgtt  %.  x.  l.  mit  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  485  nnd  Isaeos 
de  Philoct.  §.  36;  aber  aach  bei  sonstigen  Pachtungen,  C.  Inscr.  n.  82 
und  103. 

4)  *Evixvga^  im  weiteren  Sinne  des  Worts  allerdings  jedes  Unter- 
pfand, ohne  dass  man  es  jedoch  wie  Platner  ganz  mit  vito^r^inri  identi- 
ficiren  dürfte;  vgl.  Demosth.  Apatur.  §.  10,  Spnd.  g.  11,  Timoth.  §.  52, 
Everg.  §.  54.  *EniXafißciveo^c(t  ^  sich  an  etwas  halten,  Arrest  legen  auf 
einen  Gegenstand  Demosth.  in  Mid.  §.  133.  176,  in  Pantaen.  §.  7,  Lacrit. 
§.  15,  Alciphr.  Ep.  UI.  3. 

5)  'Y7to^TJ%ai,  vgl.  oben  §.  49.  not.  9  und  Poll.  UI.  84  oder  Vm. 
142:  d'sivtti  ^Iv  ol%iav  iatl  zodovvcci  slg  väo^iJxi^v,  d'iad'ai  dl  to  la- 
ßetv^  wesshalb  auch  der  Verpfänder  bisweilen  d'hrjg  heisst,  Isaeus  de 
Aristarch.  §.  24 ;  falsch  dagegen  Ammon.  diff.  vocab  p.  70:  d-scd-ai  nh» 
yctg  iaxi  x6  Xaßsiv,  v^od'ia^'ai  dl  x6  dovvai :  vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  473.  [C.  Wescher  scheidet  drei  Arten  Hypotheken:  1)  die  des  Dar- 
leihens auf  die  Güter  des  Schuldners ;  2)  die  der  Frau  auf  die  Güter  dea 
Mannes;  3)  die  des  unmündigen  Kindes  auf  die  Güter  des  Vormundes 
mit  den  Beispielen  Böckh,  C.  J.  I.  n.  531  und  dem  neuesten:  ogog  xö>- 
gtov  cino  xifii^iiaxog  RfaiTTJxov  naiffl  KrjfpioofpmvTi  *E7n%rjq)i6iov  s.  Rev. 
arch^ol.  1867.  n.  1;  vgl.  Caillemer  1.  c.  p.  14,  Dens,  l^tud.  V.  p.  86flf., 
litud.  VIII.  p.  27.] 

6)  Diodor.  I.  79:  onXcc  filv  xal  agoxgov  xofl  aXla  xcSv  avayxatotd- 
xav  ixmXvcocv  ivixvgcc  XaßsCv  ngog  Saveiov,  Jedoch  vgl.  Aristoph.  Flut. 
450:  noiov  ydg  ov  ^mga^a  noCav  ö*  deniSa  ov%  ivix^Qov  xi&rjaiv  iq 
fiiagcaxdxTj;  Schiff  verpfändet  Alciphr.  Ep.  HI.  3. 

7)  Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  25  fg. 

8)  Lysias  de  Obtrect.  §.  10:  nsgl  zrjg  ^iaemg  xov  inxoV  ngoaijys 
'^dfkvovxa  xov  TnnoV  dvdyfiv  /<f  ßovXoiievov  ovxog  dnorginnv  instgaro 
•  .  .  fisxd  xov  d'dvaxov  xov  Tnnov  yiariatTj  dvxidiyiog  iisxd  xovxmv  Xf- 
ycov^  (og  ov  dincaov  ^is  stri  yiofiiifccad'm  x6  dgyvgiov  x.  r.  %. 
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9)  Demosth.  c.  Spud.  §.  5;  vgl  Herald.  Anim.  p.  217 fg.. [Vgl.  Phi- 
lipp!, Frgrot.  der  demosth.  Kede  gegen  Zenothemis  in  N.  Jhbb.  f.  Philo!. 
1867.  Heft  9.  S.  577-595.] 

10)  Wie  in  dem  Bodmereiverträge  bei  Demosth.  ady.  Lacrit.  §.  12: 
läv  dh  [i/j  dnod<o0iv  iv  reo  avyxsififvo)  xQOv(p,  tu  vno%8^nspce  toig  dcc' 
vBieaatv  i^icvca  vnod'sCvai  %ai  dnodovvai  rij^  imccQxovoTjg  ttfA'^g'  nal 
l(xv  T(  iXXiCuTß  tqv  dqyvQlov  .  ,  .  iaxoa  ly  ngdltg  rois  davsiaaai  %al  i% 
xdSv  tovt6iv  dndvTODV  xal  iy^s^oav  %al  vavziJuSvj  navtaxov  onov  Svdci 

X.   T.   1. 

11)  Mithin  nur  Bürger  und  die  solchen  gleichgestellt  waren,  keine 
Metoelcen,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  6 ;  eine  Ausnahme,  die  aber  die  Regel 
nur  bestätigt,  s.  Aristot.  Oeconom.  II.  4:  lAStoiTuov  tivJiv  imdsöavemo- 
rcav  inl  nTtjfiaav^  ov%  ovarjg  avxoCg  iy%TTjas(og^  iil}riq>iattVTo  ro  xqixov 
^BQog  (iaq>i{fOvta  tov  ßovXofievov  nvg^cog  ixstv  to  xr^ficr. 

12)  S.  oben  §.  63,  not.  11  fg.  und  hier  insbes.  Aristot.  Polit.  VI.  2. 
5:  ictl  dl  %al  ov  Xiyovcw  'O^vXov  vofiov  slvat  xoiovxov  xi  dwdfisvogy 
x6  ikii  deeviC^Biv  etg  xi  fiSQog  xrjg  vnccQx^^^^S  indaxco  yiqg, 

13)  Bekk.  Anecdd.  p.  249:  ifißaxeia  x6  xov  davHoxijv  iiißaxsvöai 
xal  siasl&BLv  dg  xd  nxi^fiaxcc  xov  vnoxgiov:  vgl.  Demosth.  c.  Apatur. 
§.  6  und  Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  139,  über  die  unmittelbare  Berech- 
tigung aber  insbes.  das  Gesetz  adv.  Spud.  §.7,  Sg  ov%  id  diaQQrjdriv, 
oaa  xtg  dnexifiriafVj  elvai  di'nag  ovx  avxoCg  ovxs  xoCg  xXrjgovofioig,  [Vgl. 
Bdokh,  Staatsh.  I.  S.  200,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  491.] 

14)  Demosth.  c.  Timoth.  §.11:  17  fi>hv  ydg  ova^a  vnoxQBoig  riv  Snuaa 
xal  opoi  avx^g  saxoeaav  xal  SXXoi  h^dxow, 

15)  Demosth.  adv.  Nicostr.  §.  10 :  xal  oxi  x6  xo>Q^'ov  x6  iv  ysixovatv 
lioi  xovxo  ovdslg  id-iXoi  ovxs  ngiao&at  ovxs  x^d'sa^ai'  6  yaQ  dds)<p6g 
.  .  .  ovdivoc  itotf  ovxs  tovsCo^oci  ovxs  xC^sc^'ai  ig  ivoipsiXoiisvoü  avxm 
dgyvQtov:  vgl.  Dionys.  Hai.  de  Isaeo  p.  610. 

16)  PoU.  ni.  85:  OQOvg  itpujxdvoi  x^9^^'  Xi^og  d*  ^v  ij  axijXri  xig 
örjXovea  mg  icxiv  vnoxQBoiv  xivi  xo  x^oglov*  inl  dl  xovxov  iXiysxo  iaxC- 
X^€ci  x6  xfOQtoVj  dg  x6  ivavxiov  aaxmxovi  IX.  9.  x6  vn6xQS<ov  x^^^>^ 
x6  (OQiafLsvov  xal  rj  ivsaxTjüvia  axrjXTi  OQogf  vgl.  die  übrigen  Lexikogra- 
phen s.  V.  Scxixxov  mit  Böckh  im  Berl.  Lect.verz.  1821  und  oben  §.  49, 
not.  11.  [Selon  Prgt.  36  (25)  in  Lyr.  gr.  ed.  Bergk:  rij  iisXaiva  xijg 
iy<6  noTS  oQOvg  dvsCXov  noXXccxrj  nsnrjyoxag  mit  Plut.  V.  Sol.  0.  15, 
Aristid.  ed.  Dind.  II.  p.  536  mit  der  Darlegung  von  Caillemer  1.  c.  p.  12  f. 
Angabe  des  Archen ten,  des  Gläubigers,  des  Grundstückes  und  der  ge- 
schuldeten Summe,  z.  B.  inl  OsotpQdaxov  aQxovxog  OQog  x^9^^^  ^^l^'^js 
ivoq)siXoiiivrjg  ^avoaxQdxm  Ilaiavis^  XX,  ''Ogog  der  Häuser  lur  Hypothek 
der  ngoll  s.  Böokh,  C.  J.  IL  n.  2264.] 

[17)  Theophr.  n,  ev^ßol,  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22:  {nqo%i^vxxsiv) 
*  mcavxtog  dl  xal  in\  xav  vno^icHnv^  äansQ  xal  iv  xoig  KviixrjvaSv 
mit  Caillemer  1.  c.  p.  12,  2.] 
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18)  EyYvtjtij^  v  dtadsiö^i^pos  diTujVj  Bekk.  Anocdd.  p.  244;  vgl, 
Plato  Legg.  XII.  p.  953  e:  iyyvriv  ijv  äv  ^yyvcixaC  tig  SiagQi^driV  iyyv- 
tia^a)  trjv  Tcgd^iv  jtaoccv  diofioloyovfiivos  iv  ovyygatpfi  na}  Ivavziop 
liagtvgeav  fiif  ^Xarzov  rj  xqnov  ooa  ivzog  ;i;i/l(W,  r«  d'*  vnlg  x^'^tag  [iti 
hatxov  7}  nhrf  —.  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  15  und  Theophr.  Char.  12. 

19)  'Eyyva  jrcvpa  d'  arof,  Plat.  Oharmid.  p.  165;  vgl.  Epicharmas  bei 
Clem.  Alex.  Strom.  VI.  p.  626  and  mehr  bei  v.  Leatsch  ad  Paroeraiogr. 
I,  p.  394  u.  Göttling  in  Verh.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  I,  S.  316.  [jetet 
gesammelte  Abhandl.  aus  d.  kl.  Alterth.  I^  1851.  S.  230 f.  Wichtig  dass 
yvia  speciell  auch  oft  zfipfj  genannt  werden,  Hesych.  s.  v.  iyyvali^at, 
daher  auch  iyyvaX'SBiv  gleich  tyxsiQi'Sdv  und  dazu  die  römische  manus.] 

20)  Harpocr.  p.  196:  ftsifByyvtjua  xo  ofioloyrid-lv  aQyvgtOP  nag'  av- 
8gi  fitacp  yivofitiüi  iyyvririj  v^g  (tnodöoB^g:  vgl.  Antiph.  de  Chor.  §.50, 
Lysias  adv.  Philocr.  §.  6,  Isoer.  de  Sophist.  §.  5,  Demosth.  adv.  Boeot. 
de  nomine  §.  3  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  510. 

21)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10:  dcnoXv^^vai  t^s  iyyvrjg. 

22)  Das.  §.  27:  rag  iyyvag  infzfiovg  sTvcti. 

23)  Dieses  ist  iyyvdv,  noch  häufiger  StFyyvccv.  Isoer.  Trapez.  §.  14, 
oder  yiazByyvdv,  Polyb.  V.  19;  vgl.  Meier,  hon.  damnat  p.  28.  Dagegen 
iyyvdcd-ai  tiva,  sich  für  Jemanden  verbürgen,  Heind.  ad  Plat.  Phaed. 
p.  254,  Schömann  ad  Isaeuni  p.  307. 

24)  S.  oben  §.  59,  not.  15  und  für  Sachen  Poll.  Vill.  33:  ^v  Sh  SUii 
%al  ßtg  ifAtpavtSv  xazdazaatv  ytaXovfABvi^,  onoze  zig  iyyvi^aectto  ij  avrov 
Tty«  ^  zd  x^fiffTOf,  oiov  Toc  nlonaia:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  246  und 
mehr  im  Allg.  bei  Meier  A.  P.  S.  274  und  Platner,  Process  11,  S.  297. 

25)  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  40. 

26)  PoU.  VIII.  60 ;  vgl.  Hudtwalcker  S.  100. 

27)  Demosth.  adv.  Zenoth.  §.  29. 

28)  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  1,  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  15:  iyyvtircd 
%a\  diccizTital  adv.  Neaer.  §.  69  fg. 

29)  Harpocr.  p.  236:  'löaiog  Sv  zij  ngog  Jiotpdvqv  inizgoni^g  dno- 
Aoy/^  (prjei'  to  iihv  nagbv  zodf  nag'  iregtov  ftszalaßsCv  nagsyyvrfi^v^ 
dvx)  xov  TcagidatHSv  hzeildfisvog  knaxigm,  xm  fihv  laßsiv,  xtß  61  Sovvai' 
Ttal  TcdXiv  (pTjai'  xd  fihv  ifiov  SiaXvoavxo^^  zd  S^  xov  ysmgyov  nagByyvTf- 
d-ivxog  dvxl  xov  nagaXaßovzog.  [Wenn  Cicero  ad  famil.  II.  17.  4  an  den 
Proquaestor  Sallustius  schreibt:  Laodiceae  me  praedes  (uxepturwn  ar- 
hi^er  onmis pecuniae publkM,  ut  et  mihi  et  popülo  cautum  sit  de  vecturae 
periculo,  so  ist  dies  eine  Art  Asseeuranzgeechäft,  analog  dem  Seedarlehen.] 

30)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10:  naxTjyyvrjoa  xovg  nuCdasj  tv  st 
xtg  ivisia  yiyvotxo,  xd  iXXetnovxa  1%  xtov  naiömv  etrj. 

31)  Vgl.  St.  A.  §.  126,  not.  4  und  14  und  fiber  die  Haftbarkeit  in 
peinlichen  Sachen  Andoc.  de  Myst.  §.44:  ä%ovxo  Big  xovg  noUitCovg 
avxofioXriaavxsgj  xaxaXixovxBg  xovg  iyyvrjxdg^  ovg  iSti  toig  avxotg  Ip^ 
X^e^ai;  iv  ohnfg  ovg  tjyyvi^cavto. 
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§.  69. 

Dass  alle  solche  Verträge  ausserdem  in  der  Regel  schrift- 
lioh  atifgesetzt,  von  Zeugen  bekräftigt  und  besiegelt^),  auch 
wohl  beschworen*)  und  bei  unbetheiligten  Dritten 3),  nament- 
lich Wechslern  oder  Priestern  '*)  niedergelegt  zu  werden  pfleg- 
ten, ist  bereits  oben  bemerkt;  [übrigens  sind  Urkunden  nach 
griechischem  Recht  nur  Beweismittel,  kein  Grund  des  Rechtes 
gewesen,  formelle  Verträge  kennt  dasselbe  daher  nicht.*)] 
Im  Einzelnen  sind  um  so  weniger  durchgehende  Bestimmun- 
gen über  diese  Formen  möglich,  als  einer  der  obersten  Rechts- 
grundsätze in  Griechenland  die  contrahirenden  Personen  hin- 
sichtlich der  einander  aufzulegenden  Bedingungen  völlig  autonom 
machte  und  der  freien  Vereinbarung  in  Beziehung  auf  die  Be- 
tlieüigten  formlich  Gesetzeskraft  beilegte.  Nur  gegen  die  Ord- 
nungen und  Interessen  des  Gemeinwesens  durften  sie  nichts 
festsetzen^);  worin  dann  auch  wohl  zugleich  die  Unverbind- 
lichkeit  der  allerdings  auch  vorkommenden  Verträge  in  turpi 
causa  enthalten  ist '') ;  abgesehen  aber  davon  erkannte  die  Ge- 
setzgebung jede  mit  Vorbedacht  und  freiwillig  ®)  erfolgte  Ein- 
willigung oder  üebereinkunft  als  zu  Recht  bestehend  an,  und 
ertheilte  damit  zugleich,  wie  es  scheint,  allen  Vereinen  und 
Genossenschaften,  die  im  Staate  bestehen  oder  sich  bilden 
mochten,  die  nöthige  juristische  Persönlichkeit,  um  ihre  Mit- 
glieder zur  Erfüllung  ihrer  eingegangenen  Verbindlichkeiten 
anhalten  zu  können.*)  Von  .Orts-  oder  Tempelgemeinden  und 
bürgerlichen  Körperschaften  verstand  sich  dieses  von  selbst; 
eben  diesen  aber  setzt  die  solonische  und  gewiss  nicht  bloss 
auf  Attika  beschränkte  Verordnung  ^®)  ausdrücklich  alle-  die- 
jenigen gleich,  welche  sich  zu  Schifffahrt  und  Handel,  zu  ge- 
meinschaftlichen Speisungen  und  Begräbnissen,  zu  gottesdienst- 
lichen Festen  und  Gebräuchen,  ja  zu  Raubzügen  oder  Kapereien 
zusammengethan  hätten ;  und  gewiss  werden  wir  dahin  auch  die 
zahlreichen  auf  Wechselseitigkeit  begründeten  Unterstützungs- 
vereine  oder  fpmnyt^g  rechnen  dürfen,  die  selbst  im  geridit- 
lichen  Verfahren  Begünstigung  und  Beschleunigung  ihrer  Klagen 
genossen.  ^^)    [Eigene  Versicherungsgesellschaften  kommen  seit 
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Alexander  dem  Grossen  ei*8t  vor,  und  zwar  scheint  es,  zuerst 
zwischen  den  Sclavenbesitzem  zur  Sicherung  des  Schadens  beim 
Entlaufen.  ^*)]  Aus  demselben  Grundsatze  floss  femer  das  Recht, 
bei  einem  Vertrage  Conventionalstrafen  zu  stipuliren,  die  bei 
säumiger  Erfüllung  desselben  eintraten  ^^) ;  dessgleichen  Rechts- 
streitigkeiten durch  compromissarisch  bestellte  Schiedsrichter 
entscheiden  zu  lassen,  bei  deren  Sprüchen  sich  die  Betheilig- 
ten ohne  Beschwerde  oder  Recurs  zu  beruhigen  hatten  **) ;  und 
besonders  trat  er  endlich  bei  den  zahlreichen  Lieferungs-  und 
Unternehmungsgeschäften  ein^^),  die  zwar  der  Sprachgebrauch 
auch  als  Mieth-  oder  Pachtverträge  betrachtete,  die  aber  da- 
durch wesentlich  von  diesen  verschieden  sind,  dass  hier  der 
Verpächter  Geld  zu  zahlen,  der  Pachter  hingegen  zu  empfan- 
gen hat.  ^^)  Allerdings  ist  letzterer  insofern  auch  wieder  Ver- 
miether, als  er  seine  Geschicklichkeit  oder  Mühwaltung  zur 
Ausführung  irgend  eines  verabredeten  Werkes  gegen  Bezahlung 
herleiht;  bis  dieses  Werk  aber  beendigt  und  damit  sein  An- 
spruch auf  den  bedungenen  Lohn  begründet  ist,  bleibt  er  dem- 
jenigen, der  ihn  angenommen  hat,  in  ähnlicher  Art  wie  der 
Miether  dem  Vermiether  verpflichtet,  muss  nöthigenfalls  Bür- 
gen stellen*''),  und  wird  vertragsmässig  um  so  fester  gebun- 
den, je  häufiger  solche  Unternehmungen  nur  Gegenstand  ge- 
"winnsüchtiger  Speculation  sind.'®)  Für  Staats-  und  Gemeinde- 
bauten und  andere  öffentliche  Arbeiten  wurden  solche  Verträge 
von  den  Behörden  **)  oder  ernannten  Qommissarien  *^)  nach 
der  Anweisung  abgeschlossen,  die  sie  durch  Beschluss  oder 
Gutachten  von  Sachverständigen*')  erhielten,  und  zu  diesem 
Ende  auch  wohl  eine  Concurrenz  eröffnet,  die  selbst,  wie  es 
scheint,  eine  contradictorische  Form  annehmen  konnte  **) ;  nach 
beendigter  Arbeit  aber  bestellten  die  Verpächter  sogenannte 
Nachschätzer,  die  dieselbe  zu  prüfen  und  das  Geleistete  zu 
würdigen  hatten,  um  darnach  die  Zahlung  zu  leisten'^);  wo- 
fern man  es  nicht  vorzog,  den  Unternehmer  wiederum  an  den 
Ertrag  des  Gebäudes  anzuweisen  und  dadurch  zugleich  zu  fer- 
nerer baulicher  Erhaltung  desselben  zu  verpflichten.  '^) 
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Ij  Vgl.  oben  S.  G,  not.  18  und  §.  49,  not.  12  mit  Schneiders  krit. 
Jhrb.  d.  Rechtsw.  1847,  S.  43;  über  Zeugen  aber  insbes.  Demoath.  adv. 
Onetor.  I,  §.  21:  aAA'  ovd^  ngog  äXXov  ov^  äv  slg  ovddva  xoiovto  av 
väXlcxyfia  noiovfisvog  dfiaQtvQog  Sv  iitga^Bv:  ja  schon  Hesiod.  iqy,  x.  ij.  373 : 
%ai'  ts  naaiyvrixo)  yeXaöctg  iitl  fiuQtvQct  d^ia^ai !  [In  Thnrii  mussten  die 
Zeugen  bei  Abschliessung  von  Käufen  zugegen  sein  (Theophrast  n.  av^i- 
ßoX.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22),  in  Kyzikos  fand  auch  bei  vTio^icstg  ein 
TTQOTirtQvztsiv  föuf  Tage,  ehe  dieselben  gültig  wurden,  statt  (Theophr. 
1.  c).  Einen  Schreiber ,  der  Verträge  aufsetzt,  einen  cvfißoXaioyQccfpog 
kennt  der  Papyrus  Jomard  in  Paris  s.  Notices  et  Extraits  XVIII.  2. 
p.  257.  Zum  Besiegeln  der  Verträge  durch  öffentliche  oder  religiöse  Per- 
sonen 8.  Suid.  s.  V.  avaarjfiaivsa^ai,  dTjfioaia  a(pQaylg  Böckh,  C.  J.  n.  2829. 
2847.  3083  etc.  bei  Egger,  l^tud.  histor.  sur  les  traites  publics  etc.  1866. 
p.  59.] 

2)  Demosth.  c.  Oljrmpiod.  §.  10:  tccvra  djj  ndvva  ngovoov^svoi 
iygd'ipttfisv  tag  owd-i^Kag  xaJ  OQxovg  cofioaaf/ksv,  Snoag  (i^»'  ixopti  (irjz' 
aKOvzi  fiTjdstiQOi  i^ova^tt  iJfAcov  yivrjvai,  ^rjS'  [otiovv  19{(^  ngu^aii  Vgl. 
Isaeus  de  Dicaeog.  §.  7. 

3)  Isoer.  Trapez.  §.20:  tcivta  Sl  avyyQdtpavteg  %a}  dvayayovxBg  Big 
dngonoXiv  IIvqcovcc  ,  .  .  didofisv  avxtp  (pvXäxxsiv  xdg  avve"^}iag,  ngoa^ 
xd^avTBg  avxco,  idv  filv  diaXXaycofjLSv  ngog  rifidg  avxovg,  naxanavaai  x6 
ygafifiaxBiov,  bI  de  (a^,  ZatvQcp  dnodovvai:  vgl.  Demosth.  c.  Olymp. 
§.  12  und  c.  Apatur.  §.  15:  xai  x6  fihv  ngoaxov  h{&Bvxo  xdg  avv&ijHag 
naqu  x<a  ^(a%Qlx(p,  bIxu  'KsXBvaavxog  xov  ^^cdkqIxov  nccQ  SXXtp  xivl  d^i- 
a&ai  xl^Bvxai  naqd,  xiß  'jQiaxo%Xsi.  [Kaxd  xdg  axi^Xccg  xdg  itQog  xfj 
ßaaUBtco  axooi  satriiivCctg ,  olTicbq  ovv  xd  xcov  fitü^cooBcov  vnofivrjfiaxa 
eizov,  wird  der  dem  Staat  selbst  zufallende  Theil  am  Land  der  Hip- 
poboten  von  Chalkis  verpachtet  Ael.  V.  Bist.  VI.  1 ;  Böchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  62.] 

4)  Vgl.  oben  g.  48,  not.  8  und  G.  A.  §.  9,  not.  5,  sowie  Gneist  a. 
a.  0.  S.  442;  auch  C.  Inscr.  II,  p.  1037:  naxd  xdg  Sia^'i^nceg  xdg  xmji*«- 
vag  iv  xcß  t6Q(S  x'^g  'AtpQodixfjg  xal  nagd  Evrogildij  xtp  Sqxovxi,  xal  naqd 
x(p  ^BCfiod'ixr^  KxrjOKpcSvxi, 

[5)^  Gneist,  formelle  Verträge  etc.  S.  419  ff.  insbes.  S.  469  ff.] 
6)  'Edv  fiTJ  ZI  drjuoaiov  xwiviy:  vgl.  Aristot.  Rhet.  I.  15.  9:  ivioxs 
0  (ihv  hbXbvbi  xvQta  bIvoci  uxz  äv  avvd'oovxat^  6  dh  dnayoQBVBi  fiif  avv- 
zCf^BC^ai  nagd  xov  vofiov,  [So  werden  harte,  persönliche  Dienstverhält- 
nisse vertragsmässig  eingegangen,  s.  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  (L  p.  265 
ed.  Dind.):  fivgtot  Si^nov  dnodlSovzai  iccvxovg  iXsvd'BQOi  ovxBg  coaxB 
SovXevBiv  %axd  avyyQa(p7jv  ivioxs  vn  ov8bv\  xoSv  fiBXQlmv  dXX'  inl  ndci 
xotg  xaXBnmxdxoig.]  Plato  Legg.  XI.  p.  920d  macht  daher  beiErfftllung 
von  Verträgen  folgende  berechtigte  Ausnahmen:  nXriv  dv  äv  vofioi 
ane^Qy<Mi>v  ^  ^i^^tafia  rj  xivog  vno  ddlnov  ßiaa^Blg  dvdynrjg  ofioXoyiicji 
w»)  fdv  un6  xi^xV9  dfiQOüdnin^rov  rig  Sitmv  woXv^'^  — . 

H.  m.  84 
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7)  Aeachin.  c.  Timarch.  §.72. 158.  160  fg.  PoU.  Vm.  140,  vgl.  Meier 
A.  Proc.  S.  496  und  535»  der  dieses  am  so  weniger  hätte  bezweifeln 
sollen,  als  dort  gerade  fi&r  den  ix  owd-i^Krj^  r^raigrincog  die  Atimie  als 
nniweifelhaft  Toraosgesetzt  wird.   [Vgl  Caillemer,  Etad.  YIII.  p.  34  ff.] 

8)  Das  heisst  ovx  vn  dvccy%7js  otioXoyrjaag  ov6h  anatrjd'Blg  ovSi 
h  oXlym  %q6v(p  dvayxcca&sls  ßovUvaaad'ai  ^  Plat.  Grit.  p.  52  E;  ygl. 
Meier  S.  497. 

9)  Plat.  Symp.  p.  1%C:  S  Sv  tig  ixmv  ofioloyrjaij ,  tpaalv  oi  xrjg 
noltag  ßaaiXijg  vofioi  dC%uiov  ^Ivaii  Tgl.  Isoer.  c.  Callim.  §.  24:  tag 
Idiag  ofioloyiag  drjfioaia  %v^{ag  dvayxdiste  slvcci,  auch  Demosth.  c 
Everg.  §.  77,  e.  Dionjsod.  §.  2,  c.  Olymp.  §.  54,  und  insbes.  c.  Phaenipp. 
§.  12:  %VQiag  slvai  tag  ngog  dXXr^Xovg  oiioXoy^cig,  Sg  Sv  ivavtiov  fiaf^ 
tvffwv  noi'^amvtcci. 

10)  Gajas  in  1.  3  Dig.  XLVIL  22  de  colleg.  et  corporibns:  aoddleg 
sufUf  qui  ejusdem  eoUegii  sunt,  quam  Oraeci  ttaigCav  vocani ;  his  autem 
poiutatem  facU  lex,  pactionem,  quam  velint,  sibi  ferre,  dum  ne  quid  ex 
publica  lege  corrumpant;  sed  haec  lex  videtur  ex  lege  Solonis  iranslata 
esse,  nam  iUic  ita  e^:  Idv  8\  dijfiog  ^  (pgctTOQsg  ij  tBgoov  ogy/mv  (1.  o^ 
ympsg)  ij  yavrat  ij  avaaitoi  (Isaens  de  Nicostr.  §.  18)  ^  6fi6taq>oi  ij 
d'taatStai  (G.  A.  §.  8,  not.  6fgg.)  fj  inl  Xictv  (1.  XbCciv)  oIioi^bvoi  t}  Ug 
ifixogiccVf  0  XI  Sv  Tovtav  dtad'^ovtai  ngog  dXXijXovg^  nvgiav  slvai,  idv 
fM7  anayogevcji  drjfioaia  ygafifiata:  ygl.  die  Wecbselschriften  von  Sal- 
mas.  Observ.  ad  J.  A.  et  R.  p.  89fgg.  und  Herald.  Obsery.  c.  42  oder 
Anim.  p.  81—96,  und  was  sonst  bei  Harles  ad  Fabrie.  Bibl.  II,  p.  53 
oitirt  ist,  neuerdings  aber  insbesond.  Osann  ad  Pompon.  de  orig.  juris. 
Qiessen  1848.  8,  p.  158  fgg.,  Meier  im  Hall.  Lect.verz.  1848-49,  [sowie 
Petersen,  Geh.  Gottesdienst.  Hamburg  1848.  S.  23  ff.  38  und  in  Ztschr. 
f.  Alterthumsw.  1858.  8.  47;  zu  der  Verbindung  inl  Xslav  Egger,  l^tud. 
histor.  sur  les  trait^  publics  etc.  1866.  p.  35.] 

11)  Ygl.  St.  A.  §.  146,  not.  9  mit  der  Hauptschrift:  yan  Holst,  de 
eranis  Graecornm  inprimis  ex  jure  attico  Lugd.  B.  1832.  8  und  Mitthei- 
Inngen  aus  A.  F.  Bibbecks  schriftl.  Nachlass,  Berl.  1848.  S.,  S.  143  fgg. 
mit  Meier  A.  P.  S.  540  fg.,  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1834,  Phi- 
lol.  Gl.  I,  S.  680  fg.,  8t.  John,  Hell.  lU,  p.  76  fg.,  Böckh,  Staatsh.  N.A. 
I,  8.  346;  insbes.  auch  die  Inschrift  in  Zeitschrift  f.  d.  Alterth.  1840, 
8.  1089:  ogog  %cog£ov  nsngaiiivov  igavmxaig^  undPoU.  VIII.  144:  iotns 
^  Sv  toCg  igcLViazaig  xal  of  avfiiiogirai,  %cd  to  nag  'Ymgidij  f&£TOi- 
%i%TJg  avfifiog^ag  tafi^ag.  T6  Mtvov  xtav  igaviarcav  Gurtius  Inscr.  XIL 
p.  20  mit  Wallen  Mto.  de  l:Acad.  d.  Inscr.  et  B.  L.  1853.  p.  271,  «V 
Xsgavtat^g  Keil  Sched.  epigr.  p.  39,  agxsgavitsiv  Boss,  Inscr.  gr.  II. 
p.  18,  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  96.*  Bezeichnend  der  Ausdruck  SieveyuBCv 
tovg  igdvovg  im  Gegensatz  zu  siatpigtiv  und  zusammengestellt  mit  toig 
Xgiictaig  inodovvcii  xd  6q>$iX6ft8vcc  Lycurg.  in  Leoer.  22.  Dagegen  vovg 
igdpovg  imiiovovg  no^Biv  d  h.  du  Einzahlen   der  Beiträge  anhalten, 
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den  Termin  verschieben,  fco^  Sv  Xdßjj  ta  tov  noXiftov  ng^atv  Poijbiiis 

xxxvin.  8.  ' 

[12)  Egger,  M^moires  histor.  snr  lee  traites  publica  dans  l'antiquit^ 
in  M^ra.  de  l'Acad.  des  Inscript.  et  B.  L.  XXIV.  1869.  p.  39—40,  Etud. 
histor.  8.  1.  traites  publics  p.  65  nennt  das  von  B5ckh,  Staatsh.  d.  Atb. 
I,  S.  102  bereits  besprochene  Verfahren  des  Rhodiers  Antimenes  tn  Ba- 
bjlon  bei  Aristot.  Oeconom.  II.  2.  34:  ndXip  d^  no^Cianf  xdvdQanodtc 
xa  inl  axgccxoniSm  ovxa  ixiXsvüs  xbv  ßovX6(ASvov  dnoYifaq>sa9'at  onocov 
i&iXsi^  fiiXXsiv  dh  xov  iviavtov  oxtw  dgaxuas  unoxiccti^  Sv  d\  dnodgcc 
x6  dvdQanodoVy  nofii^Bcd-ai  xr^v  Tt/i^v  rjv  dvsyQciyfaxo'  dnoyQaq>hzmv 
'ovv  noXXciv  dvSganodoDv  ovn  oXt'yov  awtsXst  dgyvQUfv'  ei  9i  xi  dnodgiirj 
dvdgdnodopf  hiXivs  xov  öcexQdnr^  xijg  (zeagceg)  iv  ^  icxl  x6  cxgaxone- 
8ov,  dvecaciSeiv  t]  xr^v  xifiijv  xm  hvqio)  dnoSovvai^  exemple  curieux  et 
unique,  je  erois  dansVantiguüe  decespaetescPiissecuranee,  qui  joieni  tm 
8%  grand  r&U  dans  Feconomie  financiere  des  sociitea  modernes,  Caillemer. 
tinä.  snr  les  antiquit.  jorid.  II.  p.  17  ff.  beurtheilt  richtig  die  angeb« 
liehen  Fenerassecnranzen  der  Römer.] 

13)  Td  intx^fiioi  xd  h,  xijg  evyyQutp^g,  Demosth.  adv.  Phorm.  §.26; 
vgl.  adv.  Dionjsod.  §.  20  und  adv.  Nicostr.  §.  10:  oxi  iv  xa^g  evyyga- 
<paig  ftrj  xQidnovd^*  '^ftegcov  avxov  dnodovvai  rj  dmXdeiov  6q>eiXeiv,  [In 
der  §.  67  not.  2  abgedruckten  Miethurkunde  auch  ein  offs^Xtiv  avxov  «o 
dmXdaiov  als  Conventionais  träfe  ausgesprochen,  in  der  Pariser  Papyrus- 
Urkunde  n.  VII.  x6  riii,i>6Xiov  ausser  dem  Geliehenen^  n.  VUI:  xavxa  lufl 
xo  7}n6Xt,ov,  bei  einem  Mitgiftvertrag  n.  XITT:  dnoxtvnv  avxov  xi^  tpig^ 
vijv  avv  x'g  runoXiif  s.  Caillemer,  !^tud.  sur  les  antiq.  jur.  IV.  p.  24  IT.] 

14)  Demosth.  Mid.  §.  94:  idv  di  xivsg  nsgl  cviißoXaitov  (S£<ov  ngdg 
dXXi^Xovg  ditfpiaßi^xcSci  xal  ßovXcnvxai  diaixrjti^  iXie^ai  ovxivovvy  i^iittm 
avxoig  atgsted'aij  ov  Sv  ßovXcnvxai  diaixijxi^v'  insiSdv  Sh  ^Xmvxai  %avd 
noivovy  iisvixcoaav  iv  xoCg  vno  xovxov  Siayvwüd'stei  xal  (irpiixi  neeta- 
tpegixtoeav  dno  xovxov  itp  %xbqov  dinaaxi^Qiov  xavxd  ipiXi^fiaxa  y  dXX' 
iax€D  xd  nQid'ivxa  vno  xov  duxixrjxov  nvQia:  vgl.  adv.  Theoerin.  §.  20: 
nQOüipiH  xovg  dvxi&Cxovg  vnkq  ykkv  xdSv  Id^av,  onmg  Sv  avxoifg  nei^neij 
9i,oi%Bia^ai  ngog  dXXi^Xovg,  u.  Lucian.  Bis  abd.  c.  11:  ijv  di  xtvsg  i%0V' 
xBg  avxol  evvd'mvxai  dmaaxdg  %al  nQoeXofiBvoi  inixqi'ipwn  dtaitdv^  ov- 
%sxi  dCdfociv  0  voykog  dg  ^xsqov  itpsCvai  dmaaxi^Qiov:  [auchPlato  Legg. 
XI.  p.  920  d:  oca  xig  Sv  ofAoXoyaov  ^wd'iad'ai  f*^  noi^  %axd  xdg  ^fM^• 
Xoyiag  —  Öinag  slvai  x65v  äXXav  dxsXovg  ofioXoyiag  iv  xatg  (pvXaxmai^i 
d^naigf  idv  iv  diaixtjxaCg  rj  ysixoaiv  fynQoad'fv  /»ij  dvvwvxai  d$€iXldtt9- 
e^ai]  mit  Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  173 fg.,  Meier,  die  Privatschieds- 
richter  und  die  öffentlichen  Diaeteten  Athens,  Halle  1846.  4.,  [sowie 
Egger  1.  c.  p.  67—77.] 

15)  *E(fyoXaßei'a  oder  i^yrnvla^  Poljb.  VI.  17.  5 ;  zun&chst  bei  Bau- 
ten, Sintenis  ad  Plut.  V.  Pericl.  o.  13,  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  286 ; 
aber  auch  in  sonstiger  Beziehung  hftufig,  von  Clünstleni,  Xenoph.  M. 
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Socr.  ni.  1.  2,  Strab.  VIII,  p.  354  (PaDaenos  in  Olympia  avvegyoldßoi 
seines  Oheims  Phidias),  Plut.  V.  Pelop.  c.  25,  Schol.  Aristoph.  Pac.  602, 
naza  avyyQctqtriv^  Andoc.  c.  Alcib.  §.17,  Demosth.  Cor.  §.  122;  von  Feld- 
arbeiten, Demosth.  c.  Nicostr.  §.  21 :  onoxB  yag  oi  av^fonoi  ovtoi  rj 
onoigav  ngCaivzo  rj  ^tQOß  (iia&'oCvTO  ind'SQtaai,  rj  älXo  rt  rdiv  tzsqI  ysiOQ' 
yiav  igymv  dvaiQotvto:  von  Lieferungen  für  Festlichkeiten,  dnofiic^'ovv 
toifg  at8(pctvovSf  C.  Inscr.  n.  2144,  vgl.  Poll.  VII.  200:  avvd'ritiaziaiovg 
dh  ats<pdvovs  sCgrj'nsv  'jQiatocpdvrjg  tovg  rjQyolaßrjfiivovg ,  ovg  ot  vvv 
inSoaifiovg  Xiyovoi'  (patiov  dl  ini  fihv  xov  indidovtog  igyov  otiovv  rö 
igyodouiv,  inl  Sh  zov  igyaiofiivov  ro  IgyoXaßsiv,  und  im  Allg.  Beklc. 
*  Anecdd.  p.  259:  igyoXdßog  6  vnlg  tivotp  tQyoav  [iicd'ov  Xafißdv<ov  xai 
^Xfov  tovg  awBQya^oftivovg.  [Technische  Ausdrücke:  indtdovai  ^gyov  toJ 
drifitovQym,  dagegen  von  Seiten  des  Arbeiters  dvaigtiöd-ai  ^gyov,  weiter 
dnodidovcei  ^ta^ov  für  das  ngoauftsißfa^ai  igyov  von  dem  Arbeitnehmer.  Die 
bei  diesen  Contrakten  und  der  danach  erfolgenden  Abschätzung  der  ausge- 
führten Arbeiten  beliebten  Conventionalstrafen  und  sonstige  rechtliche  Ord- 
nung spricht  Plato  Legg.  XI.  p.  921  aus :  dv  6t]  tis  drjuiovgycov  sig  xgovov 
eigrjuivov  fyyov  fi-^  dnotsXiat]  did  xaxT^f  —  ngatov  filv  dtxijv  tcp  ^fw 
v(fs^ei  (an  Hephaestos  u.  Athene),  SsvTsgov  dl  inoiisvog  avz(ß  vofiog  nBicd'oa' 
ziiv  ttfir^v  zcov  ^gytov  otpsiXizca,  cav  dv  zov  itidovza  ipBvarjzai  %al  ndXiv 
iiccgxrjg  iv  tw  frjd'svzt  ZQ^^  ngoCua  i^sgya^ic^co.  —  idv  di  z^g  ixÖovg 
otv  drjfiovgytß  firj  dnodco  zovg  fiiad'ovg  ogd'üSg  xazd  ttjv  ^vvoiiov  OfioXoyiav 
ysvofiivTiv  —  vofjLog  6  ßorj&cov  iazto  rta  z^g  noXstog  ^vvdicpLCo  ^szd  d'smV 
og  ydg  äv  ngoafisijpdfisvog  ^gyov  fiiG^ovg  ur^  dnoSidtp  iv  XQ^^^^S  ''^^S 
oii^oXoyrfi'sCct  ÖinXovv  ngcezziad'cOf  idv  dl  ivtavzög  i^iXd'rj,  —  ovtog  z'q 
dgaxf^ij  BTidazov  fitjvog  incoßsXiav  %azccztd^izco.  Genaue  Feststellung  der 
Leistungen  bei  Miethen  von  Personen  s.  Xenoph.  de  re  equestr.  2,  2:  X9^ 
fiivzoi  coansg  zov  naida  ozocv  inltsxvriv  i%d(ß,  avyygaipdfisvov  a  dtqüBi 
iniazdfifvov  dnodovvai  ovzcog  itiStdovcn.] 

16)  Vgl.  Herod.  II.  180:  'Afi(pi%zv6v(ov  Sl  ßtad'daadvzcav  zov  vrjov 
tgirpioc^cav  zccXdvzoav  i^sgydüaad'aij  oder  Demosth.  Mid.  §.  155 :  zaXdvzov 
(iicd-ovai  zag  zgirjgagx^cigj  d.  h.  geben  sie  in  Entreprise,  wogegen  fiiad-ov- 
ad'ai  s.  V.  a.  ixXafißdvBiv,  übernehmen,  Herod.  V.  62,  Demosth.  Nicostr. 
§.  21  und  Müller  de  munim.  Athen.  Gott.  1836.  4.,  p.  39fgg.  Nur  der 
Person,  die  ein  Werk  Obernehraen  soll,  gegenüber  kann  fita&ovad'ai  auch 
vom  igyodozTjg  gesagt  werden,  wie  pro  Cor.  §.  51  oder  Aelian.  V.  Hist. 
XrV,  17:  'AgxiXaov  Big  zrjv  oUiav  zBzgtt%0Giag  (iväg  dvaXmcca,  Zbv^iv 
fiiad'atcdiiBvov,  wogegen  es  vom  igyoXdßog  heissen  würde:  ißicd'toaato 
vfiv  ol%ictv  zBzgct%oaC(ov  fivtov  oSozb  %azaygdtljan  s.  schon  Budaei  Comm. 
I.  gr.  p.  876.  [Wichtige  Inschrift  aus  Tegea  für  Baugesetsgebung  s. 
Philol.  XX.  3.  S.  844  mit  Bergk,  de  titulo  Arcadico  und  Michaelis  in 
N.  Jhbb.  f.  Philol.  LXXIII.  LXXIV.  S.  65 :  die  iyiSozrjgfs ,  igymvcti,  ig- 
ydttti,  %otvttvBg  iisl  t<ov  igycav,  die  Aufsichtsbehörde,  Krieirsfall,  Be- 
tchftdigung  anderer  Bauten,  Uebernahme  mehrerer  Bauten  kommen  da- 
bei in  Betracht.] 
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17)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  2266  und  Rangabö  Antiqu.  hellen.  I,  p.  47  n. 
52?  fiusd'mTrjg  JtovvaodcoQOg  .  .  .  iyyvrizriq  'HQaiiXs^drjs  «.  t,  X, 

18)  Daher  caüidus  redemtor  Horat.  Epist.  II.  2.  72;  ?gL  die  Erkl. 
zu  I.  1.  77  oder  Juven.  Satir.  III.  30,  und  die  Charakteristik  bei  Ma- 
netho  Apoteleßm.  IV.  330  fg. 

19)  Athen.  VI.  27:  slg  t^v  iniOKSvrjv  zov  veca  .  .  .  dtdovai  to  a^- 
yvQiOP,  onoaov  av  of  rmv  Ugicav  iniansvacTcel  (iiad'maaiai:  vgl.  Meier 
Schiedsrichter  S.  58. 

30)  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  278 :  Slia^m  dh  avdqa  Saug  indoiasi  xiiv 
azrjXrjv  nal  atrjasi  %al  imfisXhg  noiriantai  onoog  dvayQaq>ij  tode  to  'tlfjjtpmfiu' 
to  dh  iaofisvov  dväXcofia  dozcD  6  zafA^ag  dno  z^g  iynvnXi'ov  dtotnijasmg 
Tiad^ozi  dv  avpzsXeor]  6  indozrjg  x.  r.  X, 

21)  Vgl.  Müller  1.  c.  und  die  von  Lebas  mitgetheilte  Inschrift  in 
Bevue  de  Philol.  I,  p.  267:  toi  dh  ncaXrjzal  dnodoa^cov  xa^'  a  %cc  6 
dgxtzixzmv  avyyqdtpTUf  onog  igyaad''^  nsz[  dvafAagztag :  wo  unter  dem 
dQxiziHzcav  wie  C.  Inscr.  n.  160  und  Bangabö  n.  56  nicht  wie  sonst  der 
Bauunternehmer,  sondern  der  Staatsbaumeistör  zu  verstehen  ist ;  s.  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  S.  287.  [Wichtig  in  Ephesus  die  lex  vetusta  —  dura 
conditione  sed  jure  non  iniquo  constituta  bei  der  Uebemahme  öffent- 
licher Bauten  Vitruv.  Praef.  1.  X :  nam  architectus  cum  ptiblicum  opus 
curandum  recipit,  poUicetur  guanto  sumptu  id  sit futurum;  traditaaesti- 
maiione  magistratui  bona  ejus  öbligantur,  dorne  opus  sit  perfectum,  Eo 
autem  äbsoluto,  cum  ad  dictum  impensa  respondit,  decretis  et  honoribus 
omatur.  Item  si  non  amplius  quam  quarta  in  opere  consumitur,  ad 
aestimationem  adjicienda,  de  püblico  praestatur  neque  uUa  poena  tene- 
tuTy  cum  vero  amplius  quam  quarta  in  opere  consumitur ,  ex  ejus  bonis 
ad  perficiendum  pecMiia  exigitur.  Zur  Vergleichung  dienen  die  leges 
puhlicae  in  Rom  fttr  Bauwesen  Vitruv.  II.  8,  wie  die  durchgehende  pro- 
batio  der  Beamten  zunächst  der  Censorön  bei  Bauten  s.  Mommsen,  C. 
Inscr.  Lat.  I.  not.  ad  n.  110.  5.] 

22)  Eine  solche  scheint  in  der  freilich  arg  verdorbenen  Urkunde  C. 
Inscr.  n.  2266  vorgesehen,  die  Böckh  so  restaurirt  hat:  o  dh  Sgyrnviiamv 
dgaxfidg  inazov  dnvg  zov  tpsvdovgf  tiqIv  Sgycovecv^  i^ytovsCzta  ^  6  öh  vi- 
%7icag  TiJ  6i%7i  zoi)  ipevdovg  iyyvrjzdg  Ttataaztiadzca  zi^g  dXrjd'siccgf  nglv 
av  ZI  zdSv  igyoav  dviXrizai'  ^nstSdv  dl  Tiazocati^ürj  z-^g  dXrjd'siag  iyyvrj^ 
zdg,_  zeXsia&oD  6  zov  tpsvdovg  saXooTicog  z6  iniz^fiiov ,  mit  der  Bemer- 
kung: de  dUTi  tffBvöovg  institttenda  agitur  inter  plures,  qui  liceantur, 
redemptores  ,  .  ,  qui  vicisset  ea  lite,  is  jam  probatus  liaibebatur  et  debe- 
bat  veri  sponsores  dare.  Sonst  ist  dasselbe  Verfahren  wie  bei  Versteige- 
rung öffentlicher  Günter  oder  Einkünfte  vorauszusetzen;  daher  auch  ^r^/or- 
a^ai  s.  V.  a.  fiutd^coana&aif  PoU.  IX.  33. 

23)  'EmzipLTizcii,  Harpocr.  p.  122  u.  C.  Inscr.  I.  n.  102;  vgl.  auch 
n.  2266:  insidav  ds  avvzsXsc^^  z6  igyov^  inayyeiXdzca  6  igycivTjg  zoig 
iniazdzaig  Httl^Tco  dgxi'thizoviy  d(p*  rjg  ö*  av  ^(ligag  inayys^Xf^,  ano(pcti- 
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vh^mettv  ttip  douijiaaictv  iv  di%a  ijfi/^atg*  ^av  Sl  /»^  diyia  ^i^ow  So^ 
%ipi,daaHft,  xa^ncifä  inxm  ro  l^ya  mal  x6  imdinarov  dnoSöttoüctv  xip  Iq- 
ymviif  SonifMCOVßt  Sl  avtol  xorl  %atd  fiigog  Bnactov  tdSv  ^gyrnv  %al  avfL- 
xt€9tc99  tio9  iofetv  oviin€C0av  Tijv  ^QyacCotV  iuv  dh  nXsCovBg  i(fytüva& 
iei  xal  %axä  f^SQTj  ÖUloapzai  xd  igya,  idv  xi  dfi<ptaßTjx(o0i  ngog  dll^ 
kövgj  SianQivixoMfav  iniaxcctal  iv  xtß  iSQ(ß  xa&'iaavxsg  x.  r.  X, 

34:)  Wie  bei  dem  athenischen  Theaterpächter  oder  ap^trcxroof ,  Bockb, 
Staatsh.  N.  A.  L  S.  308. 

§.70. 

Ausser  den  Verträgen  konnten  inzwischen  auch  noch  andere 
Thatsachen  des  gesellschaftlichen  Lebens  Rechtsverbindlichkei- 
ten  begründen,  zu  welchen  es  theilweise  nicht  einmal  der  Ein- 
willigung des  Verpflichteten  bedurfte.  Wo  diese  nöthig  war, 
konnte  das  Geschäft  allerdings  auch  die  Form  eines  wirklichen 
Vertrags  annehmen  *) ;  aber  wie  selbst  Darleihen  mitunter  ohne 
Verschreibung  oder  Zeugen  bloss  auf  Treue  imd  Glauben  ge- 
geben wurden  *),  so  war  dieses  der  Natur  der  Sache  nach  noch 
häufiger  bei  anvertrautem  Gute^)  der  Fall,  für  dessen  Verun- 
treuung oder  Vorenthaltung  ^)  der  Empfanger  jedenfalls  dem 
Eigenthümer  Terantwortlich  und  ersatzpflichtig  blieb ,  wenn 
auch  eine  peinliche  Behandlung  dieser  Unredlichkeit,  wie  §.  63 
bemerkt  ist,  den  griechischen  Rechtsgrundsätzen  zuwiderlief; 
und  Aehnliches  gilt  von  jeder  andern  Täuschung  des  Vertrauens, 
die  auch  ohne  förmlichen  Vertrag  den  leichtsinnigen  Borger  ^j, 
ungetreuen  Geschäftsführer  ^)  u.  s.  w.  bürgerUch  haftbar  machte. 
[Umgekehrt  war  ein  Regress,  ai/a9>o()i^-von  den  ausführenden 
Vertretern  einer  grösseren  Gemeinschaft  an  diese  selbst,  so  von 
Trierarchen  an  die  Besitzenden  der  Bürgerschaft  möglich.  ^)] 
Denn  jede  Einbusse,  die  durch  fremde  Schuld  erlitten  war,  be- 
gründete einen  Entschädigungsanspruch,  der  der  Verfolgung 
directer  Rechte  völlig  gleich  galt;  ein  Vortheil,  den  Jemand 
dem  Andern  entzogen  oder  verscherzt  hatte,  ward  betrachtet 
als  ob  er  ihn  sich  selbst  angeeignet  hätte  ^);  imd  darauf  be- 
ruht wenigstens  im  attischen  Rechte  der  weite  Um£ang  der 
Schädenklage,  die  weit  entfernt  sich  auf  unmittelbare  Beschä- 
digungen fremder  Personen  oder  Sachen  zu  beschränken,  alle 
B^iachthoiligungen  eines  Einzelnen  umfiEtöste,  die  nicht  unter 
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den  Gesichtspunkt  einer  besonderen  Rechtswidrigkeit  gebracht 
werden  konnten.  ®)  Für  wirkliche  Körperverletzungen  hatte 
ohnehin  das  ältere  griechische  Recht  vielmehr  den  Grundsatz 
der  Talion  oder  Vergeltung  des  Gleichen  mit  Gleichem  ^^),  oder 
es  überantwortete  dem  Beschädigten  den  Thäter  selbst  ^^),  wie 
dieses  auch  nach  dem  solonischen  G^etze  wenigstens  hinsicht- 
lich solcher  Thiere,  die  einen  Schaden  zugefugt  hatten,  der 
Fall  war^*);  doch  findet  sich  daneben  allerdings  schon  bei 
Homer  die  Geldbusse  selbst  für  Tödtungen  ^^) ,  und  wo  nicht 
wie  bei  letzteren  später  religiöse  oder  staatspolizeiliche  Bück- 
sichten eine  andere  Behandlung  erheischten,  scheint  diese  Ent- 
schädigungsart immer  mehr  die  Oberhand  behalten  zu  haben, 
wo  denn  freilich  der  Hausvater  auch  für  alle  Verschuldung 
seiner  Hausgenossen  und  Sclaven  einstehen  musste.  ^*)  Nur 
wo  die  gesetzlich  bestimmten  Vorsichtsmaassregeln  beobachtet 
waren,  wofür  Selon  sehr  in's  Einzelne  gehende  Fürsorge  ge- 
troffen zu  haben  scheint  ^^),  fiel  jene  Verantwortlichkeit  weg; 
sonst  aber  traf  sie  nicht  nur  Handlungen,  wodurch  sich  Jemand 
irgendwie  benachtheiligt  halten  konnte  ^^),  sondern  auch  Unter- 
lassungen, wie  z.  B.  das  Ausbleiben  eines  Zeugen  in  einem 
Rechtshandel  ^^),  insofern  sich  der  dadurch  erlittene  Schaden 
schätzen  Uess;  und  konnte  selbst  durch  Nachlässigkeiten  oder 
Versehen,  wie  irrige  Zahlungsleistung  an  einen  unberechtigten 
Dritten  18),  begründet  werden.  Dass  dabei  für  Absichtlichkeit 
der  Beschädigung  doppelter  Ersatz  geleistet  werden  sollte  i^), 
beweist,  dass  Solon  auch  die  sittUchen  Seiten  dieser  Rechts- 
fragen nicht  übersehen  hatte;  ihr  privatrechtlicher  Charakter 
aber  wird  dadurch  in  Nichts  geändert. 

1)  Wenigstens  einer  o^toloyCtt^  im  Gegensatze  der  formlichen  avvd'i^%rjj 
Yales.  ad  Harpocr.  p.  250,  was  übrigens  nur  auf  die  Beweiskräftigkeit, 
nicht  auf  die  Bechts?erbindlicbkeit  Einflass  bat ;  denn  jede  EinwUligtmg 
vor  Zengen  gilt  schon  einem  Vertrage  gleich;  s.  §.  69»  not.  8. 

2)  XiiQodotov  dttvsiafia  t6  ävsv  aviißolovj  Poll.  11.  152:  ovrog  yag 
fcoXXoig  tdov  noltzcov  S{%aq  Xa^xavoav  nolXa  igri^ata  signinganTai  yga- 
(pcov  fCii  Toc  iyxXrjfittza  y^ißXwtjyi  fis  6  dsiva  ovx  dnoSiSovg  ifiol  t6  d^yv- 
QMv  0  TiatiXinsv  6  ncctr^Q  6q>e£Xovtoc  avtov  iv  xoig  ygafi^aaiv*^  naCxoi  bI 
ri<paviatai  xä  ygafi^ara,  1%  nofav  ygafifActTatv  tag  dinag  iXdyxctPsg;  Be- 
weis aus  Handelsbüchern?  Demosth.  pro  Phorm.  §.20.  [Xstgodotov  dxQV 
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^axusxov  davBiov  Hesych.  s.  y.,  Demosth.  in  Timoth.  2»  Diod.  I.  79. 
Dies  geschah  den  vod'oi  ?ielfach  gegenüber,  die  nicht  erbberechtigt 
waren:  9ioL  x^t^og  iSidoaav,  aber  dabei  ist  dann  an  unmittelbaren  Besitz 
8U  denken  Schol.  in  Arist.  Av.  1663.  Vgl.  Büchsenscbütz,  Besits  n.  Er- 
werb S.  482.] 

8)  naQa%atad"i]%7j  do^a  fisrcc  Tciarfo)?,  Plat.  deön.  p.  415;  auch 
naQcc&tjx'ri,  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  313;  vgl.  Wytt.  ad  Plut.  S.  N.  V. 
p.  61  und  über  ihr  Beohtsverhältniss  insbes.  Isokrates  im  TgaTcsiiziiiog 
und  dfioiQxvQog  fCQog  Evd^vvovv  mit  Starke  de  Isoer.  oratt.  forensibns, 
Berl.  1845.  8. 

4)  'AnoatBQstp,  PoU.  VI.  154,  lat  inßiari,  Seneca  de  ira  11.  9;  vgl. 
Aristot.  Problem.  XXIX.  2  und  Schol.  Aristoph.  Plut.  378:  dnootSQcS 
ioxt'Vf  oxav  nccQcc%axa9'iq%Tjv  xivog  Xaßmv  iig  diaßoX'^v  xfOQi]0(o  xorl  ov% 
i&fXfo  didovai  ccvxiß  S  ^Xaßov. 

5)  Ath.  XIII.  95.  p.  612  c:  oi  KCcnriXot  ol  iyyvg  oiKOvvxfg^  nag*  mv 
ngodocug  laßcov  ovk  dnodidcooi,  ötyiäSovrai  avx(ß  avyulBiaavzig  zd  xof- 
nrilsia.  Dass  für  schuldiges  Eaufgeld  auch  Zinsen  berechnet  wurden, 
leigt  Demosth.  o.  Spudiam.  §.  8. 

6)  Ka^vq>ia6a)g  dinrjj  actio  mandati,  Poll.  VIII.  148.  Allerding;^ 
wird  Kad-vcpisvai,  häufiger  von  der  praevaricatio  des  öffentlichen  Anklä- 
gers gesagt,  vgl.  Hemsterh.  ad  Luciao.  I,  p.  800  u.  Weber  ad  Demosth. 
Aristoor.  p.  378;  aber  was  dieser  dem  Staate,  das  ist  der  Mandatar  dem 
Vollmachtgeber  gegenüber,  dessen  Pflichtwidrigkeiten  gewiss  auch  ge- 
richtlich zu  verfolgen  möglich  war;  s.  Petiti  L.  A.  p.  643. 

7)  Demosth.  in  Timocr.  18:  v^dg  uhv  BfangdzTsiv  xovg  TQirjgdQxovg, 
hibivoig  d*  slvai  negl  ccvrcav  sie:  xov^  t'xovxag  dvoitpogdv.  fHarpocr.  s.  v. 
dvatpogdv  mit  Anführung  von  Dem.  de  cor.  §.  219.J 

8)  Demosth.  pro  Phano  §.  36:  negl  filv  yd^  (ov  xa^ö-ügp^xag,  vöpko^ 
iozi  dia^Qr^driv^  og  nsXevBi  aBOfioüog  6(pXio%drBiVf  äansg  dv  avxog  ^lygi 
vgL  die  Klage  des  Dinarch  gegen  Proxenus  bei  Dionys.  de  Dinarcho  c. 

9)  -itxiy  ßXdßrig.  s.  Herald.  Anim.  p.  208,  Meier  A.  P.  S.  475,  Plat- 
ner,  Process  11,  8.  869.  [Klage  auf  Ersatz  für  den  am  Sclaven  durch 
dessen  Folterung  erlittenen  Schaden,  wobei  tntyvcofioiv  der  Abschätzer 
ist  Demosth.  in  Neaer.  124,  in  Pantaenet.  40;  Aristoph.  Plut.  623  mit 
Büchsenscbütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  147.] 

10)  Vgl,  den  Spruch  des  Rhadamanthys  bei  Aristot.  Eth.  Nie.  V.  5: 
Bt  KB  nd%oi  xd  H*  ^'p^lf,  ^i%ri  %  l^Bia  yivoixo^  und  das  Gesetz  des  Za- 
leukus  oder  Charondas  bei  Demosth.  Timocr.  §.  140  und  Diod.  XII.  17: 
idv  x^g  ocpd'aXfiov  itmottty^  dvxB%7i6ipccL  naQaaxBiv  xov  Bavxov,  dessen 
ebendaselbst  berichtete  Verschärfung  Diog.  L.  I.  57  sogar  Selon  zu- 
schreibt: %€tl  idv  svu  oqtQ^aX^ov  i'xopio^  tHxöjptj  rt^*,  dvttyiyionTBtv  zovg 
dvo:  inzwischen  lässt  jedenfalls  der  Zusats  bei  Demosthenes:  ncd  ov 
XQritidzoav  zmi^Gsoig  ovSsiiidgf  darauf  schliessen,  dass  das  Hecht  seiner 
Zeit  im  Gegensatze  des  lokrisohen  vielmehr  die  Milderung  einer  Geld- 
boste  angenommen  hatte. 
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11)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  11. 

12)  Plut.  V.  SolOD.  c.  24 :  ^YQU^tlfe  dh  xal  ßldßTjg  teTganogmv  vofjiov, 
iv  (i  %al  %vva  daHOVtu  nagadovvai  %BXbVBL  ytloitp  zqinri%fi  dsdsfiivovi 
vgl.  Holscher  de  vita  Lysiae  p.  178. 

13)  Iliad.  IX.  633;  XVIII.  498. 

14)  S.  Lysias  adv.  Theomnest.  I.  §.  19:  oiurjog  (d.  h.  ^egdnovTos, 
Harpocr.  p.  212)  nocl  dovXijg  zijv  ßXdßrjv  sivat  6q>siXsiv,  wie  unstreitig 
mit  Herald.  Animadv.  p.  358  für  xal  ßlaßrig  xr^v  SovXrjv  zu  lesen  ist; 
Schellings  Vorschlag  de  Solon.  legib.  p.  188,  ßXdßrjg  tijv  diTcXrjv  zu  le- 
sen, lässt  sich  mit  dem  obersten  Principe  not.  19  schwer  vereinigen. 

15)  Vgl.  das  Gesetz  oben  §.  63,  not.  25,  auch  Diog.  L.  J.  57 :  daHtv- 
XioyXvtpm  fiT]  i^sivai  (iffgaytöa  (pvXdrrsiv  rov  Tzga^svzog  da%%vXiov. 

16)  Eine  Klage  wegen  damnum  emergens  erwähnt  Demosth.  adv. 
Oallicl.  §.  3  fg.,  wegen  lucrum  ceasans  adv.  Apatur.  §.  13;  selbst  wegen 
Contractbruchs  bei  Qemeindever trägen  gegen  die  Urheber  desselben  Böckh 
C.  Inscr.  n.  93 :  ioiv  Si  zig  sCitj]  rj  iTtipTjfpiay  ncegd  zdgds  xdg  avv9"iq- 
xag,  nglv  xa  itrj  i^sXd'stv  xd  rfxxagdnovxa,  elvai  vnodmov  xotg  fiMT-d"«»- 
xtttg  xrjg  ßXdßrjg^  d.  h.  allerdings  nur  für  den  wirklich  erwachsenden  Scha- 
den, nicht  etwa  für  den  Versuch,  was  ßXdßr^g  ohne  Artikel  heissen  würde. 

17)  Demosth.  c.  Timoth.  §.  20:  vvvl  Ss  'AvzKpdvsi  Mtjxcc  ßXdßr^g 
iSCav  d^xTjVt  ozL  (JLOi  ovx*  i^ccgxvgrjösv  pvx'  i^<o(i6oaxo  yiocxd  xov  voiaov: 
vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  937  A. 

18)  Demosth.  c.  Callipp.  §.  14:  Xayxdvsi  avxcß  8i%riv  .  .  .  iy^iaXioctg 
ßXanxfiv  savzov  dnodidovxa.  Krjrpiaiddi]  x6  ugyvgiov,  o  yaxiXine  Avumv 
6  Hga'KXsoiXTjg  nag   avrqj,  uvbv  avxov  o^oXoyricavzcc  firj  dnodcoüHV. 

19)  Demosth,  c.  Mid.  §.  43:  of  negl  z^g  ßXdßrjg  vofiot  ndvzeg,  av 
fihv  s%(6v  TIS  ßXdtpTjj  ötTtXov'^,  av  d*  axoov,  dnXovv  x6  ßXdßog  neXsvovaiv 
hx^vsiv:  vgl.  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  60  und  ßXdßog  auch  Plat.  Legg. 
VllI,  p.  843  Ig. 

§.   71. 

Das8  dem  Berechtigten  auf  jedes  Recht,  worüber  ihm  sonst 
freie  Verfiigung  zustand,  freiwillig  oder  vertragsmässig  auch 
ganz  zu  verzichten  gestattet  war,  versteht  sich  von  selbst 0> 
und  wenn  es  auch  streitig  gewesen  zu  sein  scheint,  inwieweit 
die  Verzichtleistung  auf  eine  Erbschaft  von  den  auf  dieser 
haftenden  Verbindlichkeiten  befreien  konnte*),  so  war  doch 
jedenfalls  einem  Schuldner  möglich  durch  Abtretung  seines 
ganzen  Vermögens  sich  seiner  Gläubiger  zu  entledigen  ^) ;  ausser- 
dem aber  konnte  jede  Art  von  dinglichen  Rechten  theils  durch 
Verjährung  theils  durch  Confiscation  verloren  gehen.  Die  Ver- 
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jährong  war  allerdings  zunächst  nur  eine  Einrede,  welche 
Rechtsansprüchen  entgegengesetzt  werden  konnte,  wenn  die  ge- 
setzliche Zeit  verflossen  war,  binnen  welcher  sie  hätte  geltend 
gemacht  werden  sollen*);  darin  war  jedoch  folgerecht  ein  Er- 
löschen dieser  Ansprüche  selbst  mit  dem  Ablaufe  des  gedach- 
ten Zeitraumes  enthalten,  der  bei  Bürgschaften,  wie  oben  §.  68 
bemerkt,  ein  Jahr,  in  den  meisten  übrigen  Fällen  fünf  Jahre 
betrug  %  [für  Besitz  an  Immobilien  aber  überhaupt  nicht  be- 
stimmt warj;  und  nur  wo  der  Nichtverfolgung  derselben  eine 
von  dem  Gegner  verschuldete  Täuschung  zu  Grunde  lag,  scheint  [?] 
auch  das  attische  Recht  wie  das  römische  keine  Verjährung  zuge- 
lassen zu  haben.  ^)  [Bei  gewissen  Criminalklagen,  wie  Sacrilegium, 
Hochverrath,  Mord,  vorsätzlicher  Verletzung  ist  Verjährung  nicht 
gesetzlich,  anders  bei  solchen,  die  einen  rein  politischen  Cha- 
rakter an  sich  tragen.")]  Was  die  Confiscation  betrifft,  so  fiel 
natüi*licherweise  alles  herrenlose  Gut  als  solches  dem  Staats- 
schatze anheim^);  durch  amtlichen  oder  fichterUchen  Spruch 
aber  konnte  auch  jeder  Privatbesitz  ganz  oder  theilweise  in 
das  öffentliche  Eigenthum  übergehen^),  und  auch  ohne  den 
Missbrauch,  den  entartete  Staatsformen  mit  diesem  Rechte  trie- 
ben, kann  es  bei  seirer  grossen  Ausdehnung  zu  den  organi- 
schen Erscheinungen  des  griechischen  Rechtslebens  gerechnet 
werden.  Selbst  Geldbusseu  kann  man  im  weiteren  Sinne  des 
Wortes  dahin  rechnen,  zumal  da  es  lediglich  von  äusserlichen 
Umständen  abhing,  ob  sie  das  ganze  Vermögen  eines  Mannes 
erschöpften  oder  nicht  ^^);  daneben  kamen  inzwischen  auch  Be- 
schlagnahmen von  Naturalgegeuständen,  insbesondere  bei  Um- 
gehungen der  Zoll-  und  Steuergesetze  vor**),  und  jedenfalls 
konnte  eine  Geldbusse,  wie  jede  andere  Schuld  an  den  Staat, 
bei  säumiger  Entrichtung  die  Einziehung  des  schuldnerischen 
Vermögens  selbst  zur  Folge  haben.  In  Athen  wenigstens  wuchs 
eine  solche  Schuld,  wofern  sie  nicht  vor  Ablauf  des  ersten 
Jahres  bezahlt  war,  um  das  Doppelte,  und  berechtigte  zugleich 
den  öffentlichen  Schatz,  sich  sofort  an  der  Habe  des  Säumigen 
selbst  bezahlt  zu  machen  ^^),  an  welchen  oder  seine  Rechts- 
nachfolger nur  der  etwaige  Ueberschuss  zurückerstattet  ward  **) ; 
eine  Strenge,  die  übrigens  noch  häufiger  als  gegen  die  Ueber- 
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treter  wirklicher  Strafgesetze  gegen  die  Pächter  ö£fenilicher 
Güter  oder  Gefalle  ^*)  sammt  ihren  Bürgen  ^^)  in  Anwendung 
gekommen  zu  sein  scheint.  Ausserdem  war  die  Einziehung  des 
ganzen  Vermögens  noch  gewöhnlich  Folge  mancher  peinlichen 
Strafen,  namentlich  wegen  Hochverraths,  Sacrilegiums  ^%  vor- 
sätzlichen Todtschlags^''),  wie  denn  jede  lebenslängliche  Ver- 
bannung die  Güter  des  Verbannten  sofort  herrenlos  und  damit 
zum  Staatseigenthume  machte  ^^) ;  ja  schon  mit  dem  Verluste 
der  staatsbürgerlichen  Rechte  konnte  in  manchen  Fällen  auch 
der  des  Vermögens  als  Schärfung  verbunden  werden.  ^®)  Die 
solchergestalt  für  den  Staat  erworbenen  Vermögenstücke  wur- 
den  in  der  Regel  zum  öflfentlichen  Verkaufe  ausgesetzt  *^),  aller- 
dings mit  Vorbehalt  der  Rechte  Dritter,  [wie  der  Frauen,  die 
vorweg  die  Zurückerstattung  der  dos  verlangen  konnten,]  die 
inzwischen  ihrer  Sache  sehr  gewiss  sein  mussten,  um  nicht 
durch  die  grossen  damit  verknüpften  Kosten  und  Gefahren  von 
ihrer  Geltendmachung  abgeschreckt  zu  werden.  **) 

1)  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.19:  ^idoofii  avtto  doogsav  xori  ci(pi0ta- 
fiai  fisttt  t rjg  aXlr}g  ova^ccg  xal  tcSv  iv  toig  ^Qyotgi  vgl.  in  Neaeram  §.  53: 
dtocXXäTxsvai  ngog  xov  ^gdazoga  xal  afpt'avatai  riqg  nQüitiog  etc.;  Tgl. 
das  Gesetz  pro  Phorm.  §.  25  oder  adv  Naasim.  §.  5:  nsgl  mv  av  re? 
dq>ij  iial  anaXla^y^  ur)  dindSfod^ai,  mit  Sohömann,  att.  Process  S.  636 
und  700. 

2)  S.  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  4  und  44,  wo  tlbri^ens  der  Beklagte 
die  Erbschaft  bereits  angetreten  zu  haben  scheint. 

3)  ^Anoar^vai.  tiqg  ovaLug,  iTiatrjvai,  ncegaxcoQfjaai  x<ov  x^i^^a  todv,  Poll 
Vlll.  145;  vgl.  Aristoph.  Ach. 615 :  oig  vn  iqdvov  ts  xorl  XQ^^^'  nQtorjv  noth 
—  anavtsg  i^^arco  nag^vovv  ot  tpCkot.  Demosth.  c.  Apatur.  §.25,  c.  Pan- 
taen.  §.  49,  c.  Steph.  I.  §.  64,  pro  Phorm.  §.  25:  iygaiffsv  6  xov  voiiov 
^sig  dv  fi"^  fivai  dt}ittg  Saa  xig  dq)7jitsv  ij  dnrßXa^sv,  §.50:  insidrj  dia- 
Xvsiv  idhjasv  otg  coq)6iXoVf  i^Baxrjöecv  dndvxaav  xtov  ovxajv  u.  s.  w. 

4)  Poll.  VIII.  57:  naQayQa(pri,  oxttv  xiff  firj  ftaayoiyi^iicc  slvai  Xiyy 
XT^v  dCuriv  ...  ^  oig  d(pei(iivog  ^  (og  xmv  xQovcov  i^rjuovxatv,  iv  otg  idBi 
XQivta&ai:  Demosth.  in  Aristocr.  §.  80:  ^  %ccl  nuQsXrjXvd'ceüiv  ot  xqovo^ 
h  olg  idsi  xovtiov  ^naaxa  noiBvv  mit  Westermann  ad  I.  1.  Tgl.  Schö- 
mann,  Process  8.  636  und  Platner  I,  8.  138  fgg.  [sowie  St.  A.  §.  141, 
not.  5.] 

5)  ngo^scfi^icc ,  Harpocr.  p.  252;  vgl.  Demosth.  pro  Phorm.  §.  25, 
adv.  Nansim.  §.  27:  xov  vofjkov  nivxe  ixcliv  xrjv  ngod'Bafi^av  dedmnoxog, 
and  naher  das.  §.  17:  dw^fi^dtiv  Uyn,  idv  nipxs  ittj  nagil^fi  %al  ^^ 
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Siyidamvtai,,  iiri%iz  flvai  totg  ngcpavois  SiHi^v  nsgl  nnv  in  rrjg  iniTQO- 
n'^g  iyxXfificcToov :  und  IsaeuB  de  Pyrrhi.  hered.  §.  58:  6  Öl  vöfiog  nivre 
iz(ov  nsXevet  8i%daoiad^ai  tov  nXrigov,  ineiddv  tsXsvzi^aij  6  %lrjQOv6ftog : 
[Plato  Legg.  XL  p.  928  c],  im  Allg.  aber  Isoer.  Archid.  §.  26:  dXXd  fjt^v 
ovS*  ^asiv  vfidg  XiXrjd'fv,  Sri  tag  yivi^aHg  xal  tag  iS^ag  xal  tag  noivdgy 
tJv  iniysvrjtat  noXvg  XQO^fog,  Hvgtag  xal  natgtoag  anavtsg  slvai  vofii- 
fovfftv.  [Yg\.  jetzt  Caillemer,  Etudes  sor  les  ant.  jurid.  d* Äthanes  VII: 
la  Prescription  a  Athenes.  Paris  1869,  welcher  ausgebt  von  der  wichti- 
gen Stelle  Plato  Legg.  XII.  p.  954  c,  die  Hermann  mit  den  Worten  prae- 
scripHonis  terminos  suo  arbitrio  descripsisse  videtur  (De  vestig.  Institut, 
veter.  1836.  p.  66)  ohne  Grund  bei  Seite  geschoben.  Es  wird  da  geschie- 
den zwischen  Immobilien  (;tcopt'a  oCxriasig  rf)  und  Mobilien  (td  aAZa); 
für  jene  gilt  keine  dfiqpiaßrjtrjotg;  für  diese  wird  der  unangefochtene 
offene  Gebrauch  wieder  unterschieden,  als  ein  solcher  nur  düvv  «al  xorr' 
dyoQuv  %al  isgd  und  als  ein  solcher  xat*  dygovg,  der  Gebrauch  iv  d(pavfC 
dagegen  geschieden  xat'  oixi'ag  Iv  daxu^  xott*  dygovg  und  ^v  dXXoSripu'a 
und  es  gelten  bei  Plato  dafür  die  Fristen  von  1,  5,  3,  10  Jahren,  für 
den  letzten  Fall  wieder  ni]8e^tav  ngod'eafn'av  slvai  tijg  ijCLXrj^Süog.] 

6)  Gell.  XVII.  7:  legis  veteris  AUniae  verba  sunt:  qmd  subrepium 
erit,  ejus  rei  aeterna  auctoritas  estof  und  dass  Aehnliches  auch  der  so- 
lonische  ngod'SGfiiag  vo^og  enthalten  habe,  zeigt  der  Gegensatz  bei  De- 
mosth.  pro  Phorm.  §.  27:  tocg  nhv  ydg  ddixovfiivoig  td  nivts  ^t-q  ixa 
vov  -qyriaat  slvai  flangd^Köd'ai  ^  xazd  dl  zav  tl;svdofisv(ov  tov  xgovov 
ivofiias  acKfhzttTov  ^Isyxov  ^afod^ai.  [Diese  Stelle  enthält,  wie  Caillemer 
1.  c.  p.  9  ff.  richtig  bemerkt,  den  im  Text  ausgesprochenen  Grundsatz 
durchaus  niclit,  im  Gegen theil  für  den  darin  gemachten  Gegensatz:  oi 
uSinovfisvüt.  und  ot  ii?svd6^svoi  wird  eben  die  gleiche  Frist  als  richtig 
und  genügend  anerkannt.]  Auch  für  Erbklagen,  wieSchöroann  ad  Isaeum 
p.  432  gegen  Platner  richtig  ausgeführt  hat,  trat  die  Verjährungsfrist 
erst  mit  dem  Tode  des  nächsten  Erben  ein,  weil  dieser  besseren  An- 
sprüchen gegenüber  immer  als  mdlae  fidei  possessor  gelten  konnte.  [Cail- 
lemer 1.  c.  p.  13  ff.  belegt  diese  auffallende  Ordnung  der  Verjährungs- 
frist bei  Erbklagen  durch  Beispiele  der  Redner  z.  B.  Isae.  de  Arist.  he- 
redit.  §.  18,  de  Pyrrh.  hdted.  §.  57,  de  Dicaeog.  heredit.  7,35,  bestreitet 
aber  die  im  Vorstehenden  gegebene  Begründung.] 

[7)  Caillemer  1.  c.  p.  23—31.  Zu  den  letztern  gehört  die  ygacpr^  na- 
gavopLtov  und  fvd'vvrjg.] 

8)  Meier,  de  bon.  damnat.  p.  148  fg. 

9)  JrjuoGiov  yCyvBG^ai,  auch  SruxBvha&ai  oder  SrffjLooiBvead'ai^  He- 
sych.  I,  p.  928,  Meier  p.  160 fg.,  [Böckh,  Staatsh.  I.  S.  316  ff.] 

lü)  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  494  fg. 

11)  Wrt^wVi^rop,  Zenob.  I.  74,  Diogenian.  IL  21;  vgl.  Demosth.  Mid. 
§.  133:  ;|;^Ofvi'<¥of(?  dh  xorl  yivfißLa  xal  tiddovg  ^xonv,  wv  insXafkßdvovzo  oi 
7tsvtTi%ooToX6yoiy  und  die  azigriaig  oben  §.  60,  not.  17. 


§.  71.   Vom  Erlöschen  des  FAgenthums.  541 

12)  Andoc.  de  Myster.  §.  73:  ol  fihv  dgyvQiov  otpBilovvBg  tcS  dr^fio- 
ai<p,  OTtoaoi  svd'vvag  ,ä(p6iXov  aQ^avtsg  d^xag^  rj  i^ovlrjg  rj  ygatpcig  rj 
^nißoXccg  (orpXov ,  ^  <avag  7tQtd^8voi  in  tov  djjnoai'ov  firj  nat^ßaXov  rd 
XQjj^azaf  7)  iyyvag  ijyyvqaavTO  ngog  zo  dijuoötov,  tovtoig  rj  fihv  inriatg 
riv  inl  zTJg  ^vdztjg  TtQVzavstagy  d  dl  {1%  SmXdatov  ocpsUnv  %al  zdxrrj- 
fiaza  avToSv  nBugda^ai.  [Diese  Verdoppelang  als  ötrafzuschlag  hiess 
auch  nQoanazdßXrjfice  nach  Schol.  ad  Demosth.  Timocr.  p.  731,  mit  Telfy 
C.  J.  A.  n.  892.  p.  529  und  Philol.  XVI.  S.865.]  Vgl.  Meier,  bon.  daran, 
p.  137  u.  Process  S.  243,  Platner  II,  S.  111—138,  Böckh  N.  A.  I.  S.  507  f. 

13)  Demosth.  c.  Boeot.  de  dote  §.  20:  drjueud'starig  zrjg  nafi(pnov 
ovaiag  .  .  .  .  ra  nsqiyivöyiBVct  xqrmaza  6  ncczrjg  6  iuog  ^Xaßsv  ix  zov 
ßovXfvzriqiov. 

14)  Nofioi  zBXaivi%o\y  Demosth.  Timocr.  §.  96,  vgl.  C.  L.  Blum  Pro- 
leg, p.  32  fg.  und  Böckh  N.  A.  S.  452  fg. 

15)  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  27:  oT y^  vofiomsXsuovai  ztjv  ovciav  etvai 
drjfioaiav,  og  iyyvrjadfisvog  zi  zcov  zrjg  noXscog  fiij  dnodiöco  Tfjv  iyyvrjv. 

16)  Xenoph.  Hell.  I.  7.  22:  idv  ztg  ij  zrjv  noXiv  ngodidiß  rj  zd  tsgd 
%Xf7czijf  nazaKgid-ivzoc  iv  öixaazrjgta),  av  %ctzuyv(oa%"^ ,  firj  zaq)^vctt  tv 
zij  'Azzmij^  zd  6)>  jf^ijjuara  avzov  drjiAoaia  Blvai, 

17)  Demosth.  Mid.  §.  43:  tovg  f^lv  in  ngovoiag  dnoxzivvvvzag  -d-a- 
vdzo)  xofi  dst(pvyioc  ncel  örjfievasi  zcov  vnagxovzwv  Ji^/ütoüai:  vgl.  Ari- 
stocr.  §.  45  und  Poll.  VIII.  99:  nt,ngdayiovai  zag  zcSv  i^  ^Agsiov  ndyov 
ftszd  zov  ngozsgov  Xoyov  rpvyovrmv  ovatag  xal  zd  dsdrjfisviiivce.  Auch 
f&r  zgavfjia  i%  ngovoiccg  schliesst  es  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  55,  aus 
dessen  Bede  über  diesen  Gegenstand  §.  18 :  ozi  nsgl  zrjg  nazgtdog  fiot  Tiai 
zov  ßCov  0  dyoav  iazif  obgleich  Plat.  Legg.  IX,  p.  877  anders  bestimmt. 

18)  S.  Meier,  bon.  damnat.  p.  97  fg. 

19)  S.  Meier  p.  142  und  oben  §.  58,  not.  6. 

20)  drjiiiongccza,  Aristoph.  Vesp.  679;  vgl.  Meier  p.  211  fg.  u.  Böckh 
N.  A.  I.  S.  516  fg.  II.  S.  143  ff.  mit  dem  Verkaufsprotokolle  bei  Rangabe 
Antiqu.  hell.  I.  p.  394  und  Auszügen  aus  ähnlichen  bei  Poll.  X. 

21)  Etymol.  M.  p.  340:  %azadiHaa^4vz(ov  ztvcSv  drifioatsvea&ai  zdg 
ovaictg,  sl  Xiyotiv  zivsgy  tog  str^aav  öavsiaza\  zcov  drj^evo^svoDV,  dnoygd^ 
cpBcd'at  zovzovg  itiiXsvov,  noze  xctl  noaov  iddvsioctv  dgyvgiov'  onsg  iXe- 
yov  ivsTCLOnriniia  xal  ivsniayi^ipaad'ai,  el  fi^vzoi  ys  naglaztav  iyyvrjzdg 
zov  fiTi  av  öiatpsvaaad'ai  nfgl  zoiy  davstciiazog  ot  Savstaavzfg,  zovzo 
iyyvrjg  %azaßoXrjv  iXsyov  i^^v  dh  zff  ywainl  ngcSzov  zijv  otpeiXofiivrjv 
ngoi%a  ^rjzstVj  xal  rcJ  Saveiüzij  z6  6q>Xrjfitt :  vgl.  St.  A.  §.  140,  not.  12  f. 
[sowie  Telfy  C.  J.  A.  n.  899  c.  comment.  p.  531]  und  über  das  Succum- 
benzgeld  von  einem  Fünftheile  die  Lexikogr.  s.  v.  naganazaßoXii  mit 
Böckh  N.  A.  II.  S.  478.  [Zur  Sache  überhaupt  vgl.  Caillemer,  Etudes  etc. 
V.  p.  32ff.,  der  auf  den  Ausdruck  hsTviaxrjfifta  d.  h.  ngocpoivrjaig  yvvat- 
nog  drjfjkBvofiivrig  ovcCag  mgl  ngot%6g  oqtHXovitTjg  avzrjv  i^  avzrjg  Xaiu» 
ßdvBiv  Bekk.  Anecdd.  I.  p.  250  aufmerksam  niacht.] 
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§.72. 

Was  dagegen  die  Wege  betrifft,  welche  die  griechische 
Staatsgemeinschaft  ihren  MitgHedem  zur  Behauptung  concreter 
Rechte  gegen  Einzelne  darbot,  so  sind  darunter  die  Spuren 
der  ursprünglichen  Selbsthülfe  auch  später  noch  nicht  ganz 
verwischt,  so  sehr  auch  gerade  ein  Verdienst  des  geordneten 
Staatslebens  und  der  bürgerlichen  Gesetzgebung  darein  gesetzt 
wird,  den  Menschen  der  Selbsthülfe  überhoben  und  dadurch 
zugleich  dem  Missbrauche  derselben  vorgebeugt  zu  haben. ' ) 
Aber  Nothwehr  gegen  persönliche  Angriffe,  wie  sie  nach  ältester 
Rechtsansicht  überall  als  straflos  galt  ^),  blieb  es  auch  vor  dem 
positiven  Gesetze^)  wenigstens  gegen  häuslichen  Friedbruch ^) 
und  wegelagerischen  Anfall*);  sogar  den  Angehörigen  eines 
Getödteten  gestattete  dasselbe  statt  des  flüchtigen  oder  aus- 
wärtigen Mörders,  den  ihre  Rache  nicht  erreichen  konnte,  drei 
der  Seinigen,  seiner  Landsleute  oder  derer,  welche  ihn  in 
Schutz  nahmen,  als  Geissein  festzuhalten  ^) ;  und  selbst  im  ding- 
lichen Rechtsgebiete  begegnet  sie  uns  noch  unmittelbar  in  der 
alterthümlichen  Form  der  Haussuchung,  welche  derjenige,  der 
entwendetes  Gut  bei  einem  Mitbürger  versteckt  glaubte,  in 
Person,  nur,  um  seinerseits  keinen  Verdacht  zu  erregen,  mög- 
lichst entkleidet  vornehmen  musste  ^) ;  wenn  gleich  die  eigent- 
liche Sphäre  der  Selbsthülfe  auf  diesem  Gebiete  erst  da  ein- 
trat, wo  sie  durch  richterlichen  Spruch  begründet  und  berech- 
tigt war.  Denn  in  den  Gerichten  sollte  allerdings  die  nächste 
Gewähr  iSir  jeglichen  Rechtschutz  liegen  ®) ,  wie  denn  bereits 
Zaleukus  den  thatsächlichen  Besitz  einer  streitigen  Sache  bis 
zum  richterlichen  Austrage  dem  letzten  honae  fidei  possessor 
zugesichert  hatte  ^);  und  während  andere  Gesetzgebungen  sich 
allerdings  auf  den  Schutz  gegen  Gewalt  beschränkt,  gegen  Be- 
einträchtigungen und  Verluste  aus  freiwillig  eingegangenen  Ge- 
schäften den  Einzelnen  auf  seine  eigene  Vorsicht  angewiesen 
zu  haben  scheinen  *^),  lieh  die  attische  jedem  Rechtsanspruche 
dergestalt  Gehör,  dass  auch  der  Selbsthülfe,  welcher  sie  die 
Vollstreckung  eines  richterlichen  Spruchs  überliess,  nur  die 
durchgehende  Ansicht  von  der  unmittelbaren  Rechtskraft  eines 
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solchen  Spruchs  vorschwebte  [und  gab  die  Möglichkeit  der  Be- 
schreitung verschiedener  Rechtswege  in  vielen  Fällen]  ^^).  Daher 
klagte  man  auch  in  der  Executionsinstanz  zunächst  auf  den 
Ertrag  eines  zugesprochenen  Eigenthums,  um  dann  erst  zu  der 
Substanz  desselben  überzugehen  ^*) ;  noch  deutlicher  aber  spricht 
sich  jene  Rechtsansicht  bei  der  gewöhnlichen  actio  rei  judicatae 
theils  schon  in  dem  Namen  dixrj  i^ovXY]g^^)y  theils  in  dem 
Poenalcharakter  derselben  aus,  indem  eine  jede  Vorenthaltung 
des  gerichtlich  Zugesprochenen  als  eine  Vergewaltigung  be- 
trachtet ward,  die  den  Berechtigten  aus  seinem  Eigenthume 
verdrängte.  ^*)  Aus  diesem  Gesichtspunkte  muss  es  dann  auch 
gewürdigt  werden,  wenn  wir  neben  diesen  Klagen  dem  Bethei- 
ligten auch  ein  Pfändungsrecht  zur  Wahl  gestellt  sehen,  nach 
welchem  derselbe  in  Begleitung  einer  obrigkeitlichen  Person  ^^) 
dem  zielfälligen  Schuldner  jedes  beliebige  Aequivalent  abneh- 
men ^%  ja  nach  Umständen  von  dessen  unbeweglichem  Eigen- 
thume Besitz  ergreifen  *^)  konnte.  Nur  die  persönliche  Schuld- 
haft beschränkte  Athen  auf  die  privilegirten  Forderungen  des 
Staats  *^J  und  der  Kaufleute  *^),  bei  welchen  letztem  ausserdem 
wohl  immer  noch  Bürgschaft  an  deren  Stelle  treten  konnte; 
und  öfifentliche  Beschimpfung  des  bösen  Zahlers,  wie  in  Boeo- 
tien  *®),  fällt  entschieden  roheren  Gesetzgebungen  anheim,  gleich- 
wie anderswo  z.  B.  in  Sparta  auch  die  Rechtskraft  der  abge- 
urtheilten Sache  keineswegs  so  unbedingt  wie  in  Athen  galt.*^) 
Wie  gross  diese  dagegen  hier  war,  zeigt  nicht  bloss  der  Um- 
fang der  darauf  zu  begründenden  Einreden  **j ,  sondern  auch 
namentlich  die  Seltenheit  der  als  ein  Zeichen  des  Staatsver- 
falles betrachteten  Begnadigung  nach  dem  Richterspruch  und 
auch  rescissorischer  Rechtsmittel  gegen  volksgerichtliche  Sprüche, 
dergleichen  eigentlich  nur  in  drei  Fällen  zulässig  wai'en  ^') ;  in 
allen  andern  stand  dem  Verletzten  nur  eine  neue  Entschädi- 
gungsklage gegen  den  siegreichen  Gegner  oder  dessen  Zeugen 
zu,  durch  welche  dieser  einen  falschen  Spruch  erschlichen 
hatte;  und  dass  dieses  Verfahren  auch  nicht  Athen  allein  eigen 
war,  lässt  die  Angabe  voraussetzen,  welche  die  iTcCöxri^LQ  oder 
Streitverkündigung  gegen  die  Zeugen  als  eine  Erfindung  des 
Charondas  bezeichnet*^)     [Hierher    gehört  auch  die   Klage 
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ifSvdoxXyiTSLas  und  tlfsvätyyQaipijSf  gerichtet  gegen  die,  welche 
fälschlich  Personen  als  Schuldner  des  Staates  vor  Gericht  ge- 
laden oder  haben  einzeichnen  lassen ;  ein  dreimaUger  glücklich 
gefiihrter  Process  desshalb  hatte  persönliche  Atimie  für  den 
Beklagten  zur  Folge.  *^)) 

1)  Demosth.  ad?.  Conon.  §.  17 — 19:  o[  ^Iv  yäg  vo^oi  noXv  zaruv 
zia  xal  rag  OLvay%a'(xq  ngocpdceigt  ontog  ftij  lifi^ov^  yCyvtiiVTaL^  n^usi- 
SoviOy  oiov  . . .  ilol  xaxr/yopt'crg  diTiai'  cpaal  xoivvv  TOfvrag  8ia  xovto  yi'j  vi 
ad'ULV,  ivct  (iTj  loidoQOviMSvoCzvnTSiv  dXli^Xovg  ngvccycovrai'  ndliv  alxi'cc^ 
eiat,  %al  rccvtag  axovai  öid  zovt  Hvai  zdq  dCxaq^  Tva  fiTjSB}g,  ozav  ijt- 
z(ov  ^,  XC&co  ii-qdh  zcov  zoiovicov  dfivvrizai  firjisv\^  dlXd  Tijf  ix  zov  v6- 
fiov  dixrjv  dvafiivy'  zgavfiazog  ndXiv  sial  ygacpccl  zov  y^ii  zizgcDanofiivcay 
zivdiv  qiövovg  yCyvfO^ai'  zb  (pavXozctzov  olfiai,  z6  z^g  XoidoQiagy  ngo 
zov  zbXsvzulov  aal  dsivozdzov  nQOfmQazaif  zov  /i^  (povov  y{yvio^ui 
firjdh  xazd  fimgov  vndysad^ai,  ix  fi^v  XoLdogtag  slg  nXjjydg,  ix  Sh  nXrj- 
y<ov  slg  zQccvft'Ccza,  ix  dh  ZQavfidz(ov  sig  ^dvazov ,  dXX'  iv  zoig  vofutig 
slvai,  xovzoDV  ixdazov  zrjv  dt'xrjv,  fiTj  zy  zov  nQoazvxovzog  OQyij  ^t^ÖI 
ßovXrjöH  zavzct  xQivsad'ai.  Lycurg.  in  Leoer.  §.  4:  zgia  ydg  iazi  zd  (li- 
yiata  ä  dia(pvXdzzsL  xal  dictaco^SL  tr^v  drjfioxgazLav  xal  zijv  zijg  noXf-oi^ 
svdaifioviav,  ngtozov  fihv  ri  zcov  y6(i(ov  rajig,  Ssvzfgov  8*  iq  zmv  ^ixa- 
az(ov  i^ijqpoff,  zQi'zov  d*  rj  zovzoig  zdSixi](iaza  nagaSidovaa  xQi'aig'  6  (ilv 
ydg  vofiog  nitpvxB  ngoXiynv  d  firj  Sst  ngdzzeiVf  6  Sh  xaz'^yogog  iirjvvsiv 
Tovg  ivoxovg  zoig  ix  ztov  v6(ia)v  inizift^oig  xad'sazcozag^  6  dh  dixaazrjg 
xoXdisiv  zovg  vn  dfiipozsgmv  zovzcov  dnodBixd-ivzag  avro)  — .  Vgl.  adv. 
Mid.  §.  221  und  Eurip.  Orest.  507  fg.  [Die  Abhandlungen  von  Vict.  Cu- 
cbeval,  £tude  sur  les  tribunaux  Atheniennes  et  les  plaidojers  civils  de 
Demosthöne.  Paris  1863.  220  S.  und  von  Alb.  Desjardins,  Essai  sur  les 
plaidoyers  de  Demostb^ne,  Paris  1862^  bebandeln  den  attischen  Civil- 
process,  die  zweite  mebr  rhetorisch  vgl.  Revue  bistor.  de  droit  fran9aiB. 
II.  1868.  p.  578.] 

2)  Apollod.  II.  4.  9:  ' Padayi,av%^vog  vo^og,  og  äv  dfjkvvtjtai  zov  x^t- 
gav  ddCxciv  ag^avza,  d^cpov  sivai  i  vgl.  Sopb.  Oed.  Col.  547,  Plat  Legg. 
IX,  p.  874  und  Schol.  Aristid.  T.  lU.  p.  524.  Dind. 

3)  Demosth.  Lept.  §.  158:  o(i(og  ovx  dcpsUszo  zijv  zov  Sixatov  zd- 
^tv,  dXX'  ^^TjxBv  itp  olg  i^sivat  dnoxztvvvvaii  vgl.  adv.  Aristocr.  §.  53  f. 
u.  Pausan.  IX.  36.  4. 

4)  üeber  Ehebrecher  s.  oben  §.  29,  not.  3  und  §.  61,  not.  22;  über 
Nachtdiebe  Demosth.  adv.  Timocr.  §.  113 :  si  Si  zig  vvxztag  otiovv  xXdn- 
toif  zovzov  i^etvcci  dvoxzsivav  xal  zgwaai  Suixovza  x,  r.  X, 

b)'Ev  odiß  dvzl  Tov  iv  X6x(o  ^al  iviSgijc  Harpocr.  p.  211;  vgl.  Nfi- 
gaUbach  ad  Iliad.  I.  151  und  Derookrit   bei  Stob.  Serm.  XLIV.  19:   xi- 
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^oclXfjv  %al  Ij^triv  Trdvrcc  hts^voov  ttgdd'(ßog  Sv  strj,  xorl  cevroxBiQ^rf  xal 

6)  'Av^QoXrppCtty  Poll.  VIIL  50:  oxotv  xtg  xovg  dvSQOtpopovg  xaraqpv- 
yovzag  mg  tivag  dnctitcSv  fir^  lafißdvy,  i^soriv  ix  rcSv  ov%  inMovtaiv 
aigt  tQidiv  änayaysCv:  Harpoerat.  s.  v.  avS^olrj^iocy  auch  to  dvdQoXrj- 
Tpiovy  Ygl.  Etymol.  M.  p.  101.  55  u.  mehr  Weher  ad  Demosth.  Aristocr. 
p.  297. 

7)  [^oaQci,  (pagaaig  igavva  Hesych.  8.  V.];  SchoL  Aristoph.  Nuh.  499: 
i'd'og  rjv  rotfg  siaiovtctg  €ig  ol%Cav  ztvog  inl  xtp  yvfivovg  Blaiivat^  Tvu 
fiT^  xi  vnb  xct  tfidxta  HQvrIfOcvxsg  Xdd'coaiv  vnoßaXovxsg  x6  ^rjxovfiBvov 
xal  ififiiag  cctxioi  xovxco  yivcDVxai:  vgl.  Plat.  Legg.  YTT.  p.  954«  qKoqdv 
8\  Sv  i^iXy  zCg  XI  naq'  OToyovv,  yviivog  ij  xixfovio^ov  i%aiv  S^cacxog  nQOO- 
(loaag  xoifg  vofii(iovg  d'fovg  tJ  firjv  iXniJ^nv  BVQriaBiv  ovxo)  (pcnQ^V  6  dl 
naQB%ix(o  zrjv  oixCav  xd  xs  CBorniaa^iva  %al  xd  dai^fiavxu  qxoQ^v'  idv 
8i  xig  igBvv^v  ßovXofiivoo  cpaygccv  fi^  didcoy  8i%d^sa^aL  filv  xov  dnHQ- 
y6(LBvov  ziiirjadfiBvov  x6  iQevvoifievov ,  Sv  de  zig  o<pXyy  xi^v  dmXaaiccv 
xov  zifiTjd'ivxog  ßXdßtjv  i%zCvsiv'  idv  Sh  dnoSrjfKov  olniccg  äsanozijg  tvy- 
xdvrj,  zd  (ilv  dcruLuvxa  nci(^Bx6vz(ov  ot  ivoiyiovvzeg  iQSwqiv,  zd  dh  cearj' 
^aafiiva  nagaaTjfiTjvda^o)  nal  Sv  Sv  id'sXjj  (pvXccKa  nazaazrjadtco  nivxB 
r^fjLSQag  6  tpcagaV  idv  dh  nXhCovct  xQOvov  dn-fj,  zovg  dazvv6(iovg  nccga- 
Xaßdov  ovx<o  qxogdxm  Xvcov  %a\  xd  asaTjfiaofisva,  ndXiv  dh  fisxd  x(ov  ol* 
%bC(ov  xal  xfov  daxvvofitov  naxd  zavxd  orjfirjvdc^to  und  das  römiBche 
furtum  per  lancem  et  licium  conceptum  hei  Festus  p.  117  und  Gajus 
Instit.  in.  192.  [Vgl  V.  Vangerow,  De  f urto  concepto  etc.  Heidelh.  1845.  4.] 

8)  Demosth.  Timocr.  §.2:  a  äonsi  cwixBiv  xr^v  nolixBCav  xd  dt- 
xa<rri79£a:  vgl.  n.  avvz,  §.  16  und  adv.  Mid.  §.  224:  ?)  Sh  xcSv  vofKov 
taxvg  zCg  iaztv;  ag'  idv  ztg  vnoSv  dSiTiovusvog  dvangdyijy  ngoüdgccfMvv- 
zai  xal  nctgiaovzai  ßoriQ'ovvzBg;  ov' ygduuccza  ydg  yeygocfifiiva  iazly  xal 
ovxl  dvvaivz  Sv  zovzo  Tzoitjaai'  z£g  ovv  ^  Svvanig  avxmv  iaxiv;  vfiBig 
idv  ßsßai(SxB  avzovg  xal  nagixVB  nvgiovg  SbI  ztß  äsoi^ivo}.  Nach  Ly- 
curg.  ady.  Leoer.  9  muss  da,  wo  das  Gesets  nicht  einfach  auf  das  Ver- 
gehen anwendhar  ist,  die  %gictg  der  Bichter  das  nagdÖB^yncc  der  kom- 
menden Geschlechter  werden. 

9)  S.  Polyh.  XII.  16 :  tibXsvbiv  ydg  zov  ZaXBv%ov  vofiov  xovxov  d%tv 
%gazBtv  zcSv  dfiqttoßTjxovfiBvoov  song  xiqg  HgiaBag,  nag*  ov  xijv  dycoy^v 
avfißaivst  yCyvscQ'ai^  mit  der  authentischen  Auslegung:  notgd  xovxoiv 
Z7]v  dycay^v  dsl  yt'yvBad'at,  nag'  olg  Sv  ^oxaxov  ddtigizov  rj  ;|rp6vof  zivd 
yeyovog  z6  diafKpiaßrjzovuBvov'  idv  8i  ztg  dtpBXofiBvog  ßi^  nagd  zwog  dna- 
ydyfi  ngbg  iavzov,  %anBiza  nagd  zovzov  zijv  dyoiyriv  6  ngovndgxotv  noi* 
rizat  dBanozfjgy  ov%  Blvai  zavzrjv  %vgiavy  und  dem  ifißBßazBvnivai  als 
Besitztitel  hei  Demosth.  c.  Leochar.  §.  16  [Das  dymyi^ov  Blvai  daher 
wichtig  im  alten  Schuldrecht  (Flut.  Y.  SoL  18),  Gegenstand  der  Con- 
vention unter  Staaten  Xenoph.  Hell.  VII.  8.  11:  zovg  <pvyddag  dyoaytfiovg 

slvai  ix  naamv  zcSv  av(niax£8mv»'] 
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10)  Aristot.  Etb.  Nie.  IX.  1.  9:  iviaxov  x  üa\  v6[toi,  x<ov  Bnovaiünv 
avfißola^cav  S^nag  (irj  bIvul,  ds  Siov,  <i  iniatsvaSy  Sialvd^^vcci,  ngog  tov- 
tov,  Had'dnBQ  hotvcavrjas :  vgl.  oben  §.  6,  not.  12  and  §.  66,  not.  11, 
wozu  jedoch  noch  zahlreiche  andere  Fälle  gedacht  werden  können;  in 
Athen  dagegen  lässt  sich  höchstens  die  Freiheit  voraussetzen,  von  wel- 
cher derselbe  Y.  4.  13  spricht:  olov  iv  x<p  n<oUi:v  %a\  civstad'ai  %al  iv 
Saoig  äXXoig  SSsiav  ^dcaytsv  6  vofiogy  insofern  seine  Gesetzgebung  wie 
gegen  Zinswucher  (g.  49,  not.  2)  so  auch  gegen  laesio  enormis  nichts 
vorkehrte. 

11)  Vgl.  die  charakteristische  Zusammenstell  ung  der  drei  Erwerbs- 
titel beilsaeus  deAristarch.  g.  24:  x(ov  <xfLq)taßrjTrjaifi(ov  %(OQ{aiv  SbI  xov 
i%oivxa  ij  d'Strjv  rj  TcgaxrJQa  naQSxsiv  rj  nccraSsSi'itaafi^vov  q^aivead'ai^ 
und  im  Allgem.  Des.  Heraldus  de  rerum  judicatarum  auctoritate.  Paris 
1640.  8.  oder  in  Otto's  Thes.  jur.  civilis.  L.B.  1726  fol.  II,  p.  1071^1290 
und  St.  A.  §.  144,  not.  14—16.  Auf  die  Mannigfaltigkeit  der  zu  beschrei- 
tenden Bechtswege  macht  Isokrates  n.  avxidoc,  g.  314  aufmerksam  bei  den 
Anklagen  wegen  Sykophantie,  die  bei  den  Thesmotheten,  bei  dem  Bath 
und  beim  Volk  anzubringen  waren,  ebenso  Demosth.  in  Androt.  g.  26:  Ssiv 
d*  meto  (Selon)  firjdivcc  anoatsqsta^txi  x'^g  SL%rjg  xvxsiv  mg  b%tt6xog  dvvu' 
xai'  n<og  ovv  ^atcci  xovzo;  iav  noXXag  odovg  Sm  dia  t(ov  voficav  inl 
xovg  iqSmri'Mxag  olov  xijg  HXonrjg. 

12)  Suid.  II,  p.  247 :  ot  yrjg  diKpLaßrjvovvzsg  (og  nQoar}%ovarjq  avxoig 
Xayxdvovai  xoig  StanQaxovaiv'  sha  sXovzfg  Xayxdvovoi  xal  ns^l  int- 
TiaQitiag'  xovxo  naqnov  Sititj  yiaXsixcct:  vgl.  Harpocr.  p.  223:  ot  ^ixorj;o- 
fjksvot  nSQl  x^Q^^'*^  ^^^  olmdv  ngog  xovg  ix^vtag  ov<s{ag  idmdiovxo  xtfp 
äsvtSQCCv  dirtriv'  ^  dl  ngoxfga  tjv  tcov  iisv  olmav  ivotyiiov,  xcov  dh  ^o»- 
Q^tov  %ccQ7[0Vj  XQLX7J  S*  fTfl  xovxoDV  l|ovX»j5,  mit  Hudtwalcker,  Diaeteten 
S.  141,  dem  ich  auch  hier  (s.  §.  67,  not  14)  gegen  Heffter  S.  264  bei- 
pflichte, und  Fiatner  I,  S.  433  oder  Schömann,  Process  S.  750.  [sowie 
Westermann  in  Pauly  Realencyklop.  III.  p.  145,  vgl.  Caillemer,  ^tud. 
Vni.  p.  15,  welcher  p.  19  die  iiiad'cjasoiig  di%ri  sich  auf  die  den  Herrn 
der  yermietheten  Sclaven  zu  zahlende  Miothsurome  beziehen  lasst,  ohne 
dafür  Stellen  beizubringen;  dass  die  allein  bezeugte  dinri  fiia&toirBiog 
ol^HOv  auf  die  vom  Mündel  gegen  den  Vormund  zu  stellende  Klage  wegen 
unzureichender  Yermiethung  des  Hauses  sich  bezieht,  ist  bekannt,  vgl. 
Meier  Schömann,  Process  S.  296,  auch  Caillemer  p.  22.] 

•  13)  Apostel.  Proverb.  XVI.  47 :  ot  Siny  viKi^isccvxsg  äaze  aTtoXaßsiv 
xt  xoHiCov  rj  dyqov  ij  xi  xoiovzov  xai  (lij  iwfievot  dvixQfxov  sig  diTLacxfj* 
QLOV  avd'ig  Hai  sla^yov  öixtjv,  rjzig  inaXfizo  i^ovXrjg'  i^sXXstv  yaQ  ot 
naXaioX  xo  dnsXavvsiv  xal  hooXvsiv  ^Xsyovi  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  188. 
252,  [daher  auch  otpsi'Xsiv  ßXdßrjv  Demosth.  in  Aristocr.  §.  28.]  Mehr  bei 
Hudtwalcker  S.  134  fg.  und  Platner,  Process  I,  S.  436,  II,  S.  295,  sowie 
Böckh,  Staatsh.  d.  A.  I,  S.  497.  Note,  über  die  Etymologie  aber  insbes. 
Buttm.  Lexil.  II,  S.  148  und  Böckb.  C.  Inscr.  I,  p.  810. 
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14)  Harpocr.  p.  108:  dindiovzai,  dl  iiovXri$,%ul  inl  xoig  iniu(i^oig 
ot  iiTj  dnoXafißdvovxBg  iv  z-j  ngoctinovari  nQo&saiiicCf  vnsQTjfjLiQcov  yiyvo^ 
fiivcav  z(ov  8i%aabBvz(ov'  ot  Sl  dlovzeg  i^ovXrjg  xal  t©  ikovzi  ^dCSoaav 
u  dqiijQOvvzo  avzov  %ccl  rto  STjfioatqi  nazezid'eaav  xd  xifirjd^ivxcc:  vgl. 
Demostb.  Mid.  §.  44  mit  Herald.  Anim.  VII.  26  und  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I.  S.  496,  [sowie  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  PhiloL  1867.  S.  584.] 

15)  Demostb.  c.  Everg.  §,  34:  Xaßcov  itagd  zijg  d^x^S  vni^xijv  ^;i- 
^ov  inl  xiiv  oUiav :  vgl.  Scbol.  Aristoph.  Nub.  37 :  iSsi.  oiv  xov  di^fiaQ- 
Xov  dyctysiv  stg  zoifg  oi'yiovg  zovg  ivsxvQa^ofLivovg.  Hndtwalcker  S.  131 
und  Scbömann,  Process  S.  746  wollen  nicbt  einmal  diese  Begleitung  als 
uotbwendig  betrachten ;  mit  Sicherbeit  l&sst  sich  jedoch  das  Gegentheil 
nicht  nachweisen. 

16)  'EvbxvquShv  oder  ivixvQa  lafißdvBiVf  auch  dnzBo^ai  xmv  XQ^ 
(idztov,  vgl.  Demostb.  Mid.  g.  81  mit  Salroas.  mod.  nsnrar.  p.  575  und 
Ath.  Xm.  95.  p.  612  c:  dg  ovxb  zonovg  ov%e  xdQxcciov  dnBdCdov  mtl  ozi 
vnBQT^liBQog  iyivBzo  yvoifi'j^f  Sn^aazru^iov  iQrj^rjv  nazaSmcca^slgf  xorl  mg 
TivBxvQdad'Tj  ol%Bzrig  avzov  x.  t.  l. 

17)  'EiißetzBvacci  %al  ifißazB^cc  z6  zov  davBiczr^  Biasl^atv  Big  xd 
nzi^fiaxcc  xov  vnoxQBOVj  ivsxvQidiovzcc  x6  ddvBiov^  Bekk.  Anecdd.  p.  249 ; 
ygl.  Demostb.  c.  Olympiod.  §.  27  und  Schömanui  Process  S.  748. 

18)  Vgl  die  Geschichte  des  Miltiades  [bei  Her.  VI.  132  fif.  mit  Note 
von  Bahr  u.  Grauert  im  Prooem.  lect.  Mouast.  1844^45  sowie  Demostb. 
c.  Androt.  §.  56  dazu  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  512  f.  7.  im  Allg.  aber  den 
Kathseid  bei  Demostb.  c.  Timocr.  §.  144  mit  St.  A.  §.  126,  not.  4.  Zur 
ganzen  Frage  s.  Meier  Scbömann,  der  attische  Process  S.  580  ff. 

19)  Vgl.  oben  §.  44,  not.  12  mit  Demostb.  adv.  Lacrit.  §.  46  und 
adv.  Dionys.  §.  4,  welchen  Stellen  Meier,  hon.  damn.  p.  28  nicht  hatte 
die  specifische  Beziehung  auf  «^txagiftTro^txag  absprechen  sollen;  s.  Hndt- 
walcker S.  152  und  Meier  Schömann,  att.  Process  S.  745.  [Zur  Schuldhaft 
in  späterer  Zeit  die  Massregel  des  Achäers  Eritolaos:  yi^rfil  nagaäixB- 
ad^ai  zovg  dnayoy^ivovg  Big  (pv^ax^f  ngog  xd  XQ^^  Polyb.  XXXVJII.  3. 
s.  BQchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  529.  Schuldhaft  gegen  die  ganze 
Bule  der  Stadt  Salamis  auf  Cypern  vollstreckt  Cic.  ad  Att.  IV.  21.  Die 
i^aytoyri,  die  Exmission  erscheint  als  Akt  fingirter  Gewalt,  worauf  die 
d^yiTj  i^ovXrjg  erfolgt  s.  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1867.  S.  586.] 

20)  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  41,  p.  227 :  Botcoxmv  ivioi 
zovg  z6  XQ^^f  ^^^  dnodiBovzag  Big  dyoQav  ayovzBg  yiad'iaai  xBXsvovüipy 
Blxa  %6(pivov  ini'ßdXXovaiv  avzoCg'  Sg  d^  Sv  7io(piv(od"j ,  aztfiog  yivBtan 
vgl.  Arsen.  VioL  p.  150. 

21)  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  217 B:  %Sv  dnotpvyrj  zig,  izi.  ovdhv 
rjaaov  iaxiv  vnodiyiog, 

22)  Demostb.  Lept.  §.  147:  ot  vofiot  ov%  icSat  S)g  itQog  xov  avzov 
nBol  x<Sv  avxtSv  ovxb  S^nag  ovz  Bv9'vvag  ovzb  Suxdi,%aa^av  ovt'  aXXo 
zoiovz'  oidlv  ilvai :  vgl.  Timocr.  §.  54,  Argum.  or.  in  Pantaen.  p.  965 
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und  Andoc  adv.  Alcib.  §.  9;  auch  Plat.  Grit.  p.  50:  vnlg  tovtov  tov 
vofiov  dnoXXvtiivoVy  og  tag  dCyiug  dmaad'Siöag  n^octaxtst,  %VQ£ag  sTvai. 

28)  Cic.  Verr.  V.  6.  12:  perditae  civitatea  desperatis  jam  omnibus 
rebtis  ho8  aolent  exUus  exitidles  habere,  ut  damrMii  in  integrum  restituan- 
tur,  vincti8Ölvantur,exsule8reducanUir^  resjudicataerescindantur;  qwu 
qaum  acciduni,  nemo  est,  quin  inteUegat  ruere  ülam  rempiiblicam  --  atque 
haec  sicubi  facta  sunt,  facta  sunt,  ut  homines  poptdares  ac  nöbües  sup- 
plicio  aut  exüiolevarentur :  <i>t  non  ah  eis  ipsis,  qui  judicassent,  at  non 
statim,  at  non  eorumfacinorum  damnati,  quae  ad  vitam  et  ad  fortunas 
omnium  pertinerent.  Vgl.  dazu  Platner,  Process  I.  S.  443  ff.  Zur  Rescis- 
Bion  8.  Schol.  Plat.  Legg.  XI,  p.  937:  oyx  inl  ndvxtov  8%  rwv  dydavfov 
iyiyvovto  dvaSiHOi  cct  %Qi<SHg^  all*  (Sg  cpriai  Gs6(pQaatog  iv  f  v6[mov, 
inl  iiovTjg  ^ev{ag 'tlj(vSo(ictQzvQic5v  yiul  nXi^gtov:  vgl.  St.  A.  §.145,  not.  4  f. 

24)  Aristot.  Politic.  II.  9.  8:  XccQmvSov  S*  tSiov  ^tlv  ovötv  iazi 
nXr^v  at  dcuai  rtov  'tfjsvdoficcQLZVQKov' 7tQ(otog  yccQ  iTtOLrjGS  ttjv  iniatirj^iv : 
Ygl.  Demosth.  c.Everg.  §.  Ifg.,  [Harpocr.  diaiiaQrvQia]  und  meine  Ab- 
handl.  de  yestig.  instit.  yet.  p.  69  [sowie  Böckb,  Staatsh.  I.  S.  491.  498. 
n.  6.,  Mfy,  C.  J.  A.  n.  1101-1105.  Corament.  p.  558.  Daran  könnte 
sich  dann  die  Sirtti  xaxoTf;i;v(09i'  knüpfen  gegen  den  Steller  des  Zeuges 
Harpocr.  s.  v.,  St.  A.  §.  145.  not.  8,  Telfy  p.  558  f.] 

[26)  WevdoTiXrjts^cc  ovofia  diarjg  igrlv,  ijv  üaCaCLV  ot  iyysYQUiifiivot 
otpSiXeiv  tm  Srjiioaiqif  ineiSdv  ctlxKovxaC  xivag  tpevdcog  ytatBOKBvaad'ict 
xXriZTJQag  %ad''  iavzoav  ngog  zijv  öinr^v  d(p  -^g  orpXov  Harpocr.  s.  v.  p.  186  ed. 
Bekker,  Sex.  Sequer.  p.  317 ;  OTtoooi  zglg  iifSvdo'uXrjzstag  6q>XoiBv,  äziiioi  slai 
xd  a(D(iaxcc,  zd  Sh  ;|<9)j^ara  ^xovgi  Andoc.  de  myster.  §.74,  Demosth.  in  Ni- 
costr.  §.  15,  dazu  St.  A.  §.  140.  not.  6  u.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  466.  502.  512, 
welcher  aber  im  Einklang  mit  Poll.  VIII.  40  durchaus  von  einer  79^917 
spricht.  WBVÜByyQctfpri  ovo^a  Sinrjg  aazCv  ijv  eioiaaiv  ot  yBygafifiivoi 
oqnCXBiv  x<ß  8riyLoa((p  <ag  nazatpBvaa^Evov  avxdv  xov  lyyQdipavxog  iv 
xjj  oavidi  xjj  nagd  x^  d'Bcp  HBifiivtj  <og  dS(%(og  iyygcctpivxBg  otpBiXstv  x(ß 
druLtp,  dazu  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  466.  512.] 

§.  73. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  Blick  auf  die  Mittel,  durch 
welche  der  Staat  seine  eigene  Existenz  gegen  die  Eigenmacht 
des  Einzelnen  zu  sichern  und  dessen  Vergehen  gegen  das  Ganze 
zu  ahnden  pflegte,  so  zerfallen  diese  ^  nach  der  allgemeinsten 
Formel  des  griechischen  Strafrechts ')  in  die  beiden  Gattungen 
der  Leibes-  und  Geld-  oder  richtiger  ausgedrückt  persönHchen 
und  sachlichen  Strafen,  insofern  letztere  viel  älter  als  der  Ge- 
brauch gemünzten  Geldes^)  sind,  erstere  aber  gleichfalls  in 


§.  73.  Von  Strafen  und  Strafarten.  549 

ihrer  frühesten  Erscheinung  nur  selten  in  eigentlich  körper- 
lichen Uebeln  bestanden.  Doch  wurden  freilich  gerade  die 
ältesten  Bussen  weniger  an  den  Staat  als  an  den  verletzten 
Mitbürger  oder  dessen  Angehörige  bezahlt^),  so  dass,  wo  von 
öffentlicher  Strafe  die  Rede  ist,  in  den  meisten  Fällen  dieser 
Art  nur  die  wirkUche  Geldbusse  übrig  bleibt;  und  wenn  auch 
Verbannung  und  Ehr-  und  Rechtlosigkeit  fortwährend  eine 
bedeutende  Stelle  unter  den  peinlichen  Strafen  einnahmen,  ohne 
darum  Leibesstrafen  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  heissen 
zu  können,  so  verband  doch  der  griechische  Sprachgebrauch 
mit  dem  Worte  öä(ia  selbst,  wie  der  lateinische  mit  captttf 
noch  einen  weiteren  Begriff,  der  gerade  die  durch  jene  Strafen 
betroffene  RechtspersönUchkeit  umf asste.  ^)  Sonst  kommt  aller- 
dings Leibesstrafe  gegen  Freie  in  frühester  Zeit  nur  da  vor, 
wo  ein  grobes  Aergemiss  den  augenblicklichen  Unwillen 
des  Volkes  mit  oder  ohne  Befehl  der  Oberen  bis  zur  Steini- 
gung steigert^);  abgesehen  davon  sühnt  freiwilUge  oder  ge- 
zwungene Entfernung  aus  der  bürgerlichen  Gemeinschaft  auch 
das  schwerste  Vergehen.^)  Erst  als  die  steigende  Civilisation 
theils  die  Zahl  der  Vergehen  selbst  vermannigfaltigte,  theils 
die  bisherige  Selbsthülfe  als  unzureichend  erscheinen  liess,  griff 
die  Gesellschaft  zu  schärferen  Maassregeln,  worunter  sie  die 
Todesstrafe')  sehr  häufig  als  emziges  Heilmittel  ihrer  Gebre- 
chen und  Auswüchse  betrachtet  zuhaben  scheint.^)  Ausbrüche 
wilder  oder  berechnender  Grausamkeit,  wie  sie  in  der  Geschichte 
der  griechischen  Staatsumwälzungen,  zumal  bei  Tyrannen,  bald 
zur  Befestigung  ihrer  eigenen  Herrschaft,  bald  zur  Rache  an 
den  Gestürzten  vorkommen^),  können  allerdings  der  Sitte  des 
Volks  nicht  beigezählt  werden;  aber  auch  in  den  Gesetzgebun- 
gen desselben  findet  die  Todesstrafe  einen  um  so  wesentliche- 
ren Platz  ^  %  als  sich  hier  mit  ihr  zugleich  der  Abschreckungs- 
zweck verbindet  ^^)  und  sogar  jede  Verhältnissmässigkeit  zwi- 
schen dem  Vergehen  und  seiner  Ahndimg  ausschliesst  ^*),  ob- 
gleich die  Verschonimg  der  Schwangeren  ^3)  und  manche  son- 
stige den  Verurtheiltön  gewährte  Vergünstigung  ^*)  oder  Frist**) 
auch  den  Ansprüchen  der  Menschlichkeit  Rechnung  trug.  Ja 
selbst  die  Vermeidung  nächtlicher  Hinrichtung  *^)  scheint^  mehr 
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einer  sittlicheu  Scheu  als  der  Absicht  öfifentlicher  Abschreckung 
ihren  Ursprung  verdankt  zu  haben ,  da  diese  wenigstens  als 
Regel  mit  der  Art  ihrer  Vollziehung  keineswegs  verbunden 
war;   die  milderen  Todesarten  durch  Gift*^)  oder  Stranges) 
fanden  innerhalb  des  Gefängnisses  ^^),  die  gewaltsameren  durch 
Keule*^)  oder  Schwert*^)  in  der  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen  **) 
Wohnung  des  Scharfrichters  *^)  statt,  wo  sich  zugleich  die  Grube 
befand,  in  welche  die  Yerurtheilten  todt  oder  auch  noch  lebend 
geworfen  wurden  *^) ;  und  nur  die  ausserordentlichen  Falle  des 
Ertränkens  *^) ,  Verbrennens^^),   Pfählens*^)    oder   Herunter- 
stiirzens  von  Felsen*^)  konnten  daraus  gleichzeitig  ein  Schau- 
spiel für  die  Menge  machen.    Von  Besserungsträfen  dagegen, 
obgleich  auch  dieser  Gedanke  dem  Alterthume  nicht  fremd 
ist*®),  findet  sich  in  wirklichen  Gesetzgebungen  geringe  Spur, 
und  am  Wenigsten  darf  Freiheitsberaubung  in  dieser  Hinsicht 
als  gewöhnlich  gelten,  da  diese,  auch  wo  sie  vorkommt*^), 
theils  nur  als  Zwangs-  oder  Vorbeugungsmittel  3 1),  theils  zur 
ScMrfung  einer  anderen  Strafe  3*),  wo  nicht  geradezu  wie  das 
Liegen  im  Blocke^')  zur  Beschimpfung  dient;  eben  so  wenig 
aber  lässt  sich  —  Sparta  ausgenommen  ^*)  —  von  körperlicher 
Züchtigung  ein  weiterer  Gebrauch  nachweisen,  als  den  etwa 
die  Marktpolizei  und  auch  diese  wohl  mehr  gegen  Nichtbürger 
davon  machte  •^) ;  und  das  hauptsächlichste  Coercitiv  in  bürger- 
lichen Vergehen  blieb  desshalb  immer  die  Geldstrafe,  von  deren 
Umfange  und  tief  eingreifenden  Wirkungen  schon  oben  naher 
die  Rede  gewesen  ist.  ^^) 

1)  Ua^siv  ^  anottaai^  Ast  ad  Plat.  Remp.  p.  356,  Schömann,  Pro- 
CMB  B.  739. 

2)  Poll.  IX.  61:  nocl  (i^v  %dv  rolg  jQaiiovxog  vofiois  i(fxlv  aitoti- 
vstv  Binocäßotov,  was  begreiflicherweise  nicht  auf  ein  Geldstück  des  Na- 
mens ßovg,  sondern  auf  die  Natoralwerthe  der  früheren  Zeit  zu  beziehen 
ist,  wie  sie  auch  den  bekannten  homerischen  Ausdrücken  zn  Grande  lie- 
gen, 8.  &riedreich,  Realien  S.  279  und  Weissenborn  HeUen.  S.  71  fg. 

8)  Jloti^i},  Iliad.  IX.  633,  XVIU.  497;  »totj,  Diad.Xin.  669,  Odyss. 
II.  18^  [d-cotrj  Archiloch.  frgmt.  108  (104)  Lyr.  gr.  ed.  Bergk]  nach  der 
richtigen  Bemerkung  von  Nitzsch  I,  S.  96  für  Schimpf  oder  Ungehorsam 
gegen  die  Vorsteher  der  Gemeinde  an  diese,  nicht  an  letztere  selbst. 
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4)  Poll.  VIII.  22:  ov  X9V  ^'  ayvostv,  Sri.  ^Tifiiav  ov  trjv  elg  XQV- 
fiarcc  [lovov  hidlovv  dlXa  xal  trjv  slg  to  ooS^a  . . .  BÜrj  d'  äv  Ix  xovtmv 
xal  TO  i^tifKoad'cci ,  nBqtvyaSsva^cct  ^  tsd'ccvaTmc^ai ,  ^sx^XtoSad'aii  vgl. 
Schömann  de  comit.  Athen,  p.  75,  Meier,  de  bonis  p.  143,  Lelyveld,  de 
infamia  p.  19  fg. 

5)  [AaCvov  saao  %ix(ova  xaxcov  %VB%  oaaa  ^OQyag  Hom.  II.  IIL  57.] 
KataXsvHVf  Her.  IX.  5,  oder  xaraii^ovy ,  Paus.  VIII.  5.  8;  [als  form- 
lich vom  Volk  erkannte  Todesstrafe  Earip.  Orest.  48:  nvQ^a  d*  ijd'  ^fiigcc 
iv  ^  öioCgh  'tjfijcpov  *AqyBCoiv  noXigy  Blxqii  ^avsiv  vmlsva^inp  nstQoaii^arL 
ij  (pdayavov  ^ri^avx  in  avxhog  ßalBCv],  vgl.  Wachsmnth  II,  S.  798; 
aach  noch  später,  Aeschin.  o.  Timarch.  §.  168,  Aelian.  Y.  Eist.  V.  19, 
und  das  ähnliche  xaraxorr^feii/ Diodor.  XVI.  81,  Paus.  X.  25,  wie  denn 
in  einem  Falle  (des  Philotas)  Arrian.  lH.  26  diese,  Cnrtias  VI.  11  eztr. 
and  zwar  more  patrio  jene  Todesart  berichtet. 

6)  ^vyaici  S*  oatovv,  dvxotnoxxBlvBiv  dl  fjfqy  Enrip.  Orest.  515 ;  Tgl. 
St.  A.  §.  9,  not.  16.  [Pansan.  I.  28.  10  bezeichnet  es  als  einen  Fort- 
schritt des  Bechtslebens,  dass  am  Dephinion  es  seit  Theseus  eine  nQiaig 
gab  fQr  gerechtfertigten  Todtschlag  {q>6vog  avv  xtß  9t%ct(qt\  während  frü- 
her alle  Morder,  also  auch  diese  entweder  fliehen  mnssten  oder  in  gleicher 
Weise,  wenn  sieblieben,  sterben.]  Nnrwenn  der  Verbannte  eigenmächtig 
heimkehrte,  war  er  rechtlos  dem  Tode  preisgegeben;  vgl.  Poll.  VIII.  86 
and  das  Decret  bei  Saappe  Inscr.  Maced.  p.  20:  fiv  nov  dUawovxai, 
VTjnoivel  xsd'vdvai, 

7)  Vgl.  Wachsmuth,  de  capitis  poenae  caasis  et  sanctione  apad  Grae- 
eos,  Lips.  1889.  4.,  und  Götte,  über  den  Ursprung  der  Todesstrafe,  Lpz. 
1889,  8.,  wo  sich  übrigens  yerhältnissmässig  wenig  hierher  Gehöriges 
findet ;  mehr  wenigstens  zur  Vergleichung  bei  Bubino,  Unters,  über  rdm. 
Verf.  8.  458fg. 

8)  Plat.  Protag.  p.  822  D:  xov  iirj  ivvdiisvov  aidovg  %al  d^nrjg  fiB- 
xixBiv  %xBCvBiv(ogv6covn6U(ogi  vgl.  Bepubl.  III,  p.409E,  VIII,  p.552C, 
^^gg'  V,  p.  785  E,  XII,  p.  957  E,  und  insbes.  auch  Stob.  Senn.  XLVI. 
41:  ort  xal  6  ^dvaxog  avxog  nccgd  xdSv  nqtoxmg  Smanoadvxmv  ovx  <og 
XI  xflfxov  inBxifjLTjd^rjf  dlX'  mg  iaxatov  xal  iv  qxxQfidyiov  Xoytp  %ccxd  tcSv 
ov  Swafiivcov  xijg  xaxtaff  iXsv&eQOid^vai. 

9)  Von  Tyrannen  genüge  den  Stier  des  Phalaris  (Ebert  2i%bX,  p.86f.), 
den  Morser  des  Nikokreon  (Diog.  L.  IX.  59),  die  eiserne  Jungfrau  des 
Nabis  (Polyb.  XIII.  7)  anzuführen;  von  Rache  an  ihnen  Plai  Gorg. 
p.  478B:  idv  ddixtov  ävd^QConog  Xrjtp^'^  xv^awCdi  intßovXsvav  aal  Xtjq>' 
&8lg  axQsßXaxat  %ccl  iuxiiivTjxai.  xai  xovg  ocpd^aXfAOvg  iyixdfjxai  xal  aXlag 
TtoXXdg  xal  fiBydXag  %ccl  nccvxoSandg  Xcoßag  avxog  xs  Xcoßrfislg  %ctl  xovg 
avtov  inidmv  natddg  xs  xal  ywatnci  x6  iax^''^  dvaaxavQm^^  rj  xofra- 
nixxo)^'^:  und  einzelne  Beispiele  bei  Aelian.  V.  H.  VI.  12,  Ath.  XIL  68 
p.  540,  Plut.  philos.  c.princ.  c.3u.  V.  Timol.  c.  18;  von  sonstiger  Partei- 
wuth  Ath.  Xn.  26:  nqmxov  ft^v  -aqotxrioaq  6  Sijfiog  xal  xovg  nXovoiovg 
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ixßahiv  x«i  avvccyccyav  tarsyiva  tcov  qtvyovxmv  aigdltoviagy  |?ov$  ovp- 
ayayoptsg  awrjXoiriaav  xal  xccQavofKotccTm  9avut(o  diiq>d'eiQav'  totyctg- 
TO»  ndUv  o[  nXovcioi,  ngnviqaccvTtg  Snccvtag,  mv  %vqioi  naticxrjaap,  (iszcc 
tcSv  xhvoiv  xatBnittmaav^  und  was  mehr  oben  §.  6,  not.  8  citirt  ist. 

10)  Nicht  etwa  bloss  bei  Drako,  sondern  ebensowohl  bei  Zalenkns, 
T^l.  Zenob.  lY.  10:  Zaleviiov  vofiog  inl  ttov  dnotoiKov'  ZaUvxog  yaq 
AoHQoCg  ci(u6tSQ0v  ivoiio^ixrjaBVf  und  noch  allgemeiner  Ljcorg.  c.  Leoer. 
§.65:  ot  yccQ  aQxaioi  vofiod'exai  ov  xtß  filv  inaxov  xdXavxcc  yili^avxi 
^dvaxov  ha^avj  x6  dl  dixa  dgaifiag  iXaxxov  inexifiav  . . .  all'  oftoi'cog 
ijtl  ndai  xorl  xotg  iXax^axotg  nagccvofiijficcüt  d-dvaxov  Sgiaccv  slvai  xriv 
iiipkiav^  wie  denn  dieser  selbst  wegen  der  Strenge  seiner  Maassregeln 
gegen  Verbrecher  bekannt  war:  Yitt.  X.  Orat.  p.  841,  Ammian.  Marc. 
XXX.  8.  [Drakons  Strafen  auf  den  Mord  blieben  aach  bei  Selon  in  Tol- 
ler Kraft  Plut.  V.  Sol.  22,  dazn  Perrot,  Droit  public  et  priv^.  L  1867. 
p.  122  f.] 

11)  Demosth.  c.  Aristog.  I,  §.  17:  dvotv  ydg  ovxoiVy  mv  Ffcxcc  ndp- 
xsg  xCd'SPxai  ot  vofioi^  xov  xs  firjSiva  firjdhv  o  fitj  dcnaiov  iaxi  noiBtVy 
%ocl  xov  xovg  nagaßa^vovxag  xavxa  %oXa^o(iivovg  ßtXxiovg  xovg  äXXovg 
^rotcri^:  vgl.  schon  Hom.  Iliad.  UI.  353:  oqppa  xig  iggiygci  xal  otfftyovmv 
dpd'gdncav  ^eipodonop  xaxa  gi^ai  —  dann  Lysias  c.  Alcib.  L  §.  12, 
Xenoph.  Oec.  XIV.  5,  Demosth.  Lept.  §.  156,  Lycurg.  in  Leoer.  §  10. 67, 
Diodor.  L  14,  V,  71,  u.  insbes.  Plat.  Legg.IX.  p.862E:  dg  ovxs  ccvxoig 
ixi  ii^p  SuBiPov  xovg  xs  äXXovg  Sp  ÖmXy  <o(peXoL8P  dnaXXaxxofiepoi  xov 
ßCoVf  nccgddHyua  filp  xov  firj  däittsip  xoig  dXXoig  yepofispoiy  Tioiovvxtg 
dl  dpSgdSp  xaxcuv  igrjfiop  xrjy  noXiv,  mit  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1844,  N.  85fgg.  [A.  Gellios  VI.  14  scheidet  nach  griechischen  Quellen, 
besonders  dem  Commentar  des  Taurus  zum  Gorgias  des  Plato,  drei  Ge* 
Sichtspunkte  des  Strafens:  una  est  causa,  quae  Graece  vel  noXaaig  vd 
pov^-BoCa  dicitur,  cumpoena  adhibetur  castigandi  atque  emendandi  gratia, 
ut  %8  gut  fortuiio  ddinquit,  attentior  fiat  correctiorqtie ;  altera  est  quam 
ii  gut  vocäbula  ista  curiosius  diviserunt,  xhkoqCup  appeUant:  ea  causa 
animadvertendi  est,  cum  dignitas  auctoritasque  ßjus,  in  quem  est  pecco' 
tum,  iuenda  est,  ne  praetermissa  animadversio  contemtum  ßjus  pariat  et 
honorem  Uvet  —  tertia  ratio  vindicandi  est,  guae  nagddeiy^a  aOraeeis 
nominatur,  cum  punitio  propter  exemplum  necessaria  est,  ut  ceteri  a  st- 
mütbus  peccatis,  quae  prohiberi  püblicitiis  interest,  metu  cognitae  poenae 
deterreanHtr.  Vgl.  unten  Note  29.] 

12)  DafQr  zeugt  ausser  obiger  Stelle  des  Lykurg,  not.  10  insbes.  das 
Fragment  eines  römischen  Komikers  über  Selon  bei  Oharis.  Instit.  gr. 
rV.  4. 13  u.  7.  7 :  gut  lege  cavit,  ut  vitia  transcenderent  auctoris  poenae, 

13)  Plut.  S.  N.  V.  c.  7 :  xop  ip  Myvnxtp  pofiop  dg'  ovn  Blnoxoag  viiip 
dnoyQaipaad'ai  do%ovaip  ipioi  xcSp  ^EXXt^pcop,  Sg  hbXbvbi  xijp  iyxvop,  dp 
iX(ß  &apdxoVf  fisxgi'  xiny,  (pvXdxxsip;  vgl.  Diodor.  I,  78  und  ein  Bei- 
spiel bei  Aelian.  V.  Hist.  V.  18.      ' 
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14)  Zenob.  III.  100:  tois  inl  ^dvcetov  dnayofikspoig  f^v  nce^Qrjaiccv 
TCivtfiv  iStdovVf  äats  tgoqf^g  %ctl  oi^vov  nlrjorn^siei'  tQ(a  Xiytiv  S  ßov- 
Xovtai,  (it^'  £  q>i(i(o^ivz8g  dni^yovTO  nQog  xriv  %6Xa6ivi  vgl.  Suidas  III, 
p.  434  oder  Zonar.  I.  p.  844,  and  die  Abnahme  der  Fesseln  bei  Plat. 
Phaed.  p.  59  E. 

15)  Teles  bei  Stob.  Serm.V.  67,  p.  162:  %tt^cinB9  xcrl  SomQCLxrig  ... 
XQUov  '^(iBQtov  avx(ß  So^Hamv  x'j  nqtoxri  inisv  aal  ov  ngoaifiHVBv  xrjg 
xQixrjg  '^(iSQccg  xr^v  iüxdxrjv  wQcev  naQaxriQdSv^   st  iaxiv  ijliog  inl  xmv 

OQiOV  X.    T.   X, 

16)  Seneca  de  ira  III.  19:  quid  tarn  inaudüum  quam  noctumum 
supplicium?  quum  latrocinia  tenebris  abscondi  soleant,  animadversiones, 
quo  noHores  sunt,  plus  ad  exemplum  emendationemque  proficiunt;  vgl. 
Plat.  Pbaed.  p.61E  und  116  E,  den  seine  Erklärer  völlig  missverstanden 
haben,  wenn  sie  daza  bemerken:  iv  yaQ  i^fiig^  q>ovsvsiv  dnsiQTjxo,  was 
yielmehr  bei  Herod.  IV.  146  and  Val.  Max.  lY.  6  ext.  3  als  eine  Eigen- 
thümlichkeit  für  Sparta  vorkommt. 

17)  Kcivsiov,  vgl.  Plat.  Phaed.  c.  66,  Plat.  V.  Phoc.  c.  36,  Philop. 
c.  20,  Lysias  adv.  Eratosth.  §.  17,  mit  Plin.  Eist.  N.  XXV.  95  n.  Dre- 
sig  de  cicata  Athen,  poena  pablica.  Lips.  1733.  4. 

18)  BQoxog,  Plut.  V.  Agid.  c.  19,  Themist.  c.  22;  vgl.  Zenob.  VI. 
11  oder  Said.  III,  p.  434:  oxi  xcS  %axaytv(oa%ofiivm  d'dvccxov  xgia  n^ocB- 
(piffexoj  ^iq)og,  ßgoxog,  movsiov, 

19)  EiQiiXTj  oder  Ssaiioaxi^Qiovj  eaphemistisch  orxi^f^tt.  Herod.  IV.  146, 
Plat.  V.  Selon,  c.  15,  auch  dvayuaiov  and  xigafiog,  Etymol.  M.  p.  98. 
30;  [Thesaurus  in  Messene  Liv.  XXXIX.  50,  Plat.  V.  Philop.  19.]  vgl. 
Schömann  ad  Isaeam  p.  493  and  die  athenischen  Eilf männer  als  initieXtj' 
xal  xov  SscficaxrjQiov  Bekk.  Anecdd.  p.  250. 

20)  Ljsias  c.  Agorat.  §.  56:  ^ävaxov  Sinaiatg  ^ctxcciffrjtpiüdfiBvoi  xm 
drjfi^a)  nciQidoxs  xccl  dnsxvfinocv^c^rj :  vgl.  das.  §.67,  Demosth.  de  Gher- 
son.  §.  61,  and  mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Plat.  476  and  Wjttenb 
ad  Plat.  de  saperst.  p.  1028. 

21)  S.  oben  not.  18  and  insbes.  was  Val.  Max.  11.  6.  7  von  Massilia 
erzählt:  ceterum  a  condita  urhe  gladius  est  ibi,  quo  noxii  jugulantur, 
rubigine  quidem  exesus  et  vix  sufficiens  ministerio,  sed  index  in  minimis 
quoque  rebus^omnia  antiquae  consuettidinis  monumenta  servantium. 

22)  Poll.  IX.  10:  dno  öi^ficav  d*  Sv  etrj  KS^iXTjfisvog  nal  6  Si^fiiog  wx\ 
6  dfjfio'KOivog,  m  i^o)  %ocxol%cSv:  vgl.  Plat.  Repabl.  IV,  p.  439  E  and  Dio 
Chrjsost.  XXXI.  122,  demzafolge  in  Bhodas  vofiog  iaxl  xov  drifioaiov 
fiT^Ssnoxs  bIobX^biv  slg  xi^v  noXiv.  [Er  ist  dXtxi]Qiog,  anrein  and  verach- 
tet Athen  X.  p.  420  b;  Eastath.  ad  Od.  XVUI.  1.] 

23)  Pol].  Vin.  71:  6  dl  nagaXafißdvav  xovg  dvaiQOv^ivovg  naXBi- 
xcci>  ärjfiiogy  Si]^6%oivog,  6  ngog  xco  OQvyiiccxi'  xcfl  xdigyaXsi^cc  avxov  ^C~ 
q)og,  ßQoxog^  xvunavov,  q)dQiikccHOVy  yimvsiov.  Andere  unterscheiden  wie- 
der beide  Ausdrücke:  Sjjno^otvog  6  axgsßXcov  nccl  ßaacev^^tov^  ^i/fAtog  dl 
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o  txndycav  zijv  inl  ^ccvdtcoj  Valck.  ad  Ammon.  p.  40,  Maossac  de  Har- 
pocr.  p.  121;  aber  bei  ÄDtipbo  de  venef.  §.  20  wird  die  Hinzarichtende 
erst  nachdem  sie  gefoltert  ist  (tgoxio^'siaa)  dem  örjfio'KOivos  übergeben, 
und  wenn  dieser  nach  Isoer.  Trapez.  §.15  mitunter  auch  Sclaven  ge- 
foltert haben  mag,  so  thut  dasselbe  doch  bei  Aeschin.  F,  leg.  §.  126 
der  Srjfitos  oder  drjfioaiog,  so  dass  diese  drei  Worte  nur  den  nämlichen 
Begriff  bezeichnen  können;  ygl.  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  535  und  Lobeck 
ad  Phrjnich.  p.  476,  [sowie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  165, 
der  zu  keinem  andern  Resultat  des  Sprachgebrauchs  gelangt.] 

2i)  "Ogvyfia,  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  62,  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  121, 
oder  ßdga^QOVy  Xenoph.  Hell.  L  7.  20,  Schol.  Aristoph.  Eccl.  1089,  vgl. 
LeljTeld  de  infamia  p.  49  und  Boisson.  adTheophjl.  pi.  304  [und  unten 
Note  28].  In  Sparta  yisddocg  oder  %at,ddag,  naierag  Thucyd.  I.  134,  Paus 
IV.  18.  6;  doch  hat  Strabo  VIII,  5.  p.  367  denselben  Ausdruck  für  to. 
Ssoficati^Qiov  TO  nagd  AauBdai^ovioig^  ani^Xcciov  xi,  und  Aehnliches  gilt 
von  dem  yuog  bei  Steph.  Byz.  p.  402:  to  ogvyiia  x6  iv  Kogivd-ca^  ov  xa- 
d's^gyvvov  rovg  cpcogag  nal  tovg  dganitcig^  so  däss  darunter  offenbar 
auch  bisweilen  nur  ein  unterirdischer  Kerker  nach  Art  der  sjrakusischen 
Latomicn  zu  verstehen  ist. 

25)  S.  oben  not.  9  ■natanittovv  [mit  Aristoph.  Eccles.  829.  1107] 
und  Philo  de  provid.  ed.Aucher  II,  28  p.  67:  Phociei  beUi  duces  iisdem 
poenis  forte  ohierunt,  quibw  lege  puniuntur  sacrüegi,  aut  dari  praeci- 
pites  aut  demergi  aut  cremari, 

26)  KatanovTiSeiv,  Demosth.  c.  Aristocr.  §.  169,  Plut.  V.  Dion.  c. 
58;  in  Säcken  Ath.  X.  60.  p.443,  XIV.  13.  p.  621  [mit  Ahrens  in  PhUol. 
XXVII.  2.  S.  278.]  Noch  häufiger  freilich  die  Leichname  Hingerichteter, 
Ebert  ZiksX,  p.  101. 

21)'AvaaTavgovv,  Plat.  Gorg.  p.  473C,  Diodor.  XIV.  53,  Justin. 
XXX.  2;  ngoariXovv  Demosth.  Mid.  105.  549,  dvaaxivdvXevfiv  =  auf- 
spiessen  Plato  Rep.  11.  p.  362,  Bekker  Anecd.  p.  27,  freilich  mehr  orien- 
talisch wie  Her.  VI.  30,  Thucyd.  I.  101,  Xenoph.  Anab.  III.  1.  12;  vgl. 
Lipsius  de  cruce,  Casaub.  Exerc.  in  Baron.  XVI.  77,  p.  440  fgg.  Will. 
Strand  a  Treatise  on  the  physical  causse  of  the  death  of  Christ.  London 
1847. 

28)  Kard  tov  Hgjjfivov  dd^stv,  Aeschin.  F.  leg.  §.  142;  namentlich 
in  Delphi  gegen  Tempelräuber,  vgl.  Paus.  X.  24  und  Suidas  s.  v.  Atamnog 
mit  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  S.  54  und  Mercklin  in  Mäm.  des 
sav.  Strang.  pr<§s.  a  TAcad.  de  St.  Petersbourg  1851  T.  VII,  p.  VII, 
p.  63  fg.  [üeber  die  Felsenstätte  vonMelite  vor  der  Stadtmauer  Athens, 
das  sog.  Bdga&gov  als  Stätte  des  Scharfrichters,  als  Ort  für  die  Leichen 
der  Verbrecher,  wie  der  speciell  zur  Sühne  vom  Felsen  gestürzten  q^ag- 
fiano)  und  für  die  sagenhaften  Felsensprünge  der  Liebhaber  hier  wie  an 
ähnlichen  Stätten  vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  L  1862.  S.  7-9, 
Mercklin,  Talossage  S.  35,  G.  A  §.  27.  not.  13,  §.  60,  not.  20.] 
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29)  Plat.  Gorg.  p.  525:  ngoci^Het  dl  nctvxl  ttß  iv  xifimQicc  ovri  vn 
alXoü  OQ^dSg  zifKOQOVfiivo)  rj  ßsXzCovi  yCyvBö^cti  %al  ovCvao^cn,  rj  naga- 
dBiyfiaTi  roig  ccXXoig  y^yvea&cci :  vgl.  das.  p.  476,  Rep.  III,  p.  410,  Legg. 
IX,  p.  854  n.  8.  w. 

30)  Plat.  Grit.  p.46C,  Lysias  c.  Agorat.  §.67,  Demosth.  c.  Polycl. 
§.  51.  Plut.  reip.  ger.  praec.  c.  13;  anch  als  Militärstrafe  Aeneas  Tact. 
Poliorcet.  c.  10.  [Westermann,  Quaest.  Lysiac.  P.  I.  Lips.  1860.  p.  19  macht 
aufmerksam,  dass  in  der  obigen  Stelle  des  Lysias:  rtal  iv  x6  SeaiicoTrjgio} 
dsSsfiivog  ani^ccvs  der  Vorgang  nach  Eorinth  gehört,  das  Gefängniss 
nicht  als  Strafe,  sondern  als  Sicherangsmittel  erscheint.] 

31)  Tlgog  ^(xr€yyvf}v  Demosth.  c.  Aristog.  I.  §.  60  oder  sonst  als 
Execntionsmittel :  tov  fiij  Svvdfisvov  tcc  iavrov  d^stvai  otnod^sv  elg  to 
dsafuoTTJQiov  Uxsad'cci,  ady.  Androt.  §.  56,  vgl.  St.  A.  §.126,  not.  5  und 
oben  §.  72,  not.  18;  oder  aach  am  Jemanden  unschädlich  zu  machen, 
(Xenoph.  Oecon.  14, 5),  wohin  der  Vorschlag  des  Socrates  bei  Plat.  Apol. 
p.  37 C  gehören  dürfte;  s.  oben  not.  24  zu  Ende  und  mehr  bei  Wachs- 
muth  n.  S.  201. 

32)  Lysias  in  Theomnest.  I.  §.  16:  dediaQ^ai  d*  iv  xrj  noSoxccytij 
^fiBQug  nivzB  xbv  noöcc ,  iccv  ngocxifii^ay  ^  riXiaiai  ygl.  Demosth.  Ti- 
mocr.  §.  105.  114  auch  Mid.  §.  47  und  Schömann,  Process  S.  725  oder 
Platner  I,  S.  205  fg. 

83)  JsafjLois  xs  xqovCoig  xal  ifiqxxviai  ncti  xiai  ngonrjXayitaiioig  HoXd- 
£f<v,  Plat.  Legg.  IX,  p.  855;  vgl.  Lysias  daselbst:  ^  7todoHd%T]  avxrj 
iaxlv  o  vvv  ^aXBtxai.  iv  zm  ^vX(p  dsdsod'ai,  und  über  dieses  ^vXov  selbst 
nebst  den  verwandten  Ausdrücken  %Xoi6g  u.  Kvqxov  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Plut.  476,  Pac.  479,  Equit.  367,  Lysistr.  680,  auch  Jacob  ad  Lucian. 
Tox.  c.  29  und  Becker,  Char.  UI,  S.  36fg.,  der  übrigens  richtig  bemerkt, 
dass  darunter  nach  Umständen  auch  sehr  verscliiedene  Fesselungsweisen 
verstanden  werden  können. 

34)  Dionys.  Hai.  Arch.  XX.  2 :  Aocuedainovtoi  ozt  xotg  ngeaßvzcexoig 
inixQsnov  xovg  ct%06^ovvxag  xcov  noXizdiv  iv  oxfo  dri  xivi  xtSv  drjiioa^oav 
xoncav  xcctg  ßanxTigiciig  naiBiv  Darauf  wie  auf  die  polizeiliche  Maass- 
regeln in  Athen  z.  B.  die  ^aßdocpogoi,  iiaaxtyoq>6goi,  in  Theater  und 
Festlokalen  Schol.  Arbt.  Pac.  735  mit  G.  A.  §.  50,  n.  20  geht  auch  Sal- 
lust.  Catil.  51,  39:  Graeciae  morem  imitati  verberibus  animadvertehant 
in  civis,  de  condemnatis  mmmum  supplicium  sumehant  im  Gegensatz  zum 
späteren  römischen  peinlichen  Strafverfahren  der  Römer.  [Dieses  polizei- 
liche Mittel  gilt  wesentlich  Unmündigen,  Fremden  und  Sklaven,  so  Plato 
Legg.  III.  p.  700  c:  naial  dl  %al  nctidaycoyorg  nocl  x(o  nXsL'axca  o%Uo 
fdßdov  moüfiovarjg  tj  vovd'hrjaig  iy^yvexo,] 

35)  Poll.  X.  177 :  a^iBvog  rjv  xi  ayogavoiimov,  J  xov  ccvxBva  ivd'ivxa 
iSBi  fiaaziyova^at  zbv  nsgl  ztjv  dyogdv  ^aHovgyovvzat  vgl.  oben  §.  60, 
not.  10  und  die  für  Sklaven  und  Fremde  zunächst  geltende  dri^ocCu  fid- 
0x4  bei  Plat.  Legg.  VL  p.  764  b,  IX,  p.  879  fg.  und  XI,  p.917,  mit  m. 
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Abh.  de  vestig.  instit.  vei  p.  24  und  Platner  in  Zeitscbr.  f.  d.  Altertb. 
S.  685.  Ob  man  den  Gebrauch  dieser  Zücbtigmig  anderwärts  weiter  aus- 
dehnen will,  hängt  namentlich  von  der  Erklärung  des  Sprichworts  Kbq- 
nvifa/cc  (laati^  ab,  worüber  Paroemiogr.  Gott.  p.  98;  sonst  gilt  aber 
fictCTiYovofi€tp  gerade  als  Zeichen  der  Tjrannis,  Diodor.  exe.  Yat.  p.  11. 
Flut.  S.  N.  y.  c  7.  Nachtliche  Z&chtigung  des  nBqCnoXog  gegen  Heram- 
streieher  ohne  Fackelbegleitung  Epicharm.  frgt.  in  Ath.  VI.  28.  p.  236  a. 
36)  Vgl.  §.  71,  not.  Off.  u.  im  Allg.  Demostb.  c.Androt.  §.  55:  rot« 
{isv  dovXoig  To  aoifia  tmv  ddixrjfidzcov  dndvtmv  vnevd'wov  hrt,  xoig 
d*  iXevd'SQOigf  nSv  t«  fiiyiat  dtvxmoi^  tovto  y  ivsati  aaacet'  slg  XQV" 
fuiTa  ydg  trjv  Sinrjv  negl  rtSv  nXsiatmv  nuQa  ro-vtcov  nQoinqxfi  tcep-ßd' 
VBiv,  6  dh  tovvavx£ov  elg  xd  atotidxa  SaiesQ  dvÖgctnodöig  Ixoiriaaxo  xdg 
xifioiQiag, 
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Die  erste  Ziffer  bezeichnet  den  Paragraphen,  die  zweite  die  Note.  — 
Griechische  Wörter  mit  Spiritus  asper  s.  unter  H,  mit  0  unter  P,  mit 
X  unter  C,  mit  Ö  unter  Th,   mit  H   und  Sl  unter  E  und  O;  Namen 

mit  K  Yor  ae,  e,  i,  y  unter  C. 


A  A'A 

Aale  25.  18. 

"^jJal  55.  16. 

Abnahme  der  Bevölkerung  1.  9. 

Abschied  auf  Grabreliefs  40.  34. 

Abschreckung  73.  11. 

Abschriften  65.  9. 

Absichtlichkeit  70.  19. 

Abtreiben  der  Frucht  11.  5. 

Abtritte  19.  30. 

Abzugsgräben  2.  23. 

Acanthuspflanze  40.  37. 

Acharnae  15.  29. 

Ackerbau  3.  6;  15;  69.  15.  18. 

*A3ianoTog  59.  3. 

Adoption  65. 

Adria  45.  9. 

Aedepsos  2.  13.  17. 

Aegina  1.8;  38.  9;  43. 11;  44. 16; 

45.  8.  10;  47.  10:  65.  2. 
Aeginäisches  Gewicnt  46.  16. 
Aegypten  10.  10;   26.  25;  28.  19; 

37.  20.  27;  38.  27;  41.    13;  45. 

14.  15.  28.29.  31;  50.4;  78.  18. 
'Aeivavtoti  44.  7. 
Aeltern  11.  16;  64.  18. 
Aenos  66.  8. 
Usvvdfog  67.  11. 
Aeoler  7.  13;  8.  7. 
Aequillbristen  54.  17. 
Aermel  21.  4;  22.  a 
Aerndtezeit  15.  14. 


Aesopbildung  4.  1. 

Aetolierl.  2;  3.  21;  7.  17;  16.10; 

50.  4;  67.  7. 
Affen  16.  18. 
Afrika  11.  45.  20. 
AgatharchoB  67.  26. 
'Ayad'ov  da^fiovog  28.  18. 
'AyaykCov  dtxij  29.  2. 
'Ayivstog  35.  13. 
'Ayscagyiov  d/'xi?  67^17. 
"Ayuoiva  51.  22. 
Agnodice  32.  8. 
'Aycoyri  31.  17. 
'Ayoaytfkov  dvai.\72,  9. 
'Ayoga  18.  8 ;  44.  27. 
'Ayogag  tiXog  44.  15. 
—  äga  17.  44.      i^ 
'AyoQOcvofioi  60.  11. 
Agrigent  1.  21;  16.  10;  48.  12. 
'AyQVitvCa  17.  30. 
*Ayvid  18.  18. 
'AyvQxrig  50.  19. 
'AyiiazBia  57.  18;  64.  20. 
"Ayxovaa  23.  3. 
Alriidlmzoi  12.  9 
AiU  34.  12. 
AUiag  SUtj  61.  17. 
ALlovQog  16.  23. 

AioxQOHSQdsia  6.  5;  41.  11;  44.  8. 
AlaxQOvgyia  29.  28;  61.  6. 
"ACtvjg  29.  19. 
AÜd'ovaa  19.  8. 
Aicoga  88.  22;  51.  10. 
Akarnanen  6.  18;  20.  21. 
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Eegister. 


''A^atog  51.   15. 

'A%%(6  33.  13 

'Jmvrjtivda  33.  37. 

'A%6Xov»og  12.  18;  51.  4. 

'AHovtiov  37.  13. 

'AnovxiGvris  35.  23;  37.  3. 

'A%Qatio(i6s  17.  11;  27. 

'AKQod(iata  28.  36;  54.  21. 

'A%Q0XHQia(t6s  37.  11. 

'AngooQva  3.  10. 

'AnQOHtoXiov  51.  34. 

*A%tiT7jg  2.  7. 

'AlaßaaxQOv  20.  21. 

Alaun  2.  15. 

Albanesen  1.  17. 

Alcibiades  19.  33. 

'AXBintiK^  36.  14;  37.  19. 

'AXsi(p(a»ai  23.  30;    28.  4;  37.  19. 

Alesiai  24.  7. 

"Alfvga  24.  11. 

'AXsvQOTTjaig  24.  19. 

Alexander  d.  Gr.  33.  19;  50.  9. 

'AX^vdrjaig  37.  10. 

'AXldg  25.  11. 

'AXXay^  48;  3. 

^^AiofVTOTTwATjg  43.  31. 

'AXifBaißoicc  30.  9. 

"yfAqptra  24.  11. 

'AXtpiTonoita  43.  29. 

'AXcpiTca  3i.  13. 

VIZwr;  15.  7. 

'^Aöjwfixt'tf^ff  16.  28. 

Alter  4.  20. 
—  des  Weines  26.  17. 
'Afiafioi^vBg  15.  24. 
'AußXiaKStv  11.  5. 
Ambrosos  43.  24. 
*A^sXiov  S{%ri  67.  18. 
Amme  33.  8. 
Araorgos  16.  25;   22.  17;  43.  22; 

45.  12. 
*AyLnB%ovov  22.  9. 
^'Aanvi  22.  29. 
'AficpidQOfiitt  32.  12.' 
Ufitpiivvvo^ai  21.  2. 
'Antpi^dXafiog  19.  7. 
'^/icp4^aX?}s  31.  26. 
'Afiq>L»STog  20.  15. 
'^/[A(ptftaa;i;a;iog  13.  19;  21.  4. 
'Afiquaßritstv  66.  2. 
!^fi9o^£vg  20.  12. 
'AfKpotSQonXovg  49.  8. 
'A(i.v%Xddss  21.  29. 
'il/i&var^  28.  26. 
Amolete  38.  12;  38.  14. 


'Avaßa^uLOi  19.  24. 
'AvaßoXn  21.  9. 
'AvadsvigdSsg  15.  24. 
'Avadiofirj  22.  26. 
'AvdÖL%og  ngiaig  72.  23. 
'AvapiaCov  74.  19. 
V^voryo)/?}  66.  20. 
y^v«y^crq>7i  49.  10;  66   9. 
'AvccXrjTptg  11.  13. 
*Ava%aXvnTi]gta  30.  23;  31.  3G. 

V^va^opa  70.  7. 
VfvacyxfvaJfiT^at  48.  12. 
'Avaaravgovv  73.  27. 
'Avad'rjfiuTcc  65.  12. 

Anatomie  38.  8. 

Anaxandridas  29.  7. 

Anaximandcr  17.  5. 

*Ava^vg^g  21.  4. 

Uvöganodiafiog  59.  20. 

'^vd>aÄO^iöT?}s  12.  12;  64.  12. 

'AvdganoScjSqg  41.  10. 

WrcJpa^ro^oiÄi^ff  ^pi|  13. 14;  23.  1.3. 

'AvdgeiHsXov  23.  4. 

'AvdgiavTOTtoita  43.  20. 

Androdamas  64.  10. 

'AvSgoXrj'ttJ 'a  72.  6. 

Andros  27.  3.  22. 

Androtion  60.  13. 

*Av9g(6v  19.  17. 

'AvdgavLtig  19.  6. 

''^fi?^ot  35.  13. 

'AveYyvog  30.  7. 

'AvbXsCv  diccd^ijTiTjv  65.  11. 

V^ffTTf'dtxoff  66.  1. 

'Avs^tmp  TtaiSfg  89.  27;   64.  13  fg. 

Anfechtung  des  Testamentes  65.27. 

Angehörige  57.  7. 

Anigros  2.  21. 

Anker  51.  24. 

Anklopfen  19.  13. 

Uvo^aXcocig  63.  15. 

Anstrich  19.  31. 

Antandros  51.  16. 

*Avx{ygctrpa  65.  9. 

'AvxiygarpBvg  13.  7. 

'Av&ivci  22.  14. 

'Av^oajiiag  26.  9. 

*Av^ga%iov  19.  25. 

Anthropomorphismus  5.  12.  14. 

Anticyra  3.  16. 

Antimenes  69.  12. 

Antiparos  2.  5. 

Antiphon  50.  20. 

'Avti(pogtii6a9'ai  48.  8. 
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An  vertrautes  Gut  63.  10;  70.  3. 

UvvTioSrja^a  21.  31. 

'AotSog  38. 13;  39.15;  41. 16 ;  54. 5. 

'AnaymyTi  62.  2. 

'An    dyxvXrjg  51.  28. 

'AnavXia  31.  34. 

'Ansinaad^at  11.  11. 

^AnfviccvTiafiog  62.  23. 

'AniivT]  51.  11. 

Apfel  81.  29. 

' Aq)atQBia9'at  slg  iXsvdsQLUv  59. 18. 

*Aq)avrjg  ovaia  14.  10. 

'AcpuvC^Hv  14.  13. 

'Aq>it(xi  59.  2. 

'A(pi6Taod'ai  T?5?  ovo  tag  71.  3. 

'.<49  T^fiigccg  nivsiv  17.  39. 

Mqpij^mi'fftv  40.  20. 

"'^qpAaara  51.  31. 

'^^opfiii  48.  4;  49.  1. 

'A(pvrj  25.  21. 

'A(p   ktCctg  31.  21. 

'An6S$i^ig  36.  5. 

'AnodvTiJQiov  23.  31. 

'AnoSidgcicyiivSa  33.  35. 

'AnoygcccpiQg  Siarj  65.  15. 

'^7roypte(pi|  58.  5;  63.  11. 

'AnomiG^og  18.  3. 

M7rox)jpv|ts  11.  13. 

'AnoXsinnv  30.  17. 

'^jroAiof  ^nmayfiaCog  66.  8. 

*Anoy.aydccXid  28.  12. 

'Ano^Lod'ovv  14.  9. 

*>47r6  ^lad-mfidtcov  67.  6. 

'^jTOVif«»'  19.  30;  28.  3. 

'Anoncctot  19.  30. 

'y^jroJüo/Lifvoff  37.  21. 

'Anonsftnsiv  30.  17. 

Mjro^^agig  37.  16. 

'AnoQQTjaig  66.  6. 

'^.^Trdppijra  44.  16;  61.  12. 

* AnoazaaCov  ypaqpij  58.  17. 

'AnoategfiLv  63.  10;  70.  4. 

'Anoato^at^^siv  35.  8. 

' Anotifidad^ai  30.  19. 

'AnoTifirjtJia  65.  15;  68.  2. 

'AnoTVfinavi^stv  73.  20. 

*ATCO(pogd  13.  9. 

M«o;K^  49.  12. 

"..^Tr^otxoff  30.  16. 

'AngoGzaaCov  ygcifpri  58.  16. 

•><i/;6t;^arv  63.  7. 

'Aifjvxmv  dUi}  62.  24. 

Arbeit  41.  2. 

Arbeitgeber  41  10. 

Arbeitskorb  40.  83. 


Arbeitslöhne  50.  14  s.  Preise. 

Arbeitsscheu  60.  8. 

'AgßvXri  21.  32. 

'Agxaiov  49.  1. 

'Agxsia  18.   12. 

'Agxsgavtaitti  69.  11. 

Archestratos  24.  1. 

'AgxttiyiTcov  43.  8;  50.  14;  69.  21; 

Archen  57.  15. 

Archytas  33.  17. 

Areopag  45.  3;  53.  13;  60. 8;  62. 19. 

*AgsTccX6yoi  54.  21. 

[Agyi'a  41.  13. 

'Agyiag  vo/iog  41.  14. 

Argiver  7.  29:  73.  5. 

Argos  2.  24;  7.  28;  31.  7;  39.  37; 

39.  5.     • 
'Agyvgafioißo^  48.  3. 
'Agyvgsia  2.  12. 
*  Agyvg(6v7ixog  12,  10. 
' AgyvgoöxuxrjgBg  47.  4. 
'^pyvprai'ijrot  12.  16. 
Arion  50.  11. 
Arisbe  2.  22. 
Aristides  40.  14. 
Aristoteles  35.  21. 
"Agiatov  17.  26. 
*Agi9li.rixiy.ri  85.  18. 
Arkadien  3.  16;  7.  25;   16.  5;   16. 

10;  50.  4. 
Armring  22.  40. 
Armuth  5.  2;  6.  8. 
'^povpa  66.  12. 
'Aggaßcov  66.  12. 
Arrest  68.  30. 
Arsenale  18.  29. 
Artcmon  22.  39. 
*Agxi(iisiv  33.  29. 
'Agxononog  43.  29. 
'Agxonoioi  25.  5. 
'Agxodipiai  24.  17. 
'AgxoTccoXig  43.  30. 
'AgxoTtxccg  24.  12. 
"Agxog  24.  12  fg. 
'AgvßaXXog  20.  21. 
*^pvari;i;off  20.  13. 
'Agvxaiva  20.  10;  23.  28. 
Arzneien  38.  11. 
Arzt  38.  IfP.;  41.  16. 
'Aadftiv^og  20.  30;  37.  15 j  50.  17. 
Ascendenten  64.  20. 
Aschengefäss  40.  3. 
Asklepios  2.  17;  38.  6.  15.  16. 
Asklepiosschlangen  3.80. 
Assecaranzgeschäft  68.  29 ;  69.  12. 
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"AanoDiitt  51.  25. 

' Aanioonriyo^  43.  16. 

'AafpctQCLytavia  31.  14. 

'AötpoS^loq  3.  16. 

A.S808  40  9 

'AozQayaXoi  33.   34;    55.    ISfgg.; 

47.  19. 
*Aötvvofiog  19.  36. 
Assyrische  Waare  45.  25. 
'Aargdßrj  51.  4. 
Astronomie  35.  18. 
'AovX^a  56.  12. 
Aulante  2.  22. 
'><T«>Uöi'i7ro»'  71.  11. 
Athen  1.6.  7;  6.  6;  11.  18;  18. 19; 

19.  9;  22.  2;  23.  11;  24.  21;  30. 

17;  31.  26;  34.  6;  37.»25;  39.  30. 

37;  40.19.21;  41.  14;  42.  9;  43. 

33;  44.  9fg.;  45.  9.  10.  17.  29; 

47.  9;  52.  2;  53.  14;  57.10;  59. 

4;  60.  8.  15;  63.  11.  a.  a.  a.  0. 
Athletik  36.  21;  50.  7. 
'A^QTifiata  31.  36. 
'Aufiia  58.  2;  61.  15;  71.  18. 
Atracinm  *2.  10. 
Attika  2.  7;  3.  6  8. 17;  7.3.  8 fg.; 

15.  13;  16.  6.  8;  20.  29;  41.  13. 

8.  sonst  Athen. 
Attisches  Geld  47.  18. 

—  Geschirr  44.  16. 

—  Gesetzgebung  18.  19;  56.  6. 

—  Maass  46.  11.  16. 

—  Strassenziehnng  18.  19. 

—  Tische  25.  5;  28.  14. 

—  Treue  6.  16. 

—  Volkscharakter  7.  7. 

—  Waffen  46.  11. 

—  Witz  54.  11. 

—  Wolle  43.  22. 
Avxticiv  23.  33. 
Auge  4.  11. 

—  untermalen  23.  4. 

—  zudrücken  39.  3. 
Augenärzte  38.  28. 
Augenbraunen  gemalt  23.  4. 
Augiasstall  15.  10. 
AvXhos  19.  14. 

AvXtj  19.  2  fg. 

Avlritqi'g  28.  36 ;  54.  31. 

AuUs  3.  14;  43.  9. 

Avlonoiog  43.  19. 

AvXmvsg  2.  3. 

Ausfuhr  46.  7  fg. 

Ausfuhrverbote  3. 18;  44. 16 ;  60. 14. 

Ausgänge  der  Frauen  10.  21. 


Ausländische  Einflüsse  5.  16. 
Ausrufer  44.  4. 
Aussetzung  11.  6;  32.  13. 
Ausstattung  30.  10;  64.  9. 
Ausstrecken  des  Todten  39.  1. 
Austern  25.  23. 
Ausweichen  51.  2. 
AvTodiccxoviee  41.  4. 
AvTOfittxfLv  66.  16. 
AthönvQOg  24.  16. 
AvToncoXiyirj  45.  2. 
AvTOvgyo^  12.  14;  41.  4.  15.  . 
"Atufiog  24.  15. 

B  B 

Babylon  6.  16;  45.  28.  31. 

Babylonisches  Maasssystero  40.   2. 

Bakchiaden  23.  15. 

Backwerk  24.  20;  28.  9. 

Bäckerei  43.  29. 

Bad  20.  30;  23.  25.  28 fg.;  2a  4; 

32.  9;  35.  16;  38.  16;  62.  11. 
Bad  vor  der  Ehe  31.  3.  9. 
Bader  43.  28. 
Badewanne  20.  30;  23.  28. 
Bahre  39.  26. 
BaHtriQia  21.  33. 
BaXavceyga  22.  38. 
Balancirstange  54.  17. 
BaXaveia  23.  27  fg. 
BocXavfvg  43.  28. 
BccXavrjcpaytoc  3.  7;   7.  24. 
BaXccvTiOTO^sCv  62.  15. 
Ball  33.  19:  37.  16. 
Bänder  28.  23;  40.  36. 
Bdvttvaog  17. 1 ;  41. 11.  12 ;  42. 1  fg. 
Bank  20.  5;  48.  7  fg. 
Bankerutt  48.  12;  71.  3. 
Bankhalter  48.  2  fg. 
Bankprivileg  60.  17. 
Bannsprüche  38.  13. 
Ba(psvg  43.  24. 
Banvov  ifidtiov  21.  24. 
Bdga&Qov  2.  22;  73.  24.  28. 
Barbaren  12.  19;  13.  1;  34.  18. 
Barbarisir ung  1.  2. 
Barbier  17.  22;  23.  21;  43.  27. 
BuQßita  35.  11. 
Bart  23.  19. 
BaaiXMa  38.  28. 
Bd^ga  35.  7. 
Bti^vyioXnog  22.  21. 
BatQa%Cg  21.  25. 
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Banernleben  15.  2. 
Bauholz  8.  11. 
Bavyidlrifia  33.  7;  26.  21. 
Baumarten  8.  9. 
Baomgärten  3.  9. 
Ravvos  19.  25. 
Baupolizei  19.  36. 
Baorecht  63.  25;  69.  16. 
Baannternehmer  69.  19  fg. 
Bazar  18.  17. 
BfßotuoaBois  di%7}  66.  17. 
Bsßcticozijg  66.  18  j  67.  2. 
Becher  14.  16;  20.  15fgff.;  55.  16. 
Beerdigung  89.  80;  40.  4. 
Beerdigangszeit  89.  17.  18. 
BefestignDg  der  Städte  18.  26. 
Beize  3.  24. 
Beleidigung  61.  2. 
Beieochtong  20.  26  fg. 
Bemalung  der  Uänser  19.  31. 

—    der  Schiffe  51.  36. 
Bifißi^  33.  21. 
Beredsamkeit  5.  9. 
Bergwerk  12.  23;   14.  17;  45.  21; 

68.  11. 
Bergwerksrecht  14.  17. 
Bernstein  45.  22. 
Beschlagnahme  71.  10. 
Beschränkung  des  Handels  60.  15. 
Besoldungen  41.  5;  50.  3  ff. 
Bespannung  51.  11. 
Besserungstheorie  78.  11.  29. 
Bestechung  6.  9;  64.  11. 
Besuchzeit  17.  12. 
Betrug  44.  8 ;  63.  7  fg. 
Bett  So.  5.  6;  27.  9. 
Bettier  14.  4;  52.  7. 
Bettlertracht  21.  15. 
Beutelschneider  62.  15. 
Beute  12.  11. 
Beutel  als  Geld  47  19. 
Bewässerung  15.  12. 
B^avcc  51.  20. 
BiaioDV  dUri  61.  24. 
Bibliotheken  35.  21. 
Bldsoi  34.  6. 
Bienen  16.  30;  70.  14. 
Bienenkorb  63.  25. 
Bier  26.  25. 
Bildhauer  50.  14. 
Birne  3.  10. 
Bhkßriq  ^^^V  70.  9  ff. 
Bldßog  70.  18. 
BXdxos  1.  18. 
Blaue  Augen  4.  16. 
H.  UL 


BXavtai  21.  29. 

Bleimünzen  47.  19. 

Blei  weiss  23.  2 ;  45.  31. 

Blitzerschlagene  39.  35. 

Block  63.  5;  73.  33. 

Blumen  15.  20;  31.  29. 

Blumengarten  15.  20;  40.  38. 

Blumentöpfe  15.  21. 

Blutrache  39.  24;  62.  23;  72.  6. 

Bodmerei  49.  5;  68.  10. 

Boeotien  1.  12 ;  2.  14 ;  3.  9.  25 ;  4. 

4.  17;  7.  19;  10.  5;    15.  16;  16. 

1.  10;  21.  27;  29.19;  34.  6;  35. 

9;  43.  13;  65.  12;  72.  20. 
Böser  Blick  38.  14. 
Bogenschiessen  37.  8. 
BoXßot^  24.  28. 
RoXhov  dixrj  63.  9;  67.  23. 
Boitßvxtvcc  22.  16. 
Bofißvltog  20.  21. 
B(oXo%onBiv  15.  6. 
BcofioXoxog  54.  9. 
Bocovrjza  47.  2;  53.  11. 
Boot  51.  35. 
Bordell  29.  10;  53.  11. 
Borgen  67.  2 ff.;  72.  10. 
Borysthenitae  45.  14. 
Bosporus  8.  18. 
BovnoXog  16.  9. 
BovXsvaig  62.  30  ff. 
BovXsvti^QLOv  18.  12. 
Brache  15.  10. 
Brandstiftung  62.  19. 
Braten  25.  26. 
Brautbad  31.  6.   • 
Brautführer  31.  18. 
Brautgeschenke  80.  23.  37. 
Brautkranz  31.  14. 
Brautwagen  31.  13. 
Brei  24.  26. 
Brettspiel  55.  2  fg. 
Brief  44.  16. 
Bgovog  78.  18. 
Brod  24.  2  fg. 
Brodbereitung  10.  8. 
Brüder  57.  14. 
Brücken  18.  24. 
Brühen  24.  26;  28.  9. 
Brunnen  18.  22;  63.  26;  67.  16. 
Brnnnenbesuch  10.  21. 
Brunnenmeister  15.  12.  ^ 
Brunnenrecht  63.  26. 
Brustbinde  22  23. 
Buchhandel  45.  13;  50.  23. 
Buchstaben  als  Name  18.  17. 
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Bnchstabenspiel  H3.  40. 
Bocbstabiren  35.  5. 
Buden  17. 16;  18.  15;  45.  4. 
Bftcher  34.  16 ;   35.  7.  21 ;  38.  11. 

20;  45.  13;  50.  23. 
Büchernarr  45.  13. 
Bürgschaft  48.  4;  49.  9;  59.   18; 

68.  18 fg.;  69.  22. 
Buhldimen  29.  9;  53.  11. 
Balis  3.  30. 

Bunte  Kleidung  22.  14. 
Buntwirker  43.  21. 
Burg  18.  2. 
Butter  25.  27. 
BvßXivov  45.  24. 
Bvgaodtiprji  43.  26. 
Bvaoog  10.  12;  22.  16;  43.  «2. 
Byzanz  8.   14;  23.  23;  29,  4;  44. 

17;  47.  19;  53.  14;  60.  17. 

C  Ch  X 

Callias  14.  17. 

Calymna  3.  17. 

Candelaber  20.  28. 

Capern  24.  23. 

Capitalisten  49.  Ifg. 

Capuze  21.  15. 

Cedemholz  3.11;  45.  24. 

Ceos  39.  38;  62.  26. 

Xatge  30.  31;  40.  30. 

XaX%ä  18.  14. 

Chalcedon  22.  28;  44.  17. 

Chalcis  1.14;  8.»3;  16.  16;  18.25; 

29.  17;  45.  11. 
Xaiitrj  fivia  33.  36. 
XaXneCa  17.  27. 
XaXneiov  20.  29. 
XaXnsvg  42.  4;  43.  10. 
XdXxiiBiv  33.  29. 
JTaZxdx^aroff  47.  19. 
XaX%ovg  47.  5.  10. 
Chalyber  45.  21. 
Xaitai8i.9di5%aXoq  86.  9. 
XcLitaixvnri  29.  9. 
Xafia^^rjXog  20.  5. 
XafiBTonQ^g  29.  9. 
XagievTsg  38.  19. 
Charon  39.  20. 
Charondas  6.  12;   11.  20;  30.  26; 

52.  9;    57.   18;   60.   2;   64.   10; 

66.  11;  70.  10;  72.  24. 
XäQtd  45.  18. 
XiÖQOna  15.  15. 


XstQi>S(dt6g  21.  4. 
XstQoSoTOv  49.  17;  70.  2. 
XstQoygafpov  49.  12. 
XsiQotiaxTQtt  28.  19. 

XsLQOVOflBCv  37.  14. 

XstQovQyia  35.  10;  38.  4. 
XsiQotixvcct  38.  4. 
XsX(6vTj  33.  35. 
XfiXog  20.  9. 
XTjviaxog  51.  31. 
XeQVTJtfg  IS.  12. 
XcQVTjtixov  42.  6. 

XBQVCßciV  %OIV(OVO{  12.   6. 

XCSqa  24.  11. 

Chios  2.  9;  8.  5;   10.   18;   12.  16; 

20.3;  23.7;  26.5;  43.12;  49.10. 
XCog  55.  22. 

Chiron  Eheschliesser  31.  2;  38.  4. 
Xixmv  21.  3. 
Xlx(ovi,ov  22.  19. 
Xitcovianog  22.  19. 
XXatva  21.  19. 
XXafivdovgyicc  43.  22. 
XXaftvg  21.  20. 
XXttviSonoita  43.  22. 
XXavlg  21.  19. 
Xoai  39.  34 
Xoiii.i  46.  11. 
Xövdgog  24.  19. 
Chorverpflegung  50.  12. 
XooQlg  oUovvzBg  13.  10;  59.  13. 
Xovg  20.  19;  46.  12. 
Xgia  67.  2.  7.  ^ 
Xgscav  dnononi^  67.  7. 
Xg6<oq>vXdyiiov  49.  10. 
XgrjfiaTiauxTi  44.  1;  49.  1. 
Xg^aig  67.  1. 
Chryse  2.  18. 
XgvaCu  22.  42. 
Xgvaoxoog  42.  4;  43.  14. 
Xgvaovg  47.  6. 
XHvioi  ^Boi  40.  24. 
XQ^iiog  17.  4. 
XvxXa  32.  10. 
Xvxgsvg  41.  19;  43.  9. 
XvxgCvda  33.  35. 
Cicero  48.  8. 
Cikade  3.  29. 

—  im  Haar  23.  11. 
Cilicien  46.  24. 

Cimolus  2.  20;  23.  32;  26.  21. 
Cisterne  18.  23. 
Citherspielerinnen  28.  36;   58.  18; 

64.  6. 
Colchis  45.  28. 
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Colonien  1.  3;  8.  1. 
Colophon  16.  10;  23.  5. 
Commissarien  69.  20. 
Compromiss  68.  28;  69.  14. 
Concubinat  29.  5. 
Configoration  des  Landes  2.  3. 
Confiscation  58.  5;  62.  32;  71.  Sie. 
Conyentionalstrafe  67.  2;   69.  13. 

15.  21. 
Coqiietterie  männliche  29. 20 ;  34. 21. 
Cubikmaass  46.  11. 
Cyme  1.  3;   2.  11;  8.  8;  22.  34; 

44.  15;  49.  13;  57.  12;  60.  2. 
Cynäthus  6.  3;  7.  26. 
(Jypern  2.  13;  37.  10;  45.  21.  24; 

51.  15.  18;  62.  28. 

g presse  3.  14. 
pselos  63.  11. 
Cyrene  8.  13;  23.  7;  45.   16.  31; 

47.  4;  54.  8. 
Cythera  43.  24;  45.  12. 
Cyzikos  44.  17;  47.  9;  51.  19;  66. 
6;  69.  7. 


D  ^ 

Dach  19.  28;  67.  16. 

Jffdovxfiv  31.  21. 

Jdywov  33.  27. 

dcctg  27.  6. 

JocxTvXayv  indUaiig  33.  30. 

Damastion  2.  12. 

JotvB^afiog  67.  1. 

davBiataC  48.  2. 

Darleihen  48.  2;  67.  1. 

Dämme  2.  23. 

Deckengemälde  19.  32. 

dsCyfAa  44.  19. 

Jem7fXt4jta{  54.  18. 

dsarj  17.  25. 

JbiXivov  17.  25. 

Deimos  48.  8. 

Deinequelle  2.  23. 

dsinvov  17.  27. 

JsmvoXoyia  28.  33. 

JtndXtTQOv  47.  6. 

Dekadrachmen  47.  4. 

dsTidrvj  32.  16. 

JtKtiitiv  65.  11. 

Delphi  45.  4;  51.  2;  52.  4;  57.  11. 

Delphinion  73.  6. 

Delphion  45.  3. 

JÜTog  35.  5. 


Delos  8.  8;  16.  22;  19.  9;  23.  5; 

43.  10.  12;  45.  4;  52.  4. 
Demeas  85.  23. 
Demeter  15.  4. 

Demetrios  Phalerens  1.  7;  40.  31. 
Jjjf^ono^tiTog  58.  1. 
JfiliionQccxci  71.  20. 
J^fiiog  73.  30.  23. 
JrjftiovQyo^  41,  12  fg. 
jJrjiio'&oivia  27.  23. 
jdrjfioxoivog  73.  23. 
drjfioaia  51.  2. 
JijfiocisvHP  38. 9 ;  71.  8. 
d7j(i6ciog  42.  8;  73.  23. 
Demosthenes  17.  15;  42.  11. 
De8cendenten^64.  12. 
Jianoiva  10»  6. 
Jsanoaiovavtai,  59.  3. 
Destillation  43.  33. 
JevtSQUi  tgänfSai  28.  21. 
Jsvüonotog  43.  24. 
diäy^afifia  68.  11. 
JiccYQafi(i,7Jg  38.  37. 
JiayQcciiklikUjf^og  55.  9. 
diadi%acCa  66.  3. 
Diaetetik  23.  9;  37.  15;  38.  32. 
JiaygdfpBip  48.  6. 
^iatTi^Tat  69.  14. 
JuitpQccyfia  51.  20. 
Jid  x^^og  65.  10. 
dux%ovia  41.  10. 
Dialekte  7.  2. 
diaXvHv  48.  11. 
Jiad^%rj  65. 
JicctQißrj  36.  12. 
jJidq)OQov  49.  1. 
Dichter  85.  7;  50.  10.  13. 
Dichterlohn  50.  10.  11. 
Dichterinnen  10.  23. 
Dictiren  35.  8. 
JtdocanaXBtov  36.  IflP.  12. 
d£dQa%y,(iv  47.  4. 
Diebstahl  62.  5;  63.  3. 
diByBQXixd  31.  16. 
Jieyyvdv  68.  23. 
JtiXHvativda  33.  37. 
Dienstknecht  4L  8. 
Dienstleistung  69.  6. 
J^rj^s^p  26.  18. 
Digamie  29.  7. 
Ji%adocCa  54.  12. 
M%ri  56.^  L 

—  dno  cvfißoXmv  44.  13. 
Dinarchas  50.  20. 
Jtvog  20.  18. 
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DiogeDeion  36.  5. 
Diogenesfass  26.  15. 
Jiofiticckdiovsg  54.  21. 
DioDjsias  2.  27. 

Dionysios  tod  Sjrrakas  35.  21 ;  36. 
9;  51.  15. 

—  XctXxovg  47.  10. 
Dionysios  15.  26.  27. 

dlOTCZSVCOV  49.  8. 

DioBkarias  45.  14. 
di'rpQog  20.  3. 

—  afpoßevTfiQiog  19.  30. 
difp^iga  13.  19;  21.  15. 
JntXofdiov  22.  7.  12. 
doxfiTj  46.  9. 

Dochte  43.  13. 

JoXtov  51.  23. 

J6fia  19.  5. 

Doppeltlegen  des  Gewandes  21.  13. 

JwQsd  65.  10;  71.  1. 

Dorier  7.  28;  8.  10;  22.  4.  20. 

Dorische  Tracht  22.  2. 

Jmqov  46.  9;  50.  3. 

JoQTtog  17.  24. 

doQv^svog  12.  8. 

JoQv^oog  43.  16. 

Jöatg  65.  10;  71.  2. 

Drachme  46.  17. 

Drainage  15.  12. 

jQanhrjg  12.  8;  13.  3. 

Dreifelderwirthschaft  15.  10. 

Dreifuss  20.  24. 

Dreigespann  51.  12. 

Dreirudrer  51.  16. 

Dreizahl  39.  31. 

Dreschen  15.  7;  24.  3. 

jQOfiog  17.  13;  36.  22. 

dQmntti  23.  22. 

Drossel  25.  15. 

Düngen  15.  10. 

Durchstiche  2.  23. 

'ExßoaQ%ov  22.  19. 

Eohinaden  2.  22. 

'Eddtpri  49.  16. 

Egesta  40.  15. 

[Eyyvri  30.  7;  65.  15 ;  68.   18  t%, 

Eyyvrixctl  67.  2. 

—  zQaniirig  48.  4. 
Eyyv^cti  20.  13. 

"Eynviaiia  89.  37. 
•jEyxTijatff  14.  8;  56.  12. 


'EynvnXiog  naid§ia  35.  2. 
^^EyxvxZov  22.  11. 
"Eynaxov  51.  26. 
*'JBy;UOvaa  28.  8. 
'EyxvtQ^Hv  11.  6;  89.  21. 
Ehe  30 fg.;  57.  2. 
-—  mit  Sclayen  59.  7. 
Ehehett  31.  30. 

Ehehrecher  29.  3;  61.  21;  72.  4. 
Ehehrecherin  10. 19;  30. 18:  57.  VJ 
EheUche  Pflicht  32.  4. 
Ehemann  57.  6. 
Ehrenplatz  27.  14. 
Eichel  8.  7. 
Eide  6.  9. 

Eier  25.  28;  40.  22. 
Eigennutz  6.  5. 
Eigenthumsrecht  63. 
Eilfmänner  62.  2. 
Einbrennen  der  Zeichen  16.  11. 
Einbruch  62.  8. 
Einfuhr  45.  14  fg. 
Eingebürgerte  ^.  1. 
Einschreioende  Behörde  66.  8. 
ElactycayotC  65.  18. 
Eisen  22.  35;  42.  4;  43.  10. 
Eisenbergwerke  2.  14. 
Eisengeld  57.  19. 
Eisgruben  26.  21. 
Eiaqjogd  44.  9;  67.  19. 
EianoiTjTog  65.  7. 
[Exdotij^  69.  16. 
'Ennoirjzog  65.  7. 
'JEAoat  24.  29. 
Elektrum  45.  23. 
Elementarunterricht  35.  2  ff. 
'Elsv^iga  uyoQa  18.  13. 
'EXBvd'eQongaaiov  d^xrj  59.  20. 
Elfenbein  19.  33;  20.  2;  45.  20. 
"EUvog  10.  12. 
Elis  7.  23;   10.  18;  15.  2;   16.  13; 

23.  7;  29.   18;  36.  21;   43.   12; 

68.  12.  . 
*EXXifiivtov  44.  15. 
*EXX6ßicc  22.  39. 
'EXXfoxig  28.  23. 
EmaU  45.  23. 
'Efißdg  21.  29.  32. 
*E(tßaTS^a  06.  1. 
'EftßcctBvsiv  68.  13;  72.  17. 
'Eußdtrjg  21.  32. 
'EfKpavcSv  itatdataaig  61.  23. 
Emphyteuse  67.  11. 
'EfinvsCv  29.  19. 
'Ep^nogia  44.  1.  10. 
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'EpknoQiital  SiTiai  44.  14. 
'^(^noQiov  45.  4.  17. 
"Ef^noQog  45.  5. 
'Ev  XQ9  ne^QBod^ai  23.  15  f. 

—  MtvXy  83.  38. 
'Evciyiistv'S9.  35. 
"Evara  39.  34. 
'Ev9idt6iv  17.  19. 
'EvSoysveig  12.  20. 
"'Ev^ov  fifvai  10.  19. 
'Evdgofi^g  21.  32. 
'EvSvfa^•a^  21.  2. 
'Ev£;Kvpaffity  72.  16. 
'EvixvQOv  49.  9;  68.  6. 
;Ef;^(p^at  21.  17. 
*Ev8n^a%7jfipa  65.  15. 
*Evsnia7i7Jittsad'at.  71.  21. 
•Evc^ya  14.  18. 

Enneakrunos  26.  21. 
'Evvofiiov  67.  12. 
'Evo^xto*  14.  7;  67.  13, 

"'EvOTtTQOV  20.  29. 

'Evoiria  22.  39. 

'Ertfil^S  Sstnvov  28.  6. 

Enterbung  11.  11. 

Entführung  29.  4;  61.  21. 

Entmannung  12.  25. 

"EvtQifjtutt  23.  1. 

Entwässerung  15.  12. 

'EitaXdSaton  fe.  7. 

[EnavXia  31.  36.- 37. 

*£w'  avtoq}(6Q(p  62.  16. 

'Endyygotwog  36.  16. 

'Ensgyaaia  56.  12. 

'Ecp'  a?/40fTt  qpfvyatv  62.  23. 

"E^iy/^oi  21.  21;  23. 14;  35.  13;  36. 

,    16;  57.  11. 

E(pBdQtao(i6g  33.  38. 

E(psxTog  49.  4. 

E(fBvx(vdcc  33.  32. 

E(pBatQ{g  21.  22. 

Ephesus  22.  42;   30.  18;  60.   18; 

69.  21. 
'ErpoXina  51.  35. 
*Eq)OQia  dyoQtt  45.  3. 
'Eni  disthg  ^ßiiaai,  85.  13;  57.  11: 

65.  24. 

—  yv7](fta)v  naidoDV  anogat  30.  2. 

—  oi%rii»,(izog  atrjvat  29,  11. 

—  Xs^av  69.  10. 

—  ngoaodoig  49.  17. 
Epicur  15.  21. 
Enivvaig  20.  19. 
Epidamnus  42.  8;  44.  6. 
Enidiiia  27.  11;  28.  29. 


'Enidi^ia  dvaßdXXtc&ai  21.  9. 

'EniSi%aa£a  66.  1. 

'Enidgoftog  51.  21. 

'Eniyafi^a  56.  12. 

'EniyvoofiLov  70.  9. 

'EnixriSia  89.  22  ff. 

'En£%Xrigog  59.  2;  64.  10. 

'EnC%xTiaig  6.  8. 

'EmXcefjtßävead'oii  68.  4. 

'E^ri/iif^ijTorl  Tc»v  yvfjLvaa^mv  36.  17. 

'Emfuovij  69.  11. 

'Enivofi^a  56.  12. 

*EninoLiLaxCg  64.  10. 

'Enifpogriiictxa  28.  7. 

"EjrtTrAa  14.  14;  20.  1. 

Epirus  1.  2;  16.  8;  45.  15. 

'EntaTjfJkov  51.  32. 

'Enianrrtpig  72.  24. 

'Ewt'ffxvpoff  37.  16. 

'Eniaxdtcci  13.  7. 

'Eniaxdxrig  13.  7 ;  42.  13. 

'Ew/crraTov  20.  13. 

Epitadeus  65.^  2. 

'E^tra^ios  Aoyoß  39.  32. 

^ETTiOaAa^ia  31.  31. 

'fijt^erjiia  40.  11. 

EmxifiTjxai  69.  23. 

]Enix{jiia  69.  13.^ 

^EntxgoTKov  nccxdcxaaig  57.  15. 

"Enixgonog  13.  7;  42.  15;  57.  5. 13; 

67.  3. 
'EnoySoog  49.  4. 
'Ejrw^iJ  38.  13. 
"Enpi'TiTjaig  18.  8. 
'Ejt*  otxi^fiaxog  29.  10. 
'ETTOfxia  58.  5;  65.  20. 
'En(ofi{g  22.  7. 
'Ewocrr^axis/itos  33.  32. 
Eppich  40.  37;  51.  35. 
"Egavog  27.  22;  54.  4;  65.  13;  69. 

11. 
Erasinos  2.  27. 
Erhhegräbniss  40.  14. 

-  einsetzung  59.  12;   64.  3;  65.  1; 
66   1. 

—folge  64.  2. 
—klage  71.  6. 

-  pacht  62.  11. 
—stücke  14.  15. 
-töchter  57.  8;  64.  10. 
— theilung  64.  7. 

Erblichkeit  d.  Berufes  38.  7 ;  41. 19. 
Erbsen  24.  26  fg. ;  43.  31. 
Erdbeben  2.  22. 
Erdpech  2.  15. 
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Erdrosselong  73.  20. 
Eresos  24.  11. 
*EQyeiSea&cci  44.  5;  49.  5. 
[EgyaoTfigta  13.  10;   17.  22;  48.  8. 
'EQyoSoteiv  69.  16. 
'EQyoXdßBta  43.  8;  69.  15. 
'ßQya>v/a  67.  15. 
'EgtvBog  41.  8. 
"Egi^ot  12.  14;  41.  8. 
Erker  19.  24. 
Ernten  15.  7. 
Erstgeburt  64.  4. 
Ertränken  73.  5.  26. 
'EpvxtiJ^fff  59.  3. 
Erythrae  51.  15. 
Erwerbstitel  72.  11. 
Erw&rmang  19.  25. 
En  43.  10. 
Erzgusfl  5.  16. 
Erziehung  33  fg. 
Esel  16.  12;  24.  10;  67.  23. 
Eselsfleisch  25.  12. 
Eselsmilch  26.  1. 
'EcxitQci  19.  21. 
'E€xdQiov  19.  25. 
'Eaxccztai  15.  3. 
Essenszeit  17.  26. 
Esskörbe  20.  23. 
Essig  20.  10. 
"Exriaiai  3.  3. 
''Etvoi  24.  26. 
Euböa  2.  13;  8.  3;  15.  29;  16.  10; 

21.  15*  45.  24. 
Euböisches  Gewicht  46.  18;  47.  1. 
Euclides  35.  21. 
Euenos  50.  21. 
EvB^icL  23.  8. 
EvyivHct  6.  8. 
Eunuchen  12.  25. 
Evfpgoavvri  54.  3. 
Evqfvta  6.  8. 
Euripides  35.  21 ;  50.  8. 
Euripus  18.  25. 
Eurotas  2.  23. 
EvQvng(o%xoq  29.  33. 
Eurytanen  7.  17. 
EvxilHa  7.  6. 
Euter  25.  10. 
Euthydemos  35.  21. 
Evf^vxo%la  49.  3. 
Ev^vvri  71.  7. 
Enctionsklage  66.  16. 
'E|at^at<ydat  59.  19. 
'Elccymyri  72.  19. 
'Eidgxuv  39.  15. 


Ezecution  72.  12. 
'EiiUv^BQog  58.  20. 
\Eiovlri  72.  13. 
*E\(oii,iOono^tcc  43.  22 
'EiioiiCq  13.  19;  21.  16. 


Fabriken  42.  11;  49.  16. 
Fabrikarbeiter  42.  12. 
Fackeln  31.  21. 
Fächer  22.  32. 
Fährgeld  49.  6;  67.  22. 

—  der  Todten  39.  20. 
Fälschung  im  Handwerk  43.  M. 

—  des  Weins  53.  10. 
Färben  der  Haare  22.  25;  23.  4. 
Färber  21.  25;  43.  24. 

Palken  3.  24. 

Falsches  Haar  22.  25;  23.  4. 

—  Maass  53.  10. 
Falschmünzerei  47.  20:  48.  13. 
Familie  9.  3 ;  64.  1. 
Familienbilder  40.  34. 
Familienrecht  57. 
Fangspiele  33.  33. 

Farbe  beliebt  16.  11;   21.  29;  22. 

13.  25. 
Farbe  gesetzlich  21. 33;  22.  14;  39. 

7.  29. 
Farbe  der  Steine  im  Spiel  55.  9. 10. 
Fasan  16.  20. 
Fass  26.  14 
Faustkampf  87.  2. 
Faustpfand  68.  4. 
Fechtkunst  35.  23. 
Feierkleid  21.  24. 
Feigen  3.  10.  13;  60.  H. 
Feldflasche  20.  19. 
Felle  auf  dem  Lager  27.  9. 
Fellkleidung  21.  16. 
Felsengräber  40.  13. 
Felsensturz  73.  28. 
Fenster  19.  23. 
Ferkelfleisch  25.  10. 
Fesseln  73.  4. 

Festbesuch  10.  16.  21;  30-.  4 
Festlichkeiten  69.  15. 
Festspiele  52.  3;  60.  11. 
Feuerarbeiter  42.  3. 
Feuerwehr  42.  10. 
Feuerzeug  20.  26. 
Fichtenholz  51.  18. 
Fütrirsack  26.  17. 
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Filz  21.  28. 

Pindlinff  11.  9. 

Finger  beim  Essen  27.  11. 

Fingerbrechen  37.  12. 

Fische  3.  22.23;  25.  16 ff.;  46.  13. 

Fischerei  9.  23. 

Fischmarkt  25.  21. 

Fischreichtham  3.  25;  45.  15. 

Flächeninhalt  1.  4. 

Flächenmaasse  46.  9. 

Flagge  51.  32. 

Fleisch  25.  4;  43.  31. 

Flöte  28.  38;  35.  9;  39.  23. 

Flötenspieler  50.  9. 

Flötenspielerinnen  28.  35;  58.  18; 

54.  6. 
Flucht  58.  8. 
Foltern  70.  9. 

Formen  des  Gebäcks  24.  24. 
Frachtkosten  67.  22. 
Frauen  4.  17;  10.  Ifg. 

—  bei  Tische  10.  21 ;  27.  2.  8. 

—  philosophische  10.  25. 

—  unmündig  10. 4;  11.1;  56.4. 
Frauenbäder  23.  27. 

—  gemach  10.  17;  19.  6.  16. 

—  geschäfte  10.  7;  43.  22. 
•  —    gesetzgebung  10.  2. 

—  kleidun^  22. 

—  Schönheit  4.  17. 

—  Unterricht  10.  24.  25. 
Freie  Künste  35.  20;  41.  18. 
Freigelassene  12.  8;  58.  Ifg. 
Freiheit  57.  1;  60.  1. 
Freilassung  59.  8.  24. 
Fremde  52.  6;  56.  9;  58.  18. 
Fremde  Propheten  50.  19. 
Freundschaft  5.  10;  36.  3. 
Friedbruch  72.  4. 

Fristen  richterliche  44.  11;   71.  5. 

Frömmigkeit  7.'  9. 

Frühmahl  17.  26. 

Frühreife  4.  19. 

Fuchshunde  16.  29. 

Fuhrwerk  55. 

Funddiebstahl  63.  9. 

Fünf  Jahre  71.  5. 

Furcht  84.  3;  78.  11. 

Fussbekleidung  21.  29;  22.  30. 

Fussboden  19.  83. 

Fussring  22.  51. 

Fusszehe  brechen  37.  12. 

Futter  3.  11. 


G  r 

Gades  25.  20. 

Gänse  16.  14. 

FaXiQ  16.  22. 

Gamaschen  21.  32. 

rdiißgia  Sioga  30.  23;  31.  11. 

Fcfftjjiia  ^vstv  31.  11. 

Gamelion  31.  5. 

Garbenbinden  15.  7. 

Garten  15.  14 fg.;  40.  38. 

Gartendiebstahl  63.  9. 

Gastfreundschaft 32.  19;  b2.  9;  53. 

2;  56.  10. 
Gaukelei  54.  14;  62.  17. 
ravXog  51.  15. 
Gebärerinnen  32.  6. 
Geburtstag  32.  25. 
Geburtstagsfeier  32.  25  ff. 
Gebrauch  14.  18. 
Gefängniss  18.  10;  73.  30.  19. 
Gefässe  20.  10  fg. 
~  gemalte  45.  9  ff. 
Geflügel  25.  8. 
Geflügelfricass^  25.  14. 
Gegenversicherung  68.  2. 
Geld  5.  16;  47. 

Geldbusse  70.12;  71.9;  73.  12.  36. 
Geldgeschenke  50  fg. 
Geldhandel  48. 
Gellias  58.  1. 
Gelon  41.  14. 
Gelonskuchen  24.  25. 
rsXXoi  33.  13. 
rfX(ot07toi6g  54.  8. 
Gemälde  50.  15. 
Gemeinde  69.  9. 
Gemeindegut  67.  5. 
Gemeinspeisung  27.  23. 
Gemüse  15.  19;  24.  27. 
Generalhypothek  68.  10. 
Tsvi^Xta  32.  24;  54.  3. 
rsvvTJzai  9.  6. 
rivog  9.  7. 

Genossenschaften  42.  10. 
rscDfiezQta  35.  18. 

rBOOfAOQOl  41.  8. 

Gerad  Ungerad  33.  29;  55.  15. 
rigccg  27.  5;  49.  3 
Gerber  48.  26. 
Gerichte  71.  8. 
riQQa  18.  15. 
Gerste  15.  18;  24.  5. 
Gerstenmehl  24.  11. 
Gerttentrank  26.  26. 
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Gesammteigenthmn  64.  5. 
Gesang  54.  1. 
Geschäftsbücher  48.  6. 
Geschenke  an  Kinder  32.  12. 
Geschütze  handhaben  37.  3. 
Geschwisterehe  30.  3. 
Gesellschafter  54.  25. 
Gesellschaftspiele  54. 
Gesetzgebung  56.  6. 
Gesichtswinkel  4.  5. 
Gesundheit  4.  18:  23.  9. 
Getreide  3.  5:  15.  11;  24.  4. 

—  gegend  15.  13. 

—  handel  60.  15. 

—  zufuhr  45.  17. 
Gewicht  46.  15  ff. 
Gewölbe  40.  13. 
Giebelbau  19.  28. 
Giftbecher  73.  17. 

—  gewächse  3.  16. 

—  mischerei  62.  18. 
Girobank  48.  6. 
Glasfabrikation  5.  16;  45.  29. 
rXavxos  4.  16. 
rimxtonotos  43.  19. 
rvatpsvg  21.  23;  43.  23. 
rv(6(i(ov  17.  5. 

Götter  des  Hauses  19.  18. 
Göttemamen  32.  22. 
roTig  62.  17. 
Goldprägung  47.  9. 

—  Schmied  42.  4;  43.  14. 

—  schmuck  22.34.  42;  39.  8;  40. 
22;  43.  14;  60.  18. 

—  stücke  47.  6. 

—  Währung  46.  20;  47.  6. 
Gorgias  50.  20.  21. 
Gorgophone  30.  26. 
Graben  63.  25. 
Grabinschriften  40.  11.  30. 

—  reliefs  40.  82. 

—  steine  40.  12. 
Gräber  40. 

—  funde  40.  22. 

—  raub  62.  10.  14. 

—  schmuck  59.  11. 

—  Strasse  40.  18. 
Graeca  fides  6.  12;  44.  3. 
Graecari  6.  15. 

Graeco  more  bibere  28.  25. 
Gränze  63.  17.  20. 
Gränzmanem  63.  25. 

—  steine  15.  5;  61.  20. 
rgafifiotttd  IS.  12. 
rgafificctiHii  86«  5. 


rgafifkUTixog  86.  11. 
rgafiiiariariig  36.  7. 
Granatapfel  3.  19. 
Granit  2.  20. 
F^aqpixi}  35.  17. 
Grausamkeit  6.  3;  73.  9. 
Greise  4.  23. 
Griffel  35.  5. 
rQ£(poi,  28.  33. 
Grösse  4.  7. 

—    des  Landes  1.  4. 
Grossgriechenland  1.  3:  8.  17. 
Grosseltern  32.  18. 
GrosssUdt  18.  6. 
Grundbücher  63.  11;  6Q.  ^t. 
Fvrj  46.  10. 
Gürtel  21.  3;  22.  21. 
Güterabtretung  70.  3. 
Guirlanden  28.  23. 
Gütergemeinschaft  30.  19;  64.  7. 
Gütertheilung  64. 
Gurken  3.  13. 

rviivaaiagxog  34.  6;  36    17. 
Gymnasien  18.  31;  23.  27.  30;  36. 

16;  49.  13;  62.  11. 
Gymnastik  23.  8;  35.  13 ;  37.  1  fg. 
rv(ivaazrjg  36.  13  - 

rv(iv6g  21.  13;  32.  12;  33.  15. 
rwamoHoofiog  10.  16. 
Fvvatxovofioi  10.   16;   Ss7.  19;   31. 

10;  60.  12. 
rvvaiHtovLTtg  10.17;  19. 
Gyps  26.  8. 
FvQig  24.  19. 


H' 


Haar  4.  12;  20.  25. 

-  abschneiden  31.  7;  39.  28. 

-  netz  22.  27. 

-  Opfer  31.  7. 

-  schnitt  23.  11. 

-  der  Sclaven  13.  13. 
~  teuren  23.  17. 

^Aßga  13.  12. 

Habsucht  29.  13;  41.  11. 

Hacke  37.  15. 

Häfen  18.  5.  8;  44.  18;  62.  11. 

Hängendes  Schiffsgeräthe  50.  30. 

Hässlichkeit  4.  1. 

Hafendämme  44.  18. 

Hafer  15.  11:  24.  18. 

Haftbarkeit  68.  81. 
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Ilagcstolze  29.  2. 
Ilahnenkampf  IG.  IG;  33.  26. 
Haine  40.  38. 
Ai^aaid  62.  23. 
^AXsg  2.  15. 
'AUddsg  51.  35. 
Halikarnass  20.  20. 
Hallen  18.  9.      . 
'AXovgyig  21.  25. 
Halsketten  22.  40. 
'AXT7,Qsg  37.  3. 
lAXvK^g  2.  15. 
Z4(ia^a  51.  6. 
'Afia^^g  33.  25. 
'A^a^iTog  18.  16;  51.  3. 
Handabhauen  62.  27. 

—  arbeiter  41.  11. 
Handel  44  fg. 
Handelsbilcher  70.  2. 

—  messen  45.  3. 

—  recht  44.  12  fg. 
~      talent  46.  17. 

Hand  des  Besiegten  37.  9, 
Handgeld  66.  12. 

—  haltung  21.  10. 

—  mühlen  24.  7. 

—  Schrift  27.  4. 

—  tücher  28.  19. 

—  Wasser  28.  3. 

^^  —werk  7.  30;  41.  14;  42fg. 
'Agfidtstov  iiiXog  31.  15. 
^AgfiarotgocpsCv  51.  9;  61.  21. 
*Agn(xyri  31.  12. 
Harz  26.  8. 
Hase  25.  12. 
Haus  9.  1  fg. ;  19.  1  fg. 

—  einrichtang  19.  8. 

—  genossen  64.  1. 

—  geräthe  20.  2;  43.  11. 

—  götter  19.  19. 

—  gräber  40.  16. 

—  miethe  67   13  fg. 

—  plane  19.  9. 

—  recht  63.  24;  72.  4. 
Haosirer  44.  4. 
HaassQchang  72.  7. 
Haut  45.  13.  16. 
Hautfarbe  4.  13. 
Hebamme  32.  8. 

"Hßri  4.  21;  36.  13;  57.  11. 
'EßdofJtdg  32.  15. 
"Edva  30.  9. 
'Edvmaaa^ai  30.  11. 
'EdQaioi  42.  1. 
*Hdvcitata  28.  14  fg. 

H.  ni. 


Heerde  tragbare  28.  14. 
'HysfKov  iQyccatrjQiov  42.  12. 
^HyqxoQCa  3.  15. 
Hehler  62.  29. 
Heil|^jmnastik  23.  9. 
Heihgthümer  als  Verkehrsplatze 

45.  4. 
Heiligthümer  als  Banken  48.  13. 
Heilkräuter  3.  16. 
Heilquellen  2.  14.  27. 
Heimathlose  14.  1;  51.  7. 
HeimfQhrung  31.  10. 
Heimlichkeit  62.  3. 
Heirathsalter  4.  19. 
Etqyari  73.  19. 
'Exaroarj}  66.  7. 
'Exrfvg  46.  10. 
'Exriy^o^tot  67.  7. 
^EXiyLBg  22.  40. 
'HXi%{a  4.  22. 
Helikon  2.  27;  3.  16. 
'HXCmig  37.  17. 
'EX%vaxiv8a  33.  35. 
'EXXsßoQog  3.  16. 
Hellenische  Bace  4.  9. 
^EX^WLTtSTcXog  22.  5. 
Helotentracht  21.  33. 
Hemd  22.  19. 
'Huigcc  17.  8;  23.  25. 
"HiiidinXoidiov  22.  12. 
'HiLi%v%Xia  17.  23. 
'Hfiiovog  16.  13. 
Heneterland  16.  13. 
Hvionoiog  43.  17. 
Henkelaofechriften  45.  9. 
Hera  31.  3. 
''Em^sv  17.  9. 

Heraklea  am  Pontus  27.  12;  52.  G. 
Herakles  2.  23;  4.  7;  38.  16;  63.  d. 
*HQd%XHa  XovTQa  2.  17. 
Herberge  52.  3  fg. 
"EQiiaxa  22.  39. 
Hermen  19.  18. 
Hermes  28.  37. 

—    grotte  2.  5. 
Hermione3.30;  22.18;  28.  19;  39. 

20;  43.  24;  45.  12. 
*  E^ftoyA vqptxi}  41.  19;  43.  6.  20. 
Herodikus  23.  9;  38.  30. 
''Hgoig  40.  19. 
Heroennamen  32.  22. 
Heroon  40.  16. 
Herophilus  37.  16. 
Herrenlose  Sachen  62.  9;  70.  9. 
"EaniQog  17.  8. 
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'Eaxia  19.  21. 

'EffTi'a  Tijfs  woAcflöff  18.  11. 

Hetaeren  7.30;  11.19;  22.  14;  29. 

9 fg.;  53.  11  fg. 
Hetaerennamen  29.  9. 

—  künste  29.  9. 
* EtaiQiatQion  29.  25. 
Hetaeria  42.  10 ;  69.  10. 
^  IltBQOii^aa%aXoq  13.  19. 
^ExBQonXovg  49.  8. 
Heoemte  16.  1. 
Heurathen  4.  19;  30  fg. 
'Eiäq  47.  14. 
'EiriQHq  51.  15. 

7ce«ta  25.  7. 
7«90ffvZf IV  62.  9. 
'ffittCog  (pdT^2i.  8. 
' ffiavTsXiyfios  55.  24. 

'/ttttff  34.  13;  51.  22;  60.  10. 
'ItiauoüXintrjg  23.  31;  62.  11. 
'Tfidtiov  21.  7;  22.  10. 
Himmelsrichtung  40.  21. 
Hinrichtung  73.  17  fg. 
Hinterlist  6.  3. 
'inndg  33.  36. 
Hippemolgen  26.  1. 
Hippias  19.  24;  50.  21;  63.  21. 
Hippodamos  41.  1. 
Hippodrom  18.  30. 
Hippokrates  38.  17. 
'  InnOTQOfpia  16.  11;  50.  7. 
Hirsenmehl  24.  18. 
*1gxov  ino^xsad'at  10.  9. 
Hochverratn  71.  15. 
Hochzeiten  27.  8. 21;  31. 9f. ;  54.  3. 
Hochzeitsgeschenke  30.  23. 

—  kleid  31.  33. 

—  mahl  30.  23;  31.  11. 

—  wg  31.  13. 
Höhere  Berufskreise  50. 
Hökerinnen  54.  80. 
Hof  19.  9. 

HofthOre  19.  13;  63.  23. 
Hohes  Alter  4.  23. 
'OXxdg  51.  14. 
Holzarbeit  48.  8. 

—  bau  19.  36;  43.  2. 

—  block  13.  9. 

—  für  S&rge  40.  13. 
Homer  35.  6. 

Homerische  Zeit  10.  1;  12.  10;  15. 
10;  17.  28;  19.  1;  20.  30;  27.1; 
29.  6;  33.  5;  38.  2;  40.  11;  41. 
4;  42.4;  43.2;  44.5;  60.10.18; 
61.  2;  52.  11;  54.  1;  78.  5. 


'OiioydXauTsg  64.  4. 

'Oiioyiocnoi  64.  1. 

'OykoXoyCa  70. 

^Ofioaiitvoi  64.  1. 

*0(t6ta(poi  68.  9. 

'Otiot 01X01  olxi'ai,  19.  9. 

Honig  3.  17;  24.  22;   26.  25;  33. 

9.  16. 
Honorar  der  Sophisten  35.  15. 
'OnXonaxi'cc  35.  23;  50.  6. 
"ÖQftog  22.  40. 
Hörn  20.  17. 
Hornarbeit  43.  4. 
"Opos^  49.  11;  63.  15;  68.  16. 

—  ayogas  45.  2. 

—  inl  Xvati  67.  9.  10. 
Huckoi)ack  33.  36. 
Hühner  25.  13. 
Hülsenfrüchte  15.  15;  24.  25. 
Humanität  6.  2. 
Hurensteuer  29.  22. 

Hunde  16.  23  fg. 
Hundertjährige  4.  24. 

Hut  21.  16. 
Hybla  3.  17. 
''Yßqig  67.  7  ff. 
'Yßfftatod'nai  61.  10. 
"YSva  24.  29. 
'YÖQaXitcci,  24.  8. 
'YSg^a  20.  H. 
Yio&sGi'a  64.  15. 
HylU  Iv  2. 
'YXoxonCa  15.  29. 
Hjmenäus  31.  16. 
Hymettischer  Marmor  2.  7. 

'Yniqai  51.  22. 
'YnriQsaiaL  51.  30. 
^Ytvsqxbqicc  51.  6. 
'Ynsgmov  19.  6.  24. 
'YqtdvxTjg  43.  21. 
'YnoßoXinaCoi  32.  14. 
'Ynodrificc  21.  30. 
'YnoyQci^Hv  23.  4. 
'YnoXvBO^ai  28.  1. 
*Yno(ivqfiaxa  48.  6. 
'Ynovofiog  18.  22. 
'YnoaHsXlSsiv  37.  8. 
'Ynod-^%ri  49.  9;  68.  5. 
Hypothekarische  Urkunden  80.  19. 
mpothekenbücher  49.  10;  63.  11. 
xn6xpi(i(ia  28.  16. 
*  Yrrojöj/iara  51.  20. 
*Ynoivyia  16.  8. 
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I  J 

J&gä  3.  19. 
Jagdhunde  16.  27. 
'Id%xa  28.  23. 
lasua  27.  19.  ^ 
'laTQulsintmi^  23.  9. 
'laxQBiov  28.  25;  38.  25t 
Ikaros  26.  6. 
7xpta  51.  20. 
Imbiss  17.  11. 
Imbros  20.  29. 
Immobilien  71.  5. 
-CvSa  38.  16. 
Inder  47.  2. 

Industrie  42.  10;  43.  Ifg. 
Inseldämme  2.  23. 
—  erhebung  2.  19. 
Instrumentenmacher  43.  19. 
Intellectuelle  Urheberschaft  62.  30. 
Intestaterbfolge  64.  8. 
Joch  15.  9. 
lonien  8.  4;  21.  5;  22.  8;  23.  12; 

28.  24;  50.  3. 
Jonische  Stadtanlage  18«  17. 
Jonischer  Luxus  6.  14. 
'lmvi%6q  yiXmg  8.  6. 
Jonische  Tracht  21.  5;  22.  2.   8; 

23. 12. 
"lovXog  10.  12. 
Iphikrates  50.  5;  63.  19. 
'invonXdd'rjs  48.  9. 
'Invog  19.  25. 
Isaeos  50.  20. 
[laxddBg  3.  13. 
'icTjyoQ^^ce  der  Sklaven  12.  4. 
Ismenias  35.  10. 
Isokrates  42.  12;  50.  30. 
'la6(iot(fog  64.  7. 
Isthmos  2.  27. 
ItaUker  38.  8. 
Italischer  Münzfuss  47.  11. 
'ltaXtmri%ccl  rQtins^ai.  8.  21;  25.  5. 
Jnngfrauschaft  10.  20. 


K  K 

Käfige  16.  15. 
Käse  24.  23;  25.  28. 
Käsemarkt  25]  29. 
KeßQvd^ceg  24.  18. 
KdxQvg  24.  5. 


Kahlköpfigkeit  4.  15. 
Kaiddag  73.  24. 
KaxrjyoQiag  dC%ri  61.  15. 
Ka%otsxvi(Sv  diKTj  72.  24. 
KocHovQyia  62.  5;  63. 
Kd%(ocig  yovscov  11.  10. 
KaXaaCQBig  45.  12. 
KuXa»ia%og  10.  12. 
Kalkgebirge  2.  3. 
KaXXCßavxBg  23  6. 
KaUirrhoe  18.  23;  31.  6. 
KaXoßcc^Qa  33.  23. 
KdXnig  20.  11. 
KdXvntQa  22.  28. 
K(X(nvog  19.  24;  23.  29. 
Kavä  20.  23;  28.  13. 
Kdva^'Qov  51.  9. 
Kdvdvtiveg  20.  9. 
Kdv^UQog  20.  16. 
KccnrjXsLcc  44.  2. 
Ka7t7]XeCov  53.  10.  12. 
KdntiXog  44.  2;  53.  10;  70.  5. 
Kaphyae  2.  23. 
KanvTj  15.  25. 
Kappadocier  43.  29. 
Kccnndgai  24.  18. 
KaQßazLvai  21.  29. 
Karer  6.  16;  43.  24;  50.  4. 
KaQXV^iov  20.  16. 
Kagnov  S^ntj  67.  14;  72.  12. 
Karthago  45.  26;  47.  19. 
KdQva  3.  10. 
Karjstus  2.  8. 
KaaaitSQog  45.  19. 
Kastanien  3.  10. 
KccatoQ^ai  19.  27. 
Kaxd  x^tQog  28.  3. 
KatdßXrjficc  51.  20. 
KataßoXrj  iyyvrjg  71.  21. 
Katabothren  2.  23. 
Katccxvafiata  12.  5;  31.  24. 
Kazd  doaiv  6d.  9;  65.  2. 
Katdysiv  t«  nXoicc  44.  17. 
Kcerä  yivog  65.  2. 
Katccycoyiov  63.  3. 
Kardiautig  26.  14. 
Katd  wofkccg  15.  1. 
Kaxanovxl^Biv  73.  5. 
Ku%u%QrukviiBiv  73.  28. 
JTaTaxToy  54.  26. 
KazdXvoig  53.  6. 
Kaxccnnxovv  73.  9.  25. 
XttTa  «oAfiig  15.  1. 
KaxanovxCiBip  73.  5.  26. 
Kaxd  Tt^iiv  44.  5. 
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KatccatQmfict  51.  14.  20. 
Kixta  avyyQKfpriv  69.  6. 
KaxByyvdv  68.  22.  29. 
Kad'vq>iceoi}g  ^^^fj  70.  6. 
KatontQOv  20.  29. 
Kdrtvfia  21.  29. 
Katze  16.  23. 
Kauf  30.  8;  66. 
KauffabrieischifTe  51.  14. 
Kaufmännische  BegQnstigungen 

44.  9. 
Kaufmännische  Ehren  44.  2. 
Kavata  21.  28. 
ÄBdSccg  73.  24. 
KBiiifjXia  14.  16. 
KB%QV(pccXoi  22.  27;  43.  22. 
KsXsvarng  51.  30. 
Keller  19.  29. 
Kelterung  26.  16. 
Ksvoziktpiov  40.  8. 
Krinoq  15.  16;  23.  17;  59.  10. 
Krjnotdcpiov  40.  36. 
KsQaiai  51.  20. 
Kerameikos  29.  14;  40.  .^1. 
Kegafisve  41.  19;  42.  4;    13.  7.  9. 
KiQafLos  19.  28;  43.  9;  73.  VX 
KBQag  20.  17. 
KfQuovQog  51.  15.  35. 
Ki^Qaua  37.  20. 
Kessel  20.  24. 
Ki^^ia  51.  16. 
Keuschlamm  3.  16. 
Kißatonoio^  43.  12. 
/Ci^cotos  20.  9. 
Kixlai  25.  14. 
Kienfackeln  20.  28. 
Kifuovicc  40.  14. 
KivaiSla  29.  22. 
Kinder  11.  32, 

—  kleidung  38.  15. 

—  leichen  40.  4. 

—  rechtsfähigkcit  57.  4. 

—  Spielzeug  83.  25;  51.  10. 

—  weihen  33.  11. 

—  zahl  32.  3. 
KiQQog  26.  3. 
Kissen  20.  3;  27.  16. 
Kisten  20.  9. 
Ki^dv  21.  4. 
Klafter  46.  8. 
Klaglieder  39.  22. 
Klapper  33.  17. 
Klappstuhl  20.  4. 
Klazomenae  47.  19. 
Kleiderdiebstahl  62.  11.  14. 


Kleidcrgestell  20.  9. 

—  handel  45.  12. 
KXstdovxBLOv  22.  38. 
Kleidung  21  fg. 

-  der  Kinder  33.  15. 

—  der  Sclaven  13.  18. 
Kleien  24:  16. 
Kleinasien. 8.  2 fg. 
KXsivog  29j.  19. 

Kleomenes  III.  von  Sparta  .59.  17. 

Kleophon  42.  10. 

KXrjifovofi^a  65.  2. 

KXitpvSgcc  17.  7. 

Klima  3.  1. 

KXifiayirjcpoQOi  39.  25. 

KXiiiantdsgBO.  20. 

KXinaH/tsiv  37.  8. 

KXivrj  27.  9;  39.  26;  40.  4;  43  10. 

KXivonoiog  43.  12. 

KXiofios  20.  3. 

KXoiog  13.  9;  73.  33. 

KXon^g  diytrj  62.  6;  63.  5. 

Knabenliebe  7.  22;  8.3;  29.  17.27: 

34.  21 ;  69.  9. 
Kva(psvg  21.  23;  43.  23. 
KvTitiiösg  21.  32. 

Knidos  38.  8;  45. 10 ;  49- 13;  51.  15. 
Knosus  67.  8. 
Kochen  25.  25. 
Kochgeschirr  20.  20. 

—  kunst  24.  28;  43.  32. 

—  literatur  24.  1 ;  25. 24. 

—  recept  25.  24. 
Köche  43.  32. 
Königspiel  33.  26. 
Koyxhrjg  Xi^og  2.  4;  43.  21  >. 
Kohlenbecken  19.  25. 

—  brenn  er  ei  15.  29. 
Koivol  vofioi  9.  2. 

Koische  Gewänder  22.  18;  45.  12. 

Koittov  19.  16. 

■KoHHOQ  43   24. 

Koketterie,  männliche  29. 20;  34. 21. 

K6X(t(jig  73.  11. 

KoXct^Hv  der  Sklaven  13.  2.  8. 

KoXXaß^Ssiv  33.  28. 

Kolias  2.  11. 

Koliaserde  45.  10. 

KoXviißrj&Qai  37.  21. 

KoXnog  22.  21. 

KoXXvßiGxaC  48.  3. 

KoXXvßov  47.  5. 

KoXXvqia  38.  28. 

Ko^dv  23.  8. 

KtoiLTi  15.  1. 
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K(ofios  17.29;  54.  30. 

KOft^fACDTlHI]   23.  4. 

KonfimtQtat  13.  12. 
Kouipo^  38.  19. 
Kcivdov  3.  14;  72.  17. 
Koviafia  19.  31. 
KoviatriQiov  37.  20. 
/Tcovog  33.  21. 
Kovtoi  51.  20. 
ir<oo^  55.  22. 
Kmnai  51.  25. 
Eopaischer  See  2.  21. 

—  Aal  25.  17. 
Kopfbedeckung  21.  26. 

—  putz  22.  25. 

—  tuch  33.  5. 
Kotpivovv  71.  20. 
KoTtQmvsg  19.  30. 
KomtcLzCag  16.  11. 
KonxHv  19.  13. 
Koqai  33.  27. 
K6Qa%Bg  19.  13. 
Korcyra  6.  3;  51.  15. 

—  dfi<poQ8tg  45.  9. 

—  aacti^  73.  35. 

Korinth  1.  8;  7.  30;  18.  5;  20.29; 

22.  2;  23.  5;  29.14;  41.  14;  43. 

10.  21;  45.  12;  47.6;  50.  5;  51. 

15;  59.  4;  60.  7;  63.  13;  73.  24. 
Korinthisches  Talent  46.  18. 
KornwQcher  60.  15. 
KoQOTtXad'ix^  43.  20. 
KcoQvnog  37.  17. 
KoQVßßa  51.  31 
Kos  23.  5;  38.  8;  45.  9. 
KoaMvov  31.  22;  55.  16. 
Kosmet  35.  25. 
K6ccv(poi  25.  14. 
Ko&OQvoi  22.  22. 
Koxxaßog  28.  35 ;  54.  25  fg. 
KoxvXti  46.  11. 
Kovqd  23.  17. 

—  niv^ipLog  39.  28. 
KovQfiOv  17.  22;  23.  31. 
KovQSvxiyii^  43.  27. 
Kgccßßaxog  20.  5. 
Kramerei  44.  2. 

Kränze  28.  23;  81.  14  17;  40.  36. 

—  bei  Leichen  39.  8. 
Kräuter  3.  12. 

Kraniche  16.  14  16;  19.  14 
KQccvoTcoiog  43.  16. 
KQaxrjQ  20.  13. 
Krebse  25.  22. 
ÄQTidsfivov  22.  28, 


Kreisel  33.  21.^ 

Kgsficeaxd  axfvrj  51.  20. 

Krenides  47.  8. 

KQ6on(oXai  43.  82. 

KgrjniSsg  21.  30. 

Kresse  3.  12. 

Kreta  8. 10;  12. 16;  27.  24;  29. 19; 

65.  14;  67.  8. 
Kreter  6.  6;  36.22;  50.  4;  52.  19; 

55.  8. 
Kreuzigen  73.  27. 
Kgißccvhrjg  24.  17. 
Kriegsgefangene  12.  22;  59.  19. 
Krieg88chi£fe  51.  14. 
KQ^Uvtt  24.  11. 
Kgixixog  36.  11. 
KgmßvXog  23.  11. 
Kroceae  2.  10. 
Kgoxmxog  22.  13. 
Kgoiiva  3.  12;  15.  18. 
Kroton  38.  8. 
Kgovstv  19.  12. 
Krug  20.  11;  26.  13. 
KgovniSia  33.  23. 
Kxtg^aiiccxa  39.  1.  32. 
Kuchen  24  201;  28.  9. 
Küche  19.  25,  26. 
Kx-qvovoyi^og  13.  12. 
KxTjaig  14.  1. 
Kuhmilch  26.  1. 
Kühlgefasse  26.  21. 
Künste,  bildende  43.  20;  50.  14 

—  freie  35.  29;  41.  16;  50.  16. 
Künstler  41.  15. 
Küstenausdehnung  3.  5. 
Kunstgärtner  15.  20. 
Kunstsinn  5.  9.  15. 
Kunstwerke  4  3;  5.  6. 
Kupferbekleidung  19.  34. 

—  geld  47.  5. 

—  gruben  2.  18. 
Kuppelei  29.  10.  23. 
Kurzwaare  45.  3. 
KvßB^a  55.  7. 
KvßrjOLvScc  33.  36. 
KvßsvxTigia  53.  16. 
Kvßiatrjx'^gsg  54  17. 
Kvßoi  55.  15  fg. 

KvnXoi  12.  17;  18.  12;  44.  4 
KvXCxvTi  20.  22. 
KvXii  20.  15. 
KvfAßiov  20.  15. 
KvvdaXiafi6g  33.  32. 
Kvv^  3.  19;  21.  27. 
KvvrixCvdn  33.  40. 
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Kvwv  55.  22. 
Kvqnov  73.  38. 
KvQtos  11.  3;  57.  4. 


L  A 

Lachlust  7.  29. 

Langenmaasse  46.  3. 

Lärm  bei  der  Hochzeit  31.  33. 

Aaßii  87.  6. 

Adx^va  15.  17;  24.  27;  28.  8. 

Lagerbücher  66.  6. 

—  pritsche  20.  5. 
Adyvvpg  20.  13.  19. 
Laia  10.  20. 
L^konika  2.  10.  22;  4.4;  7.  27; 

8.  4;  17.5;  19.10;  20.2;  22.20; 

38.  12 ;  43. 10  12. 14.  25.  s.  sonst 

Sparta. 
Aa%(ovi%ai  21.  29. 
Aa%(ov{iovxfg2\.  14;  33.  23.  29. 
A(}i%(ovi%6gi  TQonos  30.  28. 
Lakkos  19.  29. 
Lftmia  83.  13. 
Lampen  20.  26. 
Lampsakos  47.  9;  49.  13. 
AafintrJQsg  20.  28. 
Landflüchtigkeit  62.  83;  68.  8. 

—  Strasse  51.  2. 

—  Wohnung  18.  4. 
Langes  Haar  23.  13. 
Langlebigkeit  4.  23. 
Laodicea  18.  29. 
Larissa  2.  11;  8.  6;  18.  5. 
AäQva^  20.  9;  40.  9. 
Adeava  19.  28. 

Lasten  der  Schiffe  51.  87. 
Adza^  54.  25. 
Laterne  20.  26. 
Lattich  3.18;  24.  28. 
AccTOfiog  43.  6. 
AtxTQis  13.  12. 
AavQcc  19.  30. 
Laurium  2.  11:  14.  17. 
Lantsprechen  5.  5. 
Aa^evziig  43.  6:  54.  6. 
Lebensalter  4.  21. 
Leder  5L  23. 

—  geld  47.  19. 

—  mutze  21.  27. 

—  tracht  21.  15. 
Legate  65.  7. 

Legirnng  der  Münze  47.  17. 


Lehranstalten  86;  50.  22. 
Lehrer  11.  4;  41.  17;  50.  10 
Lehrstühle  besoldete  50.  22. 
Ae^a  69.  10. 
Leibesbewegong  17.  13. 

—  strafen  73.  2. 

—  Übung  6.  17;  7.  21;  17.  13; 
87.  Ifg. 

Leibesübung  des  weiblichen   Ge- 
schlechts 23.  7. 
Leichenbegangniss  39. 

—  mahl  39.  33. 
-;-  ^  rede  39.  30. 

AsiTj  odog  51.  3. 

Leier  34.  6. 

Leimsiederei  43.  26. 

Ai^nv^og  SO.  21;  23.  32:   39.  11; 

40.  23  fg. 
Adfißog  51.  15. 
Lemnische  Erde  2.  14. 
Lemnos  2.  18;  12.  16. 
Arjvog  26.  16;  40.  9. 
Leokrates  42.  11. 
Aenaazi^  20.  13. 
Asnroysoav  3.  8 ;  7.  6. 
Abkiov  47.  5. 
Lema  2.  27. 
Asaßt'iHv  8.  9;  29.  25. 
Lesbos  2.  5.  9.  17.  22;  8.  0;  J6.  5. 
Lesche  17.  24. 
Arjatsia  62.  13. 
AevxaQyiXov  2.  11. 
Leukas  64.  11. 
ABwtog  4  13;  42.  5. 
A£v%(0(i,a  66.  6. 
Libyen  16.  12. 
Lichas  52.  3. 
Liebeserklärung  31.  29. 

—  Orakel  54.  29. 

—  Zauber  3.  16. 

Lieder  24.  8;  31.  16;  33.  7.  39. 

Lieferungsgeschäfto  69.  Vi, 

Liegen  bei  Tische  27.  4. 

Aixfiäv  24.  4. 

At%vov  33.  7. 

Lilien  28.  23. 

Aifivofidxai  37.  2. 

Linnen  21. 6;  22. 16;  45. 2b ;  5J .  33. 

Limnai  in  Athen  37.  2. 

Lipara  2.  20. 

Amagog  28.  83. 

Liquidiren  68.  12. 

Atbwionog  43.  6. 

Ai^oUyog  43.  5. 

Aid'oatQoata  19.  38. 
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Ai^ovQyoq  43.  0. 

Litren  47.  13. 

Lobgesang  28.  10. 

Locken  22.  25. 

liöflfel  28.  9. 

Lösegeld  12.  23;  59.  18.  20. 

Löwe  3.  20. 

Lobndiener  12.  18. 

Lohnerwerb  41.  10. 

Lokrer  7.  17. 

Lokri  39.  31;  45.  1;  CO.  6;  63.  14. 

Lokris  3.  14 ;  7.  17 ;  12.  15. 

Aocponotog  43.  IG. 

AoiTtodvTBtv  62.  14. 

AojTtog  21.  17. 

Loskauf  59.  22. 

Lotosworzel  24.  16. 

Aovüdfisvov  rjitfiv  28.  4. 

AovTQOv  23.  28. 

AovTQoq)6Qog  31.  6;  40.  35. 

Lucubratioiien  17.  30. 

LOgenhaftigkeit  6.  18. 

Luft  5.  1. 

—  attische  7.  5. 

—  Springer  54.  17. 
Lustigmacher  54.  8  fg. 
Avxvsia  20.  27. 
Avxvia  20.  26. 
Lychnidus  25.  20. 
Avxvonoiog  43.  13. 
Lycien  25.  11. 
Lycurg  Redner  12.  24. 

—    von  Sparta  23.  7 ;'  41.  13. 
Lydor  22.  30.  39;  23.  5;  43.  29; 

55.  3. 
Avyi'Snv  37.  9. 
Lyktus  8.  11. 
Aviftat'qg  54.  18. 
AvQonoiog  43.  19. 
Lysias  50.  20. 
Lysimachos  47.  6. 
Avaig  58.  20;  66.  9. 
AvTQa  59.  23. 
Luxus  22.  35. 


M  M 

Maass  und  Gewicht  5.  16;  46. 
Maassstab  46.  9. 

Macedonien  3.  11;  21.  20;  45.  4. 
Machaon  88.  4. 
MuYcc^QOfcoiog  43.  15. 
Mädchen  10.  18  fg. 


Männerliebe  29.  17. 

Magazine  18.  26. 

MaysiQBiov  19.  26. 

M(ty(iQi%7i  25.  24. 

MdyHQOi  43.  32. 

Magen wurst  25.  11. 

MayCdsg  28.  5. 

Magnesia  2.  14;  16.  10;  52.  4. 

Magneteisen  2.  14. 

Mahlen  als  Arbeit  24.  9. 

Mahlzeiten  17.  24-29. 

MaCa  32.  7. 

Makler  66.  19. 

Maxpa  nXoia  51.  14. 

Maler  50.  15. 

Malercontrakte  67.  26. 

Malerei  19.  30. 

Mancipatio  sub  fiducia  67.  9. 

Mancs  54.  27. 

Mantel  21.  7. 

Mantille  22.  12. 

Manufacturwaare  45.  7. 

Marionetten  54.  16. 

Marios  2.  ^4. 

Marksteine  15.  4;  63.  15  fg. 

Markt  17.  14;  18.7;  66.  10. 

—  dieb  62.  11. 

—  Polizei  60.  11;  63.  7;  73.  35. 

—  schreier  38.  19. 

—  tage  44.  2. 
Marmor  2.  6. 
Marterwerkzeuge  73.  9. 
Massenloskauf  59.  17. 

Massilia  8.  16;  30.  10;  51.  19;  G'2. 

26:  73.  31. 
Mastoaum  51.  21. 
Maazi'vTi  23.  3. 
Mäatii  73.  35. 
Mastkorb  51.  21. 
MdzxBiv  24.  13. 

Mathematik  als  Unterricht  35.  18. 
Maztvri  28.  7. 
Matrosendienst  41.  9. 
Mauern  18.  23. 

Maulthiere  15.7;  16.13;  51.  4.  11. 
Maurer  43.  5. 
Mdia  24.  13. 
Mddifivog  46.  8.  12. 
Mediflche  Tracht  22.  16. 
Megalopolis  1.  9. 
Megara  1.  16:  3.  14;  7.  29;  11.  6; 

16.  5.  7:    18.   33;   31.  7;   40.  2. 

17;  43.  20.  22;  45.  2. 
MiyuQOv  19.  5. 
Meile  römische  45.  7. 
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MiCXia  30.  10. 

Meineide  6.  10. 

MfiXa  nsgaind  45.  18. 

Maas  4.  13. 

MfXix^fOQog  4.  10. 

MiXinriKTa  24.  22. 

Hellte  2.  4. 

Meliteische  Hunde  16.  27. 

MsUtovTta  39.  20. 

MsXXicprißoi  65.  13. 

MtXoyoniog  30.  5. 

MrjXoXov^rj  33.  26. 

Melos  2.  15.  20;  23.  13. 

Menschenraub  12.  12;  62.  12. 

—       Opfer  am  Grab  40.  27. 
MsadynvXov  37.  3. 
MicavXos  19.  15. 
Msacyyvriiia  68.  19. 
MsariiJLßQ^a  n,  18. 
MsarifißQivov  17.  26. 
Messen  45.  3. 

Me8senien4.4;  15.13;  16.1;  39.7. 
Messertanz  54.  17. 
MiaodfjLTj  19.  5. 
iHera(3AijTixi7  44.  1. 
MsxaßoXevs  44.  2. 
MeUllarbeiter  43.  10. 

—  bekleidung  43.  4. 
Metalle  2.  11  ff. 
Msratfdarrjg  56.  9. 
MstavinxQig  28.  20. 
Metbane  2.  21. 
Methymnae  8.  9. 
Mi&vaog  10.  14. 

Metoeken  42.  9;  48.  1;  56.  9.  12; 
MetoUiov  p8,  16;  59.  1. 
MsTomiOfiog  18.  4. 
MBT(f7jziig  46.  1.  14. 
Metronomen  46.  3. 
Mietbe  67. 
Midlas  19.  35. 
Miethurkunde  67.  2. 

—  Wohnungen  14.  6;  19.  22. 

—  Zins  19.  37. 
Mi%qoTQ(xneiog  25.  5. 
Müch  26.  1. 

Müet  6.  8;  8.  5;  11.  5;  16.  5;  20. 
3;  43.  12.  21;  44.  6.  7;  45.  12. 
MUitärstrassen  51.  2. 
Matog  44.  16. 
MCfkoi  54.  18. 
Mine  46.  16;  47.  1. 
Mineralquellen  2.  14. 
Mischgefässe  20.  18. 
Mischung  der  Nationen  18.  16. 


Mischung  des  Weins  26.  21  fg. 
:\had^o(poQSiv  13.  9;  50.  4. 
Mia^og  50.  2. 
Mia^aasag  dixri  72.  12. 
MiG^maig  67.  1.  16. 
Miü^ova^ai  69.  16. 
Mitgift  30.  14;  65.  15. 
MixQu  22.  23.  26. 
Mittagessen  17.  27. 
—    ruhe  17.  19. 
Mitjrlene  23.  5. 
MvriiLaxa  40.  14. 
Mobiliar  14.  13;  20.  2 fg.:  71.5. 
Mode  42.  3.  14. 
Moeren  31.  3. 
Moerokles  44.  12. 
Mörser  24.  6. 
Mörserkeule  31.  23. 
Mohn  3.  13;  24.  23. 
Mohren  12.  18. 
Moiidygia  29.  3. 
MotQoXoyxoi  62.  29. 
Molossische  Hunde  16.  26. 
MovoxCttov  22.  20. 
Monopol  44.  6. 
Mord  62.  20;  72.  18. 
Mormo  33.  13. 
Morraspiel  38.  31. 
Mosychlos  2.  16. 
M6^a%Bg  59.  5. 
Mousselin  45.  11. 
Mühlen  13.  9;  24.  7;  43.  29, 
Mühlsteine  24.  7.  10. 
Mündigkeit  57.  3.  9. 
Mund  39.  20. 

—  arten  7  2. 
Munychia  67.  2. 
Muschelkalk  2.  4 ;  43.  20. 
Museum  50.  23. 

Musik  5.  8;  7.  25;  35   10;  50.  9; 

54.  2. 
Musikinstrumente  43.  19. 

—  Unterricht  50.  9;  53.  17  fg. 
Mustermaasse  18.  32;  45.  3. 
Muth  5.  7. 

Mutter  39.  38. 

—  ob  Erbin?  64.  17. 
Mvtvda  33.  36. 
Mykalessos  36.  1. 
Mvxrjxsg  24.  28. 
Mykonier  6.  8. 

MvXai.  24.  7. 
MvXcov  24.  9;  43.  29. 
MvQaXoifpia  23.  5. 
MvQ^vrjg  olvog  26.  8. 
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MvQonmXBiov  17.  22;    43.   88; 

45.  81. 
Myrtenbeeren  26.  8. 

—     zweig  28.  32. 
Mvatai  28.  20. 
MvCTQiH  28.  10. 

Mytilene  8.  4;  8.  9. 


N  N 

Nabis  78.  9. 

Nachbarschaft  10.  21;  68.  2.  26; 

66.  8.  9;  69.  14. 
Nachschatzer  69.  23. 
Nacht  17.  8. 

—  diebe  17.  20;  72.  4. 
Nachtigall  8.  26. 
Nachtisch  25.  1;  28.  21. 
Nachtstahl  19.  30. 
Nachttopf  28.  26 
Nachtwachen  17.  8. 
Nachwein  26.  10. 
N&chtliches  Begrabniss  39.  18. 

—  Hinrichtung  73.  16. 
Nfigelpflege  23.  21. 
Namen  82.  17. 

^    findernng  32.  21. 

—  der  Schiffe  51.  34. 

—  der  Sclaren  13.  14.  15. 

—  der  Todten  39.  31. 

—  der  Würfe  im  Spiele  55.  23. 

—  gebang  32.  15.  17. 
iVo^l  84.  13. 
Narrensanft  54.  21. 
Nase  4.  5. 
Nationalfeste  45.  8. 
Natarrecht  56.  7. 
Natarsinn  8.  26. 
Natarrerh&ltniss  1.  18. 
NavxXtjQ'a  45.  5. 
Navnlfi^og  14.  9;  45.  5;  67.  22. 
Nav%Qa%Cx7i9  28.  23. 

Nuvlov  14.  7;  49.  6;  67.  22. 
Naapaktos  30.  26. 
Nav9fiyipiifka  45.  24. 
iVav»ijy»oy  51.  19. 
NavTtrjyog  43.  2. 
Naosinikos  56.  12. 
Navcta^lto^  51.  19. 
NuvxvMg  oj^iloff  44.  8. 

—  x6%09  49.  6. 
Nazos  16.  6;  51.  15. 
Neapel  8.  17. 

B.  m. 


N9%Qwp6^oi,  89.  25. 

iVex^tt»  äsCnvtt  89.  34. 

NsoSanciäBii  59.  8, 

NmXiUa  51.  19. 

Nm9ia  18.  24;  51.  19. 

NBmaoixoi  51.  19. 

Neabarger  58.  1.' 

Neagriechen  1.  18. 

NiVQOQifa<pog  43.  25. 

NsvQOöndütai  54.  16. 

Nicias  14.  17;  49.  16. 

Nicias  von  Megara  43.  23 

Nikokrates  85.  21. 

Nikokreon  78.  9. 

Nikopolis  1.  13. 

Nisyros  24.  7. 

Nofkicfia  47.  2. 

Noiiitofksva  89.  84;  40.  10. 

Noiiog  9.  2;  66.  7. 

Nordwind  8.  4. 

iVd^oi  11.  17;  29.  5;  57.  2;  59.  7. 

Nothmünsen  47.  19. 

—  wehr  61.  22;  72.  2. 

—  Zucht  29.  4;  61.  23. 
Novfiiiog  47.  16. 
Nov^Mict  78.  11. 
Natzholz  8.  10. 
Nvx^i^fiSQov  17.  4. 
Nvf/^qxxYatyog  81.  18. 
Nymphen  31.  8. 
Nympheen  2.  5. 
Nvy^fpBvx^ia  81.  20. 
Nv^ip^Seg  81.  14. 


0  o  a 

"Oa  24.  28. 

"Sla  Xovxg^Q  22.  28;  28.  27. 
'OßsXiag  24.  18. 
'OpsXiaxoXvxv^a  20.  28. 
Oberstelle  21.  12. 

—  stock  19.  7.  21. 
Obolus  89.  20;  46.  17;  47.  5. 
'OßoXocxaxinii  48.  2.  10. 
Obst  8.  9;  15.  15;  45.  15. 

—  arten  28.  7. 

—  wein  26.  24. 
Ocha  2.  13. 
"Oznf^cc  51.  7. 
"Sltoa  2.  12. 
Oeffentüche  Arbeiten  42.  8. 

Oel  20.  26;  28.  80;  25.  20;  28.  4 
82.  10;  87.  18. 

37  a 
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Oelbanm  8.  8. 

Ofen  19.  25. 

Offenbares  Yerpsögen  14.  9. 

Obeim  64.  18. 

Ohrgehänge  22.  39. 

Otnrjfia  19.  1;  73.  19. 

OCxriaig  19.  1. 

Olxkai  9.  8. 

Ol%ia  19.  1. 

OlxodofkfiiMc  19.  1. 

OlwyysviCg  12.  9.  20. 

Oluog  9.  8;  19.  1. 

OlwHf  fiia^ovv  67.  3. 

OlnovQBiv  10.  19. 

Oivoxoos  28.  28. 

OlvofkBli  26.  9. 

OlvoneSov  15.  15. 

OlvofcwXrjg  58.  10. 

Olvomag  28.  30. 

'Onladiag  20.  4. 

OlbiA  49.  13. 

OUven  3.  7;  15.  28;  24.  29;  41. 14; 

62.  9. 
"Olmg  20.  19. 
Olympia  45.  5. 

Olympus  2.  9;  3.  2.  21;  26.  21. 
"OXvQci  15.  11. 
"SlfiiXXa  33.  32. 
*Ofi^aXtox6g  20   15. 
"Ovog  24.  10;  33.  28. 
"Ovov  tfxi«  67.  23. 
Opfermabl  '25.  6;  27.  6:  54.  3. 
Ophelias  64.  12. 
*OipctQxvTi%i^  25.  24. 
"Chpov  18.  14;  25.  2. 
'ChlnSvat  25.  21. 
'Chpopoiiog  60.  7. 
'Oiponowi  25.  5;  43.  32. 
'OntaveCov  19.  26. 
'OntTj^ux  30.  23. 
Ordnung  der  Speisen  27.  7. 
'O^yaff  yi?  63.  20. 
"ÖQYVict  46.  7. 
'Ootvavov  39.  11. 
'O^mmJ  fcvyiy  16.  13;  51.  11. 
'ÖQVi^ccQia  16.  18. 
'ÖQvC^Bia  %Qitt  25.  13. 
"Ogotpog  19.  26. 
*OQ(f!avißtaC  57.  19. 
'Opopayo^vlanfff  57.  19. 
'ÖQ^ondXri  37.  2.  10. 
'O^dcKFra^tov  22   20. 
"O^^off  17.  8. 
'X>QvyikK  73.  24. 
'OonQut  15.  18. 


'Otfv^Ooytr»  40.  3. 
Ostraeismoa  58.  8. 
'0€tQ€c*Ma  88.  85. 
'O^opfj  22.  16;  51.  33. 
"Oiog  26.  10. 
'0{«^a90v  28.  15;  54.  27. 
Orylus  68.  12. 


P  /7* 


Pacht  50.  18;  67;  71.  1.  14. 

—  nrkonden  67.  2. 
Paedagogik  33fig. 
Paeonen  26.  25. 
Pagasae  12.  12. 
Iluidaymyog  84.  2.  15  ff. 
Ilctids/tt  33.  2. 
nctidioag  23.  3. 
IlaiSsg  als  Sklaven  12.  6. 
Jlaidind  29.  20. 
UaidCcnri  18.  12;  29.  9. 
ffaidovofiog  34.  6. 
üatdonoita  52.  1. 
IlaidotQißrjg  36.  13.  20. 
Palaestra  35.  22;  36.  15  f)^. 

-    Diebstahl  62.  11. 
ilalaurri}  46.  9. 
Palamedes  55.  4. 
Palast  des  Odjsseus  19.  1. 
nccXiy%antjXog  44.  2. 
Palme  8.  14. 
naXXax^  29.  5.  8. 
nafiatog  64.  10. 
PampUlns  85.  17. 
ntipttxBg  8.  14 
Jltepct^fjvoctyiov  43.  38. 
Jlctpdaufict  25.  5. 
navdoxsipv  53.  7. 
IIccvdo'KBvrQiai  53.  9. 
JI«vi}yv^tff  46.  3 
IlavBicc  2.  5. 
nay«Xsv^^iff  59.  9. 
Pangaeos  14.  17. 
Paniratium  37.  2. 
Uawvxi'g  30.  4. 
Pantoffel  34.  13. 
Pappel  8.  9. 

Papyrusrollen  85.  5;  45.  13. 
UaQUXvtrjg  28.  28. 
UccgadHyita  78.  11. 
nuQaygoKpHv  4Si.  6. 
Ilagttygttqfri  71.  4. 
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naQonataßoli^  66.  2;  71.  21. 
naQaxatad^Htj  63.  10;  70.  8. 
IlaoaUot  44.  7. 
nu^aloyictaC  48.  18. 
TlctQclvoia  11.  23. 
naQav6fi(»p  YQCCtpii  71.  7. 
Ilaeävvfiqtos  31.  19. 
IlaQansTccafiaxa  19.  10. 
IlaQaQQViiara  51.  ^. 
IlaQaqiBQvcc  65.  15. 
IlaQciarjfiop  51.  83. 
ila^atftrog  54.  8. 
TTor^aratfiff  ^.  7. 
Tla^aTftlfiog  29.  3. 
JlaQBpväv  68.  28. 
nuQuoQOs  51.  12. 
Parion  24.  21. 
Parisoher  Marmor  2.  9. 
Pamass  3.  21. 
ndQOxog  31.  19;  53.  7. 
üagoiplg  28.  16. 
Paros  2.  4;  51.  15. 
Parteinahme  60.  8. 
üaQ^Bvoiv  19.  7. 
UaQvtpii  21.  25. 
Pasion  1.  4. 
Uactdq  19.  17. 
ilaTffXXux  24.  5. 
ndxQa  9.  5. 

Patrae  10.  12;  48.  22;  45.  12. 
IlcctQKOxai  13.  5. 
TlaxQOvxog  64.  10. 
ilwjrvff  jiiT^coff  46.  3.  8. 
niSai  22.  41. 
Tlrjöalia  51.  28. 
roaila  22.  30. 
Peitho  31.  3. 
Peitschen  13.  9. 
neXdrrjs  41.  8. 
Pelion  3.  16. 
JlrjXoKaT^deg  21.  30. 
nif^liccta  24.  20. 
nrivnnri  23.  4. 
Penelopespiel  55.  2. 
ndvrjg  14.  2. 
nevzah^a  33.  30. 
Uhxcc^Xov  37.  3. 
IlBvxiyQafitlicc  55.  11. 
nsvxTjnoctfj  44.  15. 
Pentelisoher  Marmor  2.  7. 
ÜBvxi^QSig  51.  15. 
üfTrAoff  22.  4.  10. 
Per^aecari  6.  15. 
Penander  12.  15. 
m^ißagiSsg  22.  81. 


IlBQtdBinvop  39.  33. 

IlBQidiQaia  22.  40. 

IlBifiBXavvBiv  28.  28. 

nsQinrjnot  15.  20. 

flBQi'vsmg  51.  21. 

Perioeken  42.  8. 

ÜBQiotnodofiiBtv  59.  1. 

nsQianBl'dBg  22.  41. 

JZepiTpoxor^a  23.  17. 

ila^tfoofta  22.  23. 

ÜBQOvaxQ^g  22.  7. 

/Ifi^dfjj  21.  17. 

Perser  12.  14;  20.6;  25.  5;  27. 12; 

28.  14;  43.  11;  45.  25;  51.  32. 
nsgamai  22.  31;  45.  18. 
IIbqüixov  (i'^Xov  45.  15. 
ÜBgaLHOi:  Sgvig  16.  19. 
Perücke  22.  26;  23.  17. 
nixaaog  21.  26. 
nivttVQOv  33.22;  54.  17. 
nixga  26.  8. 
UsxTBi«  55.  2  fg. 
nixTBiv  24.  12. 
ÜBxxBvzaC  55.  13. 
nBv%ri  3.  11. 
micL  21.  25. 
PfShlen  73.  27. 
Pfänden  67.  15;  72.  15. 
Pfänder  48.  2. 
Pfandrecht  68. 
Pfau  16.  21. 
Pferch  16.  2. 
Pferde  16.  10;  40.  33;  67.  88. 

—    ^eschirr  43.  17. 

~    heutige  16.  10. 
Pflanzensaft  26.  25. 
Pflasterung  18.  20. 
Pflug  15.  6;  40.  33. 
^cLivMa  37.  16. 
^a%ri  24.  25. 
Phalaris  73.  9. 
Phaleas  68.  15. 
^avBgot  ovcCa  14.  11. 
^avofirjgtg  22.  20. 
^agpLDCKB^a  62.  18. 
^agnccKontolaL  38.  11. 
^agfkanoxg^ßai  38.  12;  48.  33. 
<^cigog  21.  7. 
Pharsalier  7.  15. 
^actiXog  51.  15. 
^aatavog  16.  20. 
Phasis  52.  20. 
<l>daHmXog  52.  18. 
^dxra  25.  14. 
^rjyoi  3.  7. 
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Begister. 


^fXlivs  16.  6. 
Phelloe  2.  24;  3.  21. 
^fXXo^  8.  7;  16.  6. 
^evtinf]  23.  4. 
^BQPii  30. 14;  65.  14. 
^dXfj  20.  15. 
PhidoTi  ▼.  Argos  46.  1. 

-      ▼.  Korinth  68.  13. 
Phigalia  4.  4. 
^tlttv9'Qionitt  7.  9. 
0iX4tiiii^i  5.  10. 
«iliiro>9  29.  19. 
Philipp  ▼.  MacedoTiien  35.  10;  47. 

8;  54.  22. 
^iio%i(fSBia  6.  6» 
Philolaos  32.  1 ;  65.  2. 
Philosophen  50.  22. 

—  hart  23.  24. 

—  mahl  54.  25. 

—  mantel  21.  14. 

—  schalen  50.  22. 

—  testamente  59.  8;  65.3. 
^iXoiia^ds  5.  4. 

Philopoemen  40.  27. 

*eioS»y^a  7.  4;  53.  1. 

^ifäog  55.  16. 

Phlios  26.  4. 

^Xoicttniq  43.  26. 

Phocaea  18. 5;  45. 10;  47.  9;  51. 15. 

Phocier  6.  3 ;  21.  5 ;  73.  25. 

Phocion  19.  32. 

Phoenicier  12.  16;  43.  29;  44.  5; 

45.  26. 
*oi^«H^c  21.  25. 
Pholegandros  2.  5. 
^(OQaüig  72.  7. 
^OQßsia  35.  9. 
^qbCov  51.  4. 
^Qfiog  46.  11. 
^QOS  67.  11. 
OoQtrjyia  45.  6. 
^(OTctyrnyoL  19.  23. 
^QavQicc  9.5;  66.  18. 
OgiciQ  18.  21 ;  63.  23. 
^QvyHv  24.  5. 
Phrygier  12.  16;  25.  20. 
Phrjnis  35.  11. 
^tyyrj  73.  6. 
*^xoff  23.  3. 
*vXij  9.  5. 
Physiognomie  4.  9. 
<^vatfj  ftd^a  24.  13. 
^vTB^a  15.  15. 
Piet&t  der  Kinder  11.  2.  15. 
Pikenik  27.  22;  54.  4. 


UtXtmotog  43.  16. 

mXog  21.  28. 

il^v«8  28.  18. 

Pindar  50.  11. 

Piraeens  7. 4;  29. 14;  14  19;  44. 19. 

Pisistratus  35.  21;  41.  14. 

Ili^os  26.  13. 

riitvgiag  24.  18. 

Pittacns  64.  18;  66.  6. 

nXayywig  83.  25. 

nXanovg  24.  20.  23. 

nxd90i  54.  2L 

nXacTiui^  43.  20. 

Plataeae  53.  6. 

nXataytoviov  83.  40. 

nXatavavtg  18.  10. 

Plato  44.  1:  50.  22;  52.  2;  66.  16. 

nXtMxoßoXCva  55.  20. 

nXBov$iCa  6.  6. 

nU^QQv  46.,  10. 

nXri^ovca  ayo^d  17.  14. 

nXtv^tVTiig  43.  7. 

nXiv^^ov  55.  9. 

nXtvd^ovgyöi  43.  9. 

Ilvtyivg  19.  23. 

Podalirios  88.  4. 

rioödvmt^a  20.  27. 

UodBg  51.  22. 

noSonänrj  13.  9;  73.  32. 

Iloirjtol  natdsg  19.  32. 

noi%a^otxct  19.  32. 

IloiyuXtrig  43.  21. 

Hoifinv  16.  4. 

Hoiv^  71.  9;  73.  3. 

Pokale  20.  5. 

floXng  naiJ^Biv  56.  8. 

IJmXriti^g  44.  6. 

noXig  9.  1;  18.  2. 

Pollis  13.  4. 

UoXog  17.  5. 

üoXxog  24.  11. 

noXvdvÖQia  40.  7;  64.  6. 

Polydorus  47.  2. 

Poljgnotus  41.  16. 

Polykrates  16.  5;  35.  21;  41    14. 

Pontos  46.  15.  16. 

IltoQivog  XC^og  2.  3. 

noQVBiov  53.  11. 

IIoQvtxov  tdXog  29.  12. 

rioQvoßocuog  29.  10. 

noQvog  29.  22. 

Porphyr  2.  10. 

noQtpvQCg  21.  25. 

Portionen  des  Essens  27.  5. 

Poseidonia  1.  8. 
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Potidaea  63.  11. 
Prachtgewand  21.  25. 
Praelegat  64.  4. 
Pramneischer  Wein  26.  6. 
Tlgäaiv  alrstv  13.  2. 
ngati^Q  66.  18. 
Preise  der  Aerzte  38.  22. 

—  der  Architekten  43. 8 ;  50. 14. 

—  der  Bildhauer  50.  14. 

—  der  Bücher  50.  23. 

—  der  Öemälde  50.  15. 

—  des  Getreides  45.  14. 

—  des  Goldes  47.  7. 

—  der  Häuser  19.  37. 

—  der  Hausthiere  16.  9,  11. 

—  der  Hetären  29.  18. 

—  der  Hunde  16.  26. 

—  der  Lehrer  35.  15;  36.  6: 
50.  20. 

—  der  Musiker  50.  9. 

—  der  Philosophen  50.  22. 

—  der  Schauspieler  50.  12. 

—  der  Sklaven  12.  17. 

—  der  Sophisten  50.  21. 

—  der  Thongefässe  20.  1 ;  45. 9. 

—  der  Vögel  16.  5. 

—  der  Wahrsager  50.  18. 
ügsaßBia  64,  4. 
TlQMßsyTrjg  49.  8. 
TlQeaßvzrjg  4.  20. 

Priester  als  Aerzte  38.  7. 

—  hegrähniss  41.  4. 

—  hei  Ehen  31.  2. 

—  heruf  50.  18. 
ÜQ^atsig  51  15. 
Privathauten  18.  1. 
TlQootyaiyBia  29.  4;  84,  21. 
UQoavXitt  31.  34. 
Tlgoßaandvia  33.  11. 
ngoßcctcc  16.  4. 
ÜQoßXi^liaTa  28.  33. 
Processsucht  7.  29. 
ÜQoxovg  20.  19. 
UQoostntcci  54.  18. 
ügoSooig  70.  5. 
Produktion  14.  18. 
Profil  4.  5. 

flgoyccfiia  31.  9. 
TlQoyovog  30.  26. 
nQoygaq>fi  66.  6. 
Jlgoinoaviicpcova  30.  20. 
ngoC^  30.  1.  4.  19;  65.  15. 
riQoyiiiQV^ig  66.  6;  69.  1. 
IlQOHOTta  23.  17. 
r^fofkstam^duc  22.  29. 


ÜQOflVl^CTQlCC   30.    5. 

IlQovofii^  27.  14. 

IIqoovqov  26.  11. 

TlQonCvsiv  28.  27. 

ijgonofia  28.  17. 

UQoncaXrjvijg  66.  19. 

Proportionen  4.  6. 

TJQOtpQciy^Laxa  19.  11. 

ngmqBvg  51.  29. 

riQoarjXoyv  73.  27. 

TlqoayQatpBiv  65.  9. 

nqoc%axdßXrii»,cL  71.  12. 

nQOO%s(pdXaiov  27.  16. 

Ugoataxai,  13.  7. 

Protagoras  50.  21. 

nQOTiXsia  30.  22;  31.  7. 

ngo^^saig  39.  12. 

Ugo^sofiicc  71.  5. 

Uqo&vqov  19.  11;  39.  10. 

nQcoToyvvat'Ksg  29.  7. 

nqoiBviu  52.  5;  66.  19. 

Prüfungen  36.  5. 

Prytanen  60.  13. 

Prytaneum  18.  10. 

Psamroetich  von  Aegypten  50.  4. 

WiXicc  22.  40. 

Writpoi,  54.  9. 

WricponaCüzcti  54.  15. 

Wta^og  20.  5;  27.  9. 

Wiiiv^og  23.  2;  45.  31. 

Woq>Bty  19.  14. 

WvxQct  xQuitB^a  28.  8. 

WvxQoXovxiCv  23.  25. 

WvTLxriQ  20.  13 f.;  36.  1. 

UxBqviiHv  37.  8. 

üxiQvyBg  22.  19. 

Ptoon  3.  21. 

nxm%6g  14.  1.  2.  3;  53.  7. 

nxyiCg  51.  34. 

Ilxvov  24.  4. 

Puppen  83.  27. 

Purpurschnecke  3.  30. 

—    tücher  45.  23. 
Putzen  der  Schuhe  21.  30. 
Puzzuolanerde  2.  20. 
nvsXög  28.  28. 
Tlvyfi^  46.  8. 
Ilvymv  46.  8. 
PvloB  51.  2. 
Ilvog  26.  1. 
nvQafiovg  28.  26. 
nvgy^anog  20.  8. 
nvgyog  40.  15.  31. 
IIvQia  23.  29. 
Pyrrha  2.  22. 
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IIvQQog  4.  15. 
Pvthagoras  2.  4;  50.  22. 
Ilvz^vrj  20.  19. 
nvi^g  20.  22. 


Q 


Quacksalberei  38.  19;  62.  17. 
Quasten  beschwerte  21.  9. 
Quelle  2.  16.24.27;  15.  16;  18.  21. 
Quellen  im  Meere  2.  27. 
Quitte  3.  11;  31.  29. 


R  P 

Raasegel  51.  23. 

PaßdotpoQog  73.  34. 

Rader  51.  10. 

Rathsel  28.  33;  54.  21.  25. 

Rasiren  17.  10;  23.  22. 

Rasseln  33.  17. 

Raub  62.  14. 

—  bei  Darleihen  67.  8. 

—  bei  Ehen  31.  11. 

—  lust  7.  17. 

—  Vögel  3.  25. 
Rauchfänge  19.  25. 
Realinjurien  61.  17. 
Rebland  15.  17. 

Rechenschaftspflicht  38.  18;  Ü5.  5. 
Recht  geschriebenes  56.  3. 
Rechtskraft  72.  22. 

—  schütz  der  Fremden  52.  1  ff. ; 
56.  9. 

Rechtssinn  6.  5. 

—  subject  55. 
Redhibition  66.  20. 
Reepschläger  43.  18. 
Reich th  um  6.  8. 
Reif  33.  20. 
Reinigung  39.  14. 
Reinigungsmittel  19.  30. 
Reis  24.  18. 
Reisegepäck  51.  4. 

r-  hut  21.  26. 
Reisen  52.  2.  8. 
Reiten  51.  4. 
Reitunterricht  35.  25. 
Reizmittel  des  Essens  24. 29 ;  25. 1. 
Repraesentationsrecht  64.  12. 
ResdssoriBche  Rechtsmittel  72.  22. 


Rettig  24.  28. 

Rhadamanthys  70.  10;  72.  2. 

^Patpavidtoaig  29.  8. 

Rhapsoden  50.  10. 

'FhxoC  2.  27. 

"PinCg  22.  32. 

Rhodus  8. 12;  23.  5.  23;  26.  5;  43 

26;  45.  10;  51. 15. 19;  59.  4;  63. 

6*  73.  22. 
Rho'disches  Talent  46.  19. 
'Popißoq  33.  21. 
'PonxQa  19.  18. 
Tv/ttfta  33.  32. 
'Pvfiotofita  18.  17. 
'Pvxov  20.  17. 
Riemen  34.  12. 

—     stechen  55.  24 
Riemer  43.  25. 
Rinder  16.  8;  47.  2. 
Ringe  22.  35;  30.  22. 
Ringen  37.  5. 
Ringplätze  36.  15. 
Röhrenheizung  19.  25. 
Römer  6.  16. 
Rösten  24.  5. 
Röstgeschirr  31.  24. 
Rohr  34.  13. 

Rose  15.  18;  28.  23;  40.  38. 
Rosenwein  26.  9. 
Rothwild  3.  21. 
Ruder  51.  25. 
Ruderbänke  51.  15.  26. 
ROstungsgegenstände  45.  10. 
Rulieplätze  51.  2. 
Rumpf  des  Schiffes  51.  19. 


S  27 

Saatzeit  15.  11. 

Sacrileg  62.  9;  71.  15. 

Säcken  73.  26. 

Sänfte  51.  4. 

S&nger  41.  16;  54.  5. 

Safrangewand  22.  13. 

Sagunt  45.  10. 

Saiteninstrumente  85.  12. 

Salamis  72.  19. 

Salate  24.  28. 

Salben  23. 5;  28.23;  48.33;  45.21 

—  büchse  20.  21. 

"     flasche  23.  31 ;  37.  10. 

—  kästen  88.  16. 

—  wein  26.  8. 
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Sals  2.  15;  4b.  14. 

-  fische  25.  19;  46.  13. 

—  fleisch  25.  9. 

Samos  8.  4;  18.' 22  33;  43.22;  45. 
10;  51.  15;  59.  17. 

—  gefftsse  45.  8. 
£aiiq>6Qag  16.  11. 
£avddluc  22.  80;  51.  15. 
£av^g  49.  11. 
£avid(ofia  51.  20. 
Iktnigörjs  25.  20. 
Sappho  29.  25. 

Sardee  18.  33;  43.  24. 

Sarg  89.  30 ;  40.  7.  9. 

Sauerteig  24.  15. 

Sanin  des  Gewandes  21.  25;  22. 14. 

Saumthiere  51.  4. 

Schaafe  3.  15;  16.  5. 

Schaafzacht  16.  5. 

Schachte  2.  24. 

Schädenklage  70.  9. 

Schakal  3.  21. 

Schale  20.  15. 

—  als  Credithrief  48.  8. 
Schaluppe  51.  35. 
Scharfrichter  73.  13. 
Schaukel  33.  22. 
Schauspieler  50.  12;  54.  18. 
Schaustellungen  54.  18. 
Scheidung  30.  15;  57.  7. 
Schenkung  65.  8. 
Scheermesser  28.  22. 
Schiedsrichter  69.  14. 
Schiffe  51.  14 ff.;  68.  6. 
Schiffbauer  43.2;  51.  15. 

—  brüchige  52.  20. 
Schiffsbauholz  45.  24 ;  51.  16. 

—  geräthe  51.  20. 

—  ladung  45.  1. 

—  name  20.  18. 

—  scbn&bel  51.  31. 

—  werfte  18.  27;  51.  19. 
Schüdkröte  3.  30;  25.  21 

—  macher  43.  16. 
Schilf  3.  14. 
Schinken  25.  10. 
^^xtatii  6 Sog  51.  3. 
SehlacbtYieh  25.  2. 
Schlechter  43.  32. 
Schläge  61.  3.  8.  9. 
Schlaf  38.  16. 
Schlaraffenleben  25.  15. 
Sehlange  8.  30. 
Schlauch  26.  13. 
Schleier  22.  38. 


Schloss  22.  38. 
Schlüssel  10.  13;  22.  38. 
Schmähungen  61.  11. 
Schmarotzer  23.  31;  54.  8. 
Schmelzöfen  14.  17. 
Schmerzen  ertragen  5.  7. 
Schminke  23.  1. 
Schmuck  14.  15 ;  22.  34.  39. 
Schnee  26.  19. 

—  gränze  3.  2. 
Schnell  gehen  5.  5. 
Schnelligkeit  der  Auffassung  5.  3. 
Schnürschuhe  21.  30. 
Schnurrbart  23.  20. 

Schönheit  4.  4;  5.  8;  40.  15. 
Schönheits wettkämpfe  29.  25. 
ZxoiVioatQÖfpog  43.  18. 
Sloivo(piXiv8(t*^,  81. 
^toXat^tv  41.  6. 
ZioXri  36.  12.  21. 
Schopf  23.  11. 
ScboBshund  16.  26. 
Schrank  20.  8. 
Schreiben  20.  7. 
Schreibmaterial  35.  5. 

—  Unterricht  35.  5. 
Schriftliche  Gesetze  56.  4. 

—         Testamente  65.  9. 

~  Verträge  6. 13;  49. 12; 

Schriftstellerinnen  10.  23. 
Schröpfköpfe  38.  5. 
Schuhe  21.  29;  22.  31;  31.  12. 
Schuhflicken  21.  30;  43.  25. 
—    macher  43.  25;  49.  19. 
■Schuldhaft  72.  19. 

—  knechtschaft  58.  15.  20. 
Schuldner  36.  9. 

Schulgeld  35.  15;  36.  6. 
Schutzverwandte  14.  7;  49.  9;  56. 

11*  59  2 
Schwämme  '3.  30;  24.  29. 
Sckwalbe  3.  26. 
Schwangere  32.  5:  73.  13. 
Schwarze  Augen  4.  17. 
Schwarzwild  3.  21. 
Schweigen  10.  4. 
Schweine  16.  7. 

—  leder  16.  7. 

—  fleisch  25.  10. 
Schwerter  48.  15;  73.  21. 
Schwimmen  23.  25;  37.  21. 
Schwitzen  23.  39. 
Schwur  69.  2. 

Sdayen  12  fg. 

—  AniaU  1.  7.  8. 
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Sclaven  Aufstände  18.  3. 

-      Beschäftigung  13.  13;   28 
28;  38.  24;  49.  17 ff. 
Sclaven  Ehen  13.  4;  59.  6. 

—  entlaufene  69.  12. 

—  Märkte  12.  17. 

—  Namen  13.  Uff. 

—  Recht  59.  1 ;  61.  7. 

—  Strafen  13.  9;  73.  a5. 

—  Tracht  21.  15. 

—  Wein  26.  2. 
Sclaverei  58.  13;  61.  2. 
Scyros  2.  8;  16.  6. 
Sectioncn  38.  8. 
Seefische  3.  25. 

—  handel  45.  1. 

—  rauher  52.  8;  62.  13. 

—  Städte  8.  1;  18.  5. 

—  wasser  26.  12. 

—  zins  49.  5. 
Segel  51.  23. 
Seidenbau  22.  16. 

-    zeug  22.  16;  45.  27. 
Seihen  des  Weins  26.  18. 
Seiler  43.  18. 
Seilklettern  33.  37. 
—  tänzer  54.  17. 
ZsiQaqpOQOg  51.  13. 
Seitenverwandte  64.  8. 
Senf  24.  29. 
£ri%iÖBs  12.  20. 
Emtmiiata  45.  3. 
Selbstentehrung  29.  22. 
Selbsthülfe  72.  1  fg. 
Selbstmord  62.  25. 
£ii flava  40.  14. 
Zrjfisiov  51.  32. 
Zilit'Sahg  24.  19. 
Seriphus  2.  12.  14;  60.  7. 
Serische  Stoffe  22.  16;  45.  24. 
Serpentin  fei  sen  2.  10. 
Servitut  63.  26. 
Zijaaiiov  24.  23;  81.  28. 
Zricaaovg  24.  23. 
Sessel  20.  3. 
ZrituvHoq  24.  16. 
Sicilien  8.  20;  22.  16.  25.  29;   43. 

12;  45.  14;  51,  7;  54.  26. 
Sicilisches  Talent  47.  12. 

—        Tisch  25.  5. 
Sicyon  3.  8;  18.20;  21.  33;  26.  4; 

35.  17;  40.  15. 
2iddqeoi  49.  19. 
ZidBvvui  20.  5. 
Sieb  81.  28. 


Siegel  erbrechen  44.  15. 

—  öffentliches  69.  1. 
Siegelring  22.  36;  70.  15 
ZiTuvai  38.  5. 
Silberarbeit  43.  11 

—  bergwerk  1.  8.  12. 

—  geld  47.  3  fg. 

—  geschirr  28.  14;  40.  3. 
Silphion  45.  31. 

Ziii^kot  16.  29. 
Simonides  von  Ceos  50. 
Ztvdmv  22.  16. 
Sinnlichkeit  6.  14. 
Siphnus  2,  12;  20.  20;  65.  26. 
Sirene  40.  12. 
Ziavqa  21.  15. 
ZCtov  dC%ri  65.  15. 
Zixonoiog  24.  12;  48.  29. 
Sitte  57.  8. 
Sittlichkeit  5.  5.  6. 
Sittsamkeit  34.  24. 
Sitzen  bei  Tische  27.  1. 
Sitzende  Lebensart  42.  1  fg. 
Sitzwagen  51.  6. 
Z%aXaig  15.  6. 
ZKanigdav  Hksiv  33.  35. 
Zndtpri  83.  6;  51.  35. 
Zxdqiiov  23.  17. 
ZxdntHv  15.  6;  87.  15. 
Z%evrj  14  16. 
Zyisvo&rjxai  18.  35. 
ZnidSiov  22.  38. 
ZxiafiaxeCv  37.  18. 
Z%i,axgoq>{a  4.  13 ;  42.  5. 
Zm'finovg  20.  5. 
Zuigatpsia  53.  16;  55.  16. 
ZyioXtd  28.  32. 
ZuoQoSa  3.  12;  15.  18. 
Z%vtpog20.  15. 

ZxVZOZOflBLOV  17.  22. 

ZyivTOtopLog  42.  5;  43.  25. 

Slaven  1.  17. 

Smyrna  18.  18. 

Socrates  50.  22. 

Söhne  57.  8. 

Söldner  50.  4. 

Sohlen  21.  30;  22.  30. 

—  ablegen  28.  1. 

Selon  3.  15;  6.  14;   11.  10;  16.  9; 

29.  2.  14;  30.14;  81.  24.  29;  39. 

22j  42.  9;  46.  14;  49.  2;  57.  16; 

58.  15.  20;  60.  9;  61.  2.  22;  63. 

3.  6.  14;  65.  1.  26;  69.  9;  70; 

71 ;  78.  10. 
Sti^a  73.  4. 
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I^cofiaxcc  oitiSTixd  12.  1. 
Sonnenschirm  22.  33;  39.  18. 

—  Untergang  73.  15. 

—  Zeiger  17.  6. 
Sopbistik  35.  15;  50.  21. 
Sophokles  33.  19 ;  42.  11. 

ZtOfpQOVlGXUL   34.   6. 

ZoicpQoavyri  5.  5;  10.  4;  34.  12. 

ZoQonrjyog  43.  12. 

^OQog  40.  9. 

ZmatQov  38.  22. 

Spangen  21.  17;  22.  7. 

Spanien  25.  10;  45.  15.  21. 

Spanne  46.  8. 

Snccgyarav  33.  8. 

Sparta  4.  17;  7.  27;  16.  29;  21.  33 
22.  4 ;  23.  7. 13.  20 ;  25. 3.  5 ;  27 
24;  29.  2;  30.  28;  31.  12;  32.  3 
11;  33.  8.  14:  31.  26;  35.  1.  4 
36.  21;  37.  2;  39.  36;  40.  4.  11 
29;  41.  6;  42.8;  46.11;  47.  18 
52.  2;  59.  2;  60.  3.  8;  62.  22 
63.  3.  11;  64.  6;  72.  21;  73.  34 

Spaziergang  17.  13. 

Specereien  45.  16. 

Specialarzte  38.  28. 

Speerwarf  37.  3. 

Speisegeschirr  27.  14. 

Speisenaus  53.  8. 

—  saal  27.  20. 
Spelt  24.  18. 
Spende  28.  22. 
Speusippus  50.  22. 
ZtpaiQi^tiv  33.  19;  37.  16. 
I^(pcciQian^Qia  33.  19. 
Z<pfvd6vij  22.  29. 
ScpTjvonmYcov  23.  19. 
Z(pvQi^l<xxa  43.  20. 
Spiegel  20.  29;  45.  29. 
Spiele  55. 

—  der  Kinder  33.  18  fg. 
Spielbauser  17.  21;  53.  16. 
Zni&afij]  46.  9. 
Spitznamen  32.  21. 
Snoyyog  3.  30. 
Sprengwasser  39.  14. 
Spreu  24.  4. 
Springkolben  37.  3. 
Sprung  37.  3. 
ZnvQldsg  27.  22. 
Staatsärzte  38.  9.  21. 

—  aufsieht  der  Schalen  34.  7.23. 

—  bank«n  48.  13. 

—  schulden  70.  13. 
Stachelhalsband  16.  25. 

H.  lU. 


Stadium  18.  30;  46.  5.  6. 
Stadtbaumeister  43.  9. 

—  pöbel  44.  8. 
Städte  18. 

—  spiel  55.  8. 
Stände  41;  50.  1. 
Stagnation  des  Wassers  2.  26. 
Stahl  45.  21. 
Stammescharakter  8.  2. 
Standesvorurtheile  30.  25;  41.  2. 
Sta])elrecht  44.  17. 
Ztdatiiov  49.  2. 

Stater  47.  6. 

Zrad-egd  fjtsarjfißgta  17.  18. 

Zzad-fio^  16.  2. 

Zta&fiodxog  66.  22. 

Staub  23.  30;  37.  20. 

Steckenreitcrei  33.  24. 

Steckbriefe  13.  3. 

StByavofiiov  14.  7. 

I^teyos  19.  26. 

Steine  geschnittene  47.  19. 

—  im  Spiel  55.  9.  10. 
Steinhauer  43.  6. 
Steinigung  73.  5. 
Steinkohlen  2.  15. 
Steinsalz  2.  15. 
Steinschnitt  38.  28. 
^TBLQa  51.  31. 

^Jtfjlrj  40. 11 ;  49.  11. 
Stellenkauf  50.  18. 
Stelzengehen  33.  23. 
Uzsvconog  18.  16. 
ZzscpävTi  22.  29;  28.  24. 
Steaergesetze  71.  11. 

—  mann  51.  28. 

—  rüder  51.  28. 
Stickereien  43.  21. 
^rißdg  20.  5. 
Stiefelchen  22.  31. 
Stiefmutter  30.  26;  60.  5. 

—  söhn  30.  26. 

—  vater  30.  27;  58.  16. 
Stiere  15.  6. 

Stiftungen  50.  12;  65.  10. 
Ztiyfiaz^ag  13.  9. 
Zz/fifit  23.  4. 
2:zXsyy£s  23.  32;  37.  20. 

Szod  18.7;  43.  29;  45.31;  49. 13; 

69.  3. 
Stock  19. 24;  21.83;  60.  1«:  73.  34. 
Zzoivfiov  17.  6. 
Storch  16.  14. 
Strafe  73. 
Strafrecht  73.  1. 

37  b 
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Straftheorie  73.  11.  29. 
Strang  73.  18. 
Strasse  18.  6.  18;  63.  18. 
Strassenranb  62.  14;  72.  7. 

—      namen  18.  18. 
UtQati^yia  18.  12. 
£tQatuovrj£  50.  5. 
ZtQSTcUvdct  83.  30. 
Streu  20.  5. 
Striegel  23.  31;  37.  20. 
StQoßtlpg  33.  21. 
ZrQoyyvXov  nXoiov  51.  14. 
£tQ<oiiata  20.  6;  27.  9;  51.  4;  52. 

18. 
ZtQOiißog  33.  21. 
ZrQoqtiov  22.  23. 
£tQatrJQ8s  20.  6;  51.  20. 
Stühle  20.  3. 
Stafenwege  51.  2. 
Stvntrjgia  2.  20. 
£zvQai  45.  19. 
SnbstitatioD  65.  21. 
Snchespiel  33.  31. 
Sodfrüchte  45.  18. 
Süsswasserbildong  2.  11. 
Suninm  12.  17. 
Bnpercargo  49.  8. 
SybarisS.  19;  28.27;  42.  4;  43.24. 
Svyyevfig  9.  6. 
ZvyyQoc(paC  41.  8;  49.  12. 
Sykophaiiten  44.  12. 
Svlav  52.  8. 
ZvXiCv  59.  6. 
£v(ißdU.eiv  11.  1. 
2vfißoXa  45.  3;  48.  8;  52.  2.  13. 
Zvfkßolaux  49.  9. 
SvfißoXaioyodfpog  69.  1. 
ZvfißoXmv  a9co  44.  13. 
SvtißoXmv  äno  27.  22. 
ZvfifioQitai  62.  10. 
Svfktpoitrjxai  36.  8. 
ZvfinoaLciQxog  28.  30. 
Symposion  54.  4. 
^vfingazTJQ  66.  18. 
£wotn^a  14.  9.  18. 
Zvvoimcu^g  18.  3. 
ZwTayai  ärztliche  38.  16. 
Sw^ftarce  tixvrjg  40.  33. 
Sappe  24.  26.  s.  Brühe. 
Syrakus  2.  4;  8.  8;   8.  15.  21;  18. 

5;  22.42;  24.24;  47.  19;  54.13. 
Syros  2.  14. 
ZvaciiyMCvM^m  69.  1. 
Svcisixut  27.  24. 
Zvaoitoi  69.  9. 


TT® 

Täfelung  19.  33. 

Taenaram  2.  10. 

Täuschung  37.  6. 

Tag  17. 

Tagelöhner  12.  14;  41.  7. 

Tageszeiten  17.  8. 

Tagewählerei  31.  4. 

Taivia  22.  23. 

Takt  im  Budem  51.  2G. 

Takelwerk  51.  20.  22. 

Ta%xi%6g  35.  24;  50.  7. 

TuXagog  10.  12. 

Talent  46.  14  fg. 

Talion  70.  9. 

Tamasos  2.  13. 

Tayi^ia  13.  7. 

Tafi/cfg  22.  36. 

Tafit«roi>  3.  11. 

Tanagra  16.  16. 

Tanne  3.  11. 

Tanz  53.  17;  54.  24. 

Taqavzivi9ia  8.  20;  22.  18. 

Tarent  8.20;  16.5;  28.  13;  25,20; 

40.  17. 
TagixBvHv  25.  9;  39.  6. 
Tdqixog  25.  19;  41.  31. 
TuQooi  5L  20. 
Taschendiebstahl  62.  15. 

—  Spieler  50.  8 ;  54.  15. 
Tauben  8.  22. 

TavQoi  28.  28. 

Tausch  66.  4. 

Tauwerk  45.  24. 

Tixvri  43.  15. 

Technik  5.  17. 

Tfiri/troft  ^lOWCicfnoC  50.  12. 

TÄrwy  41.  16;  42.  2;  43.  2  fg. 

nXri  44.  15. 

T^Xhoi  »eo£  31.  3. 

TrjXia  24.  19;  55.  16. 

Teller  28.  14. 

Telmisseer  50.  18. 

Telos  23.  5. 

Temesa  2.  12. 

Tempel  als  Archive  69.  4. 

Tempelgut  63.  18;  67.  6. 

—  raub  62.  9. 
~     schlaf  38.  16. 

—  sclave  59.  12. 
Tenne  24.  3. 

Teppiche  19.  32;  27.  9;  46.  25^ 
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Terpander  5.  8. 

Tbwuqci'm.ooxov  32.  23. 

Testament  65. 

TesUmentum  phmicon  65.  3. 

TsxgddQcixfAov  47.  4. 

TexQcenvitXog  51.  10. 

TsTQi^Qsig  51.  15. 

Oälaiiog  19.  4;  31.  30;  51.  26. 

(^aXaxtovv  26.  11. 

Thaies  44.  1;  66.  12. 

Thasus  2.  9;   12.  3.  17;  26.  5;  45. 

9;  51.  15. 
OavficcTonoioi  54.  14  fg. 
Theater  18. 16.30;  26.  25;  49.  13; 

59.  8. 
Thehen  11.  9;  35.  3;   41.  12;  60. 

12;  65.  2;  68.  18. 
Thebaner   10.  5;  19.  30;  29.  18. 
erjurj  40.  13. 
Siykaxu  48.  5. 
Themistokles  4.  7. 
Ssova^iiu  31.  5. 
Ssoi  xxrjcioi  19.  18. 

—  OQioi  63.  15. 

—  xjlBioi  31.  3. 
Gso(p6qoc  ovoficcxa  32.  22. 
StciQTJXQa  30.  22. 
ffetoQia  52.  4. 

Theorie  der  Arbeit  48.  1. 

BsooQoSo'Kia  52.  3. 

Thera  2.  20;  19.  9. 

eif^at  3.  19. 

SrjQtTiXsCa  20.  10.  18. 

Bsi^utxai  67.  24. 

SBQiuavxriQig  20.  24. 

SeQlioXovxQBiv  23.  25. 

9iQ(ioi  24.  26. 

Thennopylae  2.  27. 

Thersites  4.  1. 

Sris  12.  14;  14.  6;  41.  8. 

BrflavqoC  28.  26. 

Thesaurus  73.  19. 

SBoyioqioqog  9.  4;  15.  3. 

Thesplae  41.  7. 

Thessalien  2.  14;  3.  3;  7.  14.  15 
10.  6;  15.  13;  16.  1.  10.  14 
18.  11;  20.  3;  21.  20;  24.  5.  7 
47.  6. 

Thessalonice  2.  10. 

eitrig  66.  17;  68.  5' 

BBxog  65.  5. 

SMötDxai  27.  32;  54.  3;  69.  9. 

Thiere  70.  12. 

—  abgerichtete  54.  19. 

—  wilde  3.  17  fg. 


Öojij  73.  3 

SoXi'a  22.  33. 

SoXog  19.  2;  23.  29;  33.  27. 

Thon  2.  11. 

—  bildchen  40.  22;  43.  20. 

—  geschirr  45.  9. 

—  puppen  33.  27. 
—•  Särge  40.  9. 

Boagayionoiog  43.  16. 

Thore  18.  26. 

Thraker  12.  16;  25.  27;  45.  14. 

Thränen  5.  11. 

Sgävog  51.  26. 

SQfjvot  39.  23. 

9Qida%ivcti  24.  28. 

eQOvog  20.  3. 

Thüren  10.  19;  19.  14;  67.  16. 

Thürhttter  19.  12. 

Thürme  18.  26;  19.  35. 

Thurii  23.  13;  30.  17;   66.  6.  14; 

69.  1. 
GvyccxQonoita  64.  20. 
SviiiatiJQia  20.  25. 
Thymian  3.  12. 
ßvQsaxtyio^  28.  23. 
Thyriä  20.  21. 
9vQig  19   23. 

SVQCDQSIOV   19.    18. 

GvQmgog  31.  31. 
Qvcavoi  22.  21. 
Ti/[Aij  49.  3. 
Timoleon  51.  9. 
TifMOQ^a  78.  11. 
Timotheos  19.  35. 
Tirynthier  7.  29. 
Tische  20.  7. 

—  der  Wechsler  48.  7. 
Tischgeräthe  28.  13. 
Tischler  43.  12. 

Tix^rj  13.  12;  33.  5. 

Tithorea  3.  8;  46.  8. 

Tod  39  fg. 

Todesstrafe  61.  20.  22;  62.  4.  11. 

22;  63.  4:  73.  7 fg. 
Todtenbeleidigung  61.  16. 

—  klage  39.  15.  22. 

—  kleid  39.  7. 

—  opfer  89.  32. 
Todtschlag  61.  5;  62.  20;  71.  17. 
Töchter  10.  21:  11.  10. 
Tödtung  der  Sklaven  13.  2. 
Töpfer  43.  9;  46.  10. 
Tolxaqxog  61.  80. 
ToixtoffvxBtv  62.  8. 
Toilettenkanste  23.  6. 
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Toxifftat  48.  4. 
T6%og  49.  1.  3;  67.  2. 
ToTiBia  51.  22. 
Tortur  6.  11. 
TgaiTj^^t^^v  37.  9. 

Trachis  65.  3. 

Trachyt  2.  21. 

Träger  der  Todten  39.  5. 

TgayrifjLata  25.  1;  28.  7. 

Transportschiffe  51.  15. 

Tganf^a  12.  17;   40.  31;  48.  13; 

60.  18. 
TQanstitTjg  48.  2  fg. 
Trappen  3.  25 ;  19.  7. 
Trauerzeichen  39   28  fg. 
Traumdeuter  50.  18. 
Tresterwein  26.  10. 
TQiaisiv  37.  4. 
TQiotyids  39.  37. 
TQißdSsg  29.  25. 
iQißaXM  23.  31. 
TQf'ßoXog  24.  3. 
Trieren  51.  16. 
Tgißcov  21.  14. 
Triktrak  54.  10. 
Tpt>jMa  31.  28. 
Trinken  beim  Essen  28.  17. 
Trinkgefässe  20.  15. 

—  gelage  17.  29. 

—  Tust  7.  29. 
TQLno6sg  20.  7. 
Tripodiskos  45.  3. 
Tgira  39.  32. 

TQt'tOV   XCO   GtOTTJQl   28.   22. 

TgizoTtccrogsg  31.  3. 

Troas  2.  14. 

TQOYog'dS,  20. 

Troddeln  22.  21. 

Trözenier  36.  1. 

TQ(oydXiot  28.  7. 

Trompete  35.  30. 

Tqona  33.  32. 

Tropfsteinhöhlen  2.  5. 

Tqotpri  33.  2. 

TQoquVLog  59.  6. 

Tgocpog  33.  5. 

Trottoir  18.  20. 

Trunksucht  10.  14;  26.  23. 

Tuffstein  2.  3. 

Tunke  28.  16. 

Tydeus  4.  7;  7.  17. 

Tvf]^ß(0Qvxdtv  62.  10. 

Tyrannen  41.  14;  50.  4.  11;  73.  9. 

Tyrrheuer  22;  45.  30. 


Tvxdvri  24.  3. 
Tzakonen  1.  18. 


u 


Ucberschwemmnngen  2.  23. 

Uep}ti^keit  6.  15;  8.  18. 

Uhren  17.  7;  18.  32. 

Umgang  60.  1.  3. 

Umschlagsrecht  45.  17. 

Umschlagetuch  22.  11. 

Unbeschuhtheit  21.  31. 

Uncien  47.  14. 

Uneheliehe  Kinder   11.   17;  29.  5; 

57.  2. 
Ungeschriebenes  Recht  57.  3. 
Unmündige  11    1;  57.  4. 
Unreinigkeit  bei  Geburten  3J.  6.9. 
Unsicherheit  51.  4. 
Unternehmungsgeschäfte  69.  15. 

Unterpfand  49.  9;  68.  5. 
Unterricht  11.  21;  35  fg. 

-        der  Mädchen  10.  22. 
Unterrichtsgebot  11.  18. 

->        zeit  33.  3;  34.  5;  35.13. 
Unterschlagung  6.  10;  67.  4. 
Unveräusserlichkeit  63.  13 
Urkunden  69.  1.  2. 
Urkundspersonen  48.  10;  69.  8. 
Usance  im  Han'lel  49.  8. 
'OvGia  14.  1.^ 

—     (pavBqd  u.  d<poLvrig  14.  11. 


Väterliche  Gewalt  11.  2 fg.;  57.  5. 
Vasenbilder  40.  25. 
Vater,  wann  Erbe?  64.  20. 
Verbalinjurien  61.  12. 
Verbannung  58.  9;  71.  17;  73.  6. 
Verbindungsmittel  51. 
Verbrechen  62. 
Verbrecherleiche  40.  10. 
Verbrennen  73.  25. 

—  der  Leichen  40,  3. 

—  bei  denselben  40.  28. 
Verdeck  51.  8.  14. 
Verdoppelung  des  Mantels  21,  12. 

--  der  Schuld  71.  12. 

Vereine  69.  8. 
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Verführungen  61.  22. 

Vergel tangsrecht  6.  4;  70.  9. 

Vergolden  43.  14. 

Verhüllen  39.  4. 

Verjährung  71.  4. 

Verkauf  der  Kinder  11.  10;  12.16. 

—  der  Schuldner  12.  21. 
Verlöbniss  30.  6. 
Vermählung  31.  3. 
Vermicthen  zur  Unzucht  11.  17. 

—         der  Sklaven  49.  17  ff. 
Vermögen  14.  10. 
Verpfändung  68.  6. 
Verschleierung  der  Frauen  21.  29. 
Verschuldung  der  Staaten  49.  13, 
Versiegeln  10.  13.  15. 
Versilbern  43.  13. 
Verstecken  33.  29. 
Versteigerung  69.  22. 
Versteinerungen  2.  4. 
Verträge  49.  12;  52.  3;  69.  1. 
Veruntreuung  63.  10;  70.  4. 
Verurtheilte  73.  14. 
Verwand!  nn«?.n  in  Vögel  3.  27. 
Verwandte  als  Vormünder  57.  14. 
Verwandtschaftsgrade  30.  3. 
Verwundungen  62.  20. 
Verzicht  71.  1. 
Viehzucht  3.  17;  16. 
Viergespann  51.  13. 
Vierrädriger  Wagen  51.  10. 
Vindicationen  59.  16;  68.  23. 
Virtuosenthum  50.  9. 
Vögel  3  21;  16.  15.  18;  25.  13; 

31    8 
Vogelkünstc  16.  18. 
Volksmenge  1.  5. 
Vollmond  31.  4. 
Vorbauten  der  Häuser  63.  21. 
Vorhänge  19.  10. 
Vorland  der  Flüsse  2.  11. 
Vorlesen  45.  13. 
Vormund  57.  13;  67.  3. 
Vorplatz  19.  12. 
Vorrathshäuser  63.  23. 

-  karamcr  10.  13;  19.  18. 
Vorstädte  18.  33. 

Vulcane  1.  2.  18  ff. 


W 


Waagen  20.  31. 

Wachskerzen  20.  28. 

Wachteln  16.  16. 

Wärterinnen  33.  4. 

Waffen  43.  16;  45.  11;  68.  6. 

Waffen  tragen  7.  17. 

Wagen  16. 10;  31.  13;  43. 12;  51.6. 

—  für  Kinder  33.  25. 

—  achse  31.  27. 
Wagengeleise  51.  2. 
Wahrheit  (Einrede  der)  61.  13. 
Wahrsager  41.  14;  50.  18;   67.  10. 
Waisen  vermögen  67.  3;  68.  3. 
Waldaufseher  15.  29. 
Waldungen  15.  29. 

Walker  21.  23;  43.  23. 
Wandmalerei  19.  32. 
Warme  Bäder  17.  17;  23.  17. 
Warmhalter  20.  24. 
Waschen  17.  10. 
Waschwasser  20.  30. 
Wasser  in  Wein  26.  19. 

—  bauten  18.  22. 

—  bei  der  Hochzeit  31.  9. 

—  bei  den  Todten  39.  11.  14. 

—  mangel  2.  24. 

—  Uhr  17.  7. 
Weber  43.  21. 
Webereien  5.  16;  45.  11. 
Webestuhl  10.  19. 
Wechsel  48.  8. 

Wechsler  48.  3;  60.  16;  69.  3. 
Wegebau  51.  3. 
Wegelagerung  62.  13;  72.  5. 
Weiber  10. 

—  gemeinschaft  32.  2. 

—  Rechts verhältniss  57.  3;  61. 
21;  67.9. 

Weibliche  Verwandtschaft  64. 8. 14. 
Weiden  67.  12. 
Weihrauch  45.  19. 
Wein  15.  23;  26.  2  fg. 

—  handel  45.  3. 

—  pfähle  15.  22. 

—  schenke  28.  28;  53.  10. 

—  verboten  10.  14;  60.  6. 
Weisse  Hautfarbe  4.  13;  42.  5. 

—  Kleidung  21.  24;  22.  15; 
39.  7. 

Weizen  15.  13;  24.  5. 

—  mehl  24.  12.  19. 
Werboffizier  50.  5. 
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Werbung  30.  8. 
Werkmeister  42.  12. 
—  itatte  17.  16.  22. 
Werthmesser  47.  2. 
Wieder?erheirathuDg  30.  26. 
Wiege  33.  7. 
Wiesel  16.  23. 
Wiesen  16.  1. 
Wildbader  2.  17. 
Wildpret  3.  21;  25.  2. 
Wildschweine  3.  21, 
Winde  3.  3.  4. 
Windeln  33.  8. 
Windfahnen  18.  32. 
Winterkleidung  21.  22. 
Wirthsh&user  53.  4  ff. 
Wittwen  30.  27;  57.  7. 
Witzböcher  54.  22. 
Witzspiele  28.  32 ;  54.  25. 
Wlachen  9.  4. 
Wochenbett  32.  9. 
Wölbung  18.  24. 
Wohlgerüche  23.  5;  45.  16. 
Wolle  3.  15;  10.  12. 
Wollearbeit  10.  12;   43.  21;  45. 

12. 
Wucher  48.  10;  49.  Ifg. 
Würfel  53.  16;  55.  mg. 
Würfeln  des  Getreides  24.  4. 
Würgen  37.  9. 
Wurf  im  Spiel  55.  17  fe. 
Wurfscheibe  37.  3. 
Wurst  25.  10;  43.  31. 


X  ä' 


SaCvBtv  10.  12. 
SkOLv&og  4.  15. 
mvia  52.  3.  12-  18. 
SivCag  ypaqpi?  58.  19. 
Sevmv  19.  17 ;  52.  17. 
Shtrjs  46.  11. 
Srjgaloupsiv  23.  29. 
Si>q>ovQy6g  43.  16. 
Svlov  13.  9;  63.  5;  73.  33. 
SvQHv  23.  22. 
.^rt^öi;  28.  22. 
Svifrii^Xrig  86.  20. 
Svatig  21.  22. 
Svaxoi  17.  13 ;  86.  20. 
ISvat^cc  23.  22.  32. 


Y  r 


z  z 

Zähneputzen  17.  10. 
Zahlen  auf  Würfeln  55.  18. 
Zahlungsanweisung  68.  28. 
Zahlungstermine  67.  13. 
Zahnstocher  28.  11. 
Zaleukns  22.  14.  42;  49.  12;  60.  6; 
61.  1;  70.  10.  6;  72.  9;  73.  10. 
Zaubermittel  38.  14;  40.  33. 
Zauberrfidchen  33.  21. 
Zstv  15.  11. 

Zeichenunterricht  3.  17;  50.  16. 
Zeitflicker  43.  25. 
Zfifii'cc  73.  4. 
Zeno  der  Eleat  50.  22. 
ZrjTQtia  13.  9. 
Zeugen  6.  13;  69.  1;  70.  17. 
Zeughauser  18.  25. 
Zivyog^  31.  18;  51.  11. 
Zivg  dyoQaiog  66.  8. 

—  iQnsiog  19.  19. 

—  oQiog  63.  15. 

—  tÜBtog  31.  3. 
Zeuzis  41.  15. 
Ziegelstreichen  48.  7. 
Ziegen  16.  6. 
Ziegenhaar  16.  6. 
Ziergärten  15.  21. 
Zimmermann  43.  2. 
Zinn  45.  22. 
Zinngeld  47.  19. 
Zins  49.  3;  67.  2. 
Zinseszins  49.  3. 
Zölle  44.  15. 

Zoll  46.  8. 

Zollgesetze  71.  11. 

Zollpächter  44.  15;  49.  14;  70.  13. 

Zmiiog  28.  9. 

Zmvrj  22.  21. 

Zoavtetcc  13.  9. 

Ztocf^Q  21.  3. 

Züchtigung  körperliche  73.  3^. 

Züchtigungsrecht  gegen  Kinder  11 

4;  34.  13 fg.  17;  57.  13. 
Züchtigungsrecht  gegen  Frauen 

57. 13. 
Züchtigungsrecht  gegen  Sclaven 

18.  2 ;  57.  13. 
Zufuhr  3.  16;  45.  13  fg. 
Zukost  25.  2. 
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Zasammenlegespiel  33.  40.  Zwölfstündiger  Tag  15.  5. 

Zutrinken  28.  27.  Zvyiog  51.  13. 

Zwangspflichten  60.  2.  Zvyov  13.  9;  15.  8;  51.  26. 

Zweirädrig  51.  10.  Zvii^Trjg  24.  15. 

Zweite  Ehe  30.  26;  31.  18;  60.  5.  Zv&og  26.  24. 
Zwieheln  3.  13;  15.  18. 


Verbesserungen  und  Zusätze. 


Seite  3.  Z.  6  v.  o.  1.  Schwalbe  f.  Schwabe. 

S.  5.  Zu  Note  6  vgl.  Fr.  Mone,  Griechische  Geschichte  I.  1859.  S.  50  ff. 
and  Herzog,  die  Bevölkerungsstatistik  des  Alterthnms  in  Philo- 
logus  XXV.  S.  699. 

S.  13.  Z.  15  V.  0.  1.  dveßXiiJ&ri  f.  dvsßXridTj. 

S.  15.  Note  22  1.  Paus.  VII.  24  f.  Paus.  24. 

S.  36.  Z.  1  V.  0.  1.  o^vQQOnoL  f.  o^vQQond. 

S.  36.  Z.  8  V.  u.  1.  ctQiiovCa  %a\  iQQoofiBviaTaza  f.  dQQ(f(iovtcc  %al  igoanS' 
viatcctai,' 

S.  39.  Zu  §.  6.  Note  16  füge  hinzu:  Victor  Hehn,  Culturpflanzen  und 
Hausthiere  in  ihrem  Uebergang  aus  Asien  nach  Griechenland  und 
lUlien.  1870.  3  Thle. 

S.  46.  Z.  8  V.  0.  1.  Sumpfluft  f.  Sumpflust. 

S.  47.  Z.  13  V.  0.  1.  3)  f.  14). 

S.  47  am  Schluss  von  Note  2  füge  hinzu :  der  arkadische  Dialekt  neuer- 
dings näher  untersucht  von  Gelbke,  de  dialecto  Arcadica  in  G. 
Curtius  Studien  zur  griechischen,  u.  latein.  Grammatik  11.  1.  1869. 
S.  1—43.  Zum  lokrischon  Dialekt  siehe  jetzt  die  neue  lokriscbe 
von  Oikonomides,  Athen  1869.  CEnoi^Ca  AohqcSv  %tl.)  herausge- 
gebene Inschrift  und  deren  Besprechung  von  G.  Curtius,  Stadien 
z.  griech.  u.  lat.  Grammatik.  IL  2.  1869.  S.  482  ff. 

S.  56.  Zu  Note  12  füge  hinzu:  J.  H.  Schneiderwirth,  Geschichte  der  Insel 
Bhodus  nach  den  Quellen.  Heiligenstadt  1868.  243  S.  mit  N.  Jhb. 
f.  Philol.  1869.  LXVIII.  LXIX.  S.  818  f. 

S.  57.  1.  oben  §.  8  f.  §.  9;  füge  zu  Note  16:  Geissow,  de  Massilia  re- 
publica.  Bonn  1865. 

S.  75.  Zu  §.  11.  Note  13:  Zur  ccno'ni^Qv^tg  vgl.  Caillemer,  le  droit  de 
tester  in  Mömoir.  de  Tassociat.  pour  Tencouragement  des  etad. 
grecques  en  France  1869.  p.  30. 

S.  93.  Zu  Note  12  füge  hinzu :  Goldbergwerk,  bei  Abydos  in  der  Gegend 
von  Kremaste  Xenoph.  Hell.  IV.  8.  37;  am  Uebros  Plin.  H.  N. 
XXXIII.  §.  66.  Zu  Note  14 :  Auf  der  Insel  Gyaros  erwähnt  Ari- 
stoteles yrjv  xriv  cidrjQitiv  Ael   H.  A.  V.  14. 

S.  106.  Zu  §.  16.  Note  5.  6  vgl.  Dr.  H.  Grothe,  Bilder  und  Stadien  zur 
Geschichte  der  Industrie  und  des  Maschinenwesens.  I.  1870.  S.  121. 
281.  183—205,  jedoch  ohne  irgend  Gewinn  für  die  noch  dunkeln 
Fragen  der  alten  Gewandstoffe. 
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S.  117.  Z.  14  y.  a.  ist  aasgefallen  vor  o  d\  onri  6  ^^  nQOs  anvtoxoueCov 
(Athen.  XIII.  44.  p.  581  d ;  Stob.  Serm.  XCV.  21.) 

S.  118.  Z.  6  V.  u.  ist  ausgefallen  hinter  Sc^nvov:  auch  Poll.  VI.  101  u. 
Eustath.  ad  Odyss.  II  20.  oder  XVI.  2. 

S.  127.  Z.  19  V.  0.  1.  ccyviag  f.  dyoQceg, 

S.  136.  Zu  §.  19  Note  13  am  Ende :  Ueber  griechische  Schlüssel  s.  Conze 
in  Archäol.  Zeit.  1862.  S.  296. 

S.  137.  Zu  §.  19.  Note  17 :  dvdQstov  der  Speisesal  neben  dem  Prytaneion 
C.  J.  Gr.  n.  2554. 

S.  145.  In  der  üeberschrift  1.  §,  20  f.  §.  17. 

S.  149.  Zu  §.  20.  Note  20 :  inschriftlich  tx»vag  und  tx9'va  auf  Fisch- 
platten  aus  Oräbern  von  der  Halbinsel  Taman  s.  Stephanii  Compte 
rendu  1866.  p.83.  pl.  lU,  Wieseler  in  Gott.  Gel  Anz.  1869.  S.  2124. 

S.  165.  Z.  6  V.  0.  1.  ai  f.  ot. 

S.  173  1.  in  der  üeberschrift  §.  21  f.  §.  22. 

S.  181.  Z.  15  V.  u.  1.  Ritter  f.  Bilder. 

S.  182.  Z.  2  V.  u.  I.  axdipiov  f.  ö%a(ptiov.  Z.  4  ▼.  o.  1.  Thurier  f.  Thrader. 
Zu  §.  23.  Note  14:  Weihe  von  Haarbüscheln  in  kleinen  Silber-  und 
Goldbehältern  Martial.  IX.  17.  18;  Lucian  de  dea  Sjria  60  n« 
inschriftlich  aus  Faros  nach  Thiersch  in  Abhdl.  d.  Bayr.  Akad.  d. 
Wiss.  histor.  philos.  Kl.  I.  1834.  p.  663.  Taf.  VIII.  5.  6  a. 

S.  186.  Zu  g.  23.  N.  30:  Bohnenmehl  als  Hauptmittel  tum  Waschen  und 
Reinigen  des  Gesichtes  s.  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  131. 

S.  187.  Zu  ß.  23.  N.  32 :  selbst  silberne  Strigiles  wurden  gebraucht  z.  B. 
in  Akragas  Diod.  XllL  82.  Ael.  V.  H.  XIL  29  mit  den  Funden 
im  Osten  Antiquit.  Bospor.  pl.  XXXI.  n.  2.  3,  Stephani,  Compte 
rendu  1862  pl.  1.  n.  1 

S.  212.  Zu  §.  27.  N.  22  vgl.  noch  Wescher  in  Bev.  archäol  1865.  L  p.  214 
u.  0.  Lüders,  quaestionum  de  colleg.  artific.  scenicor.  prolusio  1869. 
p.  8  ff.,  der  aucn  die  Lokalitäten  solcher  Zusammenkünfte  als  gno^ 
IritTjQia  und  d-iaa<ovsg  aus  Poll.  VI.  7,  Hesych.  s.  v.  nachweist. 

S.  224  1.  in  der  üeberschrift  Cap.  HI  f.  Cap.  U. 

S.  232.  Zu  §.  30.  N.  3:  die  ägyptische  Geschwisterehe  wird  mit  Un- 
willen von  den  Hellenen  betrachtet  s.  Wescher  in  M^m.  de  Tacad. 
des  inscript.  et  helles  lettres.  1864.  p.  115—127. 

S.  233.  Z.  12  V.  0.  1.  5)  f.  3). 

S.  237.  Zu  §.  30.  N.  23:  Amphora  mit  hochzeitlichen  Darstellungen  her- 
ausgegeben und  eingehend  besprochen  von  Heibig,  Mon.  d.  Instit. 
d.  corr.  archeol.  VIII.  t.  35,  Ann.  XXXVUI.  18^.  p.  450. 

S.  243.  Z.  2  setze  Klammer  [  vor:  Der  Dichter. 

S.  258.  Zu  §.  33.  N.  2.  Personification  der  UaiSeta  Demosth.  de  cor. 
§.  127,  Aeschin.  o.  Ctesiph.  §.  260,  Lucian.  Serm.  g.  9,  Pbcat  16. 

S.  263.  Z.  17  V.  0.  1.  J829  f.  1859. 

S.  265  L  oben  §.  33  f.  §.  31. 

S.  271.  Zur  Literatur  in  Note  1  füge  hinzu:  J.  L.  Ussing,  Darstellung 

des  Erziehung-  und  Unterrichts wesens  bei  Griechen  und  Römern. 

Deutsch  von  Friedrichsen.  Altena  1870. 
S.  272.  Zu  §.  34.  N.  6  vgl.  über  die  Sopbronisten  Dittenberger.  de  ephe- 

bis  atticis.  1868.  p«  18  inschrifdich :  tovg  nsgl  tfjv  imiUUiav 

avxdSv  tttayfüvovg, 
U.UL  0% 
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S.  275.  Zu  §.  34.  N.  15  vgl.  Dielitz,  über  den  griech.  Hofmeister.  Pro- 
gramm von  Grandenz.  1H54,  Grasberger,  Erziehung  u.  Unterricht 
im  klass.  Alterth.  I.  8.2Ö4-291. 

S.  281.  Zu  §.  35.  N.  5:  von  fidX^a  unterscheidet  sich  (vnog  'Arxinogj 
bestimmt  zum  Versiegeln  der  Briefe  Hesych.  s,  v.  sowie  anter 
naffanXccafiara,  aafxaivstai. 

S.  283.  Zu  §.  35.  N.  12.  Z.  17  v.  o.  ftlge  bei:  und  v.  Jan,  de  fidibus 
Graecorum.  Dissertat.  Berol.  1859. 

S.  312.  Zu  §.  38.  N.  28:  Pie  auro  dentos  juncti  in  der  solonischcn  Ge- 
setzgebung in  die  der  XII  Tafeln  lierübergcnommen  Cic.  Leg^. 
II.  24.  60  mit  der  Thatsache  solcher  Zähne  aus  einem  cainpani- 
schen  Grab  Böttiger,  Vasengem.  I.  S.  G3. 

S.  315.  Z.  15  V.  0.  setze  [  vor:  Die  Pflichten. 

S.  334.  Zu  ?.  40.  N.  33  vgl.  jetzt  Alb.  Dumont,  basrelief  fun^bre  du 
cabinet  de  Brimct  de  Prcsle  in  Rev.  archeol.  N.  F.  X.  8.  1869, 
pl.  XVII.  p.  233—250. 

S.  345.  Z.  4  V.  u.  1.  ^rjToi'tjg  f.  ^r^TOLaa. 

S.  347.  Z.  3  V.  0.  1.  di'ÖQanoiSo^^i-Lg  f.  c<rS{)ci7rodovdeis. 

S.  348.  Zn  §.  42.  N.  10:  vgl.  die  Zusammenstellung  solcher  coUegia  opi- 
ficum  durchweg  aus  Kleinasien  bei  0.  Lüders,  Quaest.  de  coUeg. 
artif.  scenicor.  prol.  1869.  p.  24  f. 

S.  351.  Zur  Literatur  §.  43.  N.  1  füge  noch  hinzu:  Arthur  Gronau,  de 
graecar.  civitatum  opiftciis  specimen.  Regim.  Pr.  1869,  worin  die 
Städte  von  Argolis,  Boeotien,  Megaris  in  ihrer  ökonomischen  and 
industriellen  Bedeutung  abgehandelt  sind. 

S.  363.  Z.  24  V.  0.  1.  Igyärrig  f.  ^gyarq^. 

S.  367.  Z.  5  V.  u.  setze  zu :  Satz  hinzu  14)  und  ändere  demgemäss  die 
folgenden  Zahlenangaben  der  Noten  zum  Text. 

8.  378  nach  Z.  6  v.  o.  füge  ein:  82)  Vgl.  oben  §.  12.  N.  16.  17.  23 ff., 
§.  13.  N.  16. 

S.  385.  Zu  ß.  46.  N.  20:  neuerdings  Hultsch,  Anz.  von  Brandis  in  N. 
Jahrb.  f.  Philol.  1867.  Heft  8.  S.  513-538,  der  hier  zu  dem  sehr 
fraglichen  Resultat  kommt:  „Das  attische  System  ist  incongruent 
zu  allen  früheren  Maassen  u.  Gewichten."  Anders  Derselbe,  Arch. 
Zeit.  1870.  XXVIIl.  S.  22. 

S.  397  1.  in  der  üeberschrift  §.  49  f.  §.  15. 

S.  409.  Zu  §.  50.  N.  12  vgl.  jetzt  0.  Lüders,  quaestionum  de  collegiis 
artifirum  scenicorum  prolusio  Diss.  inaug.  Bonn,  1869.  Zu  N.  14 
s.  A.  Stahr,  Torso  I.  S.  397-456:  Stellung  der  Künstler  im  hel- 
lenischen Leben. 

8.  400.  Z.  21  V.  0.  1.  Knidier  f.  Kinder. 

S.  414.  Zu  §.  50.  N.  20  die  Frage :  si  les  Ath<$niens  ont  connn  la  pro- 
fession  d'avocat  behandelt  E^'^-^er  in  Mcm.  de  litterature  ancienne. 
Paris  1861.  p.  355  -  520. 

S.  415.  Zu  %.  50.  N.  23.  Der  Begriff  der  Lebensgemeinschaft  geradesn 
ausgesprochen  im  technisclien  Ausdruck:  cvfißi'cüatg  oder  avußitoais 
cptha  Böckh,  C.  J.  (4r.  n  2339  b.  3304.  3540.  3438  u.  a.  mit  0. 
Lüders,  quaest.  de  coUeg,  artif.  prol.  1869.  p.  21. 

S.  435.  Zu  §.  53.  N.  6:  sehr  in  Betracht  kommt  hierbei  der  Zeltbau, 
worüber  mancherlei  bei  Krause,  Deinokrates  §.  17  ff.    Wie  gross- 
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artig  solche  constrairt  werden,  emebt  das  delphische ' Zelt  Eurip. 
Jou.  1128  ff.  und  Alexanders  d.  6r.  öktjv^  ixarovrcciiXtvos  Plut. 
V.  Alex.  21. 

S.  472.  Zu  Z.  2  y.  o.  fQge  hinzn:  und  vollständiger  desselben  Memoire 
snr  raffranohisseraent  des  esclaves  par  forme  de  vente  a  une  di- 
Tinit6  d*apr^  les  inscriptions  de  Delphes.  Paris  1867.  || 

8.  479  1.  in  der  Ueberschrift  §.  61  f.  §.  60. 

S.  493.  Z.  14  V.  u,  1.  aQxcctccg  f.  agzcctoig, 

S.  521.  Z.  22  V.  0.  l.  dv  f.  dv\ 

S.  533.  Z.  9  V.  0.  1.  20)  f.  30). 

S.  535.  Z.  5  V.  u.  1.  Xccyxdvcav  f.  XaQxavmv. 

S.  544.  Z.  9  T.  0.  streiche  v. 

Nachträglich  bin  ich  durch  Herrn  Rektor  0.  Keller  in  Oehringen 
aufmerksam  gemacht  worden  auf  eine  Reihe  schätzenswerther  Aufsätze 
von  ihm  im  Ausland  Jahrg.  1858-1862,  welche  für  §.  3.  15.  16.  43  des 
Buches  manclic  Ausbeute  gewähren,  so  zum  Olivenbaum  1858.  Nr.  36,  zu 
dem  Mandelbaum  1859.  Nr.  48,  zur  Safranproduktion,  Färberei  1859, 
Nr.  20,  zur  Viehzucht  1859.  Nr.  15,  zur  Schafzucht,  Wollproduktion,  Sei- 
denzucht etc.  1859.  Nr.  45,  zu  der  Maulthierzucht  1859.  Nr.  23,  zur  Ver- 
breitung des  Löwen  1859.  Nr.  21,  zum  Bär  1859.  Nr.  28,  zum  Auer- 
ochsen Nr.  31,  zum  Seehund  1860.  Nr.  1,  zu  den  Hunderassen  in  dessen 
Geschichte  der  griechischen  Fabel,  zur  Gans,  Ausland  1861,  zur  Nachti- 
gaU  1820.  Nr.  20. 
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